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lieber  den  äiw^iten  Theii  dieses  Werkes  kohnte 
zu  der  Zeit,  worin  ich  das  dritte  Manuscript 
üiim  Drucke  absandte,  noch  keine  öffentliche 
Beurtheiluiig  erschienen  sein;  aber  auch  über 
den  ersten  Theil  sind  mir  bisher  nnt  zwei  Re- 
censiönen  zu  Gesichte  gekommen. 

Die  eine  ist  von  deni '  H.  Dr.  Woifg.  Men- 
zel {in  dessen  Litt.^Bl.  N.  3.  d.  J;  1831).  Sie 
zeigt,  daiss  es  dem  Verfasser  derselben^ eigent- 
lich an  den  Kenntnissen  fehlte  ^  welche  er  be^ 
sitzen  musste,  ,mn  über  die  in  jener  Abthei- 
lung des  AVerkes  behandelten  Gegenstände  mit- 
sprechen zu  können;  zeigt  aber  daneben,  dass 
eben  ders^eltfe  ^  sd  weit  er  zu  folgen  vermogte, 
mit  dem  Dargestellten  sehr  wohl  Zufrieden  war. 
Ihm  sage  icliJL  meinen  Dank,  weil  er  unverho- 
len dea  Eindruck  aussprach,  .welchen  das  Gew- 
iesene auf  ihn'  gemacht  hatte« 

Für  eine  Recension  giebt  sich  zweitens 
das  aus,  was  in  der  Jenaer  allgemeinen  Litter* 
Zeitung  (N.  112  u.  113  d«s  Jahres  1831)  zu 
lesen  und  mit  den  Buchstaben  „ntz^^  unterzeich- 
net ist.    Dkrin  rede^  jemand  mit  vielem  Born« 


/  - 
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hast,  sogar  in  Versen,  zuerst  als  Schöngeist 
und  bedauert  es,  dass  ich  ihm  die  Götter  Orte-*, 
chenlands  aus  dem  Himmel  (soll  heissen:  aus 
seinem  Oberstiibchen )  gezogen  habe.  Dann 
sucht  er  zu  beweisen,  4ass  ich  über  eine  Sa- 
che geschrieb^en  habe  ,^  von  welcher  Wir  nichts 
verstehen.  Ihm  gebe  ich  zu,  dass  das  richtig 
sei,  wenn  das  Wörtchen  „Wir"  nur  auf  ihn^ 
selbst  zu  beschränken  ist;  und  Jedenfalls  hat  er 
eingeräumt,  däss-ei^  veriiimftSger  Weise  den  Re- 
censenten  niclit  einmal  hätte  affectiren  sölFen. 
Das  aber  beweiset  er  schlecht,  dass  das  Wir 
auch' auf  mich  auszudehnen^  sei.  Er,  welcher 
von  deutscher  Geschichte  scheint  etwas  verste-^ 
Ken,  diese  als  sein  Fach  andeuten  zu  wolleii, 
gebraucht:  gegen  meine  ganze  Beweisart  ni^r  ein 
einziges  Argument,  indem  er,  hoch  hebend  die 
Brust  und,  gebrauchend  einen  wissenschaftlichen 
Ton,  mich  prnsthaft  fragt: 

„Was  wiirde  G.  P.  daz^u  sagen,  wenn  nun^ 
jemand  die  Traditionen  der  Pyrenäen -Bewoh- 
ne und  Ariost's  rasenden  Roland  benutziäa 
wollte,  mn  daraus  Thatsachen  für  die  Geschichte 
der  Ifarolingii^chen  Zeit  zu  ziehen?" 

War  abCT  der  angebliche  Recensent.  so  aus- 
Xiehmend  einfaltig, .  das;s  ersieh  niqht  seltet  fol-^ 
gende  Antwort  als  die  meinige  geben  kpnntc  ? 

,  '  „Gesetzt  jwir  hätten  durchaus  keine  andere 
Quellen  als  jenfe,  j|o  würden! wir  daraus  dooh 
seheu,  ^3  -mttBstß  ,wobl  wirklich  eiilmal  einen 
Karl;d.  G.,.  einen  Roland, u.  s.  w.  gegeben;  lia-* 
ben;  und  sollten  andiere  Lieder  Karl  .d.,  G,:.'Ä6n 
'gar  in  die  .Kreuzzüge  verwiclieln ,«  so  kolinten 
wif:  jenes  glauben,  und  brauchten  aus, andereli 
Gjpünden  letzteres  do^h  nicht  ^i  glaul^eii ,  Wie 
wir  wegen  der  Argonautiken  einen  Seerairib 
hellenischer  Helden,  bekamst  unter  dem  Namen 


—       vu       — 
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'der  Ai^onanten,  annehmen,  iind  docli  aus  an- 
deren Gründen  flieht  annehmen ,  dass  sie  z.  B.' 
von  4^m  Pontus  dui^ch  die  Donau  in  das  adriati-- 
sche  Meer  gefahren  sind/^ 

Ausserdem  hal  der  angebliehe  Heeensent  ei- 
nige kiirse  Stellen  meines  l^erkes  aus  dem  Zusam- 
menhange gerissenf  und  sie  abetf chtlich  so  mitge- 
theilt,  dass  sie  einen  nicht  günstigen  Eindruck 
auf  dieLßäer  machen  miissen,  hat  mich  wcfgen  mei- 
nes Styls  derb  mitgenommen  und  hat,  Mie  ich  frii- 
her  schon  anerkannte,  dazu  einiges  Recht,  hat  end- 
lich ein  mageres  Inhaltsverzeichniiis  mitgetherlt 
und  dabei  mir  die  Ehre  erwiesen,  einzuräumen, 
dass  das  Werk  dieser  Beachtung  ^erth  sein 
mögte. 

Sehr  aufmunternd  zii  einer  Fortsetzung  des 
Werkes  sind  also '  nicht  die  öffentlicheit  Beur- 
theiiungen,  die  ich  bislang  gelesen  habe.  An- 
derer Seits  sind  mir  imtcr  der  Hand  Beweise 
von  einiger  Anerkennung  ge^^^rden,  die  mich 
zur  Ausdauer  ermuthigen;  und  mein  Herr  Ver-f 
leger  ist  ebenfalls  bei  seinem  Unternehmen  un-' 
verdrossen. 

Drum  lasse  ich  denn  einen  neu  gezimmer- 
ten Kahn,  dessen  Erbauung  und  Befrachtung 
mir  wenigstens  meinen  Scherz  gemacht  hat,  in 
alle  Welt  auslaufen  ifnd  gebe  heimbleibend  ihm 
den  Segen ,  dass  der  Himmel  ihn  '  wohlbehal- 
ten zu  manchem  Hafen  fiihre,  in  welchem  man 
gern  von  seiner  Ladung  Einiges  sich  einkaufe. 
Ich  preise  die.  Waare  nicht  an;  und  worin  i^ie 
bestehe,  kann  jeder  Musternde  aus  dem  folgen- 
den Inhaltsverzeichnisse,  ersehen.  Diess  lässt 
weidlich  nüchtern,  regt  jedoch  vielleicht  die 
Begierde,  jiochmals  Weiter  zu  schlagen.  Daun 
findet  der  Neugierige  eine  Uebersicht,  die  ihn 
hoffentlich  bewegt,""  sich  das  Djng  doch  einmal 


\ 


näher  zu  besehen.  Wer  über  die  hellenische 
Geschichte  sich  belehren  oder  unterhalten  will, 
den  lä$st  der  Sender  der  Waare  gern  wählen; 
Aber  die  Leute  sind  ihm  unangenelun,  die^'  ver* 
schroben  an  Geist  ui^d  I^eib,  weiter  nichts  als 
viele  griechische  Vokabeln,  Redensarten,  Re4 
geln ,  Corom^ntare  und  dergleichen  im  Kopfe 
oder  in  Excerpten  haben,  die  im  Walde  k^ihe 
Bäume  Sieben,  die  jedoch  meinen,  gerade  sie 
wären  berufen,  über  eine  hellenische  Geschichte 
ein  Urtheil  zu  fällen:  auch  diejenigen^  welche 
in  einem  höheren  Grade  die  alltägliche  Kunst 
besitzen,  über  Dinge  zu  schwatzen,  vont  denen 
sie  nichts  verstehen ,  welche  mit  innerem  Wohl-^ 
behagen  und  voller  Selbstgefälligkeit  den  Schleier 
lüften  und  fallen  lassen,  und  welche  sich  schon 
ärgern,  wenn  ein  Anderer  strebt,  eine  wissen- 
schaftliche Sache  auch  wissensch^ftlieh  anzu- 
fassen. Beide  Gattungen  von  Lieuten  mögte  ich 
gern  fem  halten;  ieder  Mann  von  gesundem 
^ind  hellem  Verstände,  von  einem  Herzen  an 
der  rechten  Stelle  und  von  Sinn  für  Geschichte 
HqU  mir  willkommen  sein, 


H.  G,  Pla$s. 
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Erstes  KapiieJ;  .^pucta  fihi  efna^  drückendf 

Hegemonie  ub^r  dici  Hellen^en  und^kämpft, 

gegen  die  Perser«  404-r-^92;  S.  47<h-520. 

1.  Ereignisse  in  Athen  ündT  £htstehuhg  einer  neoee  Op« 
Position  gegen  Sparta.  §.  1— >?• 

2.  Wie  Sparta  seine  Herrsc^afl  iibtt  672^2»  Eliiy  Naui 
paktus*  §.  8 — 10, 

^  Vorfälle  in  Asiea:  Zug  des  '  JSngerea '  Kyfoa )  die 
10,000  Griechen ;  Kampf  Spartas  in  Asien ,  TUmbroa« 
iDerlcylUdas  und  ^gesilaus.  §•  11— -28< 

Zweites  Kapitel:    Sparta  kftmpfft  am  die  He- 
gemonie^gegen  die  eiae  Hftlfte  der  Hellenen 
und  gegen  die  ihr  verbflnjaten  Perser« 
.     394  —  387.     S.  621.  — 571.  ' 

1«  A'i](8brucl»  des  korijithischen  Krieges,  bis  zut  RQck* 
kunft  des  Agesilaus  und  den  Sci^lachten  bei  Korones 
und  KnidüS.    §•  1  —  12t, 

2»  Gleichgewicht  zwischen- beiden  Parteien ,  doch  Her« 
Stellung  TOB  Athens  Häfen.  Anaäherang  zwischen 
Persien  und  Sparta,  Friedensunterhandlungen,  Abbre« 
chung  derselben.  Der  kleine  Krieg  bei  Korinth  $  ^ee« 
krieg  durch  Athen ;  neue  Eijileitung  you  Fri^densu^« 
terhandlungen.  §.  13— 27.        ' 

a    Frieden  des  Antalkidas.    §.  28'— 33« 


t  ■ 


W*  IWI"      <»<•*  ■!■ 


I 


SiebenzeKntes  Buc%.     S.  572 — 702.    ~ 

Sparta    übt    abermals     Hegemonie»     kämpft    um 
Behauptung  derselben  ^egen  Athen  und   Theben, 
nusa  «ie  endlich  ohnmächtig  f^hrep  lafsen«' 

387-.362, 

Allgemeines.    S.  572  —  574« 

r 

Eceles  Kapitel:  Sparta  übt  eine  arge  He« 
gemooie.    387  — 379,    8,574— 592/ 

1.  Allgemeines    Verfahren   Spartas:   Manttnea ,    Oljrntha 
Kadmea,  Phüus.  §*  1— -10. 

2.  Ursachen  i  warum  diess  nicht  beitehen  kann.  ^«  11. 


• 


/ 


—    .     XIV  '      -^ 

Z'Weiie9  llapllfeh    AtHiin  :irnH    Theben    kam- 

ffen   gegeti'Spai'tB    um    Wiederherstellung 

des  GleiGi^a^e-wichts  Im  hellenis'cben  Staa- 

tßD«§JSt^we«    379  —  371«    S.  593— 646. 

\,  Verbindung  zwischen  Athen  und  Theben,  Befreiung 
des  Letzteren.  §.  1—5. 

*■  \ 

j 

'  2«    P^lopidw  l^id  Bpaiiinondas.  .§.  6  u.,  7. 

3.  Die  vier- Feldzüge  Spartas  gegen,  Theben,  zugleich 
Athen  an  fder  Spitze  der  Insulaner  und  wieder  starke 
Seemacht.  §.  8—17..        ,        - 

i.    D«r  Seekrieg  w^ird  Hauptsache:  Sehlaicht  bei  Naxos: 
doch  breitet  sich  Theben  in  Böotien  aus.    Die  atti- 
.  sehen  Flotten  auch  schon  in  den  westlichen  Gewäs- 
sern. §♦  18  — 21. 

5^    Einleitung    von  Friedensunterhandlungen    mit  Hülfe 
)       der  Perser;   Unterbrechung  derselben;  endlicli  Frie- 
den,, den  allein  Theben  nicht  annimmt.^  §.  22->-2B. 

6w  Neuer  Angriff  Spartas  auf  Theben;  Schlackt  bei  Leuk- 
tra;  ihre  Folgen«    §.29-^33. 

•  ■ 

Drittes  Kapitel:  Theben  und  Sparta  kämpfen 
um  die  Hegemonie.  371—362.  S.  646-- 702. 

1«    Aufstand  yieler  Bundesgenossen  Spartas,   ihre  Verei-, 
'  nigung  mit  Thebei^,  und   daher  Zug  des  Epapiinon- 
das  bli»  Tor  Sparta  und  Einrichtung  von  Messene  und 
Megalopolis«  §.  1--»10. 

2«  Athen  und  die  nördlichen  Staaten  des  Peloponnesea 
nehmen  sich  Spartas  an;  Gleichgewicht«  Theben 
mischt  sich  in  Thessaliens  Angelegenheiten ;  Uneinig- 
keit desselben  mit  Arkadien;  Tcrgebliche  Friedensun- 
terhandlungen.  §.  11 — '24*  ^  s  . 

3«  Neuer  Aufschwung  des  Krieges  durch  Vorälll^  in  Ar- 
kadien; zugleich  Kampf  in  Thessalien;  Schlacht  bei 
Mantin^a  und  ihre  Folgen.  §«  25— ^37« 


—         X-V  -=L 

Aekta^kntes  Buch.    S.  703 — 7921 

• 

Dur  ck  -einten  -  kuMr«'n-0eAu»t  d-«r  Freiheit    zeigen 
4ie  Hellenen,  das»'»!-«  einen  Ob>eriie'rrn  bedürfen; 
und  alsbald   wird  ihnen  dieser    in. Philipp 
Ton  Ittalcedohien.    d62--3äB!  ' 

Allgemeine«.  S.  TtS-T- 712.  / 

Erstes   Kapitel:    Durch  kein   gemeinscha^ft- 
liches   Band    verknüpft,    zerstdren    sich   die 

Hellenen,  während  Philipp  ein  makedoni* 
/     sches  Reich  stiftet.   362—346.  S.  712—773. 

r 
I 

1.    Agesilaus  scheidet  «us^   Athen  zersört  sich  im   Bun- 
desgenossen-Kriege und  in  anderen  Fehden;  Philipp 
.  befestigt  sich  auf  dem  Throne.    §.1  — 14. 

2/  Der  heilige  Krieg  und  unterdess  Vergrösserung  Phi- 
lipps; dieser  und  die  Phokier  in  Thessalien  an  ein- 
ander;  Philipp  Herr  von  Thessalien,  aber  durch 
Athen  gehindert,  durch  die  Themiopyleu  cu  drin- 
gen, f.   15—23. 

*  ^ 

3.  Der  heilige  Krieg  dauert  fort,  und  Philipp  vergrÖin 
sert  sich  ferner:  Olynth  füllt.  Philipp  weiss  ITriedjen 
mit  Athen  zu  schliessen.  §.  24 — 37. 

4.  Philipp  yerschafft  sich  Eingang  in  Hellas,  endet  den 
heiligen  Krieg  und  wird  unter  die  Hellenen  aufge- 
nommen. §.  30-^40. 

Zweites    Kapitel:    Philipp  von    Makedeoien 
wird  anerkannter  Oberherr  der  Hellenen* 

345-^336.     S.  773  —  799. 

1.  Philipp  vergfdssert  sich  in  Norden  und  Westen,  be- 
festigt seine  Herrschaft  in  Thessalien,  ^und  Übt  durch 
seine '  Miethlinge  in  allen  hellenischen  Staaten  seinen 
Binfluss*  Krieg  mit  Athen;  aber  um  durch  seineii 
^  Angriff  auf  Perinth  und  Byzanz  nicht  einen  stark#i 
Bund  vieler  Hellenen  und  der  Perser  entstehenriEU 
Uüsen,  schliesst  er  Frieden.  §,  1  —  9. 


/ 

X 

2.  fir  art>€itet  Auf  bemtfdiigtolhg;  Atheiii,:  sdiiftl  de» 
sweiten  heiligen  Krieg  an ,  ivfihrend  -er  selbel  nach 
dem  hÖhetcn  Norden  siebt, iUA(i  rückt  dann  eilig  in 
Hellas  ei^:  £latea«  §«  ii^^xtl.  ^      -      ^  -. 

''3.>  Verl^indung  Von  Atben  und  l'heben ,  l^chlacht  «bei 
Chäronea;  Philipp  in  Koriiith  zotti  Oberfeld hf^rra 
gegen  die    Perser*  ernjinim    eein    plit)sUcbef   Tod» 


*        •  < 


I   Ti'  Tii^— i>» 


\ 


Oreizehntes  Buch. 

Das  hellenische  Yolk  im  Kampfe  gegen 

die     Perser^     um    Behauptung    seiner 

Selbstständigkeit  v.  J. 50O--^70  v. Ch. 


i^mm 


£rstei  Kapitel. 

Allgemeiner   Hinblick    auf  den    Geist    der 
Zeit  während  des  ganzen  Zeitraums  von 

500^336. 

1.  ivJ.it  dem  Werden ,  gleichsam  mit  der  Geburt 
des  hellenibcheQ  Volkes  begann  diese  Geschichte,  und 
darin  reihete  sie  unmittelbar  die  fryheste  Entwickelung 
desselben  bis  zu  seinem  höheren  Knabenaher,  worin 
es  schon  kraftvoll  und  geschäftig,  reizbar  und  ^ge^ 
räuscbliebend,  oft  unbesonnen  und  thBricht,  imm^r  als 
ein  anziehendes  und  viel  verheissendes  Völkchen .  auf-« 
trat.  Dann  ward  ein  zweiter  Abschnitt  aus  ddm  Leben 
desselben  dargestellt,  tn  diesem  blieb  es,  ohne  im 
ganzen  viel  von  Anderen  beachtet  zu  werden  und  ohtie 
zugleich  selbst  diese^  erl^ebUch  aufzusuchen ,  beschränkt 
auf  sich  allein , .  auf  die  Weitere  Ausbildung  einer  ei» 
genthiunlichen  Art  zct  sein,  zu  denken  und  zu  wollen, 
sich  auazusprechen  und  zu  handeln  ^  auf  die  Entfaltung 
seiner  körperlitfaen  ^nd  seinet  geistigen  Kräfte  und 
Plassf"  Gesch*  Grieche^L  Ht.  1 


Anlagen,  überhaupt  auf  die  Gewinnung  einer  geregel- 
ten Stärke  und  eines  angemessenen  Schauplatzes,  um 
bald  nachdrücklich  und  selbstthätig  in  den  Gang  der 
Weltbegebenheiten  eingreifen  zu  können«  Einem  für 
seine  Bestimmung  sich  vorbereitenden  Jünglinge  ward 
'  es  auf  diesem  Ständpunkte  verglichen«  Darf  daher 
noc^  länger  ein  Bild  festgehalten  werden,  welches 
freilich  mehr  und  mehr  diie  Mängel  jedei;;  Gleichnisses 
an  sich  tragen  wird,  so  ist  nun  das  hellenische  Volk 
in  seinem  männlichen  Alter  zu  schildern:  oder  es  ist 
anschaulich  zu  machen,  wie  dieses  Volk  nach  vollen- 
deter Vorbereitung  einen  Theils ,  durch  glückliche  UiOr 
stände  begünstigt  und  innere  Kraft  und  Fähigkeit  be- 
nutzend ,  das  vom  Weltenlenker  ihm  zugetheilte  Amt 
übernahm  und  den  erregten  Erwartungen  entsprach^ 
aber  wie  es  auch  anderen  Theils,  durch  übele  Ein- 
wirkungen von  aussen  verlockt  und  durch  die  Mängel 
seines  körperlichen  Organismus  und  seiner  geistigen 
Erziehung  gehemmt,  keines  Weges  die  Bahn  eines 
fleckenlosen  Ruhi^des  durchlief. 

2.  Obliegend  einem  männlichen  Berufe  in  männ- 
licher Stärke  erscheint  nämlich  während  dieser  Periode 
das  hellenische  Volk  erstens,  vrenn  wir  auf  das  p Oti- 
tis (^he  Leben  desselben  und  vornehmlich  auf  seine 
Waffenthaten  hinblicken.  Es  beginnt  ja  diesb  Zeit  sei- 
nes Daseins  mit  dem  riesenartigen  Kampfe  gegen  Asiehijr 
unermessliche  Heerschaaren !  In  diesem  zeigte  es ,  dass 
es  zu  wahrer  Manneskraft  gediehen  war;  iri  diesem 
legte  es  zum  Preise  des  Menschlichen  im  Menschen  an 
den  Tag,  wie  viel  wohl  geleitete  moralische  Stärke 
eines  Volkes  sammt  allen  durch  sie  gewonnenen  Hülfs- 
mitteln  über  die  Wucht  einer  rohen  und  schwer  drük- 
kenden  Masse  physischer  Last  vermöge;  in  diesem 
übernahm  es  aber  auch  plötzli6h  ein  hohes  und  ^vieh«* 
tiges  Amt  für  die  Erziehung  des  gesam.mten  Menschen« 
geschlechtes,  das  Amt,  Europas  selbstständige  Ent« 
Wickelung  vor  Asiens  Einflüsse  zu  schirmen  und  eine* 
feste  Scheidewand  zwischen  den  Völkern  des  Morgen* 


und  des  Abendlaildes  iii  Tertheidigen«  Zanichst  naeh 
den  Kämpfen  dieser  Art  beginnet  es  eine  Reihe  an« 
derer  von  ganz  verechiedener  Gattung.  Bei  .ihnen, 
.welche  ana  dem  fehlerhaften  Organismns  and  der  man- 
gelhaften Ermehnog  des  Volkes  hervorgingen,  verweilt 
man .  ongern ,  in  so  fern  sie  lediglich  dazu  dienten ,  die 
Kraft  der  Nation  in  jeglicher  Hinsicht  au  untergraben 
and  za  aerstSsen«  Allein  in  diesen  Kämpfen  verrich- 
teten doch  die  Hellenen  solche  Waffenthaten ,  in  ihnen 
aseigten  sie  als  Staatsbarger  so  glänsende  Tugenden  — 
freilich  auch  die  meistens  sie  begleitenden  Mängel,  — 
dass  man  während  derselben  in  ihnen  ein  Volk,  wel- 
ches seinen  Mittag  erstiegen  hat,  nicht  verkennen  kann: 
and  wenn  ide  aus  dem  Manne  einen  Greis  machten,  der 
«eines  Amtes  entlassen  dieses  einem  Jfingern  übergab, 
60  gebietet  der  ewige  Lauf  der  Dinge ,  dass  die  Sonne, 
wenn  sie  im  Mittag  steht.,  zum  Untergange  sinke  und 
verzehrenden  Brand  nur  sende.  Zugleich  traten  aber 
bei  jener  Thätigkeit  des  gesammten  Volkes  ans  der 
Menge  >eine  fast  nicht  zu  übersehende  Reihe  Einzelner 
hervor,  welche,  allerdings  jeder  auf  seiqe  Art,  4och 
alle  auf  den  Namen  politisch  grosser  Männer  ein  wohl 
lerworbenes^  Anrecht  haben  und  die  Bewunderung  der 
spätesten.  Nachwelt  in  Anspruch  nehmen.  In  dieser 
Hinsicht  darf  man  sagen,  dass  jetzt  eine  Heldenzeit 
beginnt;  und  Helden  kann  ein  Vqlk  im  wahren  Sinne 
des  Wortes  nur  zur  Zeit  seiner  männlichen  Stärke 
hervorbringen. 

3.  Diesem  entsprechend  war  zweitens  die  Höhe, 
wdche  das  hellenische  Volk  während  dieses  Zeitraums 
in  seiner  geistigen  Ausbildung  erreichte;  und  den 
rubra  vollen  Waffenthaten.  stehen  genügend  die  glänzen- 
4eu  Werke  gegenüber,  welche  von  Hellenen  auf  dem 
Felde  der  Wissenschaften  und  besonders  der  Künste 
zum  Staunen  und  zur  Belehrung  später  Geschlechter 
^n^efubrt  wurden.  Freilich  hatten  sie  sich  früher 
aohon  auf  eine  ihrer  würdige  Art  versucht,  hatten  so- 
£^r  in  einer  Gattung  der  ^^chtkunst.,  welche  nur  bei 


einem  anhebendea  und  jugendtichen  Aufgchwange  nntcnr 
einem  Volke  scheint  gedeihen'^ zu  können,  eine  fast 
nirgends  wieder  gewonnene  Höbe  erstiegen:  allein,  ab- 
gesehen  von  jenem  Einen  und  etwa  einem  Anderen^ 
wurde  <foch  jetzt  erst  entdeckt,  was  dort  geahndet^ 
jetzt  ansgeführt,  was  dort  begonnen  war.  Abermals 
verhält  sich  das  Volk  der  Hellenen  auf  den  beiden  sieh 
folgenden  Stufen,  wie  der  Manu  zum  Jünglinge;  denn 
4ias  meiste  von  dem,  was  die  friedliche  Thätigkeit  der 
-Nation  an  Grossem  hervorgebracht  hat,  gehört  diesem 
Zeiträume  an*  Jetzt  entwickelte  sie  aufs  Herrlichste 
ihre  intellectuelle  Kraft.  Ohne  zwar  stets  die  riehti«- 
gen  Gänge  zu  verfolgen,  durchforschte  sie  doch  immer^ 
hin  rühmlich  das  dunkele  Reich  des  tJebersinnlichen 
und  förderte  einen  Schatz  ans  Licht,  der  auch  nack 
Jahrtausenden  nicht  allen  Werth  verloren,  während 
derselben  desto  häufiger  die  besten  Zusätze  den  Wort* 
lind  Ide^n- Künstlern  gegeben  hat:  und  die  Kunde  det 
mannigfaltigen  Verhältnisse  des  irdischen  Lebens  sammt 
den  verschiedenen  für  sie  passenden  Handlungsweisen^ 
besonders  auch  Politik  und  Staatswirthschaft  wurdeit 
unter  den  Hellenen  bald  nach  reineren  Grundsätzen  der 
Biederkeit,  bald  nach  den  täuschendsten  Blendwerken 
der  Selbstsucht,  zwar  nicht  immer  richtig,  aber  doch 
häufig  grossartig  und  auf  lehrrcfiche  Weise' au fgefasst 
ulid  angewandt.  Der  Sinn  für  das  Schöne  erhielt  eine 
Feinheit  und  Richtigkeit,  dass  bislang  keiii  anderes 
Volk  sich  eines  ähnlichen  hat  rühmen  können ;  und  die 
Fertigkeit,  das  Empfundene  und  Gedachte  auf  die  an- 
muthigste  Weise  auszudrücken,  gewann  eine  mu8tei<- 
hafte  Vollkommenheit.  Redende  und  bildende  Künste 
gediehen  zur  schönsten  Blüte.  Mit  ihnen  erhielt  jenes 
■früh  verrathene  Streben  Aller  im  Volke,  des  Lebens 
sich  mit  Anmuth  zu  erfreuen,  ohne  in  gemeiner  Lust 
Isu  ersticken  oder  in  fräger  Unthätigkeit  zu  erstarren^ 
seine  vollendete  Ausbildung:  -es  machte  die  Hellenen 
zu  einem  Volke,  welches  freilich  von  schlichter  Sitt« 
lichkeit  sich  schon  weit  entferntej  aber  dem  Beobachter 


doch  für  diesen  empfindlichen  Mangel  dorch  so  vieles 
Andere  nicht  geringen  Ersatz  giebu  Ueberdiess  fehlte 
es  auch  in  allen  'diesen  Stücken ,  worin  ein  Volk  als 
gross  nnd  kräftig  sich  bewähren  kann,  nicht  'an  einer 
ausnehmenden  Menge  einzelner  Männer,  welche  hier 
oder  dort  als  Heroen  der  Mehrzahl  torangingen,  ihren 
Zeitgenossen  einen  Aufischwung  stets  neuer  Art  gaben, 
und  der  Nachwelt  mit  Recht  als«  Vorbilder  der  ilewnn* 
derung  nnd  der  Nacheiferung  dargestellt  werden.  Auch 
in  dieser  zweiten  Hinsicht  kann  mao  also  mit  Grund 
das  gegenwärtige  ein  goldenes  Zeitalter  der  Hellenen 
nennen;  denn  dass  nicht  alles,  was  golden  unter  Men« 
sehen  heisst ,  darum  auch  lauter  und  gediegen  sei ,  .ver- 
steht sich  von  selbst. 

4.     Diess  Letztere  bestätigte  sich  allerdings  an  den 
Hellenen;   es   erging  ihnen,   wie   es  bisher  fast  all^n 
Völkern   und  fast  allen   Einzelnen  ergangen  ist.     So 
lange  sie  auf  einem  beschränkten  Schauplatze  und  hier 
ia  stiller  Verborgenheit  nach  herkömmlichem  Gebrauche 
und  in    angeerbter  Einfachheit   lebten,    waren   sie  im 
ganzen    bieder  und  sittlich.     Aber  sobald  sie  auf  der 
grossen  Bühne,  wo  ganze  Völker  neben  einander  han- 
deln, mitthätig  auftraten;   sobald  sie  gedrängt  und  aus 
der  alten  Weise  verschoben  wurden;  sobald  neue  Ver- 
hältnisse anch  neue  Massregeln  erforderten  und  die  Ver- 
widcelnng  der  Umstände  meistens  nicht  nach  schlich- 
tem Brauche  zu  lösep  war:    da  trat  allmälig  an  die 
Stelle  des  einfältigen  ein  vielgewandter  und  erfinderi- 
scher Sinn;  da  wurde  es  nach  und  nach  Sitte,  die  krum- 
men den  graden  Wegen  vorzuziehen;  da   begann  man, 
mehr  der  schlauen  Berechnung  der  Selbstsucht  als  den 
einfachen  Aussprüchen  des  Herzens  zu  trauen.    Diese 
wurden  endlich  jener  untergeordnet.    Das  bislang  arma 
und  bei   Wenigem  genügsame    Volk   wurde  überdiess 
durch  die  erbeuteten   Schätze  Asiens  in  ungemein  kur- 
zer Zeit  ein.  reiches :  und  wer  wüsste  nicht,  welche  fast 
unvermeidliche   Veränderungen    bei    Völkern    wie    bei 
Einzelnen  ein  solcher   plötzlicher   Wechsel    hervorzu- 


bringen  pflegt!  nnd  wer  mag  sich  wundem  ^  daas  'sie 
ganz  vorzüglich  bei  den  far  angenehmen  Genuas  so 
enipfänglijshen  Hellenen'  erfolgten !  Noch  schlininier' 
war  der  Umstand,  dass,  isobald  die  Hellenen  als  Ein 
Volk  einem  anderen  entgegen  traten  und  nur  erst  die. 
dringendste  Gefahr' abgewandt  hatten,  sich  sogleich  die 
Fehler  ihres  inneren  Organismus- zeigten  und  unvermeid- 
lich zeigen  mussten.  Als  Ein  Ganzes  sollten  sie  han» 
dein,  und  hielten  sie  auch  durch  Eine  Nationalität  zu« 
sanimen,  so  hatte  doch  der  Korp^rv  kein  politisches 
Haupt.  Auf  nicht  natürliche  W|Bise  wurde  ein  anderes* 
Glied  zu  einer  Aehnlichkeit  umgeforint;  aber  bald  mach- 
ten noch  andere.  Glieder  auf  gleiche  Auszeichnuiig  An- 
sprüche« Sie  zerfielen  unter  einander.  Ein  Bürgerkrieg 
entstand  nicht  bloss,  sondern  länger  als  ein  Jahrhun- 
dert tobte  -er  unter  dem  hellenischen  Volke,  nnd  auf 
den'  sittlichen  Charakter  ergoss  er.  mit  brausendem 
Strome  alle  seine  Leiden.  Erzogen  waren  endlich  die 
Hellenen  zu  einem  republikanischen  Volke,  und  hatten 
bei  ihrer  Zerstückelung  die > mannigfaltigsten  republika- 
nischen Formen  entwickelt;  ein  grosser  Theil  derseli>en 
litt  überdiess  an  Reizbarkeit ,  Beweglichkeit  und  Neüe- 
rungssucht.  So  geschah  es,  dass  unter  Ihnen  nicht 
bloss  Staaten  gegen  Staaten,  sondern  eben  so  oft  die 
Glieder  einer  und  derselben  Gemeinde  gegen  einande^r 
anstiessen ,  bei  dem  lebhaften  Sinne  für  öffentliches 
Leben  mit  ganzer  Leidenschaftlichkeit  sich  den  Anre- 
gungen hingaben,  und  bald  allesammt  die  schönsten; 
Bürgertugenden,  welche  ihre; Väter  geschmückt  hatten, 
verloren.  In  sittlicher  Hinsicht  ward  demnach  das 
schimmernde  Gold  übel  verfälscht. 

5.  Auch  in  einem  zweiten  Hauptpunkte  sind  die 
Ereignisse  auf  Griechenlands  Boden  und  der  in  ihnen 
vorwaltende  Geist  wesentlich  von  dem  verschieden,  was 
die  vorige  Abtheilung  dieser  Geschichte  darzustellen 
hßtte.  In  den  abgelaufenen  sechs  Jahrhunderten  wareq 
es  vorzüglich  die  einzelnen  Staaten,  welche  die  Aufmerk- 
samkeit erforderten,  weil  allein  durch  sie  die  gemein- 


sUnie  Lage  gegeben  wurde ;«  es  war  Jene  jugendliche 
Entfaltung  der  körperlichen  und  geistigen  Kräfte  in  jeder 
einzelnen  der  vielen  politischen  Personen ;  kurz :  es  war 
die  Gewinnung  Ton  Grundlagen,   welche  erst  in  kom- 
mender Zeit  zu  auffallenden  Resultaten  führen  sollten. 
Sehr  lange  ereignete  sich  nichts,  welches,  unmittelbar 
die  gesammte  Nation  betreffend,  gleichsam  von   oben 
nach  unten  oder  von  einem  gegebenen  Mittelpunkte  nach 
allen  auch  den  entlegensten  Theilen  gewirkt  hätte«    Erst 
ganz  gegen  das  Ende  jenes  Zeitraumes  geschah  es,  dasa 
Sparta  im  hellenischen  Stammlande  eine  Bedeutung  er« 
hielt  und  ^ass  die  kleinasiatischen  Hellenen  auf  eine 
Weise  angefallen  wurden,  welche  den  bisherigen  Ganc; 
der  Dinge  umzukehren  drohten:  und  doch  gediehen  die 
Folgen  dieser  Erscheinungen  damals  noch  nicht  weiter, 
um  mehr  als  Grundlagen  für   die  Zukunft  zu   werden. 
Aber  davon  traten  jetzt  die  Ergebnisse  ein,  und  eben 
damit  nimmt  die  gesammte  Gern  hichte  des  Volkes  einen 
völlig  anderen  Charakter  an.    Dinge ,  welche  geradezu 
die  ganze  Nation  oder  doch  den  Mehrtheil  derselben 
in  eine  lebhafte  Aufregung  und  Geschäftigkeit  bringen, 
sind  es  seit  diesem  Zeitpunkte ,  die  von  oben  und  von 
aussen  her , '  nach  unten  und  nach  innen  ihre  Wirkun« 
gen  verbreiten  und  Schlag  auf  Schlag  die  Stellang  aller 
Einzelnen  verändern.     Diese  letzteren  ziehen  sich  als 
solche  tief  in  den  Hintei'grund  der  Bühne  zurück,  und 
das  hellenische  Volk  trift  bald  als  ein  Ganzes  bald  aU 
ein  Doppelleib   stattlich  und  erhaben  vor  die  Augen. 
Nur  ein   mächtiger  Strom  von  Begebenheiten   brauset 
während  dieser  Zeit    durch  Griechenlands  Berge    und 
Tbäler.      Seine   Gewässer  kommen  zuerst  von  Asien, 
zerstören  wenig  und  befruchten  desto  mehr,  bis  allmä- 
lig  seine  dorther  entlehnte  Fülle  abläuft.     Zwischen 
Hellas  Bergen  theilt  er  sich  in  mehrere  Arme,  ver- 
eint   sich  jedoch  auch. wieder    von  Zeit  zu  Zeit;    er 
nimmt  hier  von  allen  Seiten  Flüsse  und  Bäche  in  sich 
^uf ,  versandet  aber  mehr  die  schönen  Fluren ,  als  dass 
er   sie    erquickt   hätte.     Endlich  beengt  durch  aufge- 


schif htete  Sandhanfen ,  bahnt  er  sich  einen  Weg  nach 
Makedonien,  und  seine  sinkenden  Gewässer  lassen  in 
Griechenland  zuni/Theil  nur  Trümmer  von  dem  wieder 
erkennen  I  was  früher  hier  gestanden  hat» 

$•  Es  begann  die  Reihe  dieser  allgemein  wichti- 
gen Ereignisse  mit  den  Perser -Kriegen.  Darius  wandte 
ssuers^)  darauf  sein  Sohn  Xerxes«  beide  , stolz  auf  die 
Menge  ihrer  Sclaven  und  nur  bedacht  sie  zu  vermehr 
reUi  iinerinessliche  Heerschaaren  gegen  Griechenland: 
und  als  beide  blutig  und  schmachvoll  zurückgewiesen 
und  die  Asiaten  den  Hellehen  ein  leichtbesiegter  und 
durcB*  seine  Schätze  gar  anlockender  Feind  geworden 
waren,  dauerte  der  Kampf  in  anderer  Gestalt  fort;  denn 
fast  nur  unter  dem  Verwände ,  die  noch  schmachtenden 
Glieder  ihrer  Nation  von.  dem  Joche  zu  befreien,  such- 
ten jetzt  die  früher  Angegriffenen  jene  Asiaten-nnf  und 
liessen  ihrer  bis  zum  Muthwillen  frohlockenden  Streit- 
lost  ungehemmten  Lauf.  'Wie  der  Kampf  selbst  in 
zwei  Ilauptakte  zerfiel,  so  hatte  er,  abgesehen  von 
seineo  übrigen  Wifkungen,  auf  die  politische  Lage  der 
hellenischen  Staaten  eine  doppelte  unmittelbare  Folge. 
Schon  der  zweite  und  nachdrücklichere  Angriff  der  Per* 
ser  nöthigte  Alle,  so  viele  ihrer  entweder  nicht  geson- 
nen waren ,  ohne  Schwerdtstreich  Freiheit  und  Nationa- 
litat untergehen  zu  lassen,  oder  nicht  wegen  der  Ent- 
fernung ihrer  Wohnsitze  über  die  Grosse  der  Gefahr 
in  Zweifel  blieben  --»  er  nöthigte  '  sie  alle,  gemein- 
(tchaftlich  zu  meinem  brüderlichen  Bunde  zusammen  zu 
treten  und  Gut  und  Blut  gegen  ein  köstliches  Kleinod 
in  die  Schale  zu  legen.  Aber  die  Genossen  aUe  muss- 
tcn  doch  Einen  St^at  an  ihre  Spitze  stellen;  und  frü- 
here Ereignisse  erlaubten  kein  langes  Bedenken  in  Be- 
treff der  Wahl  des  Einen.  So  kam  Sparta,  vorhin' 
schon  Haupt  des  peloponnesischen  Bundes,  an  die  Spitze 
der  zum  Kampfe  gegen  einen  auswärtigen  Feind  ver- 
einten Hellenen;  end  von  dem  Augenblicke  an  ent- 
wickelte sich  im  Volke  selbst  vollständiger  der  nie- 
mals sich  gleich  gebliebene,  aber  immer  unglticksehwan- 
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gere  Begriff  einer  Begemonie,  oder  der  widerstreitendes 
Begriff  eines  Vorranges  und  einer  Oberleitung  irgend 
eines  Ersten  nnter  denen,  welclie  dennocli  aocli  sicli 
gleich  zu  sein  beiiaopteten«  Schon  bei  der  ersten  Er- 
probung dieses  neuen  Verhältnisses  konnte  Sparta,  un- 
geachtet der  heln*en  Thaten  sefner  Bürger,  den  einge« 
nommenen  Standpunict  doch  nur  so  behaupten,  dass  es 
selbst  sich  nicht  verhehlen  mogte,  alle  Andere  aber 
deutlicher  es  eingestanden,  wie  sehr  Athen,  welches 
mit  edeler  Selbstverläugnung  zurückgetreten  war,  der- 
selben Auszeichnung  würdig,  ja  zur  Erfüllung  der  Ob- 
liegenheiten fähiger  sein  mogte.  Als  aber  gar  der 
Kampf  von  hellenischer'  Seite  in  einen  Angrifiskrieg, 
ivelcher  Tornehnilich  zur  See  zu  fuhren  war,  verwan- 
delt wurde;  als  nun  das  linkische  upd  einseitige  Wesen 
der  Spartaner,  ihr  trotziger  Hochmuth  und  ihre  rauhe 
Härte  gegen  alles.  Nichtspartanische,  die  augenblick- 
liche Entartung  derselben  ausser  der  Heimath ,  und  so 
nmnches  andere  Noth wendige  und  Zufällige  an  den  Tag 
kam;  als  dagegen  Athen  fortdauernd  so  verfuhr,  dass 
es  nur  Achtung  und  Zuneigung  gewann:  da  änderte 
sich  pl9tzlich  die  Scene,  indem  Sparta,  halb  gezwun- 
gen, halb  freiwillig,  vom  Schauplätze  abtrat  und  mit 
ihm  seine  alten  Verbündeten  nach  allen  Seiten  sich 
hinter  die  Kulissen  zurückzogen,  Athen  hingegen  zur 
Uebernahine  der  ersten  Stelle  blieb  und  einen  Chor 
von  freudig  aufjauchzenden  Jüngern  nm  sich  sammelte. 
7«  A^uf  diese  Weiae  führten  wider  Willen  und  Er- 
warten Aller  gerade  die  Perser  -  Kriege  zu  einem  Bruche 
unter  den  Hellenen  ^  und  während  freilich  jen6  asiati- 
schen Widersacher  noch  recht  lange  zu  kurzsichtig 
blieben,  um  den  Riss  zu  erweitern  und  zu  ihrem  Vor- 
theile  zu  benutzen,  zog  sich  doch,  wie  zu  geschehen 
pflegt,  in  dem  fehlerhaft  organisirten  und  Krankheits- 
stoffe vielfach  enthaltenden  Körper  alles  Ungesunde 
nach  jener  wunden  Stelle  und  machte  bald  den  Scha- 
den unheilbar.  Sparta  und  die  Bundesgenossen,  dessel- 
ben versanken  eine  Zeit  lang  in  ruhmlose  Unthätigkeit; 
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erwuchs,  die  man  vroM  verwildert  nennen  darf«   Immer- 
hin mogte  noch  der  Geist  der  Hellenen  auf  dem  Ge- 
biete der  Wissenschaft  nnd  Kunst  Grosses  hervorbrin- 
gen; sein^  moralische  Kraft,  damit  die  wahre  Stärke 
eines  Volkes,  war  dahin*    Auch  das  Leiden  führte  die- 
ser unselige  Krieg  in  seinem  Gefolge,  dass  bald  beide 
streitende  Parteien,  doch'  der  feierliche  Spartaner  voran, 
feilen  Dirnen  gleich  um  die  Gunst  des  Asiaten  buhlten; 
für  blendendes  Gold  selbst  den  elenden  Wollüstling  lehr- 
ten, wie  er  Hellas  zu  schänden  tind  zu  einer  bleichen  und 
hageren  Gestalt  zu  -machen  habe.     Und  als   nun  end- 
lich Athen,   dem  freilich  das   Unglück   böse  Wunden 
Schlug ,  das  aber  mehr  durch  eigne  Fehler  zu  Grunde 
ging,  Aur  noch  ein' Schatten  von  dem,   was  es  gewe« 
sen  war,  diirch  Spartas  Gnade  dastand;  auch  da  hatte 
sich  die  gesammte  Lage  der  Nation  um  nichts  gebes- 
sert, weil  der  stolze  Spartaner  an  die  Stelle  des  bloss, 
leichtsinnigen  Atheners^ getreten  war  und  Allen  eine  un- 
gleich i^chtimmere  Bürde  auferlegte.    Nur  in 'veränder- 
ter Form  mussten  nothwendjg  dieselben  Auftritte  sich 
erneuern,  und  den  Best  der  Kraft  immer  mehr  auf« 

reiben, 

9.    Sparta  trat  aus  jenem^ Kriege  hervor,  anschei- 
nend auf  dem  höchsten  Gipfel  der  Macht  und  ini  Grunde 
schon  beraubt  dessen,  wodurch  es  allein  gross  gewor- 
den war  und  gross  hätte  bleiben  können;  denn  auch 
seine  Bürger  waren  nicht  mehr  wie  früher«    Es  besass^ 
jetzt  eine  Hegemonie,  welche   in   der  That  von  einer 
Oberherrschaft   über    nur    scheinbar   freie   Municipal- 
Städte  nicht  verschieden  war«     Währenddes,  wie  es  we- 
nigstens glaubte,  für  diese  die  Fesseln  mit  einer  Hand 
fester  schmiedete,   streckte  es  die  andere  nach  Asiea 
hinüber,   weil  eine  neue  Waffenthat  hellenischer  Mänr 
ner  die  gegründete  Hoffnung  gab,  es  sei  ein  Leichtes, 
sogar  den  Thron  des  grossen  Monarchen  umzustürzeiK 
Allein  die  Perser,  welche  vergeblich  Eisen  denT  Eise^ 
entgegenstellten,  gedachten  bald,  wie  begierig  die  Hel- 
lenen nach  ihrem  Golde  haschten;   sie  trugen  kein  Be- 
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ievkem^j  frawillig  wisnig  von  dieieni  am  spelideB,  im^ 
das  iBeiste.  sra  retten ;  sie  erkauften  mit  dem  Wenigen  * 
in  Griechenland  selbst  Viele,  welche  nnn  die  Unzufrie« 
denheit  über  Spartas  Anmassnngen  znr  Einleitung  eines 
»emlich  allgemeinen  AuÜBtandes  benutzten.  Ein  neuer 
Krieg,  der  sogenannte  korinthische,  loderte  auf,  indem 
Staaten  des  zweiten  Banges  zusammentraten  und  Ter-* 
eint  stark  gßnug  waren,  um  Sparta,  das  zugleich  voi^ 
den  Persern  gedrängt  wurde,  die  Spitze  zu  bieten»  Da 
er  hauptsächlich  zu  Lande  gefuhrt  wurde,  so  hättea 
seine  Verwüstungen  arg  werden  können,  wenn  er  gleich. 
lang$  als  der  Torig6  gedauert  hätte«  Aber  obwohl  diess« 
mal  nicht  Stämme  gegen  einander,  auch  weniger  Ari- 
stokratie gegen  Demokratie  stritten,  so  brädbte  dock 
der  Kampf  das  Unheil,  dass  die  Hellenen  mehr -und 
mehr,  selbst  zum  Verrathe  des  eigenen  Vaterlandes 
käailich  wurden,  und  dass  die  Existenz  Vieler  schon^ 
lediglich  von  verruchten  Umtrieben  -  abhing.  CrriecheU'* 
lands  Schicksal  erhielt  übrigens  diessmal  schon  von  aus« 
8^  seine  Entscheidung.  HauptsäcUioh  den  Persem  Ter-* 
dankte  es  Athen,  dass  es  allein  wesentlich  gewann  und 
ivieder  in  die .  Rdihe  der  Staaten  zweiten  Ranges  mit. 
Auszeichnung  eintrat:  und  in  der  Hauptsache  wareo 
es  die  Asiaten,  welche  den  ganzen  Kampf  weislich 
nicht  weiter  gedeihen  liessen,  als  bis  zur  Aufrecht«« 
erhaltung  eines  schwankenden  Gleichgewichtes«  Alz 
man  endlich  einen  wenig  Gutes  verheissenden  Frieden 
beschwor,  blieb  Sparta  ein  Staat,  der  mit  seinem  bis^ 
lang  treu  gebliebenen  Anhange  den  Einzelnen  des  nun 
anfgeloseten  Bundes  WMt  überlegen  war,  seinen  Stolz 
tief  gekränkt  fühlte,  Rache  zu  nehmen  beabsichtigte^ 
und  als  Wächter  über  *4ie  Vollziehung  der  Friedensbe^ 
dingiingen  bald  Gelegenheit  finden  musste,  sich  überall 
einzumischen  und  das  alte  Spiel  zu  erneuern« 

10.  Diess  begann  es  denn  auch  mit  einer,  bisher 
unterHellenea  noch  nicht  gesehenen  Schamlosigkeit  und 
Verletzung  aller  noch  ziemlich  heilig  geachteten  Rechts«? 
grundsätze.    Staaten  z^rtrümmerteveS|  anderen  legte  es 
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Ae  sdimachvollst^n  «tiJ  drütekendtten  FeiMfa  an; 

bitierung  erzeugte    es  überall.     Nach    allen  RkfatoD«« 

gen  hin  schichtefe  sich*  das  Scheitholz;  die  Gltttasche 

lag  schon  darunter;  tur  einen  hellen  und  verstdrenden 

Brand  bedürfte  es  nur  eii^es  friischen  Lfiftchensp    Wir« 

belnd  entwickelte  sich  dieses  auf  der  Kadp|ea  und  pras«* 

fielnd  fuhr  es  herab'  in  die  Glut.    Durch  Hochmndi  in 

Sicherheit  eingtewiegt^  aucb  besorgt,  dass  der  Brand 

auf   anderen   Punkten    ansbreehen  roögte,    verslkimte 
Sparia,  an  der  rechten  Stdle  eilig  genug  lAit  der  Fülle 

seines  Stromes  ;itt  dttlnpfen*    Bald  stand  B^Qtien  unt6« 
den  Waffen  samitit  Attika,  und  ein  Pel^pidas  und  ein 
Epauiinondas  Toran.    Eine  für  Sparta  verlorqie  Schlacht 
war  (das.  Signal  zum  allgemeinen  Aufstande.    Zum  drit« 
ien  Male  wurde  der  hellenische  Körper  von  einem  Fie* 
ber  der  hitzigsten  Art  befallen:  aber  hat  Jemals  ein 
JKörperin  seiner  ärgsten  FieberhitziB  einen  schonen  An- 
blick gewährt,  hat  ^an  jemals  mit  schmerzlichem  Stau-» 
Ben,  sogar  mit  zerreissendem  Wohlbehagen  die  Kräfte 
ringen  sehen  —  o ,  des  jammervollen  Stoffes  zum  Bilde ! 
•^.  so  verleihet  diesen  Anblick  Griechenland  in  seinem 
däraaHgen.  Kampfe« .  Den  genannten  Männern  jtand  ein 
Agesilan&  gegenüber ;  dem  raschen  und  fei^rigen  Au& 
Schwünge  auf  der  einen  def  beharrliche  Tf ptz  und  dec 
anfgebot&De  Rest  alter  Stärke  auf  der  anderen  Seite; 
^nnd  in. krainpfhafte^  Spannung  waren  Alle,. welche  die^ 
•em  oder  jenem  Binger  zur  Hülfe  «ich  stämi^en.  Abef 
wozu  anders  als  zum.  allseitigen  Verderben  konnte  die 
übermässige  Kraftanstrengung  fuhren  I  und  während  mau 
starr« einander  in  die  Augen  blickte^,  dahm  man  übepr« 
4i0ss  nicht  wahr,  wie  hinter  ^iner  Uöh6  im  Norden  ein 
Gegner  Aller  zu  erwachsen  begann,  wie  ma^  schoi^  un«« 
ter  sich  ^den  Jüngling  als  Gtfangen^a  hielt,  der  gerii^ 
verweilte,,  um  den  stattlii^hen  Vorbildern,  das  Bingen 
abzulernen.    Ohnmächtig  und .  erschöpft  LogtjQ  man  end- 
lieh die  Waffen  nieder;  die  Augen  waren  gebrochen^ 
und  noch  trug  man  in  die  traurige  Friedensstätte  einen 
Groll  zurück,  wel^m  Hand  und  Fuss  den  Dienst  ver- 
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«agten.    Dnrch  die  T&IIige  Lfthntvng  der  6<ftrlc6reii 

ren  allerdings  endlieh  auch  die  SchwBcheren  za  einet 
grSsgeren  Freiheit  nnd  UnabhSngigkeit  gelangt;  aber 
eben  damit  war  die  Nation  zeritüokelter  nnd  schwi« 
eher  als  jemals  zuvor.  Nur  Athen ,  wdches  an  dem 
Kampfe  wenig  entschiedenen  Antheil  genomnpien  hatte, 
stand  wieder  da,  etwas  an  physischer  Kraft  gcMitftrkts 
indess  die  moralische  war  so  unwiederbringlich  erstarrt, 
dass  bald  auch  ein  Zauber  ftbender  Demoftthenes  sie 
Tergeblich  ins  L^ben  zurückrief« 

11.  Dahin  war  es  also  jetzt  mit  dem  hellenischen 
Volke  gekommen,  dass  es,  in  sich  selbst  erschlafft  und  an 
Geist  und  Körper  erschöpft,  und  zugleich  angegriffen  von 
einem  rüstigen  und  umsichtigen  Eroberer,  unfehlbar  eiqe 
Beate  desselben  werden  musste.  Aus  Asien  konnte  ein  soI«* 
eher  Widersacher  freilich  nicht  hervorgehen,  da  hier  dae 
Perserreich  damals  schon  seiner  Auflösung  nahe  war ;  abe^ 
dagegen  erhob  er  sich,  was  bei  weitem  schlimmer  war, 
in  dem  ungleich  näheren  Makedonien.  Vorzüglich  durch 
innere  Zwifitigkeiten,  nebenbei  durch  Angriffe  theils  rohe^ 
liieüs  gesitteter  Nachbaren  in  seiner  Entwickelnng  frfi« 
her  aufgehaltett,  war  um  diese  Zeit  der  Torherrschende 
Stamm  dieses  Lahdes,  ohne  von  seiner  Derbheit  viel 
verloren  zu  haben,  schon  zu  einiger  hellenischen  Cul- 
tur  fortgeschritten;  als  Philipp  an  die  Spitze  desselben 
trat ,  und  eben  so  sehr  ausgestattet  mit  dem  gehörigen 
Scharfsinne  für  die  Wahl  seiner  Mittd  als  mit  der  er- 
forderlichen Kraft  zur  Anwendung  derselben,  mit  der 
Umbildung  seines  eignen  Volkes  raschen  Schrittes  wei- 
ter ging  und  zugleieh  die  aufstrebende  Stftrke  dessel- 
ben nach  aussen  wandte.  Solch  ein  Nachbar,  der  über« 
diess  schlau  seinie  Absichten  zu  verbergen  und  die  Lage 
der  Dinge  zu  benutzen  verstand,  musste  unvermddlich 
das  hellenische  Volk  aus  einer  Stellubg  verdrängen 
welche  es  als  ein  abgelebtes  nicht  Iftnger  behaupten 
koante  und  durfte.  Während  also  fh  diesem  die  einzd- 
nett  «ilieder  na>ßh  wenigen  Jahren  des  Friedens  abermalg 
ihre  allen  Zänkereien  erneuerten;  während,  zu  Folge 
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der  ktaten  Erei^isse,  die  Staaten  dw  Peloponnesei^ 
argwöboisch  oder  streitend  einander  gegenüber  standen, 
Athen >  dem  bereits  za  wohl  geworden  war,  erst  mit 
seinen  yerhundeten  Staaten  zn  seinem  Verderben  ha*^ 
derte,  dann  in  andere  Händel 'sich  verwickelte,  The- 
ben unter  dem  Verwände,  das  Heiligtbnm  zu  Delphi 
zu  schirmen,  einen  Krieg  anschflrte,  dessen  eigenthiim- 
liche  Beschaffenheit  vollends  das  hellenische  Volk  zer- 
gtorte,  Thessalien  endlich  nach  langen  Raufereien  sei-» 
ner  Stämme  sich  nach  aoswärtiger  Obhnt  umsehen 
musste:  während  dieses  in  Griechenland  vorging,  griff 
Philipp  im  Norden  stiiiidlidx  weiter  um  sich,  und  aUein 
Demosthenes  erkannte  früh  genug  die  Gefahr,  welche 
Allen  von* dort  her  drohte.  Aber  zu  tauben  Ohren 
aprach  er;  und  machte  er  je  einmal  Eindruck,  so  ver- 
ftand  Philipps  durch  seine  Besoldeten  entgegen  zu  wirken« 
Gleichsam  als  wollte  er  aller  Welt  kand  geben,  dasa 
den  Hellenen  seiner  Zeit  kein  Unrecht  von  ihm  geschehe; 
lenkte  dieser  es  endlich  so ,  dass  jene  selbst  zur  Ret- 
tung ans  der  Noth,  worin  eigne  Verkehrtheit  sie  ver« 
"Wickelt  hatte,  ihn  herbeiriefen:  und  wenn  er  bald  dar^ 
auf  Alle  unter  seiner  Oberhoheit  in  Vormundschaft 
nahm,  erwies  er  ihnen  im  Grunde  nur  einen  Dienst,  und 
vereinte  mit  ihnen  nur  einen  jüngeren  Nebenzweig,  über 
dessen  üppigem  Wachsthume  man  noch  einmal  des  mor« 
sehen  Stammes  vergessen  sollte« 

.12«  'Gegeben  wäre  damit  eine  gedrängt«^  lieber« 
siebt  der  eng  in  einander  verschlungenen  Begebenhei** 
ten^  welche  die  Schicksale  d^r  Bewohner  des  helleni-» 
sehen  Stammlandes  und  der.  meist0n  dstlichen  Coloniei^ 
bestimmten«  Sie  sind  es,  welghtf  dieser  Periode  einen 
von  ^em  der  vorigen. ganz  verschiedenen  Charakter. er« 
^heilen.  In  einem  geringen  Grade  zeigt  sich  die.  Uli« 
sleichheit  beider  Zeiträjame  hiasichtlich .  eines  dritte^ 
Jrnnktes;  doch  mag  aochidieselr  sofort  zur.  Sprache  j^e^ 
l^racht^  werden«  .rUe  Anlegung  vjOn  jColonien  an  deü 
Küsten  der  mittelländischen  Gewässer  war  nämlich  £rü<% 
her  das  haoptsiehUchste. Mittel |  wp^l^rdh  das, hellen!* 
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sehe  Volk  an  Busserem  Umfange,  und  an  innerer  Man- 
nigfaltigkeit gewann.  Diesa.hSrte  Jetzt,  wenngleich 
einselne  neue  NiederlaasnngeB  gestiftet  wurden,  ibatvöU 
lig  anf , '  nnd  die  Uraaeben  dieser  fv^acheinung  liegen 
ziemlich  klar  am  Tage«  Sratena  rafft<^  jene  nnauflior» 
lieh  geführten  Kriege  so  Tiele  Menschen  hinweg,  dais 
Auswanderungen  aeltener  Bedürlhiss  werden  konnten  | 
Bweit«»  werden  in  eben  denaelben  so  Tiele  Gfrtschaf^ 
ten  zerst&rty  ^ss  der  Ueberfloas  anderer  dahin  genfi* 
geade  Ableitung  &nd;  drittens  Termogten  die  misten 
der  schon  gestiftet^  Colonien  grösaere  Massen  aafzn* 
nehmen,  nind  Ans  wandere  v  wandten  sich  also  lieber  za 
ihnen  r  vierten»  endlich  xeichten  Jetzt  bis  zu  den  Kfi« 
stea  nieiatens  so^  bedeutende  &aaten,  dass  Ansiedlet 
auf  ihnen  von  den  älteren  Inhabern  nicht  geduldet  wnr« 
den.  Aber  obgleich  ans  diesen  Grfinden  keine  neue  Co* 
lonien  vom  £thebli(^t|keit  dnroh  Hellenen  entstanden,  so 
nahm  dennoch  der  äussere  Umfang  ihrer  Nation  auf  eine 
andere  Weise  sehr  bedeutend  xu;  denn  Stämme,  die 
mit  ihneo.  aus  einenl  Kerne  bervorge wachsen  waren 
und  nur  veredelt  zu  Werden  bniuchten,  schlangfen  sich 
8Q  eng  aim.  4en  ihrigen,  dass  alle  gleicihsam  nur.  einen 
Baum  ausmacfatenk  Mit  den  nächsten  geschalt  dieas  na» 
türlich  ztierstw  Phokieri  Lokrer  nnd  die  Bewoliaer  d^^ 
derigcheu  l*etrapolis,  die  fjcüber  fast  nur  einen  Uebec% 
gang  vom  Hellenen  zn  Barbaren  bildeten  ^  erschienet! 
sehr  bald  ^als.  aufgenommen  in  den  politischen  Verband 
der  ersteven  ühd  an  Sitte  und  Cultur  ihnen  vingebSr^ 
gert,  so  ^eit  diess  von  Neulingen  erwartet  werden  kandt 
Ihnen  folgten,  während  die  Aetoler  sich  auf  ihren  U^rr 
gen  nockiinmer  ziemlich,  gleich  blieben,  zur  einen  Hand 
die  Akarnaner  und  zur  anderen  die  Thessalers  beide 
gediehen  dardi  die  Gcfwalt  der  fortschreitenden  Cultur 
gegen  die  MiJLtß  dilBses  Zeitraumes  dahin ,  dass  sie  zu 
dem  hellenischen  Volke  gestählt  wurden»  Später  tra* 
ten  auch  die  Makedoner  sammt  manchen  thrakiseh^n» 
selbst  illyriscben  Stämmen,  die  früher  theils  mit  jenen 
iheils  mit  wiikliohen  Hellenen  sich  Verschmolzen 'hat^ 
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ten,  in  diä' Reihe  der  Neulinge;  nnd  zuni  Bescbliissa 
gesellcten'  sieb  endlich  die  Epirqften  hinzu«  So  nahm 
gegenwartig  die  hellenische  Nation,  wenngleich  nicht 
an  Zahl,  doch  an/wirklicher  Stärke  der  Thejlte  reich- 
lich sd  viel  als  in'  den  £rüheren*'Jahrhanderteii  zn;  nnd 

für  di«^  Lebenslange  und  die' Wirksamkeit  derselben 
hatten'  diess  den  vortheilhaften  Einfluss ,  dass ,'  während 

die  älteren  Aeste  des  Baumes  durch  innere  Ersehopfung 
und  dntch  AnfftUe  rauher  Wind«  erstarben^,  die  späle^ 
ren'^Nachwüchse  doch  die  Gesammtfaeit  noch  eidmal 
Terjiingten.  • 

13.  Allein  wegen  dieser  Eigentfaüniliehkeken  zwei 
verschiedener  Perioden  der  h^lebischen  Geschichtie  wird 
nun  auch  eine  andere  Behandlung  nftd  Darstetldng  der-^ 
selben  nothig.  Hinsichtlich  ^  der  Anordnung .  giebt  es 
des  allgemein  Wichtigen  so  viel,  dass  es  genügen- 
den Stoff  für  eine  besondere  Abtheilung  diesto  Werkes 
darbietet;  und  da  gerade  von  diesem  Allgemeinen  die 
Gestaltung  der  Dinge  In  den  einzelnen  Staaten  abhängt, 
ISO  ntüsä  es  hier  liothweiidig  vorangehen«  Die  sechs 
Abschnitte,  welche  in  demselben  sich  aufdringen,  sind 
60  eben  (§.  6—11)'  genügend  angedeutet;  und  sie  wer- 
den den  Inhalt  dei^  sechs  Bücher  dieser  Abtheilung  aus* 
ftiachen*  Dann  bleibt  freilich  die  allgemeine  ^schieht^ 
der  Colonien  aus^geschlossen;  Allein  ein  grost|er  Tbeil 
derselben,  besonders  die  im  Osten  und  Nordosten  ge« 
legenen,  wurden  seit  d^n' Perser-Kriegen  aufs  engste  in 
die  Schidksdle  des  S^ämmtandes  viei'schluhgen:  ihre  Uli«' 
gemeiiie  Geschichte  iiSit  schon  als  Theil  in  der  des  letz- 
teren enthalten.  Andere  Colonien,  und  zwar  die  zer- 
streuten nnd  die  iii  Unteritalien  befindKcfaen,'IÄbeh  gar  ^ 
keine  allgemeine  Geschichte,  und  die  Schicksale  der-^ 
selben  können  nur  in  der  äsweiten  Abtheilung  zur  Spra- ' 
tehe  kommet).  Noch  andere  endlich^  und  diess  gilt  aus« 
schliesslich  von  den  hellenischen  Städten  Siciliens, 
wurden  gleich  zu  Anfange  dieser  Periode  durch  den  An- 
griff der  Carthüger  zu  einfera  Verbände  verknüpft,  und 
sie  (behalten  diesen  ganzen  Zeitraum  hindurch  einö  all* 
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gemeine  Gesehiebe»  D0«h  h4t  ^iete  Wieder  die  EU 
gentbumlidikeit^  imm  «ie  mit  4er  syrakiieaiüaehea  faet 
zusamineiiiUIn  Nur  die  Sceoen  zwei  verschiedener 
Schanplätse  ddr^h  einander  mengen  f  wfirde  der  Deut«* 
iiehkept  eehaden,  fSr  iwlche  an  eorgen  erste  und  nner* 
lasftKcbe  Eflicht  bleuet»  SiciUene  allgemeine  Gesefaicbte 
werde  alko  aae  dem  ängedeaieteti  Grande  und  ohne  ei* 
Aen  hertea  Verstosa  gegen,  die  JUngik  in  die  apecial  Ge« 
ficbichttti'janfgeiiomiaem.  OiAie  eoUeb  später  in  .einer 
besoiideren  Abtheünng  nadbfolgen;  anob  seil  darin  aU- 
les  Notlüge,  aber  die  genanntea  Neoliage  naehgebolt 
luid  SH^leiek  die  gasammte  Caltargesehfebte  gegeben 
Werden»  * 

14»  fiinsiebtlich :  dd«  StojQbi  trSgt  die  Geschichte 
Von  mm  an  den  Charakter»  ^eichen  sie  alle  Zeit  ha* 
bea  mass^  am  ^ana  dieses  Stammes  wtirdig  au  sein» 
Welcl^em  .üje  sich  aber,  bei  dem  todgen  Zekraome  erst 
Allmälig  näherte»  Die  ThMsacbeii»  Welche  sa  eraäfalen 
Bindi  beraben  itidit  länger  anC  schwaiib  oder  stärker 
Verbdrgtea  Saj^^n  «ad  Ueberlie£»rttngen»  bek  denen  erst 
J&it  ängstlicher  Behutsamkeit  tu^  sichtea  viräre ;  sie  sind 
von  gleiclweitigen  oder  dcteb  bald,  naeb  denselben  le*» 
bend^  Schriftstellern  ißiMgi^aeichnei,.  welche  mit  dem 
festen  Willen^  der  Naiibvelt  Gesdhiiclitwefke  sa  hinter« 
lassen,  häufig  ai|ch  die.vortrefflicbstearFähigkeiten  ver*. 
banden  akid  daher  Glauben  terdienem  Besonders  über 
das  erste  Jabrfaandert  dieses  KeUraumes  haben  'wir  an 
Herodot  und;  Thulgrdid^  höchst  anverl&ssigi»  Gewähre« 
mäener; .;;^fl^phon^  dessen  Werke  HaaptqäeUa  über 
die  erste  BäUiedW  zweiten  Jahrhairierts  werden,  stetaf 
in  bedeutender  Entfernung  hinter  seinen  cnhmirollea  Vor* 
gäegem  amriick ,  weil  ihm  jener  feste  Wille  ahgespro-^ 
cheu  werden  mass»  Schlinimer  wird  es  mit  dmn  Schlüsse 
dieser  Periode.  Pia  Werke  der  vornehmsten  Gewähre-» 
wänner^.  die  des  Theoppmp,  PbilistijiBj-Ephortis,  l^i- 
mäas  und  einiger. Anderen  sind  nicht  auf  unsere  Zeit 
gekonnnen^nnd  der  Mangel  ist  durch  das  ^  war  später 
Scbnfteteller  ai|S  ,  ihnen  häufig  ohne,  sonderliche  Um-> 
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sieht  entlehnt  haben,  und  durch  das,  wa^  attische  Bed-' 
ner  selten  ohne-  alle  Parteilichkeit  uns  roittheilen,  nicht 
völlig  zu  ersetzen.    Unter  jenen  jüngeren  Erzählern  'ste- 
hen Diodor ,  Platarcb  und  Pansanias  obenan  ^  indem  • 
Strabo  selten  eine  Ausbeate  giebt.    Weniges,  aber  mit- 
unter Wichtiges  enthalten  Inschriften  und  Mfinzen,  Von- 
den  gleichzeitigen  Dichtern  ist,  da  Plndar  nicht  wett 
herabreicht,  besonders  Arlstof^hanes  ffirdie  Cnltarge^. 
sehichte^sehr  beaöhtenswerth;  während  von  den  Fhilb^ 
sophen  Plato  und  Ungleich  melir  der  empirisch»  Aristo^- 
teles  Einiges  über  die  innere  politische  Lage  .'einzelner* 
Staaten  mittheilen«    Nur  als  eine  leti(|e  'Clasrfe.der  Qnel-' 
len  ausmachend,   sind    die  Epitomatoren |    Scholiastea 
und  Lexicegraphen  atulässig;  denn  bei  ihnen  hängt  die 
Gültigkeit  der  Aassagen  idlzusehr  davon  ab,  ob  sieh 
ihre  Gewährsmänner  no<^h  nachweiäi^n  lasseti^  und  v^e- 
nige  derselben*  verdienen  ein  so  unbedingtes  Vertrauen, 
wie  man  es  etwa  dem  Aelian  schenken  darf« 

15.  Die  Zeitrechnung  ist  mit  Hülfe  der  aus  dem 
Alterthnme  überlieferten  Angaben  und  der  Von  neue*- 
ren  Gelehrten  durchgeführten  Untersuchungen  so  ge«> 
nau  zu  bestimmen )  dass  sich  diift  Darstellung  der  Be«- 
gebenheiten  fast  in  die  Form  voh  Jahrbüchern  bringen 
lässt.  Von  dieser  Weise  wird  sich  freilich  dieses  Werk 
möglichst  fern  halten ;  aber  eine  genaue  Angabe  der  Jahrs« 
zahlen  wird  es  nun  den  Begebenheiten  beifügen«  In 
BetreiSf  der  Kritik  muss  man  bei  der  Schilderung  die» 
ser  Zeiten'  sich  sogar  mit  ihrer  Anwendung  in  Acht  neh*- 
men ,.  mindestens  bei  dem  längeren  Räume  derselben 
nicht, nach  ihr  haschen;  denn  ßchon  Mancher  hat  dttrch 
ein  Streben  nach  Neuheit  sich  selbst  und  Andere  ge*« 
täuscht,  hat  die  Geschichte  mehr  entstellt,  als  ihr  ir-> 
gend  einen  Dienst  geleistet«  Allerdings  kommen  Bege«* 
benheiten  vor,  welche  Zwingen ,  von  ihr  Gebrauch  za 
machen;  nnd  sobald  Xenophon  durch  seine  Vorliebe 
für  Sparta  etwas  unzuverlässiger  wird,  das  lauterä  Was« 
ser  aber  ans  mancherlei  trüben  Quellen  durch  künstli-* 
che  V9rkehrungen  jßU  gewinnen  ist,  wild  es  in  einem 


hdheren  Grade  PflicÜt,  sie  in  Ihre  Reckte  tingehiodert 
eiotreten  zu  l^sen.  Für  denjenigen  abe^,  welcher  die- 
len Zeitraum  der  hellenhcben  Gestiebte  darstellt,  ist 
'  eigentlich  das  der  schlimmste  'Umstand,  dass  die  Bege- 
benbehen  und  die  Personen  selbst  grössten  Theils  den 
Lesern  bekannt  sind^  Diese  werden  niebt  wollen,  dass 
fbnen  die  Erer^nisse  in  breiter  AusflihrUcbki^it  vorge- 
legt werden;  wenigstens 'tadele  ich  diess  an  meinen  be- 
kannten Vorgängern,  deren  Werke,  englisch  geschrife- 
ben ,  iti  üöbersetzungen  ancb  unter  uns  viel  verbreitet 
sind  i"  eben  so  wenig  Verden  sie  wünschen ,  dass  ihnen 
Alles  iir  einem  bindeuteikden  Fluge  vor  die  Augen  ge- 
fShit  weird^,' wievon  vielen  a.usgeziefchneten  Sühriftstel- 
lera  unseres  Volkes 'fär  ihre  Zwecke  auf  eine  gelun- 
gene Weise  gescfaeben'ht«^  Sie  verlangen  für*  die  That- 
sachen  gelbst  eine  geffiHige  Erzählung,  für  ihren  Zu- 
sammenhang einen  eindringenden  Pragmatismus,,  ffir  die 
in  ihnen  handelnden  Personen  treue  und  aButrejBTende 
Charakteristiken^  Wie  gegründet  alle  diese  und  andere 
Forderungen  i^ind,'  fttfate  ieh  sehr  lebhaft;  des  Ernstes 
und  des  Willens ,  ihnen  zu  entsprechen ,  darf  ich.  Vhich 
sOhmen;  ob  es  mir  so  ganz  gelingen  werde,  bleibt  mir 
höchst  bedenklich.  Doch  wird  auch  jeder  nachsichtig 
sein,  welöher  weiss j,  i\ie  schwierig  es  sei,,  im  AHtägr 
liehen  nicht  alltäglich  "zci.  werden ;  und  diese  Nachsicht 
werde  dennf  Vor  allem  auch  gleich  zuerst  der  Darstel- 
lung der  so  allgemein'  bekannten  Perser -Kriege  ^wel*» 
che  je^t  be^inni^n  soll; 
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Zweitem  .Kapite^t 
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Der  Kampf  gegen   die  P«rsj?r  iinik^r  Sparta's 
Qb^rleitUQg;..v..J.  5aO-r-47G  v.  Qh^.. 

1.    Die  wahren  Ursachen,  welche  den  so  folgen- 
reichen Angriff  der  Ferser -auf  'Oileehenlands  Freiheit 
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berbelflihrteö  ^  he«  »an  in  idem  allgemeiaen  Charakter 
aller  gro^sep  asiatischen,  also  auch  4©s  persischen  Rei- 
ohe9,  Y|ad  diesem  gegeniiber  ia  EigentbfifiÜichkeiten  des 
hellenischen  YoM^es  zu  Sachen,    Jene,  die  grossen  Moi>- 
archien    Asiens,    sind   mit    seltenen   Anjsnähmen   yon 
erobernden  Völkern  gestiftet,  welche  entweder  ans  den 
Steppen,  wo  sie  früher  ala^  PJonfaden,   eder  von  d^n 
Sergen,  wo  s^e  als  ein  eben w  kräftiger  Menschenschlag 
haasejten,   plötalich  hervorhrachen  pnd    gWc}i    feinefn 
brausenden  und  Alles  aerstörertden.qder  mit  ^h  fqrt- 
reissenden  fiergstrome  sieb  übpr  die.angebauet^ii  Eber 
neu  ergosseti.    Hier  \v0rden:  die. Mrewblicbea  9? wohner 
mit  i4eicbtigkeit  Yon  ihnen  unterjocht,. und. e|j^  I<«ai|d« 
«chaft  wajrde.,nacb  der  ,, anderen  den  flroberqngen  bin- 
^ugefQgt«    Aber  darin  durfte  au^h  kcia  SUUs>^n4  ein- 
Ireten;  die  sieggewohnten .JKwg«sicbaar,en  darf tftu.  nach 
aussen  keine  unüherjsteigliche  Schranken  finden^;  ihr  krie- 
gerisches" Feuer  durfte   nicht  erliscben  oder  gedämpft 
^^Werden:, denn  sobald  diess  geschah,  wurdp.eU  ihr  Sin- 
nen und  Trachten  auf  den   erschlaffenden  jSenuss  ,  des 
Jßrwo^benen  gerichteJ;;  es  tratsofort der  unaufhalts^ma 
Verfall  solcher  Reiche  ein;! und  nur  von. ^fälligen  Um- 
ständen hing  es  ah,  ob   sie  langsam  sich  .a^if löteten, 
oder  durch  einen  plotalichen  Stosfs.  umgeworfen  xwur- 
den  (vergU  Ifeerens  Idunae  Bd.  1,  p,  80>    Pfei  weit 
ausgedehnte  Monarchie  der  Perser  war  aixf  völlig  die- 
selbe Weise  entstanden.    Kyrus,  der  Stifter  derselben, 
durchzog    siegreich    eine    grossie  Landstreoke   Asiens; 
und  fand  er  endlich  mit  vielen  der  Seinen  in  den  Step- 
pen Mittelasiens  seinen  Tod,  ^o  konnte  dieser  Unfall 
der  kriegerischen  Thätigkeit  des  Volkes  nur  erst  eine 
andere  BichHing^  gelten,  ^Smn^hnKambyses  wandte 
sich  nach. Afrika,  wo  Aegypten.eine  leichte  Beute  wurde, 
aber  die  nui^  folgenden  Saudwüsten  und  der  frühe  Tod 
dö»  Führers  den  Fortschritten  ein  Enfle  machten«    Nach 
ein^mküraen  Streite  über- die  Besetzung  des  Thronea 
bcfstieg,die^ei|  Darins,    Ihm  gebot  eben  sosehr  difj  eigne 
Sipbeibeit,  «ein  Volk  d^ircb ^Eroberungen  «u,  beschäfti- 
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gen  und  flieh  dem^selben  seiner  beiden  VorgSoger  wur.- 
dig  zu  beweisen ,  als  in  dem  ganzen  Volke  die  nock 
nicht  gebrochene  Kahipf-  und  Unternehniungs-Liiätneue 
Kriegszüge  forderte«  Er,  der  dritte  Fuhrer,  beischloss 
also,  seine  Perser  über  einen  dr;tt6n  Weltlheil  jenseits 
eines  schmalen  Meeres  zu  ergiessen, 

%  Wenn  daher  bei  Herodot  (3, 134)  Atossa,  Toch- 
ter des  Kyrus,  ihren  königlichen  Gattea  Darios  ermahnt; 
er  möge  dei|  Persern  zeigen,  dass  er  ein  Mann  und  sei- 
nes Platzes  würdig  sei,  und  inoge  seine  Grossen  be- 
schäftigen, damit  si^  nicht  ihm  selbst  nachstellten ;  und 
wenn  darauf  jener  antwortet,  dass  AT|es^  was  sie  ihm 
sage^  längst  seine  Absicht  gewesen  und  dass  darum  von 
ihm  beschlossen  sei,  eine  Brücke  nach  einem  anderen 
Festlande  zu  dessen  Eroberung  hinuberschlagen  zu  las« 
len:  so  mag  immerhin  jene  angebliche  Unterredung  nur 
die  gewohnliche  Form  sein,  deren  sich  die  Geschieht« 
Schreiber  des  Alterthums  bei  pragmatischen  Darstellun- 
gen bedienten;  sicher  theilt  sie  uns  die  politischen 
Grundsätze  mit,  von  welchen  sich  damals  der  persische  - 
Hof  leiteq  Hess«  Diess  beweisen  auch  zuverlässige  That- 
sachen.  Der  Arzi  Dembkedes  aus  Kroton,  welcher, 
nach  dem  Sturze  des  Poljkratei;  als  Gefangener  nach  • 
dem  Hofe  zu  Susa  ^eschlej)pt,.  hier  den  Darius  bald 
nach  seiner  Thronbesteigung  von  den  üebeln  einer  Ver- 
renkong  des  Fuss6s  befreiet  hatte  und  dann  mit  aller. 
Fülle  eiiies  asiatischen  Despoten  belohnt  war,  wurde 
schon  damals  zu  Schiffe  und  i^nter  Begleitung  vorneh- 
mer Perser  abgfesandt,  uni  diese  zu  den  Küsten  der 
hellenischen  Länder  zu  fuhren  und  sie  dort  mit  allen 
Eigenthümlichkeiten  des  Landes  und  des  Volkes  be- 
kannt zu  .machen  (Heiod.  3,  129 — 437).  Sie  waren 
Kundschafter;  und  ohne  all^  erhaltene  Anreizung  beab- 
sichtigte offenbar  schon  damals  Darius  einen  Angriff 
auf  die  freien  Hellenen^  "Wie  ernstlich  es  mit  Erobe- 
rnngen  in  Europa  geujeint  sei,  lehrte  gleich  darauf  der 
Zag  gegen  die  Skythen,  Einfälle,  welche  jene  Noniaden- 
Völker  ebemaU  unter  grosa^eo  Verwüstungen  in  Asien 
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gemaolit  hatten,  scheinen  (Herod,  4,  1)  der  Grnnd  ge-- 
yrenen  9U  sein,  weashalb  man  zuerst  gegen  sie  sich 
,  wandte:  nnd  wenngleich  jener  2üg  völlig  inisslang» 
so  behieltet)  dqoh  die  Perser  festen  Fqss  in  Europa^ 
und  sogar  die  Vereitelung  des  Unternehmens  war  nur 
geeignet,  das  Verlangen ,  sie  dnrch  andere  Eroberun- 
gen wieder  gut^u  inachen,  in  dem  stolzen  Könige  za 
erwecicen«  Im  Geiste  des  Hof  es' handelten,  d^h^r  j^no 
Satrapen  Kl^eiiiasiens ,  welche  jede  dargebotene.  G^ele«* 
genheit  benntztep,  nin  über  den  Archipelagus  ihre  Er- 
oberungen <{|nszudehnen;  namentlich  jener,  welcher  den 
misslungenen  nnd  dogh  so  folgenreichen  Zug  gegen  Na« 
xos  unternahm  (10,  3,  29)«  Als  endlich  gerade  dieser 
den  unbesonnenen  Aufstand  der  Jonier  yeranlasstOj 
i^^nnte  dadurch  der  Haupt^qgriff  zwar  etwas  verzögert 
werden;  im  Grunde  erhielt  das  Augenmerk  der  Perser 
nur  eine  entschiedene  Richtnng  auf  das  europäische  Hel- 
las. un4  erlittene  Unhilden  steigerten  nur  deq  gelcränk- 
ten  Stol^  nnd  die  Rachsucht  des  grossen  Hofes^ 

3.  Klar  wird  hieraus,  dass  die  Perser -Kriege 
hauptsächlich  und  noth wendig  ans.  der  Beschaffenheit 
und  dem.  damals  noch  vorwaltenden  Geiste  jener  asia* 
tischen  Monarchie  hervorgingen«  Indessen  musste,  da- 
fl[iit  ein  Kampf  so  Weniger  gegen  so  unermesslich  Viele 
inöglich  werden  ^gnpte,  anch  das  bedrängte  Llindchen 
von  einem  Volke,  wie  das  hellenische  w^r,  besetzt 
sein,  Prei  Cigenthämlichkeiten  desselben  waren  in  die- 
ser Qinsicht  entscheidend«  Erstlich  war  unteir  den  Hel- 
lenen bürgerliche  JPreih^it  so  stark  begründet,  diel.iebo 
eu  dieser  ^rdheit  und  die  Willigkeit  nnd  Freudigkeit 
«ur  Darbringung  der  grössten  Opfer*  fnr  dieselbe  in  das 
Sein  und  Leben  des  Volkes^  so  allgemein  nnd  so  mäqh!- 
tig  übergegangen,  dass,  sollten  auch  Einige ^^  ja  Viele 
durch  die  gebieterische  und  drohende  Forderiing  eines 
inäcbtigen  Despoten  eingeschnchtert  werden,  unmöglich 
AHe  ohne  Schwerdtstreicb  ihr  köstliches  Kleinod,  aus- 
liefern  konnten.  Die  Athener,  noch  befindlich  ingi  Tau- 
luel  eben  gewonnener  und  behaupteter  republikanischen 
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Freiheit,  und  Üie  Spartaner,  selbst  nur' gebietende  nnA 
stolze  Herren ,   mussten  jeden  Falls  deb^ftäubern  ent- 
gegen treten ;  nnd  um  dieselben    mnssten  bald  Andelre 
sich  sammeln«    Was  sp&ter  Freih^itssin'ri  in  dcfn  Schwer» 
Sern,  ia^  bewirkte  er  di^raals  in  den  Helfenen.'  Zwei- 
tens hatten  diese   eine  kHegeriselie  Haltung,*'  eine  Art  ^ 
der  Bewaffnung  und    eine  Uebnng  und'  Fertigkeit  im 
Gebr^ncbe  ihter  Wehr ,  dfe  ihnen  mit  Recht"  Yertniüeft 
einflojssten;  und  schon  hatten  Manche  Von  ihnen  erprobt, 
welche  tJeberlegenhett  ihnen  diese  Vortheile  über  'asia» 
tisehe Heerschaaten  gaben.    Solche  enhiitUtgieü'dieAir- 
deren,  nm  es  im  Kampfe"  für  das  Theubrste  ^'^^agen; 
nni  einmal  brauchten  die  atf  Zahl  Schwächer^  nur  xh 
fiiegeajQm  bald  sogar  mit  Hohn  'ihrerr  Fftinden  -  entgeh 
genzii  treten,  Elndlich  darf  man  drittens  nicht  dieKurz- 
flichtigkeit  der  Helteneri   unberficksichtigt   lassen.    S6 
t^i^bedingt  verachteten  isie'nih  stolzem  Üebermuthe' alle^  ' 
welche'  sie  Barbaren  'nannten ,  so  wenig  wossten  sie 
äch  von  dem,  was  der  grosse  König  gegen  sie^  in  Be- 
wegung zu  setzen*  v^rmdgte ,  einen  Begriff  zu  mächen, 
80  schwach  erkannten  sie  die  ungeheure  Grösse  der  G^ 
fahr,  welche  sie  liefen,  'dass  namentlich  "dts  Vö^lköheti 
der  Athener  mit  eitrel:  LeicUtfertigkeittahd  biner' Freu- 
digkeit steh  in  diesen  Kämpf  stürzte,  i^eHhe  ohne  JeM 
gteclittche  Einfklt  ut^d  Beschränktheit^  hrnni^  noch  lin^ 
erlclärlich  bleiben  li^fii^ded:'  Fast  sollte  hiiin  sägen,  dass 
de  berauscht  voni^Bechbr  der  Freiheit  nhd  des  Selbst- 
geföhli^  verwegen  am  schroffsten  Abgrunde  bingi|»gen: 
nqd  Trunkene  bestehen  die  Gefi^hr,  eben  Weil  sie  4iese 
nicht  kennen,  meislenn  entschlpssen  ui^d'glilcklich;  <^ 
Solche  Völker  stiessen  jetzi:  gegen  einander,  und  in  ih- 
rem Charakter  und  Wesen   lagen   die  Ursachen   zuiti 

4.  Wo  aber  diese  erst  gegeben  Sind  j  da'  bleiben 
di^  Veranlassungen  niemals  lainge  aus,  Diesstnal  dt'äng- 
ten  sie  sich  zur  bestimmten  Zeit,  Sie  begannen  schon 
mit  der  Unterjochung  .  der  kleinasiatischen  liellenen ; 
denn/nahmen  sich  deren  aiidh  die 'Brüder  im 'Stamm- 
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ianda-  nietet- .sofort  an.,  so  war. deren  ^hicksal .  diesea 
.docb  nicht  in  einem  spIcHen  Grade  gleicligultig,  dass 
^  jiicht  eine  feindselige  Stellan^;  zi^rischea  .Hellenen   upd 
Persern  .  einget|r.eten  und  mancherlei  Beibupgeavorge^ 
fallen  wären. /Dann  fluchteten   9.ich  die  l^isistratiden. 
iind  naph  ihr^  Vorgange  alle,  diejenigen 'nach  Asien. 
Iiinüher.  welche  \n.  der  .Heimath  aus  dem  Helsitze  einer 
fienrjichaft. vertrieben,  waren. .  Sie  allewandte«  sich  an 
persische  ,Grosse,  einige  geradezu  an  den.  persiischen 
Hof;  sie  breiteten  hier  die  gewöhnlichen  überspannten 
I^dffnnng^n  yorn^hiA^r  Flüchtjinge  aus;  sie  boten  Alles 
,  nuf^  am  .durch,  persiscbeii  Beistand  wieder  ziim  Cenusse 
des  Verlornen  zu  ffelangen«  während  die  Perser   dabei 
gleichfalls  n^c  ibrfille^bi^iipgzQ  fanden  glaubten,,    Pßr« 
siep  nqd  Hellas  kamen  als.  Verfechter  der  pespotie  und 
4es  RepiJ^likanismns ,  in  einen,  "^iderstreii;  4?^.  ^rnnd- 
jiätze  und  des  Willens;  und  w^^  jenes  anzuneihmen  ^lit 
Stols  gebot 9  s^ess,  dieses  mit  Hohn  zurück,    E)ndiic|^ 
.brach  der  Aufstand  der  Joniei:  aus,  und  diesen  sandten 
Athen  «und'  Eretria  unb^onnen  Hülfe, .  Sie  nahmen  Äii- 
.ibeil  an  jler  l^näscherung.von  paedes,  und  dieser  wurde 
von  dem  pjBrsisohen  Hof)»,  nicht  .mit  sonderlichem  Üa- 
.xecbta-alaeii^e  oj^ene  KriegserUäfang  ange§ebeii«    S.ei(- 
4em  w^];d  bjb^r  )der  Angriff  vorbereitet,  und  nur  d,ie  Uni- 
.st^nde  gebotei^  ^inen  kurzen  Aufschub,    den   die.  ge^ 
wohnliche  I^angsamkeit,   mit, .welcher   in   den  ;. asiati- 
schen .Reichen  Rüstungen  betrieben  werdei^^  etw^s.vec* 
längerte,     ,    ,.        ,      /   \.     ';'".',         -    ."'...j-^'" 
5.    Er^t  im  Frühlinge^  des  Jahres  493  rückte  Mar- 
donius,  seit  kurzem  Schwiegersohn  des  Königs,  ,an  der 
j^pitze  eines  Heeres s  das  angeblich' nur  gegen  Athen 
und  Eretria  bestimmt 'w^r,    aus  Obefasfen  heran.    In 
Kilikien  trennte  er  sich  von  seinen  Völkern ,    indeui 
.diese  zu,  Lande  nach- dem  Hellesponte  zogen,  .er  Selbst 
9u  Schiffe  längs  der  Küste  hinfuhr.     Seine  Absicht  war 
^abei , .  die  p^önikisohe  Flotte  durch   GeschAvader    der 
.   kleinasiatisehen  Seestädte  zu  verstärken;  un^  wenn  eä 
Herodot .  als  etwas  beapnders  Auffallendes  hervorhebt, 
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daMr^r  Üo  i4}ßii- demeuden  der  Jonbr  dif -Zaüngher- 
ren  «ntC^nle  und  Demiok^aüeu  wieder  herfut^jtey  jio 
mogle  dJie4&  lediglich  ^rmi  iIm^l  aasgegao^^^o  «e^  unji 
d^m  haben  dieoeo  sollen^. ihm  die  treuere  Aoi^äjoif^iGh« 
Iceit  Jener  jäellenea  währejid  ./Beiaee  Krieg»ai9gs  ffa  d- 
ehenf.  ^^m  Bellee|^oi^e  r^reiaigte  sich  L^Q4:^.|i|qd  Sef* 
Biaeht; '  Jene  ip(urde  »fit  Hülfe  dieser  ohne  weitere  üi^» 
defnisse  aa*  dfs.  europäische  Gestade  übergesejtfsc-y ,  wp 
.T)uQMe9  i^cii^w.  die.  Q^erherr^cbafi  der  Perser  anet* 
kaQQ^.  Diß  f  lolte  machfa;  4»  ^  «Wte  t:»rQfff^fifig  dijr^ 
difl^  ;i^niiahine  von'  Th^sps,  d^as.  keinen  .Wideinitand 
wagte;,. 4uid  d<as  Landbe^c  bewirkte  schon  ditrfh  deß 
Torangebendei^  Schraokea,  dass  die  JVIkkedoner  ifar0 
UaterwJirfigk^it  antrugen^  Unterdesa  erfuhreqi  aÜjem 
Aogehen^fliaGlf  die  Bewohner, ;vpn  Hellas  nich^  ^injn^l 
davon  etivaa^  dass.eine  HeerftmaclU' gegen  ai^.JfU^Aiv- 
>"8®  t^^in)  g^s<}bwßige  dass.  sie  irgend  Vc^ket^riMigeii 
getroffen  hätten«.  Die  Torsbäglicbsten  Genieinden ,  des^ 
selben  waren  damals  mit  den  Febcjen  beschä|^i^t^  wel« 
che  iii  der  Torigen  AbtheUnqg  ap  Scfalas^e  .den-G^« 
ecbichte.  Aibem  erzählt  sind^  und  die  Abw^ nd^^^.  4^ 
diaheadsten;  Cjefahr  blieb  ayi^chli^pslich.  der.scbjürmeii* 
-dea  y^irsebnnft  übfMrlassen«  ,.i)ieao  gab  aber  .sogleich 
bei  4iesei^Varapiele  k^nd^  wie  sehr  sie  d^  ,Ji^el^i4- 
8cbe  Volk  noch  jsa  wichtigejcen  Zwecken  au;serkorea 
habe«  Ale  die  Flotte  der  Perser  von  Alcantbufi  aus  die 
mit  gefährlichen  Vorgebirgen  gezackte  Laqdan^ngeAtbog 
nmfahren  wollte,  erhob  sich  ein  fürchterlicher  Nord- 
stornr  und  yvarf  dioFahr«eage  gegen  jene  Klippen«  Ua^ 
gefähr  300  Schjlffe  sollen  hier  zerschmettert  sein  und 
gegen  20^000  Mensoheü  daß  Leben  verloren  haben*  Zu- 
gleich wurde  das  La^dheer  hei  ,Nacht  in  seinem  Lager 
Ton  den  Brygc^n  ^:  einem  thrakischep  Stamme  ^.überfal- 
len und  bei  dem. angerichteten  Blutbade  Mardönios  selbst 
verwundet«  Dieser  war  zwar  noch  stark  genug,.. um 
an  jenen  Thrakern  Rache  zn-  nehmen  uqd  sie  sogar  za 
unterjochen^  aber  durch  den  Verlast  seiQeVFlotte  und 
den  Abgang  an  .Landtruppen  glaubte  er  /deh  doch  zb 
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gescbwScht^  um  irilttra  durch*  feiddlitfa^^Voflketsvbaf- 

tea  seinen  Marsch  forUeti&eil  9tf  kSnnenri  Er'k^hrt^  ako 

nnverriohteter  Sachen  vInA  nalchDarbringinig  eintftr  bedeti- 

teaden  Busse  nach  Asien  arartfct^  (Hemd.  6,'49^^45).  •' 

64   'Aber  hiedürch  tvarä  der  gekrähkte  Stak  d^ 

^Perser-Kdiiigä  nur  zWt  Rachsucht  angeriegt,*  wie  •besfon- 

*ders  daraus  erhellet,  dass  er^seitdem 'nacrh  - fech^r  Att 

der 'Despoten  einen  Dienet  bestellte,'  wercii^f'lhn"t§g^ 

litfh  zä  bestimmler  Zäit'mit  lauter  ^imme  an  ^e  Athe- 

•  •        •         I 

ner  erilinetn  musste  (Herod.  6,;94)^    Wieder  V^i^flös» 
freilich  ein  vqll^s  J^br',  ehe  der  schwerfällig  Kofjptfr 
sich   einiget  Massen  in  Bewegung  setz^n/koniife;  im 
'zwieiten  aber  wurden  schpn^die' langsameh  Schritte  t^f- 
doppelt,     ^hä^ps  fühlte  diess  zuerst,    wMi  es,  i^ar 
der  persischen  Obei:btibeit'unt6rw;ürfig,'aber  durcii  Ver- 
'wendüng*  des  rerphen'  Ertrages  'stiinei*  Bergwerke  im  Be- 
sitze  einer  kleinen  Flotte  und  tinischirnit  dtrroh  sehr 
"f^ste  Mauern,  den  Argwohn  erregte,  als  wollte  es  siish 
auflehnen.    Es  ward  ihm  das  Gebot^  seine  Schüfe  aus- 
zQÜefern  und  sdiite  Mauern  zu  schleifen; 'und' es  ge- 
horchte'in    beiden  Stticken*  augenblicklicIit'^aliW   dfe 
"^tchtii^keit ,  welche  mati  "^söinen  geringeh'  Kräifttitr- be9- 
Tiiass , .  niögt^  es  nicht  unwahrscheinltch  machen;  d^asli 
inati  damals  riAtich'd^n  tfben  misslüng^neu  Angrifi^plan 
i^uf  iariechenlai^d  zu  ernenetn  beabsiphtigte;    Um'  ali^ 
dann  zti  erfiahren,    wie  viele   unter   den   h^Henischen 
Staaten  geneigt  sein  m^'ten,   ernstlichen  Widerstantl 
«u  leisten,  wurden  Herdld^  liach  Grieohenlhad  geschickt, 
welche  nach  einer  üblichen  Formel  Land  und  Wasser 
für  den  KSnig  ^n  fordern  hatten^    Unter  den  Insula- 
nern'"wagte  niemand,  jene  Gesandten  trotzig  abzuwei* 
s^n;'auch  die  meisten  Gemeinden  d^  hellenischen  Fest- 
landes trugen  Bedenken,  die  Uebernahme  eincir  Ober- 
herrschaft, Ton  welcher  sie  fürs  Erste  nichts  weiter  als 
den   kränkenden  N^men  fühlten,  keck   ab^uschls^gen : 
nur  Athen  und  Sparta  erklärten,  sich  unumwunden  un^ 
wiesen  die  Herolde  mit  Verachtung  von  sich  (Herod. 
6 ,  4S  u.  49). '  Wie  sehr  jedoch  beide  diess  hauptsäch- 
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lieh  moM  Uareistaiid  thaten^  wie  -sehr  bddd  TW  4^ 
Folgen,,  welche  dieser  Schritt  haben  küiiiiCe,  aach  nicht 
im  geriogsten  eine  Vorbtellnng  hatten,  ging  angenUiok- 
lieh  daraus  hervot,  dass  sie^  weit  entfernt  sich  selbst 
zu  einem  Kampfe  za  rSJiten  and  andere  Hellenen  aar 
TheUnahme  aiiCEabielen,  sieh  m  früher  schon,  erwfthate 
Händel  ttaiiessen»  Aeginas  Schnchtemheit  gegen  die^ 
HeroldflF  der  Perser  musste  dasu  üb  Veranlassang  her« 
leihen f  und  während  in  dieser  jedem  Untettichteten« 
doch  sicher  bedenklichen  Zeit  Athen  nüit  Jeher  .Insel  in 
einen  nüsslicfaen  Seekiieg  verwickelt  wnrdt , .  kttmj^flea 
in  Sparta  zwei  michtige  Parteien  gegen  einander,  de* 
ren  Streit  den  König  Demarat  endlich  nöthigte,  gleich 
anderen  Flfichtlingen  bei  den  Persern  Sohnts  au  sn* 
ciwn«  Bei  diesen  hatten  dagegen  alle  Satrapen  enge« 
messene  Be£ehle  erhalten,  ihre  Contingente  an  Trnp* 
pen  ansrncken  au  lassen,  nnd  zvgleich  setzten  alle  nn^ 
terwärfige  Seestaaten  Kriegs*  und  Transportschiffe  in. 
Bereitschaftii 

7»    Wenigstens  damals  war  nlmlich  der  AllgciflEi- 
plan  dahin,  abgeändert,  lur^Vermeidang  der  gefthldi* 
chen  Vorgebirge  im  Norden  nnd  des'  eben  so  iMigsa 
Marsches,    von  Jenien  ans  qner  darbh  das  Insdmeer^ 
nach  Helbs  hinüberznstenem:  ein  Plan,  wekher.alllur^. 
dings  ohne'  grosse  Schwierigkeit  die  Streitldäite  gleich 
aof  den  Kampf plats  fBhren  konnte,  welcher  aber- auch 
das  Nachtheilige  für  die  Pers^  hatte ,  dass  sie  Reute- 
rei,  worin  gerade  ihre  Stärke  bestand^  ni^iht  in  Masr. 
Sen   hinanschaflfen  yermogten*   '  Die  Ebenen  Kilikiens 
waren  als  der  Yereinigungspnnkt   aller  Truppen   bei- 
stimmt ;  nt)d  frühzeitig  fanden  sie  sich  hier  im  Jahf e 
490  bei  einander;     Der  Oiitobefehl  war,  ni^h  Entse- 
tzung des  Mardonins>  dem  Datis,  seiner  Abkunft  nach  • 
einem  Meder,  und  dem  Artaphernes,  Neffen  des  Kö- 
nigs, Übertragen,  ihnen  jedoch   als  Führer  aach  Hip-.' 
pias  beigegeben«    Diet  Stärke  des  Heeres  ist  bei  Hero« 
dot  nicht  nach-  einem  aligemeinen  Ueberschlage  bostimmt ; 
Nepos  (im  Milt*  4|  1  u»  5^  4)  redet  von  &W  Schifl'eii,. 
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bftlil  mtk  «äde^dOO,  baia/ToniOd^oeo  Mnni  J'mnrofk; 
und  von  iO,000  Beatwiu    A<Kem  dtf  auch  Herodot(6;95) 
nur  vbti^''MQ  dreiseliichUgeii  FbhrKeugeD  «priebf,  iind. 
'sdne  Worte  im   g^nfttigst^n  Falle    nur  -edirerAtanden- 
werdeit  können-,  als  -wären  in  diB8er..Zahl  'blosr  die  iur 
den  ^Transport  der  Pfeode  'bes^aiiea.  nich*  begriffen 
gewesen.,  so  kann  die  gesammte  MeaadieniBasse  sich 
ba^chsteaa  «inf  etw4  2S0,000  K^pCe  helaofen  haben.  Yon. 
diesen  if&rde  mehr  als  die-  ^ibei  Hälfte  aiis  AnderJ^nech* 
tMi  «rad  Stolenttin  bestanden  haben;  nn^  reshnet.  mid* 
no^dinials  den  bei'  asiatischen  H^ren  soigtossen  Inresa- 
ab)  so  mdgten  als  streitbare  Mannschaft  kanm  60,000 
iVbrlg  bleiben*     Ansserdem  wäre  sicher  da»  {iessisdia. 
Reitb  sra^ch  bei  der  grSssten  Anstrengung  nicht  itn  Stande* 
gewesen^  eine  Masse  toü  10,000  Pferden  ^  abgesdheil 
von  •den^Bichtr  unmittelbar  zam>  Dienste  der  wirklichen 
Renter  erforderlichen,  auf  ein  .Mal  über  daft^Meer  xa 
lA^hafien^  wären  es  ntlr  .1000>.8o  liesseysich  diess  hö* 
ren.    Denn9ch  bliebe  das  Heer,  namentlich  hei  Angrif- 
fen auf  einzelne  Staaten  der'  HeUenen,  furchtbar  ge-» 
iragv     Zar  Abvrehrung  desselben  würde   das  kficzesta 
Mittel  gewesen  sein,  es  während,  seiner  tJeberfahrt  znr 
^Smet  anzoiaUen;   denn    die  wohl  übermässig   bepackte 
intdznntJäehlagen  nicht  geeignete  Flbttä  hätte  leicht 
dnrbU  eioi  geringe  2bihL  feiadUch^  Segel  in  die  grSsstd 
Noth  g^raithen  können.    Allein  diessmal  kam  darin  die 
Unkondeh  ider  Hellenen^  wdlche  immer  Hoch  nichts  v^ 
dem  nahen ;  BngewUter  wusiten ,  den  Persera  zustatten« 
8»  'Dia  Flotte  fuhr  von  Kiliktei^  längs  der  Si|d<» 
Icttsie 'TOU:  Kleinasien,  bog  .dann  um  ^e  südliche  A^est-^ 
spitze  undateuerte-bieSamos  hinauf^    Von  hier  nahm 
sie  ihren  Lauf  querüber  den  Archipelagus  uiid  laiideteL 
ssuef tft  >bei  Naxos ,  welches .  noch  für  eine  alte  Schuld 
büsseft  sollte*    Diessmftl  wagten  es  die  BeWohner  der 
Hauptstadt  n^ht,  hinter  ihren  Mauern,  den  feindlichen. 
Massen  zii  trotzen;  sie  flüchteten,  uhd..a.war  grüsstea 
Theils  in  die  Schlupfi^inkel  ibter: Berget  die  Asiaten^ 
zerstörten  dageg6a  voii  Girund  ans  die  verlassene  Stadt 
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mä  waaiften   «ichr.danmf  zu  anderen  kKtfneli  Mein». 
Diese  unterwäifenr'sidh'  kHeKatAmt,  stellcen  €teiMal  nnd 
leigteten  sogar  He^esfolffift/  *Wit  mehr  'lüa  blasser  Scbo« 
nang  ivär^ebelcrii  behandelt,  dessen  Eibwi^hnei  ukh 
geflüchtet  hatten ,  aber  von  Datis  sor  Rfiekkebr  ^ge* 
ikdeniprarden,  nnd- dessen  Tempel  iiieht  kUein  nniui«^ 
getastet  blieben^ ''Sonden  sogar  Geschenke  erhielton« 
Vielleicht  verfahr  ihän  persischer  Seite  ans  politischen 
Gründen  hier  so  Scheinend,   nm  diejenigen  Belleneiiy 
auf  d^en  ZSchtignng  es- nicht  geradem  abgeeehen  wai^ 
zur  Nachgiebigkeit  geneigter  fen  maehen:  doch  Bi9gl9 
CS  beiTonders  auch  nach  Herodots  (6,  97)  Ansdriickei^ 
nach  welchen  Datis  ron  den  beiden  grossen  Göttern  der 
tnsel  mit   ^genthümlicher  "EfarertHetnag'  redet,   wohL 
wahrscheinlicher  werden  5  dass  der  asialisebe  SabUs» 
mos  aaf  die  VerscKoniing  der  Heiligthfimer  des  hellest 
nisfcfaen '  Sonnengottes    nnd   der    ihm    vlstsohwisterten 
MondsgSttin  einwirkte.    Von  D^los  8t«ilerte  dfe-Flotto 
in  nördlicher  Hichtnng  weiter  nnd  erreichte  die  ^Süd- 
spitze  Enboas*     Hier  weigerte  -  sieh  xuerst  die-  Stadb 
JTarjstiis,  Geissei  tu  stellen  nnd  |^gen  Hellenen  lufech- 
(eA;   allein  als  die  Perser  ihr  Gebiet  verheerten  und 
sich  m  einer  Bestürmnng   anschickten,  änderten  ditt 
BSrger  ihre  Gesinnniig  nnd  ergaben  sich»    Eretria  dnrfta 
sich  mit  keiner  Gnade'  schmeicheln;    Es  wandte  sich 
daher  an  Athen  nm  Hfflfe ,"  nnd  dieses  entbot  amch  so-«- 
gleich  die  4000  Cdlonisten,    Wetehe  Sek   knrsem  di» 
Feldmark  des  ehemaligen  ChMkis  besetst  hielten.    Je^ 
doch  nnter  den  Bürgert!  £retrias  herrschte'  keine  Einlg^i^ 
keit,  indem  einige  sich  rertheidlgeo ,  andere  aus'ihrer 
Stadt' fluchten  wollten,  noch  andere  an  Uebergabe,- gar 
an  Verrath  dachten;  und  als  dieses  der  Eretrier  Ae« 
schines  jenen  4000  eröffnete,  zdgen  anch  sie  sidi  'Bn#' 
ruck  nnd  setzten  nach  Oropns  über« '  EbUn- hatte«  man 
sich  in  Eretria  dahin  vereinigt ,  die  Stadt  an  Tertliei«» 
dig^^  als  sph^on  die  Perser  anrückten  und  die  Belage«' 
rang  begannen*     Mit  Ungestüm   emenerten  sie  seeh«^ 
Tage  hindarch  ihre  Anfälle^  wurden  aber  stets  aorück« 


getvfeiei]^!  anf  si^ontea  v/urschaffltä  ilmcln  swei  Yi^- 
väther,  beide;  am  den  ersten  Familien,  ^ntsproiaen  und 
walireicfaeinUdi.  apf  Erlangung  einer  Zfvingh^rxscliaft  t^ 
dacht  y  Eingfupg,  in  die.  Stadt«  Diese  wnrde  d^n  Pefeh** 
kn  des  KiiitMgB  gemäss  dem, Boden  gleich  gemacht 
and  der  Rest  ihr^r  Beivohi^r  spttter  nach  .^em  Inneren 
Ton  Asien.  geffcU^ppt  (Herod.  6j  95  — lOi)» 

9.  Mit|l#K  WcUe  hatte  man  auf  dem  g^ieobiscKeH 
Festlanctei  in:  einer  aus  Unkunde  entittandenen  Sicherheit* 
^(irean  nicht  vi^leicht  in  einer  ans  Beklommenheil;  her- 
YOrgegadgeneln  Umhlttigkeit  fort  gelebt »  die  uns  beide 
in  eiaiffem  Gnade  unbegreiflich  bleiben  werden*  Selbst 
über  Athen^  von  welchem  man,  doch  denken  soll^^  dass 
daselbst  achon-  die  Ankunft  der  feindlichen  Flotte  in 
Naxos  9  and  lugleioh  ^die  wahre  Absicht  der  Asiatea 
kwi  iGeheimiiiss  *  geblieben  wä^rOy  wird  uns  durchaus 
niebtg  Ton  getroffenen*  Anstalten  gemeldet.  Erst  ala 
Eretria  gefaUw  war  und  die  thörigten  Sieger  auf  dto 
Trümmern' dllsiielben  kostbare  Tage  unbenutst  verstrei- 
chen lieifiiien  (Herod»  6,  102),  sah  man  sich  eilig  nach. 
Hillfb/ura«  Nach  Sparta  wurde  ein  SchneUläufer  ge- 
sandt^ der  hi^^its  ain  anderen  Tage  daselbst,  eintraf, 
jten  Fall  £reti:ias  anzeigte  und  aufs  dringendste  sfcana 
Bästaade  aufforderte»  Auch  erklärte  man  sich  hier 
augenblicklich  geneigt,  eine  Verstärkung  zu  schicken« 
Allein  aogwr  -in  dieser  bdchsten  Noth  konnte  Sparta  sich 
nicht.  aalschliflBsen,'  eine  alte  Satzung  2u  tibertreten, 
welche  den  Aiismarsch  vor  dorn  Eintritte  des  YoUrnon« 
des  unterSa|:te*:  und  sollte  man  auch  bei  dem  Hinblicke 
auf  Dinge,  ;W^lche  später  eben  vor  der  Schlacht  bei  Pia- 
tää  sich  ereigneten,  zu  dem  Glauben  geneigt  werden^ 
datfs  rcfligi^te  Bedenklich keiten  nur  einer  Zaghaftigkeit 
KUSU  :Vorwapde  gedient  hätten  j  so  scheint  die  Eile^ 
mit  welohär.inlia  sofort  nach  den^  Vollmonde  Truppen 
abschickten  die  Scboelligkeit,  >  mit  welcher  diese  am 
diiltiln  Tage  in. Athen  eintrafen,  und  die  geringe  Zahl 
derselben,  .welche  sich  nur  auf  2000  Krieger  beliöf^ 
zlemlicb  bestimmt  d^rzuthuni  dass  aian  in  Spartfi  kld- 
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nen  Begriff  von  der  Noih'liatte  und  danim  Minen  Sas* 
zangea  so  getreu  blieb  (Herod.  6,  105,  106  und  107), 
Zogleieh  «rgiag  von  Athen  eine  Anfforderung  an  Pia- 
t§ft|  das  «rst  seit  icarsem  eng  mit  demselben  verbündet 
war;  nnd  diese«  bot  in  £ile  Alles  auf,  bewaffnete  so- 
gar entlattfene  Selaven  der-  Böoter,  nnd  bracbte  so  eioe 
Schaar  von  - 1000  Kriegern •  snsammen ,  die  eben  zeilig 
genag  eintrafen  (Herod.  6,  106' und  Paus.  1,  32,  3). 
Davon  ündot'  sich  keine  Spnr^  dass  ausserdem  noch 
um  anderen' Beistand  aacbgesucht  sei,  mag  man  nun 
wegen  d^r  Stellung  su  d^n  fibrigon  Hellenen  oder 
we^ea  Ate  KOrne  derZ^t  ihn  sieh  aieht  versprochen 
haben. 

10^    Aber  in  Athen  scflbst  gnb  es  bdohst^ns  einige 
Zaghafte  ^der  Selbstsichtige,'  w^be  bei  langem  Zan-* 
dernanf'bOse  Gedanken  hätten  kommen  k^nen  (He- 
rod. 6;  109>)    die  MehraoM  de»  'Bürger  war  eouchlois- 
sen ,  Jedta  Falls  '^em-  an  SSahl  iberlegenen  Feiade  mit 
ditaWaflfien   enigeg^Rf*  sn  treten:  nnd  war  auch  dieses 
bMckriiikte  •  V5lk^n '  ofata»  politiSbbe   Klugheit   und 
Voraussieht)  so  bewährte  es  iich  in  der  Gefahr  selbst 
bis  zuin  E^tannhn  ft%lslntii^^  uttsmvbrocken  nnd  tapfer* 
Diesen  Rnhin  kabn  das  wenig  schmälern,  dass  es-  ein« 
zelne  Männer  in  seinar  tAiÜe  hegte,  welchen*  es  die 
regere  Weeknufg   uhd^dii^  veiMindigo  Lenkung  etnea 
solchen  Oeiiiteii  VÖftB(1|^lieh  verdankte«  Unter  ihnen  steht 
Mikiades  oben  äo.   'fitiiton  Iftlsr  Zwingberra  haben  wir 
iha  fräber  hüf  ^  diain  ttapakitthen -Chersoniaso.  und   als 
wahren  IS^lenen   gteiith  darauf  •  an  der  Donaobrnoke 
kena'tn  gelernt.    Er  war  nach  der- Unterdrickuag  des. 
jonischen  Anfstandtfs  atts-tfellien  fiesitnngen  'Vor  den 
Persern^  ^flüi6hteV,^  wur  in  dem  freien  Athen  wegen  je- 
ner Herrschaft  slwär  vor  Gericht  gestellt^  piber  non  aller 
argen  Schuld  losgtfsproi^heii  (Herod.  <i,  IM);  nnd  ^war-* 
jetat  ah  einor  der  ausgeselcbnetsten  Männer  in  hdhem  • 
Ansehen«    ^DHÜ'  Gefühl   der  ihm   inwohoenden   Kraft 
macbtelhn  an  Oinem^  gi&bieterisehen,  enasMoas^nan  ond  { 
eotsebeiHende^  «Md^ifitegeltt  liebenden  Maian ;  dabeif  .war 
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er  .freisinniger  HeUene»  welcher,,  wenngleipl^  or  $f|^bat 
gern  befahl,  doch  die  Sghrnacihy  B9[rbajr^0-^l>er  sein 
Volk  gebieten  zu  sehen-,   nicht  erUagmi  konqte  und 
selbst  lockenden  Ge>¥inn  yon  «ich  wies,  um  jene:3cb^nde  - 
zu  eiitfernen;  er   war  endlich,    ivus  ger^e^  j/^tzt.die 
grdsste^  Wi:«htigkeit  ha^^,  ein  erfabfn^r  .uiid,>f^|i^^t^ 
Krieger  und  namentlich  mit  der  Beschaffenhqüt,  ^n4>  i>^~ ' 
neren  Schwäche  a^fiqiljscher  Heerscbaar®B,.M^i«  mit  der 
Ueberlegenbeit,  welche  B^waffnang,  Ordntipg»  Ehrliebe  • 
und  Todesvenaditang  d^n  HeUen^n  gegen  to)p)v6^  Feinde . 
gab,  aufs  genaueste  bekannte  Sben,  dahed?  übte  er.jßtzt. 
den.  grössten  Einftuss  darauf  aus 9. dj^ss;  In  4^t^|i  6^^^ 
zu  den  Waffen  griff  und  sogar  auf  offnem  Feld^  sich 
den  Asiaten  entgßgan  si|  isteUen.  gedaabt^^  '4hm.  litan- 
den  zur  Rechlen  und  zlir;  I^inken  zwei  Ji^g^§  Ikläjoner,- 
Aristifies  und'ThemistcfclpS)  di^.  an.JAhl'e^.  M^U  SFi^Wr. 
lieh  gleich,  an  Charakter  dar^h.des  Einem  jsii^ge  An^ 
hänglichkeil  an  biederer  tpd  gei^d^  JDÄilklV^se  ond 
des  Anderen  überwiegende  Gäbe» .  d^  Klugheit:  sßbt  ;ver-^ 
schieden,  anlaebezu  ihrem  ürciien  na4  Ai^htung/K^b]^. ' 
tenden  Vaterlande  urieder  ^plUg  uberiBiMtipiiMpd  v^^-v 
reo.    Von  dem  Ersten  meldet  Plutarch.  (Anist,  !5.)  aus-^; 
dracklifih,  dass  er  ganzanfdeaiVlikiadeSfAnsichten  einging, 
und  bei  dem  Zweiten  le^sti.t^ili  syillteF®)^  .Lehen  und  die 
ihm  sogleich  ge wordene AnsVBllttiig.ni/?ht  d^u'an.s^eifehcv  . 
Alle,  direi   entsehieden  vojriieh#lieb  di^  ejßlMveoken^en 
Ansichten  «übeii  d^j^Arty.  wift  iKiüfn  d«9i  Vtatl^lw^  ^^^'^ 
tbeidigeiu  weKte; .  denn   dur&ber   W/iur.  r^^^  ^^erdinge ; 
anfiUiglioh  c#et£»Uiaft ,  ob  >  tes  hefts^r  itei ,  Mi|ter  d^ 
Mattern  Athens-  zu  feciitea..Qdeir  kühn  d^m  f^einde  zu 
eineir  Feldschlacht. entgegen  zu  .^üpken-x 

-  .  ii.  Die  LandttB^  :kana|e  mun»  n^ad  w^nn  esfrU* 
faerl auch;  möglich  gewesiftn:.^f^>  dem.  Feipd^  ni^ht; 
mehv  verwehret;  Sie  war|iQhon.' geschehen if.iii|4  Hlp* 
pinsi<hatte  die. Perser  in  die  marathoni^h^.Eb^e  ge- 
fabrt^  weil  hier  noeh  am;  besten  die Bente^eiau  g^rauf« 
che»  war«(EIeiiedr6^  lOSD^r^bßld  maq  4i6Pi«(ip  Aih^p^erfuhr, 
zo«r  die  gesaauwke  .^ireüMMt^t  Anlegen.   Sie  MTW.  W^f^ , 
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im  10  Pbjlw  gfoifinßii  derw  j^o  iOQOKriegir  itelbati 
doch  pflegten  bei  den  Hell^oen  nur .  die  Hoplileii  ge* 
Kihlt  m  wefdep»  «nd  tiJir  mtglich  Ut  m  also,  das« 
«wetdeii  ooob  ebea  io  vicile  Lepcjitbewaffnete  m«  den 
nnt^fften  BSrg^lMien  die  Schaar  recoielirtw  (vergL 
Boeckh's  StMlalu  Bd.  U  S*  337).  Realer,  deren  ma« 
dem  Namen  naehdAiMls  50.1)atte|^eebeinen  gar  nicht  zum 
DieQ$le  fähig  gewesen  ;ia  sein,  veqigptens  werden  sie 
nicht  erwftbot«  Auch  bMle  maa  keinen  bestimmten 
Oberaninhrer ,  du  jeder  Pbyle  ein  Oberster  vorstand, 
«ad  nnter  diesen  tSgUob  die  böiebste  iteitung  wechselte« 
la  ihicar  Zabl  beienden  eieb  Milliadee,  Aristides  und 
ThemiilDklM^  denen  .di4  Amtsgenossen  wenigstens  so 
wüt  beistimmtest ,  daes  man  bei  Mfuralbon  dem  Feioda 
gegenüber  eiM  leete  SteUaAg  4^iimahm»  Warnm  die 
Perset  diese  nicht  angriffen ,  3vird  aas  nicht  gemeldet  i 
«ad  ^rahrsn^beioUch  beabplbbdgien  sie,,  ihre  Gegner  in 
die  Ebeae  herabzulopken ,  .«m  allei  desto  sicherer  nnd 
nlt  einem  Scbiage^xn  vernfehten.  Gegenüber  trug  l^U 
tiades  zaerst  anf  ein^n  Aaifriff  an.^  and  bei .  der  Bern* 
tbnqg:  waren.. die. Meianngen.  der  IQ  Obarsten  gesnde 
getbeilt,  ao  daas.niuiidi^m  GesaMe|[emteaderPolemarcb 
KalUmaehnii.  die  eni^beideude  Stisftme  14*1  Igabep  hatte» 
Ihn  wassie  MUtiade«.  fSr  a#iiie  Ansicht.  I^i  gawlsnen^ 
nnd  so  wpM  die.SphUctrt,  hesfihleasan*  .Alter  S^elbai^ 
sacht  abhold,  ibat  JEuartt  Aristidea  den  swaitefr^ebdtt^ 
dass.  ar.an  seinem. Tngn  de^  Ob^rbefebl  nn  Miltiade« 
abtrat,  nnd  a^na  Bßiiwi^lie  ielgten  die  sindereo  Obar«- 
steo';  doeb«  wartete  jeneri.mift  den^jS4blagan:bia  an  dem 
Tagfi^  an  lüfelcbeia  .dfn  biebeta  Leitaaig  ihm  der  Ordi-. 
auog  naoh  ankam  CBerod»  $:,  109  «•  110;.  Plnt  Aristo  i). 
Biesea.  avas  ,na<^h  Flut«ureh*a  Angabe.  Cde  virt«  Ath.  7} 
der  aeebata  des;,atliiebanMoaat$  BQttdMmiiiiii  nnd. dar- 
auf,  acheini  ;stcb  tdie  aiMure  Anaahmn  dep ;  298tan  jSeptea^ 
bers  dea  Jabsaa  .490'<a»  Jl3tzan:  iBoeckb,.  dem  mntk 
Idebix.<ChrQftei^giei  Bd.  1«  p..29t;)  baiatlaimi»  itaafilit 
dagegen  bdcfast  WAbi^oheinUchL,  dasa.  der  Tag  iat  die 
iAiif9  deiMiatagtitudmi  «ilsn  no^bin  nngcsren  ^ngnet  ficdt 
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uM  dass  Plfttarch  mit  demselben  deni  der  Siegesfdef 
vefweehseU  habe.  >•  -    >    , 

12.  Das  Sehlaehtfeld  wird  tms  yon  keitieni' der 
Alten  näher  beschrieben,  und  es  j^tzt  noeh-dureh  eigne  An- 
sieht aufamsaeheni  wie  von-eiiii]g;ett  :R«tsenden  gesche* 
hen  ist|  bleibt  immer  eine'  misslio^e^  Saehey  •  Nur  Nepos 
(im  Milt.  5)  Z)  pieldet^  dass  es  mit  vieler  l}e1>erlegttng 
von  dem  Feldherrh  gew^lt  war  nnd  dsGsS.  die  Athener 
darch  Berge' und  'Yerhacke  im  Itueken  nnd'anf  den 
Flanken  sich  gegeli  die  Anfälle  der  feindlichen  Reneer 
gedeckt  hatten ,  dass  aber  von  Dtttis  ungeachtet  dieses 
N«ehtheils,  im  Viertrauen  auf  seine  Menge  und  nm  dem 
Eintreffen  der  Spartaner  zuvo)rzakömmen$  die 'Schlacht 
»ngenommen  wurde.  Der  Zwischenraum  zwischen  bei- 
den Linien  bettlig  -8^  Stadien  oder  ungeltiir  5000  Fuss. 
Die  Athener  standen'' nach  Phylen'^'  wie  -das  Loes  fnr 
dieses  Jahr  die  Ordnuti^lieslimme' hatte,  von  der  Rech« 
ien'  zur  Linken  neben*  eiMndi^^  und  auf  ^der  linkeii 
Spitze  schlössen  sich  «die  iPiatäer  an.  Auf  beiden  Flfi« 
geltt  waren  d^e>  Glieder  'sehr*  tief,  wahmcheinlich  um 
tick»  weiter  ausdehnen  zu  klinnen,  so  wie  beim  Vor* 
rücken  die  Ebene-  täeh  dffnete;  in 'der  Mitte  stand  man 
dfiii^er,  fatid'M«-  stritten  Aristides'  und  Themistokles 
mit  ihren,  beklen  Phjien.  Yon  den  'j^etnden  wissen  wir 
dagegen'  niii^,  dass  gerade^  die  Streitbarsten,  die  wirk- 
Hohen  Barsetf'tind  die  Saker,  sich  im  lÜtiltelpunkte.  bB« 
fanden.'  Mit  bicbt '  geringem  Erstaunen  fiber  die  Nea-» 
iMrit  der  8a(die'  erblickien  dahta  die- Asiaten  j*  wie>  die 
Hellenen  in  eiqer  Linie  und  du  «geschlossenen  Cifiedem, 
xihne  einen. Scb^s  mit  Bogen,  äpiessen  und  ähnlichen 
•Waffen  zu  thun,  aber  init'fifendlgem  Kriegsgesange  ia 
Sturmschritt  auf  sie  eindrangen«  «Doch  achteten  sie  die 
-WMignn  für  unsifloig,  htehen  Sttitid  und  ergessen  einen 
-psaSiielhdiNi  Hagel  von' Wuffgeschüsseni  Dieser  prallt« 
lain  4en' woblgeschirmien  'Hellenen^ab,  (Uad^aus  der  ge« 
liiroehenea  Wolke  derPfeiU  fu'hrsii  jkst  die  ehernen 
'Männer  wie:  leuchtende  Blitze  liervtdr.    Blutig-  wnrdo 

das  HandgenMttge ,  und  '^e>dfcbcu  Masseh  der  Asi»- 
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teiij  für  lareh  eiMn  Kampf,  nichf  Wiv»flhm> 
nnr  dazu,  am  das  GcmeU^l  ca  veiMBlpf n.  Avf .  beiden 
F(ug;elB  -wichen* sie  l>ald.  Iind.aliir^teki  dkirMf  io  wilder 
Flocbt  haeb  äireA  S<)^ffeQ :  abei^  119  MUtsltreJBbn  konn- 
ten die  beiden  Philen  nk  .ihren  Aapf^rf n  Fahrern  den 
tanglicberen  PiEirsea  nnd;  Sakern  rnicbt  fnideratehen.  nnd 
hngsamen  Sobrittee  wnrden:  sie   auijS^g^drängtr    |Ja 
wandten  sich  beide  siegende  Flügel »  unbekOmm^t  nm 
die  feigen  Fl&cfatlinge,  gegen  dem  Kern  de^.  feindlichen. 
Heeres,    nnd    unter   ergrimnMw  ^qbl^^^ , ^\^g  weit- 
hier,  was  bislang  geittanden.hatte«'  :Keiam  Aufenthalt* 
wagten  seitdem' die-As^ateii  in  ihrer  Flucht  Eom/Meer«, 
«nd  eilenden  Laufes  setzten  ibqen  .di^  UeUenen  nach;' 
selbst  7  Schiffe  wubden  von  den  Athenern  genopnmen; 
and  in  '  andeve' ward  f  eilest  geworfen.  •  Ihro  Tapfeirji^it 
war  sicher  gross;  dbeh  i^'sie/an^h.ins  Fabelhafte  ge- 
steigert»   Von  einem  |l;negirtfs^  der.  ein  Schiff  |nit  der,« 
RechtMi,  nach  .dem  .Verlaste  derselben  mit  der  jLInken»' 
endlieh  mit  den  Z&hHen  .festgehalten  hab^,  ej^zäUt  uns 
X.  fi«  Justin  {2,  9),  nnd  Ändert;  bab^n  <iap  Alftb^chen 
gläaUg  witfieffhöbt  {ibrqAQt'Wdi^s: dagegen  nur,  dass. 
jener  Tapfiftre  dost? seine  Han^^  isaluyea  habe  undgleick 
dartfaf  gefisHen  seiwi  r(IIesod;  6^  Uir^liß.  IflaU  Ärist«  S« 
Nepös  Milt  5.  Justi  L/L). .      .  •        .  :     :  • 

13.    Die  Wahlslaiti  deckten  die  P^ers^  lait  6,400 , 
Lncheo,^  webAe  bei  Justin  nnC'niebt  .w^nig^r  als  20,0(K) . 
gesteigert  sind;  und  nach ''«b^O  diesem.  Cjewftbrsmano^ 
fiel 'auch  Hipfiasy- dessen -ftltere'ScbrifM^Uer  u^ter  den 
Gebliebenen  nihht  g^dedk^» .  Oi^iAlbener  sählten  nur 
t^  Todte,  unter  denen,  sich'  di^r  ^ol^march  und  ein* 
Ofasfrster,' Namens  'Sjlesilails ,  befbqdt'  4ie.  V^rwimdetjon 
aber*  werden  nieinakr  bei'Sep  Hc^Ieffen^erwfthat»  Jenen 
»lUn  sanmit.  den  gebliebenen  Platfteirfi  Avor^en  auf  dem 
Kaibpijplaitse  DerikmSler  erriebtei;,  «od  die  Inschriften 
von*"  nehn  fiUtlen  verewigten  mit  IVfim^n.  die  Einzelnen 
ans  den; besonderen  Bbyl^n:  ers|..«pSMM?.  bekajipi  Aliltia- 
des^dort.'glei^fsHs  iü^  woUveüdiephe  Ehre.    Aber  did  , 
Perser  bat tsh  hocit  nieht.taUeHoffiWB(S   nufgeg^beiir. 
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Sf6r  t)insoHMf4^fi  Ift  Etle  ^M  Yorgsbirge  Süntniiii  pndr 
dachten  Athea  Wl  überratnpeln;  ehe  desi»eh  Kriegiefc  da- 
bin zurSekkehreti  kSniiteti*  Auoli  beschuldigte  mm  iti 
mehr  d^lmökhitiläclier  Zeit  die  angesehen^  Familie^  der 
AlkmSbnideft ,  mit  ihnen  für  diesen  Versnob,  eine*  Veri 
abmdyvig  gidtroffen  «u  faebe^ ;  doch  wideriegt-  ecbea 
Herodöt  genügend  die«e  boshafte  Verlänmduag«  IMa 
Absi<iht  selbst  lahmen  die  Athener  seiti^  ^^eüug  wahr« 
Jiüt  Aristides  blieb  mit  seiner  Pbyle  iuaf  dem  .8ehlitcht«> 
jfblde  ziträck,  und  er  bewährte  auch  damals  seine  Reebt-» 
liehkeit  bei  Bewachung  der  reichen  Beate:  die  pe«ft 
anderen  Pbylen  trafen  bald  in  Athen  ein<  K^nWiKeit 
hielt  die  persische  Ftatte  vor  dem  phalerisdieft.Hafea. 
See^  eebald  ste  eich  vom  Sunde  der  IKnge  4lbferseigt 
hatte,  lenkte  sie  nm  und  tirat  dtelUickfobrt.'nacbfAsieai 
an«  Sie  hahm  bei  vieler  Sehmach  nnd  Scfaalide  die- 
wenigett  firetrier  mit  sith)  und  ^egei»  diese  empfiEind 
Ihirius  menschliche  Rfihmng,  als  sie  Shih^voiigefihrl: 
wnrden/  In  der  Nähe  von  Sesa'^liesa  er'  ihnen. :etiieni> 
gesegneten  Wobnsitat  anweisend '(D^h  2000  fi|MirtaiterQ. 
ehdiich;  welchie  glehsh  nä<^  ^det  Seblttehi. :  eii^^iifeav 
blieb  niehirs  anderes  tibrig/als  den  Kampfplatz 'iftir^be-'. 
sehen,  den  Athenern -da«  wehi  erworbene  Ijöb  tntS^tnL 
versagen,  und  eine  Nachricht  ihred  Landsl^ulJda  jSuruckK 
zhbringeh^  weilche  Ifi  Ihnen  sehen  dämMsui^ncbn  un- 
angenehme Empfindung  erregen  megte'  (Hecodi  ß^  114-*^ 
124.  Plnt.  1.  1.   Pansan.  t ,  32,  3)i   *        :      'i<  i 

14.  In  der  Haupt8a<^he<  war  «Iso ^  hoeh - di^fer! ncwelte 
Yei^siieh  auf  Grteebentands  Freiheit  und  Unabhfijlgig'* 
keif  vdllSg  liliesliingefl«  >  Wie  ma«  diess  am  .persischen 
Hofe  aufuahm,  #oirsehr  bald  angegeben  werden;  hi^> 
gennge  es  fiifi^  eiYievi  Aagenbliek^  aaibemerkenz-dasB. 
ativorhergeiseheue  UmstäMe  sehn  Jahre  hiarfttch  defa 
Asiaten  einen  neuen  A\>griff  unmöglich  'inaehteB,  Die. 
Heltenen  hatten  1u  diesem  hursen  Z6itab8chlillte4<-^voa 
welchem  wir  jedt^ch  Im  Ganzen  nicht  sunderlich  genau 
uhterrichtet  -siti^^,  da   Herodot^  ^der  '  vorxdglichste  )0^ 

^aan ,  ^   Vbift   denselben  •  «n  *  den  4>8dd  '  iilgesAui« 
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wiebtigen  Erelgnitfieii  binwegeill  —  Vbl  ilim  fiatt^n  sh» : 
Ruhe  Qod  Frierfeii  yöR  aoMen;  und  weil  «II«  voll  wa- 
reo  des^Vurrgtefalili  der  Dinge,  die  noeh  kommen  soIK 
ten,  äemebte«  eelkst  ia  ifcren  inaereD'  and  weclivelftei- 
tigei^>  "^olHiseben  Atigelegeabekea  eiae  uaget^Minlicbe 
Stülerf  Har ' Athen  ^gleieksaiA  freudig  Iberrascht  durch 
dia  Efj^MiAiaiig  einer  Släriie,  weloke^  es  eleb  selbst  nicht 
SQgeäMt  failfe,  ttad  dadarcb  sehen  Jetzt  eben  so  wohl 
«t  maa^n  kfibnea  Hoffnnagen  angeregt ,  als  ein  An- 
gcnmerk  aüerAaiderea 'geworden,  war  anf  eine  Weise 
gesebtfHg',  wodntdi  es  si^b '  wesentlich  an  der  ItoUe 
torberelletov  ^1^  ^^  1^1^  au: ü'bernehin^n  hatte,  nnd 
wodareh  (-aeilie  Gesokichte  ili  einem  hobeft  Grade  der 
dlgendfeioii  aagebdrt.      '  • 

15.  iii<är  aber  bi«ig  4«r  Gang  der  tKnge  yon 
jenen  drei"  biereits  frSber  bervorgebobenen  MRlnnem  ab. 
Unt^p  ikata  ,  aeketnt  es ,  standen  Mikiades  ^  nnn  auch 
der  beäigfirfeierte  Retter  des  Vati^rlandes  und  immer  • 
•ebda  aW  rtn^m  eigeamftchtigela  "Verfahren  g^ntligt,  und 
Aristides^  der  Jbneai  am  meiiMen  an  Hülfe  gekommen 
aod  atktokiatisobed  '^Grundsätzen  mehr  zagethan  war, 
fortdaneriid'  inniger  mAien  einander,  während  Tbemi- 
8t4lis,  'VoB*4^n  wenigstens  erzählt  wird,  dass  der. 
nhm^Ilo  8]l»g  des  M^tiades- ihm  nicht  einmal  näfcht- 
liehe  iliike  tatetaltbt  habe,  toU  Eifersacfat  augenblick- 
lich s^tien  «rfgn<Mi  W^g'^TerfoIgte.  Afistides  Wurde  im 
oStbstea  J^hre  (499)  erster  Archon  (Boetkh  de  arch. ' 
spead.  1*gL  Plat.  Adst:-'5.  und'  Marfn.  par.  epochi  50), 
ertdeitaaltdefli  den  entschiedensten  Einfloss  auf  das 
Innere  des  fitaates,  ttad  er^'arb  sich  dabei  nicht  nur 
den  fieiaaüHan  des  Gf^ecbteln,'  sondern  auch  ein  so  ute-  - 
bedkigailr  Vet^isiiien  ^  alle^  seiner  Mitbürger,  dass  ihtiAr 
Tbemiafekles  bald  z^r  Last  legcfh  konnte ,  er  b^be 
dopeh  adn  Ansehen  die  Kraft  der  Gerichte  auf  und  nbc 
•hie  aar  deid^Namen  embi^hreifde  Herrschaft  (Plt^f.  Arii^.  7). 
Der  ^i^ifer  t'^n  Marütbon  wnsüte  kich  dagegeli  an  der 
Spkaa  det  KrfegsiÜlifeHt  iu  befaliupten.  Auch  gegen  ihn 
war  «bis  Yettralien  jetzt  so  gross,  dasil  söiniä  Mithü/- 
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ger^  al6  er  ein  Heer  und  QeldmiHel  forderle,  ohhe -be^ 
stimmt  zu  sagen,  was  er  mit  beiden  beabsichtige^  und 
nnr  ^verbeissend,  er  werde  die  Krieger  z»  eiMin  JUaMe 
fuhren^  w<>her  man  Geld  in  Menge  erbaliensotia,  ohne 
Bedenken  seineai  Begehr  wUlfahrten.r  Mm  Mttsclen  jhtn 
70  Kriegsschiffei  überleben,  eine  Zahl »  gelebt  häii^ 
set,  dass  Athen  schon  damals  dtiroh  Verwebdiiiig  des 
Ertrags  seiner  Bergwerke  die  Flotte  versMIrlciii  hatte; 
und  mit  diesen  ging  er  gegen  Faros,  unter  dem  Vor^ 
geben,  es' habe,  den  Persern  bei  dem  lela^ten >Angtiffe 
Hülfe  geleistet,  im  Grunde,  weil  er  eine«  ppfeftoilchein 
GiioU  auf  jene  Insulaner .  hegte.  Er  umiifUiilee  Ihre 
Stadt,  forderte  eine  Busne  von  100  Talenten i(^75ja0 
Rthlr.) ,  und  begann ,  als  man  sie.  nicht  erlegen  iwoUl^ 
Feindseligkeiten«  Allein  mit  diesen  ging  H  s^lecht 
von  statten.;  er  selbst  wurde  verwundet,  od^r'vffrrenktd 
doch  4ui*cb.  einen  unglMckUchen  Sprang  daa  rechte 
Bein ;  schon  nach  26  Tagen  musste  er  wieder  abaielien^ 
und  ohne  die  .verheissenen  Schätse  kam  e^  naeh.  Athen 
surück  (Herod.  6,  134  u.  135,  Nepos  im  Milt  7)«  > 

16»  Bier  fand  er  die  Stimmung  gegen  .sieh  im 
hochsteh  Grade  verändert ,  indem  besondcg*s.  die  jQngey 
ren  und  aofstrebend,en  Männer  seinen  Uni{ia)i  beftüts- 
ten ,  um  ihm  die  allgemeine  Achtung  zu,  ri^iiben  «und 
seinen  Sturz  zu  bereiten*  Schwerlich  thut  ikiaü  dem 
Themistokles  Unrecht,  wenn  man  ihm  feinen  sehr  thä« 
tigen  Antheil  zuschreibt.  Djeser.war  unstreillgoder  ge-» 
scheuetste  Kopf,  welchen  es  damals  Jn  Gcieqhenland 
gab.  Seiner  Herkupft  nach  aus  keiner  anjffsebeneil 
Familie,  beurkundete  er  sich  schon  im  Knabenalter  als 
ein  Qenie:  er  war  ungemein  Jebhaft,  zeiglbe^  Stets  den 
b.eUsten  Verstand,  keinen  S4nn  für  Dinge)  die  bloss 
zvkt  Vecfschonerung  und  Behaglichkeit  des  LebeiM  dier 
neu,  desto  mehr  Neigung  für  solche)  welche  den  kfinf«« 
tigen  Staatsmann  ausbilden;  aber  bei.  allen ^dem  stnrzte 
er  sich  häufig  in  ein  wildes  Leben,  so  dass  Einige  ihm 
sogar  nachsagten,  er  sei  von  seinem  Vatpr  enterbt. 
Seinen  Lehrern  folgte  er  wenig;  nach  eignen  Launeo 
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emirfctelt^  «f  fittn^^fTdlMte  l*  ojid  ,4«i4i  itmntfn  Jene 

Zii«avp«ii8io8sem  iii.4}||W|Lii(NiiBba|r  m^9iifMÄ^0lneHiff 

Zag  in  sei|9em^ChaBali4«Fr}9^^:ll»H•:^e)^||il^ 

er.^a»  I4fik^  W/  s^to^ViRifflift^At.  Wl>  i#w ;  dem  gaKH9 

S^bmikea  hM^  St»mg^n9fl»cbjtlk|iMc«lt  ffhi.  ior 

dem  im  goiisen  ibmrr4(9ft:iSSi\Yeck  d^.]MtHteJi.j.|ieiligjt«; 
aatb  dalli/ i|ii»rl4iijbt^  '{If|a^hea,  nadbi-.dfqi  .Gel4f^;|i¥Af 

an  S|al«ig«s>»bäflw  .^Amh^l  W.Wh«WHl^  ^tff^t  er.  di9 
Baho  .^to^TgeinteaigMi^DattMigogfDi,'  J)i^iii:,  basaas  aip 
eine  Ser4dUai»^^,^.|vie.  pia  JuiH-^ioei;  Zcifc.-jipr.  Vfß-^ 
ittge  hatten,  eiQevi(^I|plief:  ijeat8e]igl|f;Mt.jd[jpid  eii^  i^a^ 
g^wShi^ich«^  .FertigkfU  %  rAiß.  ■  jSaiBf|i»fin ,  Twloh^  e^ 
aüft  biii  Namm-  allavfMe^  Musate.  für.  aich  einznuahf 
meä, .^tn/b , KlüglNät.,  jonti ; J9fi«n .  U|isit^ii4  •?^::]'''^9<^!EC(^ 
und  teahl  Tide^  ifo  djf^pi^ay  liipe.scIf^if^fA^iffil,  dia 
ihm.  erlaabte.y:  daa..Fr^ji|i|d9);iyYa^tI|^ile^.suzow^ridßii^ 
eine  Ueb^rlegaabiTlea  gega^^^m^elche  Aoc^ra  ^'ijiltg  zi|^ 
tüd&tfatM*  Cr  wftX'i>^J^4^'  ^iiif ipbfe»  eia  Mann ,,  y^l« 
cber  sieb  'in  die  ^i|^fQ>;^ityaxbäifiiis«er^^  %4^  ^4 
Berr  fibatdif  S9}b^li>  zv^fiirejrdßii^oV^si^te;.  4<^bai  ein^Ma^a^ 
der  es  frilli  :erkanßte',:  Atb^n^lfiässe  .eine^Sa^^iia^ht  ,wei;- 
den  and  dpseh  :die$fbMlr^t  ^i,MafatbQti)jei  4fM^  .grpssf; 
Kampf  noeh.  nlMH^.atf  fi;a4e^igabvai^n;;,eio  Mann  ead- 
lich,  der.  AUea  •  daca^i  .aetetea  uia  füc<  beid^  erkai>9te 
Wahrheiten  dair^bgmf<^ie^  M^uff^n^  ^uszufübrei^ 
(vergL  Mut.,  The^iisf^  wid ;  Äwst* »  «P^  «las  Fol^nil»;, 
Ibm  Stauden  gegeHWlir^g  aa  eii^er  fri^ieii;  Wirksamkeit 
Milfiad;B«v.and  Aaialidea:  im  Wege,  ^and.  di^j;  Hilibiiipk 
auf  die  .hoben.  yerdi0nste  beider  Mapi^er .  kpaati^  ihn 
nieht  akacbrecken^  ap.ifoenir^arjBe.zii, afbei^pnu 
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iletittrii^fi  öAet  foüAuth^  ^^1^^  wkkte  (^4^  Atltt. 

Ms  A«A!läg«i*f<i^^gdsQfadbleii  j  Aind  wShredd  *dl0  B^iifchtili- 
»|fiti^,  MlMiTdis  liabe  dW^Votte  'hktti^gtfllgmJ^'^A 
Nbitaeii  beti^iffäii  tntfWtd,  telrltf^«  'thtill'  dMr  T#e8M»ü 

a^t^fi^iier 'Zwingii^rr  jg^^to'  tttod  4^  ^t!^  gi^«€iB% 

iHcb«  t>M)kWfeiirff  dgeii  %Br ,  tK^ifs  eillltfeht  db  Dm«- 

isfWd/  dass  dksel>  tvegeti  s^ifl^Wttifdeisi^h  ütcbts^lMl 

1^l:^iitWb]Kej<  l^bn^^;  sd'VfCfI^'ils^&  1^  d>6il  Sli6^i<  VM 

ItUtiifthdfi  stbö^  iih  lA^^hsÜen  J^bre^'tfWar  Torti  l^iä^ft^If»- 

.  s^rabb^  ab^  Idof^  «ti  %lft^  ^d^Mibuss^^tAi  ^O^I^l^tüM 

Vernrtbtfilte.  DreiM^ktUiike  «¥>  ilttbc  ^ttugdiftPlt^MMl  ent^ 

ficbten^  er  imrde  Ift' ISäfe'g^i^MMMh^  ^iHlMihrta 'bÜ 

siiiner  Wutid^  ißfe  mtt%rPi^g^,:  ^ti4  alii^b:  im  «fiiM* 

fSf/gnUse ,  '^be  »^  Sdbn^itiföU  «le  ^«^baldfg^  Suaiim 

zu    «rle^h  y^ihogt^f  (IKrod«-  6»  iÄSatid  N«(Nmi  Im 

MHt.i;)^  Stih'  trkuri^^s'Erfde  if^^^kf  t^mf  fSbit^lM» 

Mngto  iiber  d^h'Clektv  ^^e*^  '^b  dei^  V4ik«limi 

bemäcbefgen  \¥irdv  dks  dsa  «ol^  eiseM  Uli^iftiftlia  fftbig 

tvkr;  ab^fd^rSdbaupI^znvttMe  g^^uftvärfig  döisb  fmar 

ffir  minien  AblfeT^Vi ,  deltm^Y^  flUertfülg^  tMidtitft^  (ttiid 

a^k   nör  iio<ih  ArisHd6s   bihdJbifich  l^äir.    €tegefe^'ibi% 

hexi  Matin  i^<m  iiehliclfter  Bi^d^kfeit',  d^r  älteki  dttrdh  • 

A\^  AcfitUTig .'^eli^^emüh^  dto  lleivAil 

fegtfertn  woHte,'  deF  gern  die  ^ufen  alten  fiMteh»  ««* 

ihr^  gatizb  WMse  aafteiiibt   erbähtfn   bätt^^)  >  ind  ^der 

d^nim'  dbfa  GeSst' dei*  heüeii  tfnd  bnwb^ittbettiSeUmcbt 

^e6bt  anfzufasserP,  iii(!bt^yö}Ftg  ?ti>di(^(9db«'  BÜh^m  f$genr 

i^erstatid,   trat  jet^t'Themi^t^les  aff^n   um^  mgfittch 

ittii  alfeif  'Mache'der  Kiibale  Waf.    fö  hatte  ^ttr«li  «leil 

l*all  des  MiltSadös    auch   ^g«iit  AriBtSd^s  ««lioii  baib 

^eVohffenes  Spie(;  dodb  kogtetto  M  noch  niain^«  ReiH 

^tiiigi^ti',  bis  er ^fes' wagte,  urit  der  obengeriafinten  An« 

scbuldi^'ng  ÜAid  liät   d^ra  Atltrage^  a^f  ^Vcdkmimg 
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BBtadag.sAfifilides.,  4#tf  Ifonitlfrifle  T#n(BliiiitM#^.w4 

jeaigeii,  4»r.  )iia  «Mt  ,kMMe  wd  aar  durch-  den«  filti* 
Mien  de»  CierMsktw  «iok ^^aturftiikt  iBblle,  «idUHit  «ei^ 
neu  NaiMI  «pf  dW  TaM;  «qhivfb«  und'  beiA^'S^id^t 
Unr  flehe  t0>  daes  Itmae  JtVtit  JcMioea  m9gte|^wplii| 
uen  eeiaec  ii^ediH>  Jb<fdwrfta,(Plqt  Artet». 7}«  'Nliel|?]hi<! 
taroh  TerKeye  «Ir  Athen  Hii.4»itten  Jete0.yee  dwi.^AlH 
mMhe  iOB  XehKe«,  >alee  -ilft  Jah^a  4|^;  naeh  NepM 
(A^to,..i)  ;J()  ^adftoii  Jairaeeheiea^  and  danach*, i90a( 
die  g^öhnlitiia  SBe>tteallil«l|^  «ain%  VorbaiMii«  iaSa 

.  K./  Sinti  «rit.aUHid  Thwiiatoklen  iov  Athen  9Ü^ 
aa  der  S^ea^  mhee  nnniiWMd^.avehtAelll  üelfenreMieK 
Pia«,  cs.niir.  eralieii  fieemacibt  antef  dendlelleaeii^afi 
erhtheihv  !#«ltenda:  aniigelBhit.  •  BegaBuMm  haltte  ^  da^ 
mit  achonin  Jahre  499^  t  *  dMH;  damefabllfug  er  ilaaaaf 
ah)  den/Ertteg  der.  Baifveak^Jaitfi^efi  Sohi^baii#Hi 
mvendeDK^itid  aeibttalfteiae^VareldiU^  H  d«r.  IIa«|it-»^ 
neke  duMh.  IXtem  beweaei'firatenptdjie  bastimniM^  £i^ 
Uimag  Harodofr'a  .(7,iiM)4.naoh  «welDh«  ee  im  fgiipe» 
tiwhen  JCiaegäL.gefHAiah;  diese riawfiteffa;  die  Jt^Vfßi^ 
Pintai«h!a  (ThMiitt)4X«  ameih  leatbeisste  daaarnianiMi 
Zek  des  Antragea-Atai'danparMiaiaMch  far  niofal;4hHibtf 
lad  daia  MUaiadae  gagea>die(NManiiigw>  uoiaaiisfi^iif^ 
trat;  diea»  endi^h):dyit«eiiahdie  eohon  im  '^abe^  4j3j9t 
weaigeie«a.anl.7&  gilsiieg^e'Zahl  dea  mtHeohen  fCrpge^ 
schiffe..  Eh:  iiat..  daher  ain  ido^fellet;  grober.  Irrtjhfiaiif 
wenn  NepoiT  (iii|^Thea|ietr.  m^.  von  einem  Kriege  ^{hena 
gegeti/JEmifc jra  i  xedM ,  ^  .#aria .  fTheaBdaiokieB;  jen^lK Ainn 
trag  gemaobi.hiihfe.  <tetm mieht imlrisl  aUit|f;deM»a  dne 
agiaeüeoh^^ta*' j^elehM^  iMüdieTn  diesar^aiacb'iebe^ 
dtteelbei^/.vrdebet  *  Ijftn J^ht e  Ik^Um»}  beg^eoi^ta  'iiqd  daa^ 
gUickiMim  ^iagtac^h^ennwta'^  AUean  damale  land«  The;! 
nnsteUeai  itoberrü^leii  WidaQitaady  weil  ihm.  Ati^^ 
do^  1  Aitttidea  ittid  ahnUche  Mammt  ebtgegeataafei^ t  md 
Wttllmi  tteh  :4Mtdh^:ii»eintnih  4Be  Shsbiffe  «elbm^frfUfiffi 


B&rgerklaMeh    auf '  eiM  -AW  Wrber;^ezbg6n  Viiv^td^ii 
iiniSBt^n;    welche  diesen  ^fle 'gans^  tteueWloUtigkett 
gnb*  ttlfd>  in  dc!r  götoniikeh'-kclilrtljemfiehell  Vetf&^sHiifg-'  i^cnr 
Demökratte  filcbon  .'ein  'b^daatendes  ti^§tgp^hv  4Sil^^ 
die  b{#  dahtn  hoch  «sislfki' Aristclti^tte  teiltob' ifArfifCJ 
|^6l;  2,  9;  4).   'J^tast  gffig  Alles  f äfteÜeir  "^^Mi  gtäUeti^  nftd 
a^hr  2^  bedauern  ist  es,  daurbeächrankteUis^lMik^r  d«r 
Griechen  'es  ^nicht  de^  Mi^e^'We^rtb  Kielten  ^  ^ie^  fi0r  tnt 
ihvifn^  Fb}gen  ztf  Erkennende  discbaftlgiceft  «des  adhftrß* 
ai^hligfih  S%a^t^lMnnea  nnis^  genflaerdar2uj5ielldn.JBK^ 
eitlhiai  daä  kShaeH'Wtr  ndMim^iini  i4irl  «shoii'lirühei? 
und  wie  viel  nun  erst  Themistokles  durchsetzte, "ge« 
Aihweigb  <^'tslii«b'ängebMt  liejrse^'^üf  weltiliein.  Wege 
4ir  m  aeineni  EMe  getaifgfter^Iit:  deiW  tift^^nMIi 
ItHIrdl^ti  it4r  nUYi>8ehdnv  das»  Ath^n  ti^  «len:rlat:aen  Jak-» 
rerr  'wt  ^nsbtb^n  eitieSeeiMcht'  aiisgiöbiUe&  kotie,^ 
iler^n  StftVke  allein  der  alletr»  üfavigen  heUettisdien  Fhit^ 
ibn  gl^ieti  kainfj  md  dcf^iit^'VOf^^ffth^er^Bt^iihaiflfbnhttit 
GHeehenland  seine  Ret^hg^Tevdankle.  Ausserdem  miwf 
ädn  Wir^  dassTheinifttekle^  nöeh-im  J£krar4S1  ^Osdd  er 
zliiii  aweiten  Mkle  erster*  Archdn  war  (DndWettianni 
Tbjrkia.  äd^  b.  a.)   den  Aosbad   des  Kriegslvafea« '  jfiit 
KM^ttS'^ begann«'  Alte^  nMietM  Naohri«h«iB)febIra:ndü 
fib'er^  eihen  ka¥iieif' BiitrSNini;  ^welcher  wegeii  d«r  Ji^oii* 
Athed   wfthreind'  desselben ^ängenomaneneiiM^eilvogl  ^ 
tehr  Ir^rdleme,  genauer  *dargej»jtellt'z»  ^etimi  atefar 
diese  6e^hiobl«  M^ij  -sicb-daber  begnag^tt',-  a»f  svtatf 
Wit4Ugkelt  Wr  dofnierksani  geinacbi  znihÄen».  >  Z:!;:^ 
^       l4.    Util€^de(rsrk»tter  ^lioti  Darias^^iweiebeif^i  durah 
dfe  Ntt^ablage  saiM«  Heeres  keic  Mbratbon  bnd-  dmmm 
%\\ig^  Vlfkhht  nach  Asien  iinir*mehr  c»blt«irl 'War^  dureto 
alle  Proti^zen  se^ea  Weiten  Reicbas  aafs'Nenfc  BefeUa 
tu  veiJddppelren  HQsl^gea  ergebet!  läasen.    Allalit  den 
Twi  übertasekte  ihn  im  Jabve  4M,'  eha   erndt  dea 
AMtalten  bedeutend  vorgesobritteri  war^  und  besaite  im 
seltten  Lebseiten  hatten  zwei  andiere  Dingk  in.  eiliaiii 
nbok  kdheren  ^f«de  die  Asühietk8aBlk«itibiif  aiahiga^ 
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sogen.    Erstens  entstaadM  «ftmliek^bel  cfeirAssi^sil 
seines  heraDna^enden  iEndss.  am  Hiife  MlUfit  Piunewii«; 
gen,  da  er, ^ vor  Meiner  Thronb^siieigan|[^.seii^A  mt  eii|ei^ 
Tochter  des.Gobryas  verniftUt,,  mit  dieemt  Titor  SShneb 
and  nadi  dei^elben  mt>der.AtosM  noch^dr^'aiHl«r9 
erseogt  hatte.    Es  schien  also,  nach  damaligen  JBagfif'^ 
fen  über  die  Erbfolge,  .sehr  JiweifidJiaCt ,  ob,  der  .ftlteste 
Sprdssling  ans  der  ersten  oder  ans  der  smleitM  Kbs^ 
mehr.  Recht  auf  die  tVorda  ^des  Yafcers  bahen^Uad  mit 
gespannter   Erwartung   sah    man   einem  Bcttderkdega: 
entgegen,    über  welchen   miMi   alles  Andere  .vai||aas» 
Indessen  wsnsste  die  Viel  vermdgende  Tochter  des  mhm-» 
ToUea  Kyms  es  dabin  an: bringen,  dass  ihrem  .Sdhna 
Xerxes  die  Thronfolge  migesicbert  wahfe^'.mnAjenci 
Gefahr  ging  'dem  persiacbeo  Besehe   olme   besonderli 
Erschütterungen  vorüber.     SdiUmmer  ward  rfn  Auf« 
stand  der  Ägypter,  welche,  alle  Zeit  begierig  ibr  Joch 
abzuschütteln ,    durch   die    wiederholten   Unfittfr  dei 
Dariiis    ermuthigt   wurden,    iicb   der  Herrsebafi  de£ 
Fremden  zn  entziehen.    Gegen  «diese  musste  also  JUr^. 
xes  iaerat  seine  Heeresmadit  entbieten!»   Ihm<g#lan9 
es,  das  widerstrebende  Volk  ohne  grosse  Mube'  uiltaD 
eine  firgere  Knechtschaft  zufückiubringen  (lleto^«  7^*^ 
i-t-T);  doch  darüber  schwankte  er  lange,  ob 'er  .'seinen 
Vaters' Absichten  gegen  die  Hellenen  verfolgen  wollte* 
Weitläfifig   ersftUt   uns   He^odot  die  Yerbändlaagen; 
welche  über  diesen  Gegensland  unter  den  snisammenw 
bernfenea;  Grössen  des  Reiches-  gepflogen  seinv  sollen* 
Schon  war,  beisst  es,  vom  Könige  auf  2urediefn  seines 
Oheims  der«  Flan  aufgegeben,  als  dhn  Träante  und  «fe^ 
r^  Deutung  timstinunten  (Herod.  7,  ^ — 1&);   doch  isi 
nicbt'zn  v^k^nneEn,  liassjenesuniausstcQmendeFeaer  den 
Peise^' be»eitai|srkaltet  war^  nnd  gekränkter. Stplsuml 
breniiend^.  backsoeht  nur  nöck  an  neuen  Heerszöge« 
gegen  fiellas  anregten.  Trug  man  aber  auch  eine  Weil* 
am  persiscbtan^'Hofe  Bedesiken^.  jlena  I«eidenscbaften  *:«b 
beüriedigen^iio  musste  .die  schaeUe  tipd  leiofate  Wieder?^ 
erobenpg  ^tfgj^tens  alle  Zwetfei  entfecnen»  Jüehardiea^ 
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iMli§yI{Mtfra  abennaU  voiadiiM  Flfiehdioge  nicltt  das 
IKHge,  iDdBm-sa.^enrFisuitratiäeii  die  raafi  ThestaliiBii 
i^^et^h  AlMadtü'  ndr  gbsdUeten^  iind  ahg^sahnn  voq 
anderen  K&iw^riffen  vpra^liefa.  as  einem  Wahmager 
Oiioiiiftk^tüa  eitt'  epwfitiacklte  Weikaaog^  geknmcIlleB 
(Herod.  7,  6X 

2O4  -'^Ea  ward  ihhctr  eib  iieaer  Aagciff  iwseUossren 
'  imd  seif  dflftti  Jahre  484^  boganaen  .wiedenifa  im  gaüzea 
perBiiri(»lHen  Reiche  die^  angesirengtestto^  Bästoiigeo» .  Di^ 
'iSaohe'^llpair   noa   ein  JÜatioiialiiiitesiiehnieii  geworden; 
«Lurdiatia  mlle  iinterwQrfisge  Yelkec  aoIUen  aa  <  d^ael-» 
hen  mitmrlcen;  der  Henraoher  *  Asiens  beakfttchtSgte  ea 
In  eigner 'Person  zu  Isilan;  and  je.  mehr  man  dnrch 
SrfaibÄniigea  Ärloannt  hatte,  diiss  die  Wenigen,  auf  wel- 
ehe<  es  ^abgesehen  war  9  mft  naericlirliehe  Federkraft 
nar  RfidisöhoeHang  jeder  auf  .sie  geworfen^  LaMt  be* 
siuwen^^ste  mehr  wollle/mansie  durdi  das  Unge^ 
hsnre.'der  Massen  jev^rSeken.    Mehr  als  eine  MilU<m 
Mensbheb  wurde  allmälig  in  Bewegung  gesetzt;  drei 
Jahre  <hindureh  wurden  auf  allen  Kuslen  des  Miitel* 
peercs  Sehiflfe  gebaiiest;.<nadi  den  ääfen   Kon  Kyma 
und<%Phelotta  wurden  diese,  nach  Vorderasien  die  Jbandn 
trappeil j  beordert  (Diod«  ü^  2)«.  '  Allein,  bedurfte  maa 
sneh  einer  Flotte  gegeii  ein  L&ndehen,    welches  aus  ' 
laseln  ond.Kiisten  faei^and,  so  konnten  doch  die  en&- 
V<Hieaeil..MaiMett  nicht  zu  Schiffs  fortgeschafft,  werden^ 
und  nur  au  ;dem;'  äberen  Plane,  •  über  den  Hellespont 
zu  setaen  und*  dnrch  einenMaKseh.läags  Tbraoiens  und 
Makedoniens  Küsle  HeUask  au  .erreidien|.  konnte  maii' 
saVid^kehrea.    Auoh    dafür   traf  man  also^  Anstaken^ 
Nach>deni:Athos,^  wo  fr  aber.  dasjUnternehnlenrdeatMaf«» 
dooiussoheiterte,  wurden,  wie  Herodot  (7,  21-^23) 
meldet^ ün-  diitten'  Jahre  vov  dem  .ZogaJbe«ie>   und 
amer  ihnen  besonders:  Pbdnikieis  Tbrans'gieisdMkt,i.uifll 
die« liundeage ,  wou  sie  n«r  zwölf.  Stadien^  breit  ist  und 
aar.  massige  Höhear  ha^^  zu  durchgraben  imid  ^ciinen 
Caiial  au  TeaCertigen^'  den  zwei  Trieren«  nd^^ n.  leihahdet 
passiMHi  'Ußaatenr  •  fier;  .gute .  Hesodi»!  •  fsghk  pwor  <  r/m 
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Zweifel;  alLm  getebeif  am  babeii  fitfi0i||t..iw|^aUicir.deii; 
Alten,  Jtfanclia.ilerielben.  (Cf  B.  Juvei|al  fO»  173)  repb«« 
netea*^Mi.,yi0l0KBjir  ina  R?icb  der  Ffihf^liVy  qut'waUhm 
die  H^lefm  dßn-  Heeryziig  des  ^«rx«s  rfdchlicb^^m« 
schmückten,  ^nd  aaoh  gag«Dw8jr||g.  lüuli^t  mafi  keine 
Spar  davpn.  Dea/Hcyrodot  bul  «Mm  %)«P:  aMndef(^9t 
belogen,  alsf  \f$rfi  die  Abebbt  cor.  Ti»|t^  gewQrden« 
Glaobvvfi^diger  ist  ^,  4e4S  an  der.  eoropiiacneii  Kfist^ 
hin  and  iv^edei^  ^ege  ;g(»Mint^  Prupke»  flbar  jStrSn^ 
z«  9«  jden  Sirymon,  ^rbavet^  nnd  Magazine  an  den 
nötbigeil  Stellen  ang^egt  wardam  (Metoi^J^  24ii«95J» 
Für  etn^/.EfdicbtOAg  Jnng^ef  Zeit  kann  fu  wiedenini  ^ 
Qor  gieUen^  wenn.  yqn. einem  Bundnisse.,  weiche«  zivi» 
sehen  ,4^p  )?ar;fain  wd  den  Cartbagern  gesoblASfieq 
^äce.  tin4  walcbef  dir  IfBt^eren  an  einem  gleiehz^^«» 
genAngrifife  auf  SiciUei|(is..HeUene;i  v.^iffliclitfrt .  bätte» 
geredet  (vyird.  Es  findet  sich  freilicji ,  z«;  &  bei  J^o* 
4<»  (li,  1),  erwähnt;  allein  die  besfi}!^  ßfhriftittelier) 
\iwea  .nifiiiii  von  demselbeii,  nnd  Qerodot.  gfdefikt 
iesmK  nittkti  .eipmal  da,  W4>  er  die  grösste  'Veranlaifs^llj^ 
dasa  batt4^  (7,  1,65}«  Bfspiidece  un4  spätefr  n^  erläu-^ 
t/ernde  ymutäade  bewirkten  nur,  dhss  ejbiep  .um  diftsci 
!^eii  die  C^tbager  gegAn  die  Hellten  in  Sicilien  aii^-*_ 
tratep;  und  sollte  anch.  eine  ^op.  dea.PJiöaikiera  er^ 
baltene.S^de  über  dj^  Absiebten  der  P^pffer  jaqe  ge? 
Deigter  .g^niaobj;  baben^  Aiß  Ijma^d^  .^a  beputzepi 
oder  9ebeine%  np»  aacb^  solche  politiscfhe  Yarb^ndniigeii) 
i^areier  ^^t^iaten  gegep  einep'  dritten  ganz  paturli^h^  mr 
wurde  dpqh  der,  w^lfsber.ian:  f^r^Uf^  ge^^\|^^f§ffine  VeiS 
trägß ,  und  Yerbindungep  ifivi^  Wptii^  s  4i^  4m^ig« 
Zeit  in  ib'^  hesqbrlnlqlen  Ka^chtigkcAt.  pa4:  4im 
«tobe  VertraiiB^  des  Perserk^qnrgff  irftllig  vf^kepp^n^  , 
31.  Dieseip  .hatte  dep.  Sel^aacpp  .Q|[|era|sifps  J^aj^^n 
dokien  als  Vf j^niml«\PgS9rt  bestifiyn^Mfo  sie, ao^  i«K 
Späti^erbiste  dfii|  Jahwes  4M.  eip^allwi*  I^hn^^^p.eK 
seihst  ;mit  Sf4pepi  Hpie  aach,^  aad«  ia  Sard^s  i^bip:  ß^ 
semen.WiPtei:^i^ft.yr9  d^e'^Stebe  aiqh,  d^fn^.gftjiels.ubwp, 
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sefne  nSKer  {leranräbkefldeii  'Hhi«cbte  BfusteruDffen  wbl 
Balten  itüd  ati  die  IPfihrer,  welche  mit  ibtren  Äbtneiliiii- 
gen  am  meisten  Ehre  einlegten-,  i)eiche  Belotinangen 
xa  ependen.  ^i>n  dort  sandte  er  anch-  Heroltf^  nach 
Griechenland ,  um  abertpiiAls  Unterwerfung  zä  fördern; 
nur  wäi^'  es  diesen  untersagt ,  in  Sparta  titid  Athen, 
welche  er^  aho  dem!  Verderben  scheint  gbweihei*  sa 
haben,  als  Friedensboten  einzukehren  (Herod.  7^  26 — 
32).  Im  Frühjahre  480  erhielt*  dter /Aufbruch  einen 
neuen  Avfirchob,  da  die  bereiu  nber  den  HeHespont 
geschlUgene  Brücke  durch  einen  'Slürih  zerstStt  'war. 
Wohl  mag  man  es  dem  dummen  Uehermuihe  eines 
asiatischen  Despoten  zutrauen,  dass  er  dem  Meere 
300  Peitschenhiebe  geben,  'Fesseln  in  dasselbe  Tersen« 
ken  und  den  unglücklichen  Baumeister  ninrichten  liess« 
Schnell  wurden  indessen'  neue  Brücken  zn  Stande  ge^ 
Vrachi.  '"Starke  Stricke  spannte  man  über  den'Hellespoilt, 
denen 'als  Stüzen 'festgeaukerte"  Schifib  dienten;  nur  an 
drei  Stellen  bRpben  t^nterden  letzteren  iRlr*  eine'Durch* 
fbhrt  Lücken«'  tJeber-  die  Stricke  legte  man  Bohlen,* 
darüber  Bretter  und  Erde,  nnd  an  beiden  Seiten^  waren 
Getftndfjr.^  Doppejit  aber  war  die  Brücke ,  damit  das 
Heer  änd  -der  Tross  abgesondert  passiren  könnten 
(Hei-dd.  7,  34  u:  35  u;  55).  Gegen  den  Anfabg  des 
Aprils  kcmnte  ^ehdlich  der  Aufbruch  geschehen,  m^d  ein 
Monat  verstrich,  ehe  Alle  am  europäischen  *  Gestade 
waren  (Herüd.  8,  51).  Eben  jenseits  des'Bebrns  wurde 
bei  Dorisküs  eine  Musterung'  nnd  ZShlutig  gehalten.' 
Nach  Herodot  (7,  59  ff.)  hatte  man  einen  abgesteckten 
Raum,  weleber  10000  Mann  fassen  könnte,  umschlos- 
sen; fakiit  dieser  wurde  Vom  Fuiisvolke  170  msil  gefüllt. 
BAtiti  Süllen'  80000  Reuter ,  die  Menge  der  Streitwagen: 
und' di6  auf  Kameleh  Einherziehenden'nicbt  begriffen 
sein.(lb/87>  Diodor  (11,  3)  erwähnt 'dieselbe  Art 
der  SftMü^g,' abei^  begnügt  sich  doch,  obwohl  er  hohe 
Zahlen  lie6t,  mit  der  Gesammtsumme  Ton  SOOOtX)  Kö- 
pfeil.  Bekannt  sind  ausserdem  die  poetischen  Schilde- 
iMrgeB*,  ttflic^  welchen  nfisse  von  den  Schaaren' leer 
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getrunken  wnrdto  und  fthnliche  Fabeln  eich  ereigneten. 
Aber  za  besiimmeii  ist  die  Grösse  deg  Heeres  nicht 
mehr,  da  darcli  Uebertreibongfen  Perser  und  Hellenen 
zu  gewinnen   nieinicin;    nnt   ääs  naftgte  man  zugeben 
dürfen,  dass  immer  üoch  die  Geschiebte  kein  Beispiel 
Ton  einer  gleich  zahlreich  vereinten  Kriegermasse  auf* 
ZDstellen   habe.     liinstimmiger    wird   die    Menge    der 
KHegsfahrzenge  äiif  1200  angegeben, /zu  denen  asiati«^ 
sehe  Hellenen  gegen  500  beigesteuert  hattef^  (Herodl 
7,  89— 95;   Diod.  11,  3).  Voft  Doriskus  ging  der  Zug 
ohfie  Hindernisse  durch  Thracteh  und  Makedonien,  wo 
Alles  Beeresfolge  leisten  musste,  uild ;  ^WgeMich  noch 
einen  Zuwachs  von   120  Schiffeü  Und  ^000  KSpfeil 
lieferte  (Herod*  7,  t85}.<    Auf  diese  Weise  bringt  der 
Wunder  liebende  fiei:^odut  befauS,  dass  die  Menge  zu 
5  Millionen  angeschwollen  Sei;  d^nn  es  beliebt  ihm, 
die  asiatischen  Krieger  ±n  Lande  und  zu  Wasser  auf 
mehr  als  2300000  und  den  Tross  auf  eben  so  Tiel  zu 
Spatzen.    Ware  indessen  auch  Alias  tlach  dem  Massa 
der  fflakedoüisch-thrakischenContingeille  herabzusetzen^ 
M  bliebe  immer  noch  eine  Million  Meti^chen. 

22.  In  Griechenland  hätte  man  Udterdess  theils 
auf  anderen  Wegen  von  der  drohenden  Gefahr  Nach-» 
rieht  bekomtnen,  theils  erlaubte  die  Ankunft  uild  die 
Porderong  der  persischen  Heröld<B  keitien  Zweifel  dar<fc 
ober.  Diesen  letzteren  hatten  die  Tbessalier  sammt 
lallen  übrigen  St&mmeh  t*hessaliehS|  die  Lokret  uhd 
die  Booter,  diese  jedoch  mit  Ausüahnife  'der  Städte 
Platää,  Thespiä  und  Haliaitns^  iiichl  gewUgt  eine  ab-> 
schlägige  Antwort  zu  geben  (Herod.  7,  132  ubd  Paust« 
^7  ^2,  4)v  doch  wareil  ilie  vielleicht  darum  nicht  ge» 
sonnen^  die  hellenische  Sache  zti  Verlassen,  h^vöt 
^  ihneh  unmöglich  i^Sre,  derselbeft  getreu  ZU  blei« 
beh.  Um  ubei^  difese,  oder  utn  über  die  Angielegenhei« 
ten  des  gesanimteh  Griechenlands  zu  bera(bei1 ,  kamen 
»och  im  Winter  voh  48^1  auf  480  Abgeördfaete  der  ror- 
>EugIichstenr  Staaten  liacU  dem  Isihmüs  ziisammed.  Von 
^m  zahactist  diese  Vereinigung  eitigeleltet  Sei,  wird 
Pia»«,   tife^clf.  Gneclmit.  III.  4 
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aha  nicht  gemeldet«  Darüber  war  man  aber  dort  bald 
einverstanden/ dasa  man  gemeinschaftlich  und  mit  gan« 
,  zer  Macht  sich  zu  ver^heidigen  habe  5  und  so  hörte 
Fluche  wurden  gegeb  alle  Verrät  her  ausgesprochen, 
dass  wenigstens  diese  auch  die  oben  genannten  Volker- 
schaften fürs  Erste  von  einem  beabsichtigten  Abfalle 
zuriickbrachten«  Nach  einer  anderen  Bestimmung  soll- 
ten alle  Feindseligkeiten  zwischen  den  einzelnen  Staa- 
ten« namentlich  auch  die,  welche  immer  noch  zwischen 
Athen  und  Aegina  obwalteten,  eingestellt  wärden;  und 
dem  ThemistQJ^les  wird  das  Lob  gegeben ,  dass '  er 
durch  seine  eiodringenden  Vprstellungen  vorzuglich  za 
dieser  Einigkeit  mitgewirkt  habe«  .  Danach ,  wer  >  die 
Oberleitung  fuhren  solle,  ward  äll6m  Ansehen  naöh 
nicht  einmal  gefragt«  Niemanden  fiel  es  ein,  diese  den 
Spartanern  streitig  zu  machen;  und  aus  einzelnen  Um"? 
ständen  könnte  man  nur  schliesseta,  dass  die  Atheper 
sich  damit  schmeichelten  ^  dass  jene  freiwillig  ihnen 
den  Oberbiefehl  zur  See  abtreten  würden*  Aber  von 
mehreren  bedeutenden  Zweigen  des  hellenischen  Vol- 
kes, von  den'Argivern,  den  Sicilianern,  den  Korkyräern 
und  den  Kretern  waren  keine  Abgeordnete  eingetrof- 
fen; und  diese  beschloss  man  zur  Theilnahme  einzu- 
laden (Herod.  7,  145.  Plut.  t*hem.  6).  Die  Argiver 
benahmen  sich  juei  der  Aufforderung  sehr  zweideutig. 
Sie  schützten  Befehle  der  Orckkel  vor,  nach  denen  sie 
sich  ruhig  s^n  verhalten  hätten;  doch  erboten  sie  sich  zur 
Theilnahme,'  wenn  ihnen  Sparta  einen  dreissigjährigen 
Frieden  bewilligen  und  die  Oberleitung,  welche  nach 
uralten  Rechten  ihnen  zufcäme,  zur  Hälfte  einräumen 
wollte.  Da  letzteres  ihrem  Begehr  nicht  na<^h  Wun- 
sehe  entsprach,  so  blieben  sie  neutral,  entgingen  aber 
nicht  dem  bösen  Gerüchte,  dass  sie  sogar  Gesandte' an 
den  Perserkönig  geschickt  und  Freundschaft  mit  dem- 
selben, geschlossen  hätten  (Iterod.  7,  148 — 152).  Jeden 
Falls  vermogten  also  die  Argiver  auch  jetzt  nicht,  über 
ihre  alte  Abneigung  gegen  Sparta  Herren  zu  werden* 
Auf  Slcilien  erbot  sich  'hingegen  Gelon^  Beherrscher 
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von  Syi^ktis  und  «ngleicK  4er  meisten  Hellenen  dieier 
Insel ,  aht  einer  Sendung  -  Ton  200  Schiffen  nnd  28000 
Kriegern,  wenn  man  ihm  den  Oberbefehl  'über  die  ver- 
einte fleeresmacht  anvertranen  wollte;  später  begnfigte 
er  sich  mit  der  Oberleitung  der  Flotte ;  nnd  als  auch 
dabei  Athen  Schwierigkeiten  machte,  sog  er  sich  vbU 
lig  zurück  npd  schickte  sogar  Abgeordnete  nach  Grie» 
chenland,  welche  den  Ausgang  detf  Kampfes  abwarten 
und  nötbigen  Falle  deüi  mächtigen  Kdnige  seine  Un- 
terwürfigkeit anbieten  sollten«'  Indessen  behaupteten 
die  Sici|ianer,  dass  Geldn  dennoch  der  gtmeinschaft^ 
liehen  Sache  geholfen  bähen  würde ,  wenik  ihn  Ucht 
der  Angriff  d0r  Carthag«r  gehindert  hätte  (ib.  157-7- 
f66).  Anders '  machten  ßiA  die  Korkjrräer.  Sie  erklär« 
tea  sich  zam  Beistände  berieit,  blieben  aber  abaichdiclft 
nüt  ihrer  Flotte  von  60  Segeln  bei  Tänarum  zurädc 
nnd  warteten  hier  den  Ausgang  ab  (ib.  168).  pie  Kre-^ 
ter  endlich  verbargen  sich  hinter  Orakelspröchen,  - 
durch  welche^  ihnen,  jede  Eanraischung  Untersagt  wäre 
fib.  1^9J.  [j'od  all^dings  spielte  Niemand  eine  mehr 
sweideutige»  tlolle  als  der  nntruffliche  Gott  zu'  Delphi, 
der  in  seinem  Vatikan  durch  dunkele  und  räthselhaftb 
Aus8{irüche  klüglich  seine  'Weisheit  erschSpfte;  denn 
immer,  wenn  es  etwas  gilt,  laufen  die  Göfter  dieser 
£rde  Gefafhr*^  in  ihrer  ganzen  Nichtigkeit  su  er-^ 
scheiaen. 

23.  Aber  WJBgen  eitles  Planes  ieur  Fiihriing  des 
Krieges  vermogten  die  Abgeordneten  der  vielen  Bun- 
desgenossen lang^  nicht  zii  .einer  festen  Ansicht'  zn  ge- 
langen. Kundschafter  jiandte  man  z,war  aus^'  um  übet 
die  Bewegungen  der  Perser  nähere^  Nächfichten  eiozu- 
liehen;  diese  wurden  aber  vom  feinde  aufgefangen 
nnd  sölUeQ .  schon  hingerichtet  werden,,  als  Xerxes 
mehr  damit  zu  gewinnen  glaubte,  .wenn  er  ihnen  seiiy» 
Heeresmacht  geuau  zeigen  Hesse.  (Üer od.  T,  146  u.  147)^ 
Es  scheint  auck  Themistokles,  der  seine  Athener  jlahgst 
dahin  gebracht  hatte,  nur  auf  den  SchiiTen  H^il.izu  su- 
chen ^  die  Idee*  gehabt  zu  lia6en,*'man  müsse"  mit  dfe'r 

4* 


« 


52 


«  r 


t  ■ 


vereinten  Flotte  inoglichsi  if elt  vom'  Vaterlanda  dem 
Feinde  entgegen  gehen  (Plat*   Theni.  7),     Allein  n)an 
Jbprte  nicht  aaf  so  gewagte  Vorschläge ,  und  wirklich 
mogten  si^e  zu  kühn  gewesen  sein ,   da  auch  £ff  äter  die 
I^ellenen  nur  durch  die  letzte  Noth  und  zwar  iiiMeer- 
. engen   gezwungen   werden  konnten,    sich   bebei|zt  der 
.überlegenen  Menge  entgegen  zu  stellen.    Erst  die  drop- 
henden  Forderungen  der  Thessaler  brachten  die  Ver- 
sammlung auf  ,dem  Isthmus   dahin,    dass   man,  ohne 
lillen  wirklichen  Plan,  eine  Schaar  voii  lOQOO  Kriegern 
.zuahnen  sandte«    Di^ese  führten^  der  Spartaner  Euäne- 
tus  und  der  Athener  Themistokles.  Beide  stellten  sich, 
verstärkt  von  den  Thessalern,  zwischen  dem  Ossa  und 
.dem  Olymp  auf,  hielten  a)so  das  Thal  Tempe  besetz, 
>und    hätten,  wegen    der  Beschaffenheit  des   Ortes  mit 
Leichtigkeit  den  'gangbarsten  und  für  em  starkes  Heer 
^alleinigen  Weg  von  Untermakedonien  nach  Thessalien 
vertheidigen    können»   .  Aber  der  Makedonier  Alexan- 
der I.  erschreckte  diese  Hellenen  durch  seine  Beschrei- 
bangen    über    die  Menge  der. Feinde  und  noch  mehr 
durch    die    wohlgemeinte    Vorstellung ,    dass'   sie  '  auf 
, einem  andesen  Wege,    welcher   von   Obermakedoniea 
juber  das  Gebirge  nach  Perrhäbien  führte,  zu  umgehen 
wären«     Statt  also  Verstärkung  nachrücken  zu  lassen, 
um  fiuch  jenen  Weg  zu  besetzen,  statt  die  erste  natur- 
Jiche  Vej^theidigun'gs- Linie  so   lange   zu    halten,    bisr 
.Hunger  und  Elend  die  feindlichen  Massen  aufgerieben 
hätl^eti,  zogen   sie   sich  ziiriickj|    als  Xerxes  noch   am 
Hellesponte  verweilte,    und    seitdem   blieb   den  Preis 
.gegebenen   Thesfsalern    keine  Walil   übrig  (Herod.'  7, 
1/2—174;  Plut.  Them.  7),       Offenbar   fehlte  e^  den 
Hiellenen,  selbst  einem  Manne  wie  Themistokles,  an 
hinlänglicher  K^nntniss    über  die  Beschaffenheit  ihres 


eignen  Landes;  es  schieii  ihnen  obendrein  schon  jeno 
vertheidigungs-Linid  allzu  entfernt;  es  verstrich  ihnen 
endlich  nach  gewöhnlicher  Weise  vieler  fiundesgenos* 
sen  die  Zeit  des  Handelns  mit  nutzlosem  Berathen : 
denn  dass  man  in  jener  ersteh  Stellung  auch  von  der 
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feindlichen  Flotte  rnngangen  werden  kannte ,  icheidt 
man  wenig^er  bemerkt  sn  haben.  Ciottes  Hand  fQhrte 
die  Hellenen  Tielniebr  «i  ihrem  Heile  aof  einen  ande- 
ren Kampfplatz.  » 

24,  Ktt  dem'  Entecblosse  kam  -mnit,  die  sweite  nnd 
nähere,  anoh  nngleich  festere  Linie  sa  veftheidigen. 
Diese  bildet  das  Oeta •Gebirge,  weleheii  sieh  ian  der 
Siidgrln^id'  Thessaliens  hfiezteht  nnd  später  bei  Aeto« 
lien  sich  mit  dem  Pindas  vereinigt»     Nnr>  scharf  am 
üsiliehea' Rande  der  abgeriss^iien  l^elswände-läaät  es 
zwischen  diesen  nnd  dem  Meere  einen  sebtnalenPass*  * 
Einen  anderen  Uebergang ,' Mer  sehr  seh  vierig  und  ron 
keinem  Gepäeke  sa  ditrohseKreife^  ist,  bietet  es  an  den 
Gränzen  Aetoliena   dar;    nnd^  in  späterer  Zeit  Aturde 
dieser  einmal  von  Galliern  Versucht,  aber  von  den  na* 
hen  Gebirgsvolkern  Mcht  -  Ve^theidlgt.    .y<lUig  zu  am- 
gehen  ist  es  nur ,  wenn  entweder  von  ThessaMens  Kfi« ' 
ite  ein  Üebergang  nach  Enboa   bewerkstelligt,-  eder 
durch  den  PSndus  nach  Epirns' Bahn  gebrebhen   wird; 
in  jenem  Falle  aber  moss  •  4er ''Feind  Herr  des  Meeres 
MWy  iiiid  m  ^diesem  bieten  -jdtik  neehmab  feste  Stel- 
Iiogea  dar^    um  jedes  weitere  Vordringen '  nmnögKch 
ZH  Aachen« -IndcH^sen  in  ihrer' ganzen  Ausdehnung  sehei^ 
nen  di^  Hellenen  damals  auch  diese  Linie-  nicht  ge*- 
kannt  stthaben.«    DiKbekummert   um  die   entfernteren- 
Punkte,  beschrftn](ten  sie  sich  «larartf,  den  Engpass'ifi* 
Osten  und  daneben  mk  der  Fl6tte  die- enboiisehe  Kikta^ 
zft  Tertbeidigen.    Jener  Piiss^    die  Thermopylen  oder- 
wegen  ^er  dort  vorhandenen  Quellen  die  warmen  Pfer*  • 
ten  genannt,  ^  war  links  durch  die  erwähnt enf  ekwäofde, 
aif  welche  nur  ein  leicht   vertheidigter  PfWd  führte» 
ond  rechts  durt^  das  Meei<  vmd  tiefe  Moräste  gedeckt« 
Seine  Breite^  betrag  weithrn  nui^  50  Puss  **^  denn  jetzt  ^ 
sind  die  Gewässer  aurOckgelreten  --^  nnd  am  äasser-^ 
sten  Ein-  und  Ausgange  nur  so  viel,  dasti  blotss  Ein'< 
Wttgen  paüsiren- konnte.    Ueberdiess  war  er  durch  ein 
Mauerwerk  dürchsehnitlen ,'  welebes  ehemale  von  den 
Phokiejm  gegen  die  Thessaler  errichtet,  jetat  freilich. 
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elWMl  reittaXhWf  at>et  baldr^ofeuklelleat  ivieir  (Htfrotl,  7, 
175  u*  174i).  Zur  Seite  ist  die  ]V|eerenge  .TiMi<;Arte^u« 
Eiam  isvisdiie»  Ei>feö«.upd.Th^8<?alieii,  iup4  i^^tpt  ebeti-. 
falls  einer  scIi wacheren  Flotie  gegen.- eipe  stärkere 
maoiciie'  y^rthc^le  dar.  Hier  bescfhlösa  maii^^lso  .dem 
Feinde  ntid  Jt.apd-  .Wd  Seeitta(!^ht  sich  ip  dfÄ.VV^g  «a 
werfen:  tindt  doch'iQDgte.iiian  sich  in  diedpe^JN^^jUi  nicht 
v.an  gewJM()nbafter  Beobachto^g,  religiöf^^  Satzungen 
lossagen.  InS^parta  stand tpä^ich  das  l^a]^^i84b.Q.£Fest 
bevor,  nnd  allen  Hell^peii  :^ie  'J^eiei*  der.  Q]^mpifi(chea 

Spiele.  Beid^  solke.iii'aaQh>4^®^^91dl  Qicb^  unterbleiben, 
damit  nicht. die  beleidigten  »Götter. ihren  Schatz  entzö- 
geOr.  ISur  vorläufig;' ß^ndtOtm^P,  .tun  die  Fejfnd^  aufza- 
Halten  und  dann  mitigi^^zeruMs^cbt.ns^chzarttcken,  nach 
dem  Engpasse  eine  s.chw^cl)e^e  AbtheiIung;-,Krieger, 
vi)llständig^r  ]  freilicb  n^cb .  Euj^öas  Nardspitze  -  die:  y gr- 
einte Seemacht     ...      ,      ..v...    ,. 

25..  Auf  den  Kfonpf  ,4^i:  Floate  wollen  .wir  fipllte]: 
z jijruickkoEnmep ,  ob^leich^ er siph' früher  eiit^pAQf).  .Zu., 
Ifande  hatt^  der  sje.it  kui^^tni;.  zi^ri  Qegißri^dg   gßlapgt^* 
Spartaner  .l>(>jQ|da8,.  d^i^  JOberbefebl ,    ein  Maji^ii^  ,d?C;: 
nacb  Weise  seines, YplMsföi:  da^  Woblef geheim  des;: 
Vaterlandes  geprn  sejki^e  eiigne.  Person:  yergiiss ^cdem  dor. 
riibmliche  Tod:.fiuf  'd^n^.^p.blf^chtf^dQ^^AaiWiJjkj^me— 
n^er  Freund  ivar^  unQ  di^r^  da.überdiess.;eii>f  Orakel  zur 
Itotnng  des  Gani^en.  dej^  <To4i^nes^  $par.t(inwth9n  Ko- 
tige, fordert«,  wt  4ßB(fcilMte^;y<)rsai^e.attSZ(ig:,   nicht, 
wieder  heimzukommen..   Sein  |Vpransch;reiten  war-  für  ^ 
sein  Volk  eine  <b«trrli<$he  Vqrbe4^]i|tuiig^  Mit  ll|m  a^ogea 
nach.  Herodq^.  (7,  2Q2)  300  .Sft^rtiateii ,  und^mcer  die* 
Bfu   bitt  i9itfp  mit .  llif^tpher  bpqh^t .  wah^scheinlleh  die. 
Ansterlesen^ri  xu  versteb^i^j  welche  19  Sparta .  d^  £0« 
nigs  iiawt^elbare  1Jnig:ebpng..ia:.dor  Sphlacbt  bildeten.  . 
Diador  (tl|i4j  ^etztUnzu,   d^iss.apcb  700 ,  Lakedämo^ 
nier  folgten^  uiid.dft^s  dieSjpiartiaton  mit  leicht  bewaff« 
netea  Heloten,  umgeben  wafen^    ver^t^t   sich  .eineu 
Theils  von  selbst,  und  .dan^  gedenkt;  d»ea  Herodot 
(7 1  229  u.  8,  25)  auch  aosdrücklich»      Wem»,  jedoch; 
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annerdem  Dlodor  und  mit  ihm  rlel«  Aodece  mmcher- 
lei  ehrenvolle  Erklärangen  des  Leonidas,  warom  er 
nicht  mehrere  Landsleute  mitgenommen  habe,  zu  er- 
zählen wigsen,  so  sind  diese  als  spätere  Dichtung  und 
Ausschmückung  sehr  Terdächtig :  denp  damals  eine 
grossere  Zahl  abzusenden  ^  scheint  ausser  dem  bereits 
angegebenen  Plane  gelegen  zu  haben.  Dei;  anderen 
Helleneui^  sagt  Diodor,  bei  ivelchem . jedoch  der' Zu« 
sammenhang  des  unrichtigen  Ausdruckes  zwingt,  *di^ 
Hellenen  nur  auf  Pel9ponnesier  zu  beschränken,  waren 
30Q0;  Hero^ot  nennet  bestimmter  50U  Tegeaten,  500^ 
Mantioäer,  120  Orchomehier^  1000  andere  Arkader,  400 
Korii^her,  200  Pbliasiejr  und  80  Mykenäer,  also  fast< 
eben  so  viele  als  Diodor  und  diese  waren,  mit  Ans- 
nähme  der  wenigen  Korinther,  au^  solchen  Staaten,  die 
keine  Seemacht  stellten.  ,Aqs  Bootien  erschienen  700 
Thespiier,  und  da  bei  Diod'or.  die  Leseart  Milesier  sicher 
falsch  ist,  so  sind  di^  l;!ei  ihm  genannten  1000  wahr* 
scheinlich  ebenfalls  für' Thespier  zu  halten;  ausserdem 
aber  nur  aus  Theben  400,  die  nach  Diodor  von  der. 
anderen,  vermutlich  persischen,  Partei  waren,  und 
nach  Herodot  (7,  222)  sogar  als  Geissei  mitgenommen 
\ynrdenV  Die'  letzte  Aeusserung  wird  zwar  von  dem 
jiDgeblichen  Plutarch  (de  malign.  Herod.  äl)  stark  an- 
gefeindet; aber  aufiallend  bleibt  es  doch,  dass  neben 
den  ThesipiernJund' den  auf  aitlschen  Schiffen  fechten- 
den  Platäern  so  wenige  der  Böpter  Antheit  nahmen. 
Diese,  und  besonders  die  Thebaner,  scheinen  daher 
wirklich  eine  den  Argiverh  ähnliche  Bolle  gespielt  zn 
haben.  Endlich  fanden  sich  1000  Pbokier  ein,  und  die 
Lokrer  aus  Opus  niit  gesammter .Macht,  die  Diodor 
Jiuf  1000,  P'ausanias  (10|  20,  2}  sicher  sehr  fibertrie« 
hen  auf  6000  anschlägt.  Im  Qbrigen  ist  dieser  letztere 
gan^  deni  fierodot  gefolff^  und  hat  nur  in  Betreff  der 
Bqoter  sieh  eine  Unrichtigkeit  zu  Schulden  kommen 
la^s^n.    Nach  ihm   allein  wurde  die  gesammte  Streit- 

macht    des  Leonidas . sich   auf  reichlich   11000.    nach 

.'  <  ,«.•-,.  ^  • 

den  An^ei^^A  höchstens  auf  7000  belaufen  haben. 
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26.  pieiie  hatten  kaum  gegen  die  Peier  der  nlym^- 
plschen  Spiele,  also  zu  Anfange  unseres  Monates  Jaly 
die  Thermop^Ien  besetzt,  als  ein  grossei*  Theil  dersel* 
ben  bei  der  Nachricht  über  die  heranrückenden  Mäsisen 
Asiens  erschrak  und  besonders  die  Peloponnesier  Lust 
zeigten,  sich  angenblicklich  nach  dem  Isthmus  zurück 
^iL  ziehen,  Allein  die  Phokier  und  die  Lokrer  wurden 
Mr.^()er  nngehalten,  und  Leonidas  wollte  nicljt  >om 
Phltze  weichen;  wohl  aber  sandte  er  Boten  ab,  um 
V^i Stärkung  herbei  zu  schaffen  (Herod-Ti  201).  Bald 
darauf  schickte  Xerxes,    der  nicht  ohne  Befremden» 

^  doch  mit  Hohnlachen  ypn  d^r  kleinen  Schkar  gehört 
hatte,  einen  RenCeir  aU,  Kundschafter  voraus«  Dieser 
fand  die  Spartiaten,  zum  Theile  ausserhalb  des  Mauer- 
werkes, mit  lyeibesübungen  und  mit  Anlegung 'd^^s  be« 
sfen  Pulizei^  beschäftigt,  wie  bäi  ihnen  vor  einem'  nahea 
Kampfe  Sitte  war;  d^^nf  fitt  er^  ohne  beachtet  zu  wer- 
den, zu  ^ein^m  Könige  zurück,  der  eben  so  wenig  za 

.  begreifen  vermogte,  wie  sich  t«eute  so  zu  einem'  siehe« 
ren  To4e  vorbereiten  könnten,  als  er  die  Schirderungen 
des  in  seiqdm  Gefolge  befindUchen  Demarat  mehr  als 
jseines  Spqttea  würdigte  (Herod.  7,  20S.  u;  209).  Nach 
piodor  Hess  er  dagegen  zuvor  die  Wenigen  un£er  gros- 
sen Verheissungen  znr  Uebergabe  auffordern,  nnd 
dann  erst  jenen  I)emarat  vor  sich  laden,  dem  er  nach 

'  eiteler  Unterredung  gebot ^  Zeuge  der  Niederlage  sei- 
ner $partiaten  ta  seiut  Denn  schon  vier  Tage  hätte  ef 
^nüssiggeimrrt,  immer  im  stolzenllebermuthe  hoflferid,  jene 
"^vürden  von  selbst  komn^^n^  nm  eiich  und  ihr?  WäQ'ea 
zu  überlieferen;  und  ^t^  er  am  fOnften  noch  nlchfs  w(^l- 
ter  war,  gab  er  den  Befehl  zum  Angriffe,  Die  Helle- 
nen standen  nach  Stämmen  neben  einander,  fndem  nup 
die  Phokier  den  Fnsspfad  bewachten,  und  \^aren  durch 
Iure  Mauer  gedeckt,  qinne  ^ich  gerade  hinter  diesem  nur 
zu  verbergen«  Die  Meder  und  Kissier  ruckten  zuerst 
Vor  und  hatten  den  Auftrag  erhalten,  jene  Ic^b^nd  v'o^ 
den  KSnig  zu  schleppen:  allein  ihre  Masse  konnte  hi^r 
nicht  helfen;   nn  Bewaffnung,  Gewandtheit  und  Uner- 


ichrockenh^U  w«!t  unterUgen,  wurden  sie  iinmer '  zu*« 
ruckgeschlagen  nnd  ihre  wiederholten  Anstcengungen 
dienten  nur,  die  Leichen  hoher  zu  schichten.  An  die! 
Stelle  der  Erschöpften  traten  die  sogenannt^  Unsterb- 
lichen,* oder  die  stets  Ibll^Shlig  erhaltene  Garde,  nor 
aus  Leuten  der  ersten  Familien  bestehen^;'  aber*  ihr 
Geschick  war  dasselbe  und  dreister  bracneii  gegen  sie 
.die  Spartaner  'sogar  ausserhalb  ihres-  Walles  he^orV 
Den  ganzen  Tag  hindurch  hatte  der  Kampf  gedauert, 
den  Diodor  in  drei  Abtheilungen  vor  die. Augen  fuhrt, 
indem  bei  ihm  die  Kissier  nebst  den  ihnen  beigegebe-* 
Den  Sakern  eine  besondere  Angriffs •Cölonue' bilden; 
und  die  Nacht  gab  denen' erfrischende  Ruhe,  welche 
sie  Dicht  schon  durch  den  starren  Tod  gefunden  hat-^ 
ten.  Mit  dem  folgenden  Mofgebroth  begaoh  dasselbe 
Blotbad,  indem  der  König  aus  allen  seinem'  Völkern 
die  Besten  hatte  auslesen  und  sie  durch' die  gcössten 
Ve'rheissungen  anregen  lassen.  Auch'  sie  worden  zu- 
tuckgewiesep ,  und  vergebens  versuchte  man  sogar  das 
Mittel,  auf  die  weichenden*  Vorderreihen  d^rcb  andere 
hinter  ihnen  einzuhauen  upd  jene  so  gegen  den  Feind 
zu  treiben.  Die  wogende  Masse  mogte  sich  in  sich 
selbst  zertreten,  durch  die  Hellenen  fand  sie  .keineii 
Ausweg  (Herod.  7,  210— 21?;  Diod.  11,  64-8). 

27.  Schon  waren  also  die  freien  Männer  der  firot 
besten  Hoffnung  voll,  und  llineii  gegenSbei:  der  Despot 
Asiens  mitten  unter  der  Million  seiner  Knechte  zer«^ 
koirscht  und  der  Verzweiflung  nahe,  als  der  Verräther 
Erwachte  und  jenen  Tod,  diesem  neuen  IJeheriiiüth  he» 
reitete.  Ein  Melier,  Namens  Epialtes ^  verlangte  Zu-»' 
tritt  zu  dem  Könige,  weil  er  ibni  WichtigeaLZu  meU 
den  hs^be;  und  vorg^I^ssfi^  ?;eigt^  ißr  an,  dass  eir  eipen 
Pfad  kenne,  auf  welchem  die  Feken  zu  ersteigen ,' dad 
Gebirge  za  Sberscbreiteii  und  die  tapfere  ISchaar' '^il 
umgehen  wäre.  Mit  welcher  Freude  und  Welchen  Ver- 
oeissungen  der  eben  jetzt  kleinmuthige- Köhig  '  diess 
vernahm ,' mag  man  sich  lelcHt  denken,  Qer' Kampf 
wurde  eingestellt^  und  noch  am  Abend  Hydarnes,' Fiih- 
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rev  der  Unstexblicben,  beordert,  ftetn^m  ]Weg^fiser  xa 
folgern     Lang  und  besch Uferlich  war  der  Marsch,  den 
man  bei  Nacht  und  auf  lapgen  Umwegen  zu  machen 
hatte;  doch  solche  Hindernisse  überwand  man  und  noch 
iri  der  pnnlcelhei^  gelangte,  maiv  zn  der  Höhe,' aqf  wel- 
cher 'die  PhokierWacbe  hielten«    An  den  Fusstritten 
im  Laube  des  Waldes  hörten  diese  die  Perser  kom- 
men,  und  sogleich  standen  sie  unter  den  Waflen«  Jene, 
die  hier  keinen  Widerstand  erwarteten,   stutzten  nicht 
tt^enig;  doch   w^rd  Hydariies  gefasster  und   beherzter, 
als  er  von  seinejii  t ährer  hörte,  er  habe  keifte  Sparta- 
ner,  sondern  nur  'Phokier  vor  sich«    £r  oranete  und 
VerthiBÜte  seine  Leute,    und    einen  dichten  pifeilregen 
liess  er  aber  die  Pbokier  ausgiessen«  Diese  ersQbrac^en 
gleichfalls,  und  meinend,  dass  es  allein  auf  sie  abge- 
sehen sfi,'^.  zogen  siß,  sich  nach  einer.  steiUn.HcIhe  zu- 
rück,  um  hier.ihr.Leoen  mösfllchst  theuer  zu'verkauT 
fen«  Aber  die  Perser  Jiessen  die  Wenigen 'unangefocb«i 
ten  und  folgten  defn  geöBneteii  Pfade,  der  zur  andefen 
Seite   hinab  in  den  Küfcken  der  Hauptsteuung  fuhiric^ 
(Herod«  7,  213—218).     .tlnten  im  Thalewaieu. 'unter-, 
dess   die  Hellenen   schön  durch  den  Wahrsager  Megi-^ 
stias  erschreckt«  der  ihnen  aus  den  Opfern  nahen'  Tod^ 
verkündet  hatte i^  bäld^trafen  Ueberläiifer  ein,   welche 
von  der  *Umjgehüng" Kunde    brachten;    endlic)i    Iqj^ea' 
gegen  Morien  bereits 'von  den  Berten  Posten. an^und, 
bestätigten  die   trauri ffe"  Wahrheif«      Seitdem  seh wancl' 
unter  ihnen '  auch   die  Einigkeit« '    Einige  \voIlten  das 
Leben  reheh,  da'eihe  Aufopferung  nichts' mebrqiitze;' 
Andere  au^h  fetzt  nicht  den  angewiesenen  Porten  ver- 
lassen.   Jene,  zögen   wirklich   ab, 'oder  wurden'  nach 
anderen  Angaben  von  Leönidas  selbst  in  ihre  Heiönaih 
zurückgesandt;^  diese  blieben  und  begehrten  nur  noch, 
aufs  ruhmvollste  zu  sferben.    Unter  ihnen' stand  Leo- 
nidas  obenan,  der  jetzt  des  erhaltenen  Orakelspruches 
gedächte  j  und  der  für  einen  Herakliden  es  schirtipflicii 
hielt  za  weichen«    Ibh  verliessen  auch  seine  Spärtiatea 
nicht ,.  und  mit  diesen  wetteiferten  die  Thespier:   die 
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Thebmier  bKeben  swar  gUiehfaUi  >  ab«r  OACb  der  ^lU 
gemeinen  Behanptiuig  n^  geswiiogea  (H^od.  7|  219-^ 
222.  Diod.  11,  Sa.  9). 

28.    Am  dritten  Ti^e .  Terschob  Xerxes  den  Angriff 
bis  hoher  an  den  Morgen;    denn   er   batie   Ton  den 
Melier  genan  erfahren,  >veni\  etwa  Hydames  im  Rük-*. 
ken  der  Feinde  eintreffen  könnte«   AU  eqdUc|i  von  sei- 
ner Seite  der  Angriff  erfolgte,  rückte  diessn^al  Leoni- 
das  mit  allen,  die  ihm  noch  geblieben  waren^  über  die 
Enge  des  Passe«  hinaus  und  stürzte  sic|^.  tpdbegierig 
dem  Feinde  entgegen.    Füiri^hterlich  war  wiederum  das 
Zasanunentreffen  und  mit  Peitschenhieben  musste  bald 
der  König  seine  Knechte  auf  die  Hellenen, treiben  las- 
sen:  dennoch    drangen   diese   immer    Ufejter.  über  die 
Leichen  vor,  und.aji^  ihnen  die  Lanzen  zerlhrochen  wa«' 
reo»  genügten   ihnen  die  Schwerdter.    Endlich  fiel  als 
Voratreiter  Leonidas.,   und  statt  des  Vordringens   ent«^ 
spann    sich    nun   ein    raör.derlicher    Kampf  um.  seine 
Leiche«    Viermal  wui;deo  die  Perser  zurückgeschlagen/ 
Vi  derea^  Spitze  .damals  zwei  Halbbrüdei;  aas  Königs 
und  vijele  andere  Yornehnie  niedersanken ;  die  Leiche- 
blieb  in,  der  Spartaner  besitze;   und  noqh  ^ivaren  sie 
anbesiegt,    als    sie    die  Nachricht   von  der  ^ähe  der 
Feinde  in  ihrem^  Rücken- erhielten.  Jetzt  i^'ogen  sie  sich,^ 
mit  den  Thespiern  vereint, -nach  einem  lljigel,  wo  sie' 
nach  ^mreissang  der  Mauer  bald  von  allen  Seiten  um«. 
xingelt  wurden.    Ihre  (^lieder  zu ,  durchbrechen  gelang 
tviederum  den  frohlockend  einstürmenden  Persern  nir« 
gends;  in  einiger  Eniferpun^  wurden  sie  von  derMepge 
umstellt,  und  zum  Verbrechen  zu  erschöpft  erwarteten 
sie  alle  unter  dem  dichtesten  Pfeilregen  den  erquicken- 
den Scbatlen  d^s  Todes.     Die  Thebaner  hatten  sich 
dagegen  von  ihnen  getrennt,  die  Waffen  gestreckt  und. 
mn  Schonung  eines  Lebens  gebeten,  das   sie  nur  ge- 
zwungen gegen  den  König  gewagt  zu  haben  behaupte« 
ten.    Einige   von   ihnen  wurden  noch  im  Uebermuthe 
nieder  gemacht;   die  meisten  fristeten  ihre  Tage,  wur« 
den  j^och  ausser  anderen  Misshandlungeo  auf  Befehl 


*\ 
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des  Despoten  sämmtlich  gebrandniarkf.  So  erzfälflt  we- 
nigstens Herodot  (7|  223—225  \i.  233)  ohne  Schninck 
und  Prahlerei  das  Ende  des  Kampfes.    Anders  stellt 
es  Diodor  (11,  9  W  10)  dar/ welchem  PIntarch,*Jnstin 
linci    die    ga^^e    RbiUe    der  SäiKftsteller    beistilni^i^, 
welche   oflenbar   des   Romantischen    und   Riesenhaften 
nicht   genug   eiha^umischen   wissen.    Nach' Ihnen    s6H 
Leonidas  schan  uni  Mitternacht' durch  (Binen  LT^berläu- 
fer  Kunde\erhklten  y  darauf  all^*  Anderen  entlassen 'und 
mit  seinen  Spärtis^ten  und  derf  Thesplern,   zusammen' 
noch  500  Mann,  sich  in  derselben  Nacht  mitten  ins 
feindliche  Lager  gestürzt,  bis  ad  des  mit  genauer  Noth 
entkommenen  "Xelrxes  Zelt  ein '  fürchterliches  Blutbad 
angerichtet  und  ^  erst  am  ändereri  Morien  in  der  Mitte 
der  Feinde  deii  gewünschten  Tod  gefunden  haben]  Aber 
von    allen    dieseot'uad  von  ähnlichen  Dingen  wiisäte 
nian    augenscheinlich   ^u  Herodots  Zeit  nichts;    dehn 
dieser  hätte  es  gdnz  zuverlässig  bei  sefner  Ffirlfeb^  für 
sUleil  Wunderbar^  qicht  unerwähnt  gelassen. 

29.    debliebeu  wareä  im  Kampfe  «Von  Selten  der 
Perser  etwa  20000  und  diese  grässten  Thetls  die  Aus- 
erlesensten;  doch  scheint  diese  Schätzung  nur  elDe^ un- 
gefähre zu  sein,    da  XerxeS   den  wirklichen 'Vertust' 
nicht  bekannt  werden ,  sondern  bevor  er  am  anderen 
Tage  das  Schlachtfeld  ,  zu  besehen  erlaubte^ '  alle' die 
Seinigen  bis  auf  1000  beerdigen  Hess.    Der  Hell  eben 
bedeckten  4000  Tapfere  den  Boden  (Herod.  8,  24  und^ 
i5\    Nächst  Leonidas  war  unter  den  Spart^ateh  Die*' 
nekes  der  Tapferste  gewesen;  tind  nach  Herodot  "(r^- 
226)  War  es  dieser,  welcher  auf  die  Vorstellung,  dä^U 
diö  Parser  mit  ihren  Pfeilen  die  Sonne  verfinstern  wür^- 
den,'  die  bekannte  Antwort  gab :  die  Spartaner  würden 
also    desto   besser   im   Schatten    fechten.     Fern    Vonk^ 
Kampfe  waren  i|ur  drei  Spartiaten  geblieben,  Euryths' 
und  Aristodem,    beide   wegen    einer   Augenkrankheit'^ 
von  denen  jedocl)  jener  von  seinem  Heloten  zum  Fein-  - 
dfe  sich  fiihren   Hess,    um  iiier  gleichfalls  zu  sterben, 
dieser  zwar  uaeh  Sparta  zurückkam  und  viele  Schmach 


_      Cl      — 

jrn  erlieldenJia^te^  aber  tpater  hei  PlatSB  seine  Eh't^ 
wieder  gewann;  ein  dritter,  Päntites^'Mar  all  Bote  ab« 
geschickt  und  erhing  sich  michher  in  Sparta  (Herod.  7^ 
229—232).  Jener  Yerräther  Epialtes  'entging  nicht  sei- 
ner Strafe.;  denn  in' der  Folge  eine  Zeit  lang  fluchtig^' 
dann  aus  Liebe  zum  Vaterlande  tvieder  auf  griechi- 
schem Boden  ertappt  und  erkannt,  ward  er  augenblick- 
lich erschlagen  (Herod*  7,  213).  Den  gefallenen  Hel- 
den errichtete  man  bald  möglichst  Denkmäler:  eia  - 
Löwe  y/sLvd  dem  Leonidas  gesetzt,  Inschriften  gedach- 
ten mit  kurzen  und  kräftigen  Worten  der  Männer, 
Dichter  und  Redner  priesen  sie,  und  ihr  Nachruhm 
;wtrd  niemals  altern«  Unter  den  Hellenen  der  damali- 
jgen  Zeit  musste  die  erste  Botschaft  zwar  Schmerz  über 
den  Verlust  der  Tapferen  und  über  die  Erbrechung 
der  Pforten  erwecken,  aber  zugleich  in  Vielen,  die  es 
noch  nicht  fiihlten ,  ein  freudiges  Verlangen  nach  dem' 
Tode  fürs  Vaterland  anregen.  Und  falls  er  dieses  und 
den  erhaltenen  Orakelspruch  vor  Augen  hatte,'  mogte^ 
LeoDidas  Tollig  gerechtfertigt  dastehen,  da  man  sonst 
auch  dieiser  edelen  That  den  Tadel  anhängen  kSnnte, 
als  habe  der  Hochherzige  aus  falschem  Ehrgefühle  'sich 
und  die  Seinen  nutzlos  zu  einer  Zeit  aufgeopfert,  in 
welcher  solche  Männer  möglichst  dem  Vaterlande  zu 
erhalten  waren«    ^       . 

30.  Jetzt  sind  die  gleichzeitigen  Ereignisse  des 
Seekrieges  nachzuholen,  für  den  gleich  zu  Anfange  he« 
deutehdere  Streitkräfte  zusammen  gebracht  waren.  Die 
gesamm(e  Flotte  der  Hellenen  bestand  nämlich  aus  271 
Trierea  und  9  grossen  Böten.  Zu  dieser  Zahl  stellte 
Athen  127  Schilfe ,  auf  denen  auch  die  Platäer  sich 
befanden,  Korinth  40,  Megara  20,  Chatkis  Mrenigstens^ 
die  Mannschaft  für  20  von  Athen  hergegebene  Segel,  , 
Aegina  auffallender  Weise  nur  18,  Sikyon  i2,  die  La«^ 
kedämonier  10,  Epidaurus  8,  das  zertrümmerte  Eretria 
7,  Trozen  5,  Styra  2,  Keos  2  nebst  2  Böten  und  die 
opuntischenliokrer  7  Bote«.  Bei  den  Athenern  fahrte  der 
Ketier  Griechenlands,  Theinistokles ^  den  Oberbefehl; 
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^och  hatt^  dieser  an  dem  Epijcydes  einen  schlimmen 
Nebenbuhler  gehabt  und  daher  kein  Bedenken  getror 
gen,  ihn  durch  Bestechung  von  der  Bewerbung  znruck« 
zubriogen.  Auch,  auf  den  , Oberbefehl  üner  die  ge- 
sammte  Flotte  machten  die  Athener,  Teelcbe  allein  die 

*  Hälfte  der  Schiffe  gestellt  hatten,  die  gegründetsten 
Ansprüche ;  aber  sie  fanden  Einrede  )>ei  'den  eifersuch- 

,  tigen  Bundesgenossen,  und  hft  ganzen  Klugheit  des 
Themistokles  bedurfte  es,  um  säine  Landsletite  zu  be^ 
wegen,  zum  Frommen  der  gen^einschaftlichen  Sache 
abzustehen  und  einem  verderblichen  Bruche  vorzu))eu- 
gen«  So  kam  der  Spartaner  Eurybiades  an  die  Spitze, 
der  freilich  selbst  vom  Seewesen  nichts  verstand,  aber 
.  doch  Einsicht .  genug  hatte,  um  meistens  dem  Tbemi«^ 
i|tokles  den  ihm  gebührenden  Einfiuss  zu  verstatten 
(l^erod,  8,1—3.  Plut,  Them.  6  und  ?)•  Die  Flotte 
nahm  die  ihr  angewiesene  Station  ein,  als  die  feind- 
liche noch  bei  Therma  an  der  makedonischen  Küste 
ag.  Bei  der  Insel  Skiathus  stiessen  -zuerst  die  Yor^ 
posten,  auf  einander,  von  hellenischer  Seite  3  Schiffe, 
ein  trozenisches ,  ein  nginetisches  und  ein  attisches, 
vpn  feindlicher  dagegen  zehn.  Diese  bemächtigten  sich 
der  beiden  ersten  hellenischen  Fahrzeuge,  indem  es 
«dem  attischen  gelang,  zu  entkommen,  an  der  Mündung 
des  Peoeus  a^f  den.  Strand  zu  jagen  und  so  wenig- 
stens die  Mieihnschaft  in  Sicherheit  zu  bringen«  VöJi 
den  feindlichen  verunglückten  dagegen  drei  auf  den 
Untiefen  zwischen  Skiathus  und  Magnesia;  und  dieser 
Unfall  gewährte  den  Persern  den  wichtigen  Vortheil, 
dass  sie  nun  die  Sandbänke  genauer  bezeichnen  Hessen 
und  nach  Einnahme  von  Lootsen  glücklich  an  ihnen 
vorbei  kamen  (Herod*  7,  ^79 — 183).  Ungleich  heilsa- 
mer war  der  geringe  Verlust  der  hellenischen  Flotte« 
Auf  dieser  verbreitete  er  einen  solchen  Schrecken,  dass 
sie  sich  nach  Chalkis  am  Euripus  zurückzog  (ib.  182); 
und  eben  dadurch  entging  sie  den  Wirkungen  eines 
Sturmes  aus  Norden.  Ihn  Hatte  die  persische  Flotte 
auszuhalten,   als  sie  an  der  hafenlosen  Küste  Magne« 
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«icns  beim  VorgeLiree  Sepia9  Anker  geworfen  batte, 
uni  als  wegdn  der  Menge  meistens  8  Schiffe  hinter 
einander  lagen.  Nur  v^enige  konnten  daher;  als  der 
XVind  lebhafter  wnrde,  zeitig  genng  aufs  Land  gezögeii 
werden.  Die  meisten  wurden  von  deti  Ankern  losge- 
rissen, und  nach  der  geringsleü  Angabe  wurden,  ohne 
Inbegriff  4er  .Transportschiffe,  40D  Kriegsfahrzeuge  an 
den  Klippen  und  auf  den  Sandbänken  zerschmettert; 
eben  so  viele  nahe  und  fern  umaiisgestreucft  (ib.  188—« 
191). 

31.    Kaum  hatte  die  hellenische  Flotte  diess  Miss* 
gescfaick  der  Feinde  durch  die  auf  Eubftas  Spitzt  aus- 
gestellten Kundschafter  erfahren',   als   sie  in   der  Mei- 
nang^  sie  werde  nur  noch  auf  wenige  f  riininiier  stossen, 
abermal«  nach  Artemisium  vorrückte  (ib.  192);.    Allein 
die  Feinde  hatten  sich  bereits  wieder  gesammelt,  um- 
fahren nun  in  guter  Ordnung  die   Spitze  Magnfesiens, 
und  nahmen  am  Eingange  zum  pelasgiscHen  Busen  hei 
Aphetae  Station«     Der  Zufall,  welcher   15  feindliche 
und  die  Ihrigen   noch  aufsuchende  Segel  mitten  unter . 
die  hellenische  Flotte  führte  und  sie  dieser  zu  einer 
leichten  Beute  machte  (ib*  193-^195),  vermogte  daher 
wenig  zur  Ermuthigung  der  Hellenen.   Abermals  Zagtet 
die  Mehrzahl  derselben,  als   sie  die  Menge' der  feind- 
lich'en  Segel  gewahrten,   uqd  laut  war  wiederum  vom 
Rückzüge  die  Rede.     Besonders  die  PeToponnesier  wa«  , 
ren  engherzig  genug,  auch  hier  immer  nur  öü  die  Ver- 
theidigang  ihrer  Halbinsel  zu  denken,  und  weder  Eury« 
biades,  noch  der  einflussreiche  Admiral  der  Korint her,^ 
Adeimantus ,    vermogteh  einzuselien,    dass  jene  leicht 
der  feindlichen  Flotte  zugänglich  wäre,   wenn  sie  die« 
selbe  bis  dahin  kommen  Hessen«    Auch  auf  die  Bitten* 
der  Bewohner  Euboäs,  wenigstens  so  lange  zu  bleiben, 
Mb  sie  Frauen  und  Kinder  pebst  Kostbarkeiten  in  Si-* 
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cherheit  gebracht  hätten^  hörten  jene  beiden  nicht.  Als 
ftber  die  Flefienden  sich  an  iTheiuistokles  wandten  und 
diesem  zugleich  30  Talente  in  die  Hände  drückten, 
b^kam  die  Sache  eine  andere  Gestalt.    Der  Schlaue 
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bestach  d^n  Spartiaten  mit  3  Talenten ,  den  Korlnthet 
mit  zwei  anderen,  behielt  das  übrige  GtsU  für  sich, 
und  erreichte,  was  er  selbst  längst  begehrt  hatte  (ib,  8, 
4  u.  5)/  £s  folgte  jedoch  ^gleich  eine  neue  Verlegen* 
heit*  Schon  früher  hatlQ  nämlich  Demarat  dem  Xerxes 
TOrgescblagen ,  300  Segel   auf  dem*  geradesten  Wege 
zur  Besetzung  von  Ky thera   abzusenden  ,  und    so    die 
Spartaner    sammt    allen  Peloponnesiern  zu  bedrohen; 
allein  dieser  höchst  einsichtsvolle  Rath  ward  rerworfen, 
weil  die  Hauptmacht  dadurch  zu  sehr  geschwächt  wer- 
den könnte  (ib.  7,  234^^237),  Jetzt,  da  man.  die  helle- 
nische Flotte  gegenüber  sah  und  weniger  wregen  ihrer 
Besiegnngals  der  Verhütung  ihrer  Flucht  besorgt  war, 
beschloss.inan,  um  jene  ganz  sicher  zu  fangeh,  200  der 
besten  Schiffe  um  Euböa  segeln  und  so  den  zuverlässig 
bald  fliehenden  Hellenen  in  den  Rücken  kommen  zu 
lassen.    Die  Letzteren  erfuhren  auch  diess  durch  tag« 
lieh  eintreffende  Ueberläufer  augenblicklich,   und  nach 
langem  Berathen  fassten  sie  den  Entschluss,  jenen  200 
Segeln  durch  eine  rückgängige  Bewegung  rasch  entge- 
gen zu  ^el^en.    Um  aber  die  Hauptflottb  der  Feinde  ztt 
täuschen,  liefen  sie  zuvor  dieser  gegenüber  in«  See* 
und  gereizt  durch  diese  unerwartete  Keckheit  erschie- 
nen auch  die  Perser,  wider   ihren   anfänglicheii  Plan* 
^Durch  ihr^  Menge  .überflügelteh  sie  zwar  die  Hellenen^ 
doch  stritten  die  Jonier  und  andere  Kampfgenossen  hel- 
lenischer Abkunft  ohne, allen  Eifer«    So  vermogte  die 
geringere  2ahl   nicht    nur    die    Schlacht   auszuhalteni 
Bondeifn  erbeutete^  auch  30  feindliche  Segel ,    und  zog 
sich  wohlbehalten  mit  einbrechender  Nacht  nach  Arte- ' 
misium,'  wie  die  Gegner  nach  Aphetä,  zurück*  In  eben 
dieser  Nacht  erhob  sich  aber  ein  fürchterliches  Unge-* 
witter,  das  alle  jene  200  "Segel  an  der  hafenlosen  und 
klippenreichen   Ostkuste  Euböas  zerschmettertet    nüd 
am  nächsten   Tage    erfuhren    die   Hellenen  'nicht   nui^ 
diess,  sondern  wurden  auch  durch  53  neu  ankommende 
Schiffe  Athens  verstärkt«    Durch  beides  ermuthigt,  be<* 
schlössen  sie  abermals  zu  bleiben;  tind  in  See  gegan^ 
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g^n,  habAicni  bI^  tor'-den  Augen  dttr  firiffiHidien  HatipN 
maeht  eine  Abiheiluag  kUikisoberrKohüi'e.  weg^I^ilu  S^! 

*>  32«    EfMbdiik  4ntten  Tage  liäth  diese»; YoiAIIco 
tagten  eil  41e  AnOhr^r.iderifeuMlluihiNi  Floue^  tielcki 
den  Zorn  ilireB-HeMa  fütchteten,.  äbeimaLi.Biutzalaa^ 
feoi    Etf  urar  derselbe  Tag,,  aM.  welcfaem  LeoDklaa  mit 
den-SeiäeQ  sich  In  4kn  TonA  eifiiaie«:   Auch  4iier  rock*  > 
ten  jetet   die .  HeUeneii  iiehooi^  1  dem)  f «inde    ebtge« 
gen )  der  ia  luoiiäf öTMigfar  SteUnng.  liceeiifiilir  oad  eine . 
Umfeiogelaiil^  droliete*.  iDer  Kqc^pf^  ^titelchei^  miaiikfat 
naber  b^s«hiriebfe»d$t^  .w«r  ^dienmal.  4i|sgir8l;  baitnäcdkjg 
und  heiss{  de^igaoien  Tagl^inddrch  iBtrilfeittan  iiii4  * 
ohn«  Bßt9cheidong':t*eiiijiesoiiiobiani  Ab^isA  beide  Ftol« 
te»^  Die  Perser  b^keö  atEvkligWUsB^  dbeh  *iiAtejr.  ibnea/ 
besondere  die  Ae^))[p^«ich.tapiiv:geiiarifeD')  auoh.die  ■ 
Hellenen  btfCtei»  ddhec  viele iBehiflfeTfrloi)e«,ijii«d. vor-*  t 
zaglichden  Atbeoern i ivar  rUelilicii.di^  Hälfte  et^k.» 
Usebadigt  Cä^^^dl>S,fU~l$>  .'Biild  traf :  die  .N^cb« 
rieht  übe»  den  Aia^fjmg  des  Kubpfesjn  dejf  Tb^riW-; 
p^lea  ein,  and  seitdem  kennte ^n^^ljeh  nur  r^iä  Bu^kH.i 
Züge  äpf  derFlette:defrHeUenen.4i,eB^de4fe^i04  Tb^iiiH^ 
stokles  deckte  ibii^  tiad^  immer  Nene».  aiaheifeA:  beivies,  eifi/ 
sieb  aaisi^-  ^oi  dejp^Hiitfabrt  tei  IjnkdtaeJEJiS^  erfif^i«^, 
rischs    An-  allen  «sa  Lradungeh  geeignel6n  ^teilen  ^99^: 
er  Sterne  mi^  )l»»lImft£a^Jmliickf  und /V.er^mitete- /^^^  .^ 
iiieh  tmsef er  Art  s^Ur  |cedeil,iPjroldamati0ti<n(«n,  di^.^.Qt^.* 
nier  nod-  ai|e '  amieren'  im  'paiidscliati  •H«erfii4i^nf^4ea  : 
Hellenen^  äs  Welchia'er'tie  aulEsrdette^. .entweder  i^rsii, 
d^ad'  übttfSiägebeni'iadeii «4aiaki4.ddmBftelMit ) im .Kfimvf^.'r 
sich^  jeder^AnsftfienguBg  im  entÜalteil  (Helod*  8i,2^:j}<^ 
22^  Pluti  Thqmisi  8>ti«.9i.:  Diodtili,^  itlS  .«<  HS)«    Pift  ^ 
bellenieebe'  flotte  slbuärte^  Jetsfti üaob  alitiei^a  ^^^R  r.^. 
den  Feinden  imrin^Iiiuide  imd  so^  Wl^s^.fi^^fl^ich^^^ 
troblfeil-  «fkaöf^  .EingängTin  HeUas  üad  in,  Ü^f^wf^^i , 
Iväss^r-' terst^tei«»  ••  ;.  o-   -j  .j.l'.I  •  .       •.   ,'  !^  i*,.»»  r  .'^i.U.'r^ 

'    83.    Des  seiweobli.4aHlfae«i»  haititf  veil  ä^ä :iheiif^ ^ 
mief^^lM  Mit.  ^miess^  eidev  seboi^Jea  Stück  dj|s  ..4?i'^!> 
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sdMnv  Xatidea;  w«lbhe]^  aich.  Ifiog«;  Amt  FUssNi  <  i^. :  0]»t a 

sich  unterwarfen",  so  durchzog  es  diesen  ohne  aqjbfefoh.-^ 
Iciie-  Ptön3evaii^ta.'!Scfaliniiii£r  eishig  0»;d0ii;'PhQk]:erQ. 

wav>^' :theil«'iia«k.iTUfaolRtBl^aiif  ükieri  H^obiebeiHli  499l> 
üacnastts,  JlHeil&'liäch  Ami^sää  <ki  Laftidf^:4eji^;i>zQ)i-< 
^eketiiL'okiieD^  ^er.-darck  ^Ai'lnhail  Ibtiea^Qi^bte^l^^ 
g4ag^iftng8  dem  Ke^faissiuD'^dr  Hoerelszägdiis  2^:^09,  > 
ufididai  :die .Tfieiaaltr^  eili(gcile«k.ider.  ält«aijPfitnd#Jsh^^. 
4^^  jettat  die. üaiale^'. geged  %ik  lau&yie^^ejQi:  ^1^ ^iKfll4i0 ' 
ii^idies«r'  BtchtttB^iAllaa  rings  nmhffe'  a»£B[  i«i[t>Il4«rttQiM*  1 
si^*VefWttot^t«'  sfiei  fiMndjiä^i'äiriiMift.  giiii^  Schale  geii^s 

CMftes^  sB«t  lisiiitUriitigftiu;  >  iAi^idam  iUK^g^  didiia ;  gAieU«? 
he^'  djcfsalbf  R-yiankraniflig^ii.  ^Die  Ebalph|aVvsdlb8|:f^«(> 
'  t^'yFriiiiM,im[  «Kkider  naehsl^iiaja/huiiijbti^'iV^ffeiMi 
dii-iVteililer  grdsken'.TAflils  naith iiktt  iJUIbeii. de«. Paiv  • 
nai^efir-zo^n^''  Aikehlidia^  li]eU«gtfn,8cbäl9ft  :WQiUiirp.  s|e  \ 
iirfiS^eirheft 'bringettii;  alfatii  ;der  ^fia^^.viielUlcI^  Ufegi^a,  1 
ite**  Wtederveseifaigui^^  untersagf«  .di^dlt»  rwi^  . 

j^e-Hndere'  Beiiiii^tiBg;faErMlDfi:  ¥örlbilMigfiitg;.;da  er-  ; 
dS^e  selbst  iili^taaliinaniwärdei»^  Ohdwiryiob.WArdlD^jßbJl  ^ 
geltet.    Wi^ietiicsiM^  äst  tiiohti:mil.  fiewisshJ^U.JiWr  . 
aidBszübriftgehl  ^4^iin.>a|uflK^  dmabgeltea  die^ iPrict/itei:: 
spfi^r-tikkt^idleis  :gapiiv31icaiiUiVörtheil0  gfUDaas:  d«ür*  ^ 
Kfl§^lteil,x:«d4:H8«odot9  dir^ Eiösig» ,:  UfMchef '  INM  dj^.:. 
Sftg^'Wdd^^i'Wair  rbBiimiBBr  liieba ^aiar  Wiiodtobar^; 
und'  «ieiii«4f "^Cflüobigkeit.  aAi/die  •  Ojpakttk dbioht  ^jc :  AIaiHi» 
v^ltK^'uiM  da»  <3e*ohbbeiaffihiU'Siarke|i!I^iigM  JSeio^c  » 
NAül'ticbkeit  h^^  barifittlüB  li^ifpeiv  :  Kafik  sfi||«(  £rr.  : 
EflilQng  hätIM  die  rf^^iaae:  isfchäli  .dett  Tempel,  ia.  4ilge^  ^ 
siTchtV  ^^  Mc(  ^«scJm  ^Gtttf4tM^i»  ]b4eiligM>ilwlUi|ig4fb .; 
odtfr'Tielniellr  die«  latetbran  alinsnß  steh  "non  aelbKI^'bW)  , 
vöFl^Wejgt^  ,•  de¥>*Hiiiutta  voii^fi^rebrexifohete  D^9nf(^-. 
schlagen  ertönte,  dichte  Blitze  unter  diarAaifilfn  ftijlit-.r 
reu,  Felast&cke ■  siobi.abtesefaii  >ttnd  ubisi}' jeae  stüinzten) 
eiicHfdi  'aüch>  i^A  Dalfjkiei&t  iHiter  die   \^wiid^6^%V4tu^^ 
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einbraelwa  und  alle -lii'^Uder' Flocht  ()tB  nach  BSptleÄ 
larodcjagten.  Au«  JeMii  GerOstefleli  niafcht^  man  bald 
zwei  aebiriivettde  •  Heroen  ^r  Deflplifer,  und  d^r  Legend 
den  '  diciltete  man  ikneAdlich  viäle  hiniea',  Vr&hrendbei 
Herodot<  dasr  Wnnder  nedf^iA'-'etnem  so  d&nnen  Ge^ 
wunde  d^teht,  dM«  jeA^r-'Btck  leicht  d}e  Ait  denkelf 
k«in,  Vfiib  die-  Retcuig  4es'  Oralteb  b^wirlci  sei.  Die«*' 
ses  blieb  aböjeut^  allerdings  anch'in  der  Folge  rer-^ 
sckontft  Dm  pejrvische  Heer  'wandte  Hidh  weitet  nach' 
BMtieci)  ward  daseltMit  woM 'att%eRoninieH',  und  zer*^' 
Btoi^  nnr  die^^  verlassenen  iStädte  Th^spiä  und  Plätää 
(Qecods  85  3*1—39  u.  W)/  äier'^tand  es  -an  Attilca*» 
Grinaai,  .wo-iX^)ie8  iieiiieii  6r<4l  ntd  IJebermiith  im 
reicfaliohsteii  6rad&  auftzüld^ssen  geldachte. 

..'  34.  Die*'  Athener  hatten '  iint^rdesa  niasonst  ihra 
BiradcsgeiiOMen*  Ringend  vmä  wiecferholt  aufgefordert^' 
loU  gesainuiiter  Stteitmatht  •  deto  Feinde  nach  ßöotien 
entgegen'  m  raelcto  und'  hier  einef  jtw^ite  maratlioni-^ 
sehe  jäohlaobt  •  2»itf  lieJRftrh^  ' 'Die -Pdöpoonösier  beharre* 
leo  bei  ihrem' EHghäften  Sinne.-  Sie  beschränkten  sich 
daraaf^  .uikcs^  Atlf9h'rung>  d^s^  Id^embrotVis;  firadere  vdti' 
Leonirdas.  iind  V«iriiHindee  ^ibH  dcteste' Söhne  ,  den  Isch* 
Alis  zn  besetoen  tih'^'  skli  daselbst  -  za  verschanzen  $' 
und  kaniti'kdntlteii  •siö  «ich  Wsi;hIFeSseA  /  die  Ffotte 
noch  eine  Well6  bei  Safamis  stehen  za  lassien;' lim  den 
Athenern  %el'ddr  Retfim^' des  Ihrigen  behülflich  tvk 
sMn  (Hered.  8V4Ö-bi>'!^l).'^1^ty  diä^^^  ^less« 

mal  nicht  wagten;  'mit  ägnerMach^  tillein  l^ich  '^em* 
Feinde^  «tttgeg^tisiaWerfeh  MtnÄ-"  4hisn  so  wenig  gleicii 
Anderen  slA  diftr  €tna^de^'^  fifegers  überlassen  wöll« 
ten,  horr^ebtcf  einen  AugähbliiCK'dumpfe'Niedergieschla'^' 
geoheh^  denn  Iväe'^Än  WlleiW*tib¥ig?  blteV^ 'mit  Wei-" 
Wn,  Kliiderti>utld'allefhf  bt^gliehen  fiütäM' die  theure' 
Heimath  verlassen ,  -ucfd  öhhe' sichbi^e  Vloffhnng  '  Siö 
jemals  wieder f* betreten  zu'  können^  ']iie  einfeni  barbari« 
8ch*ö  Feindfe  Preis  geben '—^  dlessyar* fein  Schritt,,  zii' 
welchem  Üttr  die' l^z^e  NotV  si^  zwinget'  koilnte;  ßoch* 
entschlossen    tAt  Mick  *  'endlich  ,  auch  ^  dazu    sogar  '  mit 
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'  FnBudigkelt»    TÜeipi^tokles  wiir  cfs  Wieder^  ^raMier  sie 
l^i^reh  die  Kraft  der  Griinde  u^4.  das,  Feuer  der  Bered« 

s  jsamkeit  be\YOg;.ppd  wo  diese.  Mittel  hieluk /aüsretcfa*' 
teq,  trug;  erkeia  Jßede^b^sih  dea  Akergkabeo:««  Hülfe 
^u  nehmen*  t).en  bekangfen  Oraketepriwii,  Atheo^  habe 
9i9in  Heil  von  Jiqlzeriteoi^Afa^eirn;  i&k  0rw.iirleii^')deutet0 
er  ihnen  so,  a)s.  ;wSren  tdieSbaiffe:  gemeint;,  nitd^  iini 
fliayerständniE^e  inft  4en  Priestern»  die  aiigeblkh.:uuH 
i^onst  Speise  defii  heiligem  Qi:$^heil  tnaLj^tbeb^n-Teii«« 
pel  vorgesetzt  battenii  y ^breitete  er^  d^fl^es  ^idbel/ 
also  äie.  Gpuin  cfelbst,  habe^  b^reMis  .^ie^tadtirtadas-e« 
sen  (Herod.  7;  41.  Plpjt.  .Thepgst».  IQ).  An^ere^  jonge» 
]^nner  st^inden  ibmj  if^iqb  :]bei^  « Ilote/.  ihnen  'maiArtiB^ 
sich  damals  Kimon.zue^M  einen  j^ameii^?  indem  er  ia: 
j^ierli^her  Jfrpcessioa;.ipit;  sein.i^n.Ffeiindeaiden .  Zanm 
seines  Bosses  im  Tenvel,  4er  Qdtti^  qiededlegte  uni: 
i^xy  ide«sen  ein  Ruder,  daher  ^ntp^hm  (PJnik  Kim.  S)«: 
Begeistert  wurden  ai^lmäljg  d^r  AU^epe^  *  für.  eine  ni-^> 
gleich  von  der  Notb,  igqbof^ne  Jidee';  nnd  baldlsstieg 'dec 
fj?e.adige  und  eiamüthige  Eifer.  bis:9a  dem.  Grade,  dasa* 
€||n  kyrsilusy  welcher  riet^^siph  Iiebe;i(:]demr.)Reiii^:sa 
iiiHerwerfen p  samnu  seinem  Weibfi;.g4ät|iinig]fci  :Wnfdes 
(.t)^n9osth«  de  cor.  p;  ßi(0  .«ed^ 'f^nph^ita)»  Die  Stadt; 
l^egann  men  %Iso  zurräimeii^  nagbdejn  manfnflfih  autor 
«^le.  ^areh.  den^  Ostt^ismu^  yj^wiesepe  K(ir  l^j^rjthddi^t  ' 

fjipg  der  gef leinsfbaftlidijBn  Mwb^  ip  die  Beiiben.  der, 
kitbürger  surÜQkgerofen  Jt^tte  (^Ivrf.  Thein»Ml)r  Wte 
^^f  den  Schiffen  ^kbt  b^aui^^b^r  :W^r^'  eii^bäffte  niaa. 
i)ach  den  nahei|,  Inseln.  S|ai]i9^i^;  luid  Äegina^  ^or  kiabh 
dem  gegenüber. gelegene^  Jjrdzen«  wo  i die  Ajs^eb&ri^efi 
der  Athener  ;  mit  der  gr5^4^n  -  Diei|M£^tjgkeili  ailfi^<e» 
noinmen  wurden; ,  iind;:^\9..)^bw  tdie  ^tpidt|,SH^aKoh 
ausgeljBierft  war^  wqss^e  Thc^is^okles  .noch  et¥^e(  yor^. 
wand  ziun  DurGhsnchen  ^H&E^fiqden  and .  darin  .  Geld«* 
mittet  zur  .Unterstützung  dir  bedürftigen  ,Sichi0*sui^iN»* 
6,chaft  aufzutreiben  {PluU  LJ«)^  Nur  Wenigej  clie,aia9 
Liebe  zum  Sit%e  .^^r  y;äter  oder  aas  religiöiien  iie» 
denklichkeiten  mcl](t  weichen  wplken^  blieben  auf  der 


^      60      r- 

Burg  zonick,  deren  Zugang  feie  tarn  Theil  ük'HoIs 
verrammelten,  so  deo  erhalcenea  Orakebpcuch  deatend 
(Ilerod.  8,  61), 

35.    Ilrat  apit  fm  Angnet  oder  iani  Atifange  Septem- 
len  rfickle  Xerxes  in  Attika'  ein,  wo  ^r  Alles  leer 
and  nur  die  Kekropia  von  -Wenigen  besetzt  fand.    Als 
diese  anoh  die  Anträge  der  l^isislra^iden  liartnäckig  von 
sich  wiesen,'  befaU  ^,  die  Barg  mit  Gewalt  au  neh-* 
men.  Sie  wurde  nmstellt;  besonders  gegen  die  hdlaerne 
Sperre  wurde  mit  Brandpfeilen  gesebossen;  aueh  ward' 
gestürmt«  Allein  diese  Versache  miiMangen  wegen  der 
Festigkeit  des  Qrtes,  und  dann  erst',  als  ein  geheimer 
Pfad  an  der  steif s^n   und  daram  anbewachfen  Höhe 
entdeckt  war,   erstieg  ehie  Abthettong  der  Perser  un- 
bemerkt dio  Spitze«  Nun  stftratea  sich  einige  der  Athe^ 
ner  selbst  Toa  dem  Abhänge ;  andere  fluchteten  in  dea 
Tempel,  ohne  mich  hier  dem  Tode  zu  entgehen;  Burg 
und 'Stadt  aber  worden  ausgeplündert  und  TerwQstet 
(Herod«  S,  St-*«-S3)^  -  Mfissig  halten  die  Hellenen,  wel« 
che  mit  fiirer  Floüo  noch  be(  Salamis  lagen ,  zugese^ 
heu;  Und  firüher  schon  geneigt,  dieso  Stellung  au  ver-« 
lassen  und  sich  nach  dem  Isthmus  au  ziehen,  wardea 
äs  dusch  den  Brand  Atheaa  i»  solch  einen  Schkrecken 
versetzt;,  dass  die  meisten  aagenblicklich  ans  einandee 
hmfea  wollten..  Dev-  Einbrcich  der  Nach  t  hinderte  glikk«* 
lieber  Weise  die  Abfahrt ,.  i  and  in  diesaiFtrat  Themi«> 
sitokles^   durch  d^n  Athener  Mnesiphikia  auf  die  €ie« 
Ihhr  dier  allgemeinen  Auflösung  kräftig  hingewiesen,  ieu 
dem  Spartaner  Enr;^ade8  und  bewog*  ihn  zii  einer  Be- 
rüfang  der  AnfSfarer  zum  Kriegsrathe»    Darin  war  ea 
baupisäcAlich  Adeimantus,^    welcher    für    den   Abzng 
sprach,,  und  bitter  geriethen  dieser  und  Themistoklea 
aa  einander.    Der  letztere,    welcher   den  kräftigsten 
Grand  seiner  Besorgnisa  nicht  einmal  zu  äussern  wag«  - 
t»,  stellte  TOT,  dass  eine  Schlacht  auf  dein  geräumige** 
reQ  Meere  am'  Isthmus  nur  gelahrlichOr,  in  den  Engen 
bei  Satamis  dagegen  sehr^  v6rtheilhaft  Sein,  auch  dve 
Inseln  Sdlamis  und  Aegh^a  «ebai  M(fcgara  gerett^  -and 


.       ^      7«     -"■. 

iOx  PakyotiB08   •JboQ  4po.  gnt  dott  verlheidigt  «werdet' 
wOrlleD.  Oeiinpel^  ^;•8S  si€^  jeMr  die  Worte  entfallen, 
dass  Theinistokles  kein  Vaterland  mehr  habe  und  nicht 
.mit8timinenköi)ae^4ind  es -bedurfte  erst  derDrohufjg  des 
entscblpBscnqn  IMi^nneSi,  dass;,  Mrofern.  man  abzöge,  die* 
4then,er  ni^  2p0  Segeln^i  die.  jpt^t  jibr  Vaterland  tru- 
gen-, sSieh  von.  der  vereinteq  Flpt^e  tr^nnen^  Griechen-, 
land  seinem  ScM^ksale  überlassen;  iind  sich  in  Italtea. 
ein  neues  Unterkommen  giiq||en^  .wurden.  Diess  wirkte  y 
und  man  bescbloss,'   in  .  den  Engefi  von  Salamis  die 
feindliche  Flotte  zu  ^er warten  (Heiod.  8,  56-(-63..Diod.  , 

«,15.  Plut.  tlx?in.  11).; 

86,  Journals '  wanen  die  ßellßuen  starkejr  als  bei 
Artemisidm,  4o<1®<a  sie  erst  kürzlich,  ^ine  bei  Trözen 
gesammelte.  A'bthei^ung  an  sich. gezogen,  natten.  Von 
den  peioponnefsischefi  Staaten  stelIteAJe|zt, Sparta  16,, 
Korinth  40,  Siky.op  15,  Epidaurus  .10,  Trözen  5  und 
i|ermione'3:Schiffe(  die  Athepen  hatten  180  Segel  aus- 
geriistet,  und  wenn,  hin  und  wjeder/von . 200  die  Bede 
ist^  so  scheinen  zu.  diesf  i:  2!jahl  die  20  mit  Chalkidiern, 
besetzten  .gezählt  zu  werden;  Megara  lieferte  20^  Am- 
bf>akia  7,  Leukas  3;  von  den  Inseln  sandte  Aegina  30,. 
i^detu  einG(  pudere  Abtheilung  zur  Bedeckung  der. Hei- 
ii|c^(h.  9tff u^kgeblieben  "lyar;  aus  Euböa  die  Städte  Chal- 
kis  2(0,  Eretria  7  uad  Stjra  2;  ferner  die  Insel  Keos  2,; 
Naxos  4,  die  Jedoch  eigentlich  nur  vom  Feinde  über-, 
gegängexi  iK¥aren ,  Kythnus  1 ,  und  noch  «inige  kleine 
Eilande  gaben^ offene  Böte:  sogar  aus  Kroton  wai^  ein 
SeblS'.  ejngeti offen»  Die  Sumrne  berechuet  Herodot  (ä, 
4$l-r-4$)  auf  378 ,,  und  da  in  "Syahrheit  nui:  366  heraus- 
komme^, S0  ist  ^ermuthlich  in  jener  Aufzählung  irgend 
etw^$  a(i9gefail^n ;  bei  Aeschylus  (i?ers^  v.  ,340)  ist 
^98®SCH  ni^r  von  310  hellenischen  Schitfen  die  Bede» 
Diese,  halten  noch  nicht  lapge  geharret ,  als  die  persi- 
sche Flotte,  Mrel^he  sich  bei^onders^  an  den  Küsten  £u- 
böas  durch  Baubzüge  aufgehalten  hatte,  in  den  phale- 
rischen  IJafen  einlief.  Ihre  Stärke,  meint  Herodot  (8, 
6(^  U.  67),  \väre  ziemlich;  die^eibe  ,w te.fr über  gewesen. 
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da  de  Sit.  «däi  «diiteUeo  Virhnt  mm  hdlMteh^n  Mi- 
eten Ersatz  erhallte  hilta ;  i  and ; Aitohyliui  giebt  efaiea- 
lalls  1207  Segel  aa^  AUSni4em!<nidgte  ichwerlieh  m 
gewesen  beia,  da  eioh  taaek' .den  dbogettiAagabea  ein 
.ibereits  editfisaer  Ansfdft  vk^  eaelis  ak  «^  iüciagifalif- 
zeageli  nACkweiaeii  lUst'^ttnd  vdieefec.aoaiSgfieli  ergftazt 
verdea' koBate«  'Die  Flotte JbMdt.&ihpbateti8:deppelt.ao 
viele  Sligf  l  alä  dia  ki4^*>*^^t  attd  ^da  veH  diesen  ge- 
wiss eiagKossMr.Tlieil  aeben  4areli  die  fabge/Fafartnikd 
darcb  die.SoUaokftea  ötel.aiigefiehoteft:iw«%  ebba  gebd- 
rig  iaosgebiMsert  aa!  aeier,  cia.  anderer  Tbett  d>er  «na 
heilediseben -beslaad)  aitf.ivdaba  «vaan  mwnJIg' baaen 
darfte^isa  au^gte  ihre  VfAtm  Uebdrl^fMibeil  buchst  aif- 
hedeatood  sebu  I  Danua .stäad  inaii  |ieiDaiiaber * J^its 
aueh  aioe  Zeit  Jaag  an,  .eiae.Schlaeht  zu  wligw;*  aad 
eis  die  Befehlshaber,  der  fkktteii^Abtheilangea  lOa  ihre 
Metnöiig  befragt' wurden 9,  erUärta»  die  Königin  Arte- 
ittiaia,  die  einzige;^,  wehba  bei  binlftngliebet  Eiasiobt 
•aueh  offfenzir  spreehefD  wagte  ^-nnumwabdea,  .dzsa  ds«: 
Kfdapf  .zaini.  Nacfallnüe  .amyUUan  wirde«^  >J)a  indeMea 
üe  anderen  Voige8essteii:inir  ihorem  He^n* aehaieicheN 
ten  j.  nttd  dieser  nhendf  ein  w&hnte»  dass  dier  Sieg  jetzt 
aiieht  fehlen  köaate^  da  die  Flette^nntoje  seine»' Angeti 
kämpfen  wurde,,  so  ward  ein  allgemeiae^.  Angriff  be» 
schlössen  (Herod.  S,  6r-*^6^).  BeailLrlct  wurde  defc 
König  ia  seiieai  .Vematze'  durch  eine  Hiiaerlist  des 
Themistoidledto. 

37»  Kanin^  hatten  tlftmlieh  die»  Pers«r  aligefiingiN», 
die  Masse  ihrer  Sohiffe  an  dser  attiecben  KiMe  etwäH 
stt  entwickeln,  alz  abermals  Seb^eeken  4ie  Hellenen 
befidl  und  die  früheren  Scenen  sieh  «nater  ihnen  er- 
aeuei^en.  .  Die  Beippenaesier  wollten  dnrehaasr  absie^ 
ben,  uAd  im  Kriegsrathe  widersetzten  «ich  ihnen  ver^ 
gebeas  die  Befehlshaber  ven  Athen ,  Aegina-und  -Ate- 
gara.  Sie  geWaa^ea  nur  io.  viel,  das«  di^er  Tag  'dnrch 
Befathsohlagungeu  zn^  Ende  ging*  '  Dann  sandt^^*  aber 
Tttcfmiztoklei  als  angebUobea  Ueberläufer  seinen  Di^ 
ser  Sikionusy, einen  gebortien  and  ehemals rg6fang^il«ti 
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P^n^rv  Nm  Xen«i  undlim'  ihm  BteUea^  i^r  selbst 
8ei;ihniin)Ilig' ergeben  und  «äthe  «ben  desgtatlb,  g«- 
gen^ärtig  die  uneinigen 'Slenenta  anäsugreiFeB ,  die  ' 
«oben  .«o.ocgea  (iiefa  zevsbrenen  und  dann  vieler  Orten 
nafxiisiusben  eein^'wordeii  (Hered.  8,  74  q«  75.  Aeseb, 
Pere.  V/.355.  Plnt.  Tbem.  12;  Dbd;  H,  17).    Diesem 

ilaraaete  dsF  Kfoig  lii  seiiaem  stolxen  Sinne^  ttnd  hocb- 
miifcbig  trat  er  in  die  ihm  gelegt^  Sehlinge';  .denn  der 
Atbento  wollte  ans  gatsm  Ghinde  gerade^  ia  der  Meer- 

'.enge  schlagen,  niages  auch  immerhin  sein,  dass  der 
.Sahlaue  bei  iener  Anzeige  ^gleich  auf  seinen  rignen 
Yorthe^I  für  einen  etwa  eintrelepden  Fall,  bedacht  ge<« 
W'esea-  war«  Jener  lless.  noch  in  dersei|»en  Kacht  das 
£ilandP&ytlatia^  in  der  südöstlichen  Meerenge  awischen 
Salamis  und  deni  Festlande  gelegen 9  mit  auseriesenen 
Persero  st^rk  besetzen^  und  zugleich  musste  sich  seine 
Jflotte  bewegen,  nmiam  linderen 'Morgen*  fjpüizeitig 
^uch;TOo  der  Westseite  in  den  Kanal  eindringen  zu 
können  (Herod.  8,  7fr>«-78.  Aesob.  Perf.  n  365)»-  Saia- 
inis  wurde  also  nrnzingeli^  :ttnd  einen  Ausweg  -gab  eis 
S^itdam.nuri  dtttch  einen  errungenen  Siegüir  die  Hei«« 

.  ieinen,  .Diese  erbieten  die  erste  Nachricht  über  dito 
•veränderte  liagt  der  Oinge  durch  Aristides,  welcher 
aas  def  Verbannung  von  Aegina  herühorkaia  und  nicht 
ohne  Gefahr  durch  die  feindlichen  Schiffe  geschlüpft 
W^rii  :fidelsinnig  wie  imnier^und  «alle  frühere  Feind- 
schaft in  dieser  -Notb  des  Vaterlandes  vergessend, 
inacbte  er  sich  sogleich  zum.Tiiemisibkles  auf;  dieser 
eilte  zum  Eurybiades;  und  abermals  wurde  derKriegs- 
jal^h  faerufen«  ^och  wdlUe  man  hier  dar  Aussage  des 
Aristidefii  keinen  Glauben  schenken,  als  ein  Kriegs- 
4i0hi$  von  Tenos  die  Aeiben  der  Feinde  verliess,  bei 
4ci|  Hellenen  ^eintraf ,  und  alles  jenes  aufe  genaueste 
hestiltigte,  ^^un  endlich  entschied  man  sich  für  eine 
.Sohlaoht  (Herod.  8,  79—82.  Plot  Arisi.  8), 

^»  Es  w^r  der  Morgen,  des  2ästen  Septembemi 
iroi  Jahre  480  C^ergl.  Ideler  Cbronol.  Bd.  \.  S.  309), 
;ai|.  welchem  das  Schicksal  Gri64^ienlandi|  und  damit  in 
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.    1^     ^3      -♦ 

eioeoi  g^^tesen  8tnM  das 'aller  1r0miii«ndra'G6»ohl«ch- 
ter  der  Erd«  v0a  Aein  Kampfe  bei  Salamis  abbflogig 
gemaehc  wurde;  denn  kennte  aoch  die  jpersiscbe  Maeht 
Üer  nicbt  T5llig>eniiefaftet  werden,  e»  Wire  doch  naek 
fiem'  Verloste  der  Schlacht  von  Seiten  der  Hellenen 
kaom  ein  Ittngerer  Widerstand  mVglich  gowosen;  Dieso 
schritten  zum  Kampfe  mit  der  moralisebeii  Stftrke  und 
UeberlegenheiC,  welche  nur  Freiheitssfnn,  ChvliebW  und 
Wilbl  Bwischen  Tod  nnd  Verderben  edlen  Kriegern 
einflSsseh  k&iloeii ;  wlArend  gegenüber  Knechte  ^höch- 
stens Belohnungen  eihes  Berrn  ffir  |fare  Anstrengungen 
erwarten  durften,  viele  aber  sich  g-ern  oogenblicklich 
den  Hellenen  angeschlossen  hfitten»  Auch  wurden  sie 
daroh  die  Beschaffenheit  des  Kamp^Iatzes  begünstigt, 
<ia  dessfen  enger  Raum  dem  Feinde  den  Gebrauch  sei- 
ner Masseta  nicht  verstatlete,  wohl  aber  ihm  den  ein* 
zigeu  Vortbeil,  dessen  et  sich  rühmen  mogte,  bei  ein^ 
mal  eintrefender  VerwirfUlig  sogar  in  Nachtheil  vor« 
wandelte.  Sie  waten  endlich  schon  im  voraus  Sieger 
durch  die  damalige  Art  zu  kBmpfeti;  denn  hian  rer« 
stand  es  nur,  von  beiden  Seiten  mit  den>Schjffen  gegen 
einander  eu  rennen  und,'  felis  nicht  eines  sofort  in  den 
Grund  geatossen  wurde;  das  Writ^re  durch  ein  diehtea 
Handgemenge  zu  eotscfaeiden.  Dennoch'  mogte  die 
Spannung  gross  genug  sein ,  und  6laub«fi  kSnnte  da« 
her  die  Angabe  Plutarchs  (Them«  13)  verdienen',  wo« 
nach  auf  Verlangen  des  Wahrsagers  imd  der^Mongo 
Themistokles  sich  sogar  etitschliessen  mttsste,die€lunst 
der  Götter  durch  Darbringung  eines  Opisrs  von  drei 
Gefangenien  zu  erkaufen  3  nut^  schwächt  dasStilkchweiir 
gen  Herodöts  die  Aussage. 

39«  Von  beiden  Seiten  rSckten  Üfo  Flotten  in  zwei 
Abtheilungen  an,  indem  die 'beiden  Eingänge  zu.  dem 
Meere  zwischen  der  Insel  und  dem  Featkmde :  zu  er^ 
öffnen  ^  oder  zu  versperren  waren*  Vom-  Westen  h» 
kamen  die  Miönioier,  Aegypter,  Kyprier,  Kiliker  uud 
Pamphylier;  und  ihnen  standen 'hauptsächlich -die^Athe^ 
ner  gegenüber.  Von'  Südosten  drangen  die  den  Persean 
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^fehorchefiden  SMölei^ti ,  dip  K«P9ir  mi4l  aiii^e  Streit- 
kräfte des  v^rdece^  Kletaasiieti&'Aid^,  m^  d^^n  .e$»  ariso^ 
die  nbrigeii  ¥erbötideteii^  besendeipa  dietA:egi«e^ii,  auf- 
itii&ehinen  hatteiw  AMti^iPlIgon  dfci  I^aiidhe^r9  der  P^r«- 
«erataadefi  «a{  derliiji^e^i  iiAd';fi]is..siqb.  iiälttisi  bMte 
dCex^es^fiiif  einer  Anböhfe  ^neq  läjibereea  TbK^SjeAsel^ 
Heu  «pätes  die  Af ben^r  .«^be^l^taii    uad  im  .<P#irt(<eäaii 
bewahrten  C^^bflt»  ]»«  ActJsqh^iFj^l'S^  V,4&Q>^  aofscbla^ 
g;eii  llisi^en, 'tun  deiki  Kampfe.  9Eua(ttsebeii)rUadvdas(  V^ 
baUeb  •  Aller    dorth    dienefide   Sebreiber  anxuiinerkeii- 
•Die;HeUenQa  wai^teti  M?b  de!n.:Bc^ifae.  des  Themtslo* 
klea.  mit.  dem  Au»laufeil';se  l^nge,  bis^  der  S,ee wind,  der 
Ute  tSeDaenaüfgaUg  JBU  iiF^heii  pflegte,  siqh  erhqb;  denn 
dieser  niiisi^te   besonders  ;die  jii^Mäi^beti  Sichiff^  {a^s^i 
und  sie  «mit  TlteU  ^u^r  den<Stii^i^n  deis  heUems^beU 
Preis  geben*    Al>er  kau n\ -^bfVlteQ   sie   sich  .i^ufge^teUt, 
ald  Tem  .Feinde  dar  Afigt^iff  gfsj^hähr.  ßeMenimep  zo- 
gen sich  jene  anf^n^lj^h  kimtü^  9    öd^r  8941  litiiigheit 
lockten  sie  die  .'Geglier  /in  fi^ct  l^lAgo«     Oadin.wat  der 
Athener  Ameinias:  der  er^te^  w^fsher  R|i(  scrtnee)  Si^biflb 
einstürmte,  und  ^Isibuk  seine  LamdsleuteMeaicbfolgten, 
ftänmte    anch  ^x^.  gi^g^.Osteil  gerichtete  rAbifaeUuHg 
sieht  länger.  Niin  ;wat  in  kuhsem  ^hi(f  an  «Schiff  ver- 
wickelt und^  als  bette. rmtin  fehlen  Beden  unter  sich, 
stritten  Mann  ^gegen  Maqn  in  ^einem  Kampfe ,  we^iJ« 
die'  Asiaten  unlehlbfir.  unterliegen  .nms^tefl ;  andere  unil 
Ewar  *  qiN^  itretbtnde  Schifl^e  .  der  «Perseftr  -  Varen  beim 
ersten  Anrennen  im   Bauche»  ^urchbehrt   lAi'd  alsbald 
versenkte    Käute  ebes  fingen  d|e  Vordersteh  diprselbea 
an  zu  weichen;^  in^ährend  die-ünterem  hoch  in  Masse 
aufdrängten,  als  allgemeine  Verwirrung-  a^oh  unt^  ih« 
iien  .yerhreiteteT  uA,9  ihre  Schifie  eben  so  läehr  ron  ein- 
tader  als  ven  dien  Helenen  -  zertrümmert  wurden«.  Die 
Athener  brat^bten  zuerst  die  Shntän  .Gj^gehülbergestellteii, 
deAenfreiGch'da^  Lob  gegeben  wird  ^  tepierer  als  bei 
ATlemisinm    gefoohten,  zu    habeii,    ztir    tnpllständigen 
FlwAt;  l)dld.  gfebing  dasselbe*  dtsr^weiteh  Abtb^iluqg^ 
der  unter  den  Augen  des  Kenig^  sogar  .die  Jonier  Mud 
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peilen  diescyi  *4^tfi|iii^ia  yait  ibrw  Kacern  ap0dqpe|;Q4^R 
Wifieistand  geilfostet  haUeiu  h\n.  die  Meerfoge  gesäux 
bert  war,. brachen  ^di^Athdper  vo^ir  dar  ^einep  i^eUfi  her- 
vor,  npd.i^iüirend  sia.die  flehenden  Feinda  baat^  Ter* 
folgten  y  l^amen  f  diesen  difi  .j^egtneten  acbon.  in  ^%^ 
Rücken.  Acistidea  sdhaffi«  mitller  Wei)a  Hi>pUten  nach 
de^  f^ila|ide  PsyUaliii  and  hieb  bier  die  geaanNiUe 
feindliche  .B^satziikig  nie<ler.  ^  hatten  die  Per^ifr  nir"i 
gen4jf  mehr  einen  tlakpiHiM«  ^^^  Niederlage  war  voll-; 
e^Qdet;  Was  ihr  zn.  entrinnen  ;Vefn|ogte,  eilte  in  vildec 
Flucht  zum .  pbalprisi^hpn  .Qafem  :  l^ie  HelleneA  bitten 
40  Scl^ffe,' jedoch  nnr  im  Handgentepge  Leuia  .verlo^ 
ren,  da  die  Mannschaft  der  veraenklen  Segel  sich  niei-r 
stens  darfji  Schwi|nmen.  nach  Salamia  geratet  hatten,; 
die  Perser  büssten  dagegen  3ber  .200  Segel  ein  und 
unter  der  Menscfaenmeiige  auch  ihren  Admiral>  einei| 
Brqder  des  Xerxes»  und  viele  änf  Psyttalia  eclegta 
Vornehme  ..(Herod.  8,  $3-^95.  D^od«  11s  18  n,  19.  ;|^lat, 
Tfaeoi.  13  u»  14  n.  Xfi&t.  9.  A^^ch.  Pars,  v*  44S  ^^  Sa 
doch  haben  ,  wir  niiyen^s  einß'  tiefer ,  eingebende  Be<< 
Schreibung  der  denlc würdigen  Schlacht,  da  H^rodot. sei- 
ner Denkweise  gem.äss  sioh)bai  aoziehandeHy  :abar  fiir 
das    Gana^e    nicht    erheblichen    SonderbarJc^iiea    anf* 

hält).  \  -     :N        '         ..    :    ^    .       -: 

40.  j3ie  siegreiche  FivtUif  jkehrte  nach  dar  ScUacbl; 
za  ihrer  Station  «urück,  sajnii^ite. so  yifik  als.nK&glicb 
die  Schiffstrümmer  ein,  ^v^ip^  da^^n  jedooh  die  meiaiaif 
darph  ein^a  lebbaf4e^  ü^iad  nfieh  der  attisoh^n  Kilste 
getrieben  worden,^, and  rüstete  aich^  in  dar  Mj^Hniig^ 
der  Feind  j sei  zu  einein  ai^eiten  Angriffe  afl^rk.gfimgf 
für  einen^  neuen  ^Bxajfi  (Herod«  8^  96)»  AUeid  X^rxj^ 
War  durchaus  kleion^ü^h^  gewoiden  *,  und  '  be^Andera. 
ängstigte  ihn  der  Gedanke,  dia  Joiaiar  sämimt  allj^.bi^ 
lang  unterworfenc^n  Hellenen  ml^gten  nun  von  ihm.  ab* 
fallen  und  die. Bri?cke  über'  den  iklleapont  .n^te  ^er^ 
stört  werdeii»  .Der,  £Qtschl^ss,  asögli^cbst .  ImM.  s^ine 
eigne  Person^nacb  Asi^a  i^u,rett£fn^  ward  dai^i^  augen- 
blicklich Toa  ihm  gefasat,  «^d  nur  d$r^  Jag  iW  noch 
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etwas,  diess  mit  eintger  Sicfc^A^t  tutd^lEhhd  äiis^ndl)''^ 
ren.  Anscheinend  träger  ako  neue  Anstalten  zarFort« 
Setzung  des 'Krieges;  Befehle  ertheilte  er,    dieiPIotte 
aufs  neue  schlagfertig  •  ti%  nia<^e|i    und  einen  Daitim 
od^r  eine  Schiffbrücke  nadh  Salamis' hinüber  zu  Stände 
zu  bringen:  auch  gelang  es  ihm,  beide  Heere  dadurch 
zu  täuschen.    Indessen  dem  Mardonius,   einem  der  er*^ 
^ten  Hofleute,  welcher  auch  vorzuglieli  zu  diesem- Feld- 
zuge  gerathen  hatte,  entging  nibht  die  l^ahreBtimtnung 
des  Königs;   und  um  sich  selbst  aus  einer  scliliinmen 
Verantwortlichkeit  zu  ziehen,  sich  sogar. den  Weg  za 
neuem  Bnhme  zu  bahnen  und*  doch  seinem  Herrn  redit 
entgegen  au  kommen,   that  dieser  nach  kurzem  Bedenr 
ken  dem  feigen  Gebieter  den  Voriächiag,   sich  mit  der 
Masse  der  Krieger  nach  Asien  zuHickzubeg^ben  und 
ihn  mit  300000  Auserlesenen  zur  Vollendung  der  l^ti 
öbmrunfg  Griechenlands  zurückzulassen.    Der  Plan  g^ 
fiel  dem  Kdifiige  und  als  in  dem  gehaltenen  Kriegsra^ 
ihe  neben  manchen  Anderen   auch  Artemisia  für  ihn 
spraob,  ward  er  entschieden  angenommen '^Herod.  8, 
97—103),    Schon  in  iet  zweiten  Nacht  ging  die  per- 
sische Flotte  in  Seoj  um   eilends   den   Hellespont  zur 
Deckung  der  Brücke  za  erreichen;    Sobald  die  äelle** 
nen,  die  noch  immer  eines  Kampfes  gewärtig  waren^ 
es  erfuhren,   verfolgten  sie  die  Fliehenden.  '  Bis  krach 
Andres  setzten  sie  ihnen  nach,  ohne'  sie  zu  Gesiebte  rd 
bekommen;  hier  machten  sie  zu  weiteren  B^rathüngeni 
Halt.   Tbemistekles  war  der  Meinung,  mänf;  müsse  sich 
gerades  Weges  nach  dem  Hellespont. wenden,  und  die 
meisten, Athener  zeigten  dazu  die  grösste  Geneigtheit; 
£urybiades  nebst  den  Peloponnesiern ,  doch  auch  Ari- 
fitides  hielten*  -eben  dieses  für  verderblich  und  wollten 
gärn<rtnem  Siehenden  Feinde  eine  Brücke  lassen.  Diese 
Ansicht  ging  durch.,    Themistokles  beschwichtigte  ^  die  ' 
Hitze  der.  Athener  und  sandte  jetzt  abermals  an '  Xer- 
xes  eteen  Beten ,    durch  welchen  er  ihm  anscheinend 
bIs  Freund  anzeigen  Hess ,  dass  er  nur  rölt  Mühe  die 
Hellenen  von  der  Zerstörong  der  Brücke  abhalte  und . 
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iHm  iak^t  «breir  ettigea  ittteksug  anratbn:  «itte  Babd-r 
laogswetae^  Yveloba  itun.ajpäter.^leiBbfiilLi  alaaw^IcUtiT 
tig  aasgelegt  wurde ^  gegenwärtig,  aber  m%,  aieht  g«! 
«ein  konnte  (Ebrod*  8,  107—110»  Fiat.  Tllem.  1«  und 
Arist.  9).  Xerxes  baHe  naterdeea  eeln  iuaadbaer ,  yon 
weleben*  eiae  etarka  Abtbeilung  ebto  Vor  der  ISdilacbt 
bfiSaUioja  nach  dem  latbrnoa  abgeeebiiekti  vmx^  eeb^Mi 
nacb  Ba0iien.attrilek99fiihrl«  Voa  da  begleitete  lea  ihn 
nach  ThessaÜeq,  woMarfonia«  die.  beaChomle  Zahl 
aifi  der  ^aaaa  Menge  aaAoi>  ond  attiberwintem  ge» 
daebte»  Mit  den  übrigen  Arat  der  Kinig  den.  Raek« 
viarftph^^imf  dem  .fraherea  Wege;  an«  Sefaie  Etta: 
9tipg  von  Tage  an  Tage  und  Wenige  ktfooAaa  ihm.  daii 
l^&r  folgen  ;.  die  Gegeadlsn,  doreh  welebe 'die.  Sehaareit 
sogen,  wa»9n'  bereila  aMgeaibrt  .aad  dta.ffirehtMUahsta» 
HvDgeffaiiofh  raffte- die. firaebdpften  biaweg,  die  ^am. 
Tb«U  ^mm,  Waraela  nad  Blättern  aieh  nähren  mnsaieQ ;, 
aQ#t|  die  ergrimaHen  JLiandeaeiogeb^rDta.  ataadaa  aa£ 
wl  etr^ohlpgen  die  .  ZerKtreaeteri  nad  .aehoüttniit  Amtk 
Ttde  jiiliiigenden.  Mit  änsaerat'fWeaigeaJgabingle.  dft*' 
Wder  Ki^nig  nachvdem'JieUeHpQnt,  ^oer  .dia.Brü^kP; 
4ur6h  Sturm  aua-eiaitnder  |^ria«en  fand;  aad  :lief  ge*, 
^en^ath^t  fubr  der  Despot  ia.ejbieai  Fi*:berhQta  abfppi 
die  Meefcrnge^  w^leheer  .t^.  wenigen  AIpaatoR^iA  Fat^, 
selo  gejegvaa.bfjiien  mei^iCHwOdfiSy  lil^T-lirj^  r  * 
. 41»  Aber  dü^  {ieU^am  aihiaetea «oaeh  TAge^ha^. 
to  Beii^lüigpag'kAaiii  et^af  fretj^r.aafi.üto  aia  im*  ^^r/ 
^^«B  S^en  einiinder  ;t99leißb  Ihren  tief  eitüg^w^rael«^, 
ten  IJpf Qgend^  9ioh  Mag4iben«>%i|firfl^  woUle.di^M^ni)^« 
sebaft  der  FJoMe  niebt  gaaa  mit  ^earea  fänden  «m-*x 
babi^ai  iiad.{daNr  erlaabte  eie  aich  ,«chan  je^tJBrand-*/ 
sfrbatxuagan;  ^geü  die,  eignen.  tHamiliga»4>40em  Haler.« 
dem  VjDrxfaa^,  de»  JP^i^m.Bebitaad  g^l4s|%fttfii  hfi*; 
I^^B»  wurde:  awüelwt;.va#i,4en,Atidrl«tn'«inA  Buai^.ge«; 
fordert;  indesaen  diesof.  y^ier^'.eigf^rten  eie  und  ertrug^, 
lieber  eitij^. Belagerung yb/ei  wele^  jene  mit  ibrer  an«'.' 
gereebten  Ftvderling  tiaid  ermüdeten«  Paroa  lyntaata  , 
dagegen  aiaen  Beauab   ¥virhlieh  mit  (Bold;  abkaafi^i^ 


/ 
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und  Viie  Karystier  sahen  Jetzt  Von  ibren  Maaem  fcerabj 
lyie  Fr^äilde  täubten ,  M^as  ihnen  Feinde  gehissen  bat« 
ten;v  '  Dänn^  warf  die  Flotte  wiedeir  «bei  Salamis  Ankei; 
wo  inän*^ei  BeHtimrnüng  der  Weittgesöb^nke»  für  idia 
GdftoT'  niid  bei :  VertbeilHng  der' 'Reute  noch  «s^leiAlieh 
'  einig''bif«b;' aiuoh  dc;r  di^lphisehe  Gbtt  wurile  zarfned^nC 
ge^iellt,  obwofal-ifer  siob^icbt  eotbl^klete,  veti^n  Äe«« 
gineten ;  i  die  ihn  Weniger  bedacht  htftien,  etvras  naeh-' 
zufo^d^a*(flerod.  iy  ttt  it:  112/122  u.  1^3);  £hdli^ 
ging 'OST 'Weiter  noch  id«Ai  Isthmus^  wo^  ffei^nttn  b^eift» 
weehselM^tige  Eiferraehl    i^der*  bloss  »aller  EilMehieti 
SelbstgefilUigkeit  Uvs^be  gewesen,    sidi  Jeden  Falb 
nntetf  diesen- Bürgern  im  Harnisehe  drottige  ^ii^fhJttld' 
ereignetäh.^    Wie  «•  «lAwlicb  bei  den  'ßeltenen' nd«lif 
eilteni^Si«g&  Sitte  war^  splftte.hter^am  Altare  des  €lj»t^ 
tes  Vcm^^dea  BeEihtsbäi^eiin«  der^-Comingenfi'  über  d«M 
'       Preis  dar  Tapferkieit  abgestimmt  wev'de«';'   u»d'  dlehe 
da!  dien  emteni  P^eta-  erkannte > jeder  seiner  eigfl^  Per-^ 
gm  zili  «nd<  erstlfilr  den  aweiten^^efkläi^ett^  sich  ^ni^ 
Sti^fneniici' Gunsten  des  l^iemistobles  (Herod«  g^  fijji 
Nöehientlieher  hätte  sieh  nachDi^odor  (fl,2r>der 
SpilrtMer  ^  Eiffersacht   auf  4^0  Athener   schon  ^damala^ 
Off^fibaYt^,  da  |ene  es  bewirkteq,  dass,  als  auch  einem' 
dt^  tStaaMn  der  Vorrang  derTFapferkeitr  zii^rkatfnt  wer^ 
den  s^te,  diesen  nicbrA}h%liy  sduderä  Aegiaa  orbiieif«^ 
Mtfö^h^  Wi^ä  diesS  letwtfS  j»w«ifelhäft,  da  Herodot  (8, 93) 
von  eiiier  .Toniilich^n  'Entsobeidang  niehfs  weiss ^lion^' 
detail  Atfrineldet,  duss  das  Getücbt  die  >Aegi¥ieteto  für* 
di^i'täpfersteh  -unter  '4bn^  einfseinen  Staaten«  erklärt  habe;' 
Züv^rlfislBiger  ist  es;  daüfe  ^ie  SfNirtaner  sieb  durch  d>es^ 
Tiit$mi9iek}es^'Gi*6t)ss^    etwas^^^n   Yeflegcttiheit'  »aheh;' 
cTenn  freÜieh  en»pfingen'  sie  ibn,' -Welscb^r.  w^egen  voi-'i'' 
enthaltener  £hi^  <  lineh  "p eti^nlM^  tfaMir8pn#ra»  begab, 
auf  a«n^ez.eibbnete  Wei^e,' -sibei^' *d^n"Ver¥ang  narf  Ta-- 
pforkeif^^^Hheiltißn  iie  doch  ibi^fift  Eürybiades^i  vkii  je- 
nem nur  din  fteis  delr*  Kltigh^it  vnd*  Gescbickitehkeit.*  < 
Wiedi^ftith  ^^8sfiel-  dieses 'Bc^trageti  d^s  ThentlstoklcfS 
seiaen<''lLaadjIeuttn'^  die-  ilm^cTs  Obex|>efeblB'£ber  ihra^* 
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fejgei;  gaU^«  iUe§M;:Si^SM>  D'wi*  LJ.).         ^    r.      .  *: 
4SU    Ni^Mw^  4ifiteii  lilid  AehnliolMii^  abg«Mi^ 
vac>  |^Mi|tftnjilk.lNiU«liifielie»  CoDl^g^  MiModttg 

am  dft n  r:  K^iltter  ruhig)  in .  -dar  iHeianatli .  snsa^iriagM^ 
und  «eltot!  dift:Alb€»^  Icehnan  giaa^tailThiBU«  xa  d^A 
Trüinimrli'^Jibraf  StttiteB'/fimbdc..  Afardonlna*  «tstat» 
abeobUs.  ia-.'^hfstM^M»:  tmd  nur  nodi  Ax*4ba«ia|  ai» 
ilm.««tf9Pgtetfdafet«)(:ii;aMfa«r«,.  Uiak  Inma  ZAniA 

•inat  At»tb^äag;TjiQ.fiDQ0ftM9Btt^>>ft%  Mittdkhor  kati* 

erWUaliab  «menKöaig  aia#Strf dka  bc^laUe^j  nadjatafe 

arfobir  er.  au|jdaio#«Hftiakma«sokiL^  iälm  PoUdää,  Oijnlk 

«ad  dia  aäw^uiaif&aii  Bawo^a.ider  iMbiaaaUPaUflaai 

daa.  paxaiaaha  io%h'  abgavtratfem  iit^m  *  OageW'  diaita! 

^l^aadia  ar  dasskatb^aaloft:  fVhffou)  Olynth  iviirda  faalii 

«vroh^ct,  diaafis  jBaltiiai^rbaatahiBnda  BeFalkaroiig  nia-i 

4wgah«uaaG^  und  atatt  attres  aina  Abthailung.  dar  .Chalv! 

lliAta  i^  den.  fieuts  de»  ^OateaigaaeftsUrPoÜdSa  koi&DAa 

.  ohci!.  waganiaamar  festan.  Laga'  aof  idaniyichttalai»  Eio« 

ipuiga  ziir«j^,  Palhimalufaieha;  Mit'«Gawak  gaadnunaa! 

\ferdaBi;ii^ba»;«otiaaho. miaslangan  alle  Vaträthagaian^, 

attdlich  ihMsbte  dud  .ungisiräknliahas  Natmrareigniaä  aiari' 

Effabaraag  rJiaaa  Ijkiffniuigati./:  Hasch  aÜM  starkaEbhai 

tcat  .httf3itittiiiliahl»dna;>Wiiahero'ao  sahr^^suriak/'  daw 

itt^tt  jdacobwBtan  und(fioc;iUUiaaaUili>de9  llßblMa  daü 

&te4t .  g^hüigagi  kqaiila.'    Dia !  Pessar  -  aattitan  »iah  <.•  afabl 

ia.'&wagiiiig^i 'abars;noah/akB.  .liia'daa  JUab  arsMhtao^» 

hehrta^idia  Fiath  wladeb  nndsiai'diaaer  variioi^iehi  groa«'» 

aer  Tbeil.  mn.äae^' diia  «Laban.!.  Niich:.  diaaeia  Vai^f 

Insla.  galli  Aotabaans  laaiiuJV^vbadban  äa£  uüd  Vareinigtdi 

ädi  «iit:Mardaiiui8.I  fiha  sisl|etan  jatst  nbf  ieliitga  Mboatat 

iilMraU  .die., WaftW.(Hardd.:  8,  -126rr.tigt);:  t  \  . ; a 

4a.  JiWähxand  «Uaaelban  'J>0gmia  dns'  Jahr  479^  -v^a: 

ohss  mt  gÜMizaodsn  und  >«äwMdeMafi  Vhkten  aedari« 

«rike^  .nk.tröban.iuhd.isBfiertiiiahaii  U»lati|andhin^affl» 

Saiaas.  ;Wafihngo«paiti  nüb t  ^  atfüg/ .  aradatidi,  :  verglicht^) 

Hafdoilias.;  .hi^iirrfitf  an^^^ioi^ 

vaa  r^fbal^a^ni  angdbftitca^. .madh  vaä:  aaiheB^:  Wintaiw> 
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qdaftfeienf^aiM',  flio  Veiti8nd«teD  ntittff  sieh  2tt  «nN 
zweien  und  ätfateloe  anf  A^ikie' SMift  ztt  «leben*  An 
Atbev  9 ''belobe»  sich  mo  farehcbar  gemaebt  hatte  nnd' 
^odW^TOS  kdbn 'Moponnetiern  sich  iiciile€ht»tiatef6täftzlr 
giauUej'iWtfndte  er  aicb  aiii^sdiiem  Unglücke  xaeret. 
AW  Dat^rhäbiller  gebraoefate .  et  den  Alexander,  König 
Ton  Makedonien  {  iveleber  den  Athenern  die>Notfa,  ia 
welche  gie^!dar^  längeven  Widerfitand  gege»  die  fiber* 
legenen  iPemer  ^eeathen  .worden,-^ mit  lebkafteil  Furke» 
M -eehtldeiin  ünd.dägdgcoy  falls  «ie  übergingen ,  Wie* 
deteiibannng.  ihrer  Stadt,  Ueberflnsg  an  Gold  und  sogai^ 
Herrsehe^t^itthffr  die  nhrigen  Hellenen  «a  verheissen- 
Intflci^'^Aber  ileite  . Sendung  war  kein  Gefaeimniss  ^f^ 
Uiebentiifiid;  von  .^Sparta- trafen  daher  ebeneebald]  Ab* 
^eortl]ietefin:Atheii  eis«  Dibse.  redeten  natürlich 'ttett- 
£bre ^;^FseiiBeit  .ond^Vatedandi^  t  fügten  jedoch  i^dilau' 
himzxi^  Aäs^  sie  nioht  'all«in./ür  die  Krieger  -ArÖTiiAtt 
sendeni  uröUteti,.  .sondern*  auch  bereit  Ivüren ^  deren 
Weib«:  .uftdi'j Kinder  iJiehat  andere»  Habseligkeiten  in* 
liakonten.  auibtttt^men'  und.doife:«i:VeE|>flegen« .  Beide 
^smdsdiaftien  würden,  desshalb  ron  >den-  >]ithettem| 
bei  deht^' I  freiHch  ^Tbeihistokles  eben  dusob  iTeioen 
übargrosBen-  fiiläns.  schon,  bedeutend  veHeren  balte^ 
Af^,  ^iiiiiA»viihieieteiAsiMdmi  desto  nfäcfatigeren 
Eiikflnss.SblB^  Inil' Unwillen  ^ngehftit«  :Den  £inen.erM 
IdSrte  tdfeser  :im.  Namen  .des"  Staates  ^  dass.  siei  ein  sel^- 
«^heSi'.MässIrdueit  Aieht'  .verdienien  :und  dass  alles  Gbld- 
der>Jßrdci)ihnfeA'mioht:.theiireff  als  dia  Freiheit  .werden' 
könnte^' jdett)  Ainderea  ;aber^  Aäss^  ^solange  dSb-Sönner 
äu;e!  gewohbte;  Bahn  gingen  /Aiben  nidit.rahen  würd«^i 
fie.  diW.  ♦ijtgiBälifhetten  Tempel/ «ad'StMte  Raohe  au 
nehmen  (Heroi^^  8^436^^44/ Plnt/Arist.  10.  Diod«4i:; 
31-y.Btie.  S|ka2rtenei^>  waren  damit  mttig'  anfrieden ^  Mar«* 
dedins  :riijcklif^bald  4araaf  nach  Bootie»  ver,  lüelfaift 
dnieb  dUnepaieche  fttämme  Terstkrist«  Hier  rietbep  ihm 
die  fheban^  au  TerweHia,  die  Ebenen  ihres  Landes 
aliuri  Schlachtfelds. aussittMiel^eni  nüA  Zugleich  mtt'Gold> 
gegctf   di^.  Waffisn;  fiihten^  Stnpten  mf  liAiilpfe«^ 
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Allein  6r  faSrte  nicht  diürauf  niid  zog  es  vor ,  abermals 
an  Athea  seinen  Ingtiriito  aaszolassen*  Den  bochher« 
dgen  Bürgern  dieser  Stadt  bliebe  da  ihnen  vom  Felo- 
ponnese  Meitia'nd  sa  Hülfe  eilte,  nichts  fibrig,  als 
wiederam  aus  ihrem  Ländchen  za  entweichen*  Mardo« 
nins  rückte  im  zelinten  Monate  nach  der  ersten  £in* 
nähme,  also  gegen  den  Anfang  des  Jnny ,  ein  nnd  :teN 
störte^  was  der  Wnth  fruhet  noch  entgangen*  oder  was 
eben  hergestellt  war;  jene  machten  wieder  Salanus  zu 
dem  Sitze  ihres  Staates  (Herod;  9','2*n«  3). 

44»  Ancb  dahin  sandte  ihnen  Mardonias  eineBot« 
Schaft j  welche  in  einem  itchon  meh^  gebietenden  Tone 
Unterwerfung  forderte  nnd  eben  'so  nachdriicktich  ab« 
gewiesen,  wo^de*  Doch  entstand  in  den  Athenern  end- 
lich über  das  Zandern'  Spartaks  die  gerechteste  Unza* 
friedenheit,'  nnd  nach  dem  Antrage' des  Aristides  wur« 
den  Kimon  ^  Xanthippus  und  Mjronidas  in  Begleitung 
TOQ  Abgeordneten '  Ahrgara^  nnd  PlatäSls  dorthin  ^e« 
geschickt,  nm  auf , den  Aaszuj^  der  gesantmten  Macht 
.  des  Peioponneses  zu  dringen«  -  Es  war  Tergebens«  Die 
eogherzigeii  nijid  selbstsüchtigen  Spartaner  waren  nicht 
in  Bewegung  zu  bringen;  und  während  sie  zehn  Tage 
lang  die  Gesandten  unter  nichtigen  Yorwänden  hinhiel* 
ten,  (eierten  sie  ihr  karnÜschesPest  nnd  beschrftnkten 
sich  darauf,  4iie  Yerschanzungen  auf  dem  Isthmus 
durch  Weirke  nnd  Mannschaft  zu  verstärken  (Herod, 
9j  4---S.  Plbt.  Arist.  10).  Endlich  bekam  die  Sache 
d&rch  den  Tegeaten  Chilene  eine  andere  Wöndufig.  - 
Dieser  machte  den  Ephoren  bemerklich ,  dass  sie  bald  ^ 
die  Athener  zam  Feinde  überzugeben  notirigen',  und 
^n  der  Seemacht  beraubt  üüiionst  den  Isdimus  Ter-' 
theidigen  wflrden.  Diess  beherzigend'  liessen  die  EpfaO'^'^ 
'ea  noch  in  der  nächsten  Nacht  5000  Spartiaten ,  eben 
Bo  viele  als.  Uopliten  gerüstete  Lakedämonier  und 
35000  leichtbewaffnete  Heloten  ausrücken,  und  gaben 
darauf  am  anderen  Tage  den  murrenden.  Gestihdten 
höhnend  den  Bescheid,  dass  ihre  gesammte  Kriegs* 
luacht   schon    auf  dem   Wege   gegen   den  Feind   sei 

Plasfl,  Gesch«  Grlechenl.  111.  C       . 
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(Hexode  ^,  Sr-tl)«  NackHcht  erhielt  hierüber  Mardonius 
augehblieklieh  durcl>  die  Argiyer ,  welche .  siqh  aahel^. 
schi|;:  g?jp[^acht  I^att^n^/di^;  Spartaner  am  Au&^ge  zu, 
hindern  und  nun  nicht  d^zu  iur^t^nde  waren  ^),  Jetzt 
v^Uißndejte  der  Perser  seine  Verheerungen  in  Attika^ 
wandte  sich  bei  der  Naehricbt*.  da^s  1000  Spartiaten 
zuui  Schal tz^  Megaras  anrückten,  anfänglich  ^gegen  die- 
ses,^ um  jene  aufzofangiei)!  jergos^  auch  a^i^e  Beuter  in 
da9  Gebiet  des  kleinen  Staates,  änderte  aber  bei  der, 
zweiten  Botschaft,  dass  auf  dem  Isthmua.  sich,  die  ge-^. 
Sji^^^JLe.  Macht  der  Peloponnesier  vereinig«,  seinen 
Pla9;uad  suchte  die  Ebenen  Böotiena  zja  gewinnen.. 
Er  mßrschirte  nach  Dekelia  an  der  Gränze  Attikas, 
liesa.  sich,  durch  erhs^itene  Wegweiser  zur  Umgehung 
de^  Gebirges  über  Sphendaleä  nach  Tanagra  führen^ 
und  zog  darauf  wieder  westlich  bis  an  die  Gränze  der 
Feldiuarken  von  Erythrä,  H;^siä  und  Platää.  Dort  er-» 
richtete  ej;  an  der  Nordseite  desAsopus  ein  verschanz- 
tesi  L^ger«.  ya^  d^sisen  vier  Seiten  jede  10  Stadien  oder 
eine  halbe  Stunde  hielt  (Herod.  9^  12 — 15 j}»  Dahin 
rückten  auch  die  Hellenen  vom  Isthmus  her  und  bei 
f^rythrä  ^^tiessen  über  Eleusis  noch  die  Athener  za 
ibn|(fl*  Sie  lagerten  sich  südlich  vom  Asepus,  im 
Hucken,  diuroh  die  Hphen  des  Kithäron  gedeckt  (He* 
rod,  9,  19X 

^  45;  \  Die  Stärke  .4^s  belleuUchen  JB^eere^.^  up^  ^^^ 
Folge  der  Contingente  von  dem  rechten  nach  dein  ün^ 
ken  Flügel  hinüber  wird,  voä  He^odot  (9,  28 — 30)  fol- 
gender. M^sep  angegeben  ^  lOQOO  Spartiaten  und  aus- 
erlesene Lakedämqnier,  ISOp  .T^geaten,,  5000. Karin- 
ther^  300  pQtidäaten.,  die,  als  Coloi^isten  nebctn- jenen 
standen,  QOO  Orchomenier  aus  ^rkadjeu)  3QPQ  Sikjo^- 
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"*)  ErAt  hier  bemerke  ich  zu  spät,  dass  da«  . Säumen  den 
Spartanern  in  der  bisherigen  Darstellung  ivahrscheMieh 
zu  hart  zum  Vorwurfe  gemacht  ist.  Einige  gegründete 
Ursachen  konnten  sie  haben ;  und  selbst  die  Schnelligkeit, 
mit  ^vdcKer  plÖtzHck  der  Ausmarsch  geschehen  kunute> 
mögte  die  frühere  Absicht  und  Vorbereitung  beweisen»^, 


niej^,  800  Epidaurier,  1000  Tffixenitr»  200  Lspreatm, 
400  ans  Tiryns  und  Mykenä^  1000  Fhliaiier,  300  Her^ 
mioD«er,  000  ans  Eretria  und  St^ra  m  Enböa,  400  au 
Cbalkis,  500  Ambrakioten,  fi^OO  aus  Loakas  nnd  Anak«» 
ioriaiB,  200  ava  Falle  auf  Kephallanieii^  £00  Aegina* 
teB|  aOOO  M^aräer,  600  Pktäer  iwd  8000  Athener. 
Alle  dieae^  sasaninien  38700  Mann,  waren  Hopliten 
oder  achwer  bewaffnete  Linien» Infanterie*  Dazu  ka- 
men als  Lei^fale:  35000  Heloten,  34500  andere,  da  auch 
jeder cHofdit  einen  bewaffneten  Diener  hatte,  nnd  1800 
Thespier,  die  nicht  mehr  im  Stande  waren,  in  schwerer 
Rttstnog  an  erscheinen ;  znsammeH  also  71300  Leichte» 
Die  Tereinte  Macht,  bei  welcher  sich  dprchaas  keine 
Reuterei  befand,  hätte  daher  nach  Herodot  110000 
Maon  betragen;  und  zianlich  einstimmig  giebt  Diodor 
(11,  30)  8i<;  anf  lOOOOO  an.  Wenig  weicht  davon  Paa* 
sanias  (5,  23,  1)  ab«  Dieser  nieldet,  dass  er  auf  dem 
Gestelle  eines  Weihgeschenkes  an  Olympia  die  Namen 
derjenigen  Staaten  gelesen  habe,  aus  weichen  Krieger 
bei  Platää  gefochten  hätten,  nnd  nennet  mit  Auslas* 
snng  derer  Ton  Falle  noch  die  überseeischen  Chier, 
Müesier,  Tenier,  Naxier  und  Kythnier,  nnd  in  einer 
sehr  untergeordneten  Siellang  die  Eleer*  Vielleicht 
fanden  sich  also  von  dort  einzelne  Freiwillig»  ein« 
Neutral  blieben  die  Argirer  und  die  Achäer;  noch 
nicht  eingetroffen  waren  die  Mantineer  und  Eleer«  Ver« 
lassen  war  die  Sache  d(er  Hellenen  Ton  den  sämmt<% 
liehen  Ydlkierschaftea  Thessaliens,  den  meisten 'Böo* 
tem  und  fast  allen  Insulanern,  derenCdnüngente  schon 
des  Afard«ni»s  Zug  nach  Attika  mitgemacht  hatten. 
Jetzt  erit.traffn  bei  diesem  1000  Pfaokier  ein,  die  er 
aafilnglicb  durch  ihessaltsehe  Renter  wollte  nieder- 
hsuen  lassen,  bald  aber-,  als  sie  zur  G^[enwehr  An- 
stalten trafen,  ehrenvoll  aufnahm :  ■  doch  hielt  sich  ein 
aaderer  Theil  der  Pkokier  auf  dem  Pamasse  und  be- 
unruhigte 'Von  dort  fortdauernd  die  Perser  (Herod*  9, 
17,  lg  u*  31>  Hingegen  der  Aetoler  und  der  Akarna- 
nier  wird  noch  nicht  als  Hellenen  gedacht,  und  d^ 
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StSmimi  der  LokrQs:^gBschj[eht'  ebenfalls  keiiie  weitere 
Envühnnng,  obgleich  dl&  Opuntier  und  Epikneaiidiet 
wahrschernlich  dan  Persern  Heeresfdige  leisteten.  Den 
Oberbefehl 'über  das  geiäammte  Heer  der  Bun^esgenos« 
sen  fübite  Pqiasantas,  gegenwärtig  nach  dem  Tode  sei- 
nes Vaters  Kleotnbrotus  .Vormund  des  .Plei^rtarchns^ 
des  Erben  von  Leonidas;  an  der  Spitse  der  Athener^ 
die  gleich  anderen  Seestaaien  einen  bedeutenden  TbeiL« 
ihrer  Macht  auf  den  Schiffen  zurückbehielten, .  stand 
Aristides«  Ihnen  machten  die  Tegeaten,  als  die  ältesten 
Verbündeten  Sparta's,  den  £3irenplatz  am  äitsi^ersten  lin- 
ken Flügel  streitig;  allein  obgleich  auch  diessmälAristi- 
des  bereit  wai^  an  jeder  anderen  Stelle  seine  Pflicht  zu 
erfiillen,  so  ward  ihm  docir  jene  einmüthig  zuerkannt 
(Herod.  9,  10  u.  26—28.  Plut.  Arist.  12). 

46.  Gegenüber  war  Mardonius  tnehr  als  300000 
Mann  stark,  da  den  bereits  erlittenen  Ausfall  die  Hei« 
lenen  und  Makedoner  reichlich  ersetzten;  und  furcht- 
bar'wurde  sein  Heer  vorzüglich  durch  eine,  vortrefflioho 
Keuterei.  Eben  daher  musste  es  den  beiderseitigen 
Z^ichendeutern,  wenn  sie  etwas  Umsicht  besassen,  ein 
Leichtes«  sein,  ihre«  Weissagungen  so  zu  stellen,  dass, 
falFs- das  Heer  denAsopus  überschritte,  es  besiegt  wer- 
den würde  (Herocl.  9,  36  u.  37).  Der  Natur  des  Ortes 
nach  durfte^  diess  die  Hellenen  nicht  wagen,  weil  sib 
nur  südlich  vom  Flusse  am  Abhänge  des  Kithäron  ge- 
gen die  feindliche  Beaterei  gedeckt  waren;  und  eben 
so  wenig  die  Perser,  weil  sie  nur  Nördlich,  von  dem- 
selben in  der  Ebene  ihre  beste  Waffengattung  gehörig 
gebrauchen  konnten«  Es  kam  also  darauf  an,  wer- am 
längsten  in  seiner  Stellung  zu  beharren  vermögte;  und 
da  dieses  der  grosseren  Masse  der  Perser,  in  einejc 
schon  ziemlich  ausgezehrten  Gegend  am  schwersten 
werden  musste,  so-  stand  die  Sache  für  sie  von  Anbe* 
ginn  nur  schlecht»  Diess  scheinen  sie  recht  gut  gefühlt  ' 
zu  haben,  und  sie  unterliessen.  daher  nicht,  die  HevUe* 
neu  mit  den  ßeutern  wiederholt  zu  necken,  um  sie  in 
die  Ebene  zu  locken»  Auch  beniühetQn  sie  sich^  indem 
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sie  Jenen  4a|  WaiitrschSpfim  tfis  dem  A«o)nu  auf.  alle 
Weise  er^I^verten ,  sie  au  einer  Vejiäfideriiiig*  in  ilirer 
Htellang   aa,  zwingen.      Darüber   enlatandeii'  tägliehe 
^charinuta4«ad^i^n  acbon  die  Alten  nichi  nihttrvgeden- 
ken«  Zafämg'  halten  die'  Megaräer  einen  Pnat^n  erhalt 
ten,  ^f9liei;  den  Reuten^- aai  tneistan  ^(ugfti^iich  war, . 
und  jer  n^hf  sie  in  Gedrünge  kamen«  destf^  kftbffea  und 
iingestüm^er  ^neuert^  M^l^iHs,  Befefalsliak^  den  feind-  "* 
)ichei|'^  Cavallerie,    seme« Anfälle«    Endlieh*  varlaogten 
sie   v^pn  Pansanias  (lölfe,  'i»nd  da  diele»*  nUÜt'.gftrn.. 
seiae  Spartiaten   der   Gei^hr.  auaseiaen  walba»  >wohl 
aber  Freiwillige  für  diesen  Posten.  auffordfid^X}  «O«  er-  , 
boten  ^i,gh  300  a^serl^cfene  Atheiier,  unlgdbMivaniiabl« . 
reichen  4ind  guten Bogea^f^^^its^n.  Aach  auf.  diese  dfftng 
Makistiaa  an.. der  Spitze. einar  kleine«  A^Uti^lting  ein;  . 
allein    sei^ .  Pferd    wurde  .  getroffen  |ind  iKart  ibb  .  ab, 
seine.  BeMter    wurden  .  af^d^oly^^^'iesen  und  ibn^.ft^bst  . 
erreichten' die  Athener  ^  di3d,laig^  dem  fest  gehaVXiisch- 
ten  Kriegef  keine  tQdttie^e^l^aode  bieibringeii'  konn- 
ten.   Kaum  aber  gewahrjiHa:!di)fif  feindlichen  ßentfr  das 
Schicicsal  ihres  Anfühir4^:t9bfiilllnHJie  in  dicktim' M«^«riien 
Hüthende  Anfälle  mapbteii ;/  «nch  wich  dii^  JbeUeoi»Qhe 
Infanltp/ie   langsamen:  SciiriLffell;  und   mit  «^a Agewandter 
Stirn  aurü(^,. und  .die JLaicb«  Ivard  verloren;  doch  bald 
kam  Verstärkung,    der  Kampf  wurde  ziemlich '  allge- 
mein  und   endlich  mussted  die  Reuter  mit  Hinterlas- 
sung der  atfertigen  Leiche  vor  den  eingelegten  Lanzen 
des  Fussy4)lkes  jQiehen  (Herod-  9,  20—23.  Plut«  Arist. 
14.  Diod,  jli  ^  30). :  Dar  glückliebe  Ausgang,  idiese?  er-  ' 
sten  lind,  ^twas  «rnsthaften   Gefechtes   ermuthigte  diä 
Hellenen   nipht    wenig;    mehr   noch^  das  ^barbarische 
Wehklagen,    wovon    über- den  Fall  des   ersten  Man« 
nes  nach  Mardonius  das  fisindliche  Lager   umd  weit- 
hin zwiscben  den  Berten  die  Tbäler  erschollen  (Herod. 

9,24).   ••: 

47.  Unangenehm  bließ  ihnen  indessen,  dass  die 
feindlichen  Reuter  sie  mit  Leichtigkeit  am  Wasser- 
•K^höpfen   binderten»    Sie  veränderten  dah^   ihre  Stel- 
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lang,  mariehirten  am  Rande  des  Gebfrgi&ii  bei  HysiS, 
das  ihnen  ^en  snr  ReofartM  bliei^,  verbetliWd  bezogen 
weiter  weatSioh  gerade  an  der  ISränzfe  >däs-  Gebietes 
von  PfotiH  eln^  ähnHche^Pöi^tiöny  '«reIoheW|leieh  den 
Vorfheit:  geWtbtfte,^  ddss  hier  die  QoeDe  Gli-f^fpliia  be- 
findlich« w^^iiad  einen  kletoerf'Baöh  nach  dSit'A^opns 
sandte -(iliMrod^  9,  26;  nnd'  d^  Gründriss  deä 'üülifäichti- 
feldeir  i  bat  Btttb^kny  ).  A Wr  -nun  rnckteh '^ auch^  die 
Perser  aas  «ihrem  Lag^r^ -böten, -da  sie  jene  Btfiwegdtig 
fär  Feigheit  hMlen,  «wdi<  eine  Schlacht,  tagten  jedoch 
ntoht  »dep  Aisopus  z«  überschreiten  und  campirten  seit« 
dem  an  difsssett  ^^dliebenv  Ufer.  Die  Aliordnungf  ihreir  * 
Yölkeir  war  dabei  so  gewählt,  dasa  di^  wlrklicheYk  Per-  ^ 
ser  den  %artat^ern  nnd  Tegeaiten ,-  die  fiellenen  ihrer 
Pai<tei  «nd  ^b  Mak^doner  deii  Athenern  und  Mögkräern 
gegenüber  «landen  (ib.  3i>;  fibrigeiis  fttidert^  äibh  die 
Lage' dei^: Dinge- w<$nig^''  'SohdWn  blieb,  wie  sie 'bereits 
seit  8  Ta^es  gewesen  Hat* '  Et^a  unbeSeufenden  Vor- 
thetl  gewannen  die  Fetfs^,- andern  sie  auf  den  Rath 
eines  (Fh^aners  eine  Abdieätmg  Reuter  absandten, 
welcho'jentteits  PlatäSNi  auß^ef^Strasse,  die  Vom  Pelo- 
ponnese^'dttVch  den' Kithäl^nr  fBhrte,  einen  Transport 
Lebensnttttel  auffingen  (ibidi  ^9);  die  Strass6  selbst 
konnten'  sie  nicht  dauernd  ^hne  Mitwirken  von  Fuss-* 
Volk  behaupten«  Hierauf  lageii  beide -Heere  wiederum 
ziemli^ '  ttHi^sig  ewet  Tage '^lang  einander  gegenaber; 
doch  brachte  dieses  Zandern  die  entscheidende  Stande 
um  so  sieherer  hahe,^  Denn  -^  was  freilibk  nur  Plu- 
tareh  (Arist.  't5)  und  auch  dieser  als  einen  unerhebli- 
chen Umstand  nur  ganz  beiläufig  erwähnt  «— '  die  Le- 
bensmittel fingen  an  den  Persern  zu  fehlen  und'  Mar- 
donius  sah  sieh  gezwungen ,  einen  Kriegsrath  zu  beru- 
fen, weit  irgend  etii^as  geschehen  musste.  Im  ganzen 
war-^He  Stimmung  der  persischen  Grossen,  wie  man 
aus  ihren  bei  Herodot  (9,  16)  angegebenen  Tischreden 
ersieht,'  höchst  niedergeschlagen,  indem  die  meisten 
sichere»  yerderben  vorhersagten  und  dem  Mardonias 
ungern  gehorchten;  allein  sie  wagten  es  nicht,  gege» 
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diesen  offen  sü  reden  und*  Artabazus  war  der  teiozigr, 
welcher,  wie  früher  ichon  d|,o  Xh^b^iner^'^zuni  J^ück- 
Zuge  rieth  und  die  Führung  deii  Krieges  mit  goldcP^O 
Waffen  anempfahl.  Seiner  Seits  drang'  der  Oberfcld- 
herr  ungestüm  auf  eine  Schlacht ;  und  ia  er  get^ieten 
konnte,  so  ward  der  Befehl  zu  den  nöthigen  Aüstallen 
ertbeUt.,(Ilerod.  9,  iO^^i)*  Neue  Ereignisse  T^rzög^r«- 
ten  jedpcb'  abermals  den  Angriff  um  zwei  Tdg^«  Nech 
in  der  Nacht,  .welche  auf  jenen  tintschlus«  des  Slairdo- 
nias  folgte«  ritt  nämlich  ein  feindlicher  Reuiter  an  die 
Postea  der  Athener  und  verlangte  den  ;Anstides  zu 
sprechen.  Dieser  erschien.  .Nun  gao  siph  dpi*  Bluter 
als  AJexun^er  von  Makedonien,  zu  erkennen,  benach- 
richtige den  Hellenen  Von  der  Absicht  des  Persers  nnii 
\on  der  im  ganzen  imter '  den.  Asiaten  herrschenden 
Muthiosi^eit,  ermahnte  zur  entschlossenen  Gegenwehr 
und  begehrte,  dass  auch  seiner  einst  für  seine  6esin- 
nuDg  gedacht  würde.  Aristides  ipeldete  Alles  sogleich 
dem  Paui^^nia;!,  der  Üie  erforderlichen  Befehle  .ai|  alle 
Obersten  Wtbeilte,  zugleich  aber  wünschte  5  da9S  die 
Athener  mit  den  Spieurtanerii  die.  Stellung  tauschten, 
weil,  wie  er  sagte,  jene  mit  den  Persern  schoi|  be- 
kannter wären.  Diess  geschab,  indem  Aristides.  das 
Murren  seiner  Leute  bald  in  Freudigkeit  zu  verwan- 
deln wusste;  aber  am  anderen  Morgen  entdeckten  die 
Thebaner  sogleich  die  vorgegangene  Veränderung^  init 
Welcher  ihnen  im  Herzen  wenig  gedient  war,  da  .,i|ti^ 
nun  gegen  Spartaner  zu  schlagen  hatten.  .Sie  inelde* 
ten  sie  daher  dem  Mardonius,  dier  nun  einen  Tag  ge- 
brauchte, um  die  entsprechende  Bewegung  seiner  Mas- 
sen zu  Stande  zu  bringen.  Dann  tauschten  abermals 
die  Spartaner ,  und  die  Athener,  und  demgeii^s4  die 
Perser  und  die  persischen  Hellenen,  Zugleich  soKickte 
Mardonius  Reuter  nahe  an  die  -spartanische  Linie  und 
liegg  dieser  prahlerisch  ihre  Feigheit  vorwerfen.  .  So 
Ferstrich  wieder  ein  Tag,  und  nur  einmal  machte  die 
persische  Reuterei  einen  lebhaften  Anfall  nahe  bei  der 
Quelle  Gargaphia,  wodurch  es  ihr  gelang,  deren  Was* 
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fiier  nngeniessbar  zu  machen  (Herod^  9,  45-r-49.  Plot. 
Arist  15  i].^6). 

48.  Njaii  konnten  die  Hellenen  eben  so  w^nig  jene 
'  Quelle  auf  ihrem  rechten  Flügel  benutzen  als  vor  ihrer 
Fronte  :^um  Asopus  gelängen,  und  überdiess  wurden  ihnen 
fortwährend  die  Zufuhren  manchmal, aufgefangen.  Pau- 
sanias  berief.  aUo  in  der  Nacht  die  Feldobersten ^  und 
im  Bathe  l^eschlos»  man,  noch  einen  Tag  4uC  eine 
Schlachfasu  warten,  .und  wäre' dieser  vergeblich,  aber- 
mals  die  Stdlüng  zu  Hadern.  .  Zehn  Stadien  oder  eine 
halb^Stqi&^le  weiter  tiäch  Wpsten  theilt  sich  nänilich 
der  Asopus  ji^'  zwei  Arme'  und  bildet  eine  Insel.,  da- 
mals •  Qerö@'  genannt.  Dort  wollte  man  Stellung  ein- 
nehmen, um  zugleich  gegen  die  Reuter,  ^twas  gedeckt 
zu  sein,  da^  Wasser  in  der  N^äi^e  zu  habeWl  Vitd  die 
Zufuhr  mehr  zu  sichern  (*Heröd.'  9,  50  u.  Sl).  'Wirk- 
lich geschah  auch  am '  folgenden  Tage  noch  kein  all- 
gemeiner AngriiF  von'  deh  Persern,  die,  'wie  gewöhn- 
lich, nur  in! t  Reutern  ih  'Schu^sweitQ  kam.öh,  dadurch 
den  HelTenen  zwar  zii  schaffen  machten,  aber  doch 
nichts  erzielten,  Iii  de(  nächsten  Nacht  setzt^  sich  also 
das  hellenische  Hieer  nach  dem  angegebenen  Plan^i  in 
Bewegung«  Die  meisten  Contingente  eilten  .freudig 
näher  nach  Plafää^  und  ausEite  ward  sogar  eine  Ziem- 
lich unordentliche  Flucht;  doch  sammelten  sie  sich  wie- 
dei:  bei  dem  Heräum,  welches  unmittelbar  vor  Platää 
lind  in  westlicher  Richtung  eine  Stunde  von  der  Quelle 
Gargaphia,  jedoch  noch  auf  einer  Hohe  des  Kithäron 
lag.  Die  Tegeaten  hatten  sich  nicht  von  den  Spar- 
tanern getrennt,  und  Lei^terV  Erhielten  einen  unerwar- 
teten Aufenthalt.  Der  Anfuhrer  des  pitanatischeh  Lo- 
ches, Namens  Aniompharetos ,  der  diesem  Namen  in 
der  That  durch  untadelige  Tapferkeit  entsprach,  er- 
klarte, er  werde  rii<5ht  f^ig  vom  Platze  weichen,  und 
seine" Leute  hörten  ebenfalls  mehr  auf  ihn  als  auf  den 
Feldherin.  Dieser  wollte  jene,  besonders  auf  solche 
Veranlassung,  höchst- ungern  Preis  geben,  und  je  mehr 
ör   fiiiruh  Bitten*  und  Efihähnuhgen  Schwäche  verrieth. 
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nm.  HO  halsstarriger  warde  fSeia,  Untergebener,  Uoter- 
degs  hatte  .auch  Aristides  seine  Leute  immer  noch 
mhig  auf  dem  linken  und  Pla^ää  nähieren  Flügel  hal- 
ten lassen,  Wohl  kundig,  wie  veränderlich  der  untaug-* 
liehe  Obergeneral  sei;  und  als'  er  das  Zaudern  der 
Spartaner  merkte,  sclii<ikte  Qr  jemanden  zur  f)|*kQndi.- 
gQQg  zu  ihnen.  ^Dieser  '\\urde2euge  da.von/  me  Amom* 
pharetos  trotzig  einen  gewaltigen  Stein  dem  PausaniasL 
vor  die  Füase  warf  und.  uabei  erklärte,  er  ffeW  hieji^t 
seine  Stimme  dafiir,  nicht  vor  dem  Feinde  zu  weichen« 
PausauiSM»  Itess  also  die  Atlieiies  ersuchen,  n|lhpr.  za 
ihm  zu  rucken  und  sicB  nach  den  Spartanern  zu  rieh- 
ten.  Aristides  verstand  bich  dazu'  und  bekam  jene  eben 
za  Gesicht, ,  als  Pausanias  sich  ziim  Abmärsche  in.  Be- 
wegung setzte,  meinend,  der  Trotzige  würde  am  Ende 
schon  folgen.  '  Wirklich  bequemte  sich  dieser^  als  jene 
schon  eine  Iialbe  Stunde  zurückgelegt  hatten«  Auf  ihij, 
musste  man  nun  warten, '  unä*  darüber  ward  es  X^g!*?'? 
anbruch'(Herod.  .9,  52~^).     .  ^^  ,  .  *-  ,,..,,». 

49.  Aach  die  Perser  waren  Schon  waph^  un4.kcinm 
nahm   Mardonios  die  röckgängige  Bewegung«  und  auf 
den  Höhen  die  Spartaner  wahr,  als r er,  wähpend, üasa 
nur  Flüchtlinge    zu  veriolgen .  waren , .  mit  gesammter 
Reuterei  auf  die  ihm  Ansichtigen  losstürmte;  hipter- 
drein   ^ilte  sein  Fussvolk  in  schlechter  Ordnung* .  Aus 
Koth  befahl  nun  Pausanias  Halt  zu  machen.  .  S^ine 
Spartaner  uhd'.Tegeaten  ordnete^  er  ^uni  Kampfe,  y^nd 
die  Athener ;|    welche,  zur  Seite ^  am  Fusse  der  Berge, 
aber  gegen/die  Ebene  noch . du|:ch  ,eine  Hugelreil^e  ver- 
steckt eihherzogen ,  rief  ei?  zur  Hülfe  herbej..:  ^  Diese 
setzten,  sich  eben,  in  Bewegung,  als  die  unter  den  Per-, 
Sern  dienende  hellenische  •  Inf^nte^ie    bereits   über   die 
Hügel  heryorkmn   und  sie  nüthigte  gegen  diese  Fronte, 
zu  biTdenl'tJm,  des  Pausanias  Terlegenheit  zu  vermeh- 
ren, erlaubten  die  Opfer -^wiederholt,  keinen  Kampf.   Sq. 
gewann  das  persiische  Fussvolk  i^eit,  nicht  nur  aufzurücken, 
sondern  seine  Schilde  dicht  zu  schliessen  und  die  Spar- 
taner mit  einem  unendlichen  Pfeilregen  zu  überschütteD« 


/ 
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IJtrbfi  Un^rschfitterlich' standen  diese^  obwoM''mancIier 
l*äp?ejrö"'fi©l  und  noc6  mehrere  verwundet!  wiirdenV 
Ettdlifttt  AVaren.  die  Opfersgunstjg,  ui^d "jetzl  ging  es 
fm  Sturmschritfe.  auf  den  l*^ind  ein.  Wider  s^'ine'Na- 
tur' War^dieSer  diessmal  beherzt;  die  Bci/^efh  legte  er 
zoni^  ^.ite,  ^riff  zum  Schwerdte^  drängte  die  Schilde 
dfcfat^f'unä  stan.d  ^sum  Handgemenge.  FürchteHich 
ward  hi(6r  das  (xemetzel , .  und  wo  das  persische  Fuss- 
Vdlk,.  fiir  «inen  solchen  Kampf  allerdings  wenig.er  ge- 
dgnet^  vor  den  spartanischen  in,  Erz  scbimmerndea 
liäwlih  wich,  suchte  Mardonius  mit  den  auserlesensten 
und  'gleichfalls  über  und  .über  gepänzertep^ Rettern  die 
Schlacht  herzustellen.  Allein  dieser  fiel;  loser  und 
löser  wurden  die  Glieder  der  Perser;  wilde  Flucht* 
ward*^  daraus.  Die  Ergrimmten  folgten  ihnen  auf  den 
l^ersen  bis  ans  Xiager,  und  die  Ebene  wurde  ein  wel-» 
tes  Leicbönfdd. '  Eben  so  hart  war  der  Ü^ampf  der 
Athener  geVvesen,  die  es  mit  Leuten  zu  thun  hatten, 
welche,  an  Bewaffnung  und  Uebung  ihnen  gleich  wa« 
ren:  üiid  fehlte  diesen  auch  die  siegbringende  Begeiste- 
rung, so  bot  doch  unter  ihnen  eine  auserlesene  Schaar 
der 'Vornehmsten  Alles  auf,  um  den  naob  einer  Nieder- 
läge  üAvertnäidlichen  Leiden  zu  entgehen.  Auch  diese 
300  deckten  aber  nach  rühmlichen  Anstrengungen  den 
Böden  nnd  nun  eilten  die  geschlagenen  Böoter  des  ge- 
radesten Weges  nach  Theben.  Unterdess,war  die  per- 
sische'Reserve  von  40000  Mann  unter  Artabazus  aus- 
gerückt, der,  niemals  mit  Mardonius  eibverstanden, 
auch  diessmal  sich  nicht  iibefeitt  hatte,  £r.  gewahrte 
kaum  die  unaufhaltsame  Flucht  des  Hauptheeres,  als 
er  sicii  seitwärts,  weder  nach  dem  Lager  noch  nach 
Theben ,  sondern  zu  den  phQkischen  Bergen  wandte, 
unl  möglichst  die  Seinigen  zd  retten.  Gegenüber;  hat- 
ten bislang  die  Hellenen  am  fleräum  ruhig  dem  Itam- 
pfe  zugesehen;  jetzt  eilten  sie  an  dessen  Ehre  Tlieil 
zu  nehmen  und  brachen  in,  zwei  Colonnen  hervor.  Die 
eine,  mit  den  Korinthern  aii  der  ISpitze,  zog  über  die 
Höhen  dahin,  wo  die  Spartattel:  gefochten  hatten,  und 
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folgte  dann  weStef  deren  Bahb:  die  andere.  mU^^en 
M^galfäeifn  trnd  Phliksiern  voran,'  üturinte  ^üer  durch 
die  Ebene  rnrm  fefndlipheh  Lager.  Schlecht  getfrdnet, 
wnrde  -gie  'dabei  TQti  der  höcH  hiebt  fliehei^den  bS'6t\- 
sehen  Renterei  gefa^st,  Kei^s  60(]f*  Todte  nnf  dem  Plätze 
und  mnsste  wieder  ihr  Hell  auf" den  Höhen  des  Kithä- 
ron  suchen  CHerod.  «,  57-^^.,  Plut.'  Arist.  17—19). 

5(K    ACttlör  Weife'  \^ren  die  Spartaner  vor  dem 
verschanzten^  Lager  der  Feinde  angelangt.  Hier  fanden 
sie  von' neuem  den  angestrengtesten  Widerstand^  nnd 
sie  vermögten  es  nicht,  die  W&ll^  zu  duröhbrechien. 
Erst  ab  iKe  Athener,   des  Kampfes  gegen  Schanzen 
kundiger,  eihtraf^n,  gelalig  to  bald  Eingang  zu  finden. 
Nun  stiirzte,  während  die  persischen*  Hellenenr  iidhabs 
dem  Känipfe  zurückzogen,  Alles  in  den  weiten  Rauiof 
des  Lagers,  wo  der  Feind  durch  seine  eigne  Verpalli- 
sadirung  an  der  Flucht  gehindert  wurde  und  Wie  eine 
wehrlose  Heerde  den  Thoren    sich  zud^Sngt^.  '  Ohne 
Erbarmen  trnrde  hier  Alles  niedergemetzelt,  und  die 
sinkende  Sonne  ISchelte  dem  freudetrunkenen  Hellas, 
während  die  lÜtorgenländer  allesammt  von  Todesdunkel 
umhüllet  waren«  Ausser  dem  Cotps  des  Artabazüs  und 
den  peristischen  Hellenen  entkntfa  wenig  dem  Blotbade, 
und  vielleicht'  ist  es  nicht  stark  übertrieben ,  wenn  g^ 
meldet  wird,    dass  der  Asiaten  2000Ö0  auf  di&n  ver- 
schiedenen Stätten    erschlagen   wSIren.      Hellenischer 
Seit»  wird  d^- Verlast  nur  auf  1360  Todte  angegeben; 
wkbet  die  Verwundeten  nicht  gezählt  sind;  aber  höchst 
nnwahrscfaeinlich  i«t  es,   wenn  dicf  Spartaner  nur  d), 
die  Tegeatefe)  16  nnd  die  Athener  52  Maiin  verloren  zu 
haben  behaupteten  (Herod.  9,  69  n.  70.  Plut.  Ärist:  19. 
Diod.  11,  32).    Ab  Tag  des  Kampfes  ward  bald  der' 
258te,  bald  der  13te  Septembej^  des  Jahres  479  ange- 
nommen; ziemlich  sicher  ist  nur  die  Bestimmung  des 
Monates  (vergl.  Ideler  Chronol.  1,  S.  364)» 

51.  Erst  nach  Beendigung  des  Würgens  trafen  die 
Mantineer  nnd  Eleer  ein,  welche,  ungehalten  übei^  ibre' 
Anführer,   wenigstens  den  Artabazüs  verfolgen  woll- 


ifilfrj  ^^^r  aW  ^Ijif cJ*.  •äio-  Sieget  v^t^Uqiflejpt  iffrnrieo. 
Öies^^^^schaftigte^  sich  zuerst  mit  der  un^ripestUcben 
Heute,    derQuellfi  des  ,beUem$chen  Rei^bthuras  und 
daher  rspVielej:  Semungeii  .rnid  Leiden.  Pan^samaajietfs 
sie  diu'ch  <li^  Heloten  einsammeln,  die.  Vieles  entwandt 
und   an  die   eben. dadurch  bereicherten  Aeßineten  ver- 
kauft  haben  sollen.    Von  derselben  wurde  ^in  Zehntel 
dem  ^Apollo    zu   Delphi,.,  ^in   zweites .  dem  Zeus    zu 
Oiyippja,^  ein  drittes  dem  Poseidon  ^uf  dem  ^Isthmus 
ausgehoben*  Den  Platäern  wurden  80  Talente  (^  10000 
l\thlr«y  zur  Erbauung  eines  Athenen-Tempels  gege))en» 
Da^.Üebrige   wurde   ujater  die  Krieger  vertbeilt^^'^Yon 
deinen  Pausanias  10  Portionen  bekam  (Herod.  9,  80  n. 
81«  Plqt«  Arist.  20).    Eine  andere  Sorge  war  die  Beer- 
(iigung    der  Todten.;    Die  Spartaner    errichtetea  .  drei 
Gräbpi^j  eines  wahrscheinlieh  für  die  Spartiatea,  unter 
denen  auch  der  obige.  Aniompharetos  sich.heCand)  ein 
anderes  fiir  die  Lakedämonier  und  eia  drittes  fär  die. 
Hc^oftea;  do<;h  sind  Herodotsi  Ausdrucke  drüber  sehr 
dunkelv   Die  T^geaten^  Athener.  Megaräer  nnd.Phlia-» 
siQr  beerdigten  die  Jährigen  ^  vereint.  Die  übrigen  Yölk* 
cKep  errichteten  zum  ,Theil  aus.  Eitelkeit  leere  ^^i^ber 
(^erod*  9,  85).    Auch  ,die  Feind^  wurden  einge^har- 
ret^  und  mit  Unwillen  wie«^.  Pausanias  den  Vorschlag 
eines  ^^g^^^^i^  ^b»  welcher,  zur  Rache  für  die  Ver«> 
stümmelung.des  Leonldas,  Gleiches  an  dem  persischen 
Anführer  geübt  sehen  wollte  (ib«  78  u«  79).  ErnstlichB 
Misshelligkeiten  brachen  .auch,  jetzt  bei  Znerkennung  - 
dea  Preises   der  Tapferkeit   zwischen  den  Spartanern 
upd  Athenern  aus;  doch  wurden  sie  auf  Yermittelnng 
der.  Korinther  dadurch  beigelegt,    dass  man  ibp  den 
Platäern  zugestand.    Jene  beiden  begnügten^ sich,  zwei 
Tropc^en  zu  errichten  (Plut.  L  1.),      Auf  Antrag  des 
Aristides  wurde  ferner  eine  Festfeier,  ,  die  in  jedem 
fünften  Jahre  zu  Ehren  des  befreienden  Zeus  auf  die-» 
sem  Schlachtfelde  wiederholt  werden  sollte,'  beschlos- 
sen  und  die  Anordnung  derselben  den  für  beilig  und 
unverletzlich  erklärten  Platäern  zuerkannt  (Plut.  LI«  21). 
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Ebeo.  derselbe  bewirkte  diel^tstlmmting/Sass  Ü^'ttel- 
leben  ferner  eine  Macht  von  10000  Hopliten,  lOOÖKeit^ 
tern  und  100 'Schiffen  zur  Fortsetzung  des  Krieges  ge* 
gen  die  Perser  aufstellen  wollten  (ib.).  Zehn  Tage 
brachte  man -mit  diesen  und  äbnliclien  Dingen  auf  dem 
SchlachtCelde  zu ;  eni  elften  ruckte  man  gegen  Theben. 
Man  forderte  Auslieferung  aller  derer,  welche  persisch 
gesonnen  wären;  Diess  schlugen  die  Thebaner  20  Tage 
lang  ab,  bis  sich  die  Rftdelsfiihrer  selbst  erboten,*  sich 
den  Fordernden  zu  übergeben.'  Diess  geschah ; '  und 
mit  der  Hinrichtung  derselben  in'  Korinth  wurde  die 
Bachlust  der  Sieger  1>eschwichtigt,  ohne  daas  frühere 
Drohungen  an  Theben  oder  an  anderen  Stamingenot^* 
sen  vollzogen  wurden.  Nur  sollen  die  Spartaner  spiiter 
bei  den  Aniphiktionen  darauf  angetragen  haben,  Arges, 
Theben  und  Thessalien  aus  dem  Vereine  auszustossen ; 
allein  Themistokles  sprach  aus  Furcht ,  dass  der  spar^ 
tanische  Einfluss  zu  gross  werden  niögte,  dagegen  und 
bewirkte  zum  empfindlichen  Verdrusse  jener  die  Ver- 
werfung des  Antrages  (Plut.  Them.  20)»  Artaba'zua 
konnte  dagegen ,  ungestört  von  den  Hellenen ,  seihen 
Rückzug  fortsetzen»  Auch  durch  Thessalien  |^am  er 
unangefeindet  ^  weil  man  von  den 'Vorfällen  bei  Platfiä 
hier  noch  nichts  Bestimmtes  wusste  und  er  von  Mar« 
donios  abgesandt  zu  sein  vorgab.  Erst  in  Makedonien 
und  Thracien  erhoben  sich  die  Eingebörnen,  und  sie 
sowohl  als  Hunger  und  Eimüdung  rieben  die-  Flüchti- 
gen auf.  £r  selbst  erreichte  jedoch  Byzantium  und 
brachte  die  Ueberreste  nach  Asien  zurück  (Herod.  9, 
89.  Demostb.  de  contrib.  p.  185)« 

52.  Damals  war  das  Landheer  ider  Hellenen  schön 
aus  einander  gegangen,  und  mit*  noch  die  Flotte  der- 
selben thätig,  die  errungenen  Vortheilc  weiter  zu  ver^ 
folgen.  Diese  sammelte  sich  im^  Frühlinge  dieses  Jah* 
res  bei  Aegina,  nach  H^rodot  (8^  131)  110,  nach 
'Diodor  (11,  3^)  250  S^gel  stark;  doch  mögte-jene 
Zahl  auch  aus  dem  Grunde  die  richtigere  sein,  weil 
die  Hellenen    bei  Aufstellung    so  bedeutender  Streit* 
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krSftA  SU  Lati4e  woU  iriicbt  im  ^tanclb  .wAjrcyi»  .pidhr 
als  HO  Schiffe  zu  bemanneQ.  Oberfeldherr  Sber  flia 
gesämmte  Flotle  war  gegenwärtig  der  8pai:tpipisQhe 
König. Leotychides,  und  ssunlkhst  zur  Seite  ^taud  ihm 
der  Athener  Xanthippus.  '  3ald  suchte  in  A^^in^i  den 
Admiral  eine  Gesandtschaft  flüchtige^  Qbier  auf»  wei- 
che ihn  bat,  den  2um  Aufstände  geneigten  J^nierii  zu 
Hülfe  zu  kommen.  Aber  nar  durch  >i?le  yorstelliin- 
gen  lies»  er  sich  bewegen,  bis  nach  ^elos  yor^üriij^- 
ken;  weiter  zu  steuern  schien  ihm  zu  gftföbrliqh,  da 
wohl  die  angebliche  Meiiiu:^g  desselben«,  als  wH^e  Sa- 
mos  gleich  weit  als  die  Säulen  des  Herakles  entfernt, 
eine  bedeutende  Uebertreibuhg  enthält»  Port  also  lag 
die  hellenische  Flotte  lange  müssig,  und  die  persische, 
welche  in  Kyme  überwintert  hatte  und  bereits  wieder 
300  Segel  betrug,  wagte  sich  ebenfalls . nicht  über  Sä- 
mos  hinaus  cHerod,  8,  130—132).  Endlich  |raf  voa 
dieser  Insel  eine  Gesandtschaft  der  Ünüufriedeneo  bei 
dem  Spartaner  ein.  Sie  hatte  auf  diesen  schon  durch 
ihre  Yorstellu|igen'  eingewirkt,,  als  er  nach  dem  Namea 
des  Torzgglichsten  Wortfiihrers  fragte  ufid  bei  der  Ant<« 
wort,,  er  beisse  Hegesistratus,  d.  i.  Heerführer,  einen 
Wink  der  Götter  zu  erhalten  meinte  und.  sich  zun 
Vorrücken  entschloss  (ib.  9,  90  und  92)«  Bei  Samoz 
hielt  die  persische  Flotte  keinen  Augenblick  Stand, 
und  dieses  Termuthlich,  weil  auf  die  kleinasiatiscbea 
Hellenen  nicht  länger  zi^  bauen  war.  Sie  zog  sich 
nach  der  gegenüber  gelegenen  Küste  zurück^  wo  bei 
Mykale  die  Pfaönicier  entbissen,  die  übrigßn  .SjohiOTe 
auf  den  .Strand  gezogen  und  um  das  Lager  ejn  Wall 
aufgeworfen  wurde.  Dieses  vertheidigten  60000  Mann, 
welche  Xerxes  zur  Beschirmung  der  Küste  angestellt 
hatte;  und  in,  demselben  wurden  die  unterwürfigen  Hel- 
lenen mehr  als  Geissei  denn  als  Mitstreiter  Cestgehal- 
tem  Auch  dahin  wagte  sich  die  hellenische  Flotte,  und 
ak  kein  Feind  entgegen  kam,  forderte  sie  auf  man- 
cherlei Wegen  die  Jonier  zum  Abflaue  auf..  Diodor 
sfBtzt  hinzu  (11,  34),  dass  sie  auch  das  Gerüi^t  ver- 
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breitet  kabf^  dasi  die  Perser  tcbon  bcd  PlalSft  geicUa» 
gen  wären;  und  daher  scheint  die  Sage  entstandea  zu 
sein,  daas  man  bei  Mjkale  noch  vor  dem  gleich  erfol- 
genden Kampfe  Nachricht,  von  jenem  Siege  gehabt  habe^ 
(Herpd,  9|  96— 98J* 

53«  Je  mehr  nämlich  ^e  Feind^  Forcbt  Terrie« 
theo,  desto  kühner  wurden  die  Hellenen •  Welche  nun 
sogar  eine  Landung  machiep  und  Erstürmun^.des  feind- 
lichen Lagers  beabsichtigten«  Die  Perser,  entwafineten 
dagegen  bei  diesen  Anstalten  erst  die  Samier,'  welche 
ihnen  vorzüglich  verdächtig  waren,  da  sie  früher  schon 
500  gefangene  Athener  losgekauft  und  in  die  Heimath 
zoruckgeschickl  hatten;  entfernten  darauf  auch  dieMi- 
lesier  nnter  dem  Vorwande,  als  sollten  sie  einen  Hohl- 
weg iin  Bücken  des  Lagers  besetzt  halten;  gipgen  in- 
dessen selbst  aus  ihren  Schanzen  hervor  und  stellten 
sich  auch  hier  dicht  gedrängt,  um  mit  den  Schilden 
eine  Wehr  zn  bilden,  hinter  welcher  sie  hervorschies- 
sen  könnten»  Die  Hellenen  hatten  sich  in  zwei  An- 
griflSs*Colonnen  getheilt.  .Die  eine,  bestehend  aus  den 
Athenern,  Korinthern,  Sikyoniern  und  TroziKiiern,  sog 
in  der  Ebene  dem  Gestade  des  Meeres  entlang,  um 
den  Feind  in  Fronte  ans^greifen,*  die  andere,  mit  den 
Spattanera  an  der  Spitze^  wandte  sich  landeinwärts  zi; 
Höbeo,  um  den  Feind  zu  umgehen  und  im  Bücken  des- 
selben in  seija  Lager  einzubrechen.  Die  erste  eröffnete 
den  Kampf  und  hatte  eine  Zeit  lang  den  Pfeijiregea 
aos^ohalten,  bis  es  ihr  gelang,  die  Schildwafid  vieler 
Ortfn  zu  spreogep^  das|  Handgemenge  zu  b^innen, 
«nd  abibald  den  Feind  ins.  Lager  zu  jagen«  Hier  er- 
neoerten  'Sich  die  Anstrengungen,  da  besonders  die 
wirklichen  Perser  tapfer  stritten,  aber  auch  die  eina 
Abtheilung  der  Hellenen  die  Ehre  haben  wollte,  allein 
das  Ganze  entschieden  zu  haben.  Schon  war  von  ihr 
Bahn  gebrochen,  als  von  einer  zweiten  Seite  die  Spar- 
tauer  mit  ihren  Gefährten  anlangten,  in  demselben 
Augenblicke  sich  die  Samier  wieder  ihrer  Waffen  be- 
mächtigien  und   fast   alle  Jonier  auf  ihre  verhassteii 
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Herren  einhiebefifi.  Seitdem  geschah  Ton  <äbn'Aäia(en 
kein  ernstlicher  Widerstand,  nnd'  in' bndf deutlicher 
Flucht  saclite  )sich  nür^jcfder  aus  dem  Lager  iM  retten. 
Allein 'gegen  die  iiiet'£^ckt)tnmenen'  wandten^  nup  noch 
die  Milesier  ihre  Waffen^  und  von  beiden  Seiten  gt^ 
drängt,  warden  die  Peri^er"jg^rossten  Theils  niederge- 
hauen« So  erlitten  sie  'am  Nächmittage- eben  detf  Ta- 
ges,' in  dessen  Morgenstunden  Mardonins'hei  i^ätää 
seinen  Tod  fandj.eine  febcm  so  vollständige  Niederlage. 
(Herod.  0,  99—104;  Diod.  11,  35  u.  36,  tfeissbn  Dar- 
stellung jedoch  sehr'  verworren  und  kaum  .zu' Verste- 
hen ist). 

54.  Beute  wurde  auch  hier  in  Menge  gemacht; 
man  schaffte  sie  zum  Lager  hinaus  und  verbrannte 
darauf  dieses  sammt  den  Fahrzeugen  i^i  Perser. *  De- 
ren Seemacht  war  jetzt  auf  geraume  Zeit  y^rhichtet 
iind  der  Anfang  war  gemacht,  die  asiatisclien  Hellenen 
g1ei<:hfalls  gegen  sie  unter  die  'Walten  iiui^ammeln. 
Die  siegreiche  Flotte  wandte  sich  nach  SakKos  zurück, 
und  hier  berieth  man,  war  w%!gen  der  Jonieir  iu  thun 
sei.  Die  Peloponnesier  waren  der  Meinung,  dass,  da 
man  sie  nicht  dauernd  schihzen  könnte,  sie  ihre  Städtd 
verlassen  und  im  Stärtimlande  die  Sitze  der  Yölker- 
.fichaften  einnehmen  soHten,  welche  eä  mit  den  Perserh 
gehalten  hfitten.  Allein  wiederum  wai^en  die  Athener 
gegen  c^eni  Vorschlag,  und  gestanden  jenen  kein  Recht 
zu,  über  ihre  Colonisten,  wie  »ie  sagten,  zu  verfugen. 
Sie  veriri^then  dahet  jetzt  ^6hon  eirie  Idde ,  welche  sie/ 
später  verwirklichten.  Da  man  abei  nicht  einig -wer« 
den  Iconnte';'  so  kümmerte  ihah  sich  fürs  £rste  nicht 
weiter  um  die  Bewohnel*  des  asiatischen  Festlandes, 
nahm  unr  die  Samier;  'Chier,  Lesbier  und  ändere  Insu- 
laner in  den  'Bund  auf  ^  und  verfolgte  dann  weiter  die- 
emingenen  Siege  (Hierod.  9,  106).  '•  Die  Brücke  über 
den  Hellespont,  meinte  man,  stände  hoich.  Dahin  nahm 
also  dfe  Flotte  ihre  Richtung.  Als  man  aber  jene  1>ei 
&er  Ankunft  zerstört  fand,  glaubten  die  f^eloponnesier- 
in  Feldzug  beendet  und  steuerten  nach  der  Heimatli 
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zurück.  Anders  die  Atheneh  $ie,  det^en  sieh  bereits 
viele  Jonier  und  andere  Hellenen  dieser  Cregend  an* 
schlössen-,  blieben ,  nm  den  Persem  auch  den  Cherso«* 
lies  za  etttreissen.  Hier  war  Sestos  die  persische  feste, 
uird  dahin  hatten  sieh  gesammellr  alle,  welche  in  di6* 
gern  Landstriche  zur  Besatzung  zariiekgeblieben  Waren« 
Mit  Gewalt  konnte  der  -Ort  nicht  genommen  werden  s 
bis  tief  in  den  Wintet  hinein  zbg  «ich  die  Belagerung, 
2a  deren  Fortsetitung  der  Feldherr  seind  Leute  nur 
mit  vieler  Mühe  vermogte;  Endlich  wtir  die  SUdt  auii« 
gehungert.  Da  schlugen  sich  die  Petser  zwar  durchs 
wurden  aber  auf  der  Weiteren  Flucht  von  deti  Thra* 
kerh  grossten  Theils  erlegt ;  die  Athener  bemächtigten 
sich  iil  der  Feste  auth^  vielen  GerSthes,  welches  zu  der 
Brücke  gedient  hatte^  und  steuerten  dann  ebenfalls  zur 
Heimath  (Herod.  9,  114—121.  Thukyd.  1,  89). 

55.  Hier  stehen  Wir  am  Schlüsse  zweier  Jahro, 
in  welchen,  wie  jeder  gern  bekennen  wird,  Grosses 
TOD  dem  hellenischen  Volkfe  geschah.  Wie  es  dazu 
im  S^tande  War,  welche  inneren  Kräfte  desselben ,  wel- 
che Schwächen  der  Feinde  und  welche  Fugungen  einet 
waltenden  Gottes  dazu  viurhalfen;  diess  hat  hoffentlich 
die  Darstellung  selbst  di^utlich  gemacht  t  jeden  Falls 
wäre  es  nun  zu  spät^  dergleichen,  zu  erörtern.  Aber 
weiter  gehen  dürfen  Wir  nitht ,  ohne  einen  Augenblick 
dabei  zu  verweilen,  wie  unter  der  Macht  der  Ereignisse 
in  kurzer  Zeit  die  hellenische  Nation  in  ihrem  Inneren 
vielfach  umgewandelt  und  in  allen  Justieren  Vörhält- 
nissen  der  Einzelnen  Wie  der  Gesammtheil  anf  0in«n 
ganz  anderen  Standpunkt  verrückt  war« 

56i  ErstHch  hatten .  also  diese  KSitepfe  auf  d6n 
allgemeinen  Charakter  des  Volkes  einen  Widhtigän 
Einflnss«  Durch  ihn  wurden  zuvörderst  die  morali* 
schen  Kräfte  der  Nation  für  neue  Arten  der  Thätig« 
keit  wand^rbariich  ang6r49gti  Bfei  der  noch  lebenden 
Generation  das  hehre  Bewusstsein,  für  Yärtheidigiiog 
des  Theuersten,  des  Vi^erlandes,  der  Freiheit  und  der 
Nationalität  grosse  Thaten  im  Kampfe  geg^n  Asiens 
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unzählige  Heerschaaren  yetriclitet,  jede  Noth  ertragen, 
j^des  Opfer  dargebracht^  den  muthigen  Glauben  an  die 
helfende  Gottheit Vnicht   vei^loren  zu  haben;    bei  den 
kommenden  Geschlechtern  im  Jlerzen  das  stpUe  Ge- 
fühl, Söhne  solcher  Väter  zu  sein,  vor  Auiren  die  ein- 
fach  prahlenden  Denkmäler  ^  welche  frommer  Sinn  dan 
'  schirmenden  GSttern  and  innige  Dankbarkeit,  den  fürs 
Vaterland  Gefallenen  errichtet  hatte  ^  vor  den  Qhren 
immer  nar  erneuert  im'Liede,'in  der  Rede  und  in  der 
Erzählunfi;  das  Lob  der  Grossthaten:  wie  soUte>  nicht 
alles  dieses  in  einem  Volke,  das  immer  schon  mit  den 
Waffen  vertrauet   war   und    bürgerliche  Freiheit   und 
Ehre  hochschätzte,   den  kriegerischen  Sinn,   die  Frei- 
heitsliebe und  den  Durst  nach  Waffenruhm   bis  zunn 
höchsten  Grade  ge/ssteigerit  haben !  Wundern  dürfen  wir 
uns  also  nichts  wenn  die  ^0llenen  sich  in  der  Folj[e 
als  reich   an  Tugjenden  zeigen ,    die    aus  einem  Auf* 
Schwünge  dieser  Art  hervorgehen  können*  Aber  immer 
schon  begabt  mit  einem  lebhaften  Sinne  für  einen  hei- 
teren und  anmuthigen  Lebensgenuss,  auch  ausgestattet 
mit  einem  zarten  Gefühle  für  Wahrnehmung  .and  Dar^ 
Stellung  des  Scbönen,   und  nur  durch  die  Dürftigkeit 
der  Mittel  auf  ^ine  gefällig«)  pnfachheit  beschränkt; 
jetzt  dagegen  einer  Seitjs  ausgeriistet  mit  den  Schätzen 
und  Werkzeugen  des  Wohllebens,  welche  aus. Asien 
sich  ergossen  hatten,  und  hingewiesen  auf  eine  ergie- 
bige Fundgrube  neuer  Ausbeute,   anderer  S^iCs  durch 
die  im  Vaterlande    angerichteten  Verheerungen  sogar 
gezwunigen.  Alles  neu  zu  bauen  und  zu  schaffen,  und 
von  Ehrgefühl. getrieben,  die  Werke  mit  den  Thaten 
der  Hände  wetteifern  zu  lassen:  JDQiussten  die  HeJIenen 
von  nun  an  eine  Nation  werden ,  welche  Künste  jeder 
Art  in  ihrer  Mitte  nährt,  nicht  minder  Staunen  erre- 
gende Werke  durch  diese  zu  Stande  bringt,  bald  auch 
Wissenschaften  bei  sich  entwickelt,  so  in  iojtejLlectueller 
und  ästhetischer  Hinsicht  über  viele .  «ndere   hervor- 
strahlt*   Dann    konnte    es  aber  drittens  nicht '  fehlen^ 
dass  bei  den  Hellenen  die  Verfeinerung  des  Gequsses, 
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die  Mittel  xqr  Be&ifediguog  desselben  und  das  begie- 
rige Streben  nach  der  Freude  zur  £otartuDg  der  älte- 
ren SittU^bkrit  führten.  So  ist  uun  einmal  der  Kreis« 
lauf  bei  den  Nationen !  Geladen  sie  erst  zo  der  Iltthe, 
auf  welcher  ihnen  fidle  Guter  und  alle  Fertigkeiten, 
Welche  allerdings  dem  irdischw  Leben  als  polebem 
den  höchsteu  Bei^  und  die  h9chMH#  Vollendung  verlei- 
hen, zu  Gehote  stehen:  dann  {ihevsehreiten  sie  bald 
das  rechte  Maass;  Beidithum  mi||djhnen  das  Erste, 
und  ein  betäubender  Genuss  das  24Weite;  Sittlichkeit 
geht  unter,  Asträa  flieht,  und  die  IVatiem  entwachsen 
überall  dem  Boden*  Auch,  hA  den  UeUenen  war  diess 
der  Fall,  und  auf  der  Höhe  der  Perserkriege  übersehen 
wir  schon  di^  schwirrenden  Geister,  wie.  sie  ins  nie- 
drige Erdeideben  sich  hinabsenken,  wie  sie  erst  mit 
Bürger-  und  Menschen  -  Tugenden  hell  strahlen,  >vie 
sie  bald  mehr  schimmern,  wie  me  ea<&ich  bleich  ec* 
nmtten. 

57*  Zweitens  wurde  die  politische  Lage  def  II^l« 
leiißil  vielfach  geändert.  Das  Beispiel  war  gegeben, 
wie  in  Ktiegszeiien  und  Bedrängnii^en  des  Vaterlandes 
talentvolle  Männer  sich  geltend  matehen,  <Buhm  und 
Ehre  einerhdten,  seihst  in  Freistaaten  durch  ihre  Un* 
entbehrlichkeit  Lenker  der  Hinge  werden '  könnten* 
Und  noth wendig  musste  diess  in  allen  einzelnen,  be- 
sonders in  den  einflnssreieheren  Stdaien  die  Folge  ha* 
ben,  dass  andere  junge  Männer,  welche  sich  fühlten, 
absichtlich  ähnliche  Lagen  herbeizuführen  suchten,  um 
eine  ähnliche  Bahn  zu  durchlaufen»  Von  dcTr  £^r-  und 
Herrschsucht  einzelner  ausgezeichneter  Männer  hing 
daher  bald  wesentlich  der  politische  Gang  der  Dinge 
ab.  Gleich  daraaf.  begann  das  auf  seine  Freiheit  eifer« 
süchtige  Volk  von  solchen  Männern  zu  fürchten ,  und 
der  überwiegende  Cinfiuss  derselben  genügte,  um  deu 
Wunsch  nach  ihrer  Entfernung  zu  erregen*  So  ward 
in  den  einzelnen  Staaten  bald  den  Kabalen  und  Intri* 
guen  alier  Art  die  Tfaür  geötfnet,  und  in  ihrem  Inne- 
ren fragte  es  sich  häufig  nur  darum »  wer  den  ersten 
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Platz  unter  gesetzlkhen  Formen  einnehmen'  sollte.  Alle 
zusammen  wurden  zweitens  zwar  durch  ein  gemein* 
schaftliches  Band  yerlcniipft,  und  Sparta  '  als  Vorort 
And  Asidns  Despot  als  Feind  knoteten  den  schönen 
Kranz  zusammen-;  allein  dennoch  waren  schon  jetzt 
viele  Fäden  des  Schmuckes,  dem  auch  Athen  oft  mit 
edler  Selbstaufopferabje^  sich  als^  schönste  Blume  hatte 
einfügen  lassen ,  merklich  geloset*  Dieses  hatte  sich 
in  jeder  Hinsicht  ^össer  als  Sparta  bewiesen.  Bei 
Marathon  hatte  ea* allein  gefochten  und  Allen  gezeigt, 
dass  Asiens  Sc6aaren  zu  besiege  wären  5^  und  im 
Kriege  gegen  Xerxes  hatten  seine  Bürger  standhaft 
die  grössten'  Opfer  dargebracht,  obgleich  sie  mehr  als 
einmal  von-^  den  Genossen  in  Stich  gelassen  waren,  hat« 
ten  zur  See  mehr  als. alle  anderen  zusammen  geleistet 
.und  den  Mann  in  ihrer  Mitte  gehabt  ^  welcher  alleia 
Griechenland  rettet«,  hatten  selbst  die.  Schlacht  bei 
Platää  entschieden,  da  ohne  des  Aristides  Zaudern 
beim  angesetzten  Abmärsche  die  Spartaner  wahrschein- 
lich überwunden  wären.  Sparta  konnte  sich  dagegen 
nur  seines  Leonidas  rühmen,  der  zu  sterben  und  nicht 
zu  siegen  verstand;  Pausanias  und  Leotychidas  genos-» 
sen  wegen  gewonnener  Schlachten  einen  Ruhm,  der 
flicht  ihnen  gebührte«  Auch  hatten  die  stolzen  Krie« 
ger  des  Eurotas  wiederholt  gezeigt^  dass  sie  alles  die«^ 
^es  fühlten  und  dliss  sie  eifersüchtig  wären;  Staaten^^ 
wie  Korinth  und  Aegina,  waren  ebenfalls  neidisch; 
und  Theben  durfte  seinen  hämischen  Sinn  nur  nidit 
auslassen.  Alle  Insulaner  und  Küstenbewohner,  denen 
die  Perser  droheten,  mussten  es  dagegen  deutlich  er-» 
kennen,  dass  ihnen  Hülfe  von  Athen  werden  müsse» 
hatten  davon  sogar  schon  eine  kleine  Probe  erhalten. 
Die  Athener  selbst  endlich , ,  die  einen  kräftigeren  Auf- 
schwung als  alle  Anderen  erhalten  hatten,  konnten  un* 
niöglich^ange  die  untergeordnete  Stellung  dulden.  Miss- 
lich sah  es  also  im  Inneren  von  Griechenland  aus,  und 
erklärte  sich  nur  erst  ein  Theil  offen  für  Athen,  was 
unfehlbar^  bald  geschehen  musste,  so  war  die  Trennung 
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entschieden  und  statt  Einheit  sinsste  'die  Idee  von 
(jleicbgewicfat  mit  allen  ihren  nnseligen  Folgen  vor- 
herrscbend  werden.  Ansserdem  hatte  in  Athen  All^ 
zu  den  Waffen  gegriffen  und  der  niedrigste ,  Bürger 
war  im  Seekriege  ein  Vertheidiger  des  Vaterlandes  ge-. 
worden,  welchem  man  im  Frieden  nicht  Iftnger  Antheil 
an  der  Regierung  desselben  verweigern  dnr&e.  Einen 
stärkeren  Hang,  als  jemals  früher,  gewann  dieser  Staat 
zur  Demokratie,  und  hald  mit  ihm  alie^  welche  sich 
demselben  enger  anschlössen.  Politische  Institute  ver* 
Bchiedener  Art  machten  so,  da  Sparta  und  seine  Ge« 
tteaen  nicht  vom  Aristokratismos  wichen,,  jenen  Riss 
ärger,    / 

5g.  Ein  Glück  war  es  bei  ^i^^^n^  Stande  der  Dinge 
für  Griechenland,  dass  fürs  Erste  noch  die  auswärtige 
Politik  mehr  als  die  innere  beachtet  wurde.  Da»  per- 
sische Reich  hatte  gegenwärtig  die  Periode  erreicht, 
vorin  sein  Wachsthnm  nach  aussen  beendet  und  eben 
damit  sein  Verfall  im  Inneren  begonnen  war:  und  er-^ 
kannten  diess  auch  die  Hellenen  weniger  klar.^  sa  hat- 
ten sie  doch  ihre  Ueberlegenheit  auf  eine  Weise  er- 
probt, dass  sie  die  Asiaten  sogar  mit  stolsem  Selbstv 
gefühle  verachteten  und  ihrer  Schätze  als  ein^r  leich- 
ten Beate  sich  zu  hemächtlgen  begehrten.  Darum  blieb 
Asien  noch  Jahrhunderte  ihr  Augenmerk;  und  sobald 
unter  ihoen  innere  Stürme  sich  gelegt  hatten,  musste 
dieses  immer  wieder  der  gebliebenen  Kraft  einen,  neuen 
Qnd  erfrischenden  Aufschwung  geben.  Gegenwärtig 
hatten  sie  es  eine  Weile  nicht  mit  inneren  Stiirm^n, 
auch  nicht  mit  den  Persern,  sondern  mh  Fortschatfung 
der  Trümmer  zn  tbun,  welche,  auch  nachdem  die  asiati- 
8cüe  Flutb  abgelaufen  war,,  noch  ihren  vaterländischen 
Boden  d^ckten^i 

h%  Nicht  sofort  konnte  nämlich  in  den  nächsten 
Jahren,,  wie  man  es  hätte  erwarten  mögen,  der  Angrifl's- 
krieg  gegen  die  Perser  mit  der  Flutte  fortgesejtzt  wer- 
den,, da,,  abgesehen  von  der  gewöhnlichen  Langsamkeit 
Spartaks  und  dessen.  UnschlBssigkeit  bei  entfernten  Un- 
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ternehmangen ,  gerade  ä^^  )\then er,   welche  duch  das 
stärkste  Contingent  herzugeben  hallen,   mit  der  Wie- 
derherstellung ihrer  Stadt  beschäftigt  wären  und  dabei 
die  volle   Aufmerksamkeit  vieler  der  Verbündeten  in 
Anspruch  nahmen.     Gleich  nach  dem  Abzüge  des  Mar- 
donins   waren  sie  in   die   Heimath   zurückgekehrt  und 
hatten  fdst  Alles,   selbst  die  Ringmauern,   umgestürzt 
gefunden«  Emsiger  aber  konnte  der  Bau  erst  im  Jahre 
478  betrieben  werden^  und  selbst  damals  halten  sie  ihn 
kaum  begonnen,  als  ein  höchst  unerwartetes  Hinder- 
niss  eintrat«    Die  eifersüchtigen  Spartaner  sahen  näm- 
lich für  sich  allein  schon  die  Erneuerung  Athens  sehr 
ungern,  und  noch  mehr  wurden  sie  von  einigen  ihrer 
älteren   Bundesgenossen    zur  Hintertreibung  aufgewie- 
gelt«   Diese  ermahnten,   überall  nicht  zu  dulden,  dass 
es  ausserhalb  des  Pelopbnneses  eine   feste  hellenische 
Stadt  gäbe,'  damit  nicht,  wie  sie  heuchlerisch  sagten, 
diese   in    der  Folge  den  Persern    gleich  Theben  zum 
Stützpunkte  diente  und  damit  jene  Halbinsel  der  all- 
einige und  wahre  Hauptsitz  d<^r  Hellenen  bliebe*  Wirk- 
lich gingen  die  Spartaner  hierauf  ein  und  Hessen  durch 
eine  Gesandtschaft  ihr  Ansinnen  in  Athen'  melden.  Hier 
stutzte  man;   und  solch  eine  Verlegenheit  war  gerade 
geeignet,  ,um   einem  schlauen  und   gewandten  Manne 
wie  Themistökles  wieder  den  älteren  Einfluss  zu.  ver- 
schaffen«   Auf  sein  Anrathen  entliess  man  die  Sparta- 
ner mit  dem  Bescheid,  dass  man  über  den  Gegenstand 
Unterhändler  schicken  würde.   Dann  gab  eben  derselbe 
an  die  Hand,  man  m5gte  nur  ihn  vorläufig  als  Bevoll- 
mächtigten absenden  und  seine  Collegen  bis  auf  wei- 
tere Nachricht  zurückhalten,    mittler  Weile  aber  mit 
aller  Anstrengung  wenigsfe^s  die  Ringmauern   wieder 
aufbauen«     Diess  geschah«    Er  selbst  begab  sich  nach 
Sparta,  während  in  Athen   sogar  Weiber  und  Kinder 
Hand  an  jenes  Werk  legten  und  so  wenig  irgend  einer 
Gattung  von  Baumaterialien  schonten ,   dass  noch  spä- 
ter behauene  und  rauhe  Steine,  selbst  Säulen  von  Grä- 
bern  und  Tempeln  in  der  Stadtmauer  zu  sehen  waren« 
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Jener  nannte  eicK  unterdessen  In  Sparta  zwar  einen 
Gesandten,  trat  aber  mit  seinen  Auftrfigen  bei  den  Be- 
hörden nicht  hervor,  Tireil  er  seine  Collegen,  fiber  de- 
ren Ausbleiben  er  sich  nicht  genug  zu  wnndern  wuss- 
(e,  noch  erwartete«  Bald  hinterbrachten  jene  hämischen 
Feinde  Athens ,  wie  eifrig  ihan  dort  bei  dem  untersag- 
ten Bau  geschäftig  sei;  allein  Themistokles  erklärte, 
dag  könne  sidh  unmöglich  so  verhalten ,  und  lieth  den 
iSpartanern,  sich  mittelst  zuverlässiger  Männer  aus  ih« 
lerMitte  durch  den  Äugenschein  zu  überzeugen.  Diese 
gingeil  ab  und  zugleich  eine  heimliche  Botschaft  des 
Schlauen  an  die  Athener,  dass  man  jene  zum  Zeitge- 
winne und  als  Geisset'^r  seine  eigne  Sicherheit  fest- 
halte. Sparta  ward  fortdauertad  hintergangen,  bis  die 
erwarteten  Collegen ,  uhd  'darunter  Aristides ,  eintrafen 
and  ihrem  'T^orläafer  di^  Vollendung  der  Ringmauern 
lueldetenJ  J^tzt  warf '  l^eniistokles  die  Maske  ab  und 
redete  eindringlich  über  das  ganze  Ansinnen.  Die  Spar- 
taner ärgerten  sich  und  grollten  am  meisten  dem  The- 
mistokles; aber  Athens  Bau  kam  zu  Stande,  ohne  dass 
sie  etwas  dagegen  zu  unternehmen  wagten.  Indessen 
Termehrte  der  Vorfall  das  gegenseitige  Misstrauen  und 
die  längst  begonnenOv  Abneigung  unter  den  beiden 
Uauptstaaten  (Thukyd.  1,  89 — 92;  nach  ihm  Diod., 
Plut.,  Nepos  und  Andere). 

60.  Auf  ähnliche  Weise  war  Athen  im  Jahre  477 
geschäftig.  Neuerdings  überzeugte  es  Themistokles  von 
der  Noflh wendigkeit  j  dass  es  vor  allem  andern  seine 
Aufmerksamkeit  auf  die  Seemacht  zu  richten  habe; ' 
aod  diessmal  bewirkte  er,  dass  man  den  Ausbau  des 
geräamigen  Piräeus,  welcher  früher  schon  zum  Kriegs- 
bafei)  bestimmt  war,  wieder  aufnahm  und  zur  Verthei- 
digung  mit  einer  starken  Ringmauer*)  um^og.  Letztere 
>vur(te  ganz  von  behauenen  und  an  der  Aussenseite  mit 
Eisen  und  Blei  zusammengefugfen  Steinen  aufgeführt 


*)  Diese  nicht  mit  den  sogenannten  langen  Mauern  y  die  spä- 
teren Ursprunges  sind,  zu  verwechseln. 
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und  heks^m  eipe  Breite,  dasa  zwei  Ws^en  sic^  auf 
dersellien  begegnen  köqnten;  nar  wurde  die  [)öhe 
nichl  ganz  nach  dem  ncsprfinglicheo  Pidoe  zu  Stande 
gebracht»^  Eben  derselbe  gab  auch  schpn  seinen  Landa- 
leutea  an  die^  Haqd,  falls  sie  einmal  aeu  Ifande  ange^ 
grüfeii  würden,  sich  nach  diesem  Hafen  zurückz^iizie- 
heo  and  sich  auf  dessen  Yertbeidtgui^g  zu  beschränke^ 
(Thak^  U  93).  Ihm  war  es  sicherlich  ^icbt  entgangep, 
d^ss  m^n  iiberall  hesser  tbnn  würde,  wenn  man  die 
alte  Stätte  aufgäbe  und  unmittelbar  amHafea  dieSt^dC 
erbauate:  allein  schwerlich  wären  wohl  die  Athener 
wegen  ihrer  Anhänglichkeit  an  den  Wohnplat^  der 
Väter  dazu  zu  bewegen  gewesen^  Sati^inii^  aus^uerse« 
h?n,  hätte  hingegen  fiir  den  Krftg  zwar  noch  grössere 
Vortheile  gewährt ,  aber  im.  Frieden  allzusehi;^  die  Be- 
nqtznng  des  Qebietes  von  Attika  erschwert«  Piodor, 
der  iixdessea  in  seine  Erzählung  manches  Fremdartige 
einmischt  (iXj  43 j,  will  ausserdem  wissen,  dasß '^ie- 
d^runi  van  Tb^ntistokles  d^n  Bedeni^lichkeiten  Spsir- 
ta,'s|.  auf  eine  schlaue  Weise  vargebeugt  sei«  Eine  zweite 
Angabe  desselben,^  dass  er  die  Athener  beredet  habe, 
jährlich  20  neijie  Schiefe  im  erbauen  und  Eiosassen 
durch  Herabsetzung  der  Abgaben  möglichst  nach  ihrer 
Stadt  9u  ziehen,  enthält  wenigstens  nichts  unwahr-^, 
.  scheinliches.  Wichtiger  ist  die  Nachricht  Plutarchs 
(Aristo  22),  wonach  sog^r  der  Aristokrat  Anstides  sich 
überzeugte,  der  niedrigen  Volksklasse  wegen  ihrer  Lei» 
Stungen  im  Seekriege  nachgeben  zu  müssen,  nnd  daher 
den  Antrag  machte,  dass  fortan  völlige  Gleichheit  aller 
Burger  herrschen,  ^Iso  auch  der  vierten  KliMsse  der 
Zutritt  291  aUen  Ehrensjtellen  verstattet  sein  sollte«  Da- 
mit nahm  A^b^>*  die  entschiedenste  Bichtupg  zur  Pe- 
mokratie,  indem  eine  wichtige  Schranke  der  gemisch-«^^ 
ten  solonisch  •  (ciistenischen  Verfassung  fortgeräumt 
wurde;  und  QQn  begs^in  es,  in  dem  Stai^tep  -  Systeme 
der  gesammte#  Hellenen  einen  zweiten  Glegensatz 
schärfer  zu  machen^t 

61.    Wie   unterdess  auf  anderen  Punkten,   wo  es 
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notbig  war,^  9us  den  Trümmern  StSdte  Teijun^  ker- 
votTgiDgen,  oder  wie  man  die  Nachwirkopgea  der  gros« 
8«n  KraftanstrenguDg  «tt  seinem  Nutzen  anwandte,   ist 
nicht  bekannt;  aber  erst  seit  dem  Jahre  476  ernener- 
ten  die  Bellenen  zur  See  den  Angriffskrieg  gegen  die 
Per«er-    Paasanias    erhielt    den  Oberbefehl  4iber  eine 
Flotte,  welche  ans  20  peloponnesischen  und  30  atti- 
schen Segeln  bestand,  bald  aber  durch  die  Cpntingeate 
der  überseeiftjchen  Bundesgenossen  ansehnlich  verstärkt 
wurde«    Sie    wandte  aicK  nach  Kypern  nnd  befreiete 
hier   den   grösseren  Theil    der  Städte   von  persischer 
Herrschaft  y  steuerte  aber  dann  nach  Norden  und  ent- 
riss  im  Archipelagus  und  den  damit  zusammenhängen- 
den Gewässern  den  Feinden  viele  ihnen  noch  in  Europa 
gebliebene  Plätze,  besonders  das  wichtig»  Byzans.  Wie 
lange  Zeit  diese  Expedition  dauerte,  oder  ob  sie  über- 
all uminterbrochen  ihr  Ziel  verfolgte,    wird  uns  von 
Thnkydides  (1,  *1^4),  der  sie  seinem  Zwecke  gemäss 
nur  im  Vorbeigehen  berührt  und  durch  den  allein  Pio« 
dor,  Plutärcb  und  Andere  von  ihr  zu  wissen  sqheinep, 
nicht  gemeldet.    In   ein  Jahr  drängt  Diodor-(11,  44) 
alle  4iese  Begebenheiten  .i^usammen,   irret  aber  darin 
wohl  sicher.    X^  Wahrheit  haben  wir  hier  eine  Lücke 
in  der  Geschichte,  und  wissen  nur,  dass  mit  glänzen- 
dem Erfolge  Jie  Perser  aus  fast  allen  Plätzen  der  eurp^i 
päischen  Küste  geschlagen  wurden  und  dass  noch  im 
Jahre  470  Pausania^s  an  der  Spitze  ^er  vereinten  Macht 
und  ihm  zur  Seite  Aris^des  und  Kimon  als  Befehlsha-t 
ber  den  attischen  Geschwaders  in  Bjsan^  waren* 

6%,  Dort  nun  geschah  es,  dass  es  den^  Spartaper 
auf  seiner  Hohe  nnd  in  e|nem  ungewohnten  Wohlleben 
sehr  bald  schwindelte,  und  dass  durch  seinen  Sturz 
der  unter  den  Hellenen  längst  vorbereitete  Riss  zu 
Stande  knni^  In  jener  Stadt  hatte  er  viele  vornehme 
Perser,  auch  sogenannte  Verwandte  des  Königs  gefan- 
gen genommen,  welche  er  unter  dem  Verwände,  sie 
wären  ihm  entlaufen,  im  Grunde,  um  sich  ein  Verdienst 
um  jenen  zu  erwerben,  entliess*  Zugleich  gab  er  ihnen 
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Briefe  niit,  Worin  er  seine  £rgebenlieit  anzeigte  j  um 
eine  Toctiter  des' Königs  warb,  Sparfa  irn^  gai^z  Grie- 
clienlaiid  ihm  unterwürfig  , zu  maciien  verspracli,  und 
um  Sen^ng  emes  zuverlässigen  Mannes  zur  weiteren 
Einleitung  seiner  VerräthWiscj^en  Anschläfge  "'ferttiielt. 
Ärtabazus  wurde  augehbliclilicb  mit  den  nothigen  Voll- 
inachtenr  in  die  nordlichen  Provinzen  Klein^sien^  ge- 
schiclct  titid.  dte'Unterbaifdtafigeü  gingen  vor 'sic^.  Mitt- 
ler Weite  betrug  sich  Päusani^is  schon  als  asiatischen 
Despoten.  £r  umgab  sich  iait  persischen  LeibWa'cben, 
legte  medische  Kleidung  an,  folgte  in  jeder  ]l^hsicbt 
asiatiscHerLe1)ensweise,  erschwerte  den  Zutritt,  zu  /sei- 
ner  Person,  behandelte  die. Hellenen  als  asiatische  Scla- 
ven.  Sämmtliche  Bundesgenossen  wurden  höchst  un- 
gehalten; und  beschwerten  äich  über. den  Anführer  in 
Sparta. **  Dieser  WufJje  iü  die. \Heimath.  berufen;  aber 
zbglei^'brach  schon/  der  tJnwilte  der  Untergebenen 
aus,  die  in  dem  Aristides  und  Eimoh  Weit  tauglichere 
Führer  und  iii  Athen  einen  Staat  erkannten,  w:^Icher 
zur  Leitung  eines  Seekrieges  viel  brauchbarer  wäre. 
Auf  Anstiften  der  Chier,  Saftiier  und  Lesbier  entstand 
auf  der  t*Iotte  eine  Meuterei;  \Pausauias  wurde,  weg- 
gejagt  und  der  Oberbefehl  jenen  beiden,  übertragen. 
Auch  thaten  dfe  Sp&rtaner  nichts,  um  die  Unzufriede- 
nen Zu  beruhigen.  Pausanfas  ward  zwar  vor  Gericht 
gestellt  und  schien  als  eih  Zwingherr  gehandelt  zu  ha- 
ben; aber  des  Verratbes  wurde!  er  wegen  mangelnder 
Beweise  losgesprochen  und  statt  seiner  nur  Dorkis  zur 
Nachfolge  im  Befehle  geschickt«  Indessen  diesen  nah- ' 
men  die  Bundesgenossen  nicht  mehr  an.  In  Sparta  war 
liian  darüber  fjpeilich  «äusserst  ungehalten,  man  liess 
sich  sogar  feindliche  Drohungen  gegen  Athen  entfal- 
len, und  besonders  war  die  jüngere  Generation,  der 
schon  ein  Leben  ausserhalb  des  Vaterlandes  sehr  zu- 
sagte, sogar  geneigt,  einen  Krieg  zur  Wiedererlangung 
der  verlornen  Würde  zu  beginnen.  Doch  diessmal  siegte 
*^irtei  der  Aeltereri  mit  dem  Herakliden  Hetoima- 
^  ihrer  Spitze.    Sie  war  längst   des  Seekrieges 
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müde  und  war  weislicfi  der  Meinung,  dass  er  niir  zur 
Eotartang  der  Spartaner  und  zum  sichersten  Untergänge 
derselben  führe  (Thak.  1,  9^  u.  96,  128  — 1 30.  Diöd.' 
11,  50.  Plnt.  Arist.  23> 

63.  Um  eben  diese  Zeit  hatten  nSmIich  jene  Atteh 
auf  eine  ganz  Shnliche  Weise  die  Erfabriuig  geniaclif, 
wie  sehr  man  allein  in  Sparta  Spartaner  sein  und  blei- 
ben könne«  Den  Vorfall  selbst  kennen  \iir  wiederuiti 
nicht  genan,  da  ihn  nur  Herodot'  (6,  72)  und  I^ausanias' 
(3,  7,  8)  im  Vorbeigehen  erwähnen.  Nach  ihnen  wurde 
anter  Anführung  des  Königs  Leotychidas,  eben  desje-, 
nigen,  welcher  bei  Mykale  den  Oberbefehl  hatte,  ein 
Heer  gegen  die  Aleuaden  ausgeschickt,  'welche  durch 
die  Perser  wieder  Herren  Thessaliens  geworden  waren.' 
Aber  ancb  dieser  Spartaner,  der  in  mehreren  Gefechten 
siegte  und  sich  des  ganzen  liandes  hätte  bemSchtigeh' 
können,  wurde  von  der  Lebenswtise  der  Aleuaden  ein« 
genommiHi  und  liess  feicb  von  ihnen  bestechen.  Ihn 
masste  man  daher  ebenso  in  Sparta  Tor  Gericht  stel- 
len, dem  er  sich  durch  Entweichung  und  durch  Auf- 
opferung seiner  königlichen  Wurdel  entzog.  Nach  bei- 
den Vorfällen  scheint  es,  als  wäre  schon  damals  in 
Sparta  die  jüngere  Generation  durch  den  häutigen  Auf- 
enthalt ausserhalb  des  Landes  entartet,  'während  die 
Alten  an  der  lykurgischen  Zucht  festhielten ,  die  frü- 
here Zeit  zurückgebracht  zu  sehen  wünschten,  und  bei 
dem  Ansehen,  worin ^daS  Alter  stand,  wirklich  damit 
darchdrangen«  So  vergass  Sparta  die  erlittene  Krän- 
kung, entsagte  dem  Kriege  in  fernen  Gegenden,  zog 
seine  Bürger  zurück,  zugleich  aber  auch  alle  die  Bun- 
desgenossen, mit  denen  es  bereits  vor  den  Perserkrie-*^ 
gen  enger  vereint  gewesen  war«  Ein  Theil  der  Helle- 
nen strebte  fortan,  wie  es  in  aristokratischen  Staaten 
.allzu  gewohnlich  geschieht,  die  gute  alte  Lage  der 
Dinge  aufrecht  zu  erhallen  und  alle  Einwirkungen  der 
vorgefallenen  grossen  Zeitereignisse  zu  vertilgen;  ein 
anderer  aber,  mit  dem  beweglichen  und  demokratischen 
Athen   an   seiner  Spitze,    schritt  mit   der  Zeit  weiter. 
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ging  211  einem  nencfn  ILebeli  übet,  und  ^m  darin  bald 
so  weit,  4^^^  Eiuch  jener  erstere  die  Veränderung  nicht 
*"  mehr  rnhig  ansehen  konntej^ 

64«  Hier  ist  die  Darstellung  zu  dem  Ziele  gelangt, 
D^elehes  in  diesem  Buche  zu  erreichen  war;  und  statt 
eines  RuckblickeSi  den  jeder  für  sich  auf  dieselbe  wer- 
fen mag,  .  lallen  ihr  zum  Schlüsse  noch  die  letzten 
Schicksale  zweier  Männer  beigegeben  werden,  die  .so 
eben  eine  bedeutende  Rolle  spielten*  Der  erste  ist 
Pausanias,  Dieser  begab  sich  ohne  Auftrag  des  Staa- 
tes als  Privatmann  abermals  nach  Bjzanz,  wurdoNaber 
hier,  mit  Gewalt  von  den  Athenern  entfernt,  und  nahm 
seitdem  seinen  Sitz  zu  Kolonä ,  einem  kleinen  Orte  in 
der  Landschaft  Troa$,  wo  er  seine  früheren  Anschläge 
aüfs  neue  zu  fördern  sich  bemühete.  Man  erfuhr  diess 
in  Sparta  und  unter,  haften  Drohungen  rief  man  ihn 
wiederum  a^urück.  Er'  wollte  unbefangen  und  unschul- 
dig scheinen,  wurde  bei  seiner  Ankunft  zwar  durcU 
did  Ephoren  festgenommen,  bewirkte  aber  bald  durch 
sein  ganzes  Benehmen,  dass  man  ihn  frei  lie^s  und  njir. 
nnverhaftet  zur  gerichtlichen  Untersuchung  zog.  Schwere 
Anzeicbea  waren  gegep  ihn;  man  wusste  sogar,  dass 
er  mit  den  £[elQten  etwas  vorhabe,  und  später  erfuhr 
ipan,  dass  er  sie  unter  grossen  Verheissungen  zum 
Aufstände  habe  verleiten  wollen:  nur  konnte  man 
nichts  streng  beweisen  und  auf  Verdacht  wurde  kein 
iSpartaner  verurtheilt.  Endlich  sandte  Pausanias  aber- 
mals einen' ergebenen  Diener  mit  einem  Briefe  nach 
Asien,  und  diesem  war  es  auffallend,  dass  keiner  der 
fl^üheren  Boten  jemals  zurückgekehrt  sei«  Er  befürch- 
tete also,  dass  auch  übei:  ihn  selbst  etwas  Uebeles  in 
dem  Briefe  bestimmt  .wäre,  erbrach  ihn  und  machte 
bei  den  Ephoren  Anzeige  über  den  Inhalt  desselben. 
Dennoch  wollten  diese  das  Geständniss  von  Pausanias  ' 
selbst  hören.  Jener  Diener  musste  also  nach  dem  Tem- ' 
pel  auf  Tänarum  flüchten,^  wo  in.  einem  Gemache  die 
Ephoren  sich  hinter  einer  Scheidewand,  verbargen.  Bald 
erfuhr  der  Verräther  die  Flucht  seines  Dieners,  und 
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Böses  ahndend  begab  er  sich  su  Ihni.  In  der  nun  ge- 
baltenen  ond  von  den  Ephoren  angehörten  Unterredung 
lag  9ein  Gest&ndniss  deutlich  genng.  Bei  seiner  RBck-  ^ 
kehr  sollte  er  ergriffen  werden/  merkte  aber  ans  deh 
Blicken  and  den  Winken  eines  der  Epboren  die  wah- 
ren Absichten,  and  fiächtete  sich  in 'ein  kleines  Neben- 
gebäude am-Heiligtbume  der  Athene  Challdökos.  Hi^ 
nahm  man  das  Dach  ab,  verrammelte  den  Aasgang,  uAd 
brachte  den  'Eingeschlossenen  durch  Hunger  zu  ITode 
indem  man  ihn  nur  eben  vor  seinem  Ausscheiden  her-  ' 
ausführte  (Thdc.  1,  131-^134;  nach  ihm  Diodor  und 
Nepos).  Jhn,  welcher  diirch  kein  t*alent  und  selbst  bei 
Platää  durch  kein  Verdienst  sich  ausgezeichnet  bat, 
scheint  besonders  ein  unverhofftes  Gluck  irre  gemacht 
SU  haben«  Auf  einen  Thron ,  zn  welchem  ihn  die  Ge- 
burt nicht  berief,  stieg  et  als  Vormund;  da  mogteii 
ihm  der  gebieterische  Kleemenes  and  dejki  gegenüber 
die  fieschränkuBgen  der  königlicbeti  Macht  durch  die 
Ephorea  vor  Augen  schweben  and  b5se  Anschläge  in 
ihm  erwecken.  Weit  War  «es  bereits  mit  ihm  augen^ 
bficklich  naeh  der  Schlacht  bei  Platää  gediehen,  in- 
dem er  dem  nach  Delphi  gesandten  Weihgescbenk^ 
bloss  seinen  als  defii  Siegers  Namen  einsöhriebi  eine 
Anmassllchkeit  ^  welche  den  Hellenen  anleidlich  War 
undzar  Folge  hatte,  dass  man  die  Inschrift  tilgte  nnÜ 
^die  Namen  -  aller  beim  Kampfe  tbättg  g'eWeseneü  Städ- 
ten eingraben  liess  (Thnkyd.  1,  132).  Das  Leihen  in 
Byzanz.  verruckte  ihm  vollends  den  Köpf,  and  &r  ward 
ein  Opfer  des  ihm  überschattenden  Glückes.  «   - 

65^  In  seinen  Fall  wurde  Themistokles  vierwidcelt. 
Aus  dem  politischen  Leben  dieses  talentvollen  and 
hochverdienten  Mannes  wird  ans,  hachdem  er  sich'b^i 
der  Wiedererbauang  Athens  und  der  Anlage  deA  Pi- 
raeaa  n^lch  einmal^  von  einer  glänzenden ,  wenngleich 
nicht  ganz  fehlerlosen  Seite  gezeigt  hatte,  nur  noch 
ein  VorfaU  gemeldet,  der  ihm  wenig  Ehre  macht.  Vor 
dem  Volke  i»  Athen  erklärte  er  ^-  ungewiss  ist,  in 
welchem  Jahre  —  dass    er    einen    höchst  nützlichen 
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yoTMfil^skg  za  machen  habe,  der  jedoch  geheim  bleiben 
müsste.    Ihm  wurd^e  also  aufgegebene  ihn  dem  Arisü- 
•  des  mitzjatheilen ,  indem ,  wenli .  dieser  i|in  gut  hiesse, 
^er  aijisgefuhrt  werden  sollte«    Er  bestand  aber  dario, 
dass  man  eine  Gelegenheit,  die  vereinte  Flotte  der  Pe« 
loponnesier  zu  v^brennen,  wahrnahmen  möge:  und  so 
erklärte  dejon  ^ristides,  dass  ke^.  Vprsphlag  zwar  ge- 
winnreichejr,   aber  zugleich  aifch  keiner  uorechtliirher 
sein  könne*     Eipniütbig  wurde  er  darauf  TOm  Volke 
verworfen  (Plut.  Tham.  20.  Arist.  22).  Seitdem  scheint 
Themistokles  freUich  iju  der  allgemeinen  Achtung  ge- 
$if nken ,  al^er  doch  fortdauernd  durch  seine  Verbindun- 
gen und  jseine  überleg(^ne  Klugheit  einer  der  Einfluss- 
reichsten  geblieben  zu  sein«    VoiAf^men  Männern,  un- 
\.ter  dienen  ^lutarcH  (Arist«  2.5).  den  Kimqn  und  einige 
.Alkipäonj^en  penniet,    stand  desshalb  dieser  Liebling 
des  niederen  Volkes  im  WegO^  ubd  ihnen  gelang  es, 

ihn    durch    den  Ostrakismug   zu  entfernen.    ArittLides, 

,.,.'-  ' 

wird  ausdrücklich  beiiierkt,  nahm  keinen  Antheil  dar- 
an; die  bei  Diodor  (11,  54)  erwähnte  Anklage,  er  habe 
sich  mit  l^ausanias  eingelassen,  ist  erweislich  der  Zeit-  ^ 
folge  ent2;egen ;  den  Vorwand  zur  Entfernung  des  The« ' 
mistoldes  und  die  dazu  angewandten .  Mittel  kennen 
j^vir  picht  genauer ,  und  nurtvpr  dem  Falle  des  Pausa- 
niasrntis^  .?r  vertrieben  seiin*  Dieser  wandte  sich  nämh 
lieh«  sabald  er  ihn  verbannt  hörte,  auch  an  Tbemisto» 
kies  mit  seifien  Anschlägen,  .der  sie.  von  der  Band 
wies,  jedoch  verheimUchte  (ThMk»  1,  135.  Pliit»  Them. 
23).  Indes^n  kam^n  nun  nach  dem  Tode  des  Pausa- 
fiias  jj^i^e  Verhandlungen  an  den  Tag^  und  diess  be- 
nutzten djie  Spartaner,  um  in  Att^n  auf  die  Binrxch'^ 
;tung  dee  von  ihnen  gejhiassten  Alann^s  zu  dringen,  so 
wie  hiejr  ebenfalls  eine  Partei  gern  darauf  einging. 
Themistokles  h|elt  sich  damaU  in  Arges  auf*  Durch 
Freunde. erfuhr  er  das  Vorgefallene,  machte  sich  eilig 
,^dsi,von  und  .entkain  nach  Eiorkyra.  Hier  wollte  man 
ihn  aus  Furcht  nicht  b^l^alten,  jeMloeh  aaeh  wegen  s^si- 
ner  Verdienste  nicht  ausliefern*  Man  schalSfte  ihn  nach 
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dem  Fe&tlgnde  iiinüjber,  yvo  ifii^  nacbgeselzt  ^warde.  Id 
seiner  yerj^eg^nheit  mi^jitp  fig  ^^^^  ?^'^^  Admet,  Könige 
der Molcpssjc^r  y  .lluG^teii*,  dftia  €{t  Iruher  eirnuaLbei^iiiem 
Gesach^  ip  Athen  entgegen  gewesen  war:  alloin  d«r 
König  verzieh  dem  FLeJ^pdejp ,  schlag  den  GeAaad.len 
der  Athcunet  ui^  Spartaner  se^ne  Aqslieferjang  ah»  upd 
Hess  ihn  y  da  er  nach  Pe^^isen  Zuflucht  nehmen  wpllji;^, 
za  Lande  nach  Pydpa  in  Makedpnien  gelejlten»  Hier 
bestieg  Tha|ni8to)des  einf^n  J^anffahrer,  w^rd.  ^Qi^ch 
Sturm  unter  fU^e  Ajhei^er,  W.elcbe  IVaxoa  h^Jl^gertefDi, 
also  ijQHi  Jahf;9  ^6^  veripcl^dajgen,  ga)>  sich  dem  ^^chil^f* 
patrone  zu  erkennen,  blieb  durch  diesen  T^^l^^in^c^t 
nnd  gelangte  bald  darauf  nach  Epbesus  (Thok.  1 ,  135 
—137.  Flut.  Them.  24  nnd  25.  Diod«  11,  55.  Nepos 
Them.  8)«  Darüber  ist  nun  Streit,  ob  er  unter  ArCa- 
xerxes  L,  welchen  Thukydidep  nennet,  oder  noch  un- 
ter Xerxes,  von  welchem  andere  bei  Plntarch  (1. 1.  27) 
genannte  Schriftsteller  redeten,  in  Asien  eintraf:  und 
da  hier  der  Regierungswechsel  im  Jahre  465  erfolgte, 
so  mag  er  sich  an  den  letzteren  noch  gewandt,  aber 
nnr  den  ersteren  gesehen  haben.  Nach  einem  kurzen 
Aufenthalte  bei  einem  Freunde  schickte  er  nämlich 
einen  Brief  an  d^n  König,  worin  er  freilich  den  Scha* 
den  eingestand,  welchen  er  den  Persern  zugefügt  habe, 
doch  auch  viele  Verdienste  um  Xerxes  herzuzählen 
Wasste,  und  nun  zu  noch  grosseren  sich  erbot.  So  viel 
ist  gewiss,  dass  sein  Schreiben  gut  aufgenommen,  er 
selbst  nach  ilem  Hofe  eingeladen ,  hier  ehrenvoll  em« 
pfangen,  und  durch  Anweisung  auf  die  Einkünfte  von 
den  Städten  Magnesia,  Lampsakus  und  Myus  fürstlich 
versorgt  wurde,  jedoch  nicht  lange  mehr  lebte.  Allein 
über  die  mancherlei  Nebenumstände  bei  allem  diesen  ist 
Vieles  s^efabelt,  welches  man  besonders  bei  Plutarch  und 
Diodor  aufgezählt  finden  kann«  Sc^on  Thükydides  wnss« 
te  indessen  die  Nachricht,  dass  er  sich  selbst  getodtet 
habe,  weil  er  seine  Versprechungen  zum  Nachtheile 
der  Hellenen  eben  so  wenig  habe  ausführen  können 
als  wollen:  und  diese  mehr  tragische  Darstellung  ist 
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die  beliebteste  geworden.  In  ihm  ging  ein  Hellene 
unter,  der  als  Staatsmann  nnd  Feldherr  anstreitig  der 
grösste  'war,  welchen  bislang  Griechähland  hervorge- 
bracht hatte;  der  durch  die  Schöpfung  der  Seemacht 
Athens  sich  ein  hohes  Verdienst  erwarb;  der  Freilich 
in  seinem  Handeln  sich  fast  Jedes  Mittel  znr  Errei* 
chang  seine»* Zweckes  ertaubte,  aber  im 'ganzen  doch 
immer  nach  der  Wohlfahrt  seines  Yaterladdes  strebte; 
der  endlich,  seinem  Zehgenossen  Aristides  gegenüber) 
zwar  den  alten  Satz  bestätigt  „Ehrlichkeit  währt  ala 
längsten, ^^  aber  doch  solch  ein  Ende  niü  sein  Volk 
nicht  Ter4ient  hatte» 
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Tierzehntes  BücIl 


Aihens  'Wachsthiini-  fm  Angiiffis^  Kiiege  gegen 

die  Perser;    und   eben    dadurch  Vorbereitung 

eines  Bürger -Krieges  im  hellenischen  Volke; 

V-  J.  470—431  V.  Ch. 

•  » 

i.  iUarückgeseblageii  war  der  Angriff  der  Asio«* 
ten  anf  >  die  Freiheit  und  Nationalität  der  Helleneb«r. 
Eben  damit  hatte  nbter  diesem  ein  gens  nener  Ao&c 
schtjrang  begonnen,  der  in  politischer  Hinsiebt  sieh* 
voräehmlich  durch  kriegerisdie  Thaten  offenbarea 
nasste';  und  Zielscheibe  der  kr&fdg  geschwungenen 
Waffen: konnte  gerftnme  Zeit  nur  das  Perserreich  sein«* 
Doch  sahen  wir  noch  *.  am  Schlüsse  des  Torigen  Ab« 
Schnittes ,  wie  alle  .diejenigen  Staaten  ^  in  welchen  der 
Oorismns  vorherrschte, -Sich  von  der  Fortsetzung  des! 
Kampfes  zurückzogen,  indem  allerdings  besondere  Zeit* 
ereignisse  auf  diesen  Entschluss  einwirkten,  im  Grunde 
aber  -die  regiwenden  Geschlechter  dieser  Staaten  be^ 
reits  entdeckten ,  dass  langwierige  und  entfernte  See^ 
kriege  nothwendig  zu  dem  Umstürze  des  Gebäudes,  in* 
welchem  sie  sich  wohl  befanden ,  ffihrea' wfirden.  Der 
Zeitraum  beginnt >  daher  jetzt,  worin  die  eine  Hälfto 
des  heHenischen  Volkes^  wenig  oder  gar  nicÜ  fort-» 
schreitet;,  nur  darauf  bedacht,  möglichst  die  bisherige 
Lage  deir  Dinge  aufrecht  zu  erhalten;  worin  aber  ein 
anderer  und  eben  so  starker  Theil  seiiler  Thatenlust 
and  seiner  Umbildangssuoht  keine  Grannen  setzt,  in- 
Plass,    Gesch.  Griechenl,  UL  8 
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dem  jedoch  der  Erfolg  aller  seiner  Anstrengmigeii  fast 
ansacbiiesslich  dem  an  der  Spitze  stehenden  Athen  cii« 
fliesst;  worin  endlich  beide  früher  schon  sich  scheel 
ansehende  Parteien  theils  durch  diesen  .v5llig  yerschie- 
denen  Geist,  weicher  ilir  ganzes  Leben  nnd  Handeln 
beseelt,  theij»  du^fib  zufällige  ^reignisä^,  welche  eine 
jede  derselftiiL  aiiJt.*entg0genge8eizte'lAtt  benutzt,  ia 
dem  Grade  aas  halten  Freunden  erhitzte  Feinde  wer- 

r 

den,  dass  eii^  allgemeiner  Krieg  nicht  länger  zu  ver- 
meiden ist. 

ii  2*.  Ufi9^re:  Nai^ridblen  ,^er(  diese  PeriQife  mdtr^^ 
ken  wir  yorz^glieb  dem  Tbakydides,.  dessen  gediege* 
nes  Geschichtwerk  freilich  erst  den  im  nächsten  Buche 
daVzustellenden  Krieg  zur  Aufgabe  hat,  der  aber  in 
dem  ,  sogenannfen 'Elrtgatige  auch  ^die' Ereignisse  dieser 
Zeit  in  gedrängter  Kürze  erzählt,  und  eben  dadurch 
d^il  deatliöksten  Beweis  giebl,'ilass  er  bAida  Z^tab- 
acbaittB  in  ihrem  wahren  Verhältnisse  au  einander 
Hfilitig  ao%efaasi  habe.  Ueber  disselben  Begebenhei* 
tsn  haben  viele,  andere  der  Altea  gesohriebea,  welche 
janem  der  Zek.  nach  und.  hinsi^btlich  ihres  historischea 
C/haraktera  näher  standen;,  allein  ihre  Werke  sindr^ntebt 
auf.  nnii  gek<oiiimea.  Zu  Gebote  .stehen  uns  .als  Ge* 
währsmäaner  voszüglick  aoob«* die» bedeutend  jüngeren 
ScbriftsteUer  .Oiodoc  nnd  Platetoh,  ^weloha  ^ueh'emi 
jenen  iaea  uaBagSnglichen  Quellen,:  jeduch  nicht  immer 
mit  yerskht  nhd  Geschieh  aehopÄaa.  Ein^  sehr  nntsr^: 
geordnete  8tdle  Behmen  th^la- bessere  tbeila«achleeh^ 
tere  Seribebten  oih,  die  beiUmfig  mniges  Licht  gewtth« 
ven  und  iäi  Verlaufe  der  Enfählung  genannt  wesdeR 
adlenik     * 

3.  .Der  abgesteckte  Zetiranm  selbst  zerfällt  wie«- 
der  in  zwei  Absohnitie,  welche  sich  bei  dem  J«  449 
ven  eiBalider'4icbeiden.  I«/dem  ersten- wird,  ider, See«. 
^^8  g^^ft  Persien  von  Seiteii  der  Staaten  foi^tgesetit, 
welclie  sich  um- Atiuln  vereimgchi;. zugleich  erhcUbt  daa 
Letatere  aein  Haupt  und  erlangt  .eine  walire  -Seelierr« 
sehaDt.    Beibaagea  iallen  allerdiaga^  adieo  unter  den 
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^n  genannten  Parteien  Tor,  db«r  efe  erhalten .  nocfe 
keine  enteeheidende  Wichtigkeit^  In  dem  «weiten  Ab* 
schnitte  erfordert  dagegen  vor  allem  dae  Anfmeikaanf> 
kalt,  wie  Neid  and  Eiferraeht,  wirkliche  nnd  eingebt^ 
dete  Gefahr  allmilig  die  dorischen  Staaten  aim  dem 
langen  Sehlale>  we<^ken,  wie  anch  diese  ia  die  Bestim- 
iDODg  der  Sohicksde  der  sftmmtlieheB  Hellenen  einro» 
greifen  begebsen,  nnd  wie  sie  dar&ber  bald  mit  Athen 
«1  einem  finabändevliehen  Bmohe  kommen :  hier  blei- 
ben hingegen  die  anawftrtigen  Angelegenheiten  tiefer 
im  Bintergrande.  Beide  Abschnitte  tollen  jetst  in  iwei 
noh  folgenden  Kapiteln  dargestellt  werden. 


Erstes  Kapitel. 


Wachsthmn  Atibens  während  den  Angiiffs-Krie^ 
<ges  gegen  die  Pereer;  v.  J.  470—449  v«  CIu 

U  Das  Regiment  nen^  Herren  pflegt,  aoUte  ea 
auch  später  daa  drückendste  werden,  wenigstens  afi 
Afifange.  den  Untergebenen  aiemlich  nach  Wunsche  za 
sein;  mögen  niin  solche  Herren  wirklich  Böses  im 
Sinne  fuhren  nnd  sich  im  Beginne  verstellen ,  nm  Tor- 
laafig  festen  Fnss  au  fassen,,  pder  mögen  sie,  beim 
Antritte  noch  nnverderbten  Herzens »  bald  durdi  die 
Lockungen  der  unbeschränkten  Macht  auf  Abwege  ge^ 
fdhrt  werden*  Auch  an  Athen ,  welches  im  Jahre  47Q 
mm  Oberbefehle  über  die  im  Kampfe  gegen  Persieo 
beharrenden  Hellenen  gelangte,  bestätigte  sich  jene 
Thatsache«  D5ch  dl^rf«man  zur  Ehre  desselben  hinzu^ 
setzen,  dass  es  nicht  sowohl  aus  Heuchelei  sich  zu  Auf- 
fange des  Jfnbels  seiner  untergeordneten  StreitgeiiosseQ 
wnrdig  machte,  als  später  nur  durch  übergrosse  Gele<* 
genheit  und  durch  verführerischen  Beiz  zu  falsch  be« 
rechnendem  Eigenmitze  sich  fortreissen  liess.     Dafür 
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bQi^t  in  -einem  fa(dwii  Grade  der  CKarakter  der  Man** 
aer,'  welche  {gegenwärtig  die  Seele  dieses  Staatetf  wa- 
hren« Unter  ihnen  ist  uns  Aristides' schon  als  ein  etwas 
•sinm  Afistokratistnus  hinneigender*  Repablikaner  'he- 
kanntv  der  mit  aufrichtiger  Vaterlandsliebe  zwar  nicht 
glänacende,  aber:4och  nicht  zn  Terachtende  Gaben  des 
^eldherrn  und  des  Staatsmannes  TereitEigte,  vorzagüoh 
jedoch  durch  erprobte  Biederkeit  aVIgemeines  Vertrauen 
besass  und  wirklich  yerdiente^  Ein  jüngerer  nnd  wäh- 
rend des  misslichen.  Verhältnisses  zu  Theraistokles 
herangezogener  Freund  desselben  war  Kimon.  Dieses, 
ein  Sohn  des  Miltiades  und  früh  der  l^ftege  eines  V«r- 
ters  beraubt,  hatte  in  seiner  Kindheit  und  Jugend  keine 
sorgfältige  Erziehung  genossen  tind  war  in  den  Mnsen- 
künsten,  worin  schon  damals  ein  edler  Athener  nnter- 
richtet  zn  werden  pflej[te,  etwas  znr&ck  geblieben,  ob« 
wohl  er  später  wiederholt  zeigte,  dass  Sinn  und  Ge- 
schmack für  dieselben  ihm  keines  Weges  fehlten«  In 
seinem  Charakter  besass  er  nach  dem  Zeugnisse  eines 
Zeitgenossen  nicht  die  ubeifgrosse  attische  Lebhaftig- 
keit, nicht  das  Bewegliche,  Eitele  und  Geschwätzige 
seiner  Landsleute,  sondern  war  mehr  ernst,  wahrheits- 
liebend, schlicht  und  bieder,  im  ganzen  seiner  Dcfnk- 
weise  nach  einem  Peloponnesier  ähnlicher.  El^en  darnm 
war  er  nicht  ^n  einem  Demagogen  geschaffen:  er  blieb 
Vielmehr,  wenngleich  er  später  von  ^em  erworbenen 
Reichthume  höchst  freigebig 'den  Bedürftigen  mittheilte, 
alle  Zeit  ein  sehr  vernünftiger  Aristokrat  und  sogar 
ein  Verehrer  der  spartanischen  Satzungen.  Aber  als 
den  ^ohn  des  Siegers  bei  Marathon  berief  ihn  das 
eigne  Andenken  und  eben  so  sehr  das  Zureden  seiner 
Freunde  in  die  kriegerische  Laufbahn,  für  welche  er 
hiebt  geringe  Talente  hatte.  Freilich  fehlte  ihm  jene 
husgezeicbnete  Gabe  des  Yhemistokles ,  in  den  ver« 
ivickeltsten  Lagen  immer  das  Rechte  mit  Schnelligkeit 
und  Scharfblick  zu  erspähen  und  es  mit  eben  so  grpS"- 
Ser  Gewandtheit  und  Geschmeidigkeit- anszuführeit;  und 
schwerlich  hätte  er  gleich  jenem  unter  denselben  Um-- 
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itaodeh  Gtß^ueu  g(j^WKt,eU,^  Abmi  jhxu .  Wfr  er  völlig 
der.Maim,   nii^  Ath^R»   ^^^  ^l^ni^.^f  der  Bahn  des 
Glfickes  wacy.  ferner  m^  Weisheit,  Mässigung.  uod^  kj^i^ 
gerischer  UnefschrcMskeiiheit  vnd.  Kähofaeit   zu  leiten* 
Per  .Kan^f  gfgea  die^  Asiaten-  war  und  blieb  ihm  Lieb« 
liagssaebe,  TO^:..^I^r  er  nur  d^i^ui  sich  bereie^vilUg 
aluaussigte ,  vrenh  sein  Einflua»  ihm.  gebot,  asor  £rhal« 
Uing  der  Einigkeit  ;iinler  den  Hellenen  *  ans  einem*  Feld* 
kerrn,  ein.  Staatsnw^iQ  zu  werdftn«    Pi^oben  seiner,  krie^ 
gi^ischen  Talent^  r^auie  er  scl^  rurabre&d  des  Angrifn 
ffss  :fles  ^erxejf'^  bald  darauf,  uni^.  .deja  Oberbefehle 
d«8  Paasania^.. abbiegt:  jetzt. stand.  9  zügleipb;  mi^  ^ 
«sBifia  ä)tQreB}.F{e^inde   an,  4^/$intza  der  attiischeoi 
Flotte^  nqd  fi^et  .dfirch  steine  :ßA^tt€Jti)>Brkeit  als  An-' 
fiihrer.  und  doreb  dia  Liebenswürdigkeit  seines  Cbarjik- 
tsrs  nicht  wei^ig^  a|s  i^n  Arisü^.^^  Gerechtigkeit  und', 
Geradheit  alle  K^ipp^enossen  für  Atbep  eingenoinroen^ 
als  diese  von  Sgaria  an  die  anfstcebende  Nebenbuhle* 
OB  die  Oberleitui^g '.Hbertrogen*: 

2f.  Einer  dec:  ersten  Scbrittfr^  ^welche  die  Neuv(|r^. 
bfiadetea  thateii,  war  der,  dass^sie  über  die  Leistun* 
gea,  welche  j^der.  ^heilnebn^^:,ziir  Fortseti^i}ng  fieS; 
Kriq[es  erfüUenj^iind  über  die, Yerhältnisse,  worio^Alle. 
sa  iQinander  f^tf^fni^^.spUten»  tttW9)#  Festes  bestimfuten.. 
Arifitides  wurdc^  daiKu  auserseheny  um  dieses  ai^^ui^rd- 
nen,.  und   er  eiftlc^ig^e  sieh  d^p.  erliAltenen  Auftragest, 
mit  gewoht^er.iB^tli^bkeiit  und  miter  dem  lautesfeu 
Beifall  Aller.  ScbojK  während  desX>berbefehl8  der^p^c- 
taner  Jbatten  ^mlich  die  K^ijUfCgpnpssen  nicht  b^osii, 
Schiffe  und  K^rieger,  i|pnder;D,fv^,^..  enut^hendfn  Be«^ 
dorifiisse  auch  ^dbeiträga.gfi^if^^:(Flut.  Arist,i24>: 
doch  scheint  das  Maass  der  L^ßistiingpn  damalsp^i^ehr 
nach  2^all  nnd  Willkuhr  sich  ,wa  «fdbst  gestalt/Bt  zu 
bab^.    J^tzt  :99Uia|:  da^egen^.  Ari«ftides  genau  den .  Um- 
fang  lind  die;  .IJuI^^ttel  di^i?,;¥ipätkainpfenden  Staaten 
«wägen  und  daf^eh.  bestimmte  A^nsätze  machen»    iiß\}v 
belehrend  übj^r.  die- damalige  Lage  der  Dinge -n würde    . 
9»  sein-,  wenn  ein  Verseiehniss  säiumtlicher  Bundefge- 
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nössM ,  ihrer  Gomiiigetite  und  ibr«e  Geldbeiträge  auf 
uns  gekommen  wäre;  allein  neben  allgeitebiBeii  I^lMh 
erfaebangen  ^uf  die  Unbesbhokehbeit  -  des  Anordners 
hat  man  una  lediglich*  die  Geaammtsrnrnme  der  j&hrif» 
chen  Beisteuer  ((po^or)  gemeldet  Sie  .belidT  sich  äat 
460  Talente  oder  reichlich  600000  RthlK  Zur  Schats- 
kammer  wurde  die  Insel  Delos  bestimmt,  indiem  eben 
dadurch  die  Bundesgenossen,  weldbe  grössten  Tbeite 
jontscher  Abkunft  waren,  das  Andenken  efn  eine  ifingst 
untergegangene  Amphiktionie ,  der  jeoe  Insel  als  Mü^ 
teipunkt  gedient  hatte,  erneuerten.    Die  Aufsicht 'übel' 

i  den  Schats  und  s^ne  Verwendung  erhielten  die  Athe« 
ner;  denn  diese  -ernamiten  aus  Hnrer  fL\Htjte  die  Htfl^ 
notamren  (<f.  i.  Schatzifneister  der  HeHMI^).  Ebeil'die'- 
selben  leiteten,  iiMein  sie  den  gemeiteäraen  Heterftibrer 
hergaben,  die  Unternehmungen  der  vereinten  Kriegs- 
macht; doch  ist  in  Betreff  deren  l^iÄ  au  beachten, 
dass  bereits  Jetat  einige  unbedeutende  Staaten  keine 
Contingente    stellten,    sendem  nur  Beiträge  an  GdlA 

y  gaben.  Aus  bösen' T4Ibben  scbeiM  diesil  nicht  zir  An- 
fange-Ton  dem  ObethiBiupte  Terstattetiim  sein;  wofal 
aber  Wird  die  Fblge  lehfren,  dass,  da  Viele  die  PflitAl 
des  Wirklicken  Dienstes  gern  mit  Gelde  abkauften, 
Athen  isehr  bald  einsah ,  wie  es '  durch  fast  alleinige* 
Uebernahme  der  GölitiBgente  und  durch  Beitreibung  tler 
Steuern  tou  seinen  Bundesgenossen  den  eignen  Gewinn' 

'  Wesen tlicfa  f5rdem  il6rinte.    Uebrigen)^  litand  es  keinem 
der  Theilnehmer,  also  tmch  Athen  nicht  su,  sich  itt 
die  inneren  Angrfegeiibi^iten  der  einzelnen  Staaten  ein* 
znmii^^hen;  diese  sollten  viellhehr  vdllig  selbstständig^ 
und  uiiabhHngrge  Repub^kfen  (avrovofMH)  sein  nnd  alle 
zu  den  gemeinsamen  "B^tathungen  über  die  auswärtig' 
gen  Angelegenheiten  'ihre  Abgeordneten  -ftenden.    Nur* 
Sqheintes,  weil  wenigstens  sehr  bald  Athen- zur  <Ao»-' 
üfbung  einer  Gerichtsbirrkeit  geliingfte , '  als  wäre  gldtfth 
zu  Anfange  bestimmt,  dass  Händel  zi^vi^hen  zwei  unA 
mehreren  Staaten  ^  vielieicbt  gar  «Wischte  zwei  gleich 
starken  Parteien  in  einem  und  demselben,  durch   dett' 


Bttodestag,  tft  ämuk  fMätj^  dthSrUhSM^  AAm  ra 

fiSekh  SiaHtöhaiudi;  Bd;  l'.  8. '427  "u.  ff.); 

3.    Während  AvMid«»«  aof  dielM' Weise  dh  iQtle^ 
ren  Attgelegenfaeitett  deir  getrammfeiif'fiuiird^  anerdAielii^ 
liatte  KiiDoa  iioeii  im  lählre  470"^  gMcB  Moh  £ntfilrL 
Dang  des  »Pausanias  y'  sa  Bysanx  deA  Obi^rbefehl  6bef 
die  w^^iiligie  FUhe  Cburaeiimien  ^ad  den  Kklirpf  g^ 
gen  die  Verser  anjgttfiiflgiftn;    DieM'  besassea  iia«h  dM 
VerlMte  'fettes  fihMitesele'  m  dem  etV^opttlsdieQ  FestL 
laude  bodb  an  def^'MQtodaag  des  ^rfiiro^  ^ivo  «beiaals 
kthen-' BKiitiSm  «ttd   d^fttf   Affssi^raiidMr  Gründling 
eiaer  8tadl  begomM»  faatteii|  di»  Festig  Eildh.    Leibht 
wurde  etf  dem  KimOil^  «elebefH  m  Lande  aii6h'dtf 
fta^siditfr  Alenon   ml»  Btsntetwl    tind  >ielid|oht  •  so^at 
AIexaiid«#  r%n  Makedoale»  xa  Hülfd  kaAien  (Demosthi 
d«  wtmtä.  'p«  IM  utfd'episs;:  Pbil«  adAtheA.  ]p.  17«),  dlä 
Perser    von   aller  Verbüdiui^'^btfckebifeidW    Alfei^ 
slle  VlMQehey  im  4^  mit  QeWaltf  :(d  'A^iiieD  ^  yer- 
4ltä0iiif'ä«ese  dd^eÜ  ftbe  hwtnfteh^«  ^6e|enWehr  antei^ 
AflfSlIiRiiig  de«  Bogliflr,' dtot,  kls-eeiiK^ 'L«Mer«2ifdlied 
durch  flangersneth  «ni^  «iiiesMrcrie  g4bi<tfehf  -  ^älreti,  iniM 
tiüd  d?«  6eteen  Mbsr  «fleb  Mostfbafkehttft  M  der  Ehad(f 
yetbmanfo  aüd  sö-diWU^itoimi  nttr  in^eltt^  l4»ere£rahd<^ 
MÜfe  «liiftzi^lMil  Vkai'  OHe#od*  7,  i07«  -T^btakj^.  «,  98^ 
Hat.  ÜHii.  7>    W«g«n-dleseir  kv^h^vtttg  WarA^  deh^ 
tech  in 'AMen  dvel  HMTIbtaSfiulM  iMl?  «Mft'ipi^l^iu 
seben  <AschriAeri  <Attli  )/ 1.  it^  Aeslih;  WKten^v  ]6.  i22!2^ 
errHAtet,  nnd  diA^-  ««^ei^t  «s,  fiIä^4iäitd''BJ^fa  Maeh^ 
jeoei^  J^e  dies,  Wsft^ttAb  ^Mrsern  itt^  l&li^opa  hMb'  36^^ 
roiAr  ^>«mr ,  ztisAimiMt^  g^rihgt  'iiMI<4etf  fl^llbnen  hlitM 
wenig  «d  sebaflen  g«1MMiMri      Aber  -  üAt  ihrem  ''Fall# 
waren  die  enro|rftisebeit  IMiiien  des  Aivbij^i^a^tis  iaikhAtiF 
tilen  IhstÄi  ton  jeüeni'  Pfände  gesftnb^rtj  iind  s<^itd!^M' 
kt>nbi^  man  daran  deilk^np,^  iba  in  Ä^ietf  anfsasncbenr 
Jetzt  mit'  freilit^  d^t  die  Jahrss^lt  ücbM  Sa  iveif 
vergeraekt,   nncb  -die  Kriegsmacht  nicht  stUrk  gentig. 
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;Kimoii  \v'aiidite  *8iAh,:j}ah^i?.:jMr  iHoeh  ge{[en  4ie  .  Ipsel 
Skyxos,    4^09   Bewohner    b^i  aaaigen  SofaiHftsleUecn 
DplppAr,  bei  «otdoi^Pelasg^^^liQisA^a»  jeden  FaU&  aber 
wenig    hellenisirt  ,.Qi}d  daircji  na^ujUiöiliche  Securäuli^ 
fff^^eto  nihs  läs^g,. waren»     Eü  n^bin  das^  EUiind  ohne 
grosse  Müh^^  säuberte  e»  t«^b  4w  ^«herigen  lühabern, 
jind  fand  Jdet»  si^gleieh   die  angebllcbea  GebeiHe   des 
Theseus ,  die  ejr  /meinen  jubelnd^n^  {#aadsliDatea  aoriioKr 
brachte  (Tbuk.  u.  Plut«  1.  h  Dii^^Mf  150>  Diese  em- 
pfingen ihren  Kimon   beim  Einlaufen  in  Ae^Jfix^m 
mit  ausgezeichneten.  £hrenbeit§Mg«iilg^  t  ^^^  ^^^^ '  '^ 
angestellte^  Festliefakeit0n  war<.ar  es^  welcher  .dem'  4a^ 
maU   zner^t :  aufstrebenden  Sophokles  den  J?])^  über 
4en  prgranenden  Aesebjlus  asuerk «ante  CKlut.  Kim«  8).: 
aber  beide  Erobernngeiij  befrachteten,  die  Atten^r  <^bf>a 
jetzt  als  i^4iglicb.. ihnen  anbeinl  gefallen»    und  baH 
nachher  bef^cblossen  sie ,    im  ^  ant  Cbalkia  begemebb 
System  der  .Cploiii#irui^  ianf  diiiselbea  fm^uumdeii 
CThuk.  Ij  98\n.:Plut.  Kiwu.7)<       / 

.4.    Griteaere.  I^bateit  gosahabwoalk  folgenden  Jahte 
(469).    £]#ß3^itfze  Zeit  deriRiihe  bana ^a» !inr Afheo 
benutzt,  um  !die  Zahl  der  hAiugbbaren  SchiiB^tfSil  toi«* 
mehren^  a^jcl)  den  iVerbfindeieD  BexeithaUong  der  C^r 
tingente  anzujiagen;    batt^  jedoch»:' als  die  JLetzleren 
schon  jetzt   tbeilweise  grosae^);MBeignag.  ge^n   d^n 
wifkli^chen,  Diensit  be\^e^en%.  lauf- Kimoas  Anrathei» 
Yiele^der  Pflicht  ^thoben,  und  nur  leere  Schiffe,^  dia 
mit.  A^hem^a   bf^ipannt  wurden,,  ^eileq   ^^d  .^oj^eire 
^eldsunim^;^fthlpi9,  lasaen  .(Plqt«  JK^*  l^)*    Frubsei* 
^  lief  daranf  Kimon  mit. Miier Flotte  ¥on..20p;$^ß],n». 
dia  durch  einla^crSTende  Cont)ngapte  bald  auf.  3QIK  stieg, 
ai^s  d^m  Piräeua  :nnd  nahm  idiassmal  seine  ^  {(jifE^tapg 
nach  der  ^d\y;^|^pitze  KleiM^SÜeas.  An  Kariens  Kiiate 
gingen  sogleich  aÜe  hellenische  Städte  zu  ihm  iil>er 
und   verstäskten    seine  ,Str^l|nacht ;    manche   andere 
Oerter  aber,  we^^he  karische  Bewohner  oder  gar- per- 
sische Besatzungen  hatten,  wurden  mit  Gewalt  genom- 
men und  ateigert^n  durch   die   gewonnene  Beute  4ie 
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Kampfluit  4^1^  Krieger«    Eben  fp  glAg  es-te'.Lyxieti, 
an  dessen  Gräoae  ndr  Pbaselis  eine  Zeit  lang .  seine 
Tbore  nieht  dffnen  wollte;  doch  bewirkten  «ucli  hier 
die  einer  dnreh  Unterfaandlnngen  mit  den  ihnen  ge« 
Dauer  beCrenpd^tw  Bewohnern  tder  Stadt,  das«  st^  rieh 
zn  einem  Beitrage  Tnn  10  Talenten  und  sur  |Ieeres« 
folge  verstanden.    In  Parnj^hj^Uen  hatte  sich  iinteodess 
eine  peraische^  Landmacht  ni^  mw  Flotte,  W«Uhe*«toa 
Ephttros.  auf  45019   von  einem  Phatiodemns  garilbraC  600 
Segel  gench&tst  worde,  «««ammen  gesogen*  und  erwaiw 
tete  fortdanend  'VemtSrknog  aus  Phdnicieq^,  welches 
nun  den  Seekrieg  g^en  flie  Hellenen  zor  eiignen  Na- 
tionalsache  machte.    Darum  besehloss  Kimon.  eilends 
ansBgreriifen  und  —  ofade\vo^r  bei  Kypern  geschla- 
gen su'habei^  wio  Diodoi:  (11,  60)  durch  £imneoe(ung 
8päterer.?|^oiijÜ}e  berichtet.-^,  drttagte  er  di«  feindliche 
Flotte  JQ  .die  Mündung  des  f  kwses  Eorymedcml  «it uck^ 
wo  gana^  in  der  Nähe  auf h. das  persische  Landheer  ein 
Lager   bfBBpgent  hatte.  ^  Dn  Hellenen  sich  durch  die 
Massen. 4^Aj»ten  nicht  mehr  schrecken  liefeen»  jiber- 
dieas  die  .Mfinduiig  des.  l^lnssee  diese  nicht, cdumal  2a 
entwickln.  erlMbte,  so  brach'  Kimon  mit  s^ner  Jlo^t^ 
auf  einen -Feind,.  Welcher  i^ck  aehon  im  voraus  .besiegt 
glaabte^   nsiilkjg  ein«    Ohne  .irgend  eini^ii  dehoblicftea 
Widerstand  anchte  sich  die  •  Mannschaft  der  pn^stebm 
Segel  nuc*Aiis  -Ufer  m  retten;  gegen  200  Schiffe  .wur-. 
den  in  einem  AugeobUckjB  genommen  und  noch  mf^h*- 
rere  «nbranchblii? 'gemacht,  um  bald  verbramiftzu  wer- 
den»   Ocft&f  fmM  erste  benutste  Kimon  den  :freud^en 
Mntfi  seiiev  Krieger,   um  sie  ans  Land  steigen-  und 
auch  dort  eniSfobiedenen  Sieg  erringen  su  lassen.   Hier 
stellten,  sich  ihm  swar  din  P^ser  zu  hartnäckig^er 
Wehr  en^egen  und  den*  Äthefiern  kostete  der  Kampf 
^twas  BliH;  aBeit»  diese- brachten  doch  den  Feind. xum 
Weichen,  welcbam  nun  aneh  das  Lager. nur «kuTM Zeit 
Schuta  gev^äbtte^  Es  wurdie  erbrochen;  in  der  vei^t^or- 
rensten  Flucht  eilten  die^i^siaten  ins  Innere 'des  Lan- 
des und  liesactt^  den  Hellenen  «nermessUche.BeütQ  zu- 
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Tftdku  bleise^  welche  an  einem  Tage  zu  Linde' imd  «a 

Waeser  gesiegt  hattee,  naliinea  sieb  nar  ee  vM.  Masse, 

nm  alle  Kostbariseiten  und  die  MasseA  von  tiefangenen 

zum  Timil  auf  persiselieii  Sohitfen  wegatuseUleppeny  und 

de«  Best  der  Xemereci  ib«i  vertHrennee?  dam'  begelte 

Kimoti^  welcher  geh5rr  liälie,   da»e.4)iöi' deii^^P-ei^erv 

noch  eine   «weite  phdeicisohe  Flotte 'MM^aHet- wttre^ 

weitcMT  Baöh  Ostens,  ^rkT 'WirisKeh  ^  8ege(|*dRe  sich  m 

diesen  'Gewässern  keiMs  Feindes  Tersiftfen^  'ttnA  ürher* 

wliltf^ersie  beim  ersten  Anfalle  (Diod.  11»  60  and  et. 

Plat.  liimi  12  and  13.  Nepos  Kim.  2.  Thnk;  1^  IM)« 

Platäireh.  giebt  ausserdem  mi,  dass  schön  d«Hilaie  soleb 

ein  Schreohen  sich  der  Perser  bemltehtigt  lifttte ,  dass 

der  sogenannte  kimbnisdie  Frieden  geildhlositö^Wire; 

allein  darin  irret  er  ganz  zuverlässig  nnd'auf'den  an« 

geblichen  Frieden  werden  wir  amen   zurüekh'Mimen. 

Kimen  kehrte  nach  «o)cI»bh  Thaten  gegen  deif  fifntrttt 

der  stärmischen  JähriSKeit'  nach  der  Heininfli  nfti ,  be» 

reichert  l&r  die  Folge  an  Mitstreitern,  jettt  eJtl  ^dhrek- 

ken- «der  Asiaten  und  ei»  iiocbgefeierter  -tlHl^ef '  «um 

Siege  «Mer  den  Helteneir  geworden,  aifd  -beladen  mii 

einer  Bente^^  die  sowohl«  ihm  als  den  Afhetlel^n  bislang 

nidit  gekannten  Beiehthnm  gab.  Sdiön  seit  seiner  da« 

mafigen  Itöckkehr  fing  tnan  <fehei^  in  Athen  cm,  die 

geran&teii  Sehätze  zar  Verschönerung  der  *  ViMersiadt 

dui^eh   glSn^nde  Bornen;  ttnd   dwi^h  Werke   anderer 

K&nste  m  benutims  (Philw  h  Ü  13)« 

S.  Jetzt  waren  aber  fast  alle  BeiliMif  >  ^¥¥k  ^ler 
Herrsdtaft  der  Perser  b«ft«ret  and  diesen  "i^ztef«^ 
war  ftrs  ante  der  Math,  sogav  durch  die  vIlWgtB  iVer- 
ntchtang  ihrer  Flotten  die  Macht  benoihmi^  ii^gendwo 
ihren  Gegnern,  welche  sich  nur  anf  dem  Sfeere  und 
an  den  Küsten  sehen  Itessen,  die  Spitze  znbiefen» 
Eben  dämm  erfolgte  nadi  den  glänzenden-  Sieben  am 
Enryniedon  ein  Zeitranm  von  vollen  seefas  Jahren,  in 
weldiem  isimerhni  die  attisciie  Flotte  thätig  gewesen 
sein  and  hier  oder  dort,  besonders  in  Joalen  nnd  Aeo» 
lis  noch  einige  Städte. befieeiet,  auch  dare|i  Capereien 
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und  Lafidntig«n  JBöüt^  g^samiäelt  haben  mng^  jbi  wi^I« 
cbem  aber  denncfch- hinsichtlich  des  ansiPvärtigftti'Krie^ 
ges  nichts  Vorfiel:,  mrelches   die  Äofmerksaiuk^ift  4^ 
Stibriftst«Htrr  aof  lilfA  ge2Ögeb  hStte.    Dagegen  erbieli 
dieser  kurze  Zejiabschnitt  dadurch  eine  Wichtigkeit, 
weil  während*  SSks^lben  Athen  (ledentende  Schritte  tbat) 
am  einen  ehrenvollen  nnd  {reiWitligzagestandenehVor» 
rang  nnter  seibes  Gleichen  atlmHIig  in  ehte  HerrMihtirft 
nb«nr  dteselbeii  zii'  TefWaMeltt  ntfd  ^^gleich  doreh  -An^ 
läge  von  Colonien^  derjenigen  Punkte  mehrere  *m  ilr- 
hahen,  'aof  deren  Aählftiglichkeh  es  fester  banen  k^nte. 
Mit  dem  Letzteren   wnrde  beriiite  im  Jahre  468*  def 
Ailüang  genintehti'IhdlBiii  die  Parser  theils  untiiittel6ar, 
tbeik  darch' AuMrfegfelnng  der  Thraker  sich  in  die  AiIh 
gelegenheit^lir**d^  *  Cherisoneseä  eitemisditen.    Dies«  er- 
ferderte  di^  G^i^#«vAilPt  des  Kimon,*   der  mit  l>6ibkUg- 
kett  sich  der  wenigen*  persischen*  Sichlile   bemScbtigte 
und  daai»  die  Tfafaker  iturfiekschki^.'':  Jene  Halbini^ 
Selbst  tatfschl^  dagegen  nui^  Shrefferren;    denn  «ein 
ifetier  Ztiwadm'  M^  altiscfcen  Cdtonislen   ^Uente   dazir,* 
imi  sie  geJBdefea  itf  Abhängigkeit  von  Athen  za'brinn 
gea  (Hnt.  Kiitt.  i4)*    Aoeh  «?ar^'>diM  von  Kimon  ein« 
geißhrte  tSysleih,  die .  SteUuqg  von  Coflitingenten  immer 
met»f  in  bloss^'  Leistongen  a«  Geld  zti  verwandeln  und 
so  Atheoa  Birgemdie  KriegfUhrdag-i^oUemte  aum  G^ 
werbe  zu  ntoehen,  itährend  -^i:«  Bnndesgenossea  der« 
selbiea  entwöhnt  würden,  jetzt  plamftSssig  weiter. aas* 
g^det  (Thuk.  1,  ^).   Sogtti^  mit  Härte  fordert^  umi 
«Aon  die  Beitrflge  ein ,   wenn  dieser  oder  jener-  Staat 
meinte,  enr  EntriehMng  nicht  verpflichtet  in  sein^  yveil 
keine  Kiiegsamernebmungen   Aene^  Bedarfnisse  veraiH 
lassten:   and  dake#  wies  das  Jahr  407  dasev^tei^Bei- 
spiel  auf,   dam  Athen  ans  eiiiem  solchen  Qrnnde  einci 
helleniecbe  Stadt   geMtdeau  feindselig  angriffl. .    Dies» 
war  Karystas"  aaf  EoliSa ,  das  «ne.  kurze  Belagerung; 
authielt  nnd,    ale  niemand  ihm  m  Hülfe  kam,  sich 
anter  unbekam^en  Bedingungen  «efgel^en  musste  (Tbuk« 
1,98).    Auffalknä  ist  es  freilich^   dass  die  «ihrigen 
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I  Band68geno9sen  «ich  niobt  alle^nyiiit  :4ujEqb  die^s  Ver- 

I  fkhren  gegen  eipe^  euwige  Stadt  ]bedrobQt.^Iien.t  l^l^io 

'  au«  täglicher  Erfahrung  ^wissen  wir  ja,  «dass  geiKÖb4- 

lich'von  d^n  vielen  und  schwächeren  die  meisten  mlbk 
sig  bleiben,  wenn  nauv. einer  demselben  19  «ßinen  l^^r 
ten  .gesdimälert  uqd  die.  übrigen'  <;ug^^Q)cltch  i^* 
scbpnt  werden.  Diei^ni^i^l  ging  es  wen|g|tepis  so^.iuyl 
4ßhej[  blieb  die  Folge  nicht  aus,  dass  Alhpn  b^Id  'i^^', 
liehe  Gewa^tstreichp  erneuerte,  selbst  eia  Recht  dazu 
SKL  hßben  meinte.  ,;^    ,, ,; .        .     ,,       . 

6.    Bereits  im  folgenden  Jahre  j[46ß)  erfuhr  .4^ss 
djl^  Insel  Naxos ,  dwen.  i^ew^h^f^  ^m;M  a^e^refj;^ 

Gelegenheiten  LAebe  fiif^  Freib^ilr,j^n4,Unabhängig]M^ 
'  und  die  grossta  S^tsjiilossenbait '2ii|»^..Verthei^ 
ders.elb.en  b^wifsen'iiatten,  und  ^äber;  di^:;man*  siqb.def^^ 
halb  night  ^vu^^^ri^ fdaf{,  wenn .^. auch ;Jetzt  den  W 
H^aSSiingea  «Athens  :eptg|^ntratQ|K..;. Dieses',  bet  seine 
gaojS« JUachl:  g^gc.B.4ie. Insel  auf.^  eili^l.qAdu9g.kpI9l^ 
Biohti  vediinder^  >y0rded ;  eine  vctg^eimftssige  B€4<pigeri||ig 
devHaufitstadt  bcigi^BQ;  .nnA  da  die  Iiu|ul^f^r/van  AJiea 
ihrem  Schicksale  überessen  bliebeat,  ß^  .yis^en  sie  dji^ 
^  ersten,  welche, .  wie  TJhukydides  (1,  9$)  B{^t,  obna  Q^^ 

piftttlation,  also  rvoUstöndig  «nterjoclit  ^Mf«irden..;vl>a8*- 
selbe  Leos  fiel  gl/^cjb:  darauf  der  In^el  Tbasos,  .^oilehe 
wdgen  ihrer  einträglicben  Bergwerke. a^  dem.  t^ahea 
Fefi^laiKle  anseb^Uebei0  Iltilfsmitl^l  besass  und  w^Jur^ 
schciniicli  nach  getf ^Ajenen  Vorkehrungen  ^um  Br u^|)0 
«tl  «Atheil  schrilt*.  Di^äm  war  aqch  dis  Ueberw^lti«^ 
gung'kein  Leichtes,  da  sie  sich,  sogar  bis  ins  4ci|K^ 
iahv  (4fö.--r 463).  verzag*  Kimoot wurde  gegeii  dia4|i«: 
sei:  geschickt,  und  seiiler  Flotte  giagen  die  Thasier  mit 
diMr,  Jhrigan  entgegen,  wurden  indessen  .geschlagen  und 
"  koftnteh  seitdem:  eine  Xandang  nioht  bindern.      Fast 

aber  fiätte  schon  diesto  Angdff  ueia  bedenkliche  Fol«-^ 
gen  .fiijr  das  gesammtift  Hellas  gehabt;    dj^n  die  Be^ 
drängten  wandten  siehr.an  Sparta  und  ersuchten  um 
Hülfe  durch  einen  TCtn  -  den  Peloponoesiesn  unternoni-. 
wenen  Einfall  in  Atüka.    Dort  erklärte  man  sich  be*  ^ 
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reSt  dam,  als  eine  EmpSmog  der  Hdofen  die  AiAileric» 
sainkeic  attf  eine  nähere  Gefahr  hinlenkte«  So  blieb 
ancfa  Thasos  ohne  aHen  Beiatand  nvl  ungeachtet  alle» 
Anstreogangen  mnstte.  ea  endlich  der  Uebemacht  «»- 
terliegen.  Seine  Beskmngen  auf  dem  Featlaade  ver-t 
lor  es  gitni^ch;  seine  KriegsRcbiffe  mnaate  ea  aoslie-» 
fern,  seine  Afaiiiem  schleifen ;f  Kri^fskesten  hatte  ea 
sogleich  EU  bessaUen  nnd  f&r  die  Folge  an  Athen  einen 
jährlichen  Tribut  zu*  entrichten  (Thok.  1^  100  n.  iOl. 
Plnt  Kim.  14.  Diod.  11,  70).  Weniger  glftcklich  war 
Letzteres  bei  einem  anderen'  Unternehmen,  Im  Jahre 
465  wollte  es  sieb  nämlich  onob  änf  dem  tbrakischen 
Festlaade  in  de)p  NlUie  von  Thasos  festsetsen,  nnd 
schickte  daher  10000. Goloniston^  unter  welche  jedoch 
höchst  wahrscheinlich  auch  Andere  als  Bewohner  Atti« 
kas  anfgenCHnmea  it^aren,  nach  eben  jener  Gegend,  wo 
Kimon  ver  knraem  die  Feste  Eilen  erobert  hatte. 
Diese  iassten  swar  Fuss,  indem  sie  dem  thrakischea 
Stamme  der  Edoner  den  Ort  Ennea-^hodoi  entrissen; 
allein  als  sie  gegen  jene  tiefer  ins  Land  eindrangen, 
worden  sie  bei  Dabreskus  allesammt  niedergehauefi 
(Thak.  1,^100  und  4,  102).  Aber  den  Plan,  sich  der 
dortigen  Küste  an  bemfichtigen , .  scheinen  die  Athener 
wegen  dieses  Vorfalls  nicht  völlig  aufgegeben  an  ha- 
ben; wenigstens  wiirde  nach  der  Einnahme  von  Tha» 
80S  sogar  Kimon  in  Anklagestand  gesetet,  weil  er  die 
Gelegenheit^  2u  weiteren  Eroberungen  auf ,  dem  Fest>* 
lande  nicht  sollte  benutzt  und  sich  angeblich  von  deni 
Makedoner  Alexander  haben  bestechen  lassen  (Plut» 
Kifc.  14). 

7.  Was  sieh  während  dieser  Zeit,  worin  Athen 
sof  Kosten  der  Perser  und  dann  seiner  eignen  Bundes-? 
genossen  seine  Macht  erweiterte,  bei  dem  anderen 
Hanpttheile  der  Hellenen  antrugt  wissen  wir  nicht  genau* 
Gemeiniglich  nimmt  man  an,  dass  bei  demselben  tiefer 
Frieden  herrschte;  nur  wird  diess  sehr  zweifelhaft  durch 
eine  unbeachtet  gebliebene  Stelle  des  Herodot  (9,  95), 
woxiu  dieser  ganz  im  Vorbeigehen  von  einer  Schlacht. 
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äer  Spartaner  gfgen  die  vereiilten  Tegaeien  nnd  Argl* 
ver,  und  von  einer'  zweiten  gegen  die*  nSmqitlichen  Ar* 
kader  mit  AuMiahiiie  <deff  ManthietBr  Tedet;,  und  woriA 
er  diesea  Gefechien  eine  Stelliuig.  aiiweitet,  der  zu 
Folge  «^gie  nach  dem  Kampfe  beiPlatää  und^yor  den 
dritten  meseenisehea  Kriege  geliefert  -  sein  srassteo«  In^ 
dessea»  wie  getagt  i  wiegen  wir:  über  diese  Eceignisee 
dorchaflUL  nichts  Nftheres;  der  Aafmerksaittkfat  ana^rer 
Ge\^älusmftnner.  i&t.lMiglieh  der  dtitce  messenlsehe 
Krieg  nicht  entgaogen.  JSa  dltsela  giab  aalfirtich*  die 
wahre  Ursache 'die  ti^^Ki^RiadrigQQg9.vvi^arin.  bei  dea 
Spartanern,  die  Heiolea,  und  mit  ihMü  also  anch.die 
Naehkoil^en  der  alten  Messenitf  lebteli:  doch  mSgtet 
auch  der  Umstand ,«  dass  beial  Absauge  nach.  Platftft 
^DOD  Laked&moaiem  nnd. 35000 . Heletea  die  Waffen 
in  cUe  Hände  and  überdiess  .nteht- gehaltene  Yisheis- 
eongen  gegeben  waren,  so  wie  Umtriebe,  welche  schon 
Paasanias  angeaettelt  hatle^  in  diesem  LSndchen»  de»-, 
sen  Inneres  allen  Fremden  so  sehr  verschlossen  war^ 
eine  fortdauernde  Gabrung  unterhalten  haben«  Die 
Veranlassaag  zum  Ausbruche  derselben  gab  im  Jahre 
465  ein  fürchterliches  Erdbeben  ^  welches  durch  die 
Höhenziige  des  TajgQtua  tobte  und  mit  vorzsglicher 
Wutfa.  die  Stadt  Sparta  selbst  beimsnchte.  Wenige 
Häuäer  blieben  hierin  übrig,  welche,  wenn,  nicht  völlig 
certrümmert,  wenigstens  nicht  beschädigt  wären;  und 
gross  war  besonders  die  Zahl  der  Jünglinge,  die ,  in 
öfftollichen  iGebäuden  mit  den  gewöhnlichen  Uebungen 
besch|iftigt^f.  unter  den  Trfimmam  begraben  wurden. 
Bei  der  Kunde  von  diesen  Ereignissen  rotteten  dich 
sogleich  die.Heloten  ansammen  und  beabisichtigten  ihre 
geängstigten  Herren  auf  dem  Schotte  ihrer  Stätte  zu 
erwürgen.  Der  Entschlossenheit  des  damaligen  Könige 
Archidamua  verdaakteii  es  die  Spartaner,  dass  ihre 
streitbaren  Krieger  schnell  genug  gesammelt  wurden, 
um  sicn  den  mordlustigen  Sclavep  entgegen  au  stellen. 
Diese  Hessen  zwar  von  ihrem  Angriffe  ab^  verbreiteten 
sich  indessen  durch  das  Land  y  und  «q^en  in  den  Auf- 
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sladd  Hiebt  nur  die  Leilieigiien  anf  den  ehemati  mee« 
senucfaeR  Feldeim;  eondemaogur  mehrere  Orteehnften 
der  PeriSkeii  (Thnk.  l,  MU  Diod.  11,  63  a.  €4.  Paus« 

&'  So  eautand  der  eogeuanile  dritte  messeDitche 
Krieg,  der  vom  Jahre  465  neb  bis  satn  Jahre  455  in 
die  Länge  zog»  Yoq  seinem  Verlaufe  wissen  wir  eben- 
falls  mi^hts  Geaaaes,  msd  wabrsebeiolich  war  seboa  ein 
Tfankydides  bei  dem  besten  Wilkn  nicht  im  Stande, 
iber  destselben  -  aasfflbriiehen  Aufiichlnss  su  geben*  So 
viel,  ist  gewisK,  dass  den  in  den  Waffen  geibteren 
Spartanern  es  sehr  bald  gelang,.. wieder  lieüren  d^n 
eifeaen  Landes  ifd  werden}  dass  die  Peridkea  keinen 
sehr  thfttigen  Andiett  gegen,  dieselben  nahmen;  dass 
aber  die  Hslolen  mchaneb  diessmai  der  Feste  Ithomo 
bemäeh'tigten,  «ad  wegen  der  Lage  derselben  and' we- 
gen dsrijakande  dar  Spartaner  in  Belageraagen  lange 
Widenstaad  leisteten.  .  Die  Letzteren  erhielten  dagegen 
Ton  ihren  Bandesgenossea  Uaterstützang,  ron  denen 
1.  B.  Thukydides  (2,  87)  die*  Aegiaeten  namentlich  an* 
fnhtt«  Besonders  folgenreich^wnrde  der  Umstand,  dass 
die  Spartaner  sieh  ancb  an  die  Athener  als  die  des 
Festangs  "«Krieges  Kundigsten  am  Hülfe  wandten,  and 
dass  hier  der  Ihnen  »alle  Zeit  mit  Vorliebe  ergebene 
Kinon  die  Absemlung  eines  Corps  anter  seiner  Anfüh* 
nmg  bewirkte^  £r  hatte  ihnen  kaum  einige  Dienste 
geleistet,  als  sie  gegen  die  Athener  den  Argwohn 
schöpften,  sie  mögten  gar  mit  den  Rebellen  gemein» 
schaftliobe  Sache  machen  wollen»  Unter  allen  Bundes- 
genossen entli^ssen  sie  daher  jene  allein  mit  dem  Be« 
deaten,  ihrer  Dienste  nieht  weiter  bedürftig  zu  sein» 
Aber  abgesehen  von  dem  gleich  an  erwähnenden  Un« 
beik,  welches  diese  über  den  Kimon  brachte,  fühlten 
ach  die  Athener  durch  diese  Beschimpfung  aufs  ausser* 
ste  beleidigt*  Aagenblicklich  brachen  sie  das  mit  Sparta 
zur  Zeit  des  persischen  Angriffes  geschlossene-  Bund« 
niss  völlig  ab,  vereiaigten  sich  dagegen  mit  Argos  und 
den  Thessalem,  uad  traten  aberhaopt  in'  eine  entschied 
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den  fdbdselige^Steyang  gegen  |ene  Nebenbuhler  (L  1. 
u.  Plot.  Kim«  17)»  Diess  geschah  im  Jahre  461«  Sparta 

\  gedieh' freilich  in  den  folgenden  Jahren  baM  in  der 
Beruhigung  seiner  eignen  Besitzungen  so  i^elt,  da^a 
es  an  Händeln  ausserhalb  derselben  Antbeil  nehmen 
könnte;  aber  mit  Gewalt  vermogte  es  doch  nicht 
Ithome  XU  erobern,  sondern  den  VertheUigerii  desseU 

*  ben  mu8ste.es  freien  Abzug  Terstatten  und  dabei  cum 
grössten  Verdrusse  es, ansehen,  wie  die  Athener  die« 
selben  zu  Schiffe  nach  der  Käste  der  ocolischen  Lokrer 
schafften   und   ihnen  dort  Naupaktu^  zum  bleibenden 

Wohnsitze  anwiesen. .    

'9.  Damals  hatte  nch  die  Lage  der  Dinge  inAth'en 
vielfach  geändert,  indem  hier  ein  Mann  sieh  hervor  ar^ 
beitete,  der  bald  auf  geraume  Zeit  der  wahre  Herr, 
tieses. Staates  und  damit  der  Torzoglidist^  Lenk«  der 
Angelegenheiten  aller  Hellenen  werderf  JioUte.  Dieser 
war  Perikles,  *Sohn  des  in.  den  Perser  ^Kriegen,  oft  er* 
wähnten  Xanthippus  und  der  Agariste,  einer  Tochter 
des  gleichfalls  bekannten  Klisthenes  (Pluf.  Perikl/4). 
Schon  durch  den  Adel  seines  Geschlechtes  zu  einer 
wichtigen:  Bolle  im  Staate  berufen,  verband  er  mit  die* 
sem  die  ausgezeichnetsten  Gäben  des  Geistes.  Ein 
heller  Verstand  war  sein  Eigenthum,  der,  wenngleich 
er  ebenfalls  nicht  mit  des  Themistoldes  Schlauheit  und 
Schnelligkeit  in  den  verworrensten  Dingen,  den  besten 
Aasweg  instinctmässig  zu  treffen  wusste,  doch  mit  kal- 
ter .und  ruhiger  Ueberlegung  die  innecjBn  Verhältnisse 
einei»  Staates  wie  dessen  auswärtige  Lage  aufzufassen 
und  zu  übiersehen,  die  ekizelnen  Menschen  in  i^rem 
innersten  Wesen  zu  erkennen  und  ihnen  immer  auf 
die  rechte  Weise  anzukommen,  ihn  selbst  abßr  zu  be- 
herrschen und  vor  Jeder  Blosse,  der  Uebereilung  und 
der  Erhitzung  zu  bewahren,  vermogte.  Sein  Gefühl  war 
warm,  wiewohl  von  besonnener  Bedacbtsamkeit  be- 
herrscht;  war  für  .alles  Schone,  für  alle  Werke  der 
bildenden  und  der  redenden  Künste  eben  ko  zart  als 
richtig  Irefiend;  machte  ihn  zu  dem  erst^i  Kenner  und 


— .       120      — 

Beförderer  der  Kunst  und  zu  dem  feinsten  und  gebW* 
det&tep    Weltmanne    seiner  Zeit.      Seiii  Hers  war  im 
ganzen   edel,  gab  seinem  ganzen  Wesen  etwas  feier* 
liches,'    majestätisches   nnd  gebietendes,    verlieb   ihm 
Herrschaft    über    blinde   Leidenschaften    nnd   Äffecte, 
ohne  ihm  den  freudigen  nnd  wonnigen  Genuss  des  we* 
niger  Verderblichen  zu  versagen,  gewährte  ihm  ^ruhi- 
gen Gleichmuth  bei  Schmähungen,  Hinwegsetznng  über 
so  manche  l)inge,    welche  Andere    in  Bewegung  za 
bringen  pflegen ,   glohete  aber  auch  von  feuriger  Liebe 
für  das  Gedeihen  seines  Vaterlandes,  und  eben  so  sehr 
von  dem  heissen  Verlangen,  in  demselben  unter  allen 
Arbeitern    an    dessen    Wohlfahrt    der    Erste   ztt    sein. 
Nur  die  strenge  Rechtlichkeit  eines  Aristides  war  ihm 
fremd;   der   Zweck  heiligte  im  Drange  der  Umstände 
auch  ihm  die  Mittel;  und  nur  einen  Staatsmann  konnte 
leider!  an  ihm  sein  Vaterland  erhalten,  welcher  Poli* 
tik  und  unverrückte  Biederkeit  als  unvereinbare  Dinge 
betrachtete.     Die  Eigenschaften  eines  persönlich   aus* 
gezeichneten  Kriegers  fehlten  ihm,  obwohl  er  im  Hin* 
tergrunde  einen  Krieg  mit  umfassender  und  eindringen- 
der Klugheit  zu  leiten   verstand«     Auch  seine  K-örper* 
bildung  war   edel,  hatte  manche  Aehnlicbkeit  mit  der' 
des  Pisistratus  (Plut.  L  1.  7),  und  war  besonders  noch 
mit   einem   anmuthig  klingenden   Sprachorgane  ausge- 
stattet:  beides,  vereint  mit  dem  Majestätischen  seines 
ganzen  Wesens,   erwarb  ihm   bald  den  Beinamen  des 
Olympiers.     Seine  Erziehung    war    äusserst   sorgfältig 
gewesen.    In  allen  Musenkünsten   hatte   er  durch   die 
berühmtesten  Lehrer'  seiner  Zeit  Unterricht  genossen; 
der  Beredtsamkeit  widmete    er   sich   vorzüglich,     und 
den    mehr    körperlichen  Anlagen   für   dieselbe   gab   er 
darch  Feinheit  des  Geschmackes ,   durch   ausgebreitete 
Sach-  und  Menschen  -  Kenntniss   und   durch  Aneignung 
aller  rednerischen  Kunstgriffe  einen   solchen  Zuwachs, 
dags  Athen   ,an  ihm   den   ersten  ausgebildeten   Redner 
bekam.    Aber  auch  in  der  Weltweisheit  war  er  durch 
Anaxagoras,  den  ersten  freieQ  Denker  seiner  Zeit,  *un- 
Plaiffy  Gesch.  Griechenl.  III«    ,  9 
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terwiesen  und  hatte  durch  diesen  eine  vorurfheilsfreie 
Ansicht  über  die  Dinge  erhalten,  während  der  fort- 
dauernde Umgang  mit  Gelehrten  und  Künstlern,  wie 
mit  Weltmännern  und  selbst  einer  bezaubernden  Aspä- 
sia  später  der  harmonischen  Ausbildung  aller  Seelen- 
kräfte aufhalf. 

10«    Der  Laufbahn'  eines  Staatsmannes  bestimmte 
er  sich ,  weil  ihm  kriegerische  Unerschrodkenheit  und 
Kühnheit  nicht,  eigen  waren,  und  weil  dennoch  Vater^ 
landsliebe,  und  ungleich  mehr  Herrsch-  und  Ehrsucht, 
entstanden  aus  dem  Bewusstsein  des  überlegenen  Ge- 
nies, ihn  antrieben,  aus  der  Menge  auffallend  hervor- 
zutreten.   Seiner  Abkunft  nach  gehorte  er  zu  den  Ari- 
"Btokraten  <  und  seine  Denkweise  war  im  Grunde  könig- 
lich;   aber  Furchtsamkeit  Hess  ihn  eben  jene  Vorzüge 
der  Geburt  und  manche  Aehnlichkeiten  mit  Pisistratua 
beherzigen,,  der  Gedanke  an  den  Ostrakismus  schreckte 
ihn  alle  Zeit  (Plut.  L  1.)»  ^i^  eigne  Klugheit  endlich 
lehrte  ihn,  dass  der  Hang  Athens  zum  Demokratismus 
jBchon  überwiegend  sei  und  auf  der  Woge  der  Volksgonst 
nur  der  glücklich  hingleiten  könne,  der  mit  dem  Stro- 
me schwimme.    Er  wurde  also  zunächst  entschiedener,' 
und  doch  immer  noch  ein  edeler  Demagoge.    Männer, 
wie  Aristides  und  Kimon,   standen  ihm  z^erst"^,  dann 
jüngere  Aristokraten  im  Wege;  und  er  wusste  sie  zu 
beseitigen,    ohne   völlig    offen  gegen  sie  aufzutreten. 
Denn  Andere   bei  der  Durchführung'  seiner  Absiebten 
vorzuschieben,    blieb    alle    Zeit  sein  Kunstgriff:    und 
that  er  dieses  früher,   um  sich  selbst  zu  sichern,   so 
beharrete  er  später  dabei,    um  selbst  seltener,  dann 
aber    auch  mit  desto  grösserer  Wirkung  aufzutreten. 
Um   aber  die  Menge  für  sich  zu  gewinnen,    Hss'  er 
theils  die  Bollwerke  nieder,  welche  die  alte  Verfas- 
sung    einer    vollendeten    Demokratie    entgegenstellte, 
theils  blähete  er  den  grossen  Haufen  durch  Schmeiche- 
leien   und    nährte    ihn    auf   Kosten    des    öffentlichen 
Schatzes,  indem  er  Besoldungen  und  Schenkungen  der 
verschiedensten  Art  einzuführen  wusste,  theils  endlich 
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vefliefa  er  Athen  durch   Erriehtong  von   Kanatwerken 
einen  Glans,  welcher  die  eitelen  Gemüther  der  Borger 
dem  Urheber  nnbedingt  ergeben  machte.     Da«  letste 
Mittel  hatte  freilich  neben  den  sahlreicben  guten  ¥oU 
gen  nur  die  nachtheUige,  dam  Athen  so  Gelderpres« 
sangen   genothigt    wurdet    durch    die   beiden  anderen 
wurde  der  Staat  selbst  als  selcher  an  einen  schroffen 
Abhang  geführt,  wo  nur  ein  Lenker  gleich  Ferikles 
ihn  retten  konnte,  jeder  andere  Ihn  sogleich  ins  Ver« 
derben  stürzen  mnsste,   nnd  Hberdiess  wurde  der  Cha* 
rakter   der  Burger  4arch'und  dorch  verderbt,    indeiii 
sie  verblendet  eitel,  faochinüthig  und  prahlerisch ,  geld«* « 
gierig,    bestechlich,   verschwenderiscii   und  faul,   bald 
fast  allen  Tugenden  verstockt,    jedem  Laster  geöffnet 
wurden.    Auch  war  er  selbst  einsichtsvoll  genug,  um 
alle  diese  Folgen  zu  überblicken;  allein  er  entdeckte   ^ 
keine  andere  Afoglichkeit,  nin  sich   an  die  Spitze  sei<* 
Des  Volkes    zu   erheben  ond  sich   dort  zu  behaupten, 
zngleich    auch   dieses  zu   der  beabsichtigten   Hohe   zu 
bringen.     Kaum  aber  war  er  durch  jene  Mittel,   aller* 
dings    andh    das  Vertrauen  lAUer,    dass  er   mit  solch 
einem  Gedeihen  des  Vaterlandes,   wie  man  es  begehr- 
te,* es  ehrlich  meine  nnd  es  zu  fördern  verstehe,  zu 
dem  gewünschten  Standpunkte  empor  gestiegen,  als  et 
zum  Staunen  d<3rMit-  und  der  Nachwelt  sich  als  einen 
Tollendeten  Staatsmann  bewies,   der  nach  freien  Insti- 
tuten  durch  überlegenen  Scharfblick  und  binreisse'nde 
Beredtsamkeit  ein  auf  seine  Freiheit  höchst  eifersüch-i 
tiges  Volk  unbedingt  beherrschte,  obwohl  es  recht  gut 
fühlte  und  wusste,   dass  es  von  ihm  beherrscht  werde 
(Thuk.  2,  65). 

11.  Solch  ein  Mann,  der  sicherlich  den  fest  zu 
haltenden  Weg  von  Anbeginn  sich  ziemlich  klar  vor« 
gezeichnet  hatte,  der  alsfo  in  seiner  Politik  hinsichtlich 
des  Inneren  des  Staates  nur  vorläufig  Nebenbuhler 
entfernen  und  alle  ^aristokraitisehen  Zusätze  hinweg- 
räamen,  hinsichtlich  der  äusseren  Angelegenheiten  nur 
die  Erlangung  einer  vollendeten  Herrschaft  über  bis- 
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he^  fr^ie  Bundesgenossen  verfolgen  niid  dadurch  den 
begonnenen  Riss    zwischen    den  beiden  Hauptparteien 
der  Hellenen  bloss  ärger   machen  konnte   -—  ein  sol* 
eher  Mann  trat  um.  die  Zeit,    von  welcher  jftzt  die 
Rede  ist,  zuerst  in  Athen  auf,  um  seinen  Einfluss  län- 
ger als  30  Jahre  hindurch  geltend  zu  machen«    Seiner 
wird  zuerst  bestimmt  gedacht,  als  Kimon  im  Jahre  46J^ 
von  der  Eroberung  der  InselThasos  heimkehrte;  denn 
bei  dem'  Processi,  worin  man  diesem  zur  Last  legte, 
er  habe  die  Gelegenheit  zu  Eroberungen  auf  der  thra- 
kischen  Kiiäte   böslich  verabsäumt,   wird   Perikles  als 
der    vorzüglichste  Ankläger    hervorgehoben.    Indessen 
Ifess  er,    angeblich    auf  Fürbitte   einer  Dame,    wahr- 
scheinlich weil  ihm  Kimon  nach  zu  stark  war,  in  dem 
Eifer  bei  Betreibung,  der  Anl^lage  nach  und  Jener  sieg«^ 
reiche  Feldherr  wurde  losgesprochen   (Flut.  Kim.  14). 
Beide   wirkten   sich  nun,  jener  als  Demagoge,   dieser 
als  Aristokrat,    fnit  aller  Anstrengung  entgegen,  bis 
Perikles  die  Abwesenheit  des   Gegners  im  Jahre  461 
benutzte,  und,  indem  er  den  Ephialtes  vorschob,  durch 
diesen   ein   Gesetz    durchbrachte,    wodurch   die  Macht 
des  Areop^gus,  der  Happtstütze  der  Aristokratie,   ^e- 
'. brechen  wurde;   denn  dieser  verlor  völlig   das  Cassa- 
tionsrecht    hinsichtlich    der  Volksbeschlüsse    und    fast 
eben  so  vollständig' sein   bisheriges  C^nsoramt  (Arist. 
pol.  2,  9,  3.  Diod.  11,  774  Plut.  Kim.  1$).     Einer  zu- 
gelloi^en  Demokratie  «tand   seitdem,    da   schon  früher 
den  untersten  Bürgerklassen  der  Zutritt  zu  allen  Ehrea- 
stellen  verstaftet  war,   nichts  mehr  im  Wege.     Kimon 
bot  vergeblich  bei  seiner  Rückkunft  Alles  auf,  um  das 
Gesetz  des  Ephialtes  wieder  umzustossen :  sowohl  durch 
diese  Bemühungen',  als   durch  vielfache  Aeusserungen, 
in  denen  er  die  Einrichtungen  des  spartanischen  Staa«* 
tes  anpries,  machte  er  sich  nur  der  Mehrzahl  verhasst 
(Plut.  1.  1.  15  u.  16).    Noch  in  demselben  Jahre  bere- 
dete er  die  Athener  zu  der  Sendung  einer  Hülfsraacht 
gegen  Ithome;   und  als  er    daher  beschimpft    zurück- 
kehrte, konnte  der  gegen  ihn  ausbrechende  ßturm  nicht 
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beschwichtigt  werden.  Er  worde  des  Lakontsmus 
angeklagt  und  durch  den  Ostrakismas  entfernt .  (Plut. 
Kim.  17). 

12.  Kanm  war  aber  dieser  Mann  in  Athen  vom 
Schauplätze  abgetreten  ^  als  auf  Anstiften  des  Perikles 
der  Schatz  der  gegen  die  Perser  vereinigten  Bundesge- 
nossea  Too^elos  nach  Athen  verlegt  wurde.  So  ge« 
seliickt  war  diese  Neuerung'  eingeleitet,  dass  die  Sa- 
mier  auf  dieselbe  an  tragen,  mussten,  um  angeblich  das 
Cield  in  grössere  Sicherheit  vor  dem  Feinde  zu  brin- 
gen, und  dass  auch  Aristides  diessnial  zwar  wieder 
äusserte,  die  Massregel  sei  nicht  gerecht,  aber  doch 
nützlich,  übrigens  jedocb  nichts  erhebliches  gegen  sie 
that  (Plut.  Arist.  25.  Just.  3,  6)»  Dann  rief  noch  in 
demselben  Jahre  der  Tod  den  biederen  Aristides  ab, 
welcher  nicht  ^inmal  so  viel  hinterliess,  dass  es  zum 
Begräbnisse  genügt  hätte;  doch, bestritt  der  Staat  nicht 
allein  dieses,  sondern  zollte  auch  dem  verdienten  Manne 

m 

durch  Ausstattung  seiner  Kinder  einen  noch  ehrenvoU 
leren  Dank  (Plut.  Arist.  27  und  Dodwell  ann.  s*  a.). 
Seitdem  hatte  Perikles  ziemlich  freies  Spiel.  Jetzt  und 
in  den  folgenden  Jahren  lehrte  er  allmälig  die  Athe« 
ner,  dasd  man  den  Bundesgenossen  keine  Reciienscbaft 
über  die  Anwendung  jener  Gelder  schuldig  sei,  da 
man  Schiffe  und  Krieger  Tur  dieselben  stelle.  Schnell 
ward  er  der  Liebling  des  Volkes;  denn  rasch  aufein- 
ander folgten  Gesetze^  wodurch  die  Mitglieder  des  Rä- 
thes  und  die  Beisitzer  der  Gerichte,  besoldet ,  wodurch 
Gelder  unter  mancherlei  Vorwänden  ausgetheilt,'  Feste 
imd  Lustbarkeiten  auf  Kosten  des  öffentlichen  Schatzes 
in  Menge  gegeben,  und  manche  ähnliche  Dinge  einge-i 
führt  würden,  welche  die  special  Geschichte  Athens 
naher  zu  erörtern  hat.  Eben  so  bald  begannen  jene 
Bauten  und  ähnliche'  Anstalten ,  wodurch  dieSe  Stadt 
unter  allen  hellenischen  der  vornehmste  Sitz  der  Künste 
und' Wissenseiiaften,  des  Handels  und  der  Gewerbe, 
freilich  auch  einer  vom  Staate  erwerbenden  und  mit 
Leichsinn  den  Vergpügungen  und  der  Eitelkeit  leben- 
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dea  .BSrgefflchaft  wnrdcu  Von  deihictclbeii  AugeDbbckb 
an  nahm  aber  Athens  Politik  jene  ▼prfaerrschende 
Richtung,  die  sogenannte  Hegemonie  in  eine  wahre 
Harrschaft  zu  verwandeln,  zogl^idh  die  Peloponnesier 
sorgfältig  zu  beobachten ;  und  die  jährliehen  Beisteuern 
der  Bandesgenossen  stiegen  nun ,  wenngleich  auch  we» 
gen  Zunahme  der  beigetretenen  Staaten,  von  460  auf 
600  Talente  (Thuk.  2,  13.  Flut.  Arist.  14).  Weniger 
^rQstUch  war  es  dagegen  fortan  auf  die  Perser  ahge»- 
sehen,  obgleich  man  noch  kurz  vor  diem  Jahre  «Mi 
loit  diesen  in  neue  Händel  verflochten  war,  ans  denea 
maq  sich  nicht  sogleich  zurückziehen  konnte. 

13.  Es  waren  nämlich  in  Aegyp^en,  jdas  erstXer» 
xes  wieder  unterjocht  hatte,  aber  darum  alle  Zeit  zum 
Aufstande  geneigt  blieb,  bei  der  Nlichrieht  vom  Tode 
jenes  Königs  neue  Unruhen  ausgebrochen  (465);  und 
als  gar  in  rafehreren  Provinzen  des  persischen  Reiches, 
besonders  in  Baktrien,  bedenkliche  Kmp.orungen  ge^ 
schaben,  nahmen  die  Aegypter  unter  Anföhrung  ihres 
{jandsmannes  Amyrtäus  und  des  Libyers Inarus. die  Ger 
legenheit  wahr,  um  das  verhasste  Joeh  völlig  abza^ 
schütteln  .^^63).  Bald  ruckte  Achämenes,.  Oheim  des 
Artaxerices,  mit  einem  bedeutenden  H^ere  über  Syrien 
heran.  Die  Aegypter  traneten  ihren  Kräften  zum  Wi* 
dersjCande  nicht,  und  wandten  sich  an  die  attische 
Flotte  von  200  Segeln.,  w^slche  eben  damals  in  den 
Gewässern  von  Kypern  gegen  die  Perser  nach  Kimons 
Politik  kreiizte ;  denn  der  desPerikles  war  weder  diese 
noch  die  folgende  Unternehmung  derselben  ganz  ange* 
messen  (Plut.  Perikl.  21).  Die  attischen  Befehlshaber 
nahmen  die  Aufforderung  mit  Freuden  an  (462),  segel- 
ten nach  Aegypten,  landeten  und  vereinigten  ihre  Trup- 
pen mit  den  neuen  Verbündeten.  Nach  einigem  Zau- 
dern stellten  sich  die  Perser  zur  offnen  Feldschlaehty 
wurden  aber,  ungeachtet  der  angestrengtesten  Gegen« 
wehr,  vorzüglich  durch  die  Athener  geworfen:  selbst 
zwei  Theilevon  Memphis,  der  damaligen  Hauptstadt 
Aegyptens,  fielen  in  die  Hände  der  Sieger  und  nur  in 
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einem  dritten  behaupteten '«ich  die  GeBchlageDeii(Tfaak«r 
1,  104.  Diod.  11,  74).    Weiche  Wendung  nun  die  Sa- 
chen  in  der  zunächst  folgenden  Zeit  nehmen,  wird  uns 
nicht  gemeldet :  nur  können  die  Perser  nicht  völlig  aus 
Aegypten  verdrängt  sein,  da  die  Gegenwart  der  Athe« 
Der  fortwährend  nöthig  blieb;  und  eben  so  wenig  schei* 
nen  sie  fürs  erste  bedeutende  Anstrengungen  gemacht 
zu  haben,  um  sich  dieses  Land  Wieder  zu  unterwerfen» 
Athen  unterhielt  dagegen  vermuthlich  seine  Flotte  auf 
Kosten  Aegyptens,  und  war  eben  desswegen,  da  die 
Steuern    seiner   Verbündeten   darum    nicht   aufhörten^ 
am  diese  Zeit  im  Stande,   so  bedeutende  Summen  auf 
andere  Gegenstände  zu  verwenden*    Nur  die  wichtige 
Nachricht  ist  genügend  verbürgt,  dass  damals  der  per« 
sische  Hof  zum  ersten  Male  den  Megabazus  nach  Grie- 
chenland schickte,  um  hier  Gegner  wider  die  Athener 
zu  erkaufen    und  diesen   durph  einen  Angriff  auf  ihr 
unmittelbares  Gebiet  eine  Diversion  zu  machen  (Thuk. 
1,  109  u.  Diod.  1.  1.).    Der  Versuch  misslang  indessen 
in  Sparta  völlig,  da  dieses  noch  mit  dem  dritten  mea« 
senischeii  Kriege  beschäftigt  war:  ob  auch  in  gleichem 
Grade   in  allen  übrigen  Staaten,  wird  wenigstens   da* 
darch  zweifelhaft,  dass  wir  sehr  bald  in  Griechenland 
selbst  bedeutende  Händel  werden  ausbrechen  sehen»     - 
14.     Daher  gab  der  persische  Hof  im  Jahre  459 
die  nöthigen  Befehle  zu  ernstlichen  Rüstungen  für  einen 
Deinen  Angriff  auf  Aegypten.    Die  Leitung  wurde  ebea 
jenem  Megabazus  übertragen,  und  ein  volles  Jahr  ver- 
strich, ehe  die  ^Landtruppen  sich  in  Syrien  versammelt 
hatten  und  ehe   eine,  neue  Flotte  mit  Allem  versehen 
war.    Die  Athener  und,  ihre  Verbündete  hatten  unter-^ 
dess  immer  noch  nichjt  jenes  eine  Quartier  von  Mem«^ 
phis,  genannt  die  weisse  Stadt,  (Leukon  Teichos),  ein- 
genommen (Diod.  11,  75),  als  endlich  Megabazus  mit 
dem  Landheere  von   Syrien  anrückte,  indem  zugleich 
eine  Flotte   von  300    vorzüglichen  Segeln   den  Strom 
bis  nach  Memphis  hinauf  fuhr  (458).    Hier  vereinigten 
sich  beide;   die  Belagerung  warä  aufgehoben;  ein  all- 
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gemeineir 'Kampf  entspann  sich,  und  die  Verbfindeten 
wurden  aus  Memphis  geschlagen.  Seitdem  trennten 
sich  diese,  und  die  Athener  allein  ^ogen  sich  auf  eine 
Insel  des  Nils  zurück,  wo  sie  noch  Ein  und  ein  hal- 
bes Jahr  sich  hielten.  Endlich  leiteten  die  Perser  das 
Wasser  aus  einem  Arme  des  Flusses  ab,  brachten  da- 
durch die  attischen  Schiffe  aufs  Trockene,  nothigten 
die  Hellenen,  selbst  ihre  Fabrzegge  zu  verbrennen, 
und  bahnten  sich  einen  Weg  nach  jener  Insel.  Hier 
vermogten  sie  zwar  nicht  völjig  Meister  über  die  Athe-^ 
ner  zu  w^den,  aber  diese  sahen  sich  doch  nach  eini- 
ger Gegenwehr  gezwungen,  eine  Capitulation  anznn^h-» 
men.  Sie  erhielten  freien  Abzug  über  Kyrene.  Un- 
glücklicher erging  es  einer  pben  damals  abgesandten 
Verstärkung  von  50  Segeln,  Sie  legte  an  Aegyptens 
Küste  an,  ohne  von  der  Lage  der  Dinge  das  Geringste^ 
|Eu  wiiäsen,  und  ward  unversehens  von  der . feindlichen 
Land-  und> Seemacht  angegriffen,  und  überwältigt:  nur 
wenige  Fahrzeuge  entkamen  C'I'huk.,  1,  109  und  110» 
Diod.  11,  77).  So  endete  nach  einem  sechsjährigen 
Kampfe^  diess  Unternehmen  mit  einem  Verluste  von 
250  Segeln  und  dem  grösseren  Theile  der  Mannschaft, 
deren  Ueberreste  über  Kyrene  in  einem  elenden  Zu- 
stande zur  Heimath  zurückkamen,  während  der  durch 
Verrath  in  persische  Hände  gefallene  Inarus  ans  Kreuz 
geschlagen  war,  Amyrtäus  freilich  mit  einigen  Aegy- 
ptern  sich  fortwährend  als  titulärer  König  in  einigen 
unzugänglichen  Niederungen  hielt.  Von  Anfange  an 
hatte  man  in  Athen  schwerlich  deutlicher  gewusst,  was 
man  eigentlich  bei  dem  ganzen  Unternehmen  beabsich- 
tige; nur  der  dunkelen  Idee,  den  Persern  auf  alle 
Weise  zu  schaden,  scheint  man  gefolgt  zu  sein.  Allein 
das  völlige  Fehlschlagen  aller  Anstrengungen,  so  wie 
die  Abwesenheit  des  Kimon,  trug  sicherlich  nicht  we- 
nig dazu  bei,  dass  man  sich  fürs  erste  nicht  wieder 
auf  ähnliche  entfernte  Expeditionen  ,  einlie'ss,  sondern 
des  Perikles  Politik,  nur  aus  den  hellenischen  Gewäs- 
sern die  Perser  fern  zu  halten,  übrigens  die  unterwür- 
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figen  Bandesgenossen  nnd  ißß  e|ferau0hlig^n'  Gfgen- 
bund  nicht  ausser  Angen  zu  lassen,  um  sa  willigftrjäehör 
gab.  Diess  geboten  allejulings  auch  Dinge,  welche  sich 
mittler  Weile  in  Griechenland  selbst  ereigne  bliUen« 

15.    Diese  Begebenheiten  nahinen  —  wie  man,  ohne^ 
durch  des  verworrenen  Diodor  .(11,,  78  u.  79)  Darstel* 
Jung  sich  irre  machen  au  lassen,  wegen  dier  von.Tbu- 
kydides  (1,  103  — 106)  gegebenen  Reihenfolge   glaobea 
muss  — ^  ihr«  nächste  Veranlassung  von  Gränxstreitigkci- 
ten,  die  zwischen  K^orinth  und  Megara,  zwei  zwar  im 
Bunde  der  Peloponnesier  begriffepen ,  aber  schon  frü- 
her sich  nicht  sonderlich  befreundeten  Staaten,  ausge- 
brochen waren.    Von  -beiden  Seiten  griff  man  zu  deu 
Waffen,  nmchtenach  gewöhnlicher  Weise  verheerende 
Raubzuge,  und  lieferte  sich   nichts  entscheide|ide  Ge-* 
^fechte.     Jedoch  blieben  im  ganzen  die  Megaräer  als 
die  Schwächeren  auch  im  Nacbtheil,  und  besorgt  wegen, 
einer  Verkleinerung  ihres  Gebietes,  sagten  sie  sich  im 
Jahre  458  von  dem  pelqpdivaesischen  Bunde  los  und 
nvarfen  sich  den  Athenern  in  die  Arme»    Diese  uroschlan- 
gen  hastig  die  Kommenden ,  besetzten  Megara  ^fid  am  . 
korinthischen  Meerbusen  Pägä,  veranstalteten  den  Bau 
jener  langen i^auern,  wodurch. Megara  mit  seinem  Ha- 
fen Nisäa  eine  gegen  feindliche  Angriffe  gedeckte  Ver- 
bindung erhielt,  und  wehrten  die  weiteren  Anfäll  eder 
KoiVinther  ab^  ohne  fl|ass  4ie<®  schon  damals  sich  an  die 
Athener  vergriffen  hätten«     Indessen   jene  Eifersucht, 
welche  Korinth  schon  im  Kriege  wider  Xerxes  gegen  das 
aufstrebende  Athen  bewiesen  hatte  und  welche  seitdem 
wegen  der  Beschränkung  des  eignen  Handels  durch  die 
wachsende  Seemacht  der  Nachbarn, ausnehmend  gestie- 
gen war,  gtng  jetzt  in  den.heftigfilen  Hass  über,  und 
angelegentlich   wurde    von  diesem  Staate  Alles   aufge- 
boten, um,  während  Sparta  wegen  der  noch  nicht  völ« 
lig  gelungenen  Ueberwältigung  der  Messenier  weniger 
geneigt  sein  mogte,   wenigstens  andere  Peloponnesier, 
und  namentlich   die  aus  eben  jenem  Grunde   übel  ge- 
stimmten Seestaaten  gegen  Athen    zu  .einem    offenen 


—      138       ~ 

Kriege'  aüfzawiegeln.  Diess  waren  hauptsächlich  Ae- 
gina  und  Epidanrns;  und  als  beide  sich  enger  mit  Ko- 
vinth  verbunden  hatten,  begannen  noch  in  demselben 
Jahre  wirkliche  Feindseligkeiten,  die  den  Athenern  ganz 
erwünscht  »ejrt  nttigteb.  Diese  unternahmen  an  der 
Küste  des  Peloponneseis  eine  Landung,  fc|ei  'welcher  sie 
jedoch  Ton  den  tereinten  Korinthern  und  'Epidauriern 
auf  ihre  Schiffe  zurückgewiesen  wurden ;  lieferten  dann 
bei  K^kryphaleia^  einer  kleinen,  zwischen  Aegina  und 
Epidaurus  gelegenen  Insel,  ein  Seegefecht,  worin  sie 
Sieger  blieben;  aber  benutzten  nun  hauptsächlich  diese 
Händel,. um  ihren  lange  zurückgehaltenen  Grdtt  gegen 
jenen  nahen  Inselstaat  auszulassen.  Von  ihrer  Seite  war 
es  auf  nichts  geringei*es  abgesehen,  als  durch  die  Ver-^ 
nichtnng  Aeginas  zugleich  die  gesammte  Seemacht  der 
Peloponnesier  auf  immer  vom  Meere  zu  schlagen:  und 
eben-  so  erkannten  die  Gegner  die  Wichtigkeit  dieses 
Zeitpunktes,  um  jetzt,  da  noch  die  ägyptische  Expe- 
dition die  Hauptmacht  der  Athener  beschäftigte,  oder 
niemals  jenen  die  .Herfsohafl  zur  See  zu  entreissen. 

16.  «Beide  Parteien  rafften  also  alle  ihre  Streit- 
kräfte zusammen,  und  bald  kam  fes  in  der  Nähe  von 
Aegina  zu  einer  Seeschlacht,  wie  sie  bislang  Helenen 
noch  nicht  gegen  einander'  geliefert  haften.  Sie  war 
sieher  äusserst  blutig  und  hartnäckig,  da  die  Aegine- 
ten,  selbst  die  Korinther  in  Kunde  des  Seevvesens  ih- 
ren Gegnern  nicht  viel  nachstanden ;  doch  kennen  wir 
nicht  den  Verlauf  derselben,  da  uns  von  den  genann«  . 
ten  Gewährsmännern  nur  ihr  Ausgang  gemeldet  wird. 
Dieser  war  im  höchsten  Grade  glücklich  für  die  Athe- 
ner, welche  sich  70  feindlicher  Schiffe  bemächtigten, 
und ,  da  wohl  eben  so  viele  vernichtet  sein  mögen,  ge- 
wiss die  Flotte  ihrer  Gegner  vollständig  zerstörten. 
Rasch  verfolgten  sie  auch  den  errungenen  Sieg;  die  ' 
Landung  wurde  zu  Stande  gebracht  und  darauf  die  Be* 
lagerung  der  Stadt  Aegina  begonnen,  in  welche  die 
Korinther  i^nd  die  Epidcuirier  nur  300  Hopliten  zur  Ver- 
stärkung hatten  werfen  können.    Um  indessen  den  Be- 
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lagerlM  anf  Andere. Weise  zn  Hflfe  so  konmen,  maohi 
ten  jene  im  fotges4en  Jahre  (457)  mit rtaSgon  anderen  Felo* 
ponneaiem  einen  Siafali  in  Megaiia^  meinend^  dase  bd 
der  Abwesenlieit  se  bedeutender  Streiticrttfte  in  Aegy* 
pten  die  Athener  entweder  Aeginaoder  Megara  aiifg«(b 
ben  müasCen,  ■  Allein  J&eines  von  beiden  geschah,    Ru* 
big.  blieb  da«  Balagerangs-Heer  auf  Jener  Ineel,   und 
nur  die  ältesten  und  j8ligsten  Bürger  rüeicten  sur  Ver- 
thddignng  Megaras-  aus.    Bald  kam  es-üu  einem  Tref- 
fen ,  worin  beide  Parteien  sich  den  Steg  ansehrieben; 
im.  ganxen  aber' doch 'die  Atlieoev  einige' Verlheile*  er« 
hielten,  und  darum  nach  dem  Abzüge* -der  Gegner  ein 
Tropäum  errichteten«   ^Desshalb  wurden  die  heimkeh* 
redden  Korinther  von  den  zurückgebliebenen  arg  Ter* 
spottet,  und  nach  12  Tagen  rockten  sie  daher  abermals 
aus,    um   gleich&Ile   ein  Siegeszeichen  aofEopflansen« 
Nun  wurden  diie  dazu  Bestelltep  v«n  den  Athenern  und 
Megaräent  verjagt,  und  dabei  entepannr  sich, von  neuem 
ein  allgemeines  Gefecht«    Hierin  wmrrien  die  Korinthev  • 
Y&Uig  geworfen;   auf  deto  Röcksoge  wurde  öberdlesa 
tia  abgetrennter  Tfaeil  derselben  in  ein  umsäumtee^Ge« 
.  bege  gejagt  und   dort  grössten  Thells  niedergehauen; 
Seitdem   verliielten  sich  jene  rubig  und  Aegina  blidb 
snnem  Schicksale  fiberlassen.  Es  widerstand  nach  Dio- 
dor  ifii  ganzen  9  Monate;   dann  ergab    ea  sich  unter 
den  Bedingungen,  dass  es  seine  Mauern  scblei&e,  seine 
Kriegsschiffe  auslieferte,  und  in  der  Folge  einen  jähr- 
liehen   Tribut  entrichtete   (Thuk*  1,  108).     Auf  diese 
Weise  schwand  Aegina,  nachdem  es  einige  Jahrhun- 
derte  dorch  die  Betriebsamkeit  seiner  Bewohner  eine 
glänsende  Rolle  gespielt  hatte,  ausr  der  Zcdil  d^*  selbst* 
ständigen  Staaten;  denn  nur  noch  einige  Jahre  worden 
seine  entwaffneten  Bürger  hier  von  den  Athenern  bloss  ge» 
duldet,  bis  es  diesen  bald  gefiel,  die  dennoich  Verdächti- 
gen völlig  aus  der  alten  Heimath  zu  vertreiben  und  die 
Felder  der  Insel  därchs  Looe  an  Colonisten  aus  der  eig- 
aen  Mitte  zu  vertheilen.  Athen  hatte  siqh  dagegen  die  See- 
herrschaft ziemlich  fest  gesichert,  obwohl  gegen  die  Pe- 
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loponnester  in  eine  Stellung  vensettt,-^  welche  fruhefoder 
«püter  einen  hartnl^kigen  Krieg  faerbeiföbren  musete« 
Eben  darum  arbeitte  man  bei  dem  Anbniehe  des  ftgi« 
Betischen  Eürieges  anf  des  Penkieg'  Betreiben  an  der 
Auffuhrung  jener  langen  Mauern,  welche  die  Häfen  mit 
der  Stadt  in  sichere  Verbindung '  setzten ;  und  gleich 
kiach  demselben  kam  man  mit  diesem  ausgedehnten 
Werke  zu  Stande  (thuk.  1,  107  und  108). 

'    17.    Waren  aber  die  politischen  Verhältnisse  m^ 
ter  den  Hellenen  bereits  durch  die  eben  erzählten  Vor« 
fälle  höchst  verwickelt,   so  wurden  sie  es   noch  mehr^ 
als  in  dem  zuletzt  genannten  J^hre  auc^  die  Spartaber 
mit  einem  bedeutenden  Corps  der  Peloponnesier  aus  ihrei: 
Halbinsel  herVorrückten.    Dazu  gaben  Händel,  welelis 
zwischen  den  Phokiern  und  den  Dorern  des  Oeta  aifsgq^ 
bfochen  waren,   die  Veranlassung  oder  doch  deil  Vor* 
wand.    Jene  hatten  »ch  gegen  diese  Beeinträchtigungen 
erlaubt,  worauf  sich  die  Schwächeren  an  ihre  pelopoÄ- 
nesischen  Stammgenossen  wandten.    Hier  glaubte  man 
sich  ihrer  annehmen  zu  müssen  ^  und  Nikomedes,  Vor- 
mund des  minderjährigen  Pleistoanax ,  brach  mit  1500 
Spartanern    auf,    zu    denep    di&  Bundesgenossen    mit 
1*0,000  Mann  stiessen.    Einer  solchen  Kriegsmacht  war 
es  natürlich  leicht,   die  Phokier  zur  Herausgabe  ihres 
Raubes  zu  nöthigen ;   aber  eben   desshalb  ist  es  kanni* 
glaublich,  dass  sie  lediglich  zu  jenem  Zwecke  aasge- 
sandt sei.    Deutlicher  erklären  sich  darüber  weder  Thu^ 
kydides  (1,  107)  noch  Diodor  CH»  79  u:  80),  obwohl 
jener  von  Verbindungen,  welche  die  Spartaner  mit  Ari» 
stokraten  in  Athen  gehabt  hätten,  und  von  dem  Miss- 
fallen über  den  Bau  der  langen  Mauern,  dieser  von  An- 
knüpfung einer  neuen  Vereinigung  zwischen  Sparta  und 
Theben  redet.  Jeden  Falls  waren  die.  Ahener  nicht  ohne 
Besorgnisse  geblieben,  hatten  ScbiiSe  um  den  Pelojpon- 
nes  gesandt,  um  im  korinthischen  Meerbusen  zu  kreu- 
zen und  auf  dieser  Seite  jede  Verbindung  zwischen  der 
Halbinsel  und  Hellas  abzuschneiden,  und  hatten  anf 
dem  Isthmus  die  Hohen  von  Gerania ,  so  wie  daneben 
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Megara  und  PägR  beietst.    AU  Abtioht  wird  dabei  be- 
ständig die  genannt,  dem  peloponnemcbea  Heere  den 
Rücicweg  zn  sperren;   und.  doch  ist  nicht  einsoseheiiy 
-waram  sie  dieseni  die  Heiiukelir   niclit  hätten  verstat* 
ten  sollen.    Mehr  gewinnt  es  daher  das  Anseheo,  als 
hätten  sfe  demselben  mindestens  die  Verbindangsiioie 
abschneiden  und  j^de  neue  Verstärkong  aus  dem  Felo- 
ponnese  zurückweisen  wollen«    So^viel  ist  gewiss,  dass . 
die  Spartaner  nun  unter  dem  Verwände,  nicht  mit  Si- 
cherheit in  die  Heiraath  ziehen  zu  können,  von  d^ma 
gedemütbigten  Phokis  sich  seitwärts  nach  Böotien  wand- 
ten und  hier  sehr  zuvorkommend  von   den  Thebanera 
aufgenommen  wurden.    Diese  waren,  wie  Diodor  er- 
zählt, noch  seit  dem  Zuge  des  Xerxes  in  einem  halben 
Verrüfe  und  hatten  selbst  in  ihrer  Landschaft  das  frü- 
here Uebergewiclit  verloren«    Jetzt  «schlössen  «ie  sich 
an  Siparta,  verhiessen  diesem  Beitritt  zum  Bunde  und 
Fortsetzung  des  Krieges  gegen  Athen  mit  eignen  Mit- 
teln, bedangen  sich   aber  Wiederherstellung  ihrer  vo- 
rigen Ehre  und  ihrer  Vorortschaft  in  Böotien  aus«  Die- 
ses erwähnt  freilich  Thukydides  nicht ;  aber  die  Art  und 
Weise,  wie  wir  seitdem  auch  die  Tbebaner  an  den  entste- 
henden Händeln  werden  Antheil  nehmen  and  in  Böotien 
auf  Einfluss  Spartas  und  Athens  einen  Kampf  des  Ari- 
stokratismus und  des  Demokratismus  ausbrechen  sehen^ 
machen  es  doch  höchstwahrscheinlich,  dass  diessmal  Die- 
dor  und  mit  ihm  Justin  (3,  6)  aus  einer  lauteren  Quelle  ge- 
schöpft haben.  Dem  gemäss  scheinen  jene  Verbindungen 
mit  Theben  und  ein  Versuch  auf  das  demokratische  Athen 
selbst  unter  Mitwirkung  dortiger  Aristokraten  ein  Haupt- 
grund von  dem  ganzen  Ausmarsche  des  peloponnesi- 
schen  Heeres  un4  besonders  von  der  Seitenbewegung 
nach  Böotien  gewesen  zn  sein, 

18.  Vorzüglich  diese  machte  die  Athener  besorgt, 
welche  daher  nicht  allein  ihre  eigne  anwesende  Mann- 
schaft entboten,  sondern  auch  die  näheren  ihrer  unter- 
thäoigen  Bundesgenossen,  selbst  1000  argivische  Ho-*' 
pliten  und  ein  thessalisches  Beutercorpe  zvl  Hülfe  rie-« 
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fen,  und  mit  einer  Streitmacht  vor  14,000  Mafin  aa  die 
Gränze  rii eklen,  ahr  scbai;f  an  dieser  bei  Tanagra  sieh 
die  Tereißten  Peloptninesier  und  Biioier  gelagert  hatten« 
Hier  entspapn  sieh  dfhrch  argwöhniaohesBeobac^teorein« 
allgemeine  Schlaeht^  von  welcher  wir  nieht  wissen,  wef 
der  angreifende  Theü  gewesen  sei.  Sieger  blieben  nach 
Thukydifles  die  Spartaner;  doch  bemerkt  dieser,  dass 
^sie  es  haupuächltch'  dadurch  worden,  weil  die  thessa^ 
Tischen  Renter  «-«  veriftutblieh  wegen  eines  bald  zn  er- 
wähnenden BegiertfügswöchseU  in  ihrer  Heimath  — 
während  des  Treffens  selbst  2u  ihnen  übergingen,  und 
dass  übrigens  von  beiden  Seiten  hartnäckig  und  mit 
vieleVn  Blatverluste  geschlagen  wurde^  Diodor,  weU 
eher  ausserdem  von  zwei  Treffen  redet,  nennet  sie  beide 
unentschieden ;  und  jeden  Falls  konnten  sich  die  Sparta- 
ner keiner  grossen  Vortheile  rühmen,  da  sie  gleich  dar- 
auf mit  den  Peioponnesiern  absagen  und  nach  eibigen 
Plündertmgcn  im  GiBbiete  von  Megara  ihr  Heer  erttties-« 
sen.  Allein  scÜien  auch  die  Sache  damit  ziemlich  glimpf- 
lich abgetaufe/i,  48o  war  es  doch  itatn  ersten  Male  am 
Ende  des  Jahres  457- zwischen  den  beiden  Haaptpar- 
teien  der  Helenen,  Ireilieh  ohne  erfolgte  Kriegserklä- 
rung, zu  einenif  offenen  Kampfe  gekommen;  die  Böo- 
ter  waren  obendrein  in  denselben  verwickelt,  und  dro- 
beten  als  Gränzitachbaren  von  Attika  ihn  anhaltend  zn 
machen;  und  schwisrlich  würde  er  so  bald  beigeie|ft 
sein ,  wenn  nicht  der  Zufall  etwas  herbeigeführt  hätte, 
welches  Herstellung  des  Friedens  verbiess.  Als  näm- 
lich hoch  beide  Heere  bei  Tanagra  einander  gegenüber 
lagen,  fand  sich  bei  dem  attische»  Kimon  ein,  um  ii^  . 
den  Beih^en  seiner  Mitbürger  zu  istreiten.  Auf  gesche- 
hene Anzeige  erhielten  zwar  die  Feldherren  von  dem 
Bathe  in  Athen  den  Bescheid,  dass  sie  den  verdächtig 
gen  Mann  zu  entfernen  hätten;  und  diess  geschah:  al- 
lein nun  traten  Kimons  Freunde,  die  maA  ebenfalls  des 
Lakonismus  beschuldigte,  enger  zusammen  und  foch- 
ten zum  Beweise  ihrör  Ergebenheit  gegen  ihr  Vater- 
land in  der  erfolgenden  Schlacht  so  aui^gezeicbnet  ta- 
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pCer,  dau  man  den  Fall  von  100  derselben  nicht  .we< 
nig  beklagte.  Seitdem  schwand  in  den  Bdigero  Athene 
jener  Verdacht  wegen  des  LakonismnB  und  an  sei^e 
Stelle  traten  die  Erinnerungen  an  die  Thaten  djM  Geäch- 
teten ,  woran  sich  bald  der.  Glaube ,  dass  iman  seiner 
bedärfe,  nnd  das  Verlangen,  ikn  wieder  au  besitsen, 
bei  sehr  Vielen,  anreibe ten.  >  Perikles'  ergriff  unter  die- 
sen iJmständea  die  klog^  Massregei,  selbst  auf  die 
Rockberufung  des  gefeierten  Mannes  ansutragen.  Jetst 
fand  sie  keioen  Widerstand  niebr,  und  nach  fuafjäbri* 
get  Abwesenheit  kehrte  der  Besieger  persischer  Heere 
in  seine  Vaterstadt  zu^ck«  Ein  Gerücht  behauptete^ 
dass  xuvor  zwischen  beiden  Männern  ein  geheimer  Veir« 
gleich  geschlossen  sei,  nach  welchem  Kisdoa  an  der 
Spitzt  der  Flotte  den  Krieg  gegen  die  Perser '  wieder 
aufnehmen,  Perikles  dagegen  die  Lenkung  des  Inneren 
besorgen  s<^te ;  und  wäre  audi  ein  solcher  Vertrag  er- 
dichtet j  so  musste^  doch  die  Theilnahme  des  Kimon  in 
Kurzem  Yortheiihaft  auf  eine  Aussahnung  unter  den 
Hellenen  einwirken,  da  ihm  es  vor  allem  um  den  Kampf 
gegen  Asien  zu  thun'  war  (im  J.  4&6':  Plut«  Kim.  17. 
snd  Perikl.  10.  Nepos  Cimon  3). 

'i9*^  Ehe  er  jedoch  in  Athen  eingetroffen  war,  er- 
eigneten sich  von  neuem  Dinge,  welche  die  Politik  so 
mächtig  bei  ihrer  bisherigen  Richtung  erhielten,  dass 
auch  er  ihr  nicht  sogleich  eine  andere  Wendung  zu  ge- 
ben vermogte.  Die  Thebaner  waren  nach  dem  Abzüge 
der  Peloponnesier  an  der  Spitze  der  sämmtlichen  ,Böo- 
ter,  etwa  mit  Ausnahme  Placääs,  geblieben  und  faatien 
eine  drohende  Stellung  bei  Tanagra  behauptet.  Mit 
Recht  fürchteten  daher  die  Athener,  dass  jene  auch  in 
diesem  Jahre  (456)  von  einem  pelefwinnesischen  Corps 
verstärkt  werden  mögten;  und  schnell  fassten  sie  den 
Eutschlnss,  der  Vereinigung  zuvor  zu  kommen«  Myro-. 
nides,  der  neben  dem  Totuudas  nun  auf  einige  Zeit 
eine  ehrenvoll«  Stelle  unter  deu  attischen .  Feldherrn 
einaimmt,  hatte  den  Oberbefehl  erhalten;  und  dieser 
eilte  nach  Diodor  mit  dorn  Ausluge  si>  sejbr,  dass  er 
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#  nicht  einmal  die  Einstellung  der  saumseligen  Bürger 
abwartete  j  sondern  zufrieden  mit  einer  an  Zahl  etwaa 
8chwachien|  aber  übrigens  auserlesenen  Schaar  die  Feinde 
^  aufsuchte.  Bei  Onophyta,  in.  der  Ebene  von  Tanagra, 
kam  eil  nach  Tfaukydides  (1,  108)  zu  einer  Schlacht, 
worin  die  Athener  einen  äusserst  glänzenden  Sieg  da^ 
von  trugen  und  das  Heer  der  Böoter  so  zersprengten, 
dass  es  fSrs  erste  zur  Yertheidigung  des  eignen  Lan« 
des  sich  nicht  wieder  sammeln  könnt«.  Etwas  anders 
stellt  freilich  Diodor  (11,  81-^83)  den  Hergang  der 
Dinge  vor,  indem  er  von  einem  Siege  der  Athener  bei 
Tanägra,  dann  von  Sammlung  der  vereinten  Macht  der 
Böof^r«  und  darauf  von  einer  Zweiten  Schlacht  bei  Ono« 

\  pbyta   redet:    allein,  obgleich  es  möglich   wäre,   dass 

Thukydides  bei  seiser  Kürze  nur  das  Haupttreffen  er«« 
wähnt  hätte,  so  scheint  doch  die  nicht  einmal  stets  zu- 
sammenstimmende Erzählung  Diodors  aus  dem  Irrthume 
hervorgegangen  zu  sein,  dass  er  eine  und  dieselbe  Schlacht, 
welche  man  bald  nach  Onophyta  bald  nach  Tanagr^  be- 
nannte, als  zwei  verschiedene  betrachtete.  Jed^n  Falls 
wurden  also  die  Böoter  gänzlich  geworfen.  Tanagi^  fiel 
gleich  darauf  in  die  Hände  d^r  Athener,  die  dessen  Mauera 
schleiften.  Dann  durchzog  Myronides  das  ganze  ßöotien, 
und  mit  Ausnahme  Thebens  schlössen  sich  dort  die  Städte 
an  ihn,  da  sie  einen  Theils  die  Athener  als  Befreier  < 
von  dem  Joche  jenes  Vorortes  ansahen,  und  da  ande- 
ren Theils  in  allen  Hie  demokratische  Partei  gegen  die 
bisher  herrschende  aristokratische  aufstand.  Nach  Pho- 
kis  ging  darauf  der  Zug  weiter,  und  auch  hier  erfahr 
er  keinen  Widerstand,   da  durch  denselben  die 'letzten 

'  Anordnungen   der  Spartaner    über  den  Haufen    fielen. 

Wohl  scheint  jenes  bei  den  opuntischen  Lokrern  der 
Fall  gewesen  zu  sein,  weil  hier  Myronides  i^ich  100  Gets- 
sel  stellen  liess.  Verstärkt  durch  Böoter  und  Phokier 
brachen  endlich  die  Athener  In  Thessalien  ein,  wo  der 
Herrscher  'Orestes,  der  in  Pharsalus  seinen  %SX%  gehabt 
und  wahrscheinlich  die  obige  Verbindung  mit  Athen 
^         geschlössen  hatte,^  durch  einen  Aufstand  vertrieben  war» 
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Allein  hier  fand  der  SIegeszng  sein  Ende.  Die  Sfadt 
Pbarsalns  konnte  niohc  genommen  und  wegen  der  thes« 
salischen  Reater  nicbt  einmal  das  flache  I^and  behaitpw 
fet* werden:  anverrichteter  Sache  kehrten  also  dort  die 
Athener  nm  (Thnk*  q.  Diod«  1.  ].)•  Thessalien  blieb 
daher  freilich  für  Athen  verloren,  aber  es  hatte  nun 
in  HeUas  über  Böotfen,  mo  ntfr  Theben  den  Sparta« 
Bern  ergeben  blieb  und  auf  Rache  wartete,  Megaris, 
Phokis  und  Lokris  seinen  Einflusa  aasgedehnt,  wäh- 
rend von  den  Seeslaaten  der  Gegner  Aegina  völlig  ge- 
faJDlen  nnd  die  Flotten  der  übrigen  vernichtet  waren^ 
Sparta  selbst  aber  wegen  der  Messenier  sich  noch  nicht 
gänsiich  frei  bewegen  konnte.  Kein  Wunder  also,  wenn 
Kimon  fürs  ersio  mit  seinen  Lieblingsgedanken  nicht 
darciisndringen  vermogte,  und  wenn  die  Athener,  schon 
damals  von  mancher  stolzen  Hoffnung  voll,  völlig  der 
Politik  des  Perikies  folgten,  welcher  im  ganzen  mehr 
dahin  arbeitete^  Kämpfe  mit  den  Persern  entfernt  zu 
halten  und  sein  Athen  zur  prangenden  Hauptstadt 
sämmtlicher  Hellenen  zu  erheben. 

20.'  Ebendarum  begannen  die  Athener  in  den  bei« 
den  zunächst  folgenden  Jahren  (455  u.  454)  sogar  schon 
Angriffe  auf  den  Peloponnes.  Tolmidas,  ein  Neben« 
buhler  des  Myronides  und  begierig  diesem  an  kriege- 
rischem Ruhme  gleich  zu  kommen,  war  der  erste,  wei- 
cher in  Athen  darauf  antrug,  ihm  den  Obeibefeht  über 
eine  EiEpedition  anzuvertrauen,  mit  welcher  er  von  der 
Seeseite  her  die  peloponnesischen  Staaten  und  sogar 
Lakonien  zu  beunruhigen  beabsichtigte.  Man. ging  auf 
seinen  Vorschlag  ein  und  rüstete  ihn.  mit  50  Segeln 
und  4000  Hopliten.aus.  Allit  diesen  landete  er  hier  und 
dort  an  Lakoniens  Küste,  plünderte  und  zog  sich  bei 
Annäherung  einer  bedeatenden  Streitmacht  der.  Feinde 
zurack:  besonders  gelang  es  ihm  auch,  die  spartanir 
sehe  Hafenstadt  Gythium  zu  nehmen ,  hier  alle  Anstal- 
ten für  den  Schiffsbau  zu  vernichten  .und  dann  sich 
ohfcie  weiteren  Nachtheil  davon  zu  machen.  Darauf 
wandte  er  sich  zu  den  westlichen  Inseln,  nnd  als  von 
P  lasgi  €!escht  GriccheQl.  111.  10      i 
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diesen  Zakynthaa  und  Kephallene.  fiiöh  seinen  Forde- 
rungen gefugt  hatten,  li^f  er  in  den  korinthischeaMeet- 
basen  ein.  Gleich  am  Eingänge  desselben  entriss  er 
an  der  ätolisohen  Küste  den  Korinthern  die  PflaBsstadt 
Chalkis;  weiterhin  landete  er  i^  Sikyonischen  und  schlag 
dessen  Bürger,  als  sie  ihn  nach  den  Schiffen . zurück- 
jagen wollten ;  steuerte  aber  dann  wieder  nach  dem  ge- 
genüber gelegenen  Gestade  und  nahm  dort  Naupaktos 
weg«  Eben  dahin  schaffte  er  auch  die  Messenier,  als 
sie  endlich  aus  Ithome  abzogen ,  uAd  ari^^arb  «o  dm 
Athenern  Bundesgenossen,  auf  deren  treue  Ergebenheit 
sie  in  diesen  westlichen  Gegenden  bauen  durften  .(Thuk. 
1,  108.  Diod.  11,  84.  Paus.  1,  27,  6).  Im  andereq  Jahre 
war  Tolmidas  mehr  mit  Beobachtung  der  Thebaner  in 
Böotien  beschäftigt,  während  Perikles  selbst  es  übe*» 
nahm,  seine  kriegerischen  Talente  a,nf  einer  Expedition 
gegen  den  Peloponnes  zu  zeigen.  Von  dem  megai^- 
.sehen  H^fen  Pägä  lief  er  aus  und  steuerte  nach  Sikyon 
hinüber,  wo  auch  er  die  Bürger  dieser  Stadt  zurück- 
wies, als  sie  sich  seinem  Raubzuge  widersetzen  woU- 
teq.  Dann  suchte  er  sich  der  Oeniaden*,  an  der  Mün- 
dung des  Achelous,  zu  bemächtigen,  und  begann  .die 
Belagerung  des  eben  so  genannten  Hauptortes;  allein 
schon  damit  ]vi'ollte  es  i^icht  vorwärts  gehen  und  er 
musste,  obwohl  gleich  darauf  die  Messenier  aus  N&o- 
paktus  für  kurze  Zeit  Herren  des  Platzes  wurden,  mh 
wenig  Ehre  abziehen  (Thuk.  1,  111.  Diod.  11,  81^. 
Paus.  4,  2&«  Plnt.  Perikl.  19>  Bedeutende  Yorthrate 
wurden  also  auf  diesen  höchst  gehässigen  Zügen  nicht 
«rrungen,  und  da  sie  dem  Kimon  sicher  zuwider,  Qun 
auch  dem  Perikles  schwerlich  noch  angenehm  waren, 
so  wurden  sie  seitdem  eingestellt. 

21.  Statt  dessen  wandte  man  «lie  Aufmerksamkeit 
abermals  auf  die  Befestigung  der  Herrschaft  über  des 
Archipelagus  und  seine  Inseln  und  Küsten.  Perikles 
selbst  unternahm  im  Jahre  453  einen  Zug  nach  dun 
thrakischeo  Chersonese,  dessen  hellenische  Bewohner 
immer  noch  von  den  uahen  Thrakern  mit  verheerenden 
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Raubzügen  heiiogeflucht  wurden.   Wie  gchon  früher  ein- 
mal  geschehen  war ,   zog  aaeh  er  jetzt  eine  Linie  von 
Werken  qner   über  den  Nacken  der  Halbinsel,  wies 
aber  ^ausserdem  von  neuem  einer  aus   lOUO  attischen 
Bürgern,  bestehenden  Colonie  daseibift  Felder  an ,  uds 
sowohl  die  Vertbeidiger  des  Landes  zu  verstärken  ond 
die  es  an  Athen  knüpfenden  Bande  zu  verniebren,  als 
zugleich  yielen  Bedürftigen  efn  Versorgter  zu   werden 
(Plut.  Perikl.  IJ,  Diod.  11,  88).    Ueberdiess  scheint  er 
auf '^  dieser  Expedition  auch  die  hellenischen  Städte  am 
Pontas  besucht  und  mit  ihnen  allen  >  besonders  mitSi« 
nope,   welches  bald  darauf  sogar  600  attische  Coloni-. 
sten  aufnahm ,  Verbindungen  eingeleitet  zu  haben ;  we- 
nigiltans  wollen  diese  von  Plutarch  (1.  1.  20)  berichte* 
ten  Vorfälle  in  keine,  andere  Zeit  passen.    Tolmidas 
war  mittler  Weile  auf  Euböa  beschäftigt,    um  diese 
sch$ne  Insel  den  Athenern  möglichst  unterwürfig  zu 
machen,  und  führte  zugleich  nach  dem   unlängst  ver« 
5deten  Naxos  1000  Colonisten,  deren   eigner  Vorlbeil 
seitdent  treue  Ergebenheit  gegen  die  Mutterstadt  erfor«   ^ 
derte  (Diod.  1.  1.  Paus.  1,  27,  6).     Manche  ähnliche^ 
Massiregeln,  die  wegen  ihrer  Unerheblichkeit  nicht  er- 
wähoi^  sind,    mögen  in  den  beiden  folgenden  Jahren 
durehgeführi  .sein ,  obgleich  eine  abermals  misslungene 
Anlegung  einer  Colooie  an  der  Mündung  des  Strymon 
nur  auf  einem  Irrthnme  des  Pausania»  (1,  29,  4)  zu  be- 
rahen  seheint«    Allein  schwerlich  geschah  von  Athen 
irgend  ein  neuer  Anjg;riff  auf  Mitglieder  des  peloponne- 
nschen  Bundes,  da  es  sonst  im  Iflane  des  Thukydides 
gelegen  haben  würdp,  diesen  zu  erwännen.    Eben  so 
wenig  hatte  wohl  Sparta,  welches  nur  auf  besondeitf 
einladende  Veranlassung  seine  Krieger  aus  der  Halb- 
insel zu  senden  pflegte,  und  seit  Jkurzem  durch  dieLan^ 
du^en  der  Athener  vor  einem  neuen  Aufstande  im  eig» 
nen  Gebiete  besorgt  werden   musste,   grosse  Neigung, 
jene  unternehmenden  Gegner  weiter  zu  reizen;  gleich 
wie  für  Korinth,  Sikyon  und  ähnliche  Staaten  die  Dinge 
eine  Wendung  genommen  hatten^  dass  sie  bei  Fortse- 
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tziing  der  Fehde  Uretiig  mehr  gewinnen  konnten.  So 
war  von  beiden  Seiten  Alles  zur  Ilerstellang  de»  ione* 
ren  Friedens  geneigt«  Argos  machte  dazu  den  Anfang, 
iridein  es  mit  Sparta  einen  dreissigjährigen  Waffenstill- 
stand abschloss,  der  nach  Thakydides  (5,  14)  im  Jahre 
422  zu  Ende  ging:  nnd  vielleicht  dnrch  Yermittelung 
desselben,  doch  Torzüglich' auf  Betreiben  des  bei  den 
Spartanern  sehr  beliebten  Kimon  erfolgte  dann  (ini 
Jahre  450),  nach  einer  kurzen  stillschweigend  beobach- 
teten Ruhe,  auch  zwischen  Athen  und  Sparta  ein  auf 
fünf  Jahre  geschlossener  Frieden  (Thuk.  1,112.  Diod. 
II,  86,  der  ihn  jedoch  zu  früh  ansetäsi). 

22.  Seitdem  wurde  es  dem  Kimon  leicht,  für  sei- 
nen Lieblingsplan,  Fortsetzung  des  Krieges  gegen  die 
Perser,  die  ^n  kriegerische  Unternehmungen  bereits  ge- 
wöhnten Athener  abermals  zu  gewinnen ;  gegen  densel- 
ben hatte  sicher  Perikles,  welcher  jen^n  Nebenbuhler 
gern  aus  Athen  entfernte,  nichts  einzuwenden;  die  von 
den  Persern  seit  einigen' Jahren  gemachten .  Fortschritte 
erlaubten  endlich,  es  als  nothwendig  darzustellen,  dass 
man  ihnen  mit  allem  Ernste  Einhalt  thäte«  Diese  hat- 
ten nämlich  jene  vereinte  Land-  und  Seemacht,  durch 
welche  Aegypten  Wieder  erobert  war,  nicht  aus  einan- 
dev  gehen  lassen,  sondern  mit  derselben  schon  Kypern 
sich  völlig  wieder  nnterwoi'fen,  und  droheten  nun,  längs 
Kleinasiens  Süd-  und  Westküste  die  hellenischen  Städte 
zu  unterjochen,  welche  ehemals  Kimon  auf  seinem  Sie- 
geszuge befreiet  hatte.  Vor  allem  also  jene  wichtige 
Insel,  von  welcher  nach  drei  Sehen  hin  die  Küsten  pcr- 
sisciier  Provinzen  bedrängt  werden  konnten ,  beabsich- 
tigte der  attischev  Feldherr  seinen  Gegnern  zu  eatreis- 
sen,  und  mit  einer  Flotte  von  200  Segeln  wurde  er 
noch  im  Jaiire  450  fiir  die  Ausführung  seines  Planes 
ausgerüstet«  In  welchem  Grade  sie  indessen  gelang, 
ist  wegen  der  verschieden  lautenden  Angaben  der  Schrift- 
fiteller  des  Alterthums  schiver  zu  bestimmen.  Wir 
wollen  zuerst  den  Oiodor  (12,  3  u.  4)  darüber  hören, 
da  er  am  ausführlichsten  und  seine  Mittheilung  bislang 
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h^uptsncblioh    M  diesen  BegebonkeUen   zum  ^j^de 
gelegt  »t. 

23.    Nach  d{efl6m  unsaveriSssigen  Clewäbrnuatme 
Btiess  Kimon  mit  leiner  Flotte  auf  die  peraische»FeUr 
herrea  Artabazus  nad  Megabaziu,  von  denen  Jener  mil 
einer  Seemacht  von  300  Segeln  bei  Kypem,  dieser  mit 
einem  Landbeere  von  300000  Mann  auf  der  kilikiscben 
Küsie  stand.    Dann  nabm  er  «-«  wie  anf  eine  fast  im- 
gereimte  Weise  es  veiter  beisst  *--*  als  Herr  in  dei 
Gewässern  der  Insel .  die  Städte  Kitium  und  Malus  ebne 
bedeutende  .Hindernisse  9  als  gleich  darauf  von  Phonir 
Ven    her   die   feindliche   Flotte  berubersteuerte.     Sie 
wurde  geschlagen;  und  der  attische  Feldherr,  welcher 
nasser    den  Temichteten  noch    IQO  ^gel   saramt  der 
Mai^nschaft  erbeatet  hatte,  verfolgte  sie  nach  dem  Festr 
lande.  -  Dort  sachte  sie  zwar  Schuti;  bei  dem  anderen 
Heere,    aber  in  desseik  Angesicht  liess  Kin^on  seine 
Leute  landen,  schlug  alsdann  die  feindlichen  Schaaren 
und  kehrte  nun  nach  Kyjiern  zurück.'   Hier  setzte  er^ 
im  folgenden  Jahre  die  Eroberung  der  einzelnto  Städtf 
fort,  und  bot  besonders  seine  gdnze  Macht  auf,  um  das 
wichtige  Salamis  in  seine  Gewalt  zu  bringen.  Die  Per* 
wr  vermogten  nach-  dem  Verluste  der  Flotte  nicht*  die 
Stadt  zu  entsetzen,   und  sahen  mit  dem  Falle  dersel» 
ben  den  Verlust  der  Insel  und  drohende  Gefahren*  für 
das  ganze  vordere  Asien  voraus.  .Der  Hof  besohloss 
daher,  Friedensunterbandl nagen  anzuknüpfen,  und  da^a 
gab  er  jenen  Feldherren  die  nöthigen  Vollmachten.   Ab« 
geordnete  gingen  nun  nach  Athen,  wo  nran  mit  Freu«, 
den  die  Anträge  anhörte  und  Beauftragte  mit  dem  Kal- 
liaa  an  ihrer  Spitze  zum  endlichen  Abschlüsse  eides 
Friedens  zum  feindlichen  Hauptquartier  sandte.  So  kam 
dieser  unter  den  Bedingungen  zu  Stande,  dass  die  sämmt* 
iicbea  hellenischen  Städte  Asiens  selbstständig  und  un- 
abhängig (aurovofxoi)  sein,    die   persischen  Landheere 
sich  in  Asien  nichl  weiter   als  auf  drei  Tagemärsche 
derkuste  nähern,  und  kein  persisches  Kriegsschiff  über 
Pbaselia  und  die  Kyoneen  hinaus  gehen,  dass  aber  ih- 
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rar  8ei(8  die  Athener/  nicht  länger  die  Be^itzangen  des 
Königs  anfeinden  sollten.  Letztere  zogen  sich  darauf 
nmdx  Erlaügung  eines  höchst  ehrem^oUen  Friedens  aus 
dem  Kriege- gegen  die  Perser  zurucfk,  doch  starb  Ki« 
tnon  noch  während  der  Unterhandinngen  auf  Kjpern 
an-  einer  Krankheit. 

24.    Diese  Darstellung  Dioders  leidet  aber,  abge*- 
-terehen  von  den  sich  widerstreitenden  Angaben  fiber  die 
fitellnngen  der  beiden  persichen  Heerführer,  vorzüglich 
an  dem  inneren  Fehler,  dass  sie  Begebenheiten  in  ein 
Jahr  zusammen  drängt,  die,  wären  srie  wirklich  vorge- 
fallen ,  unmöglich  in  so  kurzer  Zeit  hätten   abgemacht 
werden  können;  und  völlig  v^nichtet  Wird  ibre  Glaub- 
vdrdigkeit  dadurch,    dass  andere  Schriftsteller,    und 
unter  ^i^sen  der  gewichtige  Thukydrdes  (1,  112),   den 
Verlauf  und  den  Etfolg  der  Unt6rnehnitiffg  ganz  anders 
•reählen/   Nach  diesem  sandte  Ktmon  bald  nach   sei- 
ner Ankunft  in  den  Gewässern  von  Kypern  60  seiner 
Schiffe  nach  Aegypten,  um  dem  iihmer  noch  nicht  völ- 
^  lig  besiegten  und  jetzt  um  Unterstützung  nachsuchen- 
den ^Amyrtäns  beizustehen.    Er  selbst  begann  mit  dem 
grosseren  Theile  seiner  Streitkräfte  die  Belagerung  von 
Kltitim,  starb  aber  schon  dabei.    Nun  g$ben  die  Atbf^ 
ner,  welche  zugleich   an  Lebensmitteln  Mangel  litten, 
jene  Stadt  auf,   stiesden  aber  gleieh  fternach  auf  deir 
Höhe  von  Salamis  auf  die  feindliche  f^lotte,   schlugen 
diese,  stiegen  ans  Land,   siegten  döH  ebenfalls ,  und 
steuerten  nach  der  Biickkunft  der  60  9<»twärtis  geschtckv- 
ten  Segel  und  ohne  irgend  einen  Fj^iedenssehluss  nach 
der  Heimath  zurück.    In  den  Hauptpunkten  stimmt  da- 
mit Plutarch  (Kim.  18  u.  19)  übereio.    *Atich  dieser  er- 
wähnt die  nach  Aegypten  geschickte  Abfbeilung,  labst 
dann  freilich  noch  Kimon  selbst   die   feindliche  Flotte 
besiegen  -und  Herrn  der  meisten  Städte  der  Insel  wer- 
den ,  giebt  aber  bestimmt  an ,  dass  er  vor  Kitium  ge- 
storben sei,  indem  nur  darüber  die  von  ihm  benutzten 
Berichte  verschieden  lauteten,  ob  ihm  bloss  eine  Krank- 
heit oder   e]|ie  erhaltene   Wunde  den   Tod  zugezogen 
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hahe.    Der-  SCerbMide  erlheilt   endlicb    bei:  ihin  noch 
dea  Befehl,    daes    man,    ohoe    seinen  -  Tod    bekannt 
werden   xa   lasaen,    avgenblkklich    hein>kehre;    und 
so  erhält  Kimon  die  Ehre,  dass  einer  Seits  das  Ver- 
trauen -auf  ihn  und  anderer  Seits  dpr  Sc|irecken  \Qg 
seioein  Namen  die  atüsehe,  Flotte   tvoUbefaalten   an«' 
ruokgebraeht   habe;    einer   Schlacht   gedenkt,  dagegen 
Piatarcb  gar   nicbt  weiter.    Nepos  endlich  (Cimon  3) 
eri&blt   nur  von  einer  Eroberung'  der   meisten  Stadt» 
Kjperna.  and  dem  vor  Kitium  an  einer  Krankheit  er- 
ffiigUn    Tode    des    Feldherrn;    und    doch    Miirde    er 
sehwerlich   über    diese   letzen  Thaten  des  Kiinon    so 
kaif^  gesprochcip  haben  9    wenn  aufi  den  von  ihm  be^ 
nafitten  Quellen  sich  so  Buhmvolles,  als  Diodor  be« 
riobtet,  ergeben  hätte, 

25*    Ein  Vergleich  dieser .  verschiedenen  Beriehia 
mögte  wohlf  zumal  da  Diodor  anerkannter  Massen  auf 
der  .Schale  der  Kritik  wenig  Gewicht  hält,  das  Resultat 
geben  j  daas  dieser  da,  wo  er  von  einem  neuen  Siege 
Kimons  an  Asiens  Küste  redet,  auf  eine  höchst  nach* 
läsfyjge  Weise  frühere  Ereignisse  den  jetzigen  einge- 
mengt, habe,  gleich  wie  er  oben  demJKampfe  am  Eii-. 
i^medon   eine  Eroberung  Kyperns    unrichtig  yorange- 
bea  Jie^s.     Etwas  kann  ihn  nur  das  entschuldigen,  dass. 
er  .TieUeicbt  Vorgänger  benutzte ,    welche  schon  von 
demselben  Fehler  beschlichen  waren;  wenigfstens  muss 
i9aa  da4  Letztere  aus  Plutarch  (Kim.  13)  schliessen, 
wo  von  Schriftstellern  die  l^e   ist,  welche,  den  bei. 
Diodor  erwähnten  Frieden  srekon  als  Folge  der  Schlacht 
am  Earymedon  darstellten.   Zuverlässig  scheint  zu  sein, 
dass  die  Perser  wieder  in  den  Besitz  der  Insel  gelangt, 
waren,  und  dass  nun  Kimon,  der  sie  zugleich  in  Ae- 
gypten  aufs  neue  zu  beschäftigen  suchte,   einige  Vor- 
theile  über  sie  gewann,  im  Grunde  aber  schon  bei  der 
ersten-  Entwickelung  seines  vielleicht  umfassenden  Pia-» 
nes  durch  einen  unerwartet  frühen  Tod  abgerufen  wurde, 
worauf  die  Athener  jenen  völlig  aufgaben  und. sich  nur 
noch  für  den  Bückzug  schlugen.     Auch  darf  man   es 
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dem  Tbukydidea  zuglauben,  dass  die  pei'siscl^  FlolU 
erst  zusaimneDgezogen  wulrda,  ah  der  rasche  KiiMn 
ficbon  in  Jenen  Gewässern  einige  y^rtheile  erl^aagtia 
hatte;  und  der  Biograph  mag  zur  Eiire  seines  sterben^ 
den  Helden,  Diodor  aus  Verwechselung  verschiedene^^ 
Begebenheiten  die  Vernichtung  der  feindlichen  Flotre 
noch  dem  Kimoa  beilegen;     Die  Seeschlacht  lieferten 
die  Athener  nur,  weil  ohne  Sieg  nicht  einmal  ihr  ROck- 
sug  geschehen  konnte;  und  dieser  wnrde  durch  dieselbe 
gesichert^     Dann  ist  aber  der  sogenannte  khnonisehe 
jPrieden,  der  unter  den   obigen  Bedingungen  im  Jahi^ 
449  zwischen  den  Persern  Und  dfen  Athenern  durch  Käl« 
Uas  abgeschlossen  sein  soll,  unbedingt  als  eine  i^SXftlte: 
{Erdichtung  zu  verwerfen,  wie  denn  mit  Recht  von  aßen 
iien  Gelehrten  geschehen  ist,   weichte  in   neuerer  Zeit- 
tSber  denselben   gründliche  Untersuchungen    angestellt 
haben.     (Oahlmanüs    Forschungen  im  Fache  der  Qe* 
schichte,  Bd.  1;   ergänzt  durch  MüUcr's  Derer  BÄs  t, 
8«  186,   auch   durch  Krii ger   in  Seebode's  Archiv  .fiiv, 
Fhilol.  und  Päd.  Jahrgang  1824.  Heft  2). 

26.    Für  diesen  kimonischen  Frieden  ])ilegt  ntaa 
unter  den  Historikfern  Diodor  (1. 1.),  Plutarch  (Kinr;ß), 
Paosaniäs  (f,  «,  3)  und  selbst  Herodot  X^,  151)  anza«' 
fuhren.    Von  ihnen  sagt  der  Letztere  lediglich,  dess 
jener  Kallias  sich  einmal   als  attischer  Gesandter  am 
persischen  Höfe  aufgehalten  habe,  meldet  aber  von  *ttÄ' 
Zwecke  seiner  Sendung  gar  nichts  und  redet  viel  we- 
niger von  einem  Firiedensschllisse:  seine  Angabe  str^l« 
tet  eher  mit  der  des  Diodor,   da  nach  diesem  Eallias 
nur  mit  persischen  Feldherren 'unterhandelt  hatte^ohne 
^  an   den  Hof  selbst  zu  gelangen.    Man  sieht  atser  hnro 
dass  in  Betreff  dieses'  Mannes  allerdings  in  die  spätere 
Darstellung  irgend   eine  Thatsache   hineingezogen  «ek 
Pansanias  äussert   bloss,    dass   der  grosse  Haufe   der 
Athener  {olntoWoi  rwv  *A5>jva/cüv)  den  Kallias  als  Un* 
terhändicr  jencS  Friedens  gefeiert  ha)>e,'  und  giebt  eben 
damit  zu  erkennen,  dass  die  Annalime  Bedenklichkei- 
ten leide.    Bei  Plutarrh  wird  zwar   von   einem  Krate^ 
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fus  gemfiliibt/^jflss  er  instfllio-Saiiinilung  viw  nttischta 
VoIksbeschlGißeti    au^b    eioo  «Abm^hrlft  Jenes  angebll« 
eben  Friedens,  afofgenommen  baib^i  allein  eiflen  Tbeils 
i^U  dieser  iiflcli  der.Scblacbt  am 'Eurymedoa  geschlos» 
sen  sein  2  in  iK^eYehe  Zeit  ihn  sonst  niemand  Terlegt, 
und  anderen  Theils  belianptet  bei  eben  dtymseibender 
desehichtscbreiber  Kallisibcnes   gUnz    bestimmt,    dass 
das  Gänse  elnc^  Erdiehtung  sei,  Diödors  Zengniss  end- 
lich ist  geb<^<:öben  als  wenig  glaubwürdig  befanden.  , 
Ktne  zweite  Klasse  von  Sshriftstellern,  welche  fnr  den 
Krieden  sprechen,  sind  die.  späteren  attischen  Redner, 
denen  indessen  da,  wo  sie  ihren  ZuhBreroetwaä  «An- 
geQehmes  tind  Prahlerischeis  sagen,   wenig  eu  tränen 
ist«  Za  ihnen  wird  Lysias  (we^en  einer  Stelte  im  log. 
epitaph.)  völlig  mit  Unrecht  ge^hlt,     da   dieser  von 
einem  Friedensschlüsse  kein  Wort-  sagt ,  sondern  nur 
uiehdet,  dass  die  Perser  nach'  wiederholten  INiederlagen 
nicht  gewagt 'tiüllen,  sieh  sEü-Laftde  oder  za  Wasser 
fdndlfcfai*  den  'asiatischen  SfSidten  za  nähern.   Das  Citat . 
ist  also   nar  von  einem  Bache  in  das  andere  überge- 
gangen ^  ebne  dass  die  Verfa^fi^  sich  die  Mühe  gege* 
ben  hätten,  es  nachzulesen.    Aach  Isokrntesi»  sngt  im 
Panegyribns  {p#  80  ed.  Tanchn.)  and  im  Areopagltikns 
(e.  37)   Biir  6o  l^iel,  dass  die  Perser  sich  lange  nicht 
über  Pbasefis  hinaas  gewagt  hätten,  ohne  dabei  einet 
Friedens  za  gedenken:   doch  bedient  er  sich  im  Pana^» 
thenatkus  (b.<2D}  schon  des  prahlerischen  Ausdruckes, 
als  WäH» 'ihnen  diess  nicht  erlaubt  gewesen  (ouk  ^^v^ 
Bestiinmtefl^  Weiset  aof  einen  Frieden  Ljkerg  (in  Leokr. 
^\T)  lün^  Qtid  Demosthenes  (pro^  libert.  RhodJ  p.  212 
und  213^  4Jo  tfals.  leg.  p.   102   ed.  TauchnO  tbu't  gnr 
Schon,  afe  «^wäre  er  alieA  seinen  Zuhörern  eine  ganz 
bekannte  Sdbhe  gewesen.  Endlich  fuhrt  man  einefi^tclle 
aus  Plato  (Atenex.  c.  12)  an,    worin  aber  au(^  nur  im 
allgemeinen  von  der  dem  Könige  eingejagten   Furcht 
die  Rede  ist,  und  der  Hauptaüsdruck.  (£t'ß^v>;^  hs  7c vo« 
juilv];^)  wegen  des  fehlenden  Artikels  (t^c)  alle  Bewei»- 
krafi  enlb^brtv    Gegen  den  Abschluss  jenes  Frieden» 


/ 


—       154      — 

ist  alfio  auerst  der  Umstand,  dass  alle  angeblichen 
Z^Qgnisse  miadestens  yerdäcbtigv  viele)  gerüde  sa  un- 
gükig  siftd,  maache  melir  für'  das  Gegeatbeil  iftfec^f^i^^ 
und  dass  nur  Redner ,  die  Atheps  Lob  beabsichtige«^ 
and  unter  diesen  eben  die  späteren  bestiinnft  .^«^n  .de0i:T 
selben  etwas  melden.  Zweitens  sieht  m^n  aus  Plutairi^h 
and  Pausanias^  dass/^die  Woblunterriebteteii' nichi  an 
ihn  ^glaubten»  Drittens  schweigt  nicht  «nt.^HRl^ydidess 
yon  denselben,  obwohl  man  gar  nicht, einsiebt,  .wü? 
er  »ihm  hätte  unbekannt  bleiben^  oder  des- £rwUhnen« 
unwürdig  scheinen  können,  sondern  ersäbljt  aach  die 
Thatsachen,  welche  ilua  vorangegangen  .s^in;  wurden^ 
auf  eine  Art,  dass, sie  ganz  unmoglioh  die  Perser  zmr 
Abschliessung  eines  so  schimpflicben  Friedens  bewegen 
kQnnten«  Will  man  nicht  behaupten,  dass  Thukydides 
über  •  die  letzte  Expedition  geflissentlich  falsch  und 
Diodor  der.  Wahrheit  gemäss  berichtet  habä,  so  darf 
man  auch  jenea  Frieden  nicht  statthaft  nennen* 

27«    Auch  hier  kann  also  davon  nicht  die  Red^ 
sein,  dass  seit  dem  Jahre  449  durch  bestimmte  UeberT 
einkunft  die  Waffen  »wiseben  den  Hellenen  und  den 
Persern  geruhet  hätten,  nachdem  sie  ipi  ganzen  und 
mit  mancher  Unterbrechung  längeir  al^l  SO  Jahre  ;Eum 
grössten  Ruhme  und  Heile  derßrsteren  geführt  waren« 
jAber  dennoch  hat  jenes  Jahr  eine  solche  Wichtigkeit^ 
dass  mit  demselben  ein  Rühepunkt  fUrdie  Geschichte 
angesetzt  werden  darf.    Kimen  trat  darin,  ^m  SchaUt 
platze  ab,    .der  letzte,    dessen  rastloses-' Streben  und 
dessen  ganze  Politik  nur  darauf  geri^tetr  war^    E^n^ 
tracht  unter  den  Hellenen  zu  efhaltei^  tipd  den  Kampf 
gegen  die  Asiaten  mit  möglichst  vereinter  cA^apfat  fert- 
zusetzen.    £i)en  dieses  war  .aber  oben  als  d^r  allge- 
meine Charakter  der  in  diesem  Kapitel  «c| .  schildern- 
den Zeit  angegeben,   obwohl  sie  allerdings  die  beiden 
starken  Nebenzüge  hatte,  dass  Athen  zugleich  .2»  einer 
Herrschaft  über  das  Meer,  wie  über  die  In«ii]a<ier  und 
Küstenbewöhner  gelangte,  und  dass  es  .darum  schon 
in  bedenkliche  Fehden  mit  einer  anderjq;p;:l^^irhindung 
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hellenischer  Stauten  gerieth.  Allein  nach  Kimons  Tode 
dachte' von  Seiten  der  Hellenen  auf  geranme  "Zelt  nie« 
mand  ari  eine  Bekriegnng  der  Perser,  und  eben  so 
Wenig  hatten  diese  .Erfahrungen  gemacht,  welche  sie 
zu  einem  netten  Angriffe  auf  die  gcfurchteten  Gegner 
hStten  reizen  können.  Sie  hielten  ihre  Land-  und  See« 
macht  fern,  nnd  verzichteten  gern  auf  jede  Herrschaft 
Gber  die  asiatischen.  Hellenen;  und  diese  Thatsache, 
benutzt  von  attischer  Ruhmredigkeit,  gab  spSter  d^m 
sogenannten  kimonischen  Frieden  sein  Entstehen.  Die 
Hellenen  waren  dagegen,  nachden^  die  answärtigen 
Angelegenheiten  ganz  aus  dem  Gesichtskreise-  getreten 
Mraren,  nur  mit  einander  beschäftigt;  und  so  i^rbeitetcn 
sie  dich  wegen  der  schon  vorgefallenen  Misshelligkei- 
ten nnd  wegen  der  eingenommenen  Stellung  zweier 
ganz  verschiedenartiger  Hauptth eile  bald  dahin,  dnss 
ein  allgenreiner  und  hartnäckiger  Burgerkrieg  nicht 
länger  zu  vermeiden  blieb.  Dieses  hat  das  folgende 
Kapitel  weiter  darzustellen. 


Zweites  Kapitel. 
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Neue    Händel    führen    zu    einem    allgemdncQ 

Kriege  unter   den   beiden  Hauptthcilen  der 

Hellenen;   v.  J.  449—431  v.  Ch.^ 

f.  Für  die  ersten,  vier  Jahre  des  jetzt  beginnen* 
den  Zeitabschnittes  war  noch  der  so  eben  zwischen 
Sparta  und  Athen  geschlossene  Waffenstillstand  gül- 
tig.' Er  ward  auch  wirklich  von  beiden  Seiten  in  so 
Weit  gehalten,  als  wenigstens  weder  die  Einen  noch 
die  Anderen  sich  gerade  zu  befeindeten;  doch  blieben 
schon  während   desselben   neue  Reibungen   nieht  aas^ 
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sobald  BIO  'o.bne  qntulltelbare  Verletzung  der  Vertrage 
möglich  waren.  Davon  gab  bereijs  i  das  Jabr  449  dei^ 
ersten  Jiewejs.  Immer  Ratten  isich  nämlieh  die  DeU 
phfier  von  dem  Vereine  der  Phokier  abge&ondert,  äU 
um  diese  Zeit  die  Letztereii  eich  ihrer  Stadt,  wenig- 
stens des  berühmten  Apollo  -  Tempels  bemlichtigten, 
jene. dagegen  sieh  aa  Sparta  wandten,  um  sie  in  dem 
l^jesitzo  der  seit  Jahrhunderten  am  Heiligthume  geüb- 
ten Vorrechte  zu  f>chützen»  Sie  fanden  dort  leicht 
jGehör,  da,  wäre  a^ch  die  Anhänglichkeit,  welche 
jSpartu  alle  Zeit  dem  Orakel  und  der  Aufrechterhal- 
tung aller  Satzungen  bewiesen  hatte ,  nicht  mehr  als 
Vorwand  gewesen ,  man  daselbst  schon  aus  politiscnen 
Gründen  geneigt  sein  musste,  die  Gelegenheit  zu  einer 
Einmengung  ^in  die  Angelegenheiten  des  eigentlichen 
Hellas  zu  benutzen.  £inen  sogenannten  heiligem  Krieg 
unternahmen  ^ also  die  Spartaner,  und  da  auch  diess«« 
mal  die  Phokier  ihnen  keinen  Widerstand  zu  leisten 
wagten,  so  wurden  die  Delphier  b^d  wieder  in  ihre 
Gerechtsame  eingesetzt.  Allein  kaum  waren  jene  Hel- 
fer in  die  Heimath  zurückgezogen  ^  als  fiuch  die  Athe- 
ner sich  in  die  Sache  mischten,  für  die  Phokier  An- 
theil  nahmen,  und  diesen  wieder  zuwandten,  was  sie 
früher  sich  selbst  genommen  hatten  CThukyd.  1,  112» 
Plut.  Perikl;  21  )•  Von  Plutarch  wii^d  ausserdem  aus- 
drücklich gesagt,  dass  Perikles  es  war,  welcher  das 
Corps  der  Atbener  anführte;  und  daher  darf  man  den- 
selben für  den  Urheber  des  ganzen  Unternehmens  hal- 
ten* Auch  konnte  einem  solchen  Manne  unmöglich 
entgehen,  wie  gefährlich  es  sei,  den  Spartanern,  wel- 
che damals  in  Hellas  nur  auf  das  von  ihnen  gleich- 
sam abgeschnittene  Theben  rechnen  konnten,  irg^dwo 
im  Nordep  ihrer  Halbinsel  einen  Stutzpunkt  zu  vec«- 
statten,  der  zur  Herstellung  ihres  Einflusses  gedient 
hnben  würde":  und  um  so  weniger  war  diess  zu  dul- 
den, da,  wie  jenem  sicher  gleichfalls  bekannt  war,-  in 
Aon  gegonwiuaig  demokratischen  und  darum  allein 
Alben  -ergebenen  Landschaften  Bootien,   Phokis    und 
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Megaris  die  nur  lauernden  Aristokraten  Jeden  Augen- 
blicJc  eine  Uui\räl2nng  drolieten. 

2.  Allein  ungeachtet  der  Yorsiclit  des  Perikles  blieb 
diese  nicht  lange  auk :  denn  —  mag  man  nun  wegen  des 
eben    erzählten  Vorfalls   auf   einen  Beistand   Spartas 
gerechnet    oder   mögen    andere    uns  unbekannte  Um« 
stände  mitgewirkt  haben  —  schon  im  Jahre  447  sam- 
melten sich  die  Aristokraten  aus  Bootien,  Eaboa,  Pho- 
kis,   Lokriä  und  vielleicht  aus  anderen  durch  Atiicn 
umgeformten  Staatto  und  bemächtigten  sich  der  böo- 
tischen    Städte  Orchomenus    und  Chäronea,    um  von 
ihnen  aus  weiter  ihre  Pläne  zu  verfolgen«    Die  Nach- 
richt von  dem  Vorfalle  erregte  in  Athen  die  grösste 
Bewegung,    Aber  während  Perikles  allein  die  Gefahr 
in  ihrer  (ganzen  Bedentang  einsah  und  zu  einem  vor«« 
sichtigen  und  doch  nachdrücklichen  Einschreiten  rieth, 
emdtete  er  diessmal  für  seine  Vorsicht  nur  Spott,  und 
die  Erhitzteren  schlössen   sich  an  Tolmidas,   der  seit 
kurzem    durch   seine    glücklichen   Feldzüge   Aufsehen 
erregt  hatte  und  sich  nun   mit   neuem  Ruhme  zu  um- 
kränzen dachte.   Er  sammelte  schnell  lOOd  auserlesene 
Freiwillige    um    sich    und   verstärkte  diese  durch  ein 
seinem  Befehle  untergebenes  Corps.    Eben  so   eilends 
brach    ei^  mit  diesen  Kriegern    nacl^    dem    bedroheten 
Punkte   auf,   und  wirklich   gelang   es  ihm,   Chäronea 
gleich  beim  ersten  Anfalle  zu  nehmen.  Allein  dadurch 
nur  ungestümer  und  nachlässiger  gemacht,  gerieth  er 
bei  Koronea  in  einen  ihkn  gelegten  Hinterhalt.    Hier 
fiel  er-  selbst  tapfer  fechtend^   und  mit  ihm  die  eine 
Hälfte  seiner  Leute;    diö    andere    rettete  das  Leben, 
aber  nur  dadurch,   dass  sie  die  Waffen  streckte.    Da- 
von  war  die  Folge  ein  allgemeiner  Aufstand  in  Böo- 
tien,    wo  die  Mehrzahl  durch  das  Joch   der  Athener 
sich  bereits  mehr  als  durch  das  der  heimischen  Aristo- 
kraten gekränkt  fühlte.    In  Athen  pries  man  dägegen- 
jetzt    die  Weisheit  de*  Perikles,    welcher  überhaupt 
durch    diesen  Vorfall  ^icht  wenig  für  die  Erlangung 
eines   blinden  Vertrauens    seiner    Mitbürger   gewann: 
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aber   eben    dieser  war  niemals  ohpe  dringende  Noih 
geneigt,    eine  Saclie  auf  die   S^iitze  zu   stellen,     und 
Sberdiess  war  es  den  Angehörigen  der  Gefangenen  v6r 
allem  um  Lösung  derselben  und  um  Abwendung,  deji 
gcbmablichsten  Todes    zu    thnn.     Daher   kkm   es    zu 
einem  Vergleiche,  woqach  jene  ohne  .weitere  Kostei^ 
zurückgegeben' wurden,   die  Athener  aber  völlig  ihr^ 
ll^nde  aus  den  Angelegenheiten  Böotiemi-zürückzieheii 
Uiussten  (Thuk.  1,  113.  Plut.  PerikL  i8.  Diod.  12,  6). 
Es  zu  bekritteln,   dass  At}ien  so  willig  seinen  Eioiluss 
auf  liöotiea  aufgab,  ist  sehr  misslich,   da  «wir  gegen^ 
wärtig  aus   Erfahrung  wissen,    wie    schwer    es   hi^^ 
Einern  aufgestandenen  Volke  eine  ihm  missjfajlige  Ab- 
hängigkeit aufzudriogen ;  eher  darf  ißojx  urtheilen,.dafi» 
Pcrikles  die  Wichtigkeit  des  Verlustes  einsah,  ihn  ii^  ' 
dessen    als    ein    geringeres   Uebel    vorzog.    Denn  eii^ 
empiindliobes    Uebel   ^blieb    das    Geschehene    immer« 
Böotien  wurde  nicht  bl9ss  ^vieder  £rei|    soJOdern  alje 
Staaten  desselben  »nahmen  auch  ari^tokra^sche  Verfas- 
sung an,    wurden  dadurch»  die  natürlichen  Bupdesge«' 
nossen  der  Spartaner,   wurden  die  Stützpunkte  für  die 
Aufstände  in   anderen   nahen  und  den  Athenern  unter- 
worfßnen  Landschaften,  und  verwickelten  seitdem  die 
beiden  Hauptparteien   auch  in   einen  erklärten  Kampf 
des  Aristokratismus  und  Deraokratismus* 

3.  Von  Phokis  und  Lokris  waren  die  Athener 
seit  dem  Verluste  Böodens  ziemlich  abgeschnitten, 
und  hier  scheinen  sie  seitdem  von  selbst  ihren  Ein* 
fluss  verloren  zu  haben.  Allein  schon  im  folgenden 
Jahre  (4V3)  erhob  sich  das  arg  gedrückte  JEuböa,  in^ 
dem  es  wahrscheinlich  vom  nahen  Festlan4e  her  auf-  , 
gewiegelt  war.  Diess  konnte  Perikles  nicht  ruhig  i^n- 
sehen;  denn  dort  besassen  die  Athener  wegen  früher 
schon  ausgetbeilter  Felder  ungemein  viel  Privatv^r- 
niögenr;  diese  Insel  war  für  das  unfruchtbare  Attika 
äie  nahe  Kornkammer;  von  hier  drohete  der  Aufstand 
sich  über  den  Archipclagus  zu  verbreiten;  und  docli  ' 
Hess  sich  Eubda  leichter  zum  GehorsiMne  zurückbrin- 
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gen,  da  üT^e»  des  Lage  j^de  fremde  Hülfe  ohne  Mühe 
EorücloEuwrisen  war.  Er  selbst  giog  also  an  der  Spitse 
eines  ansehnlieben  Heeres  hinüber«  Kaum  dort  aoge* 
langt,  erfahr  cyr,  dass  auch  Megara  in  vollem  Auf- 
stande sei*  Hirr  hatte  nian  in  der  Stadt  die  Athraer 
niedergehanen,  nnd  nar  die^  Besatzung  im  Hafen  Nisäa 
hatte  sich  behaupten  können;  dann  war  man  m^t  den 
Peloponnesiern  in  Verbindung  getreten,  und  wenn 
anch  die  Spartaner  selbst  sieh  scheuten,  vor  dem  Ab^ 
laufe  des  fünfjährigen  Waflfenstillstandes  gegen  die 
Athener  zu  streiten,  so  ham.en  doch  die  Koriniher, 
Sikyonier  und  Epidaurier  den  Mßgacä^rn  zu  .Hülfe. 
Perikles  eilte  Idso  zur- Deckung  Attikas  zurück,  und 
unter  erfolglosen  Gefecl^ten  und  Plünderungen,  welche 
besonders  Megaris  hart  fühlte,  Veustrich  dieses  J^Uir, 
das  letzte ,  auf  welches  die  •  verabredete  Waffenruhe 
sich  erstreckte«  Im  nächsten  Frühlinge  (445)  hatte 
daher  Perikles .  eben  den  feldzug  in  Euböa  erneuert, 
als  ein  pelopondesisches  Heer  unter  Anführung  des 
spartanischen  Königs  Pleistqanax  gegen  Attika  an« 
rückte,  um  Euboa  und  Megara  Erleichterung  zu  ver«« 
schaffen.  Auch  jetzt  kehrte  jener  dahin  zurück,  wo 
die  Gefahr  am  grössten  war;  und  der  Schlaue  fand 
Gelegenheit,  mit  goldenen  Waffen  zu  kämpfen,  die  er 
ungleich  geschickter  zu  fuhren  verstand.  Dem  jungen 
sj^artanischen  Könige  war  nämlich  von  den  Ephoren 
ds  Rathgeber  oder  gewisser  Massen  als  Vormund 
Kleandrides,  Vater  des  später  bekannter  gewordenen 
Qylippus,  mit  gegeben;  und  an  diesen ■  machte  sich 
Perikles  mit  Bestechungen.^  Sie  gelangen  ihm,  wie 
durch  die  folgenden  Thatsachen  und  durch  gute  Qe« 
wäfarsmänner  verbürgt  scheint*  Denn  das  peloponnesi- 
pche  Heer  rüdcte  nur  bis  in  die  Gegend  von  Eleusis, 
und  kehrte  dann,  ohne  von  Waffengewalt  gedrängt  zu 
werden  oder  seinen  Zweck  im  geringsten  erreicht  zu 
haben,  nach  der  Heimath  um;  Perikles  aber  brachte 
später  für  geheime  Ausgaben  10  Talente  in  R^hnung, 
ohne  dasa  ihm  darüber  etwas  bemerkt  wäre,  ja  nach 
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Theophrast  und  einigen  Anderen  soll  et  «eltdem  r&g^ 
massig  eino  solche  Summe  in  dem  Pdoponnese'  vet^ 
wandt  haben;  Pleißtcmnax  ^eAdlich  wurde  dagegen* spH« 
tcr  vor  Gericht  gestellt)  in  eine  GeUstrafe  genommen 
nnd  wegen  seines  Unvermögens  sie  ^Bli  entriefaten  sn 
einem  'freiwilligen  Elend 'gezwungen,  ^^inrend  nmn 
iibec  den  entwichenen  «Kleandrides  sogar,  das  TodesUr«« 
theil  ansspraoh  (Thuk.  1,  114  nnd  2,  2U  Plnt«  PerikK 
22  11.  23.  Diöd.  12,  5  n.  7 ,  der  jedoch  hier  sehr  ver* 
wörren  ist), 

4.  Y  Sparta  wurde  also ,  2ur  eignen  Sdiande  nnd 
zum  traurigfen  Anzeichen  über  die  bereits  anter  deii 
Hellenen  eingetretene  Entartung,  durch  die  Käuflich- 
keit meinet  Heerführer  ausser  Stand  gesetzt,  die  Gunst 
des  Augenblickes  ciiniger  Massen  zu  geniessen.  Peri« 
kies  benutzte  sie  besser.  Ohne  sich  um'  Megara ,  fortaut 
erheblich  zu  bekümmcftn,  ging  er  mit  50  Segeln  und 
5000  Hopliten  nach  Euböa  nnd  mai^hte  hier  einen 
Feldzug,  von  welchem  er  unter  allen  seinen  kricgcri» 
sehen  Unternehmungen  am  meisten  Ehre  hatte.  Die 
ganze  Insel  musste  sich  abermals  ^en'  Athenern  unter* 
werfen  und  seitdem  im  vollen  Sinne  des  Wortes  eine 
attische  Besitzung  werden;  selbst  die  Hestiäer  im  Nor- 
den derselben  wurd6n  nun  töllig  ausgetrieben,  und  ini 
friiheren  Gebiete  derselben^  ward  Oreus  eine  attische 
Colonie  (Thukyd.  u;  Plut.  L  L)*  Dann  erst  begannen* 
mit  Sparta  neue  Unterhatidlungen  wegen  eines  Waifen« 
Stillstandes/  Allein  dieses  erkannte  sehr  wohl  den  er^-» 
haltenen  Zuwachs  an  Macht;  ntid  Athen  fühlte  sich 
wegen  der  eben  vorgefallenen  Ereignisse  und  wegen 
der  Möglichkeit  ähnlicher  Auftritte  auf  anderen  Piink-* 
(en  noch  so  wenig  zu  einem  entscheidenden  Kampfe 
filhig,  dass  es  jenen  mit  einigen  Aufopferungen  er-: 
kaufte.  Es  musste  Nisäa  und  Pägä,  einige  in  Achaja 
besetzte  Plätze  und  Trozen  —  von  welchem  wir  nicht 
wissen ,  wie  es  in  seine  Hände  gefallen  war  —  völlig 
räumen,  verlor  also  hauptsächlich  das  biälang  ndch: 
bestrittene  Megaii^;  und  dafür  erhielt  es  einen  Frieden- 


—      161      — 

auf  3Q  Jahre  ran  den  Pelopotraefliern  sogestanden 
(Thuk.  i»  116,  Plm.  Q.  Diod.  1«  I.)«  bie  eherne  Sftale, 
airf  welche  dieser  Vertrag  sa  Olympia  eiagegrabeo 
wto,'  tmh  nocii  in  ipSCer  Zeit  Paosanliw  (S,  23,  3),  nnd 
T4HI  ihm  erfohren  wir  ausaef dem ,  dass  Argoi  in  den» 
aelben  nicht  begriflfen ,  daei  es  Jedoch  den  Athenern 
veratatiet  war,  mit  diesem  Staate  wie  mit  anderen, 
natQrlfeli  nabeschadet  der  Rechte  eines  dritten ,  besen« 
dera  Veribinditngen  aI>SQ8chIiessen.     ^ 

5.    Hierauf  verstrichen  die  fOnf  nSchsten  Jahre  inf 
ganaett  friedlich  (445 — 440).    In  Athen  geschah  das 
Wichtige,  dasB  es  l>ereits  im  Jahre  444  dem  Periklea 
gelang,  den  älteren  Thukydides  durch  den  Ostrakismna 
zu  eiKtfernen  (Dodwell  ann.  thukyd*  s.  a.),  dadurch  die 
Adstokraten   ihres    letsten  achtbaren  Oberhauptes  sa 
hsrauben,  sidi  selbst  aber  vollkommen  zUm  Herrn  den* 
Staates  au  machen.  •  Seitdem  schaltete  und  waltete  er,> 
wie  es  ihm  beliebta,  entfakete  im  höchsten  Grade  den 
Glana  seiner  Verwaltung,  genoss  aber  augleich  durch 
seine.  Weisheit   und   Mässigung    solch    ein   Ansehen, 
dsss  et  die  Mittel  alltäglicher  Demagogen  nicht  länger 
bedurfte )  sondern  sich  nothigen  Falls  den  Launen  der 
Me^s^e^  .dreist  entgegenstellte  und  diese  alle  Zeit  au 
zfigelii  ¥ermogte  (Plot.  Perikl.  15).  Für  Ae  auswärtige 
Politik  veigass^  er  es  niemals,  dass  ein  Kampf  zwi*- 
sehen  Athen  und  Sparta,  früher  oder  apäler  ausblechen 
wurde;  und  für  diesen  rastete  er  steh,  wenn  er  Athens' 
Herrschaft  über  seine  Untergebene   so  an  befestige»  < 
sachte ,    dass .  ein  Aufptand  derselben  nicht  leicht  aa 
befürchten  wäre.    Doch  bericbtet  Plutarch  auch  etwas* 
fibar  iha,  welches  beweisen  könnte,  dass,  so  sehr  er 
aadi  .seiner  Vaterstadt  Glanz  vor  allein  anderen  vor 
AjDgein  behielt,  er  zugleich  gern,  wäre  res  möglich  ge<-' 
woimi^  eine  Vereinigung  aller  Hellenen,  freilich  unter' 
Athen  > als  gemeinsamen  Oberhaupte,    zu  Stande   ge«^'- 
bracht  J)ätte»    Bei  diesem  Schriftsteller  heisst^es  näm*  ' 
lieh  (KerikL  17),  dass  auf  den  Antrag  jenes  Sfaata« ' 
mannes    ein   Volkabeschlnss    durchging ,    wonach   die 
*  Piasf»  Gesch#  Griechenl.  kif.  11 


• 


/ 
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sollten,  Gesaiuke  fTRich  Atheii  ^u. schicken,. tun:  btan 
gber  den  Bau/ ^^r  Tempel,  v/rfohei  t^iaat  4ia\ÄBrlM; 
f^Wtört  WttQ^,  Mb^  dir  Opfer,  wdkb«  ttau.den^ISU 
t^ra  noch  scbpidi«  IvHr^,  imd  fiber  4io  Sichemog  4cr* 
^qhifff^t  fftr  AUa  ohne  Äusnafaiw  «u  berath^iu;  >  Eft 
s^oU^n  isogar*  ^Q  Gesandte  aaeÜ   den  TenoblfidewiMir 
Biobtungen  ^uMkib  abgegangen,  doch  der  gaoMr.PJiMii 
durch  die  Spartaner  biniertrieben  aein^  die  aUevdiagtft 
s^eh  ntefajt  vUl  Guf^a   von.  demselben  an«  rertpreftben 
l)A(ten<    Ist  diea^.  Angabe.  Plutarcbs ,  weliohe  aidbt.iaaif: 
di9«e  Zeit  bezi^bea  müsste ,   deren .  Quelle  sich .  ^bar 
nicht   weiter.  nai^Uwelsen  lasst,   wirklich   znv^rjäi 
8^  dnk-fte  man  vielleicht  TCm  PeriUea  ij^auben,  d^aaa 
V/>r  allen  andere«  imcb  hodbhensig  genug  war,  .lün 
oeb^n  dem  Yartheile.  seiner  freilich'  auch  bei.  jeneoi» 
Pk^ie  reicbnchfaQdadhten  Vaterstadt  jBBgleicfa  die  Wohl-*' 
f9brt  sieiner  ganasea  Nation  zu  nrnfa^en:  eben  so  mogv 
lieh  bliebe  «war  jenes  Andere,    dasa-  er  auf  scUaiie 
Weise   durc^  Unlejthandlungen   und  durch  eine  neue- 
Art    von  Verbindung,  zu   welcher  .hauptsächlich  die  • 
Religion  und  i%h  Sicherung  ,der  S'ohiflffahrt  gegm  '^See^  ' 
räuberei  den  Vorwand  hätten  hergeben  müssen^  sein 
Athc^n  dijun  habe  erbeben   wolle»,    wohin  ea;  darch 
Waffengewalt  ad.  bringen  keine  Aussicht  war» 

6*    Von  dieser  l4eteteren  ward  erst  im  Jahre  ^  4M 
tii(i§der.  für  jen^  Hauptaweck  auf  eine  beachtenswert-  .- 
tbßre  Act  Gehratteh  gemacht*    Die.  Staaten  SaanM  and 
Milet,  beide  Verbündete  Athens,  hatten  nämlicl^  über 
den  Btfsitz  des  damals  nur  unbedeutenden  Ortes  Pciene 
E(ändeU    Diese  suchten. sie  anCänglich  mit  bewafinatev^. 
Hand  unter  sich  auszumachen;   uadials  dabei  MUet  w  . 
Nachtbeil  blieb,   wandte   es  sich  idagend  an  Atbenw 
Hier  nahm  man   die  Gelegeah^t  mit  Freuden^  vakr,  ' 
nm  Eioatellung  der  .Feindseligkeiten  «a  gebieten  .and. 
beide    aar   Einholung    eines    sefaiedsnchterlichen  .£r»<. 
keoQtnisses  vorzuladen ;  doch  erUärte  man  sich  gleich 
im  ."Beginne  güofttiger  für  Mileti  nnd  wohl  mag  ah  dem  . 
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Geriiclite  etwas  *8c!ri",  dass  hibi^vbn.  Vilchl  bloss '  Abb 
hochihhrehde  Benehmen  der  stärkeren  Samier,  soncierii 
j&bett  ^6  dehi  ffie'ßinftttsterangeA  deV  J^ilcfslerih  Alipa^ 
fiä,  B^neh  aiiclf  Pbrfltled  nicht  trid(eif»eKeä  könnte,  Ür* 
ikaiH/e  w^en.  B!^,  iii'  .J^attiod  herrsglieilde.  l^arfel  wei? 
geirt«' sfcfi  daher;"  dem  Geböti'^ol^iö ' zvi  leisten i ' aW 
in  d^ntfilbeii  Auge^bHcke  ienxiÜl^  kMon  eine  andere;^ 
^^cfaB^  iitiitiUhmi{isi  gesboitefi  Wf  j  Jiöife'  Lage  diu; 
Dlo^e'^  mh  ntitti^  'MftWirkeh  ilflAiens  häch  ihren  WiinJ 
sehen  eine  CttSiiderniog  Aet  Ve^fassubg  zu  erlangen.* 
Beideir  war  de¥i  Athenern  nur  willkommen,  da  es  ihneit 
DeJnBthi^irg;  derlr ,  wekhe  in  S^Yiios  lioch  nichts  toq, 
ein^i!  e)g^iitltch6h  tTüterwürfigkei^  Wiiis^  wollten,  nnj' 
festeib  Ariziehnhg  der^  nur  lösö  die  tnsel  umschlingen« 
den  Fesseln  vethiei^s.  Pdrikles  kelbk^t  Segab  sich  mit^ 
40  "Segeln  nach  der  ^dersßänstiged*  Stadt,  welche  ihni 
den  Eintritt  hicHi  zii  versagen  wagte;  Öa^n  wurde  di^* 
Aristokratie  gesiunei;  Geissei  T^uMeä'd^faen  abgenom-' 
Aeti,  welctren^  weniger  zu' trattfen'war,  üäd  nac6  der 
Insel  Limnös  in  Gewahrsam'  gebracht;  SO  l^alehte^ 
nnsriten  als  Ei^^zfSr  die  Kokeii  ei^egt  Verden;  eine' 
neue  Yerfißtönhg,  li^ib  das^  Intärbdäi^  Aitheb^  sie  erjTor*! 
detftfj  ward  elng^nfljrt;  Mteinetfd  ,diss /et&t  Alles  la 
der  bestell  Ortfiitln^  ket;  kehrtd  dkratrf  I^erikies.  zu-' 
r&ck,  der  sit^B  flbrf^ens  sfebr'  titibeääbdlllpn  benommen 
tfiid  d^h  hiiken^tc^'  B^techun^dn '';  \^6lphä  ihm  von! 
deif  fiflhereri  llt^titthabern  in  fiambä  geKoten  wäireii^* 
irtdirttarfdeif  KtfttÄ^  '-"- 

7.  KVm'  «^  Tkefl  def  ^lAfsc&^tf '  A:ristok^^ten* 
hatt^'sich  na%K^dbm-d&ben  FeiAI&d^^ifluchtei;  üni* 
dM%  ribWobF  ifaie  i/6irieh  Atihängehf  auf  der  Ihsäl  Ter^' 
MMMgeii  uht^rhffieif,  bU  sich  an'  deti' i^issiithnes;; 
SfifUfiMter''  der  l^mifr  int  vorderen  Klelnlisien,  ge-^ 
watitftr^  Be^ötidöVia^  düfdh  die^  Cnfe^rsf&t^ung  d^s  Letz-^ 
Wf%h  gelang'  es''  dSA  Häuptern  der  deSöhteteii;  sehr | 
bald  ^  eine'  kMhe  tfevvkflMete  Macht  s^usaihmen  zu  brin-' 
gen;   lä'd  ka^itf ^  tisfttb  Perikles  Sätiibif  Verlassen;  als' 

sie  mit  dieser  landeten^  Alks  wiöde^'dbet  deii  Haufen 

11» 
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|P^|i^fen^  4slch  4l^t  «innigen  Atheneff  bemSehtigteo  wnA 
dei^  persem  znscbfojkt^p,  luid  dann  jEum  offnen  Kriege 
^^fi^^^^^^  die  n^chdracklich»ten>lM[»ssregeln  .ergvif- 
fett.  '  puFch  ein  moiies  V^fahineii  ^beirampelteii  «i^ 
som^  Lemnodr  und.  entführten  dort  ihre  GeisseL    Aach 
'$vißnz.  emf^T^  Mßh  «m,  dieselbe  Zeit  y  intern  Mirahr^ 
ftdäeuilic^h  die  'T-erbindnngen  «ich  bis^^  dahin  ers^eck»; 
ten.;  nqd  wären  nnr  ^le  Bewohner  ^deii.a^         froasje^ 
ren,  jni^eln ,  besonders  von  Chios  nnd  I^esbos^  eben,  amü 
Entschlössen  gewesen,  so  hätte  die  gßsampite  folgende. 
Cteiscfiichte    der  Hellenen   vielleicht  eine  ^ganz  andere 
Wen^png  tg^pommen.    Sogar  geht  aus  einer  Stelle  defsr 
Thilk^dides  {i^  41)  deutlich  hervor,  dass  die  Samiec, 
l)eim  pelopoünipsisQhen  Bande  um  Unterstützung  .nach- 
»ochten,  dass  viele  ^Slieder  desselben  fär  ,^nea  Bei« 
stäüd' si<ilh .  selir  geneigt  erklärten,  und   dass  <nur:4ie^ 
Korinther .  die  lieiden   eines  Seekrieges  scheneten  i^nd^ 
durch  ihren  Widerwillen  gegen  alU .  Feindseligkeitea 
Ai^  Sache,  hintertrieben.      Dem  Perikles   ^tgiog  ^die. 
ßeäeHtung  der  Ereignisse  keines  Weges,. und  während 
neuie  Abtheiluiigen  ^der . Flotto  noch   gerüstet  wurden,.; 
eilte  er  selbst  mit  60  Segeln  nach  den  Gewässern  von. 
Samos  voraus.    Von  diesen  musste  er  indessen  .ii^^« 
jfß  seitwärts  senden*,  um  theils  von  den  Bandes^;iBnos-< 
sen  Contingente  «u.^entbiet^n,    theils   an   der  -Spitz^. 
Kariens  auf  Warte  au  stehen^    da  eis  sehop  dapials 
liiess,.dass  sich  e&ie  phönicische  Flotte  nähere:    <^n« 
Gerücht , '  welches    wahrscheinlich  entweder  von  d?n| » 
persischen  Statthalter  oder  von  den  Samiern  fittr^;um- 
aufligesprengt  war^   um  auch  Andere  zur  TheilnabifiQi 
an  4eln  Aufstande  zu  ermutfaigen  und  di^  Macht  d^c . 
Athener  zu  theilen* .  Mit  den  übrigen  44  ^geln  stiess  * 
Perikles  auf  die  samisohe Flotte,  welche  awar  TOFelht^- 
zeuge,    aber  unt€»r  diesen  -20  Transportschiffe  zählte,, 
und  welche,  da  sie  gerade  von  Milet  heimkehrte,  verf»; 
niuthlich  auf  eine  Seeschlacht  nicht  gefasst  war«  Jener . 
griff  sie  also  augenblicklieh  an  nnd  trag  einen  Sieg 
davon,  welcher  wenigstens  alle  diiyenigen,  welche  «eh. 


tfiS 


TidleUIU  Aien  S]ajiiiern  angeschlosseii  filliten,  Vorstclkjiifi:* 
DiaclUiB,    GIdcb '  dainilC  erhielt  er  Tdh  Amin  eine  Ivern 
stöckhng  TOD  40  Schim       u|id  mii  Aamt^n  scho^,  Sie 
Ctii^rV  uQct.  Lesbier  niciit  Iftofirer«  eWÄfalls'  ij|U  25  an^^ 
aeteu  xa  ihm  m  atosseo.     S4i|;"'aiMteA"ainduntc^eil'^ 
ZtoW^cW  an'^MrSften;  war  atoF  Aiii^Si)^  dei^'Ä^    f 


Bla^yaber  wW^e 'dni^h  *bäde '^Val^eDgat^ubgeQ  j^ing^,^ 
schössen,  und'  sotite,*  da  PeriUW'^^Ki^^  Noth;  k^wAi^ 
GMahr  ubemaVirf.  diirch  Aüshangeriraff  cteUeVer^abe! 
gezwangen, werdei)«    /  '\      \    .' 

S,    Den  betageriid^n  rfeldherm  bentiriihfgte  ijofdib^-^' 
sen  das  fbrtwShr^^d  üek  erhaUende'  Geriipfit  Hibe^  'lenef 
phdnicische  Flotte;    und'  als  er  d&her  die  Stadt  BiA*' 
länglicli  gesperrt  glaubte^  gipg  er' dieser,  mit  6Q  Segela 
entgegen,  ohne  freilich  irgendwo  in  d^^.' Folge  Toa  mt, 
eine  Sgur  zu  finden«'   Seihe  ÄbweseihieTt.mit  einem  sa ' 
bedtetnieiiden  Thei}e  der  Flotte  blieb'  den  l^amiemnifeni^  \ 
Iftnge' ein/Geheimmss,''iifidMer  .ääon  al3..riiilösoph  be-  '^ 
kannte  Blelissus, '  welcher   damals  ihii^.Feläberr'  war« 
ernraiiterie  isie  zii  einem  Angriffe  äüT,  <]1e  \öt,  dem  Ha-  . 
feib  kreuzenden  Feinde«    Dieser  £:elah^'sö,  Toll'stä^dig, 
dass.  die  Samier    14  Tage'  hindurch  Herren  aar  See  . 
Uiebeu  und  sich  abermals  mU,  allen BedürlTnissen  r^icq«-.. 
lieh  versorgten.  '  Ferakles  «erhielt  bald  K&nde,  eilte  asii-.* 
rfiick,^  ge\^ann.  mit 'überlegener  Mach^^e^nSeetr^^      * 
und  hatte' schön  das^,I?ebergewicht  für' die  Belageirer. 
wieder  hergestellt  ^^  als  von  .Athen  neue  Viersl&rkungen,' , 
erst  von  40,  dann  you'2Ö  Segelrf,  ünd'vpii  Lesbos  und/ 
Ohiös  abermals  äÖ  emtrafeh.  SöIcHeii  Massen  Teisteiteii' 
d|e  ^mier  bis  in  den  neunten  Monat^  einen  'vergeUin  . 
chea  Widerstand.    Yoii  keiner' Seite^erschien  ein '{4)>i:% 
Satz,.  Biegend«,  bot  si9h  hur  eine  Röftnung^ darf  und  im  ! 
Inneren  traten  die  Parteien  lauter  sich'enigegen,..ni-/ 
dem  der  Hunger   die  Demokraten   zü*^  AQ^in  •^'^iger 
machte.    Die  Stadt  ergab  siteH  allio-  Aen'Slegera  unier' 


den  härtesten  Beiingaag^p.,  IJ^re  Maq^xn  inussfe  ^ie 
niederreissen,  ihre  Eiiegsscliifre  auslierexn,  Geisael  lu'r 
ifire  Treue  stellen,  di«  a^f.  W  i'^s'f»4«,j^275000' BUiÜ^^ 
geschätzten  Kriegskosten  in  MJ;^.8etzt^TefEjiiilen^bft- 
zalilßü,  für  dio  Folge  aber  «fffli j^u  rineiä  jährlic^jela  " 
T^rltiiiiB  verstehen,  und  endlich  «jne,TÖ^Atlien  »orge^ 
Echriobcne  Verfassung  a,qnelinie'n:'.Aar  von  blutisen, 
Hinriclitungen  wird  nichl»  gemel^etjund^m  pei^es 
iiiogte  vor  ajlen  Änderet),  die,  Ehre  ^eotihrea,  däiü' e|: 
sie  verhiueie  (Thuk,,>,''il5T:-il'K  ))iqi.^i2,  27'ii'.'j^^j| 
Flut,  perilit.  24-;r-28).  Uqber  Byi^aiui  .erifah^en  wir  j^-^ 
gegen  durch  l'hukj'dides  nur  d^'  Eine^  a^tx^  es  wieder» 
in  die  fi'iilieren  VerhüllnisBe  zurückgeii;eti|n  sei;  wahr- 
scheinlich w^r  f)8  ^Ifio  dg^fih  das.  ScliicltB^I  dei;  Sa^iier 
gescl^reckt:,  BO  dai^a,  während  «s  selbst  «ipl),  willig  zu^ 
der&iiKer,«!  Al^ha^gkeit  erbot,  Peiikt^^.  qm.  BO  leicn-" 
ter,  rachsücliüge,  Bes^Iiis^e  unteVariickeri  li'onnte.  Jene: 
Bej^errsc^^ip-.Jea. Meeres  hatte  aber  4'^rch  einen  sol- 
chen^ oieff  ur  mrfi  Zwecke  grosse  Yorlheile  gewon- 
nei|j;Jda  seitdem,'  e^  st)  leicht  kfineni  untertbSnigea. 
Staate.  einf^Ii^  Ifoniite. 'Bi<;h  gegen  dieselbe.anfznleli-; 
neii.  Sel^t Xtiios  und  Lesbog,'  mit  Ausnahme ,  des . 
s^TUststandisen  I^relas  die  einzigen  InSein  im  Arcliipe- 
lagug.  welche  sich  -noch  einor  grössiveti  Freiheit  er- 
fre'ueien,  f'iihlteq.nuii /Bcnärfer  aiige^ifigeiie  Zügel;  und' 
in  .den'äm  nachten  Jahren,  welche  ^bermals  iTried^ 
lieh  nijalioBS^njJ  .wurde  ,  allmälig  das  von  Athen  bp-! 
absichtigle'SvstenL  bei  allen  angeblichen' Bundesgenos- ' 
len  diircbgefunit.  Diesem  gelang,  es  endlich  (im  Jahre 
436)  AuGiis^  einen  anderen  schon  .längst,  entworfenen 
Plan  z'ii ,  verwirk^chen,  auf,  d^r  Küste  Makedoniens 
näiiilicti  j^stea  ^fiss  zn,  f^sen.  Hier  \vurden  jetzt  vop 
Eiion'aüs.  das  immer'  ein  attischer  Handelsplatz'  ge-' 
büebien   war,  die  Edoner  geschlagen  und   dan?   pnter 

Aniuuriins   dies  Akdqii   auf   einer  Insel    des   Sirvmon. 
,  ^ni  Biut  =i   Tfij^iiiRnr'ii; -!  -  •  ,    -  .:      t,        , .%   -i'- 

hinter   leiiera.Orte.  etwas  mehr  als  eine  atunde  land-. 

einwa'viif,^  diip,  geräumige  Stadt   Amphipolia    erbauet  ' 

welche   der  Stntzp'nnkt' lüt   weitere  Eroberuogeii'  auf' 
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Jeokr  iulang  vdn  dm  HeUemto  wenige  trenseCiten  Kli«le 
ytiai^  »Mt^,  (Thuk^  4,  102.. JOtod.  If ,  ä2> 

&  '  Wähfend  aWr  «uf  solche  Welie  tAthen  in  |e- 
■mi.QiidL  in  ditti  mo^idigMddm  JkhrM'  «eiae  Herr-' 
tdiaft  aaf  iwm  Afdupelafu»  teli  iMter  b^frfibdetey 
bald  wäUciff  anadabota;  während  ea  dadatcb  glaichaam 
vefgaia,  Aaaa.  ea  sdion  i»  eiaam  Tfaaita-  dea  bellent*- 
achen  Featlalalaa  geboten  habe ;  and  wMirettd  also  dea 
Periklea  Politik,  immer  entschiedener  die  weiae  Rich-^ 
tobg  nahm,  siek  in  ^  Hftndel  der  conitlnental  Staaten 
niflkft  «insnmengen^  wetoi  nor  def  ^steinige  anf  dem 
ile^r4  befSide  mnl  von  diesem  alle  <6ehfitae  in  aich 
aofbähaM:  da  geaehak  ea  im  Jahre  43Ö,  dasa  aof  der 
Weütaeite  tod  Grieahanlcmdy  wohin  bisher  Athen  nur 
einmal  «nd  auf  korfee  Zeit  ohne  bedeatenden  Erfolg 
seine  Flotten  gesandt  hatte  nnd  wo  Kdikyra  nnd  Ko- 
lintfa,  jetxt  die  beiden  Seemächte  aweiter  Klasse,  sich 
argwöhnisch  beobachteten,  ernsthafte  Missverständ* 
nisae  zwisehe&  beiden  Nebenbalilem  aasbrachen;  und 
fiind  nan  Korinth,  augleich  im  Bande,  der  peloponne- 
siaokea  Landmäclite,'  von  diesen  Unteiatfitanng,  so'/ 
konnte  auch  die  Theüaahme  Athens  nicht  gut  ans- 
bUfiben»  So  fiel  pUHzlich,  als  bx  der  stillen  xaber 
B<^if  ulea  Tagesstande  niemand  an  daa  schnell  heran** 
siebende  Gewitter  dachte,  in  den  über  gMa  Cfriecben« 
land  bereitr  aufgeschichteten  Hänfen  von  Bfennmate* 
rialilBn  ein  zSndender  Blitastrahl.  Und  kabm  hatte  die« 
ser  nicht  aogenblicklick  einen  hellen-  und  gefährlichen 
Brand  zur  Folge,  als  man  von  beiden  Seiten  leichtsin« 
nig  mit  dem  bisher  sorgfältig  bewachten  Feuer  um- 
ging, und  ehe  mai^  es  sibh  irersab,  so' Weif  gediehen 
war,,  daas  Jeder  Bedrofaete  deti  Brand  glaubte  anschfi* 
rea  xti  müssen,  um  isick  der  leer  gewordenen  Stätte 
so:  bemächtigen*  ^ 

10«  Jener  sogenannte  koriathiscfae  Krieg  hatte 
seine  entferntere  Ursache  in  alter  Eifersucht  zwischen 
Kdonth  nnd  Kockyra,  oder  vorzüglich  darin,  dass 
jenes  ea  dem  Letzteren  niemals  Tcrgeben-  konnte,  dass 


"\ 
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en  lieh  dem  T^hUtaisae»  worki^alle  koilnthlsche  Co« 
lonien  gegen  ihre  MatfetfttadI  ^ik  giehen  pflegteiü^-iHIl^ 
lig  entsogen,  fifäher  eiamal  sogar  schon  einen  Krieg 
für  seine  vollige  Unabhängigkeit  «gefahrt  hätte»  >  Jelsi 
gab  indessen  Epidanmiis,  das  awar  häuptaftcHIieh  ivatb 
Korkyräer,  Jedoch  .nach  üblicher  Wetse^  aachvnniar 
Mitwirken  ;d^  Koriatber   gestiftet  war  ^^  üe^nftehsla 
Yeranlassnng  zu.  den*  ausbrechenden.  Händeln/'  Nach 
manchen  fr. Qheren  Unruhen^  welche  im  ganzto-denJi! 
dßr  vorigen: :  Pfiriode  "uns  bekannt' gewoi#d'en?n  GbarakHi 
ter  hatten ,  dass  in,  einer  Seestadt  die  gewerfatiieibeiide 
(lürgerschaftili^  gfegen  die  Erturechfei. eines  Ldndadeli 
aaüehnte^  war  in:  jenem  Epidamnis  imgenännMrilahre 
die  gegenseitige  Erblttemng  abermals  zii.  einem  vöilU 
gen  Bürgerkiiege  ausgebrochen.    In  diesem  nntedagen 
die  Aristokraten.    Sie  mnssten  aas  der  Stadt  '.fiiebeii^' 
und  der  Demüthigutig,  sich  auf  leidliche  Weisa  mit^ 
der  Menge  auszugleichen,  zogen  sie  es  vor*,  sich  rair> 
den  nahen  illyrischen  StSmmen  zu  verbinden  ^  welche' 
aphpn  häulSg  gegen  die  an  ihrer  Küste  sich  ausbrei- 
tenden Hellenen  und  mitunter  sehr  erfolgreich  gestriti»' 
ten.  hatten«.  Zu  Lande  und  zu  Wasser  wurde  jetzt: 
Epidamnus  bedrSng(;  und  bald  wandten  sich  die  Städ- 
ter an  Korkyra  und  baten  hier,  dass  der  Siftz  ibver^ 
Ahnherren  das  Amt  der  Vermittler  fibernehmen  m5gitew< 
Allein  sie  Wurden  abgewiesen  i    nnd  der  Gmnd  wa»' 
höchst  wahrscheinlich  der,  dass  damals  Korkyra  selbst' 
noch  eine  sehr  aristokratische  Verfassung  hatte.    Die  * 
BeSngstigt^n    schickten  nun  nach  Delphi  und  liesseov 
anfragen',   ob  e^.^rathen  sei,  sich^dea  Korinthern  i»> 
die  Arme  zo  werfen.    Das  Oi'akel,  welches  vielUicht  * 
,  mit  Korinth    vorlä«fig  tlückspraehe  gendmtnea  ihq^tte, ' 
ermunterte  sie  dazu;  und  so  geslohah  es«   Jene  nahmen < 
das  Anerbieten  freudig  an,  indem  sie  freilich  ein 'Anns 
recht  auf  die  Schirniung  der  Colonie  Epidamnus  »ttäch- 
Wisisen  konnten,   im  Grunde  die  Gelegenheit  gern ''er«^ ' 
griffen,   nm  in  jenen  nordhohen  Gegenden  iht«ni'hoioh«* 
fahrenden  Nebenbuhlern  Abbruch  zu  thnn«    Sie  entho- 
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tM  daher  ali«'^  tretcke  Neigung  MKten,  su 'enieT'-An- 
BMeloDg'Jii  C^idanHiQS ,'  und  ^hiekten  ausser  ^ßesen 
noch  eigfne  Krieger  ab,  welche  'darch  die  eng'  V^rwand^ 
IM  Aikil^rrtkiotek'  and  Leukadier  Verstärkt"  wurSEiil 
Doch  bef&ycbleMt  ilie  «cKon  damals  ein  Einschrei  (bh 
der  Korkyräer ;  t  and  um  toit  diesen  zur  &ek  nicHt*  ge« 
hindert  za  W^tiM,  lifcsscia  are  ihre*"Truppen-mid  €olo-^ 
nisten  •za- ILaadb  Ifiitgs  den^Kfiste -ziehen;^  Auf '^liesc^ 
Weise  trtff  düi?'  k^rrthiiicbe  SttMtmächt  ohne  becleu* 
tende  fliiitelNilH^  iri  Epfdanittiiii'^itf.  '  -  -   ^  * 

11/  DiesS'  hatte  *  maa  kauta:  inj*  Korkyf a  ärflAi^^n; 
ab  man  &i(^'  <die  Säbhe-^ütiii  ffem'mn'poifäkcHm^iGt^:' 
stehtspänkCe  aasäh,  and  eine  eintreffende  Gieskhdtl'<inäfl( 
der  irei*trieheteeti  Aristokraf en  benutzte,  nm  'steh  'gleich-' 
falls  einznniejrgin  (im  Jahre  49(5 )•    Man  schickte  'eine 
b^ld  aaf  .40' 'Segel  rörstSrkte  Flotte  nach  Epidamhus 
und  getiot; 'di6'* Geächteten  wieder  aufzunehmen^  ^ene 
Veriitfirki/ng  an  neuen  Bürgern  dagegen  ztt 'entläiSsen  / 
aml  «Bits  däratif  tiicht  geh5rt  "wurde,   halfen'  auch  Jene 
Segel  znr*Blökade  des  auf  efner  Landzunge  sehr  sicher 
gdegehetf'Ortesi,    Natürlich  Iiatte  dii^s  in  Kdrinth  nur 
kttf tigere  Mässregeln  zur  Folge.  Abermals  erging  eine 
Aafbrderung  -an  alle  diejenigen,  welche  Lust  hätten, 
sieh  untlftr   ySÜig   gleichen  Rechten   mit    den    älteren 
B3i*gem  in  Epidamlias  anzusiedeln ;  und  um  *Ciel(tmit- 
tel  herbri'ztt  schaffen,  wurde  es  frei  gestellt^  Yinter 
den  gegenwärtigen  Umständen  sich  nur  erst  zu  niefden^ 
and    vorläufig   SO  Drachmen  *zU   erlegen.    £u  beiden 
Vorsehliigen  fänden  sich  Viele.     Ausserdem   rüsteten 
£e  Korinther  ahre  Seemacht  und  ersuchten  ihre  Buh- 
desgeaossen  um  Beistand.   Megara  sandte  8,  'P^lle  auf 
Kephällented  4,  Epidanrus  5^,  Hermione  1,  Trozeh  2, 
Leidcas  iO  und  Ambrakia  8  Tollständig  gerüstete  Se- 
gel ;  Thebefft  und  Phlins  gaben  Geldbeiträge ;  die  Eleer 
dienten  mit  Geld  und  nnbematinteh  SchiitVin;  Körinth 
selbst  hielt  30  Segel  und  3000  Hopliten  bereit.    Alles 
diese  konfhte  den  Korkyräem  nicht  unbekannt  bleiben-; 
doch  thaten  sie  zuerst  Schritte,   um  die  Sache  gütlich 
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l^|tEii)i«gep..  Sio  ff««4tm  nadi  SfarHi  und !  l^üqrbiL  umi 
^e^fkxiffn  hier  Yermittoliuig,;  und  abwobi  man»4idNlbftl 
s|ic)^ejc  den  Kocintbera  mähr  sug/ethaBh  Wa^s^jM:  Mftiglf 
fani^  Hip  doch  Dip^t  Absa^chlageB^  weU;nTn.fikl»a«9  de« 
^bokydides  Wortc^i.  dejitUch  su  «r^Ab^Al  a^Tr«^  rjM^ 
spbon  iet^t  ^arauffjIuiMJIeut^en,  ,daa9,;-£M}« 'idkc  f0v 
samnit?  Bn^d  gegea  ^ie  Parjtei  nftbia^i  aiic|i\sie  ?iuiil 
die.i^alfe  einer  gfosaan  Seemacht  naoi|aii^l|eiij:ii¥jMekh 
YmAnt  m%  Abg99ir4feMB  ^«Mrtes  und  $0tjr<mi,  eraillA^ 
Den  alsdann  die  Gjmndteii. der -Kork jrüer  ib-KoiinUi 
oj^ftrfaaten  eich  4^11(9  dasij^  von  gfp^^lAB«  ^«liieds- 
ripbtern^diui  Schiiapprficbt  6ber>  die:  Ckii<»nie:Epidamii*e 
^Q^m  der  Streitenden  .zaorkannt,  s^ittkr  •  W^e  X0m 
Korintb .  cBe  weiterea  Bustuogen  eingeetfdU  .  werden 
(Rollten«  Allein  anfrichtig  scheint  es.  jsdt.  diesen  Ydr^ 
scl^iägen  nicht,  geinei/it  zu  fiein ,  dfi  die  tüowkj^S^  isleb 
daz9  nicht  verstanden,  nnterdess  auch  die, Blokfide 
von  Epidc^mnns,  anfzuheben^  Korintb  konnte,  eie  ale# 
nicht  gut  annehmen;,  die  Cnterbandhingep  wvden  idb^f 
gebrochen;,  das  Sehwerdt  mnsste  entsdieiden. 

t2f  Sobald  jßnes  seine  Riistuageii  JHifein46t  hafetej^ 
liess  es  den  Korkyräern« förmlich  Kirieg  eddftren.iuid 
eine  Flotte  von  72  Segeln  in  See  gehei^. .  Diese  legte 
bei  Anaktorium  an^  wo  ein  Abgeordneter^  der  Gegner, 
eintraf  and  Einstellung  der  weiteren  l'ahr^  g.eb(^t:  upft 
als  fieser  abgewiesen  war,  rückte  bald  di^  Jkorkjrrat« 
sehe  Flotte  von  80  Segeln  an;  denn  so  viele .vermogte. 
jene  Insel  hier  entgegen,  zu  stellen,  während  40  andere' 
fortdauernd  bei  der  BIpkade  von  Epidaipnae.  blieben« 
Es  kapi  zu  einer  Seeschlacht,  worin  die.  Korkyräet. 
einen  entschiedenen  Sieg  über  die  manpigS^tig  ,2»^ 
sammengesetzte  Flotte  der  Gegner  davuii  tilgen':  undT 
an  demselben  Tage  ei^i^  sich  EpidanuM^f  nqiter  BeJ 
dingungen,  wonach  die  wirklichen  Korintlier  bloss  ia^ 
Hfkfk  genommen,,  die  mit  ihnen  gekommenen  Fremden 
völlig  der  Willkühr  der  Sieger  überiassen  wurden^. 
Mit  diesen  Letzteren,  ging. man  barbariscb  um,  indemc 
ifian  sie  s&mmtlich  nledermiitzeka;  .jene  worden  Ifirs 
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eiVBte  Terachpot  o4,er,do«b..:(&^  an49re  Zyrctckf  pi)%ih 
spart.  Die.^oi:inth]Sche  l^xpediiioQ/war  anterdcM  p^9h^ 
ihrer  NiediEurWe  u/y^ekehri,  nqd  jeder  der  Y'eT}^^n4^ 
ten^wäir  mit . blutigem  Kopfe  in^die.^IJeiniat))  geeilt*  pff^ 
g^z^n  folgende^  Jahfp,(434U?Heben  darum,  die  Kor- 
^ifrüer  Herrea  zur  See  und  beun^iiihigtep  di^^  Kprin- 
titer  Banuiit  mancbej)  übf^r  Bondesgeuossen  unaufhör- 
lich» Bart  \fi|rden  besondejrs  Ämtrakia  und  Leukaif, 
durch  SeeUok^deu  Wnd  durch  ^wiederholte  L^adujpgei^ 
bedrängt, ,  ^och  aiiph  in.Kyllepe.  die  Schiff&werfte.'der^ 
Eleer  verbrannt ^J)!«  bereits  g^^en  4,ef^. Herbst  di?  Kpr 
rinlh/B|;'  eine   .Landmacht,  ^pd  j^ipe^  Floyen^bt^eiljin^ 

zum  Schutze  cier  Verbündeten  absandten.  Für  sie  wuc-i 

•I'«'         .    f 'o.     • '  *  **>•.»,'        '  .  •♦•«n  j 

deu  Aktiui^,.  t)nd  auf  der  Küste  von  Epirus  ^^^^Yf^f^'i 
aebirge  ChiBimerion  Stationen,  wesahalb  die  0egnw 
sich  ,s^itd€n^  ni^hc  darauf  beschränkten,  jene  von  Leu-i 
kjini^e  Au^j.  JBvUf  der  Südspitze  ihrer  Insel,  zu  bepbacb- 

j^';(Tyf.,i,>4-3o;Diod:  iV  ' ;. 

■  13.  Aacb  imJabre  433  änderte  sich  durch  kr}«- 
gerisphe  Yör&illle.  die.  Lage  der  pinge  wenig;  abey 
Kprinth  setzte' seine  Rüstungen  zu  einem  neuen  Kampfe 
auf  deih^.Meere  mit  den  grbssten  Anstrengungen  fori, 
uii4  imjmer  enti)c|iiedener  nahm  sieb  der  eesammte  pe^ 
loppnnesischa  Bund .  desselben,  an.  .Daher  wurden  dia^ 
Korkjräer  biesorgt  ,^  und  sie^  die  bisläng  in  keine,  ai^s-« 
\^artige^  Verbindung  eingetreteii  ^^m  und  mit  itecHl^ 
einen  'solcben  Sohritt  als  den,  Anfang  grosser  Leiden, 
Bcheueten,  entschlossen  sieb  jetzt,  bei  dem  herriscHen. 
Athen  um  Anfnabme  zu  bitten.  Gesandte  schickten  sie 
dahittj^  und  um,,  diesen  entgegenzuwirken  folgten  bald 
Abfi'eordnete  Korinths  nach.  Auch  erkannte  man  in 
Athen  die  V^ichtigkejt  des  vorliegendeA  Fallep,  und 
am  liebsten  hätte  man  es  diessin£U  gesehen,  wenn  jnaa 
völlig  mit  dem  Ansinnen  verschont  geblieben  wäre, 
und  wenn  die  streitenden  Seemachte  sich  bei  Erbal-^ 
tui^  des  Gleichgewichtes  unter  einander  au^erieben' 
hätten.  Nun  aber  konnte  man  aus  manchen  Riicksibb-. 
ten  Korkyra    nicht   gut    abweisen.    Selbst,  trauete  es 
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Hn'üt  'Bande  läÄie'r/ Widerstand  zu  lfei«i«/ir"4ltfsr"äi^ 

ir4be'l:ififltigübg.  i(^^h  «durch  <ä:4"ieat^rAiäi^tö 

4ib  «ttStfciiien'  Seehemcliäft  eben  iö  geWitWß  Ji^ii^al 
äU/64^kä'Be\tnii'^MeieT'-tiir  im  stets  drQÜenlden "aifi^ 
gemeinen  Krieg  ein  "außerordentliches  'Uebergewloll^ 
gftb^l '-'^"^u  zählteai  die'A'theiier  wahrscK'eifttrö^V&cKpi^ 
^Ädt^Ma' ihrer ^itfätaBbhe  junge'leu^^^^ 
4Rir-^llär6&%rang  ^bfl^yras  .^'eit  auäsehenüe ',]M3ne  'oäii£ 

'     aöi!^''')^Pg^(^ende  Träuin^^^^  'l^^^^H  ^^ 

l&naiüi  .die  Kqraiuter^^v'initich  ihre  Säcüe'  aTs  'äie'  ge-' 
t^tmeikf  darstelleii    und  jdaaeben    iQäri^e^"erI|e|>ucn6 
Di^iisfe^  Welche    sie   ehemals  den  Atjieiiern' 'geleistet 
Baiten/ aufzählen  t  aher '  —  was  die  Hatiptb^ilie  iiTaör  — * 
jfeiler  allgemeine  Kriege  welchen  die  Pesöhncjfn^ii  11^9^ 
fVi<Bd}iehenden    wenigstens    nibgliclis^  wei^' ' liinausÜ^*' 
s<5&ehen' suchten^  konnte  ünmQgIi9l]t/8QffYfia(bs^eib^tf^ 
we/iq  man.  für  Korkyra  ^Partei  liät^mT.  9^<^3eiä;^,iniia 
also    in    .uiige wohnlich    voller   Vol^svca|saminlarig    die 
Ahgeorälieien    d6r  korlcyräer    wift^'diä'  der  fcoHnthei^ 
allgehört  hatte,  Ic'dnnte  man  beim  Ahstimmeii  .das  ^rie|i» 
Mal  zu  keiner  Entsciheiduns:  komn^en^  ja 'man^'neiff^'- 
siph  sogar  mehr  zu  den  Letzteren^  uha^n'^^er  zweiten 
t^ersammluns;  erhielten' allerdings  'dfe  £Lo'rKyräer  Mebfy, 
Edt'der  Stimmen,  doch ' entschied*  mhh  ^icn,  wie  es  in' 
dergleichen   Lagen    fast    regelmässig    jgeschieht,    fSr 
nicht  mehr  als  halbe  IVTässregeln*    *Man 'schloss  keini' 
Offensiv-  und  Defensiv -Bündoiss  mit  den 'Körkyräern,' 
limi  nicht  gezwungen  zu  werden ,   durch  'efaen  Ahg;riff^ 
auf  Klorinth  mit  den    sämmtlichen  Pelopönnesiern  zu 
I^rechen«  aber  man  schloss   doch  einen  Vertrag,  wih 
durch  beide  Theile  sich  verpflichteten,   Einfalle  aus* 
wäftiger  Feinde  in  das  beiderseitige  Gebiet  mit  ver« 
«hinter  Macht  abzuwehren.      Demgemäss  beschrälikten 
sich  die  Athener   fürs  erste  darauf ^    10  Segel  unter 
dem   Befehle    des   Lakedämonios ,    eines  Sohnes    des 
Rimon^  nach  Korkyra   zii   schicken    und   diesem  die 
strengste   Weisung   zu   geben ,    nur   dann    an   einem 
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liilliiipfc^  Am^ieH  sumehm^n,   wapn  Feinde  a«f;Jali|ML 
lapel  Imi^sk  wolUei^  (Tfaiik.  I»  31~4&). 
..^    14.    Na(^ jCiiitareh  (Fer^L  M).mM    man  glM-* 
ben^   dass   der :  gefeierte   Staatoinana  Atbena  ^daaudbf 
silbst  an  .dfirSpijtze  der  Friedliebenden  ratand* '  Wi« 
schwer  ea.  iW  wurde ,  imt^aeioiar  Ansicht  dttrdiBidrin<n 
gen,  effaelli.  ans  dem  bereita  Gesagten;  und  dai^  er 
sicili  bitteren  Tadel  darüber  ^oao^sdass  nnr  j|0^e^Qfi|' 
i^bgesandt  .vnrdra,  meldet  Pla^ph  ebenfoUs,  so  via^ 
dessen  Angabe^,  d^a  er  denUasvillen  des  Volkes  bald- ' 
durob  eine  neue /Sendung,  van  20  .anderen  Segeln  babß 
beschwiebtigen  nijuAfsen,    Thukjdides   darch   die  Mi(<b; 
theilmig  diesejc  Tbatsache  bastätigt.     Es   ist   zn    be- 
dauern ^   dass  dieser  Letstere  sieb  über  die  damalige) 
Stellung    des  Perikles  airgendfi  deutUcher  ausspricht;, 
doch  nwiss  man  sogar  aus  seinem  Schweigen  schliea«. 
sen,  dass  sie  nicht  guiz .  erfreulich  and  sein  Handejhv 
nicht  frei  von  Fehlgriffen  gewesen'  s^;  -denn  nur  ai^' 
Scheu  y  sich  den  Tadel  der  Parteilichkeit  gegen  .diesen, 
seinen  poUtisph^n^Gegner  zusuasi^ben,  ^scheint: er  Jenas,' 
Sci^weigen  .za.  be<)bachten»  .  hxßa  würde   man  ^mkh 
vienigj    wenii  man  , glaubte,   dass  um  diese  Zeit  der. 
hoch  betagte  Perikles  nicht  mehr  ganz  über  die  auf- 
wachsende Jüngere  Genera tiop  ^tl^eas  BUrr  war  und: 
bei  ihm  selbst  ängstliche  Bedenklichkeit  an  die  Stelli)^ 
der  Jugendlich  raschen  und  entschiedeaen  EntSQblösrrr 
senheit  getreten  war;,  dass   die  Aejteren  .es  mit  Jhin> 
hjyejiten  und  den  Frieden  seu  bewahr^p  wunschteUa  die; 
JfiDgere^  dagegen.,,  um  sich  seiner  YarmundschjAlt  mu 
enUedii^n,.  bereits  Umtriebe  wjider..ifaa  anfingen*  :uud': 
n^ch  aussen  h|n  Krieg,  zumal  imter  so  lockende«^  Ver«  •. 
hältniss^,  begehrten ;  dass  so  jPerildes  zwischj^n  awei  % 
Feuer  aqch.im  Inneren  des  Staates  1mm ^  und.  von.  al»  i 
leu  Seiten  bedr&ngt^  endlich  sich  ehtschloss,  selbst  ^'' 
letzte  Fackel  zur  Anzündung  eip^s  allgemeinen  Krie«^/ 
g^s  zu  schleudern,  weil  dieser  das.  einzige  Mittel  war  .; 
um  seine,  eign?  Cei^on  ferner  dem  Staate  unentbelir-t  v 
lieh  zu  laacfaan.  und  cler  drohenden.  Verantwortlichkeit -^ 
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genden  wiederholt  b«stäti|:eii-/ Ffi)^  Vßd' jeVzi^'  Zeit  B^i 
iMitet  'Plütarcb  'neeft  ,-^asis  liogar  ff^  A'dktellinl^  dea 
IMlcMhmoV^icia  bdi  jeiiTt^fH  iiiisiditA«^  fief«bW  iHtte  Kä^* 
iMtf  de^  Yörikles  Vi^at";  Ifenti  sMne  ABKcI»/  s611  j^d^üf 
g^«^««^'  söin,  dresen  iW  g|efM)rKäIrdH«(ffiii'dei^  Kiftf^ 
jeden  fulU  in  UnaririehfnRtM^heiT  srti  VtffMiiükdrf :  -difjfe 
WÜhrä^ieinlliöh  würde  ali&  äMner  fangü'illstnn'y  vtAdtikif 
iäW  mfehl  gai*  nic/^t  aSü  '^rlmlte«  WfiH&toliCe,  fr^ilufr 
dnch*  später  sich  nli^ats  b(itiie?kIfi<K'' m'Äblite,  VktiAik 
t^n  ein^r  Partei,  dfeeirien  grossediKMiiihi  ai!  iht^t[ 
Sl^itae  liaben  wollte^  |;egen' PeriKIV#'Vör^chbbfeli;  "* 
15;  Er  ^iäss  thit  fiP^feni  B^bMt^tdbgs-Ge^cKWIfl^ 
der  'im  i^ruhfcnge  des  Jahres  432*  zfa*  tWn  Kol-kyiräerWJ^ 
dereii*  Ftdtte  aü6h  Yrach  diesefm^  tn\f^6hi&'  sicfi  hdf 
nicht- mehr  afe  föe^'ttttillifcKö  S^gA  UlM.  DaiiiäW' 
^reri>4ie  Horinlfte^  mit  fhtetr  R^stun^if  feitig,  und* 
hatfetf  f 50  Schiffer  tief  einlander,  rM'  döit^  90  Sl^t»' 
0)gtied ,  ft  totf  *lega»,  10  tcrn*  LmftAv'^f  irbn^  A^i^ 
toftift,  1  von  Aai^ktorlüm  und  10^  vbfr'Kl»  ^ei^tefft' 
\(at^.  Diese  Hotte"  naltm  i^federttiti'läilg^  d'er  Kiisfe' 
ihren  Lauf  nnd  legt6  dafin'bel  Ctteirtifetfod^  vor  Anker, 
wo  ein  festes  Lager  errichtet  iftirde  nhd^  St^haai^en  dei^' 
lUyrie»  «ich  einfiämfdto.  '^«egettfibei-  Hatten  die  Korky-". 
rSer  bei  deii  sylA^ttschenfSIanden  ilire  Station  gew&hflf* 
und  am  naheto  Vorgebirge  Leukiihne  ainf  gleiche '  Weilte  ^ 
elttieSfi«  Läget  i^o^esctilagen,  in ' treldhettif  sreh'atiöli'; 
iOdoadpliten  Vo^'^Zitkyttthns  b^föAd^n.  Bklägtü^n^ 
dl»  ItdifiAther  üir  Seife;  üAi  d^n  Feinden  eine  äh;lilac1it^ 
ahmbif^taBr;  doch  kaMen* -ihnen  diesb  siihonin  dkei  Ge^  ' 
sehwädeirn  entgiigfeh  trnfd"  mft  ihnen  anf  der  Bnsseri^^ett*| 
Spin»  d^s  rechten'  FfSgelr  dte' Atbtenef  •  Beiden  KÜ^ 
riddi«A' bestand  dfe  Ablhälnng  ztri^'R^cUteii  dtts^deh; 
n«i0|iari«clienr  und  ambtakiotii^chen  ScM^RtaV  n'ocA''schw$-  ' 
chw  iVrfr  die^  Mitte ,  indent  ntfr  die-  nb'ri|en  Ötfti'^esge^  ' 
ngsaen  «ie  eiHnahm^ir;  auf  dfm' linki^n  Flfig^l,  äUTd  ' 
sngleieh-  dcfh  Athehefn  gegenCW,  w^  die  gesamtn^' 
i^rirUtobkorin^histohe 'Streitnmtfa^^  BW  Sfcliitfdift  selbst'* 


WMdtt  iktocb;  iiSOg  imd»  4»  t^hKl^ebraeKiy"  #8lMr 
g«bcb(Mi;.l4hiln  ;aa{i>«itfiA  MMsi  Hess  man  «ich' ariff 
fcMO'  MuMl^Mren'*iiiid:  auf  kein»  kBabtliehd  W^dttfl^M 
toi  8cUffe«idiiiV'*soiMhflrii*  Man  g{tt|;  aar  dai'ääf  'a&s,  lii 
den!  Ciraiid  a»  sennim  ^^if  ütt  .intern  und  dann  aof 
dftn  yMdlMk«ii4ar  afiU  IfegfiiMMii^chiffedii  Tapfer- 
keit de9«S|raker'«nlaekeidan  au  lassen.  ,  DIci' Bundes- 
genossaniiderSoribtber  ««ftatdea'W  dein  Mtfen  Flugei' 
gewarfiriiv  nndkier  Jtigteii  dife  Sl^ge^,  iftaft  den  Ihrigen 
auf.  i»  -andeian-^eile  au  listft  au '  kommen ,  den'  Fl!«-' 
heniea.  aau^V  iandetea  «eben  dum  aiemlibh  sch%^adh' 
besetaten  Lager  hei  Cheimerinn  ,'*  ilahmen,  pifindenen 
und  fatbtaantan  eiu    Ab#r  die' Hauptmacht  der  ICorin» 
ther  beküm  anC  ihrem  Kampfplätze  bald  dasf  XJeberge- 
wichty  xumal   da  die  Athener  nicht  zu  schlagen  wag- 
ten,..sondern  mar  hier  and  dort  durch  ihre  Bewegun- 
gen Beaorgnissa  erregten ;    erftt  als  die  KoikyrSfer  in 
vpItigar-Fhieht  da^on  eilten,  nahmen  jene  wiiklichen 
Anthetl  an'  dem  Gefadite,'  am  den  Rückzug  tn<^glichst 
m  deokeü.     Allein  die  Korinther  benutzten  eben. so 
wenig,  ihran  .Sieg.'    Sie  beschrtnkten  sich  mehr  dar* 
aof,    die  *  Trümmer    der  aurfickgelassenen   feindlichen 
Sditflfe  in  den  Grand  zu  rennen  und  die  im  Meerä 
umhertreibenden  Menschen  zu  vernichten,  ^ Wobei  sie 
aas  Unlmade   aber   das    Vorgefallene    einen    grossen 
Theil  ihrer,  eignei^   Bundl»sgenossen   tddteten.     Oanfi 
nahmen  aievdie  aybetischen  Inselchen,  wohin  auch  die 
ntyrier.Tmn  nahen  Strande-  za  ihnen  gestossen  Waren,.' 
samaidten  sich  ^  abermals  nad  rückten  nun  erst 'gegen' 
die  Insel -Korfcjrr»  an.    Von  dort*  kamen  ihnen  schon 
wieder  die  auflT'  n^ue  geordneten  Feinde  entgegen ,  iiti^ 
eben  sollte  der  Kampf  zum  zweiten  Male  beginnen, 
als  sich  pldtzHd»  die  Korinther, -  in  deren  Rucken  2Ö  ' 
andere  attiscba' Segel  signaKsirt  waren  ^  in  guter  Ord- 
fiang  znrückaogea.         - 

16.  Zwar  voll  Verwunderung,  doch  vor  Jeato'bald 
erblickten  and'  nicht  sofort  erkannten  Segeln  *  nicht 
weniger  besorgt^   begaben   sieh,    zumal  da  auch  die 
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K|K%^  eiiibmch  I  di«f!fC#r^xfier  rgleidrfaHs;saifick  «ml 
•fInhfeQ  .^t   auf  .ihrer  £iatian   «a  ^XifMdcuine  dav 
liVi^ltre  AbW  di6  bei  iho^p' Eiülr^ffinideo»  iAiii  andern^ 
TPg«^  .tteaeftea  sie,  vgRWi^r^^ 
nernjc^gegeii  die  bei  Sy^ta;  liegende  Fiotte  dec. 
und  .baten;  ihnen  abenunlB  eine  ScUabbt«  aliein  diesä» 
nahfuen  sie  nicht  an, .  trafen •  bloss  Mas^egon  gegen: 
eineo  Angriff  und  i|Gbic)(teH:iw  di^^thener  einen  Par- 
l^niQntftr,. -um  sich  iib^  dm^ : Unrecht: da  .-besphweiea^' 
Dieser  hrachte  den  Bescheid  zurück»  dass  die  Athener: 
i^^ht^  die  Verträge  ^abrechen  gesonnen  wären,  deda. 
ancl^,  den  ,  Korkj^f äern ;  als  ihren  Bandesgenossen   aai 
hel^n^: hätten,   nnd  dajss/eß  .daher  Jenen  frei  st|taiicyr 
ungehindert   nach    jeder  anderen.  Richtung  -  als   naebt 
Korkjr^.  zu   segeln.  _Nuii   traten   die^Kbrinther   die« 
llvlcl^si)|^t  ,aii,  nachdem  4  ff^e.  xuvoreiil  Tropänm  eriiph««^ 
let  hku^a;    imd  ^irirkliob^  hatten  sie  den  Feinden  70: 
S/;bi4*€^2er^ii^rt^   die.  meist^ii.  Trummcur  icdngefeianniel&< 
u^d  10(X)  .Gefangene  geiuacht:  doch  «chiieben  sich  Üio 
K^orkjrä^r   unter  Aui^lln^g   eines,  ähnlichen  Wahr« 
zeiqheQS  gleichfalls  den.  Sieg,  ai),    weüt  j.ese,    d^en 
VerWt  nui^  in.  30  Segeln  b^e/^itand.»  sich^tieiBl;  suruck-« 
gj^zogen '  hatten«    Es  fchieden.  also  diö  Flotten  auseia«»:. 
ander.     Den  Korintharn  gelang  es,    unterweges  sioh;r 
AjnaktQriums  völlig  au  bemächtigen-  und  diesen  Stüts«  > 
pfmkt  mit  näuen  Cqlopi^.ten  zu  verstärken;  aveh. brach-  ' 
ten  sie  2J^Q., angesehene  Korkyräer  nach  derrjHeimatfa, 
dif  8i<q  tiir  spätere  Zwecke  soirgföltig  aufsparten. ■  Diel 
ihnen   verhasste  Insel  wa^^  ,  ungeachtet    der '  blntigen  - 
Seeschlaqkt, ,  pogar  mit  wadvjteqdem.  Trottae.  der  Gefahr  > 
entgangen,  doch  jetzt  an  Athen  gekettet.    Daa  Lata«.' 
teie  endlich  hatte,  sich  in  fliesen  westlichen  -Gegenden  > 
e^en  so  mächtige  als  zuverlässlga  Burtdeegen^ ssen  er»  • 
worbenj^  al^er  auch  dem  gapz^n  peloponneeisefaüen  Bande  • 
die    gegründetste   Ursache    zu   Beschwerden    gegebeüa.. 
(Thuk.  1,  46t--55.  Diod.  12,  33). 

, '  17.^  tn'  diesem  Jahre  kämpften  abet  auch  schon  • 
auf.  einem  zweiten  Schauplats^.KoriQthef  imdj Athener 
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gegen  einander«  Kiuiin  hatten  nrunlich  di6  T^elztcien 
in  Jener  zweiten  Volksversaniinhing  sich  za  Gunsten 
der  Korkyräer "erklärt,  als  sie,  beso/'gt  ron  den  Um- 
trieben, welche  die  Korinther  fnachen,  wurden,  der  Stadt 
Potidäa,  welche  zwar  eine  korinthische  Colonie  und  als  * 
solche  mit  der  Mutier  sogar  in  politischen  Verbindun- 
gen gebliehen,  zugleich  aber  den  Athenern  tributpflich- 
tig war,  den  Befehl  ertheilten,  die  Mauern  an  der 
Seite  Ton  Pallene  zu  schleifen.  Geissei  za  stellen  und 
die  jahrlich  von  Korinth  geschickten  Obrigkeiten  nicht  fer- 
ner anzunehmen.  Diese  Massregeln  schienen  ihnen  auch 
ihre  Verhältnisse  zu  dem  damaligen  Könige  der  Make- 
doner,  dem  Perdikkas,  nothwendig  zu  machen.  Denn 
seit  längerer  Zeit  darauf  bedacht,  die  Uneinigkeiicft 
unter  den  Völkerschaften  jener  Gegend  zur  Erweite- 
rung ihrer  Herrschaft  zu  benutzen ,  unterstützten  sie 
anch  gegenwärtig  zwei  Krön -Prätendenten  gegen  jd- 
nen  König;  und  dieser  hatte  seiner  Seits  schon  früher 
die  Spartaner  gegen  Athen  aufzuwiegeln  gesucht  nitd 
wandte  sich  nun  an  Korinth,  damit  dieses  seinen  Eiti* 
fluss  in  Potidäa  aufböte,  am  diese  Stadt  wie  die  na- 
hen Chaikidier  und  Bottiäer  zum  Aufstande  wider  Achen 
zu  bringen*  Hier  war  alles  dieses  bekannt  geworden, 
und  eben  rüstete  man,  daselbst  eine  Elcpedition  Ton 
30  Segeln  und  1000  Hopliten  gegen  Perdikkas,  die  zu- 
gleich auf  Ausführung  der  an  Potidäa  ergangenen  B^ 
fehle  dringen  sollte,  als  von  dieser  Stadt  AbgeordnoCe 
eintrafen,  um  wegen  Rücknahme  derselben  VorsieiluU- 
gen  zu  machen.  Sie  richteten  aber  in  Athen  hichis 
aas,  begaben  sich  über  Korinth  und  begleitet  von  ei- 
ner Gesandtschaft  ilirer  Mutterstadt  nach  Sparta,  und 
erhielten  hier  das  Versprechen,  dasa,  wofern  Potidlla 
ernstlich  angegri£fen  würde,  auch  die  Peloponnesier  in 
Attika  einfallen  sollten.  Noch  ehe  also  die  attische 
Expedition  eintraf,  empörten  sich  Potidäa,  die  Chai- 
kidier und. Bottiäer  ^  g<»g®n  welche  jene  bei  ihrer  Ab- 
kunft nichts  zu  unternehmen  wagte.    Sie  begnügt«  sich 

vielmehr,  den  Perdikkas  auf  versciiiedenen  Punkten  zu 
Plass,    Gesch.  Uriechcnl,  111.  12      ' 
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Ton  den  nach  scheinbaren  nechtsgründen  sich  ^umsehen** 
den  Parteien  vielfaltig  hervorgehoben  wurden;  .doch  re«. 
det   er  niemals  aasführlichec  von  ihnen,    und    dieses 
wahrscheinlich  wieder  desswegen,^  weil  auf  Perikles  ein 
Tadel  gefallen  sein  wurde,  der  sich  nicht  bestiiHint  als 
gegründet  nachweisen  liess.     Leise  Hindeutnngen  fin- 
den  sich  bei  Aristophanes  tn  den  Acharnern  und  im 
Frieden:;  nur  ist  auf  diese  in  ihrem  ganzen  .Umfange* 
nicht  im  bauen  9    so   wenig    sie   allem   Ansehen    nach 
leere  Erdichtungen  sind«     Am  genaoeslen    redet  über, 
die  Vorfäile  Plutarch  (Perikl.  30—32);  und  dochkonnlB. 
schon  dieser  nicht  mehr  den  ersten  Anfang  ausmittelA». 
Er  beginnt  damit,   dass  er  die  Meiming  äussert,  Peri- 
kles  habe  eine  persönliche  Abneigung  gegen  die  Mega«- 
räer  gehabt;   und  allerdings  konnten   fruhier  ^rzählte 
Ereignisse  diese  leicht  in    ihm  hervorbringem     Dann^ 
beruft  er  sich  auf  des  Aristophanes  Acharn  er,  wenn  ^er. 
das   allgemeine  Gerücht  wiederholt,  als  habe  Aspasta^ 
durch  junge  Leute  jenes  benachbarten  Staates  beleih 
digt,  ihren  Verehrer  gegen  diesen   aufgewiegelt:  und 
auf  eben  dasselbe^  deuteten  wahrscheinlich  TlieopbraH 
und  der  sainiscfae  Geschichtschreiber  Duris  hin^«  wtdtm 
sie  (nach  flarpokr.  ^  t.  Aspasia)  1>ehaupteten^.  .«ktss 
jene  Schöne  den  Staatsmann  zu  .dem  früher  erziibltßfi, 
saniischen  und  peJoponnesischen  Kriege  verleitet  habe^ 
Zn  einer  öffentlichen  Sache  machte  indessen  Perikleo,'* 
y^ie  wenigstens  Plutarch.sagt,  seine  persönliche  Abnei- 
gung gQgen  die  Gränzhachbarn  erst  seit   dem  Augeft*- 
blicke,  aU  e^.st«  bescfauldsgea  Hess,  Stücke  des  Im^. 
If gen  Landes,  wielehe  dem  eleustnischen  Tempel  gehöre 
t€Mi,  sich  angeeignet  zu  haben,  .und  cds  er  den  VoJksw 
beschlüss  erwirkte,  zur  Vortragung'  der^ßesobvi'erde  Ge« 
sandte  nach  Megara  und  nach  Spaila^'^u  schiekeut  Der- 
nuch  dem  Ersten <. abgegangene  Herold  wurde,  nach  Bq« 
hatfptung  der:  Athener  erschlagen,,  wiewohl  die  Mega-; 
räes  dless '  läugnetea  und  nur  von.  ^.ner  Aufwiegelung 
der  AspasiajHiwjis  .wissen  iKdUtl^  .:Afoer  in  Athen  er- 
folgte $  indeiaif^in  gewisser  Charinus  $wxi  Aqitr^ge.yOA-- 
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gesehoLen  Tvurde ,   der  horle^  Volkübeschbiss ,  ^  onach. 
jmitä  AI egaräer,  der  auf  attiscbem  Gebiete  gefesst  wurde, 
mit«  dem  Tode  beetruft  werden  und  die  Strategen  beim 
A.ntrilte  ^Uires  AviCes  schwören  sollten ,  das»  sie  all- 
jährlicb  zweimal  einen  Einfall  ins  Megariscliä  iiischen 
wücden.    Darüber  drnekt  sich  jedoch  Thukjdides   nur 
BO^  aus.^  dass  die  Megaräer  sich  ilber  die    vertragswi- 
drige^ZjurfickWeisang  von  allen  Häfen  der  attischen  Herr- 
Schaft  und  vom  Markte  in  Attika  selbst  beschwert  bS^- 
ten*.    Jeden  Falls  fasste»  iiian  also-  um  eben  diese  Zeit 
in  Aihtti  einen  für  Megara  höchst  nachtheitigen  Be» 
scbhissy  nnd  nur  darüber  waltet  einiger  Zwieifel  ob^  in 
wiefern  Perikles  Urheber  desselben ,  sogiar  .geflissent*» 
licker  Anschiirer  eines  allgemeinen  Krieges  war. 

20.    Letzteres    machen   mancherlei  damalige   Ge- 
rüchte und   Vorfälle    walirscheinlich.      Erstens    ivurdo 
Phidia»,  der  vertrauteste  Freund*  des  Perikles  und  Leni- 
ket  aller  setner  öffentlichien  Bauten,  auf  Angabe  eiae». 
Mitm^beiiers  wegen  Unterschleif  angeklagt  y  und  nada 
dbrn- allgemeinen  Gerede  wollte  eine  Tartes' im  Staate 
daran*  erproben,   welchmi ^ Erfolg  man  sich  von  einem 
Preeesse  gegen  Perikles  selbst  versprechen  dörfte*  Die*. 
ser  konnte  auch  wirklich  seinen  Freund  nichi  retten,, 
sonderp  musßte  ihn  ins   Gefangniss  geschleppt  sehen, 
wo   er  bald  darauf   starbt   und    hämische  Feinde  deg^ 
Staatsmannes  sprengten  sogar  ans,  jener  sei,  damit  die^ 
Sache  niedergeschlagen  würde,   darin  vergiftet.  Gleich* 
darauf  traten  Andere  mit  einer  Klage  gegen  die-Aspa-«. 
sia  hervor,  als   habe  sie  sich  Verletzungen  der  Reli- 
gion erlaubt  und  als  sei  ihr.  Haus  ein  Bordell  für  frei- 
geborne^  Bürgerinnen :  auch  wurde   diese  Klage  gleich- 
falls angenommen,  obwohl  Perikles  seine  Geliebte  vo» 
dem  gefäkriiehen  Handel  frei  machte.    Sogleich  erscfaiea 
ein  dritter  Kläger  gegen  den  Anaxagoras,  den  beriibm^    • 
testen  Weltweisen   seiner  2»eit  und  den  Vertrautesten 
des   Perikles;   und  Letzterer  fand  es  gerathen,  jenen 
unter  der  Hand   aus  der  Stadt  zu  entfernen.    Ejidlich 
wurde   der  gefeierte  Mann  gerades«    selbst  angegrif* 


1S2 


fen,  indani  man  ihn  wegen  der  auf  die  oä'enf  liehen  Bau- 
ten verwandten  Gelder  zu  genauer  Recbensefaaft  sieben 
wollte*.  Obwohl  ihm  nnn  das  Lob  g^^eben  wisd,  data, 
er  kein  Staatstnanu  gewesen  sei,  deif  sieh  auf  .Kosten 
des  öffenüicben  Schatzes  becriehert  habe,  so  sollJhn 
doch  jene  Fordernng  in  nicht  geringe  Verlegenheit  g««^ 
setzt  haben;  und. oft  wiederholt  ist  die  Anekdote,  daas. 
der  Jttnge  und  in  seinem  Hause  erzogene  Alkibiadea 
dem  bekSmmerten  Oheime  leichten  Sinnes  ^das  Ans»' 
knnftsnuttel  genannt  babe^  er  b&ike  die  Athener  in 
Dinge  zu  ydrwickelny  welche,  an  eti^  Anderes  als  an 
Abnahme  von  Rechnungen  zu  denken  zwängen  (Plotw 
1.  1.  Diod.  12,  39  u.  40.  ysier.  Max.  3,  1,  externa). 
Gewagt  ist  es^  zu  behaupte  dasa  aUes  dieses  Erdicb- 
tnngen  der  Verläumder  des  gfrossen  Mannes  Nwarea;*  fast 
unmöglich,  in  diesen  Angaben  nicht  die  eine  Thatsache 
wiederkehren  zu  eefaeni  dass  gegen  Perikles  eine  mäch- 
lige  Partei  iinm^  lauter  wusde  nnd  eine  Gefahr  dro- 
hende Stellung  einnahm.  Dana  mag  es  aber  auch  ge* 
« schehen  sein,  dassf  dieser  selbst  damals  nichts  aus  dem 
Wege  räumte,  welcfares -einen  grossen  Krieg •  veranla»- 
s«/n  konnte,  Dass  Letzterer  nicht  ausbleiben  wurde, 
falls  Athen  nicht  freiwillig  von  seiner  Höhe  herabstieget, 
sah  er  gewiss  aufs  klarste  ein;  und  wer  mag  es  ihm 
sonderlich  vwargen,  dass  er,  eben  noch  bemüht  den 
Frieden  zu  erhalten,  nun  zu  seiner  eignen  Bettcmg  de& 
Krieg  eher  berbeifü)irte!  Durch  Anschurung  der  Hän« 
del  mit  Megaca  seheint  er  ihn  befördert  zu  haben. 

21.  Endlich  waren  ausser  den  genannten  Gliedern 
des  peloponnesischen  Bundes;  auch  die  Aegineten  nidit 
den  älteren  Verträgen  gemäss  von  den  Athenern  be- 
baiidelt;  denn  nach  jenen  sollte  kein  Staat  des  Bun- 
des in  seiner  Selbstständigkeit  und  Unabhängigkeit 
beeinträchtigt  werden,  und  doch  war  Aegina  bereits 
seit  einer  Reihe  von  Jahren  Athen  völlig  unterwürfig. 
Freilich  hätte  jener  Bund,^  wenn  er  diess  nicht  dul4en^ 
wollte,  langst  sprechen  und' handeln  sollen;  aber  es 
pflegen  ja  immer,    wenn  die  Gemütber  erst  zum  Aus- 
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brache  der  Feindfiicliaft  hiDlfingUch  Torbereifet  sind  und 
sieh  nur  nach  seheinbarea  Granden  umsehen,  auch  der- 
gleioben  yergeftBene  and  gewisser  Massen  schon  gut  ge- 
heissene  Unbildea  von  neuem  wieder  hervorgesncht  zu 
werden«  Durften  daher  die  Aegiaeten,  aus  Furcht  vor 
Athen,  auch  nicht  geradezu  sich  mit  Beschwerden  an 
Sparta  wenden,  so  waren  sie  unter  der  Hand  desto  ihü- 
tffger,  die  jetaige  Stimmung  zu  riner  Verbesserung  ihrer 
Lage  KU  benutzen  (Thuk.  i,  67)* 

22.    Aus  diesen  Gründen  begannen  mit  dem^Win« 
ler  vom  Jahre  432  auf  431  die  Unterhandlangen ,  weU 
che  auch  einem  Kriege  voranzugehen  pflegen,  den  beide 
Parteien  für  unvermeidlich    haken  vnd  den  beide  im 
Urmide  schon   beschlossen  haben«     In  Sparta  fanden 
sieh  Abgeordnete  der  Korinther,  Megar&er,  Aegineten 
und  anderer  Bundesglieder  ein,    von  denen  nach  des- 
Thnkydides  Darstellung  vorzuglich  die  Eirsten  das  Wort 
fahrten.    ZnfäHig  war  eben  damals  auch  eine  attische 
^  (jiesandtschaft  in  Sparta  zugegen ,    die  um  Erlaubnisg 
bat,  auf  die  vorgebrachten  Beschwerden  antworten  zu 
dürfen.    Man  gestand  itir  ^iwen  zu,  und  sie  benutzte 
die  Vergünstigung,  nm  zugleich  dnrch  Schilderung  der 
Folgen  des  beabsichtigten  Schrittes  und  durch  Hervor- 
hebung der  Macht  Athens  zur  rahigen  Bedachtsamkeit 
und  Unterdrückung  aller  Leidens6haftlichkeit    zu   er- 
mahnen.    Auch    rietfa  darauf  der  König  Archidamus, 
dass  man  zuvor  Unterhandlongen  venruchen,  sich,  frei- 
lich mittler  ^^eile  auch  zam  Kriege  rüsten  raogte;   al- 
lein nach  ihm  sprach  der  Ephor  SthenelaldaS  mit  la- 
konischer Kürze  und  Verständlichkeit,  and  meinte,  die 
Bundespfiicht  geböte  unbedingt,   dass  man  den  Bethei- 
ligten  mit  bewaffneter  Hand  Recht  verscbafTte.    Eben 
derselbe  Kess  alsdann  die  Versammlung   der  Spartaner 
abstimmen,  und  da  diessraal  für  die  Wichtigkeit  der 
Sache  die  laute  Erklärung  der  Rufenden  nicht  deutlich 
genug  war,  so   gebot  er,  dass  diejenigen,  denen  der 
letzte  Vertrag  durch  Athen  gebrochen  zu  sein  schifhe, 
so  wie  die  anders  Urtbeilenden  nach  verschiedenen  Sei- 
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ten  aus  einander  ^eben  sollten.  Auf  diese  All  beschioss 
eine  gross0  Meixrzitbl  Krieg  gegen  Athen,    Pocl)  wac 
die&i  erst  die  Erklärung  Spartas,  und  ein  anderer  Tag 
war  noch  den  Abgeordneten  der  sämmtlichen  Bundes* 
genossen  anzuberaumen,  damit  über  dieselbe  Frage  von 
diitiscn  abgestimmt  würde  (Thuk«  1,  67— 87)*    In  der 
Zwischenzeit  holte  man  sich  eine  Antwort  des  de)phi« 
sehen  Gottes,   \irelche  natürlich  wegen  früherer  Ereig« 
nisse  nur  zum  Kriege  ermunternd  lauten  konnte,  jedoch- 
weislich  den  Sieg  nur  den  angelegentUohsten  Anstrengiin* 
geß  Terhiess;    und  als  endliph  an  jenem  angesetsteii« 
Tage  sämmtliche  Abgeordnete  eingetroffen  und  Ton  den 
Klagende^    noch  einmal  die   erlitteneD .  Ufibilden   aufi 
eina^nder  gesetzt  wuren,   stimmte  hier  gleichfalls  eine 
e^tscheidepd^   Mebrzah)    fiar  Ergreifung  der   Waffep 
CfUuk,  1,  !18-^125> 

9S,    {odeRsen  auch  jetzt  ndch  suohte%man  Zeit,  sn« 
gleich  der  vermeintlichen  Rechtsgründe  mehrere,  und 
durch  blosse  Unterhandlungen  schon  vortheilhafte  Zu« 
gesiUndaiEso  zu  gewinnihi.    Zuerst  ging  also  eine  spar«- 
tanische  Gesandtschaft  nach  Athen,  welche  Vertreibung 
aller  mH  Blutschuld  Behafteten  (ivays!$)  forderte.  Man 
n)ei(ite  damit  alle  Nachkommen  derer,  welche  ehemals 
die  von  der  Burg  rückenden  Anhänger  des  Kylon  et» 
schlagen  hatten,  beabsichtigte  aber  augenscheinlich,  deo 
gefürchteten  JPerikles,  welcher  von  mütterlicher  Seit^ 
mit  jenen  verwandt  war,  entweder  zu  entfernen  oder 
ihn  doch'^als  eine  Ursache  des  Krieges  um  seinen  Ein« 
fluss  zu  bringen.    Dieser  erkannte  leicht  die  wahre  Ab^ 
sieht  und  sprach  jetzt  mit  aller  Kraft  dafür,  auch  nicht 
in  einer  Forderung  nachzugeben,,  da  bald  ganz  andere 
nachfolgen  würden.    Eben  so  wenig  blieb  den  sämmt«» 
liehen   Athenern  der  Zweck  jenes  Ansinnens  verhör* 
gen;   und  wegen   der  WiQhtigkeit,   welche  die  Feinde 
Selbst  dem  bedroheten  Manne  gaben,  lernten   sie  nus 
ihn  aufs  neue  schätzen.    Doch  den  Spartanern  antwor« 
«  teten  sie  ausweichend,  sie  mögten  zuvor  gleichfalls  ihre 
^chuldbehafteteii  vertreiben ;  und  man  zielte  damit  auf 
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die  Yerletsung  einiger  in  ein  Heiligdium  gefluchtete^ 
Heloten  und  auf  die  Ermordung  des  Paiisliniafl  (Thuk* 
i,  126-^128.  Pkit.  PerikL  33).  Eine  zweite  Gesandt», 
sdiAft  f|orderte  Anfhcbung  der  Belagerung  von  Pati- 
däa ,  Rückgabe  völliger  Unabhängigkeit  an  die  Aegt« 
oeten  und  Znrucknahnie  aller  nachtheiligen  Besehlüsf^ 
gvgen .  Megara  s  allein  darauf  hörte  man  eben  so  iire» 
mg,'  tind  obwolii  jene  Abgeordneten  geflissentlich  auf 
den.  leisten  Theii  ihres  Gebpttes  am  meisten  Nachdrpok^ 
M^ten^  so  erreichten  sie  doch  auch  diessmal  gegen  Pe^ 
rikles  nicht  mehr,  als  dass  später  Komiker  und  offene 
Feki^B- desselben  seine  Beharrlichheit  in  Ver theidigung 
^ner.Beschlüsse  za  einer  übertriebenen  nnd  tadelsiver^r 
^eto*^  darum  ohne  Erlbig  gebliebenen  AnschwärKungi 
^nutsten  (Thuk.  1 ,  139.  Plut.  PerikL  30).  Endlich 
erschien  mne  dritte  -Gesandtschaft,  und  diese  erkli|rt#> 
geradesn,  daas*  Sparta  zwar  Frieden  wnnsche,  :abiir. 
diesen  'nur  aufrecht  erhalten  könne ,  wenn  Athen  sdl^ 
seinen  untergebenen  Staaten  gänaliohe  Unabhängigkeit! 
und  Selbstständigkeit  zugestehe.  Nun  ward  inAlhear 
eine  allgemeine  Bürger  Versammlung  berufen,  umj.on«!. 
verhohlen  über  Krieg  tmd  Frieden  %u  beratben«.  J^e? 
war:  es,  in  welcher  Perikl^s  mit. einer  vielfach  gpfeiert» 
ten  und  eben  ^so  würdevollen  als  umsiehtigen  Rede  a^Sn 
trat.  Ans  der  ^'achbildung  des  Tbukydides  ersieht  mao^ 
dass  er  theils  die  Noth wendigkeit  des  Krieges  darste)Ue»> 
der  durch  die  stets  wachsenden  Forderungen  der  Qegf 
ner  und  die  bereits  ausgebildete  Lage  der  Pinge  un«*. 
vermeidlich  geworden  wäre,  theils  die  Hoffnung  zu  ei^ 
nem  .  günstigen .  Ausgange  desselben  darthat,  WQfern 
man  nur  die  dargelegten  Hülfsmittel  weislich  benutzen^, 
durch  Preisgebung  des  flachen  Landes  von  Attika  eine 
in  der  That  insularisebe  Stellang  annehmen,  und  ohne 
an  Eroberungen  zu  denken  sich  mit  der  ^elbstverthei* 
dignng  begnügen  würde.  Er  erndtete  den  lautesten 
Beifall  und  auf  seinen  Balh  antwortete  man  den  Geg"* 
nernz'die  Athener  wollten  den  Megaräern  freien  Zvf4 
tritt  a;u  allen  ihren  Häfen  gewähren,  wenn  die  Sj>airt£^ 
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ten  aus  einander  ge^ien  sollten.  /         •gt^^genoasen  bjn^ 
eine  gross0  Melirz^bl  Kpeg  g'^  änbten;  sie  w" 

die&ü  erst  die  Erklärung  Spar  erzidKen,  * 

war  noch  den  Abgeordneten  ^  bafien 

genoiisen  anzuberaumen,  dr,  ^  >art^' 

die^sen  abgestimmt  würdp   \\  ü 

Z\vi«ch^na;eit  holte  man    V  >\ 
sehen  Gottes,   \irelcbe     ;  \  \  ^ 
nisse  nur  zum  Kriege   '  t  \  * 
Wf^islich  den  Siegnu    i  i^  ^  ^  -j^^, 

geip  verh'iess:    un    .  ^ 

Tage  sämmtlicbe  j,'  ^^^j  dahin,  das«,.. 

Klagenden    nor  i  noch,  iter  erste  Kano- 

einander  gesef  .  „»dwa»  diesea  bedeoM^ 

eptscheidepd  j^^res  431,  indem,  sechsMiM 

(Tbnk,  1,  erwähntett  Gefedite  tei  Potidäa, 

^^^  ,  Anfang   zn    oflfenerj  Waffengewalt 

gleich  d  damals  die  Gebietenden^  in  der  Verbia-» 

?  ..itmtlicfaen  Böoter,^  hatten  es  lange  mit  t^  . 

*''^*!^         esehen,  wie  nur  Plalää  sich  von  dem  Vereiaa 
^r     joss  und  der  alten  Verbrüderung  mit  Athen  ge-t 
blieb;  hatten  auch*  bereits  von  diesem  Stützpunkte 
^      attischen  Waffen  «nd  der  gleich  gefurchtetea  De^ 
j^atie  mancherlei  Drangsale  erlitten.    Jetzt  waren 
^  des"  nähen  Ausbruches  eines  allgemeinen  Krieges 
geiviss ,  und  wollten  sich  daher  vorweg  jenes   geföhr*^ 
liphen   Ortes   durch  einen  unerwarteten  üeberfall  be- 
mächtigen»   Auch  fehhe  es  natürlich  in  diesem  nicht 
an  einzelnen  Bürgern,  die,  um  für  ihre  Person  durch 
eine  Umwälzung  ihres  kleinen  Staates  zu  gewinnen,  mit 
dem*  aristokratischen  Theben  in  Verbindung  traten  aad 
Alles  zu  tückischen  Anschlägen  verabredeten.    Darauf 
rückten  in  dunkler^  Nacht  300  auserlesene  Thebaner, 
denen  mit  Tagesanbruch  Andere  folgen  sollten,  gegen 
Platää^  an,   Ihnen  wurde  von  Verräthern  ein  Thor  geöff- 
net. .  Sie  zogen  durch  dasselbe  nach  dem  Markte,  ent* 
hielten  sich   aller  Gewalithätigkeiten   und  Hessen  den 
erwadienden  Jliirirern  nur  durch  einen  Herold  ankün« 
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ubee  «MLffolaven  war ffui  zu^ 
liiMeitt^ihfeiiab ;  jeDeveryiygten-ba.  %  wenn* 

klngersobehatt|Ntep,  wkli«n  voniAlarki«  ^a  na- 

und  waran.  dajdyurch /Verktren,    Das  Xbor,  *isea 

dies  \rfef  .g)4ha)Hinieii' Mraren,*  fandi^a  sie  ver^y         ^ 
>v€n  eU^  SeiiMfinwrd^n  8^  mU  feinen  uod  ii)u)^.      ^- 
fiiiigeiioiiiWcs^hableti;  -d^pht^  4R{Uigten    «ich    ringr^u,. 
die  platiischen^  M&oner;  airgei|d«[  sicber,  vfrlosc^a  gitd 
die  Lb^ktekliiehefi  in  der  pnbekif^men  $(^dn    .Weiüge 
Btirzten  aicK  flb^r  die  Maver  und  nöoli  weigere  reu 
ieieD.tdaa  L^^en,  um  Bofe^fc^fl  von  den  Leiden  ihrer 
GefilhrteA  za  übeirbriRgan.-  Eine  stark»  Abthettuitg-haue 
sieh  nahe  an  der  Mauer  if|':ei/aHaas  gezogen,  boili^nd, 
hier  einen  iknsgang  isa  finden ;  aber  um  nicht  verbrannt 
zn  werden ,  niussten  sie'  sich   auf  Gnade  ergeben ,   n»d 
eben  dazn  eetseblossen  sich  b^ld  alle,  welche  .noch  inner* 
halb  der  feindlichen  Stadt  das  Leben  gefristet  hatten« 

25.  UntQüdess  war  auch  die  Hauptmacht. der  The* 
batier  xtk  Anzüge,  wurde  ^ber,  obgleich  sie  wegen  der 
eintreffenden  Botschaft  ihre  Eile  verdoppeite,  do'cb 
eingetretene^  Regenwetter  und  dmxh  Anschv^lliw  der 
Gewässer  so  sehr  aufgehalten,  dass  sie  nicht  zeitig  ge* 
nug  anlangen  konnte.  Dann  von  dem  traurigen  Schick» 
sale  jhrer  Landsleute  benachrichtigt,  wollte  sie  ehon 
zum  Unterpfande  fiir  die  Gefangenen  sich  der  ausser« 
halb  der  Stadt  befindlichen  Platlier  und   aller  bewegH* 
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Der  peloponnesische  Krieg  v.J.  431  —  404 

V.  Chr. 

I 

f.  JDisher  haben  ivir  das  helleDische  Volk,  wenn* 
gleith  schon  wiederholt  traurige  Anzeichen  eines  na- 
hen Sinkens  nicht  zu  verkennen  waren,  doch  im  ganzea 
in  seiner  politischen  Entwickeiang  vQn  Stufe  zu  Stafe  hö^ 
her  steigen  und  eine  für  die  Weltgeschichte  stets  gros- 
sere Wichtigkeit  verheissende  Stellung  einnehmen  se<« 
hen ;  haben  beobachtet,  wie  der  Körper  zu  schöner  und 
mUtinlioiier  Stärke  gedieh  und  der  Geiät  zu  gleicher 
Herrliehkeit  empor  strebte.  Jetzt  beginnt  eine  Zeit, 
worin  eine  Auszcihrung^,  deren  Gift  sich  bereits  durch 
eine  falsche. Gluth  der  Wangen  verrathen  hat,  jenen 
üppigen  Körper  aufreibt  und  langsam  zerstört,  auch 
des  Geistes  heitere  Liebenswürdigkeit  in  hässliche  Yer- 
Stimmung  ilitiwandelt*  Der  alleinige,  aber  tief  begrün- 
dete, darum  auch  nicht  auszurottende  Keim  zu  jener 
Ausz^f i|ng  war  Mangel  an  Einheit  der  gesammten  Na- 
tion* .  Girgeben  war  dieser  bereits  mit  dem  Entstehen 
derselben  durch  die  Stammverschiedenheit,  welche  aus 
früher  mitgetheilten  Gründen  seit  der  Wanderung  der 
Herakliden  mehr  und  mehr  in  die  beiden  widerstrei- 
tenden ,  in  einen  dorischen  und  einen  ionischen  Cha- 
rakter überging;  gefördert  würde  er  durch  eine  gleich«» 
laufende  Sonderung  der  Staaten  nach  dem  in  ihrem  In- 
nern waltenden  Principe  des  Aristokratismus  und  De- 
mokraii«mus|  vollendet  endlich  ward  er  durch  di6  ftus* 
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sere  Scheidung  der  Staatnn  in  zwei  ungleichartige  und 
darum  feindselige  Voi  bindungen.  Mehrere  Anfälle  hatte 
schon  die  Kraakiieit  gemacht  und  den  Körper  wie  den 
Cieist  angcgriii'en;  doch  waren  8ie  durch  eine  übrigens 
gute  Constitution  überwunden,  wenngleich  nicht  für 
die  Füjge  unmöglich  geworden.  Der  pflegende  und 
leitende  Arzt  —  ein  auswärtiger  und  Verderben  dro- 
hender Feind  -^  fehlte;  auf  wesentlich  zuiii  Leben  «r-^ 
forderliche  Theile  w  arf  sich  immer  mehr  der  Stoff  und 
die- Erhitzungen  wiederholten  sich:  endlich  brach  die 
Krankheit  in  ihrer  ganzpn  Furchtbarkeit  aus.  Sie  ist 
der  jetzt  zu  erzählende  pjoloponnesische  Krieg,  so  ge- 
nannt nach'  dem  einen  Haupttheile  der  streitenden 
Parteien.' 

2«  Ueber  die  Ursachen  und  Veraulassungen-su  dem- 
selben ist  also  hier  nicht  weiter  zu  reden;' denn  g^ 
schabe  dieses,  *so  würde  nur  ^^hon  Gesägtes  wieder« 
holt  werden.  Auch  in  Betreil'  seines  Chaiakters  sia4 
bereits  die  wichtigsten  Ponktie  berührt.  £r  gehört  Jn 
die  Gattung  der  Bürgerkriege,  indem  Hellenen  gegen 
Hellenen  stritten  und  erst  später  die  Perser  einen  nlit- 
teibaren  Antheil  nahmen,  ohne  selbst  das  Schwerdt  zu 
ziehen:  aber  zu  einer  besonderen  Gattung  derselben, 
indem  nicht  Bürger  eines  nnd  desselben  Staates,  son- 
dern nur  Glieder ^eine^  Volkes,  die  in  zwei  Verbin- 
dungen zusammengetreten  waren,  mit  einandef  kämpf«« 
len.  Er  war  ferner  ein  Meinungs -Krieg..  Einmal  stritt 
Aristokratie  gegen  Demokratie,  indem  beide  Waffen 
führende  Theile  denjenigen  Staat  an  ihrer  Spitze  hat-  J 
teo,  in  welchem  die  eine  oder  die  andere  der  lierr*- 
schenden  republikanischen  Formen  am  tiefsten  begrSn- 
det  und  am  vollständigsten  entwickelt  war,  nnd  von 
welchem  geiade  die  angenommMie  theils  als  Mittel  ztt 
einem  Zwecke  theihs  aus  wabrez  Vorlkfbe  angelegent-* 
Mch  befördert  und  verbreitet  wurde«  Zugleich  fragte 
es  sich  einerseits  um  Beibehaltung  des  Altfaergebrach- 
♦en,  um  Behauptung  eines  zvtar  oft  verletiEten,  doch 
immer  nochi  für. gültig    geachteten  Staatsrechtes,  um 
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Vererbung  des  Geistes  der  langsamen  und  rnhigcn  Ue« 
berlegnng  wie  des  in  üblichen  Weisen  abgeniesieuen 
Schritles  im  Handeln;  anderer  Seits  aber  um  Zerreis- 
snng  der  als  veraltet  betrachteten  Banden^uui  Einfuh*' 
rung  eines  Verfahrens  nach  Laune  und  Umständen^ 
«m  die  Allgemeinheit  einer  beim  ßerathen  raschen  und 
•beim.  Vollstrecken  ungestümen  Verwegenheit.  DSza 
^heilte  sich  diese  Verschiedenheit  ziemlich  genau  unter 
die  beiden  Hauptstämme  der  Nation  und  erhöhete  die 
Scheidewand  zwischen  Joniern  und  Dorern.  Dieser 
Krieg  war  drittens  d^r  einef  Landmacht  gegen  die 
Beherrscher  des  Meeres«  Sparta  hatte  keine  |lun- 
desgeoosscn,  die  jetzt  noch  bedeutende  Flotteb  stellen 
konnten ,  und  erst  spät  erkannte  es ,  dass  es  dennoch 
allein  durch  diese  zn  siegen  vermögte;  aucn  gelangte 
es  freilich  dann  durch  günstige  Umstände  zum  Besitze 
derselben  und  damit  endlich  zur  Ueberwältigung  Athens: 
dieses  yermogte  dagegen  zwar  zu  Lande  tapfere  Strei« 
ter  zu  stellen,  jedoch  nicht  sich  mit  solchen  Gegnern 
daselbst  ssu  messen;  es  verzichtete  daher  freiwillig  auf 
den  Landkrieg  und  wandelte  sich  in  eine  Inselstadt 
Jum,  welche  mit  ihren  Flotten  trotzte«*  In  demselben 
(xrade  führte  die  eine  Partei  den  Krieg  mehr  mit  eig« 
nen  und  sich  selbst  unterhaltenden  Bürgern,  die  an- 
dere in, einem  hohen  Grade  durch  ihre  bedeutenden  Geld« 
mittel  und  durch  gednngene  Miethlinge,  bis  endlich 
auch  diess  Verhältniss  Sparta  durch  Persiens  Hälfe  aus- 
-glich.  £ndi]ch  war  er  ein  Krieg  zur  Befreiung  von  ei« 
nem  schmählichen  Joche  und  zur  Behauptung  einer  un*^ 
gerechten  Herrschaft.  Sparta  trug  es  wenigstens  zur 
behau,  als  wollte  es  allein  denen  Freiheit  und  Selbst- 
ständigkeit wiedergeben,  welche  durch  Athen  deren  be«^ 
raubt  waren;  und  dieses  setzte  seine  Existenz  daran, 
uni  den  errungenen  Vortheil  zu  behaupten.  Nur  völlig 
regelrecht  sollte  alles  dieses  in  dem  verwirrenden  Krieg« 
nicht  sein«  Athen  zählte  in  seinem  Gefolge  auch  ein« 
zelne  aristokratische,  dorische  und  völlig  selbststän- 
dige -Staaten  ^selbtfit  einen  ^  der  nur  z«  den  Landmäch* 
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I 

ten  gehörte;  und  ähnliche  Ansnahmenn  fanden  in  dem 

E regenüberstehenden  Bunde  statt.  Sogenannte  Zufällig- 
Leiten  übten  einigen  Einfluss,  aber  nur,  einen  so  ge- 
ringen, dass  die  entworfenen  Grandzöge  die.  Regel 
bildeten« 

.....  3«    Die  Streitkräfte  waren  auf  beiden  Seiten  be- 
deutend.   Mit  Sparta  standen  fast  die  aämmtlichen  j^e- 
Ibponnesier  im  Bunde,  da  nur  die'Argiver  und  mitAusw 
YHihme  von  Pellene  die  Achäer  neutral  blieben,  jene 
freilich  nebst   einigen  Anderen    in    einem    besonderen 
Zwischenacte  des  Krieges  sogar  einmal  gegen  dasselbe 
untet  die  Waüeir  traten;  und  ausserhalb  der  Halbin- 
sel waren  die  Staaten  von  Böötien,  Megaris,  Lokris, 
Phokis  und  die  korinthischen  Colonien  Ambrakia,  Anak- 
torium  und  Leukas  Streitgenossen«    Von  diesen  waren 
die  Korinther,  die  xVIegaräer,  die  Sikyonier,  dieEleer  und 
jene  drei  Colonien  iiri  Stande  eine  Seemacht  zu  stellen; 
doch  konnte  diese  an  Stärke  nicht  einmal  leicht  einem 
Drittheile  der  feindlichen  gleich  kommen,  und  die  Verei- 
nigung derselben  wurde   überdiess  dadurch   erschwert^ 
dass  jentd  Staaten  theils  an  den  westlichen  theils  an  dea 
dstlichen  Gewässern  lagen.    Es  hatte  freilich  der  Bund 
den  Stammgenossen  in.  Italien  und  Sicilien  solche  Rüstun- 
gen ansagen  lassen,  dass  man  mit  Hülfe  derselben  600 
Segel  zusammen  zu  bringen  dachte;  allein  von  jenen  traf 
auf  geraume  Zeit  auch  nicht  ein  einziges  SchijOT  ein, 
tind  so  durfte  man  sich  nicht  mit  der  Hoffnung  schmei- 
cheln, dass  man  zur  See  den  Feinden  würde  die  Spitze 
bieten  können.    Dagegen  vermogten  jene  Bundesgenos* 
seil  zu  Lande  ein  Heer  von  Hopliten  zusammen  zu  iie* 
hen  i  das   nothigen  Falls   sich  auf  60000  Mann  würdä 
belaufen  haben  (Plut.  PerikL  33),    in   jeder  Hinsichfi 
leistete,  was  in  damaliger  Zeit  möglich  war^  und  atts 
Böotien,  etwas  auch  aus  Lokris  und  Phokis  durch  eine 
vortreffliche  Reuterei  einen  neuen  Zuwachs  bekam  \  nur 
»nr  Belagerung  Diester  Städte  war  es  weniger  geeignet* 
Auf  offnem  Felde  war  also  diese  Partei  unbedingt  über* 
^en«    Eide  gemeinschaftliche  Kriegskasse  besass  sie 
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noch  nicht*)  und  als  mehrere  Mitglieder  eich  sa  eiaer 
bestimniten  Beieteäer  für  Arilegang  derselben  erboten, 
•ftustf^rtet  der '  Ktoig ''Arehidamne  echt  lakoniach,  daas 
der 'Krieg,  kein.  bestimmCefii  Mass  verzehre  (Plat.  reg. 
et  imp.  TApoptb«  p«  49)  r  j^der  Staat  inuaste  vielmehr 
flein «Contmgänt  auf  eigne. Kosten  unterhalten  und  erst 
spftter  fühlte /fhari  den  Mangel  eiq^r  gefuUteü  Scbats* 
kammcr^  den  »alsdann  die  Beisteuer  der  Perser  und  der 
aDgefaiieh . fiefreietea  e^settftän.  -Eine  Obele  Folge  jener 
Eiariehtung  musste  4iotIi\v«ndig  die  «ein,  dass  die  Bfir« 
ger-Hlilikeii  oi|ri  m.  Icunea  Feldzugea  sa  gebraotlien 
waren  «nd*  selten  -eCma  : Entscheidendes  aosricfateten. 
Eiae  innere  Stäfke.andeherr  Art  gewann. dieser  Biind 
dadurch, .  dass  es .  fast .  gttlslich  latis  Mitgliedern  bestand, 
-welche  ans/ eignem  Entschlüsse*  und.  mit/ Freudigkeit 
für  ilire)  Sache  iuchten ,;:  n|cht  a^t  dein  gebieterischen 
Befehl  Aadever  in  den.  Kampf '  gefuhrt  wurden :  und 
nicht 'aaoAidle^  dadureK,  ;dass.itt  .der  allgemeinen  ,Mei- 
nuig  seine. Sadie  .die  gerechterem  war^  sein  Streben  nur 
-auf  denilStura  der  attische»  Zwingherrschaft  hioaiielte* 
Kaum*  DDSgter'dagegen  jlas  .zu  «den  Yortheilen  desselben 
ZU'  Salden  sei», r.dass.. an  seiner') Spitze  eid.  ruiiig  !Sber- 
legepder  und  vorijed^m  uAbesohnenen  Wagestficfaef  Ach 
-teheaen'der  Vorort  htand ;  denn  jdurch  ebep«  denselhen 
mussten  auebjoft  die*  Gelegenheiten  nnbeftrftzt' Ueiben, 
bei  welcbd^  ida^oh  : Schnelligkeit  'und  Kühnheit: «etwas 
za  erringen. gewesei^  wäre»  Ueberbaupt  fehlte*  ^s  dem 
Bunde  unter .  seinen  Häuptern  fürs  erste  an- Männern, 
die  umsichtig  und  vielseitig  genug  gebildet  ivmttat^  um 
fSr  eioeh  so  ausgedehnten'  Krieg  ernenn  andiBirea'talr den 
altübliehen  -  ulid  jetüt  «weni^  abwendbaren  Operi^tions« 
plan  SCI  entwarfen;  oder:.ian vinteliigenz  u^di) Leben« 
digkeit' ständiger  den  Gegnern  jungemein  nach.  ,'  i  n  .<  . 
4.  Die  'Streitkräfte  4er  lAtheher  erwuchseik  aas 
sehr  reviwhiedenartigen  Bestdndthetlen.  Unter  ihrqn 
Banlesgenbssen'  wi^en  hur  £e  natäer  nrid  die  Messe« 
nier  in  Naupaktus  im  Stande^  mit  einigen  Hopliten,  die 

bald  zu  ihneh  tretenden- Akafdanier  mit  leichtem  Fuss« 
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yolke  zu  lielfeii*    Ihre  Flotte.  ventSilcteii  alafraie  niid 

.s^lbststättflige  Staaten  Chiöff^  LesbM,  ZakynthmA  .und 

Korkyra,  tob  denendie  letxteren  schon  alle»  diOiWes^ 

kästen  Griecbenlaods    za  UokireB /and'^dboiltess  .die 

Yerbindaogen  mit  Italien  ^vpd  Sicilien  .ihrcE.Partcf  na 

erleiehtern  and  den  Gegnern  •  aasn Amend  inn  >  ettchimsa- 

ren  vermog(en;  Von  xlenen  jedoeii  die  befdenfeisMrati 

nngejn  für  Athens  Sache  j  stritten  ndd  Uch  ge^  TttUg 

~v6n  derielben  losgemaclu  hStten.    Gans,  nnter. der.  Hern- 

-Schaft  Athens  «tanden  die  Kistenbewohner '4n  Karieo 

und  dem  dortigen  Doris,*  «in:  JoBien,.nnd  AedUs^  i|i 

.Thtacien,  An  dem  Hellespdnt  Hind'iD  Mricedonien^  dann 

die  .sämmtlichen'Insolaneri'^es  Arebi^dagast.mit  Ana» 

,nahme  Kretas   and    der   üleinoni  Eilande :  Mflos  «id 

Tb^a.    Allein  alle 'diesoMieriUen   iBr  gewöhnlich  we« 

.dec  Laod«  noch'  Seeraaofat,ri  sondern.. ea^dchteten    nur 

Tributoy^und  mugsten  ^yieimehr  oft.dorch' FAroht  T4r 

^einer  i'^bewaff^aten  iMachtiiiniG^horsäBi'  geikailen  wet- 

''dttW'^^^reilioh  •b9tte.7A'tfaen';durch  Einfabruhg.demokra- 

•tisohier  fVbrfässiuig   in.  diesen  .^meindenisich'  gegen* 

««(bärtig '  biqeii.  überwiegdnden  <  Anhang .  <  e0W0|rlüen ;    aber 

•es«  blieb  in  ihnen  das  Gefiihln rege,  dass^man  inKnecht- 

isshafi' 'Schmachte^  nnd^.grxMisa.  GeiQahr    drohele.  jeaaip 

iKänKpferiny  sobald  die  Clegner'auch  .nar  irgenidwo  H^* 

cven'  aafi^dem  Meere  .  Wacdeilv'  ^'Die  jisi^tieuLandniaicbt 

Athens : zahlte  i 3000  Ho^liten,  dieidleÄfalls  sau  ans* 

'Wärtigen  Düöiste  zu  gebiraacheti,  doch  nkjhtr^iiiDial  gat 

cailtf'ZUgleieh'aas  der  Stadt  zu  entfesnen  .waren ^  eine 

ibeclMtende.  meistens  »aus  Soldnern /l>dec  Colönisten  be« 

»«tehAade'MDfeage  vein  Qesatjsungen  in  yerschiedenea fflA- 

*lZMi>  »welche  >  gleid^Us  {feinen  ifire)en 'Gekramih  ves- 

stattekea,  '  12j[M>.Beat«r  nmitiEbis^UaM.Jer  jgedan^e- 

nen  reiteaidea  Schlitzen,  nnd  MOOt ^ennTe thete-SchfitsSta 

:sa  Fasse.    Dasu  Jcahian  moch  16000  rdto  iJlesten  nnd 

jiiagstan  B6rger  imit. Inbegriff  der  Ton^figttdberen  £in. 

*  Sassen ,    welch  e .  35  Stadien.  - .  der    {dialeasofaen   Maaer , 

43  Stadisn  vonn.Umknsise  der  Stadt^-r-?.4€{aa  d^.Theil 

'nwisched'  der    pfaalefiif shea  \  and-   d^r    langen  ^MUuaer 


.9{l>.^tf<U«n  .4er   HBfep,.  «npajijpen    14»  ^»d»ei  A*» 

Jbi0U.^.S^U  pnf  oen^o  d^e  Rudeier   and  ^cbiff«r 

.44m„Staate  zur  La«t  £e}«n,..«b^  di»,k|;nipfeode,Map|H 
,in^ft:  .jdiMjb  .)pn  deo,  objgen:  ;i3ppp  sJ^pJltep  «^  ,i^h- 
"»«PÄM.;-ini4,d^?.,Vlbs)iptftii4pgeft  Qiin^acg^pqu^p  ver- 

ifoi^  .l9/»h^  .aJ)»  r#«  lÜWW'^a'**  wd  eilige.  J^eiiftfn  (Mr. 

.tlfei^Sn ;  leij»>t  ^p^,«j|  4f(geg^ii.  die  Hi^ryfp<^f|j  isat 

See  i)^|ia^|teip.;9n4 .4ie  Qegner;  #fgr  Ortea4iu»)i.»|:4«i. 

.d(i(^ea  ])qniurnM«fR*  :•:-.:' .  .  *!.  •  -•  •:  ;• 

|, ...  /|,, JS^n  .<li|ffje|i.  ab^ymr  .diiriatii«chci9  BiMgor,  .und 

«<«R?,'i^WtWi  .«««SfÄrW  Mf/?r4«  ihflan  ,WM^|.§tt^»4?JU^||- 
'(^«iWlwiBWi  n«nP«?PB:aV«'MW»  IB  ^e^i^HVfiien'  Ueg«! 
.«tdi£;,jgBda,^«,  g«fifVimU!,^h^|i^K  eine«. J|(9|lU«n 

"»>ß^*<fifrÄ«>;  n^v4  . 9%lTpMeS;  fsJd^gVi  fOgwf  »«tf  .2 
..*»«  iRoBW«9  P'Wjair  ..ÄTPflgt.:»»'»  .4a«a,ifl.,.(LnjwW«g, 

,,bew}ql»«l^ftg.:;der,WiBr^ft„i!ind ;.,«?,!  vifi^^  •ra4Mf».r¥a 

,  Cio;^ft*Äf*>..  I"«  ^^9.ß^°*^H^  des  yo^lW  ni^d 
iedpc^j.,z}|  Anfaqgp  d^i,^r;egea  Xa  «ipeq^  JdfiJ^ndea 

Z])s(^d<)^..  ,D.^  jlkr^^b^i^teiMja  d«j?  Smtv^ixfiem 
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VjsitngmmnigmnB  601)  Talente  C825jp00  l^tK.)  nnS 
'«beb  *)5Ö  viel  mogtSn/wolfl'  die  Kopfgelder  Aet  Eiiisa«- 
eiefli,  diie  CJefaU^  in'AenßM^n^  4ie  Domänen  nnd  eij- 
'^ei^'i^iieRen';liefeTir/ Wozu  nöthi^^^  Falls  von  de'n 
J^ür^eitt -Selbst  Vefmäg^rssieuern  erhöben  Werden  konii- 
-ton , '  (Attfife  dass  daruin^' die 'Liturgien  äef  Reichen  aaf-^ 
-hörtetfi  'Statt  °  mit  SchtUdfan  behahet  in  «etd,'  tvitrjcdst 
-ineiAeniPir-BtäBieii  cFe^' Fall' Ist,  batite  d«r  Seüjite  4ibiSt 
'  SOO»}  t^iitft '  (8,25&,t0OO  Rifalr.)  In  gemilä^feih  «elde 
»OtfHMfhi^'fd'feD'A^  3700  '^vldrUi  Vor' koiMmtür'  j^tm 
-tilid/ffiü' »Chili- Krieg'  g^g^ta  iPJiitiäftt}  Vi>^ 'der  gU^s|6nifo 
''Stiinme.'wiige^benJP}'.  oüd  khsäiärdiein-beBass-'ümn'  500 
-<3>iäeä««>'^87;500  itUi;)'  aiiV'^in^iii 'Gerätlie'  :iii^  Gold 


-^^ArcMoIög^,  ob  mäit  iaa  6oid'-''oaef  fillber^Ttilvnie 
nsii  ««Dfkeii-  ^babe  /  vergti  Müua»«»'  Sparta '  m 'ity  BSL- 
"iagc)  aV'r«r(>  aacli  die  (iti^afr<fersc1ilbden  lai^fe«^^  Aq- 
-igifb«K!<äild(et^r  'Sfeb^iftBt«l)-e^<^zre«n^i^h^'mik  Tfa'ttkydtdis 
nfn''lHtifl8Bg''^ebneiif!riiid^!""W6hl  jaÜgb^mterPefl- 

'It^näib'btlieli 'iiei-  fHüit&m-imtkitMii  bib^  Äi^Cfnr&doifg 
SdW'>G«gttef  d«n  KiieJ  <fli^ärföf/'&;örät«n.^'ftia'«-oJfiln«e 
■i'dee''<Sk'Hä!tii^  iHdit'  g6i«e^  warV'  ^K«^  Ä!l)i(i]f 'äa  gtAs 
t-ifeMin-'^IiiligMiti^ln'  tih<^^^  Uel^rlagen  'ivikr 

(•aÜBles'i^dllch  nocb 'dädorcHl  dädi^s  Über  ^e  Aii^- 
-^ii^''lieifi«i^"krifte  meistetis  dhÄ6  Bcifrägutfg  andelrs 
"kef/b^tör    und    h&Qfi^'laäÄiieliger  ßtihdesgtiiiqss^o 


n)tfdiitf%a6^«g6ln-unter^ffaBi^'4ietieB<  V^klbisheia'' 
^^ iei^neter  waren ,  ^nd  dbi^^'I lär ybch  einlen^  Mann  b^sägg, 
'^der  anf-sMrmischer  Sed  d&s  <Si;faiff  des  St^tftei  stu  Icii- 
'ten  W^stand;  Dieser  baJAe  Alle  far  seinen  Plan  b^- 
''relts  gewonnen,-  fiir  den' n&nlich/  nof  die  I^Hdt  niid 
"einige  'fes^e  Punkte  zavehh^digen,  das  flache' liand 
Atttkast 'Pi^  ztt  gebeny'^Ber'  die  Hert^^dhaft  aäf  d«^ 
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Meere  su  handhuben  ni^A  'den  Gegner  durch  noi^nlhSr- 
liehe  .^Bgiriffe.  auf  alle  ihre  Kfiaten  und  durch  Sperr 
runff  aller  .Häfep  zu  ermüden«  Aber,  freilich  konnte 
die  Rechnung  £adKch  werden^  wenn  Perikli^s.  vom  Schau- 
platz^  gerufen  wurde  und  'wahre  Demagogei^  da^  leicht* 
sinnige  VQlji^cbeu  9u  den  tollsten  Unternehmungen  hin«* 
risseuf  Das  war.  die  schwScIisee  Selj^Äjtbeqs,  und. 
doch  wurde  gerade  sie  am  ersten  entblös^tjC^iehe  über^ 
die  Streitkräfte  Thuk.;  2,  8,'.  9  u.  13).  '      ." 

6,  Dargestellt  ist  uns  der  Krieg  bis  in  sein  21st^s^ 
Jahr  von'  dem  griecHischep  Meister  in  der  Qeschieht-r 
Schreibung,  von  Thukydides :  und  seine  Ersählung  setzt, 
afsdann  Xenopbon  fort,  Jedoch  nicbt  ohne  zu  beurknn-.. 
den  9  wie  sehr  er  jenem  Vorgänger  nachstehe.    Beiden^^ 
zur  Seite  gehen  hauptsächlich  der  verwirrende  Diodo^, 
und  Lebensbeschreibungen  des  fleissigen,  doch  eben- 
falls  wenig   kritischen    Plutarcb.     Der   ganze  Kampf 
füllet,. eine  nur  dem  Namen  nach  bestehende  Waffeu-. 
ruhe  eingerechnet,   einen  Zeitraum  von  27  Jahren  .und . 
einigen  Monaten.    Er  zerfällt  aber  in'  drei  Abschnitte,', 
Von  deneii  sich  der  erste'  bis  zum  Jahre  421  oder  dem 
sogenanhten  Frii^den  des  Nikias  erstreckt,  der  zweite 
die  Vorfalle  während   der  genannten  Waffenruhe  bis  . 
»im  Jahre  413  enthält,  und  der  dritte  den  Krieg  von 
zeinem   netten  Ai|.9bruche   bis.  zu  seinem  Ende  fuhrt. 
Alle  äreVsbUen  jetzt  in  besonderen  Kapiteln  erzählt 
werden. 


«1 '  ♦  •  I        •  ^ ^ 


Erstes  Kapitel. 


j  I 


Erster  Tfam  des  pc^onaesischen  Kriegen; 

T.' J,  431— 421  V.  ich. 

:  '  .  \  •  • 

1.   Der  erste  Theil  dieses  Kriege^,  wdchen  einig»' 
Schriftsteller  «des  Altertbumi  nach  dem  rfpartatiischea- 
I,  'der  |Bn  .^eis^^pi^^  de«  peloponüesijBflhfin  Hee» 


TBU' MtäüAj    attch^  den  ai^öMdliittifirbhen  tl^tdie<i',/1latte 
in  miUttrfst^li^r  Htnsiclfr  iäitfen' Uachst  einfachen  und 
gleicbföithiglBn  Gang.     Tdn  der  eitlen  Seite  verfolgte' 
man  den  sfltbn  Plan,  AiUen  düfdli  Einfälle'  ifi  dessen 
nnmittelBäire'e  Gebiet  s^m  Nachgeben  zu  t\vii^^en;  nhi' 
dabei  kam  nian ,  Vegei)  Cnkuiidö  im  feätifii^^^  l^rieg^ 
üfad'  \ir0gen  ZiMainmensetziihg   iM  äe'e^etf' a\is  '^ihör 
nicht  g^in^lHiig^  atik  der  Heiiiiatte   siöli  entfeirnenden 
Bürger  -  Miliz ,  ni(Sht  eiijntal  auf  dfeq  Gedanken,  durch' 
fbrtdauernd'^   Besetzung  festei^  P|ihkte  den   erheilertea . 
Einfüllen  piebr  Nachdrück  zii  geben:  nur  Pratää  wurde 
durch  eine  anhaltende  Belagerung  erobert«    Yön  der'' 
iuideren  Seite  rächte  liian  slck  durch  Xiahdung.eii  auf 
d^n  Kflste'n  der  Halbinsel,   und  konnte' ebenfallsi'lc^ihe' 
entscheidende  Resultate    gewinnen. '  Erst    g^gen  £i\dV 
dieses  ersten  Kampfes  errang  Athen  aui  spartanischem' 
Bodeh  einige  wichtige  Yorthelle;   ^ber  sobald  Sparta 
äh  Brasidas  den  ersten'  unternehmenden  Maiin  erhielt 
und  sobald  diesei  durch  einen  Marsch  nach' der  make- 
donijschen  Koste  Athen'  mit  jSrfölg  in  seinen  Cot^nien* 
angriff,  ward  das  Gleichgewicht  mehr  als  hergestelU, 
lind    von'  beiden    Seiten   der   unnützen  Verwüstungen 
niüde,  schloss  man  alsdann  einen  Frieden.  Mehr  Theil** 
nähme    als  dieser'  Hauptgahg  erregen  mancHe  b^döa- 
tende  Nehännihstande,  wie  die  BelägerungM^lalfäa^,  die; 
Pbt  itt  Athen,  der  Aufstäbd  Mitylenes  und  iet  P'artiBi- 
kämpf  in  Korkyra. 

2.  Bereits  im.  Jahre  431  ertheilten  die  Spartaner 
gleich  nach  erhaltener  Kunde  über  die  Vorfalle  in 
Platää  allen  ihreit  3<<n4e$}genp,si9eÄ  den.: Befehl,  mit 
zwei .  Drittheilen  ihrlsr  Streitmacht  sich  zum  Angriffe 
auf  Attika  zu  sammeln,  indem  der  übrige  Theil  wahr* 
acheiiilfeh  gegen  di«  zir  erwartenden  Eit^editioMft  der 
'Herren  des  Meeres  zürückbleibon'  sollte;  nur  die  Boo- 
ter verwandten  denselben  zu  verheerenden  Einfällen  in 
das  Gebiefi  v^n  Platää.  Ali^'>VerlBinigungff«Pankt'war 
dor  I»thraus 'bestimmt^'  iftid  hl^r  übernahm  Arcibidamus 
den^  ObwbeMd;    Ehe  et  Jedeck  aufbrach  i'tfeiBdiii  c^r. 
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inner' riMiboeh  wit  der  flofIHnag  aaf  eiii%0  Nach- 
giebigkeit Ten  Setita  der '  Alliener  sclimelehelnd ,  ^ra 
"dieseD  eiota  Hei%(d)  um  uuer  Hinweieung  auf  daa 
aion  sciiligfertig  stehende  Heer  einen  letzten  Versuch 
I6r  die  £rba]taäg  d^a  Friedena  sa  jnaeheo.  Allein  in 
Athen  hatte '-Petilc^i  bereite  deai  Beechltim  bewirkt^ 
keine  Iilnlilrhfttidl«r  aaa0lainien^  solange  ein  fdndliohea 
Heer  befeaafmen  stirfie.  Jenar  Hbrold  ward  also  niebt 
einmal  in  die  Stadt*  aufgenommen ,  und  wöhl  mogte  er 
beim  Soli^dM>  Voh  eibc^  ihm  bi«  an  die  Giiänse  mit- 
gegebenen «Bedeckung  sagen,  dasi  dieser  Tag  der  An^ 
fang  grosser  Leldcio  fGr  Hbllai  wlre«  Jenes  Zaudmi 
des  ArcMdaihus  benahm  indeSien  seinem'  bald  erfol- 
genden  AngrifiW  einen  grosilen  Theil  der*  mdglichen. 
WiriiMügi  Diese  kostbare  Seit  benutzten  nämlich  die 
Athener'^  denen  Perikles  noth- ^einmal  die  allein  dien« 
Kehen  AllMsregebi  tinempfhhl;  Für  seine  Person  hotte 
der  kluge  Jlfaifti  Vorausgesehen,  dass  Archidamus*,  der 
I  z^in  ßastfnBund'  war ,  entweder  ans  dieser  Rücksicht^ 

;  oder  zu  dem  tficklsehen  Zwecke,  ihn  TOrdäehtig,  we^ 

I  nigstferis' rerhasster  zu  machen,    den  Befehl  ertheilei» 

kannte,'  gerade*  seine  Besttztingen  bei  der  allgemeioeB 
Yerbeerung  zti  Tefscbonen:  nnd  f&r  diesen  Fall  er- 
klärte er^  dass  dann  seine  Aeeker  und  Häusei?  dem 
Staate  geiioren  sollten.  Sttmmtliche  Bewohner  des 
flachen  Landes*  retteten  darauf,  was  fortzuschaffen 
War.  Die' Yiehheerden  und  das  überflüssige  Gesinde 
wurdeti  grössten  Th^lls  nach  Enhda  nnd  anderen  nahen 
Inseln. gebracht';  dio'grOsste  Menschenmasse,  die  ihre 
abgebrochenen' HSuser, meistens  mitschleppte,  zog  nadb 
Athen' selbst',  und  wo  nur  irgend  Baum  war,  baaete 
sie  sich'  hinter  dta  Ringmauern  an«  Selbst  die  Wart- 
thürme  wurdetf  zugleich  Befaausnngen;  dooh  fassto  al^ 
lerdingtf  dilF*^  W^ite  und>  umschlossene  Strecke  zwischen 
dferStadt  tihd-  den  HäfenT  den^  grSssten  Theil  dör  Menge; 
An  Klagen  und  Murren  *  gegen  Perikles  feUlto  es  n»» 
türlicjH'  tfehon  BM^  dieeer  ersletri  allgemeinen  Unruhe 
nichts' aA^  e^i  Mob  dam»  bezmiieoen  Ffilmr  eiaei 


JjSehiffefl  gleich,  der  .im  Slanne  des  GeJaMlen  und 
der  Angst  der  iPauagiece  Dicht  aditet,  and  miug  dto 
xnr  Bettang  erforderlipbeft  Maseregeltt  avgKbrt« 

3»  Endlich  rückte  Arcbidamns  |in,  .mid  doch 
wandle  er  sich  nach  gegenwärtig .  erat  gegen  die  aa 
Attikas  und  B5otiens  GrftnM  liegende  Fesi»  Oenoe. 
Seine  Anitrengnngen ,  sie  sni  nehmen,  waten  vei^eb^ 
lieh  •  nur  lauten  Tadel  zog  er  sich  bü  ^nen  Sie- 
gern zn,  weil  abermals  eine  kostbare  Zeit  if^n  Fein- 
den geschenkt  wurde;  und  seine  Hoff^nngi^n,  dass 
man  aus  Athen  V/on  selbst  einen  Herold  senden  wurde, 
•schlugen  jetst  ebenfalls  fehl.  Hoch  im  Sommer,  am 
SOsten  Tage  nach  den  ersten  Vorfällen  in  PÜtäa, 
drang  er  endlich  ins  Herz  von  Attika  ein*  Znvörderst 
wnrde  die  Umgegend  von  ÜUeasis  und  die  schöne  tt|ria« 
'sische 'Ebene  verwüstet ,' wo  nur  attische  Beuter- Ge« 
scb wader  sich  zeigten  und  eben  so  bald  zurück  wi^ 
eben;  dann  schritt  er  langsam  weiter  bis  Acharnä, 
dem  grössten  und  nur  drei'/  Stunden  von  der  Haupt- 
stadt entfernten  Flecken.  Hier  hielt  9r  an,,  meinend, 
dass  dieAcharner,  welche  allein  3000  Hopliten  stell- 
ten. Alles  aufbieten  würden,  um  ihre  AJitbur^r  zu 
einer  Feldschlacht  zu  bewegen,,  oder  dass,  wenn  sogar 
hier  kein  Widerstand  geschähe,  er  ^nachher  mit  desto 
grösserer  Sicherheit  die  Plünderungen  fortsetzen  kann- 
te. Unterdess  hatte  jjnan  sich  iq  Athen,  eingi^denk, 
dass  vor  vierzehn  Jahren  Pleistoanax  mit  dem  pelo- 
ponnesischen  Heere  schon  -bei  Eleusis  umgekehrt  war, 
mit  der  Hoffnung  geschmeichelt,  es. werde  dibss  aber«» 
mala  geschehen.  Immer  lauter  wurde  also  das  Mqf- 
reb,  aU  man  bereits  von  denTbürmen  der  Stadt  die 
Baucbsättlen  des  verwtisteten  Landes  erblickte,  und 
die  Acharner  hätten  wirklich  gern  eine  Schlacht  ge- 
wagt. Allein  Perikles  wnsste  die  ZOgel  festzuhalten; 
nur  die  Beuter ,  welche  durch  Thessaler  nach  einem 
wahrscheinlich  erneuerten  Vertrage  verstärkt  waren, 
hinderten  ganz  in  der  Nähe  die  ZerstdrujBgen  und  lie- 
fertea  dabei   den  Bietern  onbedeuteiide  .ScharmüUeL 


Ar€hidfMM«  liefni.M$Oi;94gehii|40rt  dm  grO^i^eii  Thrill 
d«r  JLiiiiidtoki^t.d«roii«treifen|  i^barula  flen  VeinielH 
f^ie^  bfild  die  Mittel  .jsiir  eignen  .  Uolerfaaltong  iti 
Mlen  ibeganneo^  noi^gm  lie  |ia<5h  Bdo^ten  s«ruck, 
und  iSeeteo  gleicb  nachher  am  Isibmnt  sich  völlig 
auf  (Tbidc.:  2^  JO— 23,  ;  DM.  12«.  4«*  Plut.  I^n- 
lues  .33/a-   ■»...','. 

.•\  4^  Darauf  jn^eo  ai^eb  di^  nnlerdvM  begonnenen. 
Untf^rpebinapgen  der  .Athener  eingeHvirkt  bciben«  Dieve 
ha^en^  ebg^seben  .Ton  den  zn  Lande  vertheilten  Be* 
sataEttngcto,  1 00. 49r.' besten  Schiffe  ein  für  ^alle  Mala 
dai^  sbestii9mty  iii^  fhfkf^nu  m  bleiben  nnd  die  Stadt 
gegen.  ^  jed^n .  mqg)iqb^  Angriff  sar  ^ee  -  sn  decicen  i 
hatien.  anch  tOOO  Taleflt^  suvSckgelegt,  nm  sie  nar  bei 
einer  iioleh^  Gefahr  »i.,gebraachen:  abfo*  100  andere 
Schiffe  waren  mit  1000  Hopliten  und  40Q  Bogenschü- 
tzen um  den  Pelopopnes  gesandt,  wo  50  Segel  der  Kor« 
kyräer  un<i  Verstärkungen  von  anderen  Bundesgenossen 
za  ihnen  stiegen;  K^oh  mabchei^  unbedeutenden  Lan- 
dangen  machte  dies»  Spedition  eii^n  ernstlichen  Ver- 
such' .^egen  Methone  di^  '  spartanischen  Gebiete;  nnd 
schon^  war  >es  nah^e .  daran ,  dass .  ijLet^t  Ort  in  ihre. 
Hände  gefallen  und  vielleicht  ein  bleibender  Stützpunkt 
{Sr  A\e  Atfußner  gew^rd^n  wSre,  als  derselbe  Hülfe 
beknni.  Der  Spiurtaner .  Brasidas  machte  sich  damal» 
^if^r^t  dqroh  seine'  Kas'che  ,Küh{ibei$  bekannt«  JElr 
hatti^  in  der  ]!j{ähe  4i^  Küste  sp  decken  un4  freilich 
nnjr  ISO  HopIiXien  b^i  sich,  dennocb.  scjilng  er  sicl^ 
^iir,  ^^ingeüii  Veflv^t^  dur^h  flie..  Feinde,  gelangte 
in  jenen  Ort  und  vereitelte  seitdem  alle  weitere» 
Angriffe.  Die  jEhqpedition  wan4tc^  ^iph  ,  darauf  ndrd« 
lichßr. .  In  Elis  landete ;  sie/  bei  Pheia;,  wies  die  et« 
lig  ihr  entgegen  geworfenen  Feinde  zurück,  nahm  je« 
neu  Ort  und  kehrte  mit  Qeute  beladen  zu  den  Schiffen 
heim^  ehe  die  Hauptmacht  der  EleeC^-die,  damals  schon 
aus  Attika  herbeieilte,,  eintr^ffen  konnte,  t  Nach  Akar- 
napien  nahm  si«  ^toil:  ihre^^Ricbtimg/.  Hier  w^d  So- 
Ulm  den  Konnthera^.ientiissoa  wd  d^n  Akarnaniera 


^^ 


^mfieflkt,  Ali  w^tAem  IBr  Alktfn  an  dm  KiAegt  An^ 
tb«il  nfthmen-:  am  dem  nahen  Aatakns  waid  dttgiigwi* 
rta  Zwingberr  yertrieben,  nrid  der  demokratisirle'Off 
verband  sieh  mit.  seiileil  Befreiern,  Auch  ward  noch 
die  Insel  Kepballene  genommen  ^  ode)r  es  wnrdeh  dedl' 
die  hier  befindlichen  vier  kleinen-Repiibliken  geno|hi||fty 
dem  Bande  Athens  beizatreten.  Nan  zwang  die  spftC» 
Jiijirsxeit  die  FlolYe^  nach  dto  heimischen  HiLfen'  sn- 
ifficliznsteaem  (Thok.  2,  24,  2&^.u.  30;  Diod»  2^  48); 
nnd  in  Athen  trug  die  Knnde  von  ihrem  Erfolge  nicht 
'Wenig  dazu  bei,  trm  die  Murrenden  mU'demPliaie  den* 
Perikleti  aoszüsSbnen,  Eine  kleine^)'  E^pedftldJi  voii» 
300  Segehi*  war  ndMIich  nac6  dem  Lande  ^'deroptitttf«^ 
tfctien  Lokr^r  gegangen ,  nin  tiOAln  Eaboa  gegetf  ^Ue^ 
Angriffe  zu  '^eckeri ,  Cheils  jen^'  Gegner  M  beänrnbi-^ 
gen.  Letzteres  geschah  mit  gutem  Erfolge,  indem  so- 
gär  Throninm  eingc^nommen  und  eiii'  Ideines  Gefecht 
gewonnen  wurde;  eine  bleibende  Besatzung  erhielt  da» 
Eilaad  Atalante,  durdi  welche '  man  die  dbrtige  Meel*' 
enj^e  vcfUedda  beherrsthte  (Thuk.^  2,  26  Ubd  32.); 

5»  Auch'  die  Bewohner  dies  nilgificklichen  Aegitiaä^ 
die,  wenngleich  tief  gebeugt,  wegen  ihrer  Nfthb'^am 
Pelopi>nne8e  immer  noch  Besoi^nisse  erregten-  und  deren 
Unterhandlungen  mit  ihren  ehemaligen  Verbündete 
wohl  kein  Geheimniss  blieben,  erhielten  schon  in  den» 
cMten  Sommer  des  Kampfes  deftt  Ifetzteki  l^ddesstr^ieh^ 
Mit  Weibern  und  Kindern  wurden  sie  aus- ihrem  SitcoF 
erbarmungslos  weggejagt.  Die  Flüchtlinge  bekamev 
iron  den  Spartanern  in  Thyrea  einen' Wohlfplktz'^  ange^. 
Wiesen;  und  die,  Welche  hier  keinfe  spartanische  Periü« 
ken  seyn  wollten ,  zerstreuten  sich  als  Einsassen  üb^r 
gnnz  filellas«  Ihre  tnsel  wami  dagegen  mit*  attiAelifen 
Colonisten  besetzt'^  und  dabei  mag  Perikles*  nocli'  die 
NebeaalnAcht  gehabt  haben ,  einen  Theil  der  bednifti-^ 
gen  Menge  aut  Allien  za>  entfernen  (TKuk.  2;  27).  Im 
Norden  hatten*^  die  Athener  freilich'  dieis  6Iü%k,  durch 
einen  Abderiten  Nymphodorns  eine  Yelpbinduirg  mit  Si*^ 
^^^^^    dem  Biiheitich«r  dsNi-  n«ebtig«n  thrdiiatliMi 
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mftilies*  derOBri^sen  abKairchlfegseti,  att^At-dett  miike« 
dShiSell^^  Re^ig  PerSikKas  ab^nnali  auf  ihrd  Seite 
zli  tiyh4^i  lAIeiit  dii^  Behgerang  von  PAtiBka' mid  der 
Kaiiipf  ^e^ff  die  Chalkidler  datiefie  unter;  gtoi^em  Ko- 
i^tfenaafiNiifde  fbit*,  ohne  dlise'  viel  geWdnheh  wnrdi»;. 
Allem  Aiiselifeit  ntfeli'ti^&r  Htah  nicfat  cfitimat  im  Stande, 
die  BldkiMb^'sfrehg  getttfg  zti'  Kälten,  oM  ifer  bedräng- 
ti$ft'*^^a&i'  ttHe*  Zufiibr  abznst^Ktieidlen  (TirQk;\2,  28). 
Zu  Laddä  ^ndKcb  «teilte  siüfa  ziettiUeh  «plH^iHl  Herbst« 
Perikljb«  selbst  nh  die  Spitze  von  10,000*  attiscben' 
ftdlilifen,  4000  gldchfalt«  achtrer  bewaffnisten' Einsaaten,' 
lind  cStfer  Menge  von  CcScbten;  dnd  so  fB^rfe  er  ein 
Heeir',*  t<^%  "es  Athen  aiisf  seinen  Mauern  niöht  nieder 
Bat  BtiMhiidtt'  i^eh^n,  in  daif  Gebiet  vt>n  Megara.  Ebett 
dniädifi^  paV^tich  die  Expedition  von  iOO' Segeln  \vi»J 
dar  0in;'>  die^  sich  iran  gleichfalls  gegen  die  Kfisten  von^ 
llle^aris' wandte;  Dieses  Lähdchen,^  dem- nieidand  stf 
Hälfe  kanf,  Konnte  natürlich  keinen  Widersthndleiiiten, 
iltiH'  es  niüsste  jetzt;  wie  fast  ih  allen  fdlgtenden  Jahren, 
ddnA^-thenern  zänf' Gegeristaädb  dienen,  an*  welchem  rio 
äiteh*  für  (iie  Verwfistuiigen  dW" eignen' Feldhiark  rSch* 
tih^  Nor  den  Vortheil  hatten  die  Megareer,  dass  sie^ 
doch  ungleidi  mehr  za  s&^n'  nnd  zu  emdten  vermog« 
Itefi^  (Thfuk.  %  31). 

61  Heimglekehrt  von  diesem  letzten  üntermehnien^ 
firnfl'  dat'auf  Perikles  eme  Gelegenlieit,  rnti  albt  etwa 
noch  beklommenen  Herzen  seines  eitelen  und  leichten 
VUkchens  Von  der  einengenden  Pein^  wd  «irleiditera 
thi  dtfreh' Anregung  der  IVohesten  Hofhnikg  nnd  delr 
seligsten  SSlbst^ef&lligkeit  alle- Drangsale  des  Kriegea 
f ^ei^iiren  za '  machen.  Ndch  einem  altfaerg^rachten 
litA  sthönen  G^braotbe  gestUibnun ,  als  die  W^iitisr^ 
teit  angetreten' war,  die  öffentliche  Beisetzung  der  €feK 
beine  aller  derer,  welche  in  diesem  Jahre  kähififend  für  das 
Vaterland  gefallen  waren ;  und  einer  der  ausge^eichnefstea 
MSüner  des  Staates  hatte  dabei  *die  Leichenrede  zu  halten« 
Wem  die  Ehre  zukSme,  blieb  nicht  lange  zweifolhaft; 
AitS  so  sptaeil:  dei^  (Nymplefka  einer  foidiliel^  gestllttia^ 


• 

tanMapgvjMe  .«fgreifeadea  Worte,  rem  deneaduiAl* 
tnthnm  oiclit  gonog  sa  rfihnwn- weiss.  Er-  ^teilte  .-— 
wia  ans  dem  toh  Thnkydider  wiedergegebenen  Ideen« 
gange  .sn  sehen  ist  —  mit  den  lebhaftesten  nnd  schön* 
sten  Farben  dar«  was  nur  Grosses  Athen  ans  der  Vmr- 
gangenheit  nnd  Gegenwart  anfknweisen  hatte;  er  pries 
die  hehren  Kriegsthaten  der  Vorfahren,  denfn  wnrdigo 
Sohne  nnd  Enkel  nacheiferten,  nnd  schilderte  Atiiea 
wegen  seiner  politischen  Satznngen  nnd  wegen  den 
durch  Knuste  des  Friedens  erhaltenen  Schmuckes*  ala 
einen  Staat,  wie  ihn  nirgends  sonst  die  wandernde 
Sonne  beschi^e;' er  lehrte  dann,  dass  es  süss  sei,  für 
ein  solches  Vaterland  sn  sterben,  und  pries  die  gltck- 
lieh,  ffelche  in  den  schönen  Reigen  der  so  Geschiede* 
neu  aofgenomn|en  und  eines  unsterUichen  Nachrühmen 
theUhafUg  geworden  wSren  (Thuk.  2,  34—46).  Leb* 
haft  denke  man  sich  ein  Volk  wie  das  attische,  eino 
i^timmung  desselben ,  wie  sie  der  .damalige  Augenblick 
und  die  Erinnerungen  an  die  unmittelbare  Vergangenheit 
schaffen  miyssten,  und  einen  Redner,  wie  unstreitig  Pe* 
rikles  war  und*  wie  er  in  des  Tliukydides  höchst  man* 
gelhafter  Nachbildung  durchblickt:  und  gern  wird  man 
glaul>en,  dass  der  Eindruck  seiner  Worte  ansserordent* 
lieh  war,  dass  Traurigkeit  und  Niedergeschlagenheit 
auch  da,  wo  dieselben  noch  herrschten,  gtcfich  Gespen* 
Stern  vor  dem  Morgenlichte  schwanden,  und  dass,  neue 
Freudigkeit  für  die  Fortsetzung  des  Krieges,  neues; 
Vertrauen  zu  deih  erprobten  Fuhreif  wied^rkfhrten» 
Die  Waffep  ruhten  dagegen  während  des  Winters,  y^ie 
es  damals  Gebrauch  war;  und  lediglich  die  Korinther 
benutzten  mit  geringem  Erfolgt  die  Abw^senheit  der 
attischen  Flotte,  um  im  Westen  den  ejrlittenen  Verlust 
möglichst  zu  einsetzen.  Der  aus  Astakus  vertriebene. 
Zwingherr  ermunterte  sie  dazu.  Eine  Expedition  von 
40  Segelf. und  1500  Hopliten  rüsteten  sie  aus;  und 
diesem  gelang  es  allerdings.  Jenen  Ort  wiederzunehmeir 
und  ihn  seinem  Herrscher  zurückzustellen.^  Alle  wei* 
leroo  Vaninohe  gegen  die  Küsten  Akamaniens  scheiliar« 
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'aik{'K«tihaDene  gar  eMiM  empfiildKeliinir  Verliisft '  erlttt, 
eilte  nd'Wach  der  MiAiäth  ituilicr  <Tb^^^^ 

'  7.' ^  Im  nacbtted'TrftMiDgift  (dth  JalJree430)  t>egaB« 

Aett  dier  KHegsunterjiifbmiiDgeii  nacb*^  dem  bUher  beob* 

^hteteix  PÄme,  ini\iin  Arehidamat  an  der  Spftse  der 

Mö^nneBiJ»  abermals  in  Attfka  einrackte ;  aber  sehbii 

"Jetst 'folgte  ein  Erefgniu,  -welches  fnr  Aeo  Aasgaiig 

dek Kampfei  tod  eben  ao  wichtigen^ Folgen  war,  »ah 

''ei' amtter  aller  nientcUidiäi'  Berebttoiiaigf '  iWgr  Itttl*. 

mkik  üdä  Göttee  lÜTege  nnd   keiner  bat  im  Ratbe 

dedyeHpBD' gesemenf'*'Iäne'Pest,  tfo  .fo^  lirie'sia 

'liäi/'ak  kiterlUnm  tantii^/^^^^  et  (^e- 

"££96^  iHritf^EM)pfange  eines  idltben'  FbittdiSs>rieifij(er  äh 

Jenials  gjMgatif  warV  Entstanden*' war  'irie  in  den  Ci^ 

f^tii^Ufft  beisien  Zone,  Villche?  thän^iinter  denr'üll- 

*^eiiiä'ifrto"Namen   Aethio]^ien  begrilT, 'b'atte   s^ch'Voti 

aUrr'MtribKaf^tig  iiBer'Aegypt^^  nnd  LibyHh  In  Afrika 

«Aa^^biBir  Viere  persistKePto^ 

'and' etfsebfen  gpttiE  dtie^'artet  zaferst  im  PlrfiSus,  er« 
'iMcHAi^dlp^die  litÄlt,  tand  wafd  lib»«  '^taA^f, 
imiä  mtthw  deir  An^lri^iin^sstoff  v^tVreii'Aftn;  ^or^« 
'«f»''^M'  Ble-alleih  Atiseheh"  taai;h  SthcK  'ikAm  g6^ 
^fi^l^. '^d  Vls^li%fieil'4fai''Wikih  bissoiiadre  litttt'lali'ku 
*;^a)itiMitf4''«r3nde  'get^^^^  dei/''A!tHl^<^n   eihb 

'l^i^it^erti^Wixtfa,  öder  wf^cT  buch  nicht  j^eUieldk!t,  dass 
*^iii"iä  Hdlas  Weiter  nttfauisg^tragen  sei,'  so  mSgte  rie  ' 
dennöc^^  da  in  einer  Kriegsselt  damals  leicht  die  Cöid- 
manläktfött' gewehrt  waide,  ahsteckeader  Art  gewesen 
sein.;  Diesen  Charakt'^,  so  wie  kea ,  dai^ir  jede  andere 
Kränkbeft  einek  voii  ihr  befallenen  Körpers  iiich  in  die- 
selbe aifgAös^t  habe,  legen  ihr  die  Alten  allgeiiieiii 
bei.  Nach  deren  Beschreibang  dnrchzog  sie  gleichkam 
den  Kdr^^r  von  oben  nach  unten.  Sie  hub  also  an 
nütfUrtcV^iii  Kopfo  und  EntzSndbrig  der  Augen,  wor- 
auf Znrige  'und  ScbliAd  bludg  wurdien,  der  Athem  schon 
•twia  Stiäktodes  bekam,  auch  häufiges  Niesen  und 
Htoisetfceft  eintrat.  Den  sweit^Bn  Grad  erhielt  die  Krank- 


.• 
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.gelbst  Dink,^t|^,»  9{^  yi  ,^  .^o^wa  T4)eiU;  G^Ie  in 

Menge  «in4  ftnipr,  .gcosfuen  .JSdua«c«f a  .Ahfrtrai(;„  ffj^^ 

«rfolfiH*», «in ;«fohl«f.  Schlaf kpn  ,mjt  Coii,Y;^io(tg^>.ii^ 

',Ul4gee  q4er  .k8wer;.in»bi^|jeij.;  ;,PaM  !.?*V:L4«-Jj8fW 

3ede9knng.  kirm^fh^t^vräi;!;^  ai}4  ,1«fü^4,^58ji§8 
.Wa»^et.wrPffW;^W»IW-»w«^jd.,|n|^ii<a»Äifif$i<ij^|/IlJ5^ 

Jl?«?p„in,  <}je»f«p  ..Gf^d»  Am  ^ti)eh,Jifa,4ßi)f^ep„^ 
.lie,a«t«ii  Xagfj„indewjsw.^eiwgfl»piV.H»ia»t  «$fti{^)|JK^ 

.?••». :St4fp  ifwojsl«  lieh  4«s  U«M. i8ij«ien:..üqlfsd#^„.,4sr 
web.  «h«^MU  ««^aBiefp^dfUftilfftt.  ein.fcef^gpswVi?!»- 

:&U  ein,  ,J»eli?fteE  ineist^W-^dpi^.  4w&eilw^ft|,^wdi.^- 
fcb3ffi»w  ^l«C-iKr«£t  .jle^  ^od,  gi^l».  .,Vii}|Ss,p%i,i^ 

.denen ; .,  ,^$lßho  AI«!* .  di§««»  ^wanfl^R  >;  <T<«^}n«ep :  /f^ 

.W  ii»w»  #«>f«.W«te'»  GMefI»>»^J»,  feew^^W»  «»F^njjfsp 
und  S^nq^  .««Iw.im., Zählen  i«iid  S^bkr^fi.j^  ApgJ^ir, 
,)Bin|g^  bpbii^ieajiqgyr  daafuradfi~.Gj^»fi(es8ph.f|f^;, j$9$- 
•«ö«li«l»h«iop>  .l.8JiHW«\5  .de%  .^Rd^ijb^pitwje«,/  Qfa,lW<^ 
.wurden  yqi^  k^p«^.  Tbieu  afigeta^stet,  jofi^  ;gfvicbaA 
.dieses  wifjlfjiic|i ,  ao  war  ,dfur,.Gepii;$s  .ebep^ls.itp^brlii- 
fg^lld:  w^-abergejRftfen  ivac,  wi^de  nicht  zftm.fXf f^iffin 
.Mjale  qjigefaUc^  und  fiijilfe.  sijph)  abgea^ben  )ron..-der 

.2,  49-r-.5U  .^UQ^»t.  de  /?ifr.  .nat.  d,  j«?(5M^iBMki:. 

,  Si    Vji^ii  .sqlcb .  ein,«r  Seiuphe  \{'^rd..4tl|e|f...|>efaUei9, 

als,die  PoIvp^^qDesieraberinals.jff  .d®^?Pif^^^^'*''W¥' 
^ückt.up^,ungA>V(!!bnlkbe^bMt>|eja.^ni^erh4i>^T.jyil^ 
^paipmtHJgedfäQgt  w^.ep,     ^  ^it>bt^  ^^filM^^^ 

in  zum  XlwU  i^ckit  f^Ji^^n  Beljf^isnogefi  ^a^  ^^^„ 


'^ 
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\J^r^tB^,.gf}f^^f§  Kic^t,  welche  die  Krankheit  sa  behaa- 
.4^ii>  iifii«|)ei|.;  di^  tWepjgen,  teel<:ti^  Heil fQ£,  anwende^ 
*l|«r0.U^i|3(^  w«rd«p  ;ia  IciMiBem  hiawegg^|»(Brtf  auch  wv 
^dav  U^eV  bf i  «^mr  Gleichf5rmigkeit .  H^edf^r  sq  ..yex«*/ 
.Mkh4^.^t  dl«!,  Tvas  deia.Ein^o  wohl  bekaromi^yi 
«^,;eiBA>n  Ander«  jpg^t^ipobadelje^  Xag«il9  Aogstjaajl 
?ifff|BiKSifi4^qg  «« tiff 4if  JBlelaWeiieii^^F^rcht wb^r,  wejq^ 
ym^h^Mli  9^ns^  fif»«<|f  ^bvwrejsff^n  It^cb,  ^l|e  Ang»- 
li^^n^4  o«ijBWB  ,yf|ifpfl^ginig,  ^^d  tWfuAfuig  4er  JKr^- 

|k«»  iWaf  o«!«^  W  4f  nkep ,.  und  ;wciQel^ei;s(ei:e  und  Bi^ 

.ibl#s?»Mllw>Stim^r.  »©I«  ,B^«r4igiwg  d^t/Le^b^n  uragi 

.bnU  ifW^baSfiMirti  ^EllUe^|^.  a»d.inUti»eia,  Tode,  f^fir 

gmA^  ver^^rtfwd^ßji  gtf^ge^adfiiptifiigieQi  die  Wuih 

dw  *«W*«f::fA4^f  j4¥»  *i<fW»««?t  »b^WW*wa^#pt,den  Pri^fl- 
.a»:«li«jeq:»i|ijl|  ^dw  i(<^n.,ipner^r  ^^^  pif  ,f  ^ep^  Qa- 
f i^iibfivfm  ^I<dt^e<M^ , ;  ^Mirl^nde  i|iid.;  yerjvr^pi^n^a  lag^ 
.fcwf.  ^'»^•iWenglnÄ^t^flt  4je;  T«»ppJyjW,eWie.. Einige 

!0^^b^^  ^«if^jt^n;,    i/k  .d^«n  aber  A9<^i;e.  Kjihluqg 

-Jh^aa^PAgü^pW  .  ^«bf fsgii^)«     %^l^ch  ,^Bren  dab^r 
die  Opfer  dieser  Krai)|^!^f[;i^)V44i4ie;{Uea^  \^^^ 

.#!««*  »U  #||^rW|l«E,I^eftigkeit.wjitbeMi^  .,^ 
-^cliiiaiti.fllj^g:  atwbmfupder  St^l^^;^  bis.ips  Mt\ß 
,a«iMr.ftrt*iiW!t8fc  Ho4:.5^a«g,.§a9t .  dfa^lj^^iisterbe»^.  untfjr 
,.4ein^^HHBW7eK^pfie8S]tm  Qe^^^  \^  pi\t«r  ^e^ A^j(|||- 
•Ählfl  )¥m  #<*^wsJiplw*?n »jg^w^fi^  Wft,, 41« .  SVard  4^^ 
§il*#f/dec.:\ferlB8e:9ff iWJirMUc^a  ^n4,^^^^^^  Qiir^i^i^ 
,«fÄ<ki  WilWr  t»m,  Athens.  lCripg«iVit^fl|}^fl^ 
f,TOe%nT  ^}ftdvdft<^;Wap  d^«^er  Schadoa  :poph  der  g^iing- 
-i|t^l'IÄüf^f^;^bei|:.4Ä?s#  ;Seacbe  i^oUj^^fli^ih^  nßiwp 
.JRiiriktes  i^csrl^^n,  :di»r  dem  Stfiate  la^^^^ober  und  ,nq^ 
.^g^,,^^i^.,yU^r^lßn^^i,e^^^^  iHid'i^^f^^^f^lger  ^w 
.Ah^Mi^.  wmrde  4w  jii4ÖiphB;,VeiwiM/Bfl|jg,  Tische  jciqe 
, JR)ag<äi;.b«4>f tffihBlifr    >}n, dittftei,  erii^iplireclfUeh^n  Not^, 
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sicher  war,  worin  dto  raftestm  6eföU#  gewi^lteam-dh^ 
•ge8tnnipft'%nd  erstiekt^die*  MenMieo  gegen- >aU*iT  Hei- 
lige kalt  Qiid  glerebg^ltig  worden  j   worin  *wedli^r*t(ei 
'Göttern  iio<;h  be)  MeAscheri,  weder  üurch  bingebenrdeB 
Gebet  nochSl^reh  anstürmende  Wuth  Hülfe  nd'dideli 
-^ar  —  'in  dieser  gransenhaften  Notb  trieb  "die'  T\er* 
'kweiflunff  zähl  Afergstep^,  woraoF  der  Menscb  Terfkllen 
^kaho,  auf  blinden  Genuss  dcM^ocK  zn  Geböte  stebeil- 
'^den  Aagenblickegj'obne  sieh  "AM  i^itii^  ZAkunft  sn  Iffim- 
hiern,  die  TtcSfeicht  morgen  scibon  eitt  Ebd«^  bKt.^  Die 
*Gdter  desliebemr  nocb'zo'geniesisen,  ^so  Iang;e^  «ragme, 
*hiel t'  jeder  f^r  -^äs '  Klfi^t^  ;•  ili^aft  frfiber  kelHeir  g^Wtigt 

"^bätte,  wagte  er  hon;  da^l- Alle -R^btfklbfäi^^W 
theinen  ^leicben  Weges  hinscbeiilen  ttab :  fBr  dftS'Chrte 
'änsdaiiernde'llKbi^'iEa  Sbernebmen',  «rttyde 'ttfäUT  Mfti^ 
neigt,  da  man*  keinen  -Gewinn  sicIrlRng^r  versprcietoili 
rkonnters^lbstrii^eftt  To^Stfnfe'  ei^hVedcte*  lAtht  wei- 
ter, üa  derTöd^berals  jend^f^eilti^  (ffaak;*2i  6»ai.53). 
So  riss  ein  iöller'  ScbWind^I^^st^  tintek'C'deBnAihän»^ 
*^n ,  und  -gerader  ^ '  blieb »'^ als  -bereits^  die  Kiff^if  iäM- 
lieb  gen^eb  ihnd  tits  der  Mann'  geschieden  )«t«¥v-'wWl- 
eben  die^^g^r^ene  Venvilderüttg  der ^Aleüge^dop^elt 
'nnentbelnfneh' gemacht  Iiatte;   Dadnrch  ward  A!it(ta^M- 
"erst  »einen' Gegnern  nbefwindncti.    •  '* '"  /'     ii> 

"'■'  y.  IhdeSiien  diese' Fo]g[en;zeig«eh  sitib  eMt  irpSMr. 
''GegenW§riig7;Waren  die  fti'iiivfili'  eignet  Mbnertige- 
'ängstigten  Aibener  um  so  lefclftei'  daliih  zti -bringen, 
'den  aussefhälU  derselben  ^angerichteten  'Vetwfisliingen 
'rtibig  ztrtuiltfheil;'  Urig[eliiAdert  'dtirdfaäsog  also  ArchMa» 
'Vniis 'nicht  nur  den  gerammten  Tl^ieil  Anikas  j'  Welcher 
"Vbta  B5otMhs^läz^  sich  bis  zar  Hauptstadt  eWre^kl^,' 
'flöndern  aubh  *suAich  von  der  tetzieren*  ward' erst  die 
'tiach''dent'Pdop6nnese,  dann  die  nach  Attdros'und  flü- 
'bHa  hingewandte  Käste  mit  Verheerungen  heinigiesucbt. 
'Diese  wn^ded^'nocb  längier''alfir*40Tage  ängehalfWVba- 
'len,  wentf  laHrt'dfe  Kunde  von  d^m  Gesundlieita-Zu* 
'Stande  Athens,  itatt 'zu  neuen^Angriffen  ivt  erkiintbigen, 
'^u  einem  schnellen  Ruckzogö  bewogen  bitte  (Tb^.  2, 


f S  und  67}»  Perikks  li|m  ^juh  oiefae  In  seinen  Kri^- 
pIäneit;«t$K^B* .  Gleich.ju ; Anfange  4U«  Einfall«  ief 
Gecnfr  lief  ar>  aas  dem  PirftSns  mit  einer  Flotte  von 
100  Segeln  aov,  welelie  durch  die  Cbier  and  Lesbier 
noch  am  50  andere  verstftrk^  Mfuri4e^  nnd  anaaer  3000  llo« 
plitea  ^00  Beutv,  diese  auf  damals  zuerst  dazu  einge^ 
richteten  alten  Kriegascbiffeny  mit'sicl^  führte.  Oaa, 
Gebiet  von  E^idaums  wurde .  aonilcbst  arg  mitgenom- 
men, obwohl  die  Hpifnmig,, .  aich  der  jStiMit  .selbst  zu 
bemfithtigen,  fehl  schlag;  dasaaf  ward  der  Kiistenstrich 
ton  Trösen  bi4^HernM^e  :iuwigepliindert>. zuletzt  Prar/ 
siä  in .  iiakonien.  genommen  und  in  dessen  Umgebung 
ebenfalls  das  Land  verwüstet.  Dort  kehrte  aber  die 
Fl^te  acb«n  wiedf»r  umi  ^nd  Virahcfcheii)li9h  um  dess« 
wegesi^  f9^\\  4ia.  Stiitiqnpqg  in  Athen  dcp  Perihles  Aa* 
weseoh^t  .nöthig  mochte»  ,  Al^^ahep  di%  Peloponnesicf* 
sich  entferpt  hatten ,  tr^f.^ei^wphlbehajten.. daselbst  ein 
(Tiiok.  2^  56J.  Hier  eFSchian  er  in  dem  Punkte  g^ 
rechtfoi^igt»  dass  er,  efhabep  über  die  Voir^rtheilje  sei- 
ner Zeilgenossen,,  bei  «dar  AbA^brt  nicht  auf  die  ui^- 
glockUi^be  Vorbedeutung/ ein^r  gerade  damals  eintre« 
tenden  Sonoenfinsterniss.ge>yihtet  nnd  unter  anderen  sei- 
nem bedenklichen;. Stfui^irmanne  mit  di^r  Anfrage»  q|i 
ihm*4v»ss  etwas  bedeute,  seinen  Mantel  vorgehalten 
hat»te;> aber,  sonderlich  viel  aufgerichtet  hatte  er  nich^ 
vielmehr  im  der  mitgeschleppten  Seuche  .viele  seine^r 
lieate  ^'verlpren  (Plut.  PerikÜ  35) ,  und  in  Athen  war 
nnterdesa  die  Verzweiflui]^,  .wal^he  ,die  auggedehnterefi 
Verwüstungen  des  Landes  und  mehr  noch  die  Leiden 
der  Krankheit  errßgten,  zu  einer  furchtbaren  Bfibe  ge,* 
stiegem  Lant  klagte  man  den  Perikles  aU  Urheb^ 
von  allem  Elende,  an;  ohne  auf  ihn  zu  hören,  begehrt^ 
•man  Frieden  and  schiokte  sogar  eine  Gesandtschaft  an 
die  Spartanep! :  und  als  di^ese  mit  Bitterkeit  abgewiesen 
tvar,  verdoppelte  sich  die  Wuth  gegen  den  Lenker  de^ 
I^hige^  Abarnnals.  mosste  dieser  seine  ganze  Beredt« 
samkeit  aufbieten ,  am  den  ^urm  zu  beruhigen;  und 
doch  gelang  ihm  dieses  nar  halb«  Von  neuen  Versa« 
PI  aas»  Gesch.  Griechenl.  HL  14* 


\ 
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chen  SU  FriedenganterhMi41teg«o  stHiid  man  swar  ab; 
allein  for  seine  Penori  niMM  jener  ea  sieh  gefallea 
lassen,  dasS  er  der  Fcldheirnil^iirde  entletat  iind  aogar 
in  feine  €}eld8trafe  genommen  Wttrde.  Letztare  *  betrug, 
wie  Mittarch  meldet,  nach  den  geringsten  Angaben  15, 
nach  den  höchsten  SO  TalenM^  (20625  dder  6S75()  Rth.); 
doch  redet  der  mit  Zahlen  freigebigere  Diodor  sogar  von 
80  Talenten:  und  überdieHa  waird  der  ei^ra^Me  Staats- 
mann, der  seitdem  dieses  iaht  hindurch  «ich' von  allen 
öffentlichen  Geschäften  ^rlidk^og,  durch  dM  Binster* 
ben  seiner  Sohnie  imd  eittfes  'grossen  Th^ils  seiner  al- 
ten Freunde    tief   gebeugt  (tlink.  2,  59-^65.    Plut. 

Perikl.  36  und  370-  *'    • 

10.    WaHrschetnlifih  -[  afso  %6hön  ohftie -s^  ZiiUiua 
wurde  jetzt' PKörlhio^  säUiml^'den  ehemals  mit  ihAi  ge- 
sandten 160(]f  Hoplilen,  Von  d^i^'Bfokäde  f^ldfilis  ab- 
berufen ^^sÜBhe  14,  2,  10) ,' *und '  statt  seiner  eben  jene 
Expeditibn,  welche  nrlkl^s  IkÜefst  geführt  hatte ,^  un- 
ter   dem    Ofiferb<!ifehIe  des -A)|non  dabin  geschickt  und 
äügleiöh  mit  allen  Werkitfeogd^au^geruüM,  tlfff  dieStadt 
endlich  mit  Gewalt  zu  erobferta.  Allein  auch  diäser  konnte 
nichts  ausrichten,  vielmehr  Tcfrbreitete  er  nuif  di#  8%liehb 
unter  das  Belagerungscprps,  und  nachdem'  er  iäiierhalb 
40  Tage  mehr  als  fOOO-Malhi^^  an  derselbeil  ^verloren 
li^atte,  kehrte  er  tinvettichf^ter  Dinge  nach  A4hM  su- 
iröcfc,  indem  die  Blokadm  nv^r  von  derfrtitfl^  däau  be- 
stimmten  Mannschaft  fortgesefzt  wurdä  C^^^*  ^  ^ft. 
Üiod«  12,  46):    Indessen  ^vinr  eine  Expedition,  welchh 
di^  P^loponrneliiilßr^ach  'Ihrer  ßfckkehr  atis  Attika  nn- 
lernbmmenÜfatten,  eben  iö  erfplglos»  Sie  brachten  eine 
Vtptte  VoA  iOÖ^egidln  amsamtti^tt,  f&r'  weltfheKpaita  den 
OberbefehlsHäber  und  zu^leSch  fOOO  HdpliteMi  hergab; 
und  die  Ödstimmung  derselben  war,  sich  d^r  Itidel'Za!^ 
I^ynthulr  ^  "bemäbhtigen.      Auch  geschah  fireiltch  di^ 
Landung  nn'd  dia  Yerwustuhigf  des  offenen  Feldes;  «abelr 
da  man  den  Hauptort  nicht  zu  nehmen  Vbinnogte^  warft 
der  wahrei  Zweck  verfehlt.  ^  Nicht  anders  erging  es 
endlich  6inem>  Angriffe^  wälcheh   die  Ambrailiöten  auf 
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das  den  AkaniaBi«ni  mi  dea  Athenern  verbfindete  Ar- 
go8  Ampbilecbiciim  machten;  denn  ol>gleich  mit  nndm* 
ciplinirteil  Schaaren  der  Epiroten  Tereinigt,  konnten  sie 
doch  nicht  zn  weiteren  Vqrtheilen  ab  id  Auspt&nd»- 
.  mogea  des  feindlicben  Gebietei  gelangen  (T^nkr.  2, 68). 
11.  Beachtenswerthw  ala  diese  an  keinem  Besol* 
täte  führenden  Kriegsvorfälle  ist  das,  daaa  bereits  im 
Sofluner  dieses  Jaiires  von  dem  peloponqesisohen  Bande 
eine  Gesandtscbafr  an  den  persischen  Hof  abgeschickt 
wurde,  mn  tliesen  za  jeiner  Theilnahme  an  dem  Kampfe,, 
weni^tens  zar  Darretchang  von  Geldmitteln  und  Flot» 
lea  ^r  düe  Unterdracfcqng  des  verfaassten  Atbcms  zu 
bewegen.  Aof  diesen  Geaakiken  konnte  man  freilich  leicht 
keminen ,  da  ja  früher ,  wrfthrendv  des  Aalstandes  der 
Aegjrpter  wnd  der  gleichzeitigen  Angriffe  Athens ,  von 
Persien  ains  Anfforderangen  an  Sparta  und  dessen  Ban*- 
deggenoBsen  ergangen  waren,  um  jene  Seemacht  ins 
eignen  .Lande  zu  beschäftigen :  allein  wenn  .diese  da^ 
mals  in  Sparta  abgelehnt  wurden,  so  giebt  das,  was 
nuD  geschab,  einen  wahrlich  nicht  geringen  Bel«g,  wie 
bedeiüiend  *  dareh  die  seitdem  anunterbrochenen  Reibuii- 
gea  der  Wationalsinn  bereits  in  den  Besseren  der  Heb- 
lenen'ierstorbea*  war,  wie  dib  tief  eingewuradte  Finnd^ 
Schaft  zwischen  verwandten  und  doch  so  verschiedenen 
Stimnien  schon  «u  dem  Verderblichsten  hinzureissen 
vermengte,* wie  wenig  aufrichtig  endlich  Spavta  es  schon 
damals  meinte,  wenn  es.  die  .Befreiang .  der  Hellenen 
von  einciin^  ungerechten  Joche  als  Ursache  des  Jetzt  ge- 
fahrten  Kiieges  vorschützte»  An  der  Spitze  dieser  Ge* 
sandtscbafil  stand  Jener  'Koriather  Aristeus,  den  wir 
oben  ak '  g!#BChttf tigen  Befehlshaber  ia  Petidfta  und  des- 
sea  ÜMg^ung  haben  kennen  geletnt;  mid  bejg^^^en 
waten  4bm  «wei  8par4aner  und  ein  Tegeat^,  denen  ein 
Atgiver-  -alz  Uosser  Privatn^ann  sich  ang^chlossen 
hatte.  AUe  erreichten  aber  glüddicber  Weise,  wenig- 
stens zum  Atifschab  mancher  neuen  Drangsale,  die  fiber 
Griechenland  anbrechen   sollten,   hoch  nicht  den  Ort 

ibrer  Bestittnial^.     -Si«  i^aa'dtan  sich  soTöMefst  so 
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dem  Thraker  KoDija^  Sitalkes,  um,  wenn  möglich^  afaqh 
diesen  ans  einem  Freunde  sn  einem  Feinde  der  Alke^* 
ner  sn  machen  und*  dadurch  ^  den  Letzteren  für  ihre 
nördlichen  Besitzungen  Gefahren  zu  bereiten.  Allein 
bei  diesem 'Herrscher  traf  eben  damals  auch  eine  atti- 
sche Gesandtschaft  ein,  ivelche  nicht  nur  die  nächsten 
Absichten  jener' Nebenbuhler  vereitelte,  sondern  auch 
den  Erbprinzen  Sadokqs  beweg,  die  Weiter  Reisenden 
aufzuheben  und  iiir  auszuliefern*  Sie  eilte  mit  ihrer 
Beizte  unverzüglich  nach  Athen^  wo  man  alle  Aufgefan- 
genen, ohne  sie  weiter  anzuhpren,  noch  am  Tage  der 
ersten  Ankunft  enthauptete.  Zu  dieser  Grausamkeit 
wurde  man  freilich  einen  TJieils  durch  Furcht  yor, je- 
nem betriebsamen  Atisteus  bewogen,  aber  anderen 
Theils  nahm  man  nur  eine  rohe  Gei^ugtbunng  an  den 
Spartanern )  welche  sogar  alle  an  ihren  Kosten  ergrif- 
fenen attischen  Handelsleute  ohne  Erbarmen  ^ Jiinricbte- 
ten  (Thuk^  2i  67.  Herod»  7,  137). 

12«  Dort,  im  Inneren. Athens,  nahm  die  Lage  der 
Dinge  gegen  den  Eintritt  des  Winters  eine  etwas  bes- 
sere Gestalt.  Das  Volk  wurde  es  bereits  müde,  von 
'Rednern  und  Strategen  sich,  lenken  zu  lassen,  in  denen 
es  doch  keinen  Perikleshatte;- und  die  bei  allem  Leicht- 
•Anne  und  aller  leidenschaftltchen  Heftigkeit  doch  auch 
gntmüthigen  Athener  vermogt6n  es  nicht  zu^  ertragen, 
den  Mann,  welcher  vom  Schicksale  durch  den  Verlust 
seiner  Söhne  mehr  als  ein  Anderer  geschlagen,  von 
ihnen  aber  beschimpft,  sogar  in  harte  Strafe  genom- 
men war ;  länger  noch  eine  Beute  des  inneren  Grames 
sein  ztt  lassen.  Laut  begehrten  sie,  dass  eir  aufs  neue 
hervortrete  •  und :  ihnen  den  Olympier  wiedergebe ;  und 
^  als  er  itach  langem  Zaudern  und  auf .  vieles  Zureden 
des  Alkibiades  •  und  anderer  Freunde  aick  endlich  der 
ihm  erwünschten  Einsänd^eit  entriss  oder  wahrschein- 
licher einer  glänzenden  Genugthuung  sich  gewiss  glaubte, 
bat  ihn  das  Volk  formlich  .um  Verzeifaui^,  ernannte 
ihn  zum  .Strategen   anfs  folgende  Jahr  uiid  vertraut 
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ihm  abermals  dl«  LeakiiBg  4er  Dtnge  an»    letst  war 
einer  der  ersten  Schritte  des  Perikles,  das«  er  ein  Ge- 
setz aufhob,  weich^ff.er  selbst  in  früherer  Zeit. erwirkt 
hatte  and  nach  welchem  alle  aas  nicht  voUgnltiger  Ehe 
(4.  L  nicht  von  einem  attischen  Burger  und  einer  'atti* 
schep  Büigerin)  Gefaairne  .  aus   den  RoUeii   gestrichen 
waren.   Gegen  5000,  also  ein  nicht  geringer  Erslita  fSr 
die  Opfer  der  Seuche,  wurden  dadurch  dem  Staate  ab 
Bürger  wiedergegeben;  nebenbei  konnte  Perikles  selbst 
jemanden  Sohnes  Rechte  werden  lassen  (Pl«t«Perikl«37). 
Dana  ward  Phormio    mit  einem  Geschwader  von  20 
Segeln  um  den  Peloponnes  gesandt,  um  bei  Neopaktaa 
Station  zu  dehmen,  in  den  dortigen  Gewissein  besoi^ 
ders  gegen  die  Korinther  in  kreosen,  auch  durch  Ca» 
pereiob  die  Geldmittel  des  Staates  au  beben.  Zu  einem 
ähnlichen  Zwecke   ging  ein  schwächeres  Geschwader 
nach^  den  Küsten  yon  Karien  und  Lyeien.    Es  sollte 
dort  die  feindlichen  Caper  entfernen,   welcbe  den  See- 
faandel  nach  Phönieiea  undAegjpten  störten,  und  sollte 
zugleich  an  gelegenen  Oertcrn  brandschata^a ,   indeni 
die  Staatscasse   schon    gegenwärtig    ausserordentliche 
Betbülfe  erforderte,  um  nicht  bald  erschöpft  .seu  seiiy 
Etidlich  schloss  diess  verhängnissvoUe  Jahr  noch  mit 
einem  glücklichen  Ereignisse  für  Athen,  da  Potidäa  za 
cäpitnliren  begehrte.    Die  Bürger  dieser  Stadt  'waren 
durch  die   Drangsale  der  Blokade  ermüdet,,  und  der 
attische  Befehlshaber  wünschte   einen  Kan^if  beendet 
zu  sehen,  welcher  ausser  dem  Verluste  ad  Menschen 
schon  2000  Talente   (2,750^000  Rth.)   gekostet   hatte. 
So  kam  man  dahin  überein,  dass  die  Belagerten  mit 
Weib  und,  Kind,  die  Männer  mit  einem ^^  die  Frauen 
mit  zwei  Kleidern,   und  Alle    mit   einer  bestimmten 
Summe  Geld  abziehen    sollten.      Jene  verliessen   den 
Ort  und  siedelten  sich  grössten  Tbeils  unter  den  nahen 
Chalktdiern  an.      In  Athen  tadelten  zwar  anfönglich  - 
Einige  ihren  Feldherrn  wegen  des  eigenmächtigen  Yer- 
fahrens;   aber  von  der  Gesamratheit  wurden  doch  die 
Bedingungen  gut  geheissen,  worauf  man  Anstalten  traf. 
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um  das  ver5dete  Poüd^  mit  Colohisten  sa  betietsen 
(Thab.  2,  70.    Diod.  12,  46). 

13.  Bald  liernaeh  brach  da«  dritte  Jahr  des  Krie- 
ges i|n.  In  diesem  nntemahmen ,  wahrscheinlich  weil 
in  Athen  nad  dessen  nächster  Umgebung  noch  die  Pest 
wuthete,  die  Peloponnesier  nicht  den  gewdhnlichen  Ein- 
fall in  Attika.  Statt  dessen  führte  Archidamas  sein 
Heer  g^gen  Platftä,  entschlossen,  diesen  bislang  bnr 
von  den  Tbebanem  durch  PlQnd^rung^n  der  Feldmark 
heimgesuchten  Ort  mit  Gewalt  in  seinen  Besitz  «a 
bringen. '  Kaum  hatte  er  sich  iih  Gebiete  d^selben 
gelagert,  als  die  Platäer  Unterhändler^  an  ihn  sandten, 
nicht  um  sich  zu  unterwerfen,  sondern  an  ^e  ehemals 
nä6h  der  Schlacht  gegen  Mardonius  zagesicb^ften  Ver- 
günstigungen zu  erinnern  und  demgemäss  von  den  Spar- 
tanern, die  also  bis  dahin  nieht  unmittelbar  den  Ort 
angegriffen  hatten,  Beolmchtnng  der  ÜnverletzKchkeit 
zu  fordern*  Archidamus  meinte  dagegen,  dass  sie,  um 
jene  von  freien  Hellenen  erhaltenen  Zusicherungen  zu 
geniessen,.  auch/  zum  Umstürze  der  attischen  Zwing- 
herrschaft mitwirken  müssten;  doch  war  er  auch  j^e-, 
neigt^  ihneii  völlige.  Neutralität  einzuräumen.  Auf  die- 
sen Bescheid  erschien  bald  eine  zweite  Gesandtschaft, 
welche  erklärte,  dass  die  BSrger  der  Sta^t  jene  Vor*- 
schlage  nicht  ohne  Einwilligung  der  Athener  annehmen 
könnten ,  weil  bei  diesen  sich  ihre  Frauen  niid  Kinder 
aufhieltea;  zugleich  äusserten  sie  Besorgnisse,  dass 
nach  dem  Abzüge  der  Spartaner  weder  von  Thebanern 
noch  von  Athenern,  jene  Neutralität  geächtet  werden 
wurde*  Darauf  waid  ihnen  geantwortet,  sie  mogten 
ihre  Stadt  den  Spartanern  als  anvertrauetes  Gut  über- 
geben, um  sie  dereinst  wieder  zu  erhalten,  mogten 
^ber  mittler  Weile  nach  einem  beliebigen  Orte  abzie- 
hen und  von  den  auf  Spartas  Anordnung  bebaueten  Fel- 
dern ein  ^m  Unterhalte  genügendes  Einkommen  zie- 
hen. Nun  trugen  die  Städter  zum  Dritten  nur  lloch 
auf  einen  Waffenstillstand  an,  um  die  Zustimmung  der 
Athener  einzuholen.   Dieser  ward  ihnen  bewilligt«  A4)er 
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ftli  mi»  tu  Athen  nur  sar  Aiitdanar  im  «Iten,  Band« 
erfliahDf#  «ad  jede  UacerfttoUoog  verbiess,  wni;4eD  alle 
•iogeleitetelO  ynt0rfaaiidl.viig9fi  rfickgiogig^  Zur  Ge- 
^  geowehr  ruiteü»,  eich  d|e  BeiiiUoog  der  Stadt ,  welche 
aus  400  Platäern  pn4  80  Athenern  gestand  und  durch« 
aus  alliff  andetert.  Periienen  bU  auf  }10  vor  Bereitung 
der  Spesen  dienende  Fragen  längst  ^nffemt  haue. 
Seiner  Seils  rief  Archidamne  die  Qötter  Ceierlicb  «u 
Zeugen  ani  daas^  alle  Verapreohungen  nicht  durch  seiqe 
Schidd  verlerzt  würden,  und  begann  darauf  eine  Be« 
lagenaig,  wekhe  in  der  gcieohiscfaen  G^chichte  die 
erste  int,  ^her  welche  wir  genauere  Nachrichten  be- 
sitien. 

14.  Nachdem  voelftnfig  mit  Pallisadan,  die  man 
Ten  nahen  -Kitfairon  in  Menge  and  mit  Leichiigkeit 
erhalten  konnte,  die  Stadt  .umschlossen  war,  traf  man 
Anstalten,  um  sieh  mit  Gewalt  in  dieselbe  einen  Weg 
SQ  bahnen«  Der  erste  Verauoh  geschah  dadurch ,  dass 
man  in  einiger  Entfernung  einen  Erdwall  auf  warf,  mit 
welchem  man  sich  an  eii^m  pasalichen  Orte  alimalig 
der  Stadtmauer,  welche  keinen  iQraben  gehabt  su  ha- 
ben scheint  (wenigstens  wird  cy  nirgends  erwähnt)^,  zu 
niheni  strebte»  Zur  Festigkeit  gab  man  de^n  Walle 
an  beiden  Seiten  da«di  -eingesefalagene  und  aufge* 
schichtete  Balken  starke  Wände;  inwendig  füllte  man 
ihn  mit  &de,  Steinen  und  Hola;  und  der  Zweck  bei 
demselben  war  ohne  allen  Zweifel ,  ihn  so  hoch  zu 
machen  und  so  nahe  mit  ihm  an  die  Mauer  vorzuru* 
cken,  dass  man  leicht  auf  die  letztere  gelangen  könnte. 
An  dem  Werke  arbeiteten  die  Belagerer  70  Tage  und  * 
Näehte  annnierbrecben,  indem  einzelne  Abiheilnngen 
«ich  1>estättdig  afalöseten.  Wahrscheinlich  wird  man 
auch  Gerüste  angelegt  haben,  hinter  deren  Schutze 
man  beim  Arbeiten  vor  den  feindli^en  Geschossen  ge* 
4eekt  war ;  doch  engt  «nerkwiurdiger  Weise  davon  Thu- 
kydides  durchaus  nichts,  an  dessen  Besctireibung  ich 
überhaupt  diessmal  die  an  ihr  gepriesene  ^Klarheit  und 
Vellstitaidigkeit  ^ioht  au  entdecken  yermag^    Die^Be- 
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lagerten  galieo  dagegen  dem  bedroheten  Thefle  deif 
Mauer  einen  neuen  aua  FadhWerk  ron  Hole  and  Stei- 
nen bestehenden  AnfsatSy  der  ausserdem  mit  vorgespani/* 
ten  Fdlen  und  anderen  Dingen  gej^en  CSeiiohosse  und 
Feuermaterialien  geschStzt  wurde :  und  eben  diese  Vor«» 
kehrungen  beweisen,  dass  der  Zweek  üea  Belagerung«* 
Werkes,  über  welchen  nooh  immer  gestritten  wird,  kein 
anderer  als  der  eb^n  genannte  gewesen  sein  kann. 
Ueberdiess  suchten  die  StSdter  den  Fortschritten  des 
Erdwalles  möglichst  Einhalt  pn  thuen.,  Dass  sie  die 
hölzernen  Wänden  desselben  anzuzünden  gesucht  hat« 
ten,  wird  nicht;  gemeldet;  auch  findet  sich  nirgends 
Aufschluss  darüber,  warum  diess  nicht  geschehen  sei. 
Wohl  aber  erfahrien  wir,  dass  sie  eine  OejBfnung  in  der 
eignen  Bf  auer  machten  und  dem  Walle  an  seinem  Fasse 
Erde  nahmen.  Dier  Folgen  entgingen  den  Pe|oponne- 
Stern  nicht  lange,  und'  sie  verwahrten  sich  radglichst 
dadurch  •  dass  sie  in  hölzernen  Körben  Lehm  an  dem 
bereits  der  Mauer  nahen  Fusse  hinabsenkten.  Dann 
machten  jene  eine  Mine  zu  gleichem  Zwboke;  indessen 
auch  so  noch  besorgt,  baueten  sie  nach  Abbreohang 
Ton  Häusern  hinter  dem  bedrofaeten  Theile  der  Stadt* 
mauer  noch  eine  äsweite  in  einem  Bogen,  um  sich  so- 
fort nach  dem  Verluste  der  ersten  hinter  dieser  Ter- 
theidigen  zu.  können.  Wirklich  gelangten .  die  Belage- 
rer endlich  mit  dem  Walle  zum  Ziele,  und  dann  wur- 
den Mauerbrecher  angelegt.  .  Ihre  grösste  Maschine 
stand  auf  dem  Walle^  selbst  und  machte  gegen  den 
schwachen  Aufsatz  bedeutende  Wirkung;  apdere  waren 
an  anderen  Punkten  angelegt.  Allein  eine  Bresche 
konnte  nicht  erlangt  werden,  da  die  Belagerten  von  oben 
Schlingen  um  den  Kopf  der  Mauerbrecher  warfen  und 
so  die  ganze  Maschine  unbrauchbar  machten ,.  oder  an 
hervorragenden^  Stangen  einen  Querbalken  in  Ketten 
hingen  und  mit  diesem  von  oben  nach  unten  auf  den 
Kopf  des  Brecbers  stiessen. 

15.    Als  daher  durch  Mauerbrecher  nicht,  einmal 
gegen  den  Au&ata  eine  Oeffnung  .au   erhalten  war^ 
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irinl»  ein  *ireitop  AAgvMf  durch  Fetter,  itoniiwbt  ^  Auf 
4er  &fktMB.  des  fisilwaUcui   und  ^  uambtalbK  :yor  4^ii| 
Fosee  AB^mAhm  und.  der  feindlichea  J|laii»r '  WiOrde  tro-i 
ekeaeg  Hula  in  Menge*  aofgescliiclitet,  «od « roa  jenev 
Erhöhttog  gelaeg  ee  mach,  Reia^r  in  jMaiM^über  dia 
Maaer  aa  werfen  und  jenaeits  ebenfalls  die  Brannina^^ 
terUUea  zu  häufen.    Alle«  diese  ward,  alsdann- eng«'' 
zaadet.    Die  Städter  kamen  dadurch  freiliah  in  No^th»^ 
da  sie  dej»  Mauer  sieh  nicht  Haiaal  nliherni.  konolena  - 
allein  der  Wind,  auf  welchen  man  gjirechnet  hatte^  trieb 
das  Feuer  nicht  in  die  Stadt,  vieliuehr  aisll  es  durch 
R^^ngttsse  gelöscht  aeia«    Deanoch  bleibt  bei  dieser 
Sache  manches  in  dea  Thukydides  Oarstellupg  diiakel  i  , 
und  wahrscheinlich  hat  man  ßnaunehmeq,  dass  ,xwa« 
der  theil weise    aus  Holz    bestehende  Aaüiatz   nieder-» 
brannte,  jedoch  während  des  Feuers  auch  die  Belage? 
rar  nicht  auf  die  Mauer,  kommen  konnten ,  und  jdass 
eben  ao  wohl  der  ai^s  Erde  pnd  Holz  ausammengesetzte 
Angriflswall  sq  beschädigt  wurdet  dass  er  ffirs  erste  zu 
nichta  zu  gebranclien  war*    Diess  sdieint  sieb  durch 
den  weiteren  Gang  der  Belagerung  z^  beatl^tigeni  d€^9 
die  Peloponnesier  unternahmen  keinen  Angriff  wieder, 
solidem  beschränktta  sich  auf  eine  Blokade«    Zu  die^ 
sem  Zwecke  wurde  eine  ▼etrscbanste  Linie  um  die  Stadt 
gezogen.    Gegen  die  Letztere  wie  nach  ^aussen  .gegen 
einen  etwa  zum  Entsätze  sich  nähernden  Feind  wurda 
ein  tiefer  und  brriter  Graben  aufgeworfen ;  mittels^t  d^ir 
daraus  gewonnenen  Erde  führte  man  aus  Backsteinen 
zwei  Mauern  mit  Thürmen  auf;  und  innerhalb  diesar 
Werke  blieb  ein  Blokadecorps,  halb  aua  Bootiern,-  halb 
BUS  Peloponnesiern  bestehead,  ,  Das  Hauptheer  wurde 
dagegen  im  September  zurückgeführt  ui^d  lösete  sich 
für  dieses  Jahr  auf  (Thuk.  2,  71 — 7S)* 

16.  Unterdess  ward  von  Athen,  vermuthlich  w»* 
gen  ,der  Drangsale  der  Seuche ,  der  Krieg  schläfriger 
als  jemals  früher  oder  später  betijieben.  Man  sandte 
eine  Expedition  von  2000  Hopliten  und  200  Reutern 
nach  Potidäa,  um  die  Chalkidier  und  die  Bottiäer  an« 
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iiagreife«;  aUeitt  kaani  war  die»e  in  der  4ordf eii  €b* 
gend  etvras  H^orgeriiflkt ,  als  tievorsuglUsh  d«r^  über^ 
legene  leichte  Infanterie  und  Reuterei  nacli  aBanobem 
Seharmütfeel  endlich  in  Unordnung,  gerieth  nnddardi 
eilige  Flncht  mit  einem  Verloste  von  430  Mann  nnd 
aller  drei  Anfabrer  sieh  erst  nach  ihrem  Stfitepünkte 
nnd  dann  nach  der  Heimatfa  snruck  begab  (Tblik«  Sj 
7^.  Died.  12,  47>  Von  einem  Versuche,  dem  ge&ag« 
stigt^n  Plataa  auch  nach  dem  Absage  des  fein^chen 
Hauptfaeeres  zu  Hilfe  zu  kommen,  ist  nirgends  die  Rede; 
nnd  selbst  nach  den  ^'estiichen  Gewässern,  -wo  die 
feindliche  Seemacht  sich  bereits  ihi  Torigen  Jabre  ge« 
zeigt  hatte,  wurde  dem  schwachen  Geschwader  des  i^hor- 

.  inio  erst  später  auf  dringendes  Värlaogen  eine  V» stär^ 
^ag' geschickt»  Alles,  sc^ieint  ett  daher,  war  zu  Athen 
in  einem  heben  Grade  gelähmt,  nnd  in  der  ssbreekli* 
eben  Noth  aller   einzelnen   Familien   konnte  mdn  zn 

S keinen  gemeinsameii  Masaregela  gelangen,  wenn  sie 
nicht  von  d%a  Umständen  dringend  geboten  wurden« 
Dazu^^itt  der  Staat  in  diesem  Sommer  einem  nenen 
nnd  lineifsetzlichen  Verlust  durch  dea  Tod  des  Perikles^ 
Naclidem  dieser,  wie  ThukydUdes  sagt ,  noch  zwei  ^und 
iein  halbes  Jabr  des  peloponnesischen  Krieges  erlebt 
hatte,  ward  .er  ebenfalls  von  der  Seneiie  faiaweggeraflft; 
und  mit  ihm  verlor  das  Schiff  einen  Steuermann,  der 
es  freilich  mit  Einsicht  und  Kralt  zu  lenken  vermochte, 
der  aber  unveri^eihllcfanr  W^se  den  Bau  desselben  all- 
ffiälig  so  hatte  einrichten  lassen,  dass  auch  ledigtieh 
er  diesem  Posten  gewachsen  war.  Nnn  begann  eine 
Zeit,  wo  die  Hinterbliebenen  fik  die  Fetiler  der  Aus- 
geschiedenen zu  büssen  hatten;  oder  es  musete  nun 
'bald  dahin  kommen,  dass  der  attische  Demos  (Volka- 
masse)  und  die  wechselndeH  und  meistens  ungesehieb-' 
ten  Repräsentanten  desselb^  das  Ruder  ergriffen :  und " 
dieses  war,  nach  dem  Eintritte  der  Pest,  das  zw^te 
Ereigniss,  welches  den  Gegnem  «inen  immer  sicherer 
werdenden  Sieg  verhiess  (Tfauk.  2,  65.  Plut.  Per,  38> 
^7«    Diesen  Letzteren  scheint  die  augenblickliche 
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BcbwScbe  Athens  aicbt  entgangen  sn  leto,'  oni  sie  be* 
Dotzten  sie,  om  im  westlichen  Griecbenbin<l  ihren  Ein» 
flnss  iberwiegend  na  machen :  ein  Plan,  4er  ihnen  wahf- 
schelnltch '  gelangen  wäre ,  wl^nn  nicht  jenes'  dort  an 
dem  Phormio  einen  aasg^ceichneten  Se^^mann  gelfaibt, 
and  wenn  ihre  eignen  Befehlshaber  nicht  die  gröbsten 
Fehler  begangen  hntten.  Angegeben  war  der  Plan  Ton  ^ 
den  Ambrakioten,  welche  in  Sparta  nm  eine  Unter« 
Stützung  mit  Land-  und  Seemacht  baten,  and  dafol'  mit 
der  Hoflfnang  schmeidielten ,  man  werde  den  Athenern 
ganz  Akarnanien,  Zakyntfaos,  Kephallene  und  -Naopak- 
tas,  also  alle  Stutzpunkte  auf  der  VerbindangBiinie 
mit  Korlcyra,  entreissen  können;  und  FVrspraehe  er« 
hielt  er  vorzüglich  Ton  den  Korinthem,  wMirend  die 
Unthfttigkeit  Korkyras,  welches  wahrscheinlich  scfafon 
jetzt'  durch  eine  bald  zum  Ausbruche  kommende  Span- 
nung zwischen  Aristokraten  und  Demokraten  gelähmt 
wurde,  ebenfalls  anrietb,  diesen  Zeitpunkt  an  benutzen« 
Sparta  sandte  also  den  Knemus  mit  iOOO  pelopbnnesi- 
Bcheu' Hopliten  ab,  und  dieser  täuschte  die  Wachsam- 
keit des  PhormiO'und  gelangte  ohne  HinSemisse  nach 
Ambrakia:  zugleich  ward  die  Seemacht  der  Bundesge- 
nossen entboten^  von  denen  die  Leukadier,  die  Anak- 
torier  und  die  Ambrakioten  schon  ihre  Segel  bereit 
hielten,  während  das  stärkere  Ge^hwader  der  pelopon« 
nesischen  Staaten  noch  erst  gerüstet  wurde.  Knemus 
vereinigte  mit  seinem  Corps  die  Contingente  jener  ko* 
rinthischenColonien;  bald  stiessen  undisciplinirte  Sc^aa- 
ren  der  epirotischen  Stämme  zu  ihm,  deren  Krieger 
sich  auf  5000  belaufen,  mochten ;  selbst  von  dem  Kö- 
nige Perdikkas  waren,  den  letzten  Verträgen  mit  Athen 
zuwider,  i 000  Makedoner- im  Anzüge.  Ehe  indessen 
diese  Letzteren  zu  ihm  gelangt  waren  und  die  Flotte 
ihn  unterstützen  konnte,  brach  er  voreilig  auf  und 
irackte  ohne  Aufetathalt  bis  vor  Stratus,  den  Hauptort 
der  Akarnanier«  Diesem  konnten  die  Landsletfte  ^icbt 
zu  Hülfe  kommen,  d!a  sie  einen  Angriff  der  feindlichen 
Flotte  befürchten  mussten  und  auf  Thomio,  der  Naa- 
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.pakciis  n.djdokra  hatte,  eicht  r^dmeo  jarfttn:  alleio 
den  Oft  wurde  durch  die  Fehler  der  Feinde  geietteW 
lo  drei  Colooneii  rückten  nämlich  diese  von  drei  Sm« 
ten  in  solchen  Zwischenräumen  an ,  dass  sie  einander 
.nicht  einoial  sahen«    Die  rechte  und  linke  bestand  ans 
den  Hellenen,,  die  mittlere  aus  den  Epiroten ;.  und  wäh- 
rend jene  Halt  machten,  uni  sich  in  gehörige  ^Fassung 
SU  setsen,  drangen  diese  mit  ungestümer  Hitze  vor,  um 
die  Ehre  der  Eroberung  .und  die  Beute  allein  zu  ernd« 
'ten«'    Diess  merkten  die  Städter,  legten  den  Unbeson- 
4ienen  ^inen  Hinterhalt,  und  hieben  den  gros^ten  Theil 
derselben  nieder,,  ehe  die  beiden  anderen  Colonnen  et- 
was davon  erfuhren.    Belehrt  über  die  Lage  der  Dinge, 
vereinigten  sich  diese  zwar,   wagten  aber  keinen  An» 
>  griff  und  blieben  dem  Scharmützeln  ausgesetzt,  worin 
die  Akarnanier  Meister  waren«    In  der  folgenden  Nacht 
zog  sich/Knemus  zwei  Meilen,  bis  hinter  den  Anapus, 
.zurück,  und  erlangte  do|:t    einen   Waffenstillstand  zur 
Beerdigung  seiner  Todten«  Dann  vor  einer  Vereinigung 
(^ämmtlicber  Akarnanier  besorgt,  machte  er  sich  schnell 
davon,  worauf  die  ganze  Ei^pedition  aus  einander  ging« 
So  misslangen    die    Unternehmungen    der  Landmacht 
(Thnk.  2,  80—82.  Diod.  12,  47> 

18«    Unterdess    hatte    sich     eine    peloponnesische 
Flotte  von  47  Segeln  im  korinthischen  Meerbusen  ver- 
sammelt, die  eben  jetzt  längs  der  Küste  der  Halbinsel 
.hinsteuerte,  um   von  Paträ  nach  Akarnanien  überzu- 
setzen und  dieses  von  der  Seeseite  anzugreifen«   Phor- 
mio  beobachtete  sie  mit  seinen    20  vortrej^nichen   se«^ 
geladen  Schiffen  und  folgte  ihnen  an  der  gegenüber 
gelegenen  Küste«    Als  jene  eben  jenseits  der  Meerenge 
die  Ueberfahrt  antraten  und  sich  wegen  ihrer  überle- 
genen Stärke  für  einen  Kampf  gegen  den.  schwachen 
Feind  nicht  sonderlich  eingerichtet   hatten,    ging  der 
Athener   plötzlich  mit  rascher  Eile   auf  die  Sicheren 
losi  und  diese  behielten  kaum  Zeit  genug,  ihre  Schiffe 
mit  auswärts  gewandtem  Vordertheile   in  einen  Kreis 
lu  stellen,  in  dessen  Mitte  sich  die  kleineren  Fahr-» 


^fSügB  ihres  Gefolget,  doeh  anch  fSriTiier  iMStim  $eg* 
1er  als  eine  Reserve  anfgenoiiimeD  wurden»  Hier,  machte 
Phormio  von  dem  Manöver  Gebrauch,   welches  raaik 
den  ^Periplas  naikole  $   dean  seine  Schiffe  slellte  er  i* 
Linie    hinter   einander  5  ^umschwürmte  den   feindlichem 
Kreis  und  drohete  Stets' irgendwo  einen*  Anfall*     üö 
drängte  er  die  Gegner  immer  enger  susammen,  »und  alti 
nun    der   erwartete  Zeitpanfet   kam 9    worin«  man,  der 
Meerenge  g^ade  gegenüber  war  und  'ein*  frischer  aus 
derselben  wehender  Wind  die  bereite  sich  Verwickeln^ 
dea  'Schiffe  der  Feinde  volHg  in  iJaerdnniig:  brachte^ 
fahrte  er  den  beabsicbtigtm  Angriff*  ans«  Einige  feinde 
liciie  Segd  wurden  aegenblickllch  in  den.  Grand  ge^. 
stosseir,   manche  andere  schweo  besehlMiigt;   für  eine 
Ciegenwehr  wenig  geeignet,  fingen  baU  einige  an',  ihr 
Heil,  in  der  Flucht  zu  suched,   und  ihnen  fdgtmi  i« 
karsem  alle.    Phormie  setzte  ihnen  nach,-  Jiahra  noch 
12  Segel  init  der  Mannschaft,  niyd  als  jene  in  Pätra  • 
nndiDyme  Schutz  gefunden  hatten^  begab  er  sich  nach 
Erlangung  eines  glftnzenden  Sieges  mit -seiner  Beafe 
aurfick* .  Die  Feinde  zogen  sich-  daraiiS«nadi  dem  BUt- 
{ien'fiyllene,  wo  auch  Knemns  mit  der  Jbislang^  in  Le»» 
kas  gewesenen  Abtheilong^  zu  ihnen  stiessi  «aUein  den 
Spartaafira  war  ,es  tiribegmiflick,  wie-eiaBr  wo  bednii- 
-tende  Macht  von   der'  schwächeren   hfttle  geschlagen 
''Werdenl.kSnneft,  wenn  nicht  arge.  Feigheit,  im  Spieie 
gewesen  i^äre^  und  dem  Knemus  wurden  drei  andere 
.Befehlshaber^  unter  denen  auch  Brasidas  sieb  beCapiil, 
beigegeben,    üm.abernmls  die;  Flotte  edblagfertig' ilii 
machen  und  darauf  ilen  Kampf  zu  erneaerh„    Die  be- 
Schädigern  .  Schiffe  -wurden  also  in  Büe  .  inngehrssert 
.nnd  U»  allen   Kriegshäfen  '  VerStöltengen  ausgerüstet. 
Phormio  erfuhr  es,  und  mit  der  Botschaft  fiber  seinen 
Sieg  erstattete  er-  zugleich  Bericht  über  die. Anstalten 
.der  Feinde  und   bat  demgeijiäss    dtingedd  um  HülCe. 
Auch  ward  ihm  diese  in  Athen  zugesichert;  aliein  liier 
hatte  man  schon  gegenwärtig »  als  Perikles  eben  ver* 
schieden,  war^  allerlei  Eroberungsplälie  ^  aad  aufgefinr-' 
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dert,  an  den  FAlen  der  Staaten  auf  Kreta  Anthleril  xa 
nehmen,  gab  man  den  abgteaanA»n'20  Seg^  sugleieh 
den  Befehl,  vorlänfig  dorthin  sich  sa  wenden,  nm  Ky- 
donia  an  nehmen«  Hier  richteten  diese  nidits  ^aus, 
weil  uih  die  Lage  der  Dinge  anders  fanden,  als  sie 'in 
Athen  geschildert  war;  nach  ihrem  letaten  Bestini* 
mungsorte  kamen  .sie 'dagegen,  ol>endrein  dnrch  ilridrig» 
Winde  aufgehalten,  fast  ToUig  za  spät» 

19«.  Schon  war  n&nlich  die  peioponnesische  Flotte 
auf  77  Segel  angewachsen  nnd  hatte  anf  der  Ka^Ce^Toa 
Acbaja  bei  Paaeormaa  Station  genommte«.  ^Phomia 
legte  sich  mit  seinem  Geschwader  Bei  Rhiam  ihr  ge^ 
genüber,  und  sieben  Tage  vergingen  mit  MaaSvriren, 
indem,  diesef  Seeman  auf  offnem  Meere  schlagen  wollte,- 
die  Gegner  aber  an  der  Koste.  Doch  diesssoal  liras 
er  sich  endlich  durch  einen  Seheinangriff  täuschen.  Die 
Feindcf' tbat^n;  als  wollten  sie  anf  Naopaktc»  losgehen, 
und  Pbormio  glaubte  dem  Orte  sn.Hölfe  eilen  an  mOs- 
iseo*    Kaum  war  er.  aber  in   seäaem  Laufe  bings   der 

'  Nordkns^te'BO  weit  gediehen,  dass  er 'der  pelopomiiBsi« 
sehen  Flotlsei:aiih.  gerade  gegenüber  befand,  «Is  diese 
in  Linie,  'Tier  Schiffe  heck,  anf  das  aittische  Geschwa- 
der etnbrnch»  Dieses  suchte  das  Freie  nach  Naapaktns 
hin  SU  gewifliien^,.  abeir  noTi^lf  Segeln  gelang  es;  die 
anderen  wurden  anf  den  Sti^and  gejagt,  wo  neiiiiige/  der- 

;  selben  mit  der  Mannscfaa&,  andeie,  tiacfadem  diese  sieh 
gtfireltei' hatte,  genommen,  nach  andere  jedoch *Ton* ei- 
nsät tdort. stehenden  Corps  ^derMesäewier  ans  Naupak- 

'tup  vertheidigt  wurden«  Üntevdess  verfolgt^^n  20  |ielo- 
ponnesische  die  id  attischen«  Da»  letzte  von  diesen  Wäre 
beinahe  echontardn  einem  Lepkadier  erreicht  wotdeti^  als 
es  nm  «inen  irnfftllig  dorir  befindlichen  Kareffahrer 
schwenkte^  den  (Gegner  von  der  Seite  fasste  und  in  den 
Ghmd  stiessk    Dadurch  stulo^ea  di^  Verfolger ,  hielten 

'der  eine: 'frfiher,*  der  andere  •spätei*  im  Laufe  inne,«  wäh- 
rend andere  gar  auf  Untiefen  gcfriethen,  undnan  nahm 
Phormio  den  Augenblick  wahr,  um*  mit  seiner  ktehien, 
aber  vereieiien  Macht  anengreiTeo«  Der  Vi^dej%tand  Ar 
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»  « 

^Uebttüdle» eilten  bdM  andere. Bach;  Phonüie  jagte en^ 
lieh  die  gesapiAite  Masse  in  deo  Hafen-iTon  Panormjna 
sa(8ek,'Dahni  den  Feinden  6. Schiffe. ab^  erbeoiete  •{- 
ttige  def  a^iaigen  wiedel*,  welche  die  Gegner  im  Schleppt 
ea»  gehabt  hatten,  betattckt^te  rieh  der  Trniiimer,  gab 
im  Fanden  in  einem  erbetenen  Waffenelillatiinde  ihre 
Todten,  niid  hatte.. also  nach  hellenisdben  Begriffen 
mbermals  einen  voUalähdigen  Sieg>'erCeehtefli,  wennh 
gleieh  aach  die  Gejg^ner  ^egen  ihrer  .Vertheik  ein  Tr^ 
-päiitn«  errichteten.  Olei^  darauf  traf  die-iattisdie  Veiw 
Mürkaifg  Toa  20.  Segeln  ein,  und  nta*  scbe«  glaubten 
iffch  die  Gegner  na  einer  -  Portaetenngi  der  Kßmffm 
nicht  stark  genug»  ihre. Flotte  sog  sich' svrüok  und 
die  Athener  blieben  in  dieser  jGegenil  Herasit  des  -Mee^ 
reü.  ^btik,  2,  83--^92«  Diod.  12^  4»,  aas  welchem 
letaiereb'  man  hier- einen '  fideg  nehmen^  kam^  «ria 
sdiletÄifr  1»  seine  Quellen  an.  berinftcen  verstand;) 

2d«  '  Ehe  aber  auch  die  Abtbeilang  der.felopanne^ 
sisdien  Flette,  welche  na^if  den  Hdfea  ^M  korintha» 
sch^n  Meerbuseas  gehörte,  ans  efnandergeguii^en  wa% 
i^ntWarfbn  Knemus  und  ßrasid^s  noch  den  kühnen  Plan, 
^eaPirä^s,  der  gew^nlich  nnveraoliloaaen  war  und 
wo  nittd'iich  gegen  jeden  Angriff  sicher* glaabte,  plot» 
lieh  au  Hberfallen.  Die  gehörige  Zi^bl  i«on  Schiffern 
und  Rudi^i^nechten  imisate  also^  nria-altMi  Nöthigen 
Wehl  versehen  j  %tk ,  L|inde  über  den  Istbntus  gellen^ 
tfann  T6g  man  in  !Niaia  40  Trieren  IM.  Ntfebt  Toa  Stau» 
pel;  aad  loben  b6  rMcfa  eike  man  nach  dem  nähed^S» 
laiMe ,  anf  dessen  ftesserste^  S^fze  die  een  der  Mami^ 
e^l^aft  verlassenen  dr^i  attischen  Wäcbtaebifib  sogleick 
genOitiknea  warden.  Allfei*  hier  ersefarwib-mofn  piötalioli 
über  die  -  eigne  Jftübnbeit ,  tind '  slatt:  in  de» :  oflUiea 
Kri<^g!ibafen  der  FeiiMe  (»inansegieln^und  dort  mit  Leicbt 
ttgkeit  jdie  grMstetf  V&^firü^tmigen'  «fi2mriehten^,  blieb 
iihih  auf  halbem  W^  "dt^en  und  durdmog '  nur  Sae^ 
lamfs>tit  verwiüste'jid^^  Hbilfen.  In  Athen  ward  diese 
äogefaBficklich  durch  Sij^titf  bekannt,  mtä  allerdiiiga 


{£24 


"«rar  de?  mte?  SeKimekM  nkU  geriiig',  indes  di»  B^ 
il^ohii4^r  «br^SCadl^d^Q  Bafen  g«ifiwiiiien  g^aubieq  und 
in^Terwbrrener^'fiile  nach t  diesem  Pimkte  hiastüraitettf. 
«Wif  ttoii*8d>eirdi#*  wiritlicbe  Lage  der  Diiige ,  keOneit 
•brate,  bemannete  man  die  notfaige  Zahl  wbn  Schiffen^ 
,  4ejr:eji  Ankonfl  ««ktfidich   die  'Peleponnesier  nicht,  erst 
Abwarteten»  Yoa.  diesen  war  also  eigentirch  nicbt^  aus* 
gerichtet,  nandva^deii  Athenern  hatten  sie.  eine  heilsame 
•vnd  in  derFoige  von  ihnen  irobl  beachtete  Lehre  geg^ 
4en  (Tkuk;  It^  94.  iDied.  12,  49).    Seitdem  stellten  die. 
.  JPeloponnesisrcihre  Unternehmnngen  zar  Seltfein,:  wor^ 
SHff!  Ph^rmi^'  no«A.  eine  £xpeditipn  nach  Akarn|9iei| 
akmofatej  um.  faier'ani8*allea'£tadte&  difjenig^n>jm  ^^t^ 
{fernen , .  welche  -  der  attischen  rSache   wenigfe^r  :ergßbea 
-waren*  .  ffftsi  eihen  Angriff:  anf  :die  Oenlad^n^  iiy^lelie 
in  ihrer  ^geb^Nlheit  gegen,  die.:- fieloponn^tteK^behaurr- 
ften,  warrdie'Jahrsaeit  schon  .sittt¥eii  vOrger^cl^^- .^ch 
seiner* Knekkunft.  nach  Naupaktas.  verliesa  -er,,  hereitys 
•gepn  EintritI  des  nächsten.  Fri^ingä,  seine  .Station 
•and  in^  Athen  kalüen  di^  iililgebrachten  Gefongenea  au 
^inem  Aastausche  zu: statten .(Thiike  2^  10? ja«  X9^)f. 
^'     '  24. 1  Eide  gefährUcfae  Aasdehnung  drohete  im  Spät- 
iherbsta/^diesea.ilabcea .der. Krieg  im  Norden  zu  l^ekomr 
meri.    Hifar{:herf sehte  Sitalkus  lübet  den  grdsserpa  Theil 
dez  bisher  sehh'getheilten  Stamiaies  d^  Thraker^  indi^m 
ssugleiöhl  die>. scheu,  iqit  Sariaatej^  dorchmiscbtea  Bewoh- 
ner der  Laadsttfiche  zwischen  dem  Hämus  und  der  Do* 
imii  ihm  aaterwtisfig  werejl  upd  alle  hellepischen  Städte 
auf  dea-Küsten  WjHÜgsteos  dutcb  Ges^he^ike  sein^  Freund* 
acbaft  eikaufoa  nlassten«  Die  damals  vplkreichf  n  l^ad* 
achalftea  BatneKeti  und  Bulgarien  machten  sein  Reich  lauSf 
welches^  wenn  'hellenische  Cultur  mehr  Eingang  in  das*  - 
aelbe  fand,  fHther  oder  später  fiijr.  alU  Hellenen  höchst 
gefährlich  werdbn  konnte.  Auch  scheint  Sitalkes  selbst^ 
der  nur  .seinen.  Geist'  nicht;:  au^  seine  "Nachfolger  yelr^ 
erbte,  'di|s  kaupteächlichste.  Bedfiri^iss  seines  Staates 
gefühlt  und  aaf. Abstellung  desselben  bingearbeitet  zii 
haben:. and  dah^  haben  >yir  schon  gesehen,  wie  er  in. 
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einem  lebhaften  Verkehr  mit  den  Staaten  des  hellenl» 
sehen  -Stamnüandes ,  am  meisten  mit  den  Athenern  als 
Beherrschern  des  Meeres  stand.  Diese  letzteren ,  de- 
nen fürs  ers^e  daran  lag,  die  Chalkidier  und  deh  nnzn«» 
verlässtgen  Perdikkas  zu  unterdrücken,  die  aber  nicht 
einsiihen,  vfif^  verderblich  es  werden  konnte,  die  Schwä- 
cheren durch  jenen  Stärkeren  zu  unterjochen,  bewogen 
diese  ihren  Verbiindeten  ^u  jBinem  Heereszuge,  den  sie 
mit  ejiner  Flotte  zu  unterstützen  versprachen,  und  den 
ein  makedonischer, Kronprätendent  als  eben  so  sicher 
ftls  gewinnreich  darzustellen  wnSste«  Mit  einer  Kriegs« 
macht,  die  auf  150,000  Mann  angegeben  wird  und 
grössten  Tfaeils  aus  einer  leichten  Reuterei  bestand, 
setzte  sich  Situlkes  in  Marsch,  und  da  ihn  iiichts  auf- 
sohalten  wagte,  rückte  er  mit  verheerendem  Zuge  bis 
an  den  Axius  vor.  Alles  flüchtete  vor  ihm  in  feste 
Städte  und  sichere  Bergsehluchten ;  aber  die  Athener 
blieben  mit  ihrer  Flotte  aus,  die  üble  Witterung  ge- 
bot Umkehr,  die  Lebensmittel  fehlten  bald,  und  Per- 
dikkas  liess  es  an  Bestechungen  unter  dem  Gefolge 
des  Sital^es  nicht  fehlen«  Während  also  Furcht  sich 
über  alle  Stämme  bis  an  die  Thejfmopylen  verbreitete, 
während  diese  sic^i  anschickten,  die  Zugänge  zu  Thes^ 
salien  zu  vertheidigen,  während  endlich  übele  Gerücht^ 
über  die  bösen  Absichten  der  Athener  sich  bis  ins  In« 
Sere  von  Hellas  erstreckten ;  wai;  Sitalkes  bereits  heim* 
gekehrt,  und  der- Sturm  hatte  sich  hinter  den  nordli« 
chen  Gebirgen  so  schnell  gebrochen,  dass  die  Helle* 
neu  bei  ihren  beschränkten  Ansichten  in  auswärtiger 
Politik  nicht  einmal  auf  den  Gedanken  kamen,  es 
mogte  später  ein  Ungewitter  sich  über  die  Berge  bin- 
wegthürmen  und  über  ihre  Fluren  sich  entladen  (Thuk. 
2,  %  — 101.  Diod.  12,  60  u.  51).  Seitdem  herrschte 
diesen  Winter  aller  Orten  völlige  Waffenruhe« 

22.    Im  nächsten  Jahre  (428)  begannen  die  Kriegs- 
tinternehmungen  etwas  spät.    Die  Peloponnesier  eröff- 
neten sie;,  als  das  Kprn  sich  bereits  der  Reife  näherte, 
mit  dem   gewöhnlichen^  Einfalle    in  Attika,    während 
Pla88|   Gesch.  Griechenl.  111.  15 
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Platää  fortdaudriid  vöh  }hnen  unischlosäen  blieb.    Bei 
jenem  eFeignete  sich  nichts,   tvelches   eine  besondere 
ICrwUhnung  verdiente  (Thnk,  3,  1),   und   die  Wirkun* 
gen  desselben  mussten   eben  dtirch   seine  Wiederkehr 
unbedeutend  ^werden.       In  Noth  kam   dagegea  Athen 
dnirch  den  Abfall  Mitylenens,  der  Hauptstadt  auf  Les* 
bos«  '  Diese  Insel  gehörte  zu  den  wenigen  Verbüiideten 
Athens,  welche  noch  einen  erheblichen  Grad  von  Unab* 
Bangigkeit  genossen»  nicht  Tribut  entrichteten,  sondern 
iiiitCoAtingenten  an  Schiffen  ihre  Bnndespflicht  erfüllten, 
und  daher  immer  noch  in  einem  blühenden  und  wehrbaren 
Zustande  geblieben  waren.  Dadurch  ermuthigt,  diuch  ihr 
ganzes  Verhältniss  zu  Athen  -dennoch  zugleich  gekränkt 
im4  benachtheiligt,  waren  die  Insulaner  lange  geneigt  ge-* 
Wesen,  ^ie /Verbindung  völlig  abzubrechen,  und- hatten* 
schoti  vor  dem  Ausbruche  dreses  Krieges  in  Sparta  um  . 
^ine  Aufnahme  in  den  peloponnesischen  Bund  nachge* 
sucht.    Damals  war  ihnen,  diese  abgeschlagen,  Weil  die 
Gewährung  Folgen  nach  sich  gezogen  hätte,  denen  man 
umsonst  glaubte  entgehen  zu  können;   und  in  den  er« 
sten  Jahren  des  Krieges  mogten  sie  beabsichtigen,  die  . 
Wendung  desselben  etwas  abzuwarten«   Ueberdiess  lit« 
fen  sie  an  Uneinigkeit  unter  einander,  indem  Methymna, 
nach  Mitj^ene    die   grosste   Stadt    auf   der  Insel,    in 
demselben  Grade  Athen  treu  ergeben  war,  in  welchem 
Mitylene  allerdings  mehr  "darauf  ausging,   sich    einer 
unbedingten  Herrschaft  über  die  kleineren  Oerter   der 
Insel  zu  beit^ächtigen.    Als  aber  in  dem  vorigen  Jahrd 
das  durch  die  Seuche  gelähmte  Athen  in  seinen  Kriegs* 
Unternehmungen  eine  Mattigkeit  gezeigt  hatte,  welche 
den  Glauben  an  innere  Erschöpfung  desselben  erzeugen 
konnte;  als  dagegen  die  Peloponnesier  auf  dem  Meelre 
mit  einer  Flotte  erschienen  waren,  welche  die  Hoffnung 
erwecken  durfte,  mit  ihnen  bei  einem  bleuen  Zuwachse 
in  eine  unmittelbare  Verbindung  treten  zu  können :  da 
erwuchs  d^n  Mitjrlenäern  vertrauender  Mutb,  und  durch 
Ausbesserung  ihres  Hafens   und   ihrer  Mauern,   durch 
on  Schiffen,  durch  Herbeischaffung  ronJPro* 
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ilant  nnd  gedangenea  Schätzen  aas  deh  Gegenden  des* 
Pontufl,  durch  Vereinignng  der  Hälfsmittel  nach  ihrto 
einen  Stadtr,  endlich  durch  Unterhandlungen  mit  den 
Peloponnesiern  und  den  Böotern  bereiteten  sie  thitig 
den  Ab&U  vor.  Doch  wurden  sie  geswnngen  eher 
loszuschlagen ,  als  alle  Vorkehrungen  beendet  tträren* 
Besonders  an  den  Bewohnern  Von  Tenedos  und  Me* 
thymna,  die  sich  Ton  einem  Wechsel  ihrer  Herren  nicht 
viel  Gutes  versprechen  durften,  hatten  sie  argwohni» 
sehe  Beobachter,  nnd  in  ihrer  eignen  Mitte  war  eben« 
falls  Vielen  mit  einer  Verändernng,  die  eine  rdllige 
Umgestaltung-  des  Staates  herbeizufuhren ,  Handel  und 
'  Gewerbe  zu  lähmen,  und  nur  den  grosseren  Landbe- 
'sitzern  Vortheile'  zu  gewähren  drohete,  sehr  wenig  ge- 
dient. Diese  unterliesen  also  nicht,  Knnde  i^ach  Athen 
zu  schaffen  undror  dem,  was  bevorstände,  zu  warnen« 
23.  Hier  tvar  man  Anfangs  in  eben  dem  Grade, 
worin  man  sonst  meistens  glaubt  was  man  wünscht, 
gegen  die  einlaufenden  Nac^hrichten  ungläubig:  erst 
spät  sandte  man  feinte  Botschaft  nach  Mitylene,  vA^ 
wenn  jene  Anstalten  wirklich  wahrgenommen  worden, 
Einstellung  derselben  zu  gebieten.  Kaum  aber  hatte 
diess  nichts  gefruchtet,  als  zum  ersten  Male  schamlose 
Demagogen  bei  einem  eben  so  leidenschaftlichen  Pöbel 
einen  Beschlnss  erwirkten ,  dessen  Geist  später  in  an« 
deren  wiederkehren  wird*  Mali  wnsste  nämticit  in 
Athen,  daiss  in  kurzem  die  Mitylenäer  ein  Fest  ausser- 
halb ihrer  Stadt  feierten,  und  stand  damals  in  Begriff, 
eine  Ex^diliön  von  40  Segeln  um  deii  Poloponäes  sa 
senden*  Difese  sollte  sich  also  ohne  Weiteres  gegen 
Lesbos  Wenden,  in  der  Nähe  des  zur  Festfeier  dienen«» 
den' Tempels  landen  und  hier  die  arglose  Menge  über« 
fallen;  Jind  misslänge  diess,  so  sollten  die Befehlsh^elr 
des  Geschwaders  Auslieferung  aller  Kriegsschiffe  und 
Schleifung  der  Mauern  begebi^en^  lind  auf  geschehene 
Weigerung  'sogleich  Feindseligkeiten  beginnen*  In*- 
dessen  bei  der  Oeffentlichkeit  aller  Verhandlungen  in 
Athen  ward  es  eini^«n  Freuiiden  d^r  Mitylenäer  nicht 
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schwer,  Uineü  eheh  seitig  Kunde  Kukoioinen'  sa  la&aen. 
Di^  Festfeier  unterblieb  also ;  die  attischen  Kriegsober*- 
steil  entledigten  sich  ihrer  weiteren  Aufträge;  auch 
diese  ^^iirden  von^  jenen  abgewiesen ;  b^ide  Parteien 
griffen  aum  Schwerdte ,  steckten  es  indessen  noch  ein- 
mal wieder  bei  und  si^Iossen  einto  Waffenstillstand^ 
da,. sie  beide  angenblich  nicht  stark  genug  waren,  um 
etwas  aosrichten  zu  können.  Nun  sandten  die  Insula- 
ner eine  neue  Gesaad tschalt  nach  Athen,  wo  eiii  alte« 
tes  Contingent  van  10  lesbisch^n  Schiffen  bereits  an*- 
gehaUen  war,  und  gleichzeitig,  wiewohl  heimlich,  ai^* 
dere  Unterhändler  nach  Sparta»  Dorl;^  in  Athen^  war4 
nichts  ausgerichtet^  und  die  Kunde  davon  war  da» 
Signal)  ^^^  welches  ganz  Lesbos  mit  Ausnahme  Me<*- 
tbymnas  zu  den  Waffen  griff,  zugleich  aher  auch  diid 
durch  einige  Bundesgenossen  terstärkte  attische  Expo** 
ditioQi  ein  festes  Lager  am  Eingange  zum  Hafen  von 
JV|il^}eno  bezog;  Letzteres  wurde  überdiess  angegri&> 
leii,  doch  ohne  Erfolg ;  nun  blieben  nach  die-  Städter, 
.Reiche  Herren  auf  der  Insel  wareii,  in  unsphlüssiger 
Ütttbätigkeit,  indem  sie  auf  Beistand  vom  P^oponneso 
•warteten;  Diess  schadete  ihrer  Sache  upgemein ;  den^ 
inatH>he  nahe  Insulaner  ^  die  bisher  d6.utlich  auf  einen  ^ 
Zeitpunkt  zum  Abfalle  gebari;t  hat^n ,  wurden  durch 
diese  Schwächte  der  Les|>ier  in  ihrem  Vertrauen  zum 
Gelingen  d^s  Aufstandes  irre  und  eilten  durch  Ver* 
«iitärkiing  des  attischen  Geschwaders 'jeden  Verdacht 
Von  sich  abzuwenden.  So  wurden  die  Athener  st'arlc 
genug,  um  an  beiden  .Seiten  des  nach  Mitylene  führen- 
den Meerbusens  ein.  verschanztes  Lager  einzunehmen 
und  die  Blokade  zur  See  zu  begianen  (Thuk*  3,  1  — .6). 

24*  Unterdess  war  von  Athen^  statt  des  nach  Mi- 
l^lene  beorderten  jQeschwaders,  ein. anderes  aus  30 Se- 
ge)n  bestehendes  zur  Beunruhigung  der  PelopOnnesier 
abgesandt,  und  da  es  zugleich  den  Akarnaniern  dienen 
sollte,  war  auf  deren  Wunsche  Asopios,  ein  Sohn  des 

mio,  demselben  als  Befehlshaber  vorgesetzt«  ^Auf, 
nliche  Weiso  wurde  der  erste  Theil  des  Auftrag 


geff   erf9llt$    dann   aber   entlieg?    Asophi?   tS   Segels 
üteaerte  mit  den  andern  nach  Akarlianien ,  machte  im« 

* 

(er   Mitwirken    der    dortigen    Bundesgenossen    einiea 
fruchtlosen  Angriff  ai»f  die  Öeniaden,  und  veranstaltet^ 
zuletzt  noch  einen  Raubzug  im  Oebiete  von  Lenkas^ 
auf  welchem  er  mit  vielen  seiner  Lente  das  Leben  ver- 
lor (ib.  7)^   Nun  schienen,  da  auch  das  peleponnesicha 
Heer  bereits  ans  Attika  zurückgekehrt  war,  die  Waf- 
fen für  diesen  Sommer  ruhen  zu  sollen ,  als  die  Spar^ 
taner  die  lesbischen  Gesandten  nach  Olympia    zu   der 
Festfeier  führten  und   nach  Beendigung  dei^  Letzteren 
diese  ihre  Si^ebe  vortragen  Hessen.    Die  Irisulanc^  war« 
i)en  förmlich  in  den  Bund  aufgenommen ;  um  ihnen  zu 
Hülfe  zu  kommen,  sagten  die  Spartaner, abermals  deu 
Attsmarsch  der  Contingente  zu  einem  Einfalle  in  Attika 
an;  sie  selbst  erschienen  mit  ihrer  Streitmacht  auf  dem 
Isthmus;    sogar  wurden  Anstalten  getroffen ,.' um  mit 
einer  Flotte  sieb  geradezu  gegen  .Athen   tu  wenden«^ 
AMein  ihre  Bundesgenossen  waren   unlustig  zu  eineia 
neuen^  Auszug^  und  stellten  sich  nicht  ein ;  und  in-Atben^ 
wo  man  Alles  erfahren  hatte ,  nahm-  man  eilends  eine 
dlf'ohende  Stellung  ein,    die  jeden  Gedanken  an  erlo^ 
gcbene  Kraft  aus  den  Gegnern  verscheuchen   musste« 
Eine  neue  Flotte  von   160  Segeln  erschien  am  Isthmus 
und  bedrohet^  den  Peloponnes;  .eben  so  yiele  Kriegs- 
schiffe deckten  den  Pirä^us  und  Euböa;  25^  woiilge-i 
rüstete  Fahrzeuge  waren  plötzlich  auf  den  verschMte*^ 
neii  Gewässern.    So  sahen  die  Spartane|r  sieh  gez\Vna« 
gen,  von   allen  weitereu  Unternehmungen  abzustehen.. 
Nur  kostete  auch  den  Athenern  dieser  Aufwand  nickt 
wenig.    Der  ganze  Schatz,  welchen  Perikles  beim  An- 
bruche de»  Krieges  als  erstes  Hülfsmittel  hervorgeho- 
ben hatte,  war  durch  die-  Kosten   der  Belagerung  von 
Potidäa  •    durch  die   anderen    regelmässigen  Ausgaben 
und  durch  diese  letzten  Rüstungen  vermehrt;  und  wie- 
derum wurde  daher  die  Lage  Athens  etwas  bedenkli« 

eher  (Thuk.  3,  8  — 17.). 

25«    Auf  Lesbos  hatten  sich  während  dieiser  Zeit 
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die  Dingo    wenig   verändert«      ülß   VertheidSger    der 
Ünabhänjgigkeit   machten  hier  einen  Angriff  aiif^  Me-f 
thyjnna,d^  keine  Resultate  ^ab,  und  fuhren  dann  mit  der 
Befestigung  Mitylenensnnd  4er  kleineren  Oerter  fort; 
gegen  die  Letzteren,  unternahmen  die  Methymnäer  er-    , 
folglose  Versuche;   die  Athener  endlich  beschränkten 
sich  lapge  auf  die  Blokade  zur  See,  bis  erst  im  Herbste; 
ihnen  aus  der  Udmath  Hopliten  nachgesandt  und  nun  ' 
Mttylene  auch  .ypn  der  Landseite , '  obwohl  nicht  son« 
deilich  eng,    eingeschlossen     wurde    (ib^l8)>.    Di^se 
Sendung' machte  aber   der   leeren  Staatskasse  Athens 
solche. Ausgaben,  dass  in  dem  nun  folgemien  Winter 
die  wirkliehen  Borger  seit  langer  Zeit  zum  ersten  Male 
sich  gezwungen  sahen  ^i.  eine  ausserordentliche  Kriegs- 
Btener  aufzubringen.    Sie  betrug  200  TaTente  (275,000 
Rth.).    Daneben  sandte  man  Geschwader  umaus,;    um 
bei  denrUnterthänigen    ähnliche    Beisteuern    einzutrei- 
ben, gelegentlich  auch  auf  Kleinasiens  Küste  zu  brand- 
schatzen (ib.  19),'    Aber  ziuH  Entsätze, Platääs  unter« 
hahmen  die  Athener  gar  qichts;     und  wahrscheinlich 
hat  man  zu  glauben,  dass  sicj  durch    die  Opfer    der 
Krankheit  geschwächt  i^nd  an  mehreren  Punkt«^  be- 
schäftigt, sicb^nicht  stark  genug -fühlten,  um  nbtbigen 
Falls  der  vereinten  Macht  der  Böoter  zu   Lande  die 
Spitze Vu  bieten.'  Jener  Ort  kam  also  diesen  Winter 
doi:oh  Mangel  an  Lebensmitteln  in  grosse^  Noth ,  und 
dahflir  fasste  die   tapfere  Besatzung  den   kühnen  £ot- 
schluss ,  sich  in  einer  dunkeleu  und  stü^niischen  Nacht 
durch  die  feindliche  Linie  ^u  achlagen.  '   Ausgeführt, 
ward  er  jedoch  nur  von  der   einen  Hälfte  ^   indem  die 
andere,    wie   es  an  die  That  gehen  sollte,   vor  dem 
WageMücke.zurnckbebtejund  sich  nur  auf  Unterstfitzun^ 
jener  ersten  beschränkte«    Die  Linie  der  Belagerer  be-^ 
stand  aus  einer  doppelten  Mauer;    gegen    die   Stadt^ 
wie  nach  aussen  war  diese  mit  einem  Graben! umgeben;  . 

in    dem    16  l*uss<. haltenden  Zwischentaume    zwischen 

•  

der  Doppelmauer  waren  die  Wolinungeii.  der  Truppen, 
"     '     *^latte  Däeher  aus  dem~  Ganzen   gleichsam  nur 
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eioen  mit  swel  Brastwebfen  versehenen  Wall  machten ; 
in  gehörigen  Entfernungen  standen  fendli^h  Thurme, 
welche  die  ganse  Breite  der  Linie  einnahmen,  dodi  ei- 
nen Durchweg  fiir  den  Umgang  auf  dem  Walle  gewähr« 
ten,  i|qd  in  stürmischen  Nächten  dem  Wachtposten  ein 
Obdach  darboten.  Nun  hatten  die  Platäer  Torher  Lei- 
tern bereitet,  deren  Läpge  nach  "der  Zahl  der  die  Höhe 
der  Mauef  bildenden, Backsteine  berechnet  war,  und 
benutzten  dann  eine  ihren  Plan  begünstigende  Nacht, 
um  sich  in  aller  Stille  der  feindifdhen  Linie  zu  nähern« 
Nicht  nur  dieses  gelang  ihnen  ^  sondern  unbemerkt 
überschritten  sie  auch  den  innern  Graben;  uftd  schon 
hatten  mehrere  tob  ihnen  zwischen  zwei'Thörmen  die 
Maser  erstiegen,  als  erst  die' Feinde  durch  das  Fallen 
von  Steinen  etwas  gewahrten.  Unter  ihnen  enstand 
Lärm;  jeder  eilte  an  seinen  Posten,  ohne  dass  die  mei- 
sten wnssten,  wo  clie  Gefahr  wäre;  auch  300  Reserven 
rncktett  aus  der  Linie  hervor.  Aber  diese  wurden  irre 
geleitet,  indem  die  in  Platää  Gebliebenen  nach  einer 
andern  Seite  einen  AusfsiJl  machten  und  dort  auf  ihrer 
Mauer  ein  Feuer  anzündeten,  Unterdess  hatten  die 
sich  Darchschlagenden  sich  bereits  der  beiden  nächsten 
Thüriae  bemächtigt,  und  da  durch  diese  den  Belage- 
rerd  kein  Durchweg  blieb  ^  so  war  das  Uebersohreiten 
der  Mauer  nicht  länger  zu  hindern.  Jenseits  derselben 
besetzten  die  Kähnen  eben  so  rasch  nach  beiden  Seiten 
hin  deri  Pfad  zwischen  Ber  Mauer  und  dem  äusseren 
Graben,  und  die  mit  Fackeln  sich'  ihnen  nähernden 
Feinde  hatten  den  Nachfheil,  mit  Erfolg  beschossen 
zu  werdeh  und  selbst  ins  Blinde  zu  werfen.  Auch  der 
äussere  Graben -wurde  überschritten,  uiid  um  nun  die 
Feinde  zu  täuschen,  schlug  die  kleine  Schaar  zunächst 
den  Weg  nach v Theben  ein,  wo  man  sie  natürlich  am 
wenigsten  aufsuchte.  Wandte  sich^spätcr  seitwärts  und 
gelangte  wohlbehalten  und  nq,r  mit  einem  Verluste  von 
8  Mann^nach  Athen  (Thuk.  3,  20 -7- 24).  So  ward  did 
kiihne  Beherztheit  dieser  Männer  belohnt;  auch  bekam 
Platää  selbsi'eine  Erleichterung,  und  seine  schwache 
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B^satzuDg  yermogte  nun  die  ßiokade  noch  etwas  län« 
ger  aas^nhalten.  Die  Mityienäer  sahea  anterdess  in  ih- 
ren Mauern  nui^  Einen  Spartanär  eintreffen,  der  die  Wach-» 
samkeit  der  Belagerer  getäuscht  hatte  und  mit  Verspre«» 
chungenfur  den  nahen  Frühling  den  Muth  belebte  (ib.  250* 

V    26.    Bald  nach  dem  Eintritte  dieser  Jahreszeit  (im 
I.  427)  thaten  die  Spartaner  auch  wirklich 'Alles,,  was 
ihnen  zur  Entsetzung  Mitjlenens  nidglich  war.     Mit 
ihrer  Lfindm^cht  fielen  sie,  diessmal  unter  Anführung 
des  Kleomeaes,  Vormundes  des  minderjährigen  Pausa«- 
nias,  in  Attika  ein.  und  verwiiateten  es  so  sdhonungslos 
als  nur  jei|nals  vorher :.  und  ausserdem  brachten  sie  von 
ihren  Bundesgenossen  eine  Flotte  von  42  Segeln  xa* 
sammen,    die  geradezu  nach  Mityl^ne  bestimmt  war» 
Allein  durch  die  Verheerungen  lassen  sich  die  Athener 
wiederum  durchaus   nicht  irri^  machen;   Alkidas,  der^ 
spartanische  Befehlshaber  jener  Flotte,  wagte  sich  mir 
nach  langem  Zaudern  an£|t  offene  Meer;    und  in  Mity« 
leoe  selbst  änderte  sich  mittler  Weile   die  Lage  der 
]pinge  auf  eine  ganz   unerwartete  Weise.     Hier,    wo 
man  die  Hoffiaung  auf  einen  Entsatz  aufgegeben  hatte, 
bewaffnete  man  auf  Anrathen   des   spartanische^  Ge- 
sandten  das  i^iedrige  Volk ;  und  dieses   bediente  sich 
Keiner    Waffen    augenblicklich   gegen    die    bisherigen 
Machthaber,  um  seiner  Forderung,   dass  die  Reichen 
ihre , Vorräthe  an  Lebensmitteln  jtnit  den  Armen  theilen 
sollten,  grösseren  Nachdruck  zu  geben.  Es  zeigte  sich 
jetzt  überhaupt,,  das^   die  Mehrzahl  det  erwerbenden 
Klasse    durch    das  Versiegen    aller   früheren  Quellen^ 
höchst  iibel  über  den  Abfall  gelaunt  war,  nnd  laut 
drohete    sie,     den    Athenern    die   Thore    zu    öffnen« 
Zu  beruhigen  war  derAufstand  nicht,  und  um  nur  ei* 
nen  Vergleich  ;eu  verhüten ,  durch  welchen  sie  nnbe« 
dingt  aufgeopfert  sein  würden,  mussten  sich  die  Reichen 
entschlie«sen ,  durch  Anknüpfung  von  Unterhandlungen 
sich,  ein  möglichst  leidliches Loos  zu  sichern.  Map  kam 
mit  dem  Befehlshaber  des  Belagerungscorps  dahin  über- 

eiUj  dass  dieses  in  die  Stadt  aufgenommen  werden,  je# 
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'4oeh  hier  nSeraaiiden  etwas  va  Leide  thnn  sollte,  bis  eine 
nach  Ait^en  gegangene  GesandtschHft  dort  eine  endliche 
End^cfieidung  erwirkt  hätte.  Die  Belagerer  zogeo  also  in 
die  Stadt  ein;  ans  Besorgniss  fluchteten' sich  die  Haupt« 
Urheber  des   Auf  Standes  zu  den  Altären ,  und  wurden 
von  diesen,  gegen  die  Bedingungen,,  weggerissen  und 
darauf  nach   Tenedos  in  Verwahrsam  gebracht;  auch 
die  Stadt  Amissa  ergab  sich,  und  Faches,  der  attische. 
Feldherr,  ordnete  Alles  nach  Belieben  an.    Eben   da* 
mals  nSherte   sich  Alkidas  mit  der   peloponnesisohen 
Flotte.    Er- vernahm  bald  das  Geröcht  über  die  Vor» 
fälle  auf  Lesbos,   fuhr  z^är  .bis  zu  einem 'Hafen  im 
Gebiete  von  Erythrä,  Om  sich  gewisser  zu  überzeugen, 
war  aber,  als  diess  geschehen  war,  zu  keinem  längeren. 
Bleiben  zu  bewegen.    Einige   seiner  Offizjere  riethen, 
Mitylene  durdi  einen  schnellen  Anfall  wieder  zu   neb* 
men,  andrere,  sich  irgendwo  in  Jomien  festzusetzen,  sich 
mit  den  Persern^  zu  verbinden,  und  diese  Gegend  wider 
Athen  in  Aufstand  zu  luringen;   ihm  selbst  scl^ien  das 
Eine  wie  das  Andere  zu  bedenklich.     Weil  niemand 
hier  Peloponnesier  erwartete,  hielt  er  viele  Kauffahrer 
an;    die  Gefangenen   Hess    er  auf 'barbarischei  Weise' 
niedermetzeln,  bis  Abgeordnete    der   Samier   ihm  das 
Harte  und  Unpolitische  seines  Verfahrens   vorstellten 
und   die  Losgebung  aller   noch   Lebenden   bewirkten. 
Als  aber  gdr  einige  attisdhe  Kriegsschiffe  wahrgenonir 
roen  wurden^  eilte  er  vollends  davon;  Faches  verfolgte 
ihn  zwar,  sah  es  aber  gern,  dass  der  Feind  entlief, 
und  kehrte  bald  nach  Lesbos  zurück.   ' 

27«  Hier  bemäohtigte  er  sich  gleich  darauf  auch 
der  Oerter  Pyrrha  uäd  Eresus,  und -schickte  dann  dei^' 
entdeckten  Spartaner  Saläthus,  die  nach  Tenedos  in 
Verwahrsam  Gebrachten  und  alle  sonstigen  Rädelsfuh« 
rer,  zusammen  über  1000  angesehene  Leute,  nach  Athen« 
Welch  ein  Geist  hier  damals  herrschte  und  ^  aus  dem* 
selben  sich  durch  diesen  verwildernden  Krieg  über 
Griechenland  verbreitete,  leliren  die  nun^  folgenden 
Schauder  erregenden  Thatsachen.  In  jenem,  Staate  wat 
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nftinlich  Klean  einer,  der  hinretssendsten  Demagogen. 
Als  ein. Mensch  von  niedriger  Herkunft 'und  'eben  so 
niedrigem  Gewerbe  ,<  ohne  alle  Ersiehnng  und  biidung^ 
roh  an  Sitten  und  Denkweise,  unwissend  als  Krieger 
und  Staatsmann  I  verdankte  er  seinen  mächtfgeii  Km«» 
ftuss  lediglich  der  einfachen  Taktik,  den  wihien  Lei<* 
denschaften  und  Aufwallungen  des  gemeinsten  Pöbels, 
welche  zugleich  die  seines  eignen  Herzens  \Varen ,  mit 
einer  natürlichen  Beredtsamkeit  das  Wort  su  sprechen 
oder  sie  gar  erst  zu  erwecken ,  auf  alle  Männer  von 
Einsieht  und  gemässij^ten  Grudsäfien  un^rschämt  2u 
schimpfen,  ihre  Anordnungen  in,  das  gehässigste  Licbl 
zu  stellen  und  dem  Pöbel  durch  eitele  Prahlereien  zu 
schmeicheln«  Er  war  ein -Demagoge  im  bösesten  Sinne 
des  Wortes"^  und  war  gerade  deswegen  in  Athea  alK 
mächtig«  Auf  sein  Betreiben  wurde  gegenwärtig  über 
die  eingesandten  Gefangenen  und  damit  aucU  über  Sa<^ 
läthus,  welcher  umsonst  verhiess,  seinen  Einfloss  für 
die  Freigebung  der  bedrängten  Platäer  verwenden  zu 
wollen,  erbarmungslos  das  Todcsiirtheil  gesprochen 
und  mit  gleicher  Rohheit  dieses  Standrecht  vollzogen» 
Und  damit  nicht  zufrieden,  wussle  er  die  wilden  Lei« 
denschaften  des  ihm  gern  horchenden  Pöbels  zu*  dem 
schrecklichen  Beschlüsse  anzuregen,  dass  alle  mannba- 
ren MitJ^lenäer  getödtet,  Weiber  und  Kinder  aber  in 
Sclaverei  verkauft  werden  sollten.  .Noch  an  demselben 
Tage  wurde  an  den  Paches  ein  Schiff  abgesandt,  um 
ihm  diesen  Beschluss  zu  überbringen.  Doch  schon  am 
anderen  Morgen,  als  sich  die  Leidenschaften  abgekühlt 
hatten,  erschrack  ein 'grosser  Theil  der  Menge  über 
seine  eigne  Grausamkeit;  die  Gesandten  der  Lesbier 
und  die  besser  gesinnten  Athener  benutzten  diese  Stirn* 
roung;  die  Obrigkeiten  wagten  es,  den  Gegenstand  der 
gestrigen  Verhandlung  abermals  zur  Berathung  voczn* 
legen«  In  der  Gemeinde  redete  ein  Diodotus  am  nach- 
drücklichsten für.  die  Mitylenäer;  doch  ergoss  Kleoa 
abermals  denselben  teuflischen  Geist;  und  so  viel  ver* 
mochte  ety  dass   nur   mit  geringer  Stimnienmehrheil 
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dne  AbSnderung  de«  vorigen  BeschlnBses  ilarcfaging« 
ÄQg<)iü>Iicklich  segelte  ein  zweites  Schiff  ab ,  und,  man 
unterliess  nicht,  die  Mannschaft  durch  Geschenke  und 
Yerheissungen  zu  «den  äussersten  Anstrengungen  zu  er« 
mnnteri),  während  die  des  vorangehenden  destb  weniger 
eilte.  So  erhielt  Faches  die  spätere  Entscheidung  zei« 
tig  genug«  ^  Nach  dieser  blieb  freilich  Meifaymna  in 
seiden  alten  Verhältnissen,  wie  ;die  bisher  den  Lesbiera 
unterwürfigen  Oitschafteo  des.  festen  Landes  nur  unter 
unmittelbar  attische  Herrschaft  übergingen;  aber  Mi« 
tjletaens  Mauern  wurden  geschleift  und  seine  Schiffe 
genommen,  und  die  Felder  aller  der  Insulaner ,  welche 
gegen  Athen  gefochten  hatten,  wurden  als  verwirkt  be« 
traehtet.  Man  iniachte  aus  ihnen  .3000  Loose,  von  de« 
nen  300  den  Göttern  anheim  fielen,  attische  Bürger 
aber,  wie  das  Loos  sie  bestimmte,  die  übrigen  zum 
Eigenthume  erhielten«  Sie  vermietheteo  die  Aecker 
an  die  Lesbier,  jeden  für  zwei  Minen  (55|-  Rth)  jähr« 
lieh;  und  so,  hatte  die  hart  geschlagene  Insel  in  der 
Folge  jährlich  eine  Summe  von  167750  Bth.  allein  als 
Grundzins  an.  einzelne  Athener  zu  entrichten  (Thuk.  3, 
26—50.    Diod*  12,  550* 

28.    Ein  noch  härteres  Schicksal  traf  einige  Wo» 
chen.  später  das  unglückliche  Platää.      Hier  war   die 
Besatzung  endlich  so  weit  gekommen ,  dass.  sie  bei  ei- 
nem Anfalle  der  Belagerer  nicht  mehr  Kräfte  genug 
hatte,  um-  die  Mauern  zu  besetzen.    Mit  Gewalt  woUte  . 
indessen  der   spartanische  Befehlshaber  zu  Folge  eines  ^ 
geheimen  Auftrages  die  Stadt  nicht  nehmen,  damit  man 
bei  eineip  etwa  zu  schliessenden  Friedep  die  Ausfiucht 
hätte,  sie  ^äre  nicht  mit  den  Waffen  erobert^  sondern 
hätte  sich  freiwillig  angeschlossen.    Daher  Hess  er  die 
Besatzung  auffordern,  die  Stadt  zu  übergeben  und  sich 
selbst  dem  Urtheile  spartanischer  Bichter  zu  unterwer* 
werfen.    Diess  geschah ,- und  die  Entkräfteten  wurden' 
verpflegt,  bis  von  Sparta  fünf  Bichter  eintrafen.     Als 
diese  die  Frage  an  die  Gefangenen  richteten,  ob  sie  in 
diesem  Kriege  den  Spartanern  und  deren  Bundesgenos*« 
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sen' etwas  Gutes  erwiesen  hUtteo,  erbaten  und  erUehei^ 
Jene  die  Erlaubnisse   sicli  aasfuhjplioh  au   vertheidigen»« 
Sie  redeten  also  von  ihren  ehemaligen  Verdiensten,  toq^ 
empfangenen   Verbeissungen ,    von  den  Granden  il]irer 
Verbindung  mit  Athen,    und   von   ähnlichen^  Dingen; 
docb  alles  dieses  zu  tanben  Ohren.    Diesto   eindringli* 
^  ober  waren  die  Klagen  der  gegen  sie*  auftretenden  The« 
baner.    Die  Spartaner  endlich,  welche  die  Ansprücbe^  ^ 
die  auf  eine  entferntere  VergangenhHt  zu  gründen  .wa«» 
'reo,  als  beim  An£ange. der  Be/ageruhg  verwirkt  betrach» 
teten,  beschränkten  sich  darauf,  nocb  einmal  jeden  Ein^ 
zelnen  der  Gefangeneil  vorführen  zu  lassen  und  ibm; 
mit  der  Miene  gestrenger  Richter  wiederum  die  obiga 
Frage  vorzulegen*  Jeder  Hess  sie  ohne  genügende  Ant« 
worfr  «od  ward  dann  enthauptet.  Auf  diese  Weise  star« 
*  ben  reichlich  20Ö  Platäer  und  25  Athener.    Dann  ver« 
kaufte  man  die  vorgefundenen  Frauen  inScIaverei  und 
übergab  die  Stadt  den  Thebaaern«     Diese  rissen  sie* 
von  Grund  aus  nieder,  bedachten  mit  der  Beute  reich- 
lich  den  nahen  Tempel  der  Here,   und  machten  die 
Feldmark  zu  einw  Domäne.     So  ging  ein  Staat  unter^ 
der  sich  eigentlich  nur  einer  uniadeligen  Treue  gegen 
Athen  während  93  Jahre  sohuldig  gemacht  hatte;  und 
diess  war  leider!  damals  schon  ein  unverzeihliches  Ver« 
brechen  (Thuk.  3,  52 — 6S).    Athens  Untertassung  je* 
des  Versuches  zu  einem  wiederholt  versprochenen  Bei- 
stände  erregte    dagegen  weder   unter  dessen  Bürgfern 
Doch  anderswo  sonderlieh  Aufsehen.   Dort  freuete  man 
sich  dessen ,  dass  es  mittlerweile  dem  Nikias  gelungen 
war,  sich  durch  einen  raschen  Ueberfall  der  vor  dem 
Hafen  Nisäa  gelegenen  Insel  Minoa  zu  bemächtigen  und 
sich  darauf  zu  verschanzen ;  denn  dadurch  waten  der  ' 
Pirft^us  und  die  Insel   Salamis  vor  einer  Widerkehr 
einer  oben  erwähnten  Gefahr,    zugleich  die   attischen 
Handelsschiffe   vor   Capereien   in    einem    bedeutenden 
Grade  geschützt  (Thuk.  3,  5  t). 

29.    Auch  Korkyra  sollte  in  diesem  Jahre  die  Lei- 
den dieses  unheilcchwangwen  Krieges  in  einem  volle- 


S3f 


» 

ietk  Masse  fühlen»  £iae  dorische  Arlstolgratld  Kam 
hier  xwar  längst  Vieles .  von  alten  Vorrechten  verloren) 
aber  doch  immer  noch  hauptsächlich  die  Leitung^  der 
Dinge  in  Händen  behalten,  und  war  gleich  xa  Anfange 
nur  ungerfi  und  dorcfa  auswärtige  Ereignisse  gewaltsaut 
fortgerissen  in  eine  Verbindung  mit  Athen  getreten» 
Sie  hatte  also  eine  Stellung  eingenommen  91  die  ihrem 
wahren  Interesse  entgegen  war)    und  darum  Ward  es 

I 

schon  ol^en  wahrscheinlich  genannt,  dass  gerade^diess 

Verhältniss'  Ursache  von  der  geringen  Theilnahme  an 

dem  Kriege  während  der  letzten  Jahre  gewesen  seiii 

mogte.    Viele  scheinen  zu  Korkyra  in  geheimen  Ver<» 

bindungen  mit  Korinth  gestanden  zti  haben ;  und  vod 

dieser  Mutterstadt  erfolgte  auch  jetzt  die  nächste  Ver«> 

anlassung  zu  einem  Kampfe,  d^r  Parteien*    Dort  hafte 

man  nämlich  die  in  früheren  Seeschlachten  gefangenen 

KorkjTÜer  bislang  noch  immer  festgehalten,  sandte  sie 

aber  gegenwärtig  in  die  Heimath  zurück,  ang^blich,^ 

weil  sie  für  800  Talente  losgekauft  wären,  im  Grunde, 

weil  man  von  ihnen  das  Versprechen,  eine  Umwälzung 

4n  Kojrkyra  zu  bewirken,  empfangen  hatten    Diese  ge« 

Rannen  wirklich  bald  Viele  «^fur  ihre  Ansbhläge,  und 

als  gleich  darauf  ein  attisches  und  ein  korinthisches 

Schiff  zu  Einer  2(eit  mit  Gesandten  eintrafen,  erwirk«« 

.  ten  sie  bereits  deaBeschluss,  dass  man  zwar  den  Athe« 

nern  verbündet^  doch  auch  den  Peloponnesiern  befreun'» 

det  bleiben  Wollte»    Dabei  hatte   ihnen  besonders  Pei* 

thtas  als  Haupt  der  Diunokraten  wiiederstanden ;   und 

nach  jenem  Erfolge  wagten  sie  es  sogar,  ihren  Gegner 

als  einen  Verräther  des  Vaterlandes  antuklagen«   Hier 

trat  der.  Wendepunkt  ein»     Jener  wurde  nicht  allein 

losgesprochen,  sondern  belangte  mehrere  Aristokraten 

wegen  ihrer.  Gewaltthätigkeiten  und  dieses  mit  einem 

solchen  Erfolge^    dass    dieselben   in   eine    fast  uner^ 

schwiogUche  Geldstrafe  genommen  wurden«'  Die  Ver^i 

urth^Ilten  nahmen  Anfangs  zu  den  Teulpeln  der  Got* 

tor  Zuflucht;   bald  meinten  sie 'durch  den  eignen  jund 

der  Gleichgesinnten  Arm  sicherern  Schütz  zu  finden,  bra« 
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dien  bewaffnet  In  den  Ratb  und '  erschlugen  hiev  dek 
Peithias  mit .60  seiner  Anhänger:  nnr  wenige  auserise« 
hene  Schlachtopfer  entkamen  anf  das  attische^  Schiff* 
Dann  musgte  das  erschrockene  Volk  vorläufig  den  An» 
trag  genehmigen,  dass  man  in  den  .Häfon  weder  von 
den  Athenern  noüh  von  den.Peloponnesiern  mehr  als 
ein  Schiff  zulfisseh  wollte;  Gesandte  forden  nach  Athen 
geschickt,  um  den  Beschluss  anznzeigen ,  •  dort  freilich 
auf  ider  Stelle  festgehalten;  die  weitereri  Massi^egein 
▼erschoben  die  Aristokraten,  weil  sie  Hülfe  vom^elo* 
ponnese  erwarteten* 

30.  Bald  hernach  traf  abermals  ein  korinthisches 
Schiff  mit  spartanischen  Unterhändlern  ein,  nnd  hdii 
glanbte  i^ich  die  Aristokratie  voreilig' eines  Sieges  ge« 
wiss'und  schritt  zu  einer  gewaltsamen  Eihziehung  von 
bekannten  Demokraten.  Darfiber  griffen  beide  Parteien 
KU  den  Waffen;  man  schlug  sich  einen  Tag  aber  auf 
den  Strassen;  am  Abend  blieben  die  Demokraten  Her^ 
ren  der  Bnrg  nnd  der  Oberstadt,  die  Ariitokrateli  Mei* 
ster  des  Hafens  und  des  Marktes.  Am  zweiten  Tage  er^ 
neuerte  sich  der  Kampf  ohne  weiteren  Erfolg;  doch 
entbot  i^an  von  beiden  Seiten  die  Sclaven  anf  deni 
Felde  unter  Yerheissung  der  Freiheit.  Diese  schlügeif 
sicli  aber,  ihren  Herren  weniger  trauend,  zu  den  Ge- 
meinen; jene  erhielten  dagegen  vom' nahmen  Festlftnde 
eioQ  Ven^ftrkung  von  ~  SOÖ  ^öldiiem.  Der"  dritte 
Morgen     fährte     die    Kämpfenden     niit     gesteigerter 

,  Wuth  gegen  einander;  nun  fcyehten  auch'  Scla«* 
ven  und  der  gemeinste  Pftbel,  selbst  Weihet  und 
Kinder«  Die  Aristokraten  wichen  endlich  der  Ueber>i 
macht,  uiid  retteten  sich  im  Quartier  des  Hafen  nu^ 
dadurch ,  dass  sie  alle  dem  Markte  nahe  gelegene  Gä* 
bände  ansteekten^  Am  vierten  Tage  traf  gar  Nilcestra^' 
tus  eii>,   welcher  in  diesem  Sommer  das  attische  GTe^ 

.  sdi wader  bei  Naupaktus  befel^Tigte  und  ausser  seinen 
12  Segeln  noch  500  messenische  HopK'ten  mitbrachte« 
Indexen  massig  in  seinen  Grundsätzen,  benutzte  er 
aeioe  gebieterische  Stellung  nur,   um  einen  Vergleich 
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tftriflchen  beiden  Parteien  einzuleiten.  Dieser  kaA  m 
Stande,  indem  nur  10  Rädelsführer  der  Aristokralen 
enthauptet'  qnd  allen  anderen  völlige  Amnestie  %xige» 
sichert  wurde.  Der  Athener  schloss  also  nur  noch  ein 
Defensiv-  und  Olfensiv-ßindnfss  im  Namen  seines  Staa* 
teSj  und  'machte  darnnf  Anstalten  zn  seiner  Abreise, 
als  diese  neue  Unruhen  veranlasste.  Die  Demokraten 
begehrten  nUrolich,  dass  er  ihnen  fünf  Schiffe  liesse, 
und  wollten  ihm  eben  so  viele  koikyräische  mit^ebeo^ 
zu  deren  Beniannung  sie  gerade  Leute  von  der  Gegen«» 
partei  ausersahen.  Nikostratos  hatte  nichts  dagegen; 
allein  die  Ausgehobenen  flohen  au^  Furcht,  dass  sie 
nach  Athen  gesdileppt  werden  sollten,  anf  die  Altüre, 
und  diess  erregte  solch  einen  Unwillen  bei  den  Demo- 
kraten, da9#  sie  abermals  zn  den  Waffen  Iiefenr  Jener 
beschwichtigta  anch  diesen  Auflauf,  indem  400  Aricito- 
kraten  ilach  «einem  nahen  Feisten  im  Meere  in  Verwahr- 
sam und  zugleich  in  Sicherheit  gebracht  wurden« 

31*  ^  Unterdess  war  ebeii  jene  peloponnesische 
^Flotte,  welche  unter  Hem  Befehle  des  Alkidas  früher 
Mitylene  hatte  helfen  sollen^  bis  nach  Kreta  verschla- 
gen, hatte  sich  von  einer  dort  erfolgten  Zerstreuung: 
in  dem  Hafen  Kyllene  wieder  gesammelt,  hatte  hier 
eine  Verstärkung  an  i3  leukadischeu'  und  ambrakioti-^ 
schen^egeln  und  noch  einen  Unterbefehlsbaber  an  Bm<*> 
sidas  erhalten,  war  endlich  dazu  bestimmt,  nach  Kor«* 
kyra  zu  eilen,  ehe  dort  die  Athener  mit  bedeutendeK 
Macht  einträfen.  Gerade  diese  Flotte  von  '53  Segeln 
legte,  etliche  Tage  nach  jenem  letzten  Auflaufe,  uner* 
wartet  gegen  Abend  bei  densybotischen  Eilanden  vor 
Anker  und  steuerte  dann  ant  folgenden^  Morgen  mit 
voller  Macht  auf  den  H^fen  von  Korkyra  los.  Hier 
war  Alles  in  der  grösstcn  Verwirrung;  doch  trat  man 
Anstatten,  eilig  60  Schiffe  ausser  den  attischen  entger 
gen  zlt  schicken.  Der  Befehlshaber*  der  Letzteren  be» 
aJisichiigte,  sich  mit  den  seinigen  dem  Feinde  in  den 
Weg  zu  werfen  und  ihn  aufzuhalten,,  bis'jifne  vereint 
auslaufen   könnten ;    allein   unter  diesen  vermogte  er 
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keine  Ordntmg  ttk  bewirken*      Von  4en  KcNrkyrfiem 
gingen  zwei  Schiffe   angenUicklich  com  Feinde  über« 
aaf  anderen  kämpfte  die  Mannschaft  Hider  sich  selbst; 
alle  aber  kamen  einzeln  und  angeordnet  an«    So  stell- 
ten denn  die  Peloponnesier  nnr  20  Segel  den  Korkj«* 
riern  gegenüber  und  wandten  sich  mit  der  Hauptmacht 
gegen  die  Athener«  Diese  wichen  sehr  geschickt  einem 
Angriffe  in  Linie  aa^,  stiessen  qur  gegen  den  feindli- 
chen Flügel ,  ^und  drol^ten  das  Manöver  de9  Phormio 
au  ernMem:  allein  diessmal  wassten  auch  die  Gegner 
sich  davor  za  verwahren.    Jene  gewannen  nur  so  viel, 
dass  sie  d^n  Feind  den  ganzem  Tag  /über  beschäftigten 
und  gegen^Abend  sich  ia  guter  Ordnung  zurückzogen  t 
Aie  Korkyräer  hatten   unterdess    13    Sclüffe    verloren^ 
Diese  Letzteren  hpiten  nun  die  400  Aristokraten  ans 
dem  unsicher  'gewordenen  Verwahrsam  wieder  in  die 
Stadt  und  waren  am  anderen  Morgen  vor  einem  neuen 
Angriffe  auf  ihren  Hafen  nicht  wenig   besorgt.    Allein 
'    Alkidas*  war  abermals  zu  bedenklich,  und  machte  nur 
am  Vorgebirge  Leukimne  eine  imnütze  Landung,  der 
verheerende  Streifziige   ins  Innere    der   Insel    folgten. 
Dadureh   verstrich  der   wahre  Zeitpunkt;    denn  schoii 
am  Abend  Wurden  von  Leukas  her  60  attische  Schiffe 
signalisirt ,  die  ebenfalls  nach  Korkyra  bestimmt  waren. 
Nun  erreichte .  die  peloponnesische  FlottOv  eben  zeitig  ge* 
.nng  Leukas,  und  freuete  sich  dort  des  guten  Glückes^ 
dem  jagenden  Feinde  entwischt  zu  sein« 

32%  In  Korkyra  aber,  wo  die  anwesenden  Athener 
es  nicht  *  Ittnger  ihrem  Vortheile  angemessen  fanden, 
als  gemässigte  Vermittler  versöhnend  zwischen ,  die 
beiden  Parteien  zu  treten,  erfolgten  nun  augenblicklich 
AuftMttei  welche  freilich  dadurch  noch  berüchtigter 
geworden,  sind,  weil  sie  die  ersten  dieser. Art  waren. 
X  und, als  Vorbild  nicht  wenig  zu  einer  späteren  Erinne- 
rung an  oaderen  Oertern  beitrugen.  So  wie  nämlich 
die  Demokraten  sich  vdr  auswärtigen  Angriffen  sicher 
glaubten,  begannen  sie  damit,  von  den  oben  erwähnten 
400  Aristokraten  ^  die  sich  jetzt  in  einem  Tempel  be* 


fanden,  50  tu  bereden,  sich  einem  Richterspfadie  so 
nnterwetfen*  Alle  diefte  wurden  nach  dem  Urtfteile  detr 
Leidenschaft  enthauptet,  während  bereits*  <)erPdbel  sieh 
aller  Förmlichkeiten  überhob  und  jeden  angeblichen 
Aristokraten  erschlug,  wo  er  denselben  befraf.  BaM 
geniigte  keintTod,  Wenn  er  nicht  mit' Martern  Terbnn*' 
den  war,  und 'kein  Ort  wdr  beilig  gtnng,  urti  «einen 
Flüchtling  zu  schützen.  Jenen  350  blieb  also,  um 
grosseren  Qaalen  zn  entgehen,  'nur  übrig,  sich  mit  eig- 
ner Himtd  oder  unter  einander  'ra  tSdten ;  döf^ '  "WuiA 
der  PSbel,  welcher  stine* Schuld  fohlte,  dadurch  Rwr 
erbittefter,  und  all6,  die*  jenen  nur  im  entferhtesten  äo« 
gehorteh.  Wurden  als  Schlachtopfer  aufgesucht.  AHe 
Ordnung  h5rte  in  kurzcim  «uf  ^  jed^  Scbeu  vor  '^irgend  - 
einem  Rechte  schwand;  der  Lasterhafteste  gttlt^r  dea 
Besten ,  der  Vernfiessensfte*  fQr  den  Biedersten ;  -  Arilito- 
krat  und  Demokrat  Vftfen'tite  nüeh  AfeAMhlfegesehil«*' 
der,'hihter  denselben  frShnte'n^ffn  jeder' Leidenschaft. 
Der  Schuldner  e^taordetW  seined^  Gläubig!^,  derSclave 
seiaen'  Herrn,  der  bdse  Sühh  seinen  Vater ;  Reichtbum 
machte 'vogelfre!;  Neid^,  Eifersticht  nnd  HftndeL  gaben 
ein  Recht  zum  Morden J  Kurz:- jede  Untbat  ward  be* 
gangeh *^  di^  hui*  da  denkbar  iJit,  wo  die  Rcrhesten  äaf 
völlige  Ühbestrafthelt  und  auf  Ö^riediguhgihreir  Wün- 
sche recRnbh  küi^hen.  IMe  A^endr  wareft  'sieben  .Tage 
läng  Z^'u^eii '  ton  diesen'S^hSqdlicI^eiteti^  ;da«n  ver- 
Ife'ssen  sie  die  Insel,  verfräüehdj  dasb  die  Machjthaber 
ftdf  deüelb^n  ihneh'  jeti^  tt^n  Wgebeii  WSteh.'  Von 
den  Geächteten  hätftön  siötf '  nw'  990'  nüeh  ^«nilmihea 
FeMand^  giÄ'cf^tl^t,  ron  tV^  sie  ifal*^  Gegher  «eine  Zeit 
läng  mit  g'utefh'  Erfolgt  üngfiiiigfen  \  bald' '  setkMii  aife 
"sich  sör^ar  atif  der  Insel  fidbst  in  d^r  Beigste»  istove^ 
und  lies^Sn'MfcH  recht' länge  keiiie  Ruhe  Wied^rkid^rdii 
(Thuk.  3,  69— 8^).  .  -^      •     •       •'    .       •>    »'  ; 

33.  Ei^  efhieU  endliiih'Itt  eb<$rt  di^i^  JtfKri^  der 
Krieg  Hbch  >iii^  heue  und  Tolgeni^eiche  AoKdehnhng^ 
indem '  Sieilteh  jetzt  in  deifiS^eR  terwickelt '  wurde. 
Hier  v^ar  ear  ciach   ihatachi^n  früheren    Fehden ,  ^  bber 

Pla^s«  Gesch.  GriechenL  lU.  16  ^    ' 
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welcüe  anten  i\e  specielle  Geschichle  näher«  Auskanh 
geben  wird ,  zu  einem  allgemeinen  Kampfe  zwischen 
den  4<^ri8Ghen  und  den  chaUcidisch- ionischen  Staaten 
gekommen.  An  der  Spitze  der  £rsten,  mit  denen  sieh 
auch  Lokri  Eplzephyni  in  Italien  verbunden  hatte,  stand 
das^bereita' übermächtige  Syrakus;  Leontlni  leitete  den 
z\ieiten  Verein,  der  in> seinem  Gefolge  auch  das  dori* 
sehe  Kamarina  tiad  das  italische  ßhegium  zählte.  Aber 
der  icmische  St&dtebiind.  fühlte  sich,  bald  unvei»nogend, 
den.  stärkeren  Gegnern  das  Gleichgewicht  zu  haltet: 
und 'da  nun  die  Derer  Siciliens.  beiiii   Anbruche  des 

9 

pe}(^ponnesi8chen  Krieges  Sparta  und  dessen  Gefolgt 
Beista.ad  zugesagt^  obschon  bislang  nicht  geleistet  hat- 

•  ten^  überdiess  den  bedrängten  Joniern  der  Beitritt  ei* 
Her  grossen  Seemacht  von  ungemeiner  Wichtigkeit  sein 
•musste,  so  lag  für  diese  der. Gedanke,^  sich  um  Athena 
Unter^vtsAing  zu  bewarben,  sehr  nahe.  Dahin  ging 
^Iso  von  Leontini  eine  ^  Gesandtschaft ,  deren  vornehm- 
ster. WottfüV^  ^^^  berüchtigte  RedekUnstler  Gorgias 
war;  doch  bedurfte  es  dort  kanm  der  Ueberredung  des- 
selben, da  die  Gemiither  im  voraus  fSr  die  Einwilli- 
gung in  sein  Begehren  höchst  geneigt  waren«     Schon 

'  während  der  Verwaltung  des  Perikles  hatte  es  in  Athen 
besonders  unter  den  jüng;eren  Männern  gar  viele  gege- 
^ben^.die  ihr  Augenmerk  auf  ^ine  £rober4ing  Siciliens 
'richteten j  nnd  als  man  zuerst  eine  Verbindung  mit 
Kopky^a '^i^ngs  ^^  die  günstige  Lage  dieser  Insel 
für  die  ^Fahrten  nach  Italien  und  Sicilien  ein  vorzügli- 
eheir.  Beweggrund  zu  derselben  gewesen.  Jetzt  wurden 
dabec  die  Vorschläge  dt^  Leontiner  mit  Freuden  ange- 
Doiumen,  indem  ma,n  der  Warnung  des  Perikles,  sich 
wäbcend  des  jetaügen  Krieg^es  vor  jeder  lockenden  Ge- 
leglinhejt  zu  neuen  JEroberungen  zu  hüten,  nicht  mehr 
gedachte ,  sondern  lieber  jüngeren  Demagogen  und  de- 
ren Irügfitrisehen  Vorspiegelmigen  von  gesteigerter  Macht 
nnd  Herrschaft  folgte,  und  so  im  unbesonnenen  Sinne  ' 
ein^  neue  Ursache ,  dass  Alles  später  verloren  ging, 
herbeiführte«    la  der  geheimen  Absicht,  zu  erforschen^   . 
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ob  ekle  Erobernng  Siciliens  möglicb  gei,  fibrigens  onter 
dem  Verwände,  dass  man  den  Stammyerwandeii  helfen 
müsse  und  den  Peloponnesiern  alle  Zufubreh  Ton  je^ 
ner  ergiebigen  Insel  abschneiden  wolle,  schickte  .man 
also  Ton  Athen  ein  Geschwader  Ton  20  Segeln  ab, 
welches  erst  mit  dem  Eintritte  des  Herbstes  in  Rbe«: 
giam  anlangte.  Hier  ward  es  durch  10  verbündete  Se* 
gel  verstärkt,  und  nun  bis' zum  nächsten  Frublinge 
nicht  TöUig  unthfitig  zu  sein,  veranstaltete  es 'noch  ei- 
nen Zog  gegen  die  dorischen  Bewohner  der  äolischen 
Inseln.  AHein  den  Haupiort  Lipara  konnte  man  nicht 
nehmen;  selbst  zu  rauben  gab  es  wenig,  da  die  mei- 
sten Eilande  unbewohnt  waren;  und  zum  bösen  Vor- 
zeichen musste  das  Geschwader  un  verrieb  teter  Dinge 
nach  der  genannten  Station  zurückkehren  (Thuk.  3,  86 
und  88.    Diod.  12,  64^    Justin  4,  3.). 

34,  Ueberall  ruhten  nun  im  Winter  (von  427  auf 
426)  die  Waffen:  doch  ward  während  vdosselbeu;  Athen 
durch  einen  neuen  Ausbruch  der  noch  nie  völlig  ver- 
Bchwundeuen  Seuche  geängstigt,  und  ee  litten  die  Ge- 
genden aA  beiden  Sieiten  des  Euripus  dfirch  .heftige 
Erdbeben  (Thuk.  3,  87).  Diese  letzteren  kehrten  iin 
grosserer  Ausdehnung  und  mit  erheblicheren  Verwü- 
stungen  im  nächsten  Frühlinge  wieder,  als  schon  das 
peloponnesische  Kriegsheer  unter  dem  Könige  Agis  auf 
dem  Isthmus  versammelt  war«  Sei  also  Aberglaube 
die  Ursache  gewesen,  oder  Besorgniss  für  den  eignen 
Heerd ,  welche  allerdings  in  den  Spartanern  durch  die 
Errinnerung  an  den  letzt;en  ihesseniscken  Krieg  Jeicht 
entstehen  konnte  — .  das  Heer  löste  sich  augenblicklich 
wieder  auf  und  Attika  blieb  diessmal  von  einem  Ein-- 
falle  verschont  (ib.  89).  Hier  traten  dagegen  in^  diesem 
Jahre  Männer  hervor,'  die  freilich  nicht  zix  den  ausge- 
zeichneten Feldherren  der  Hellenen  gehöi:^ n  j .  die  aber 
doch  Grösseres  als  die  bisherigen  Fuhrer  zu  leisten 
vermogten:  nur  lässt  sich  nicht  verkennen,  wie  auch 
ihrip  Unternehmungen  stets  deutlicher  verrathen,  dass 
man  in  Athen  nicht    meto  lediglich  gegen  die  schon 
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unter  den  Waffen  steheDden  Feinde  ankämpfen,  80iiclern 
im  Termessenen  Uebcrmaih'e  neue  Eroberungen  macheft 
tvoiUe.  Znm  Angriffskriege  in  den  hellenischifn  Ge» 
ivässern  setzte  man  90  Segel  in  Tbätigkeit*  Von  ^  die» 
gen  \varden  60  nebst  2Ö00  Hopliten  nnter  den  Befehl 
desNikfas  gestellt^  utn  die  Kykladen-Insel  Melös,  welche 
bislang  gleiehfiam  Athens  Seemacht,  zum  Hohne  selbsts 
ständig  nnd  in  diesem  Kriege  neutral  geblieben 
^ar«  der  attisehen  Herrschaft  zu  unterwerfe*Bw  -  Ohne 
Bedenken  landete  die  Expedition  auf  der  neutralen 
Insel,  wo  die  entschlossenen,  Bjewofaner  zwar  ihre  Fel- 
der der  iiberlegenen  Macht  Preis  gaben,  aber  ihre  Haupt« 
Stadt  tapfer  tertheidigten%  Nach  vergeblicben  Anstren» 
gongen  fliusste  Nikiäs  abziehen.  Damit  jedoch  die  Ko« 
Sten  nicht  volHg  umsonst  auf  seine  Expedition  velwandl 
wären,  steuerte  er  nach  Oropus,  landete  hier^  vereinigte 
si^h  nach  einer  getroffenen  Verabredung''^ mit  der  ge* 
sammteh  Landmacht  Athens  und  fiel  dann  bei  Tanagra 
in  das  boetische  Gebiet  ein»  Nur  wenige  B5öter  kenn* 
ten  zettig  genug  zur  Vertheidigung  herbeieilen^  diese 
wurden  geschlagen  und  die  nächsten  Striche  ihrer  Land-> 
Schaft  ausge^löndel-t;  doch  wagten  sich  auch  die' Athe- 
ner nicht  tiefer  in  dieselbe  hinein.  Der  -  Haupttheil 
ihrer  Mucht  kelirle  also  nach  Hause  zurück,  nnd  Ni- 
kiäs beunruhigte  ^ur  noch  die  feindlichen  K&sten  am 
Ettri)>ui3,  bis  die  Jahrszeif  die  Heimkehr  zu-  gebieten 
schien  (ihi  81).  .     -  , 

35^  Die  tw^tte  Fiotten^Abtheilung  von  30  Segeln 
war  unter  dem  Oberbefehle  des  Demosthenes  um  den 
Pelopennes  ge^chiekt  und^^ach  unbedeutenden  Landtin*^ 
gen  auf  deäsen  Küsten-  nach  Akarnanien  hinaufge- 
steuert.  Hier  stiessen  15  Segel  der  Morkyräer  za 
derselben,  während  zu  Lande  die  gesammte  Macht  der 
Akarnauieif  sich  vereinigte  und  von  Zakynth,*  Kephal- 
lene  und*  Naupaktus  durch  Hopliten  verstärkt  würde. 
Diese  Srreidcräfte  rückten  gegen  Leukas,  dessen  völ* 
lige  UeberWählgung  besendei-s  die  Akarnanier  wünsch- 
ten ,   um  nicht  länger  auf  ihrer  Küste  den  Feinden  ei- 
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nen  siiKrkftn  Siätspnnkt  zo  Insjten«    Das  Gebiet  Jener 
Stadt  wurde  obnc|  Widerstand  aiisg^epUindert^  allein  sie 
seibat  war  durch   ihre  Lage   auf  einer  Halbinsel  ans« 
nebmend  gesicbert,  konnte  nur  doroh  eine  langwierige 
Belagerung  genommeR  werden',  und   ausserdem  durch 
nahe  Verbündete  leicht  Beistand,  erhalten.    Zu  einem 
Angriffe  war  füso  Üeniost^eaes  schon  au»  diesen  GrSo« 
den 'weniger  geneigt,  als  ihm  die  Messenier  von  Naa« 
paktuSy   welche  manche  Räubereien  von  den  Aetolern 
SEU  leiden  liatter,  es  als  wahrscheinlich  darstellten,  dass 
dieses  Yolk^  welches  zwar  im  kleinen  Kriege  geübt 
wäre,  aber  in  offnen  Dorfern  lebte  und  wegen  seiner 
Zersplitterung    in  mehrere    Stämme    selten    vereinigt 
kämpfte,  durch  einen  raschen  Anfall  überrumpelt  und 
zu    einer  Verbindung   mit  Athen   gezwungen    werden 
konnte*  .  Augenblicklich    entwarf   Demosthen^s    einen 
kühnen  und  weitausseljenden   Plan,    der,    wäre  seine 
Ausfuhrung  moglieh    gewesen,    dem  Kriege   eine  für 
Athen  s^hr  günstige^  Wendung  hätte    geben,  müssen^ 
Die  uzolisc^en  Lokrer  waren  nämlich   den  Messenieni 
schon  verbündet  und,  gleich  diesen.  Feinde  der  Aetoler; 
sie  konnten  überdiess   die  fehlenden  leichten  Truppen 
stellen.    Von  ihrdm  Lande  aus  sollte  also  zuerst  Aeto« 
lien,  erobert  oder  zum  Beitritte  genötfaigt  werden;  das 
schwache  Doris  konnte  dau;aiif  nicht  widerstehen ,  und 
eben  so  wenig  Delphi;^  weiterhin  waren  die  Phokier 
alle  Zeit  geneigt,   ^en  Athenern^  van  welchen  sie.ge« 
ganwärtig  nujr  abgeschnitten  w^aren^  beizutreten;   end- 
lich   liessen   sich    mit  Leichtigkeit    die    opuntischen 
Lekrer    überwältigen,    da  ihnen    auch  von  der  See- 
sehe    anzukommen    war»      Auf    diese   Weise    wollte 
DemosthenesHerr  des  gesammten  westlichen  und  mitt- 
leren Hellas  werben,  4&nn   frühere  Verbindungen  mit 
den  Tbi^ssalern  wieder    anknüpfen,    endlich  Bootien, 
welches  zugleich  von  Attika  aus   und  mit  einer  Flotte 
hart  bedrängt  werden  konnte,   erdrücken;  wollte  nach 
einem  Plane,  wie  ihn  bislang  niemand  in  Athen  ent* 
wprfen  hatte,   und  der  seinepi  Urheber  immerhin  flhro 
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macht,  die  Feinde  ausschliesslich  auf  den  Peloponneg 
beschränken*  Allein  zur  Ausiführung  fehlte  es  ihm  an 
aen  nöthigen  Mitteln  und  die  möglichen  Schwierigkeit 
ten  kannte  er  eben  so  wenig«  Als  et  von  Leukai^  auf- 
brach, verliessen  ihn  bereits  cfie  Akarnanier  nnd  die 
KorkyrSer,  welche  fBr  solch  ein  Uhteri^ehmen  keine 
Theil nähme  hegten.  Danh  machte  er  Oenion  im  Lande 
der  Lokrer  zum  Stützpunkte ,  wo  er  300  attische  Ho* 
plitennnd  dieContingente  derlüfessenier,  «Zakynthier  und 
Kephallenier  vereinigte ;  jedoch  brach  er,  um  durch  Eile 
einer  Sammlung  der  Aetoler  znvoi'zukommen,  so  schleu- 
nig auf,  dai^s  die  Ozoler,  obwohl  nach  'dem  Abzüge 
der  Akarnanier  doppelt  nothwendig  geVi^orden,  nur  in 
geringe!;'  Zahl  eintreffen  konnten.  Einen  '  Tag  drang 
er  siegreich  ins  Innere  von  Aetofien  vor;  darauf  hätte 
er  die  gesammte  Macht  dieser  Bergbewohkier  und  in 
diesen  Leute  gegenüber,  welche  alle  Yortheile  des 
Landes  kannten  und  gerade  diesen  gemäss  zu  kämpfen 
pflegten.  Der  kleine  Krieg  begann  und  nahm  kein 
Ende;  die  wenigen  Leichten  der  Athener  waren  bald 
aufgerieben  oder  hatten  sich  verschossen;  die  Hopliten 
wurden  durch  unablässige  Neckereien  erschöpft  und 
endlich  in  Unordnung  gebracht«  Kaum  aber  lösten 
sich  ihre  Glieder  und^  kaum  suchten  sie  zerstreuet  in. 
einem  unbekannten  und  unwegsaim^n  Lande  Heil  in 
der  Flucht,  als  ihr  völliges  Verderben  gewiss  war. 
Wenige  von  der  Expedition  des  Demosthenes  retteten' 
sich;  sein  ganzer  Plan  war  gescheitert;  und' wieder 
angelangt  in  Naupaktus,  eniliess.er  den  grössten  Theil 
seiner  Schiffe,  ohne  es  zu  wagen,  persörilich  iracfaAthea 
zurückzukehren  (Thuk,  3,  94—98.) 

36.  Nun  gaben  aber  zum  Theil  seine  Ünterneh«- 
mun^en,  zum  Theil  ein  '  zufälliges  Zusamnientreffen 
anderer  Ereignisse  die  nächste  Veranlasänng,  dass  man 
auch  von  Seiten  des  peloponnesischen  Bundes  im  ei^ 
gentlichen  Hellas  sehr  thätig  wui'de.  Mehr  der  Zufall 
'  >  es  nämlich  so,  dass  eben  jetzt  an  den  Thermb* 
Me  Melier  mancherlei  Drangsale  von  den  Berg* 
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bewohnern  det  Oeta  erlitten.  Zorn  l^deratande  M 
icbwach,  wandten  gie  aich  nra  Hülfe  und  um  VerstSr- 
kuDg  an  Bürgern  nach  Sparta,  uro  die  nicht  weniger 
von  den  Oetäern  geiingstigten  Derer  deg  Stammlandeg 
ihr  Gesndb  nntergtutzten.  Dort  erkannte  man  eg  über- 
diess  für  rathsara,  jenei^  Punkt  stark  zu  besetzen,  um 
Ton  demgelben  Angriflfe  auf  die  Nordspitze  Enböaa  zu 
machen,  und  um  d^n  Thrakern ,  vor  welchen  mail  seit 
dem  Zuge  deg  Sitalkes  immer  nocli  einige  Besorgnisse 
hegte,  ein  Bollwerk  entgegenzustellen.  Es  erging  also 
eine  Aufforderung  an  alle  diejenigen,  welche  sich  als 
Colonisten  unter  den  Meliern  niederlassen  wollten ;  nur 
Jonier  und  A,chäer  wurden  ausgeschlossen.  Auch  sam- 
melten sich  nach  Diodor  (12,  59)  10,000  MSnner,  nach  ' 
Thakydides  wenigstens  sehr  Viele,  die  von  Sparta  drei 
Fahrer  erhielten.  An  dem  Bestimmungsorje  angelangt, 
erbauten  diese  eine  Stadt,  die  man  Heraklea  nannte; 
nod  in  Atlien  erregte  diess  nicht  geringe  Besorghisse. 
Allein  auch  den  Thessalern  war  mit  den  neuen  Nach* 
baren  nicht  gedient,  und  diese  sowohl  als  die.  Oetäer 
beunruhigten  die  Cqlonisten  i^naufhörlich,  welche  aus- 
serdem mit  den  gebieterischen  und  hüufig  unverständi- 
gen Anordnungen  der  spartanischen  Fuhrer  höchst  un- 
aafrieden  waren.  Viele  derselben  verliefen  sich  also 
wieder,  manche  wurden  von  den  feindseligen  Nachbaren 
erschlagen,  endlich  musste  das  ganze  Vorhaben  aufge- 
geben werden  (Tbuk.  3,  92  und  93): 

37*  Eine  unmittelbare  Folge  von  dem  misslnnge- 
nen  Versuche  des  Demosthenea  war  dagen  die,  dass 
die  Aetoler  sich  um  Unterstützung  gegen  Ns^upaktua 
in  Sparta  bewarben.  Hier  nahm  man  mit  der  gross« 
ten  Bereitwilligkeit  die  dargebotene  Gelegenheit  an, 
um  die  verhassten  Abkömmlinge  der  Messenier  viel- 
leicht völlig  auszurotten,  ohne  darum  Im  geringsten 
den  Hauptkrieg  ans  den  Augen  zu  verliefen.  Noch 
im  Herbste  dieses  Jahres  wurden  unter  dem  tl^partaner 
Eurylochus  3000  Hopliten  der  Bundesgenossen,  unter 
denen  sich  |edoch  schon  800  frühere  Theilnebmer  an 
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der  ebep  «nrähntea  Colonie  befiiod«B,  m  D^phl  Tflr? 
aamnißlt,  Oa  dieses  Corps  viele  Phoki^r  enthielt,  so 
eilten  die  pzqlische^  Lokre^,  welche  vor  der  |tache 
dieser  feinlicben  Nachbaren  besoi^t  waren«  nm  sp  mehr, 
den  Spartaner^  sich  anzoBchliessea.  Ungehindert  ging 
daher  deif  Marsch  durch  das  ozolische.  Gebiet.'  Die 
messenis'cjien  Oerter  Oeqion  und  Eupoliuto,  d^fiuf  die 
korinthische,  aber  damals  den  Athenern  Hiflerwiirfige 
Stadt  JVtolykrium  wurden  niit  Leichtigkeit  ,gapommen{  - 
Mgar  die  offene  Vorstadt  van  Nanpaktn^  fiel  deiq  Spar- 
taner  in  die  Hände;  nnd  schop  war  er  seinem  jBaupli-' 
ziele,  das.  bei  seioem  weiteo. Umfange  zu  ausgedehnte 
Maaern  und  hinter,  diesei^  zu  wenige  Vertheidiger  hatte,, 
sehr  nahe,  als  Üemosthenes.  diessnial  der  Sache  eine 
bessere  Wendung  gab.  ]Er  war  zeitig  zn  den  Akar- 
naniern  geeii^t  und  hatte  sie  mit  vieler  Mühe  bewogen, 
1000  Hppliien  .jhm  anzuvertrauen«  Mit  eben  diesea 
traf  er  jetzt  in  Nanpaklus  ein,  und  seitdem  wagte  Ea- 
rylogns  keinen  weiteren  Angriff.  Ihn  riefen  statt  des» 
8en  die  Ambrakiot^n  zu  sich,  welche  unter,  Mitwirken 
senies  Corps' das  feindselige  Afgos  Amphilochiciim  zu 
vernichten  dachten  und  einen  gemeinschaftlichen  l*Iaa  . 
Mit  ihm  verabredeten.  Er  rückte  nach  Kalydon.  und 
blieb  hier  eine  Z^t  lang  stehen,  bis  er  Kunde  vom 
Auamarsche  der  Ambrakioten  erhalten  hatte-  Dies« 
zogen  gegen  den  Eintritt  des  Winters  mit  30ÜO  Hup1,i- 
ten  aus  uhd  nahmen  den  argiviechen  Oft  Ot[)ä.  Bald 
riickten  ihnen  die  Afchiloobi^r  eat^egen  und  zu  ihnen 
eilte  die  gesammte' Macht  der  Akarnanier,  die  sich  je- 
doch in  zwei  ÄbtheilungeD  schied,,  nm  sowohl  dort  zu 
helfen  als  den  Enrjlochug  abzuhalten,  wenn-  er  durch 
Aetolien  heranziehen  sollte:  ausserdem  hatte  man'an 
ßemosthenes  gesandt,  u^n  den  Oberbefehl  zu  Überneh- 
men, lind  an  ein  attisches  Geschwader  von  20  Schiff«), 
um  in  den  ambraktGct^en  Meerbusen  einzulaufen,  al- 
lein Eurylochus  brachte  seine  Vereinigung  zu  ^tände, 
indem  er  schon  unterhalb  Stralufr  den  Achelous  pasairte, 
f'aer  durch  ^I^a^i  «qtblösBte  Akarn^eO  KOg)    tind  pnU 
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ten  swucb^n  Aet  Stadt  Argop  und .  dciii  sa  feinem 
^Hipfon^e'  an  der  rätolis^heo  Grftnze  wfgestelltea  * 
Akarpaniem  durchmamchfrte.  Er  lagerte  eich  neben 
meinen  Yerbun^eten  Ijei  Olpä».  un^  ßben  da  na)imen 
nun  die. Akajrnanier.  na^  .die  Amphiiochier  eiQe  Stellang 
ein^  in  welche  bald,aiioh  Demosihenes  mit  200  meMpf 
nisqhfui  Jitcipliun  ynd  QQO  i^tti$phen  Bogenschützen  ein* 
ruckte  ond  wi^lche  das  e^i^etroffeoe  Gesc^iwader  an 
d^r  SciHe  4^te. 

3ßm    ^ier  standen  sich  beide  Heereshanfen^  gesch{eR 
den  durch  eine  8chli|cht,^  fünf  Tage  lang  gegenüber^ 
bi8.£pr)rlo9bu»- ani.  a^hi^n  zum  Angriffe  .  au»ruckte^ 
l§eine.,eigneD  Leat^  b^Ue  fif  zwar  mit  einigep  Anibra« 
kioten    darcbmiscbt,  ,doch    bildete    die  .Mehrzahl   der 
Letzteren  den  rechten,  ans  Meer  sich  lehnenden  FI  ftgel^ 
während  er  selbst. auf  dem  linken  focht  und  wegen  der ' 
grösseren  Menge  seiner  Truppen  dieFqinde  weit  über^ 
flygelte.    Ihui  gegeniiber  nahm  daher  Deinosthenes  anf 
seiner  Rechten  vorzüglich  mit  den  Athenern  und  Mes« 
seniern  Platz,  und  legte^  besorgt  ttmj;angen'  au  werden» 
in  einiger   Entfernung  400  Mann  in  einea  Hinterhalt^ 
Diese  entschieden  die  Schlacht;  denn  während  .Euryla» 
chus  die  Feinde  zu  umgehen  dachte,  stürzte  «^r  Hin«-, 
terhajt   in   den  Rücken  der  Seinigen.    £r  selbst  üel; 
Verwirrung  verbreitete  sich  .unter  seine  Leute:  in  ar-» 
ger  Flu<5bt,  welche  pur  die  Mantineer  durch  geordne*» 
ten  Rivckzj»jg;  etwas  heiqmten»  liefen  alle  voba  Kampf- 
plätze«     Doch    drängte   Demosthenes   die  Fliehendeii 
picht  w^itfr  als  nöthig,  pnd  eilte,  da  auf  seiner  Liur 
ken  die  Akarnanier  geworfen  waren ,  dort  den  Siegern 
}n  die  Flanke  i^u  fallen,      Bier  ha£te   diess  denselben 
llrfolg  und  aller  Orten  blieb  der  Athener  Meister  eine« 
blutigen. Schlachtfeldes.    An  des  gefallenen  Eurylochua 
Stelle  war  der  Spartaner  Menedäus  getreten;   aber  für 
siph  und^difi  Seinigen  nicht  wenig  besorgt,  liess  dieser 
am  folgei^den  Tage  auf  einen  Waffenstillstand  antr]»- 
igen  lind  Auslieferung   der  .Todten  und  freien  Ajbzug 
nadi  deip  P^eloppnnese^  bekehren.    Dai  Erster^  .if^d^ 
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Hnannbedingt  bewilligt ;  dai^  Letztere  nnr  den  Pelopon- 
nesiern,  die  sich  obendrein  heimlich  ToiiK)lpä  davon 
machen  sollten :  and  des  Demosthenes  Absicht  war  da- 
bei, c(ie  Ambrakioten  und  die  anderen  mit  Enrylochns 
gekommenen  Soldner  theils  des  Beistandes  der  besten 
Trappen  arä  beraab^n,  theils  die  Peloponnesier  oben- 
drein in  diesen  *C!egenden  als  Verräther  in  nbelto  Ruf 
SEn  bringen.  Der  Vertrag  kam  zu  Stande;  nnd  bald 
schlichen  sich  die  Peloponnesier,  als  wollten  sie  fon-> 
ragiren,  %n  Haafen  ans  Olpä,  worauf  sie  weiter  den 
Weg  na^h  der  Qächsten  ätolischen  <jiränze  einsdhingen. 
Ihnen  folgten  aus  Unkande  die  Ambrakioten  in  voller 
Eile,  die  nun  von  den  Akarnaniem  ub'el  zugerichtet 
upd  so  lange  verfolgt  wurden,  bis  ihnen  der  Häuptling 
der  ätolischen  Agräe^  Schutz  gewährte, 

39.  Unterdess  war  ans  Ambrakia  bei  der  ei^sten 
Nachricht  Ton  dem  Ausgange  der  Schlacht  alles,  was 
die  Waffen  tragen  konnte,  nachgerückt  und  auch  die- 
ses dem  Demosthenes  nicht  unbekannt  geblieben.  Jene 
gelangten  bis  nach  Idomene ,  einem  aus  zwei  Berg- 
rucken bestehenden  Gau,  und  lagerten  sich  bei  einbre- 
chender Nacht  auf  der' kleineren  Höhe,  während  eine 
von  dem  Athener  Vorausgeschickte  Abtheilung,  von  je- 
nen nicht  bemerkt,  bereits  die  grössere  besetzt  hielt. 
Eben  dahin  marschirte  der  Feldherr  selbst  während 
der  Ns.cht  mit  seiner  Hauptmacht  und  traf  kurz  vor 
Sonnenaufgänge  ein.  Sogleich  erfolgte  der  Angriff, 
durch  welchen  die  Ambrakioten  in  ihren  Zelten  um  so 
mehr  überrumpelt  wurden,  da  Demosthenes  nie  dorisch 
redenden  Messenier  voranziehep  liess  und  die  Ambra- 
kioten also  die  Ankunft  des'  eignen  zurückgedrüngten 
Heeres  erwarteten.  An  Widerstand  war  daher  nicht 
zu  denken;  viele  wurden  beim  ersten  Anfalle  nieder- 
gemacht; die  Fliehenden  suchten  Berge  nnd  Wälder 
auf,  wo  sie  meistens  eine  Beute  der  leichten  Akarna* 
nier  wurden ,  oder  eilten  nach  dem  Meeresnfer  hinab, 
wo  das  attische  Geschwader  eingetroffen  war;  wenige 

"^n  das  Leben,      lieber  1000  Borget  Ambrakias 
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fielen  hier ,  vnd  lange'  hatte  keine  hellenische  Stadt  !n' 
gleich  kurzer  Zeit  wiederholt  go  harte  Unfälle  erlitten* 
Sie  selbst  hättje  sogar  durch  einen  raschen  Angriff  ge- 
Dommen  werden  können:  allein  diese  hinderten  dio 
Archilochier  und  Akarnanier  schon  aus  Besorgnisse  dass 
Athen,  einmal  in  den  Besits  derselben  gelangt,  in  die- 
ser Gegend  allzu  mftchtig  werden  mögte*  Man  über- 
liess  also  den  Athenern  den  dritten  Theil  der  Bente, 
welche  sich  darauf  lius  Unmuth  oder  auf  erhalteno 
Weisung  entfernten ,  indem  das  Geschwader  wieder  za 
Naupaktus  Station  einnahmi  Di^mosthenes  dagegen  jetzt 
nach  Athen  zurückzukehren  wagte,  und  hier  auch  mit 
Auszeichnung  empfangen  wurde.  Die  Akarnanier  und 
Amphilochier  aber  begannen  Unterhandlungen  mit  den 
tiefgebeugten  Widersachern.  Dem  peloponnesischen 
Hulfscorps  wurde  ein  Rückzug  durch  Akarnanien  be- 
willigt, und  mit  Ambrakia  schloss  man  einen  Frieden, 
durch  w'elchen  die  früheren  Gränzen  hergestellt,  gegent. 
seitige  Freundschaft  und  Enthaltung  aller  Theilnahme 
an  «dem  peloponnesischen  Kriege  gelobt,  jedoch  das  ge- 
gen Akarnanien  feindselige  Anaktorium  von  '  diesen 
Wohlthaten  ausgeschlossen  wurde  (Thuk.  3,  94  •— 102 
und  105  — 114)*  So  führten. die  rasch  sich  folgenden 
Versuche  der  Athener  und  der  Spartaner ,  sich  im  west- 
lictien  Hellas  völlig  festzusetzen,  und  die  tief  in  den 
Winter  fortdauernden  höchst  blutigen  Gefechte  endlich 
die  am  meisten  Beiheiligten  zu  der  Uteberzeugung,  dass- 
sie  ein  betrogener  Spielball  in  den  Hftnden^  Anderer 
gewesen  und  dass  der  Frieden  ihnen  am  heilsamsten 
wäre:  und  dieser  kehrte  denn  auch  zu  diesen  entfern- 
teren Gegenden  zuerst  wieder,  upi  bald  sämmtlichn 
Hellenen  nach  traurigen  Erfahrungen  mit  seinen  Seg«^ 
i^dngen  für  Augenblicke  an  sich  zu  locken. 

40«  Von  Sieilien  blieb  er  dagegen  in  diesem  Jahrd 
noch  fem*  Hier  waren,  obgleich  mit  Wechselndem 
Qlficke  Raubzüge  und  kleine  Gefechte  in  Menge  Tor^ 
"fielen,  im  Ganzen  die  Syrakusa&er  mit  ihren  Verbün- 
deten Herren  des  offenen  Feldes,  während  die  Athener 
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,  aar  hitf.  oder  dort  mit  ibrem  Gie&chwader  die  KSsCen 
,4er  Ge|;ner  «a  beunrühig^o  vei'i'Hogtea.    Diese  gewanr 
aen  dea  bedeuiendBl^o  Vojrt^eil  gleich  zu  Aafange  d^r 
Wiedereröffnung  der  Feindselig)i:^itieD,, indem  sie  durch 
eioen  raschea  Angriff  sich  des  messenischen  Ör^es  Mf  lä 
"    iiepnächtigten  uod  darin  so  vi«le  Ge(angeoe  .^achteo^ 
doiis,  als  sie  gegen  Messepe  selbst  aanrückten,  dieses 
fi%  Torgog,  seine  bisherigen  Verbündeten  zu .  Terlas$iea 
.und  zu  den  Jonjern  überzugeben.'  Auch  kam  das  ab- 
-    .gesonderte.  Lokri   inehrei:e   Male  ins  Gedrängt;    nur 
;kowte   man   d'eniselbeo    nichts   Erhebliches    fmhab^en» 
Alle  andern  CJaternehmungen  der  Athener  blieben  «her 
in  fdem  Gr^de  erfolglos,  dass  ihre  Bundesgenossen  sich 
bald  von  der  Unzulänglichkeit  dieser  Hülfsmalcht  üb^r« 
.zeugten  und  daher  abermals  nach  Athen  sandten,   um 
dort  da&  Auslaufen   eines^  zweiten  und  stärkeren  Ge* 
schwaders  zu  er>yirken  (Thuk.  3/90,  99,  103  u.  105> 
'  Auch  dazu  entscjblpssen  sieh  die  Athener  mit  Leichtig- 
«keit;   und  das  Schicksal  wollte  es,   dass  die  damals 
nach  Sicilien  bestimmte  Flotte  sich  im  nächsten  Früh« 
Jahr  während  ihrer  Fahrt  auf  ein  Unternehmen  einliess, 
welches  für  den  ganzen  peloponnesischen  Krieg  eines 
4er  «ntseheidendsten  werden  sollte, 

41.    Während  nämlich   frühzeitig  (im  J..425)  die 

P/e{op,otinesier  upter  Anführung   des  Agis  zu  den  ^e« 

.wdhnlichen  Verwüstungen  ifi  Attika  einrückten,  wurden 

aas  dem  Pi^äeus  40  Segel  unter  dem  Oberbefehle  des  « 

£uryroedon  und  des  Sophokles  abgeschickt  ^  deren<  ei«- 

gantliche  Bestimmung  Sicilien  war.    Da  aber  die  Fahrt 

dahin  um  die  Küsten  des  Peloponneses  und  dann  bis 

Korl^ra  hinaufführte,  sq  war  jenen  Feldherren  zugleich 

ider  doppelte  Auftrag  ertheilt,  sich  erstens  der  Korky* 

Käer  anzunehmend  die  noch  immer  von  den  oben  er« 

iVäbnten   600  Aristokraten   von  einer  Bergfeste  herab 

hart  bedrängt   wurden  und  die  überdiess  den  Angriff 

4uner  pelopoonesischen  Flotte  von  60  Segeln  erwarte^ 

ien^  ond  zweitens  dem  Dempstfaenes  zu  dienen,  der 

fsw^r  bloss  Privatmann  war^  odber  voll  unteriiehinefl^de^ 
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Sinnes  neoii  PlSn«  ersonnen  ttnd  von  einer  Betttitetftfg 
jener  Expedition*  gegeh  den  Peloponnes  grosse  Voir« 
theile  ▼erheissen  hatte»  Dieser  ward  also  an  Bord  ge^' 
nad  als  die  Flotte  steh  ichon  an  der  Wesf^ 


ttommen 


küste  Totf  Messenien  befand;  erofineteer  Jenen  Befolils->'  x 
h^ern  sein  Vorhaben,  die  Trammer  des  messenisebetf 
Pylos   2a  beseiten  tind  ah  diesem  Punkte^   dem  Tot 
knrsem  berfihuit  ^wbrd<^nen  NavOrino ,  itvt  leicht  M 
errichtenden  Befeatigtfngswerke  hertestellen«  -  Ton  Nb- 
tnr  war  nämlich  der  Ort  an  del^  Landsette  SO  ^schwbi^ 
sngftnglich ,  däfTS^^^Wenfgf«  Werke  ihn  gegen  did  flherle^ 
genste  feindliche  Macht  sichern  könhtefif(*  tinil  an-  dter 
andeten  Seite  bildete  hier  das  Me^  eine  dard^  "die  In^ 
sei  S^hakteria   geschlossene  Bucht,  geHluiiiig' 'genngj 
nih  die  grSsste  Flotte  %vl  berg<»n»   UebeHi^sS  g^^brM 
der  Ot*t»  b€$  der  damaligen  politischen  'Lage  ntfd  bei 
den  ¥t^rtflndongen,  ^«öritt  gerade  DemistheneütaiC  deri 
Me'sseniern  standy  offenbar  den  günstigsten  Stiitspanktj 
übi  einen  allgemeinen^  Aii&tand  der  Messehi^  gegen 
Sparta  ehiealeiteil;   £be^  4näto,  folgltcli  fSr  '«ihM  iMt^ 
liehen  Schlag  auf  den  spartanischen  Stfiafyhlkfte  De^ 
mösthMeb  "^d«»!  Pinta«  >mit  ticSer  tJebcfrle^nn^^anserse^ 
hem'  AlMn  £arymedlod  nnd  desseh.tlollege^nleinfeni 
^ass'der  Pidldpbhnles  ftsiei¥el8fehsphzen,'anf  dtoen  mäh^ 
wenn'  man  woHt^,    Geld  'ÜHd  Leute  vergeadM'  kSmite'^ 
in  Menge  darböte,  nnd  hktteri  keine  Lust,  sicSi^auf  Ak 
Aberntbeuer,  wid  sie  gladbien,  einznlasisetl :  tfueh  schieh 
die  Nachsicht,   daiis  bereits  die  pelopohti^StcfaW  Fldlft^ 
nach  Korkyra  gesteuert  sei,  ihnen  zu   gebieten,'  ohne 
allen  Anfcfhthalt  dahin' zu' folgen.    Schoii   ergab*  sich 
^  also  Deitios'thenes  darein,   sdhen  Plan  als  (Linien'' abgi^ 
schmaelLten  verworfen  zu  sehen,  als  Wihd^utifd  Wett^ 
die  FlottC)  2iwangen ,  in  jener  'Bucht  zu  verweilen ,  dih 
itinssigen  Seeleute  aber  selbst  beschäftigt  zu  wiCrdlBli 
wünschten*    Jetzt  ging  es  rasch  ans  Werk;  Last  und 
Liebe  machte  die  Arbeit  geringe;   äh  entschlossene^ 
r  und  freudiger  Willi»  erfinderisqher  Adiener  wvsste  alle 
feUenden  Mittel  zu  ersetzen:  nnd  als  naih  s^chs  Tä- 
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gen  J&e  Witterung  zur  Fortselsang  der  Fahrt  einlud, 
schieil  der  Ort  fest  genug,  um  durch  die  Mannschaft 
Ton  fünf  Segeln,  unter  dem  Befehle  des  Demosthenes 
vertbeidigt  werden  zu  können*  Dieser  blieb  also  in 
Pylos  zurück;  doch  musste  auch  die  flotte  schon  bei 
Zakyntbus  wieder  anlegen. 

42«  In  Sparta  hatte  man  S|ch  unterdess  aus  dem 
wenigsteds  anscheinenden  Gleichmuthe  bei  der  Feiec 
eines.  Festem  nicht  stören  lassen ;  auch  hoffte,  man  vieL- 
Ieicbt,rjeuen  Ort  immer  noch  mit  t^eichtigkeit  wiec^er- 
nebmen  zi|  können,  oder  man  wollte  gar  erst  die  Rück- 
kunft der  Krieger  aus  Attika  abwarten.  Dort  aber , 
hatte  Agis  kaum  Kunde  von  jenen  Ereignissen  erhal- 
ten, als  er  augenblicklich  das  Heer  zurückführte  und 
mit  seinen  Spartanern  zur  Heimath  eilte;  ein  Enl>» 
echlusa.,  zu  welchem  ihn  freilich  auch  die  rauhe  Wit- 
terung und  der  bei  dem  frühzeitigen  Ausmarsclie  ent- 
standene Mangel  an  Lebensmitteln  bestimmte.  Nur 
fünfzehn  Tage  war  er  in  Attika  gewesen,  und  gleich 
nach  seiner  Rückkunft  ergriff  man  in  Sparte  die  n^ch- 
drüsklicbsten  Massregeln,  um  Pylos  jetzt  wieder  dem  ^ 
Feinde  zu  entreissen«  £in  ansehnliches  Corps..von  Spar- 

^  tiaten  und  Periöken  ging  sofort  dahin  ab,  um  den. Ort 
zu  Laiide  einzuschliesseni  Boten  wurden  nach  allen 
Peloponnesiern  gesandt,  um  neue  Verstärkungen  zu 
sammeln;  die  .  nach  Korkyra  beorderte  Flotte  musste 
eilends. umkehren,  damit  der  schwachen  Besatzung  aucb^  ' 
die  Verbindung  zur  See  abgeschnitten  würde*  Qieser 
Flotte  wi^r  eben   der  Wind  günstig,  welcher  die  a^i-  ; 

'  sehen  Segel  in  Zakyntbus  zurückliielt ;  ^und  schnell 
und  unbemerkt  von  den  Feinden  traf  sie  in  der  Bucht  , 
von  Pylos  ein,  sc  dass  Demostbenes  nur  eben  Zeit  ge- 
ntig  behielt,  seinen  Landsleuten  Botschaft  zukommen 
zu  lassen.  Jetzt  glaubten  sich  die  Spartaner  schpn  der 
Erreichung  ihres  Zieles  gewiss.  Im  ungünstigsten  Falle 

'  dachte  man  den  schwach  verproviantirten  Ort  mit  Leich- 
tigkeit aushungern  zu  können,  da  zu  Lande  nichts  mehr 
hineinzuschaffen  war,  zur  See  aber  die  Bucht  nur  jswei 
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EingSiige  hatte,  Yoo  denen  der  eine  niclil  mefaf  ab 
«wei,  der  andere  etwa  acht  oder  neun  Schilfen  zugleich 
die  Einfahrt  verstattete.  Beide  Hessen,  sich  also  leicht 
/sperren;  die<'waldige  und  unwegsame  Insel  Sphakterim 
war  ausserdem  mit. 420  Spartiaten  und  deren  Heloten 
besetzt*  Mit  grosser  Zuversicht  rechnete  man  dessbalb 
darauf,  die  attische  Flotte,  welche  von  Zakj^nthas  kom- 
men würde,  abhalten. zu  |c5nnen.  Indessen,  vor  dieser 
immer  Hoch  etwas  besorgt  und  den  eignen  ungeheuer 
überlegenen  Streitkrftften  trauend,  rujstete  man  sich  zu- 
vorderst KU  einem  nachdrücklichen  Sturme  zu  Lande 
und  zu  Wasser.  Diesem  konnte  Demosthenes  nur  ^ina 
geringe  Mannschaft   entgegenstellen;,  denn  ausser  den 

zum'  Theil    schlecht    bewaffneten  .Leuten    seiner    am 

•  *  * 

Strande  in  Sicherheit  gebrachten  Schiffe  standen  ihm 
nur  noch  40  Messenier  zu  Gebote,  die  früher  auf  ei- 
nem  Caper  bei  ihm  eingelaufen  waren^  Allein  die  ausr 
nehmend^  Festigkeit  des  Ortes  kam  ihmzu  statten^ 
und  eben  so  sehr  der  entschlossene  Sinn  seiner  Geßhrr 
ten,  die  alle  nur  zwischen  sicherem  Tode  oder  mogli;* 
ch#r  Bettang  durch  einen  siegreichen  Kampf  zu  wähi^ 
len  hatten.  Der  Mehrzahl  fibertrog  er  die  Vertheidi* 
gang  der  Landseite ;  er  selbst  stellt^  s}ch  mit  60  Ho^ 
pliten  und  einigen  Schützen  aiQ  Strande  auf,  um  hier 
eine  Landung  abzuwehren. 

43.  .  Bald  erfolgte,  der  erwartete  Angriff.  Zu  Lande 
suchten  die  Spartaner  durch  Todesverachtung,  Beharr- 
lichkeit und  Anstrengungen  jeder  Art  die  ihnen  fehleup 
den  Sturmwerkzeuge  zu  ersetzen:  aber  gegen  die  Na- 
tur war  nicht  anzukämpfen,  und  wo  nur  Wälle  und 
Mauern  die  schwächeren  Stellen  schirmten ,  da  fanden 
sieb  auf  diesen  Männer,  die  eben  so  kaltblutig  sich 
dem  Tode  entgegen  warfen.  liier  scheiterten  alle  wie- 
'derhblten  Angriffe.  An  der  Küste  bot  der  im  mensch« 
liehen  Leben  Alles  so  häufig  umwandelnde  Krieg  das 
sonderbare  Schauspiel  dar,  dass  Athener  auf  spaürtaniseher 
Erde,  Spartaner  auf  attischem  Gebiete^  auf  \dem  Meere, 
stritten  und  4aiw  beiden  der  Ruhm  würde,   wie  auf 


ihrem    gewShplicberi   Elemente^  g^kSmi^    zn    habeii 
Wechselnd,  da  nur  wenige  sogleich  es  konnten,  näher* 
teh  sich  die  pelöpooh^sischen  Schiffe  dem  Strande  Tön 
Pylös;  aber  Keiner  aus  deti^Iben  vernrAobte  e»,*iiuf 
dein  eignen  Bodeö  Fuss  eu   fassen:   und  als  endlich 
*der  kühne  Brä^idas',  auch  die^smal  BefehlsKaber  Bines 
Schiffeis ,  Toll  Wnth  diid  Feighei«  derer  schalt'^  Welche 
Holz  schönten^  wo  es'gfttte^^  die  Feinde,  yon  der  vater^* 
.  ISndiscben  Erde  2u  verjagen,  at§  c^'dadn  Anderen  ^e* 
bot,  die  Sdhiffe  auf  d^a  Stracfd^n  treiben ,  Atnd  selbst 
das' Beispiel '^b',  als  er  endlicb' Zuerst  die  arisgeWöV- 
fene  Leite!  bestfeig^n-  Wollte^;  ^iet  sabk*  er  scf/w%ip  ver& 
üi^ndet  2ihrü6|:  nnd  dek  Ta^p^em  Seh^d  fi«t*lnd  Aieer» 
iäm  den  Athenern  m  ^ie  Hände  isa^-geraihta  -uhd  dil»&<9A 
)Buir  ▼erhei-rliehuiig'  Aes  TfdplS^m  m  ^emiJ'-j'WeA 
fiber  er  nii^ht  vermochte^  gelang' aneh  käinefn  Anderen^ 
ttnd  die  ISeiitte  üfili^t^ii*  gMcbfdIls  nach  Tiei^ta^  Ver- 
Inste das '  Unternefaiifien"  atifg^bidn/  Am  anderen  Tagft 
Iriibte  man  vetf  der  bliltTgennntl'^niQhe vollen  Arbeit  aui^« 
Am  drittenf  trafen  die  .Spattäneif  AtilS^tälten ,  Ait-StHrrti*- 
'werkz^ttg(^n  deh  Angriff  zuerne^^rh,  als  sieh  Ton  2a- 
kjnthus  di6  wieder  auf  40.  Segel  äAgeV^ächsene  'ättisehe 
'Flotte  näherte«     Sie  fand   Hn^l^iiiher  die  Küfltte  mit 
BevVaffnetenb^etzt,  ehtdeekte  bald ,  wie  auch  die  In« 
sei  Sphakteria  mit  Kriegern- atlf^eflilk  wäre,  undnahnn 
im    hineren    der'  Bticht   eiiM^  zahlreiche  Menge^  Von 
Schiffen  wahi^ ranschlüssig,   was  zä  thiiti  sei,   kehrte 
nie  fürs  erelte  tisTch  dem  nahen^Eüaftde  Prote  um.  Mit 
dem  folgendto Lichte  iiäheifte  i^e  sich  wieder  in  Siithläcbt* 
linie ,   nm  dete  FfSindett  aaf  Qff^^em  Meere  sieh;  znm 
Kampfe  zu  stellen  ^  doich  wollte  siä^ueh  nötbigen  Falls 
Sie  Eingätoge-^inr  Bucht  erbrecki»,  umdort  die  Flotte 
'der  Gegner  zä  vernichten*    Zu  nicht  gelinget  J^rstaii*^- 
nen  fand  man  V^eder  in  See  noch  an  den  Eingängen 
einen  Feind;'  dieser  hatte  sieb  vielmehr  JrinneA  aufge^ 
stellt,  jetzt  thorlcht  wähnend,  in  der  Nähe  der  Land- 
f  rnppen  besser  streiten  zu  können.   Diii^ch  beide  StraiMiB 
Begekeh  also  die  Athener  hinein^  und  maebtcm  -  dann 
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etaeD  heftigen  Stoai  gegen  die  still  liegenden  Schiffe 
der  Feinde«  Fünf  von  diesen  wurden  angenblicklich 
genommen;  alle  anderen  aSer  eilten,  Kom  Theil  hart 
beschädigt,  nach  dem  befreundeten  Strande,  an  welchen 
»i(;h  die  Mannschaft  zu  retten  suchte.  Allein  die  Schmach, 
vor  ihren  Au^en  die  Schiffe  genommen  zu  sehen ,  war 
den  Landtruppen  unerträglich;  sie  rückten  ins  Wasser, 
erstiegen  die  Fahrzeuge,  vertheidigten  sie,  zwangen 
endlich  die'  Athener,  nach  blutiger  Arbeit  sich  mit  dem 
Raube  jener  ftipf  zu  begnügen.  Nur  war  die  gesummte 
peloponnesische  Flotte  unbrauchbar  geworden,  und  die 
attische  um&lellte  jetzt  die  Insel  Sphakteria,  wo  420 
Spartiaten  abgeschnitten  waren.  Seitdem  änderte  sich 
die  Natur  des  Kampfes;  denn  von  diesem  Augenblicke 
an  handelte  es  sich  weniger  um  Pylos,  als  um  die  Ret- 
tung oder  Erbeutung  dei)  eingeschlossenen  Pfänder 
Spartas.        '  '  ^        ' 

44.  Dieses  Letztere,,  dem  freilich  der  Verlust  von 
420  seiner  Bärger  empfindlich  genug  sein  mogte,  zeigte 
bei  dieser  Gelegenheit  mehr  als  jemals,  wie  engherzig 
und  selbstsüchtig  es  auf, sich  allein  beuacht,  dem  eig« 
neu  Vortheile  die  Wohlfahrt  seiner  Bundesgenossen 
aufzuopfern  bereit,  alle  diese  sogar  nur  als  vornehme 
Knechte  zu  behandeln  geneigt  war.  Kaum  hatte  man 
daselbst  von  jenen  Vorfällen  Nachricht  erhalten,  als, 
wie  es  scheint,  die  Ephoren  selbst*)  mit  unbei^ehränkter 
Vollmacht  sich  nach  dem  Lager  vor  Pylos  begaben, 
um  nach  den  in  Augenschein  genommenen  Umständen 
Massregeln  zu  ergreifen.  Sie  tiberzeugten  sich,  dass 
es  unmöglich  sei,  den  Eingeschlossenen  mit  Waffen- 
gewalt zu  helfen;  und  um  sie  nicht  umkommen  oder 
in  Feindes  Hände  gerathen  zu  lassen,-  fassten  sie,  ohne, 
alle  Rücksprache  mit  ihren  Verbündeten,  d,^n  Ent- 
schlu'ss,  vorläufig  einen  WalTenstillstand  zu  verabreden 
und'dänn  Friedensunterhandlungern  zu  beginnen.  Jenen 
brachten  sie  unter  den  Bedingungen  zu  Stande,   dass 

*)  Thuk,  4,  15  gebraucht  nur  den  Ausdruck  tot  tiXrj^ 
Pia 88,  Gesch«  Griechen!.  111.  |7 
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sie  selbst  für  die  Dauer  desselben  alle  bei  Pylos  nnd 
im  übrigen  Gebiete  Spartas  befindlichen  Kriegsschiffe, 
gegen  60  an  der  Zahl,  ausliefern  und  jeden  Angriff 
auf^ylos' einstellen,  dass  aber  die  Athener  während 
der  Waffenruhe  die  Hinsehaffung  bestimmter  Rationen 
nach  Sphalsteria  verstatten  tind  eine  spartanische  Ge« 
sandtschaft  zur  Unterhandlung  eines  Friedens  nach 
Athen  und  daher  zurück  geleiten  sollten.  Alles  dies« 
ward  erfüllt;  und  so  hörten  denn- die  Athener  bald  in 
ihrer  Gemeinde  -  Versammlung  Abgeordnete  Sparta», 
welche  die  Segnungen  des  Friedens  in  allgemeinen 
Schilderungen  hervor  hoben ,  auf  die  Beibehaltung  des 
Besitzstandes  als  die  Grundlage  zu  einem  Vertrage  nur 
bindeuteteui  übrigens  die  Entlassung  jener  420  und  die 
Bäumung  von  Pylos  vor  al|en  Dingen  zu  erwirken 
suchten,  ohne  für  die  Aufrichtigkeit  der  friedlichen 
Gesinnung  und  für  die  l>auer  derselben  die  geringste 
Bürgschaft  anzubieten.  Schwerlich  würde  daher  selbst 
ein  Perikles^  auf  das  Ansinnen,  ohne  dass  1>ündigere 
Gewähr  zu  leisten  wäre,  eingegangen  seia;  viel  weni- 
ger darf  man  sich  wundern»  dass  Kleon  und,  seines 
Gleichen,  voll  der  überspanntesten  Hoffnungen,  auf 
vorläufige  Darbringung  einiger  ihrem  Götzep  wohlge« 
fälliger*  Opfer  drangen«  Ihnen  ward  es  ein  Leichtes, 
.die  Menge  zu  der  Antwort  zu  bereden,  dass  Sparta 
zxivörderst  die  Urazüngelten  auszuliefern  und  die  beini 
Abschlüsse  des  dreissigjährigen  Waffenstillstandes  ab- 
.  getretenen  Oerter  zurückzustellen  (vergl.  14,  2,  4), 
dann  aber  die  weiteren  Bedingungen  eine«  Friedens, 
mitzuthf ilen  habe.  Und  als  die  spartanischen  Abge- 
ordneten gar  hierzu  schwiegen  und  nur  die  Ernennung 
einer  Commission  für  die  näheren  Eerörterungen  be- 
gehrten ,  da  wurden  natürlich  jene  Demagogen  heftiger 
und  jnachten  ihre  Zuhörer  leicht  glauben ,  dass  diö 
alle  Oeffentlictkelt  Scheuenden  nichts  Gutes  im  Sqhilde 
führten.  Sie  mogten  in  der  Sache  selbst  nicht  Unrecht 
haben ;  did  spartanischen  Gesandten  mussteo  unverrich- 
teter  Dinge  abziehen,  und  der  Frieden  war  nur  einmal 
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\^ieder  ^ar  Sprache  gekommen.    Auch  das  war  nicht 
fibel. 

45.  .Bd  Pylos  begannen  anfg  neue  die  Feindselig- 
keiten ;  nur  vrussten  die  Athener  manche  nichtige  Vor- 
i^äode  aufzufinden,  woäach  von  Seiten  der  Gegner  die 
Waffenruhe  nicht  völlig  gehalten  und  sie  nicht  schul- 
dig wät'en,'^  die  Flotte  denselben  zurückzugeben.    Zur 
See  wären  dadurch  die  Peloponnesier  auf  geraume  Zeit 
entwaffnet.    Die  attische  Flotte  ward  iiberdiess  auf  70 
Segel  verstärkt  und  Py(os  hinlänglich  beisetzt,  um  Je- 
den Angriff  abzns(^hbgen.      Ruhig  glaubten  also  die 
Atheiier  es  abwarten  zu  kSnnen,  dass  die  Eingeschlos-  * 
Benen  aus  Mangel  an  Ailem  sich  ergäben.  Allein  konn- 
ten diesen  auch  die  versammelten  Peloponnesier  nicht 
-  unmittelbar  zu  Hülfe  kommen^  so  hattendoch  die  Spar; 
ianer  hohe  Belohnungen  einem  jeden,    allen  Heloten 
insbesondere  die  Freiheit  zugesagt,    wenn  sie  Lebens- 
mittel nach'^Sphakteria  dürchbrächten ;   und  ungeachtet 
der, strengen  l^lokade  vermogten  die  Athener  nicht  zu 
Terhlndern^   dass  bei  unruhiger  See  Fahrzeuge  dahin 
gelangten  oder  dass  gar  Schwimmer  von'  der   nahen 
Kfiste  etwas    hinüber  schafften.     Wider  ihr  Erwarten 
hielten  sich  also  die  Eingeschlossenen,  und.  sie  selbst   , 
litten  nnterdess  nicht  wenig,   da  ein   eiri^iger  Brunnen 
in  Pylos  nicht  genügend  Trinl^^asser  difrbot,  die  Ver- 
proviahtlrung    ihpen.    ebenfalls   bedeutende    Schwierig* 
ktiten  machte,  und  die  vom  Feinde  umstellte  Meeres- 
bjbcht  keine  Ankerplätze  darbot.   Bald 'bjefurch tete  man 
in  Athen  mil  Recht,   dass,  soUten  die  Spartaner  sich 
auf  dem  Eilande  bis  zntn  M^inter  halten,  md  zuverläs- 
sig wegei»  der  Unterbrechung  der  Blokade  entschlüpfen  ' 
würden;  und  noch  mehr  wijfrde  man  dadurch  geängstigt, 
dass  sicher  die  Gegner  nur  darum  keine  neVie  Gesandt- 
^  Schaft  Schickten,  weil  sie  zu  einer  Befreiung  ihrer  Leute 
Hoffnung  hätten.    Nun  verlautetet!  gegen  Kleoti-  aRer- 
lei  unzufriedene  Reden,  welche  seine  zahlreichen  Feinde 
^    anznfeoei-n  verstanden»    Dieser  sah  sich'  balU  gezwun- 
gen, auf  die  Ernennung  einer  €ommissien  anzutraben, 
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welche  an  Ort  and  Stelle  die  für  LSgen  von  ihm  ans* 
gegebenen  Nachrichten  sa  nntersacfaen  hätte;   aber  zu 
seinem  grossten  Verdrusse  ward  er  selbst  an  die  Spitze 
derselben  gestellt.    Jetzt  meinte  er,  mit  der  Absendang 
einer  Comraission  ginge  nnr  kostbare    Zeit   verloren 
und  die  Sjtrategen  müssten,-  wenn  es  ihnen  nnr  Ernst 
^äre,-sich  der  Insel  leicht  mit  Gewalt .  bemächtigen ; 
auch  erlaubte  er  sich  dabei  hämische  Anspielungen  auf 
Nikias,  der  als  ein  den  höheren  Ständen  Angehörender 
ihm  Feind  war  und  in  'diesem  Jahre  jenes  Amt^eklei- 
dete.    Dieser,  benutzte   hingegen   die    augenblickliche 
Stimmung  der  Menge,  und  trag  dem  Kleon  die  Ueber* 
nähme  des  Oberbefehls  für  einen  entscheidenden  Schlag 
an.      0er   gewaltige   Gerber   konnte  anfänglich  nicht 
glauben,  dass  dieses  Ernst  sei,  und  fuhr  in  einem  ,prah* 
lerischen  Tone  fort  za.  schildern,  wie  er  die  Aufgabe 
lösen  wurde;  als  aber  sein  Gegner  ihm  anhaltend  mit 
dem  Anerbieten  zusetzte^  sachte  er  sich  zurückzuzie« 
henJ    Dabei  denke  man   sich  den  tanzenden  attischen 
Demos!    Ihn  4>elustigte  die  Sache  ganz  weidlich;  Ni- 
kias  hatte  die  Lacher  auf  seiner  ^eite;  Kleon  sah  sich 
genöthigt,  ein  Herz  zu    &ssen,   wo  er  keines  hatte. 
Plötzlich  vertrauensvoll  und  keck,  übernahm  er  den 
Oberbefehl,  versprach,  innerhalb  20  Tage  die  Einge- 
schlossenen   t6dt  oder  lebendig   ih  seinem  ^Besitze  za 
haben,  und  begehrte  nicht  einmal  den  Beistand  irgend  • 
eines  neuen  attischen  Corps ,  sondern  bedang  sich  nur 
<  einige  L.emnier  und  Imbrier,  einige  Peltasten  aas  Aenus. 
und  400  fremde  Bogenschützen,   überhaupt  nur  leichte 
Trappen  aus.    Der  Erfolg  wird  lehren,  dass  der  Mann 
klüger  war 9  als  er  scheinen  möchte:  gegenwärtig  ju- 
belten  alle  besseren^  Bürger,  überzeugt,  entweder  den 
verhassten  Kleon  fallen  oder  die  Spartaner  in  kurzen 
in  ihrer  Crewalt  zu  sehen;  John  verlebte  seine  Tage 
in  angenehmer   Geschwätzigkeit  und  Spannung;    Alle 
fahrten  iik  der  Wirklichkeit  ein  Lustspiel  auf,  wie  es 
kein  Aristophanes  erdacht  hat.    Doch  stilU  mir  will 
es  scheinen)  dass  die  ganze  Erde  ein  grosses  Schaa» 
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ipielhaus  ist}    und  dann  freue  ich  mich  immer,  dafi 
ich  drinnen  Icein  hochsiuendet  Petaurista  bin.    Kleonf 


Kleon ! 


46.  Der  neue  Kriegsheld',  der  gewaltige  Gerber, 
liesssich  vor  seiner  Abfahrt  den  Icuhneren  Oemosthe- 
n^  als  Anführer  beigeben;  denn  über  diesen  hatte  er 
gehört,  dass  er,  seitdem  seine  Leute  iiber  die  Lang« 
samkeit  der  Blolcade  ttiorrten  und  die  Insel  durch  ei- 
ilen  zufällig  entstandenen  Waldbrand  aufgelichtet  war, 
bereits  lu  eiiier  gewaltsamen  Eroberung  Anstalten 
machte.  Angelangt  in  Pylos,  schickte  er  suerst  ins 
firiedliche  Hauptquartier  mit  der  Anfrage,  ob  man  den 
Eingeschlossenen  befehlen  wolle  sich  xu  ergeben ;  und 
für  diesen  Fall  verhiess  er  eine  gelindere  Behandlung: 
cdlein  da  diess  abgeschlagen  wurde,  begann  schon  am 
sweiten  Tage  der  Angriff.  Die  Feinde,  wusste  man, 
hatten  ihr  Hauptlager  in  der  Mitte  der  Insel,  und  ei- 
nen Vorposten  nach  dem  offenen  IKeere  hin  und  einen 
anderen  nach  der  Seite  der  Bucht ;  ausserdem  war  man 
damit  bekannt,  dasa  an  der  zuletzt  genannten  Seite 
sich  auf  einer  Hohe  eine  ziemlich  feste  Schanze  be« 
fände  und  dass  hier  überhaupt  da&  steile  Ufer  sich 
weniger  zu  einer  Landung  eignete.  Noch  vor  Tages- 
anbrüche wujrden  also  vom  Meere  her  800  Höpliten 
ans  Land  gesetzt,  und  diese  überfielen  hier  den  30 
Mann  starken  Wachtposten  und  hieben  die  Leute  gr5ss** 
ten  vTheils  nieder.  Sowie  aber  der  Tag  graute ,  um- 
stellte die  gesanunie  Flotte  von  70  Segeln  die  Insel 
und  setzte  Alles  aus,  was  man  zur  Vertheidigung  Ton 
Pylos  entbehren  konnte,  besonders  800  Peltasten  und 
>ebeD  so  yielo  Bogenschützen.  Alle  diese  vertheüten 
sich  in  Haufen  von  ^ twa  200  Mann  rings  um  die  In* 
sei.  Unterdess  hatten,  s^ch  die  Spartaner  bewaffnet 
und  geordnet,  um  auf  jene  Höpliten  loszugehen,  als 
sie  bei  der  ersten  Bewegung  von  allen  Seiten  durch 
die  Leichten  beschossen  und  beunruhigt '  wurden.  Da- 
durch aufgehalten,  wandten  sie  sich  bald  gegen  diesen, 
bald  gege»  jelien  Haufen  i   aber   während  immer  der 
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eine  vqit  diesen  zuruekwicb,  ver^oppeltea  alle  anderen 
ihre  Atistfen^nngen  gegen  die  f  lauken  unä  den  ßück^n 
der  Spartaner,  indem  zugleich  jene  Hopliten  eine  dro* 
hende  .  Stellung  behaupteten.  Lange  miideten  sich  auf 
diese  Weise  die  Uju^singelten  ab,^  als  sie,  schön  mit 
Wunden  bedeckt  und  fast  ersphöpft.,  sich  ,n^ch  d^r  et- 
was befestigten  Höhe  nninittelbar  an  iler  Meeresbucht 
sariickzogeQ.  ^Hier  ward  es  ihnen  leicliter,  clie't'Vont- 
angrifi[e  zupückzuschle^gen;  und  schon  nahte  der  Äbend,^ 
als  der  Anführer  der  bei  den  Athenern  dienenden  Mes- 
senier  am  flanke  des  Wassers  einen  Pfad  ientdeckte 
und  auf  diesem  von  hinten  die  Höhe  mit  Leicbten  er«. 
Stieg.    Nun  drängen  die  Athener  auch  von  vorn  in  die 

'  feste  Sjtellun^  ein^  Allein  in  diesem  Au^eahlicke  mach- 
ten Kleon  und  Demosthenes,  denen  daran  la^".  Gefan- 
gene  au  erhalten,  dem  ^lutb^de  e|n  Eijide,  indem  sie 
.ihre  JiC Ute.  hexniaten  und  die  Feinde  zurlUebergabe 
auffprdqrteb.  Diese. erklärten  sich  durch  Zeichen  ^lazu 
geneigt,  erhielten  jedoqb  nach  zugestanden,  im  Haupt- 
quartiere der  Ihrigen  lanfr^gen  zu  lassen,  .\yas  zu  thnn 
sei«.  Nach-  oini£:em  fifin-  und  Hersenden  bekamen  sie 
dea  Bescheid  1.  dass  sie  nac^  eicnem  Dafiii  halten  han- 
dein  naiö&rten :,  und  so  streckten  sie  denn  die  Waffen. 

.  ..'47. r;  liu/^ ganzen  .,wa^^  diese.  UngTücklichen  72 
Ta^e  lang:  nach  der  bl)i£:en  Seeschlacht  eingeschlossen 
g^ewesen,  .WQ^in  20  Tage,,^ weiche  mit  Unterhandlungen 
T^rstrfchenj  eiribeffriäen.  sijid.^^  LebeDsnuttel  liatten  sie 
noch  zleinlich  vcMrrätnii? ,  als  die  Athener  sich  der  In- 
sei  .Dbmäcbxigten ;  ihre  /![ahl  aber  war  im  letzten  Kampfe  . 
«o  zusammeingesiclHnolzen,  dass  npr  292  Mann,  und  un- 
ter  fliesen  ^nur  120  wirkliche  Spartaner  gefangen  wur^  < 
den«  X)ie  XicicK^en  der  Gefallenen  erhielten  die^  Lands*- 
leuie,  und  diese  zogea. nach  Bestattung  derselben  ans 
dem  Lager  vor  Pylos  ab,,  cia  iie  die  Feste  zu  ej^obern 
verzweifelten»    Die  Athener  besetzten  sie  dagegen  mit 

-  Mi^eniecn  aus  ^Naupaktu/s ,  ah  welche  sich  Uald  ,  viele 
messemscbe  Heloten  anschlössen.  RaubzSfi:e  wurden 
also  später    yon  dieser  Burg  gegen  das  spartanische 
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Gebiet  nnteraommen ,  uod  was  Demoethenes  beabsich- 
tigt hatte  ^  drohte  nar  aUsasehr  in  ErfiilloDg  zu  gehen« 
Aber  die  attische  Hauptmacht  folgte  theils  ihrer  wei« 
leren  Bestiinniuog,  theils  kehrte  sie  nach  Athen  zu- 
rujcky  und  Kleon  hatte  den  glänzenden  Triamph,  noch 
vor  dem  Ablaufe  der  prahlerisch  angesetzten  Tage  mit 
d^n  Gefängenei^  eia«aziehen«  Eine  nnvermeidliche  Folge 
davon  war,  dass  der  Einfiuss  dieses  und  ähnlicher  De« 
magogen  über  alle  Masten  stieg,  und  «dass  der  zahl- 
reiche Pöbel  Athens  sich  den  unsinnigsten  Erwartungen 
und  den  tollsten  Plänen  zur  Erweiterung  seiner  Hcrr- 
achaft  bingäb«  Wohl  mag  man  daher  glauben  ^  dass 
die  Einbringnng  jener  Gefangenen ,  weit  entfernt,  dem 
Staate  einen  ehrenvollen  Frieden  zu  sichern,  nur  ein 
neuer  Grund  zum  endlichen  Verderben  desselben  wurde. 
Freilich  betrachtete  man  die  Leote  selbst  als  ein  Ün* 
terpfand  des  Friedens  und  behandelte  sie  desshalb 
onenschlich;  doch  beschloss  man  auch,  sie  alle  zu  töd- 
ten,  fallz  die  Feinde  wieder  einen  Einfall  in  Attika 
tnaphteD,  und  überdiess  stieg,  als  die  Spartaner  noch 
ib  diesem  Sotniner  neue  Unterhändlungen  anknüpften, 
beim  Eintreffen  jeder  neuen  Gesandtschaft  der  Ueber- 
muth  Jn  Athens  Bürgern.  Ehrenvoll  wollte  man  nicht 
länger  die  Waffen  niederlegen;  gebieten  wollte  man 
in  einem 'gr^eren  Kreise ;  und  die  Spartaner  mfossteh 
immer  unverrichteter  Sachen  abziehen.  Ausserdem 
hatten  diese,  schon  dadurch  empfindlich  gebengt  und  ih- 
ren Bundesgenossen  verdächtig,  von  ihrem  kriegerischen 
Hufe  .in  allen  hellenischen  Ländern  unendlich  einge- 
biisst;  denn  bislang  hatfe  man  seit  des  Leoi^idaS  Tode 
geglaubt)  dass  der  Spartaner  sterbe,  aber  die  Waffen 
nicht  strecke»  Mehr  als  jemals  lächelte  daher  pldtz- 
|ibh  das  laiauge  Kriegsgluok  den  Athenern:  aber  ist 
.dieses  schon  setner  IVatnr  nach  flüchtig,  so  Verstanden 
jene  es  noch  viel  weniger ,  es  an  sich  -zu  fesseln  und 
den  Augenblick  sein^  Gunst  mit  Nfichternbeit  zu  ge* 
messen.  Sie  sollten  nun  einmal  zur  Wiederholung 
lehren,  wohin  eine  «n^gesügelte  Demokratie,  oder  rieh* 
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tiger  eioe  Creillch  aabh  anter  ganz  entgegengeisetztea 
Form?n  wiederkehrenden  Staatsverfassung,  wobei  die« 
jenigea  regieren,  welche  es  am  wenigsten  verstehen, 
ani  Ende  nnaasbleiblich  führe  (Thuk.  4,  1 — 41.  Oiöd« 
12,  61  —63.).  ; 

48.    Während,  aber    auf  diese  Weise   die  Angen 
beider  Parteien  unverrückt  auf  t^ylos  gerichtet  waren, 
hatte  Qberall  sonst  Jn  Griechenland  eine  grosse  Waffen- 
ruhe geherrscht«    Von  den  Athenern  ward  diese  nach 
jenem  glänzenden  i^rfolge  unterbrochen«  '  Sie  rüsteten 
eine  Expedition  von  80  Segeln,  SfOOO  Hopliten,  200. 
.Beutern  und  den  Coiftingenten  einiger  Bundesgenosseif,. 
die  unter  dem  Befehle  des  Nikias  abermals  die  Küsten 
der  Halbinsel  beunruhigen  sollte.    Er  wandte  sich  zu* 
«rst  gegen  das  Gebiet  von  Korinth,   wo  man  von  der 
Gefahr  unterrichtet    war  und  die   nach  dem  Abgange 
einiger  Vertheidiger  von  Leukas  und  Anaktorium  ge- 
bliebene .Mannschaft  in  zwei  Abtheilung^n  an  den  zu 
einer  Landung  am  meisten  geeigneten  Punkten  aufge* 
stellt  hatte.    Ungeachtet  desfien  gelang  diese  dem'  Ni« 
kias  in  der  Nähe  der  soly^ischen  Höhe,  und  sogleich 
entspann  sich  ein  hitziges  Gefecht  mit  der  einen  Heer- 
schaar  der  Korinther.'   Es  war  sehr  hartnäckig,  indem 
auf  beiden  Seiten    die  Linien   einige   Male   geworfen 
wurden,   sich  bald  wieder  setzten  und  aufis  neue  vor* 
drangen;  endlich  sicherte  die  eintreffende  Reuterei  den 
Athenern  die  j^ehauptung  des  Schlachtfeldes,   das  mit 
212  Todten  der  Gegner   und  nur  mit  50  der  Ihrigen 
bedeckt  war.    Doch  hatteti  s^ch  die  Korinther  auf  der 
solygischen  Höhe  gehalten ,   und  als  ihnen  ihre  zweite 
Abtheilung  zu  Hülfe  kam,  fanden  es  die  Athener  ge^ 
rathen,  auf  die  Schiffe  zurückzueilen.    Jene  Vereini-» 
gung  der  Gegner  an  einem.  Punkte  benutzten  sie  noch, 
iim  nordlicher  bei  Krommyon  zu^  landen  und   ungehin«* 
dert  zu  plündern;  entfernten  sich  aber  bei  der  Annähe« 
rung  der  Korinther  gänzlich  von  deren  Gebiete,  durch- 
streiften dann  die  Feldmark  des   schwächeren  Epidan«  ^ 
rus  mit  grosserem  Erfolge,  und  setzten  aich  endlich 
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swischen  jener  Stadt  and  Tr5zen  anf  der  Landzange 
von  Methone  fest.  Hier  erbauten  sie  eine  Burg,  liessen 
darin  eine  Besatzung,  am  fortdauernd  auch  dort  den 
Peloponnes  zu  beunruhigen,  und  kehrten  mit  der  Haupt« 
macht  in  die  Heimath  zurück  (Thuk.  4,  42 — 45). 

49.    Hingegen  von  Pylos  hatte  sich  die  nach  Sici- 
Uen  b'estiramte   Flotte  zuerst    nach  Korkyra  begeben, 
wo  sich   immer   noch   die  Aristokraten  auf  der  Berg- 
feste Istone  hielten.    Durch  den  geregelten  Angriff  der 
Athener  sahen  sich  diese  bald  gezwungen  sich  zu  er- 
geben ;  und  ni^r  die  eine  Bedingung  wurde  ihnen  ver« 
stattet,   dass  man  sie  wenigstens  nach  Athen  schicke 
und  dort'  über  sie  bestimme.  Sie  wurden  also  zunächst 
Bach  dem  Eilande  Ptychia  gebracht,  und  dabei  deutete 
man  ihnen  an,  dass,  wenn  Einer  entliefe.  Alle  als  Ver- 
letzer  der  Capitulation  sollten  angesehen  werden»  Nun* 
konnten    aber   die    attischen  Feld)ierren   weder  selbst 
diese  Gefangenen  nach  Athen  einbringen,  noch  wollten 
sie  Anderen  diese  Ehre  werden  lassen ;  und  die  Demo-' 
kraten  Korkyras  wSnschten'  die  Unglücklichen  in  ihrer 
Gewalt  zu  haben.    So  wurde  der  schändliche  Anschlag 
ersonnen  und  ausgeführt,  wonach  ^nzelne  Korkyräeir 
unter  dem  Scheine  des  Mitleides  sich  zu  den  Gefange- 
nen begabten 9  etlichen  von  ihnen  meldeten,  dass  man* 
Alle  hinrichten* wurde,  und  diesen  ein  Fahrzeug  zur 
Entweichun^  zustellten.    Die  Wenigen  wurden  aufge- 
fangen und  darauf  Alle  ihren  erbitterten  Feinden   aus- 
geliefert.     Diese   sperrten  sie    in    einem    geräumigen 
Hanse  ein ,   liessen  aus  demselben  zur  Zeit  20^  hervor- 
kommen^ und  durch    aufgestellte    Reihen    der   Ihrigen 
fuhren,    und  peitschten  so  die  Beklagenswerthen  auf 
die  grausamste  Weise  zu  Tode.    Es  gelang 'ihnen,  60 
auf  solche^  Art  zu  martern,  als  die  Uebrigen  dais  Scfaick- 
aal  ihrer  Giefährten  merkten  und  sich  zur  Wehr  setz- 
ten.   Jetzt  deckte  man  das  Haus  ab  und  erschoss  alle 
diejenigen,  wUch^  sich  bicht  vorher  mit  eigner  Hand 
g^tödtet  hatten«     Damit  endete  der  grausige  JBfirger- 
krieg  auf  Korkyra^  in  welehera  alle  Familien  de«  alten 
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dorischen  Adels  aasgerottet,  zugleich  der  Wohlstand 
der  Insel  auf  lang^  Zeit  vernichtet,  nnd  unter  die  freien 
^  Bürger  derselben  «Menschen  in  Menge  aufgenommea 
wurden,,  welche  den  Charakter  derKorkjräer  Bchtverlich 
mit  Unrecht  weitiün  übel  berüchtigt  machten«  Die  atti-: 
sehen  Feldherren  setzten  nach  solchen  Thaten  ihre.  Fahrt 
zu  ihren  Bundesgenossen  in  Sicilien  fort,  nm  hier  den 
schlechten  Ruf,  welcher  il|nen  schon  voranginge  nur 
nochr  zu  steigern  (Thuk.  4,  46 — 480* 

SO,    Anf  dieser  Insel  hatte  der  Krieg  den  ganzen 
iSommer  hindurch  einen  von  den  Vorfällen  des  Stamm* 
landes  unabhängigen  Gang  genommen.    Schon  in  dem 
vorigen  Jahre  war  es  den  Syrakusanern  klar-geWorden, 
dass  sie,  um  diesen  Kampf  zu  entscheiden,  ;vor  allem 
einer  Flotte   bedürften ;   und  sowohl'  selbst  bauten  .  sie* 
«inige  Rüstungen  dazu  gemacht,  als  diese  bei  den  Lo- 
krern    betrieben.    Gleich*  im   Frühlinge   dieses  Jahres 
vereinigten  sje  .daher  20  Segel  und  steuerten  mit  die« 
Ben  nach  Messene,  welches  nur  aus  Noth  den^thetieca 
beigetreten,,  diesen  aber  als  Stützpunkt  auf  Sieilie|i  .von. 
grosser  Widitigkeit  war.    Die  Stadt  ging,  indem  das. 
syrakusanische  Geschwader  und  ein  Aufstand  in  ihrem 
Innern  zusanunen wirkten,  augenblicklich  für  di?  Athe- 
ner verloren,  zumal  da  das  nahe  Rheginm  ebenfalls . b$i 
Lande  von  den  Lokrern  angegriffen  wurde  und  iti  S0i- 
ner  «Mitte  bereits  eine   thätige  Partei  e^hieU, '  weJlcbe' 
sich  der  Athener  zu   entledigen  wünschte.    Bald  ver- 
stärkten die  Syrakusaner  ihre  Flotte  auf  30  Segel;  und 
nun  entwarfen  sie  schon  den  Plan,  durch  einen  Angriff 
zu  Lande   und  zu  Wasser   sich    auch  Rhegiums,.   des 
einzigen  bedeutenden  Hafens  der  Athener,  zu  bemäch- 
tigen«   Diess.ward  jedoch  vereitelt, -da  16  attiseb^  «ind 
8  r^eginische  Segel  sich  entgegenste.Uten    und,  derch 
grössere  Gewandtheit  im  Kampfe  zur  See  die  Syriika- 
ganer  mit  einem  Verluste  von  drei  Schiffen  nach  Mes- 
sene zurüqktrieben».     Unterdess  wurde  an  einer  andern 
Spi«A  .^uk  S»che  der  Athener  schlimmer,  indem  Kama- 

inem  KampCe  in  s.eii)€(ni  Innerea  za  dem 
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doricicben  Bande  überging.  Vergebens  eilte  ihre  Flotte 
dahin:  die  MQSsenier  mid  die  ihnen  zu  Gebote  stehende 
F]otte  j;ewannen  dadurch  nur  Zeit  su  einem  Angriffe 
auf  d^  n^he  Nax^os;  Diess  schwebte  schon  in  grosser 
Gefahr,  als  die  LQontiner  an  der  Spitze  von  zahlrei« 
chen  Schaaren  tier  ein^^born«n  Bleuler  deiiiselben  zu 
Hülfe  Mamen.  Die  StHdter  unterstützten  jene  durch 
einen  .Ausfall ,  und  di^e  JVlessenier  wurden  mit  starkem 
Verluste  zuri^ckgewiesen;  aber  als  nun  die  Sieger,  auch 
sqbon  wieder  mit  der  attischen  Flotte  vereint,  Messene 
zu  nehinen  suchten,  myssten  sie. mit  blutigen  Köpfen 
für -den  überlauten  Jubel  büssen»  Darauf  ^ereigneten 
sich  nur  noch  unbedeutende  Fehden  zwischen  benach« 
bajcten  Städten:  die  Athener  blieben  iuüssig,  harrend 
auf  eine  Verstärkung  ^  welche  zu  spät  für  jede  Theil* 
nähme  eintraf;  und  eben  so  wenig  wagte  es  die  feind* 
licheFlptte^  sich  abermals  mit  ihnen  zu  messen  (Thu^. 
4,  1  u.  24  u.  25).         /  / 

51.    £inen  andern  Schauplatz  des  Krieges  gewähr- 
ten die  Küsten  Makedoniens,  wo  fortdauernd  die  Chal- 
kidier  un^  Botüäer  gegen    Athen    unter    den  Waffen 
standen,  ohne  dass  irgend  etwas  erhebliches  vorgefal- 
len wäi^e   (Thuk.  4,  7«)*      Im  westlichen  Hellas  aber 
waren  n^ch  den  letzten  Verträgen  die  Feindseligkeiten 
fast  völlig  eingestelU«  und  nur  Anaktoriuip,    welches 
inan, absichtlich  in. JQpe  nicht  einbegriffen  ^hatte^  wur* 
de  durch  die^vereinten  Athener,.   Messenier  aus  Nau- 
paktus  .und   ^-l^a^Q^nier    kurz    vor  dem  Eintritte  des 
Winters    genommen    und    naf^   Vertreibung,  der  alten 
.kori|ithiscben  Colonisten>  den  Akaraaniern  eipgehändigt 
(ib.  49}«  ,Der  Caperkrieg  endlich  hatte  seinen  gew,öhn«> 
Uelzen  F4)rtgang.'    Am  lebhaftesten  wurde  er  im  Archi* 
pelagus  betrieben,  und  die  dazu  bes^imfiten  i^e^fl  er- 
laubten sich  zugleich  Brandschfttzunjgeii ,  wa  sie  die- 
selben-glaubten  erzwingien  zu  könn^p;  denn  auf-  diese 
Welse  .mus^te   m^n    immer  .m^lir  der,  Staatscasse  zu 
Hülfe  kommen.    Eines  von  jenen  Segeln  fing  im  Win? 
tet  vom  Jahre  425  auf  424,  auch  einen  .persischen  Ge- 


—      268      — 

sandten  auf,  der  nach  Sparta  bestlmmft  iKrar.  Aus  sei- 
nen Schriften  ersah  man  nur,  dass  die  Spartaner  Ver- 
bindungen mit  dein-  Beherrscher  Asiens  lahzuknüpfen 
suchten  und,  weir dieser  sich  aus  den  bisher  gemach- 
ten. Eröffnungen  nicht  gehörig  verständigen  konnte,  sie 
jetzt  cur  Absendung  neuer  Bevollmächtigter  aufforderti 
Hess«  Die  Athener  suchten  also  ihren  Gegnern  zuvor 
zu  kommen,  indem  sie  selbst  eine  Gesandtschaft  an 
den  persischen  Hof  abfertigten;  doch  blieb  auch  diese 
ohne  Wirkung,  dal  sie  in  Ephesas  das  Ableben  d?s 
Königs  Artaxerxes  erfahr  dnd  darauf  heimkehrte.  Sonst 
verdient  unter  den  Vorföllen  dieses  Winters  nur  be-^ 
achtet  zu  werden,  dass,  da  Chios  sich  mit  einer  neuen 

V  Mauer  umgeben  hatte,  dadurch  der  Argwohn  Athens 
erregt  wurde  und  dass  es  sie  daher'  auf  dessen  Befehl 
wieder  schleifen  musste«  Weder  von  der  einen  noch 
von  der  andern  Seite  wagte  man  es,  die  Sache  bis  zu 
einem  folgenreicheren  Wendepunkte  zu  treiben  (ib.  51 
und  52).  , 

52»  Auch  in  dem  folgenden  Jahr^  (424)  war  das 
Kriegsglück ,  welches  ja  meistens  die  Muthigeren  be- 
günstfgt,  den  Athenern  lang^  ausnehmend  hold,  und 
während  ihre  Gegner,  gleichsah!  verlassen  von  den 
Spartanern,  nicht  einmal  den  gewohnlichen  Einfall  in 
Attika  machten  und  sich  gänzlich  auf  ISelbstvertheidi- 
gnng  beschränkten,  bewiesen  sie  sich  ungemein  ge- 
schäftig, um  die  erhaltene  Gunst  in  noch  reichliche- 
rem Masse  zu  geniessen«  Mit  einer  Flotte  von  60  Se-' 
geln  und  einer  Landmacht  von  2000  attischen  Hopliten, 
einigen 'Reutern  und  ansehnlich  vielen  Bundesgenossen, 
unter  denen  allein  die  Milesier  2000  Hopliten  stellten, 
lief  Nikias  zu  einem  Kreuzzuge  aus  dem  PiräCus  und 
nahm  diessmal  mit  vieler  Ueberlegung  seine  Richtung 
gegeii  die  tnsel  Kythera.    Diese  war  spartanisch;  ihre 

'  Bewohner  gehörten  zu  den  Periöken,  die  jährlich  einen 
Spartaner  als  oberste  Behörde  und  in  diesem  Kriege 
auch  eine  spartanische  Besatzung  erhielten;  sie  selbst 
^^^  deckte  die  nahen  Küsten  gegen  einen  Anfedl  anir 
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See  und  barg  zum  gr5s8ten  Naehtheile  der  Athenex' 
gar  vieler  Caper» .  Auf  der  Südseite  derselben  lag  an 
einem  Hafen  das  Städtchen  Skandeia^  und  diess  liesa 
Nikias  durch  jene  2000^MiIesier9  die  von  10  Segeln 
unterstatzt  wurden ,  einnehmen :  er  Ii^ndete  selbst  mit 
der  Hauptmacht  dem  Vorgebirge  Malea  gegenüber^ 
rückte  auf  die  Stadt  Kythera  los  und  bem&chtigte  sich 
ihrer  nach  einem  kürzen  Gefechte«  In  Sparta  erregte 
der  unerwartete  Verlust  der  ganzen  Insel  ^ inen  neuen 
Schrecke«! ;  bereits  entniuthigt,  wusste  man  überall 
nicht,  was  bei  dieser  befremdenden  Kriegführung,  wo« 
durch  der  Feind  eben  so  schnell  verheerend  erschien 
als  wieder  verschwand,  anzufangen  sei;  und  wegen  der 
traurigen  Erinnerung  an  Pylos  wagte 'man  es  sogar' 
nicht,  einzelne  Posten  auf  der  Küste  aufzustellen  und 
sie  einer  augenscheinlichen  Gefahr  Preis  zu  geben, 
l^^rizelne  Abtheilungen  von  Kriegern  wurden  zwar  um-' 
SMisgesandt,  aber  allen  die  grösste  Vorsicht  und  Zu« 
rückhaltung  anbefphlen :  und  ^  so  konnte  Nikias  von 
Kythera  aus  überal  Schrecken  verbreiten  und  reichliche 
Beute  211  seinen  Schiffen  zui^ückschleppen.  Am  nach* 
drücklichsten  war  sein  Angriff  auf  Thyrea,  den  Haupt- 
ort in  Kynuria,  welcher  von  den  Ueberresten  der  alten 
Aegineten  bewohnt  wurde«  Diese  räumten  sofort  die 
Unterstadt  und  suchten  sich  in  der  oberen  zu  halten, 
während  der  nicht  entfernte  spartanische  Posten  sich 
nicht  einmal  zu  nähern  wagte.  Allein  sie  wurden  von 
den  Athenern  überwältigt ,  auch  diese  Freistätte  der- 
selben dem  Boden.gleich  gemacht,  sie  alle  als  unglück- 
liche Schlachtopfer  auf  die  attischen  Schiffe  geschleppt. 
Endlich  kehrte  Nikias,  nachdem  er  eine  Besatzung  auf 
Kythera  zurückgelassen  hatte,  nach  Athen  zurück.  Mit 
sich  brachte  er  viele  verdächtige  Bewohner  der  Insel, 
und  diese  wurden  nach  den  Eilanden  des  Archipelagus 
vertheilt;  ferner  einige  Spartaner,  die  man  den  schon 
gefangenen  hinzugesellte;  endlich  die  bedauernswerthen 
Aegineten,  denen  man  die  ehrenvollen  Thaten  der  Vä- 
ter noch  nicht  vergessen  konnte  und  die  man  daher 


ällesamint  hinrichten  liess«  Ueber  Eythera  selbst  ver- 
fugte dagegen  Athen  als  eine  neue  Erobening,  und  auf 
4  Tälente  (5500  Tth.)  wurde  der  jährlich  zu  entrich- 
tende Tribut  angesetzt  (Thuk.  4,  53—57.). 

53.    Noch  bedeutendere  Vortheile  schien  das  Gluck 
den  Athenern    in  ihrer    nächsten  Umgebung    ziti    ter- 
heissen,   obwohl  es  schon  diese  mangelhaft   oder  auch 
gar  nicht   verwirlclichte.    Bedrängt   fjihlten  sich  näm- 
lich erstens  die  Megareer,  indem  ihr  Qebiet  fortdauernd 
den  verheerenden  Einfällen  der  Athener  ausgesetzt  war, 
und  indem  obendreip  eine  Schaar  vertriebener  Aristo- 
kraten sicli   Pägäs   bemächtigt  hatte  und   von   dorther 
^den  Kampf  gegen   die  in  Mega'ra  herrschende  Partei 
der  Demokraten  unterhielt.   Ueberzeugt,  diese  doppelte 
Noth  nicht  lange  aushalten  zu  können ,  war  die  Mehr-  * 
zahl  in  dieser  Stadt  geneigt,  sich  mit  ihren  verwiese- 
nen Mitbürgern  auszugleichen:  nur  befürchteten  davon 
die  Häupter  der  Demokraten  ,eine  gerade  ihnen  ver- 
derbliche Umwälzung;   und  sie  zogen  es  vor,  ihr  Ya-' 
'terland  den  Athenern  in  die   Hände  zu  spielet).    Mit 
deren  Strategen,    besonders  mit  dem  unternehmenden 
Demosthenes  verabredeten  sie  also  einen  I^Ian,  wonach 
einem  vorausgeschickten  und  in  dunkler  Nacht  an  ei- 
nem gelegenen  Orte  versteckten   Corps    der    Athener 
Eingang  in  die  langen  Mauern  verschafft  werden  sollte, 
um  vorläufig  die  in  Nisäa  befindliche  pelöponnesische 
Besatzung  abzuschneiden,  dann  aber  durch  ein  Zusam- 
menwirken neu  eingetroffener  Verstärkungen  und  wie« 
derholter    Verräthereien    zum    Endziele    zu    gelangen. 
Jene  attische  Vorhut  erreichte  wirklich  unbemerkt  den 
ihr  angewiesenen  Schlupfwinkel ;   die  Verräther   thaten 
in  derselben  Nacht,   als  wollten  sie  nach  einer  schon 
geübten  Weise  ein  Raubschiff   zu  Wagen    durch    ein 
Seitenthor    der    langen   Mauern    ans    Meer    schaffen; 
und  kaum  war  die  Pforte  geöffnet,   als  sie  seihst  den 
Posten  überfielen  und  die  Athener  einliessen.    Die  Pe- 
loponnesier  glaubten  sich  von  den  sämmtlichen  Mega- 
"rn  verratbea  und  sogen  sich  nach  kurzer  Gegen- 


wehr  nach  Nisäa  znffick;«  jene  besetzten'  die  Verbiti«^ 
duogslinie  zwischen  der.  Stadt  und  dem  Hafen.  Am 
anderen  Tage  traf  bei  Zeiten  die  grötseiro  Abtheilung 
der  Athener  ein.  Nun  wollten  in  Megara  die  mit  ih- 
nen Einverstandenen  ihce  Mitbürger  bereden,  den  Fein* 
den  zum  Kampfe  entgegen  ztf  ziehen,  und  wollten  da- 
bei die  übernommene  Rolle  fortsetzen:  allein  ihre  Ab- 
stellten waren  bereits  mchbi/r  geworden,  und  ohne  dasi 
man  es  ireiUich  wagle,  sich  die  Kunde  gegen  die  treu- 
losen Mitbürger  in  diesen^  Augenblicke  merken  zu  las- 
sen, irerhiek  man  sich  ruhig  und  beschränkte  sich  nur 
auf  Bewachung  der  Stadt«  Die  attischen  Befehlshaber 
erriethen  bald,  dass.  in  Megara  selbst  der  Fortgang  der 
Sache  gehemmt  und  zur  Einnahme  desselben  keine 
Hoffnung  sei.  Ohne  also  Zeit  zu  verlieren,  wandten 
sie  sich  gegei^  Nisäa,  liessen  eilends  aus  Athen  Werk- 
zeuge und  Arbeiter  Jcomiqen,  und  brachten  schon  am 
i9 weiten  Tage  eine  Ei'nschluss- Linie  zu  Stande«  A^m 
dritten  verzagten  die  Peloponnesier,  die  jedoch  wirk« 
lieh  ohne  Lebensmittel  waren  und  einen  Entsatz  nicht 
erwarten  konnten.  Sie  schlössen  daher  eine  Capitula- 
tion,  wonach  sie  ^die  Waffen  streckten,  für  ihre  Losung 
einen  bestimmten  Preis  ansetzten,  die  wenigen  Sparta- 
ner indessen  unbedingt  den  Athenern  überlieferten,  und 
die  Feste  Nisäa  übergaben.  Die  Steger  rissen  angen^ 
blicklich  den  nächsten  Theil  der  langen  Mauern  nieder, 
trafen  '^u  einer  dauernden  Vertheidignng  des  Ortes  die 
nothigen  Anstalten,  und  vermehrten  abermals- tlie  ge^ 
fangenen  Spartaner  um  einige  Köpfe« 

54.  Allein  eben  damals  war  Brasidas,  der  schon 
wiederholt  ehrenvoll  erwähnt  ist  und  auch' jetzt  dem 
Kriegsglücke  ein^  andere  Wendung  geben  sollte,  bei 
Sikyon  beschäftigt,  Krieger  für  ein  bald  zu  erzählen- 
des Unternehmen  zu  sammeln.  Gleich  bei  der  ersten 
Nachricht  von  den  Vorfällen  "in  Megara  hatte  er  die 
Böoter  zum  Auszuge  auffordern  lassen,  selbst  aber  Ko- 
rinther, Sikyonier  und  Phliasier  unter  die  Waffen  ge- 
rufen.    Mit  den  zuerst  ^vereinigten  300^  HopHten   eilte 
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er  Jefzt  tForans  und  traf  in  nächtlicher  Stunde  TbrMei> 
gara  ein.    Hier  befürchteten  die   Demokraten  Gefahr 
von  einem  Spartaner  und  den  ihm  wahrscheinlich  fol* 
genden  Verwiesenen,   und  in  gleichem  Grade  di^  Ari*^ 
siokralen  einen  offenen  Aufstand   ihrer  höchst   beunru«' 
higten  Gegner.    Man  liess  also  den  Brasidas  nicht  ein, 
V  entschlossen,  den  weiteren  Gang  der  Dinge  abzuwarten. 
Jener  wich  einen  Augenblick  zurück,  lagerte  sich  aber 
bald  mit  6000  Hopliten  und   600  Reutern   unter    den 
Mauern  von  Megara,  welches  nun  durch  das  scb\Vati«- 
kende  Gleichgewicht  zwischen  den  Parteien' seiner  eig- 
nen   Burger    in    eine    sonderbare    Neutralität  versetzt 
wurde,  während  ein  Kampf  der  Peloponnesier  und  dec 
Athener  einer  der  Schalen  den  Ausschlag  geben  sollte. 
Die  attischen  Leichten  wurde;i    durch  die    böotischen 
Reuter  aus  dem  Felde  gejagt,    worauf  die    attischen 
Reuter  die  Gleichheit  wieder  herstellten.   Dann  bot  Bra«> 
aidas  mit  gesammter  Macht  .eine   Schlacht,   weniger 
diese  erwartend,   als  voraussetzend,  dass' die  Athener 
sie    nicht  annehmen   und 'dann  Megara    sich    für  iha- 
erklären    wurde.      Und    wirklich    stellten     irtch     die 
Athener  zwar  ausserhalb  ihrer  Linien    auf,    glaubten 
aber  nicht,  dass  die   Gefahr  des  Kamlpfes  gegen  eine 
Qberlegene   Macht    den    möglichen  Yortheil    aufwiege, 
und  zogen  daher  bald  wieder  ab.    Dadurch   wurde  in 
Megara  die  aristokratische   Partei  kühner  und  öffnete 
dem  Brasidas   die  Thore.    Hier  flüchteten  die  Häupter 
der  Demokraten   augenblicklich,    und   bald  Hatten   die 
>  Gegper  so  entschieden  das  Uebergewicht,  dass  erst  dio 
.Athener  mit  Znrücklassung  einer  Besatzung   in  Nisäa 
in  die  Heimath  zurückkehrten,   um  nicht  länger  müs« 
sige  Zuschauer  zu  seyn,  alsdann  auch  Brasidas   seine 
Bundesgenossen  entliess  und  sich  wieder  zur  Erfüllung 
seiner  früheren  ^Bestimmung  wandte.    Nur  Megara  kam 
nicht  mit  flem  Verluste  seines  Hafens  davon.    Die  von. 
Pägft  zurückgekehrten   Aristokraten    hatten    zwar    mit 
schweren  Eiden  eine. allgemeine  Amnestie  beschworen, 
»her  setzten  sich  doch  in  der  Regierung  des  Staates 
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nnr  fest»  am  eine  blntige  Reaction  durchzuführen«  Bei 
einer  Musterung  der  Bürger'  hoben  sie  100  aus  densel- 
ben berror  und  zwangen  die  Anderen,  diese  durch  of- 
fenkundiges Abstimmen  zum  Tode  zu  verurtheilen : 
dann  ward  eine  ^chreckensregierung  angeordnet,  wel- 
che sich  Oligarchie  nannte  und  eine  feslere  Stütze  für 
Spartas  Einfluss  war  (Thuk.  4,  66-^74«}. 

55*.  Auf  diese  Weise  sahen  sich  die  Athener  in 
ihren  Planen  gegen  Megara  bereits  auf  halbem  Wege 
Tom  Glücke  Terlassen;  als  ein  Trugbild  täuschte  es 
dieselben  bei  Versuchen  gegen  Böotien.  Auch, hier  gab 
es  nämlich  eine  demokratische  Partei,  deren  Muth  mit 
der  steigenden  Macht  Athens  zunahm,  ui^  deren  Häup- 
ter sich  ebenfalls  an  Demosthenes  und  seinen  Freund 
Hippokrates  wandten.  Der  Plan  wurde  verabredet»  dass 
die  unzufriedenen  und  verbannten  Böoter  sich  im  Nor- 
den  Chäroneas  bemächtigen,  Demosthenes  mit  einer 
Elotte  nach  dem  westlichen  Griechenland  steuern,  hier 
sich  verstärken  und  dann  in  Siphä,  einem  böotischen 
HaCen  am  korinthischen  JVIeerbusen ,  landen,  Hippokra- 
tes endlich  mit  der  Landmacht  Athens  bei  Tanagra  ei- 
nen Einfall  machen,  alle  jedoch  zusammenwirken  soll- 
ten: dann,  dachte  man,  würde  der  Aufstand  in  Böo^ 
tien  allgemein  werden*  Demosthenes  ging  alsbald  mit 
40  Segelp  ab ,  und  nach  einer  unerheblichen  Thätig  • 
keit  in  Ak'araanien  rüstete  er  sich  in  Naupaktus.  Al- 
lein sein  Vorhaben  war  verrathen,  und  als  er  eben 
nach  dem  Eintritte  der  Winterzeit,  und  dennoch  et- 
^vas  zu  frfih^,  mit  allen  Streitkräften  seine  Unterneh- 
mung gegen  Siphä  begann,  fand  er  die  ganze  Küste 
so  stark  besetzt,  dass  er  pnverrich teter  Dinge  umkeh- 
ren mnsste«  Selbst  der  Versuch,  die  Truppen  wenig- 
stens gegen  Sikyon  zu  gebrauchen,  misslang  völlig, 
indem  die  Bürger  dieser  StadA  seine  Leute  in  die  Schifte 
zurückwarfen,  ehe  diese  einpial  die  Landung  vollendet 
hatten.  Ebenso  war  Chäronea  besetzt,  und  es  erfolgte 
nirgends  eine  Zusammenrottirung  der  JBooten  Von  al- 
len diesem  nichts  wissend,  brach  etwas  später  Hippo- 
^Plas8,  Gesch.  Griechenl.  111.  18 
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krales  anf  nnd  gelangte  nach  Dcriium,  Im  Gebfefe  vott 
Tanagra,  als  schon  die  B5oter  in  Siphä  nichts  mehr 
zu  decketi  hatten«  An  diesem  Orte,  der  einen  Tempel 
des  Apolloh  enthielt,  liess  er  eine  geräamige  Schanze 
anlegen,  indem  ein  Graben  und  ein  Wall  aufgeworfen, 
letzterer  durch  Pallisaden,  durch  Kiesel-  und  Back* 
steine  and  durch  hölzerne  Thürme  verstärkt  wurde; 
Tind  als  am  Morgen  des  fünften  Tages  dieses  Werk 
vollendet  war,  legte  er  in  die  Schanze  eine  Besatzung, 
die  zur  weitern  Beuui-abigang  Böotiens  dienen  sollte, 
sandte  aber  das  Haupth^er  in  die-Heimath  zurück. 

56.    Noch   machten,    während    die    Leichten    sich 
schon  ziemlich  verlaufen  hatten,  die  Hopliten  und  Ren-» 
ter,  10  Stadien  weit  von  Delium,  hinter  einer  Anhohe 
Halt,'  als  die  vereinte  Macht  der  Booter  sich  ihnen  nä* 
herte.    Von   deren  Anführern   waren  zwar  die  meisten 
der  Meinung,  dass  man  die  Athener  ruhig  ziehen  lasse; 
aHein  der  Thebaner  Pagondas,  welcher  gerade  an  die- 
sem Tage  den  Oberbefehl  hätte,  bewirkte,  dass   mait 
sich  zum  Angriffe  entschloss«    £r  führte   das  Heer  bis 
an  die  andere  Seite  der  Höhe,  hinter  welcher -^ieAthe- 
ner  noch  lagert»    Hippokrates  erhielt   hiervon   bei  De- 
lium Nachricht,   wp  er  fortdauernd  Anordnungen   traf. 
Sogleich    schickte  er  seinem  Heere  den  Befehl,    sich 
zur  Schlacht  zu  stellen  j    Hess  bei  Delium  300  Reuter 
zurück,  die  den  Feinden  in  den  Rücken  kommen  soll- 
ten,   äbeJr  Später  ein  gleiches  Corps   entgegengestellt 
fanden,    und    eilte    dann  selbst   ah  die  Spitze    seiner 
Leute.    Die  Böoter   waren   7000  Hopliten,  500  Pelta- 
sten ,  1000  Reuter  und  über  10,000  Leichte  stark;  auf 
ihrem  reckten  Flügel  standen  die  Thebaner  in  25  Glie- 
dern hinter  einander,  und  diesen'  folgten  nach  der  Lin- 
ke(i,qinüber  den  Hopliten  der  anderen  Städter/  nach 
Beli^'ben  tief  gestellt;  beide  Flanken  waren  durch  Reu-  ^ 
ter  gedeckt;  umschwärmt  war   endlich  das  Ganze  von 
den  Leichten,    Die  Athener,  an  Hopliten  gleich  stark, 
standen  durchweg  8  Mann  hoch;  auch  ihre  schwächere 
Revterei  war  auf  den  Spitzen  der  FItIgel;   ihre  Leich- 
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tm  bStten  »och  zahlreicher  nein  köoneD  als  die  feind« 
Uchen,  aber  viele  dersetben  waren  sehen  aaf  dem  Kück- 
inarsche  tu  weit -vorgeschritten.     Sie   gingen,  sobald 
die  Bdoter  fiber  die  Höhe  hervorrückteri ,  ihnen  entge«- 
gen,  und  in  Sturmsehritt  stiessen  beide  Linien  in  Fronte 
gegen  einander,  iildem  nar  die  ftnssersten  Spiisen  der 
Flügel  wegen  Gräben  sich  nicht  berühren  konnten«  iiie 
ganze  linke  Reihe  der  bdotischen   Schlacbtiinie  wnrde 
von  den  Athenern  gjeworfen ,  und  besonders  litten  hier 
dievThespier,  welche  *nicht  weichen   wollten,,  als  An-^ 
Aere  iieben  ihnei^  bereits  geflohen    wareli.     Aber  die' 
"dicht  geschlossenen  Thebaner  drängten  auf  der  anderen 
Seite  erst  langsam  die  Athener  znriick,  bis  deren  rfick* 
gftngige  Bewegung  allmälig   ein^  Flächt  warde,    und' 
zur  rechten  Zeit  Hess  Pagondas  seine  ganze  Renterei 
dem  geschlagenen  Theile  der  Seinigen  zu  Hilfe  kom« 
men«    Oegen .  diese  waren  auch  die  bisher    siegenden 
Athener  nicht  geordnet  genug;  sie  wurden  über  den 
Haufen  geworfen;  die  Flucht  wurde  allgemein^     Nuc 
die  eintretende  Nacht,  die  Nähe  von  Delium,  Oropns 
tind  dem  attischen  Qebirgo  Parnes  rettete  die  Geschla- 
genen.    Diejse   hielten  nach    üblichem  Gebrauehe    am. 
anderen  Tage  um -die  Auslieferang   der  Leichen  an; 
aber  uageaehttet  mancher  Unterhandlungen  konnten  «o 
dieselben  von  den  Bdotern  nicht  erhalten,  die  eine  Ver- 
letzung des  Tempels  so  Delium  vorsehutzten  und  die 
Räumung  jener  Schanze   zur  Bedingung  machten*    JLu 
diesen  eilten  nun  auch  Korinther,  Megareer  nnd  andere 
Bundesgenossen  hejrbei.     Da  die  Unterhandlungen  zu 
lange  dau^rtM>  so«  ward  Delium  angegriffen  ;-i||Mt  nach- 
dem durch  eiiie  besondere  Ma»^hine  der  Wall  in  Brand 
gestecht  war,    drangen  die  Böoter  in   denselbfen    ein. 
Manche  Athener  fi^Un;  200wnfden  gefabgea;  die  mei* 
sten  retteten  ^ch  auf  Schilfe»    Nun  gaben  iKe- Böoter 
erst  am  siebenzehnten  Tage  die  Leichen  zar8ck#    Die 
Atbenei'  hatte«  in  diesen  Gefechten   beinahe  lOOO  Bur- 
ger und  darunter  auch  den  Hlppokrates,  die  Bdoter  nur 
500  verlöten.   Diese  frohloickten  aber  den  eignen.  Ruhm 
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mehr  noch  als  Gber  die  Herstellang    eines  grosseren 
Gleichgewichtes '  für  ihre  ganze  Partei:    jehe^  lernten 
jetzt  «uer^t  einsehen,  ,.dass  sie  bisher  übermüthig  ge»> 
wesen  wären,  und  gpben  dem  Verlangen  nach  Frieden 
bereitwilliger  Raum  (Thuk.  4,  76  u.  77,  89—101). 

57«   Von  jenem  vermessenen  Sinne  halten  sie  noch 
kürz  yOr  diesen  Ereignissen  eine  auffallende  Probe  durch 
ihr  Benehme^  in  der  sicilianischen  Sache  gegeben,  Auf 
jener  Insel  war  es  gleich  zu  Anfange*  dieses  Jahres  ^u 
Unterhandlungen  zwischen  den  Städten  Kamarina  und 
Gela  gekommen;  Mod  je  mehr  daselbiEJt.  alle  kämpfen- 
den Staaten  die  Leiden. des  Krieges  empfanden  und  bei 
der  jetzt  anwachsenden  Seemacht  Athens  nicht  verken- 
nen konnten )  "woher  ihnen  die  grdsste  Gefahr  drohete, 
um  so   mehr   wareii  alle    geneigt,    den.  verderblichen 
Fehden- durch  einen  Friedensscl\luss   ein  Ende  zu  ma- 
chen.   JMach  Gela  wurden  also  Abgeordnete  Aller  be- 
rufen, und  indem  besonders  dei^  pa|riotiscbe  Sjfrakusa- 
ner  Herrn okrates  das   Wort   nahm  und   mit  siegenden 
Gründen   darstellte,  was  man  von  Athen  zu  erwarten 
habe ,  vereinigten  sich  jene  Bevollmächtigten  bald   da- 
hin ,  dass  man  die  Waffen  iiiederlegen  wolle  ui^d  dass 
jeder  Staat  behalte ,  was  gegenwärtig  in  seinem  Besitze 
gei.    Nuh  fehlte   den  attischen  Feldherren  selbst  aller 
Vbrwand,   länger,  mit  ihrer  Flotte  in   den  Gewässern 
Siciliens  zu  bleiben«    Sie  kehrten  also  in  die  Heimath 
zurück,  wurden  aber  hier  schlecht  empfangen.    In  ih- 
rem stolzen  Sinne  wähnte,  die  Menge  der  stimmfuhren- 
den  Bürger,  dass  jenen  es  möglich  gewesen  wäre,  die 
gesammte,  Insel  zu  erobern,  und  dass  nur  angenom- 
mene Bestechungen  sie  zur  Heimfahrt  bewogen  hätten. 
Zwei  der  Feldherren  wurden  mit  Verbannung,  .der  dritte 
mit  ansehnlicher  Geldstrafe  belegt  (Thuk.  4,   68 — 65). 
Aber  hatten  diesen  Geist  der  Athener  die  letzten  Vor- 
fälle in  Böotien    noch   nicht   genug    gedemüthigt,  so 
sollten  nun  noch  im   Winter  eben  dieses  Jahres  neue 
Gefahren  mehr  dazu  beitragen. 

58.    Es  waren  nämlich  gerade  durch   die    früher 
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erwähnten  Vortheile,  welche  Athen  empngen  hatfe,  die 
immer  noch  gegen  dasselbe  kSmpfenden  Chalkidier  anf 
Makedoniens  Küste  äusserst  besorgt  geworden,  dasa 
jenes  seine  Uebermacht  mit  Nachdruck  gegen  sie  wen* 
den  mögte.  Zugleich  war  dei^  makedonische  König 
Perdikkas  nur  ein  lauer  Freund  der,  Athener,  welcher 
sie  gern  völlig  aus  seiner  NShe  verdrängt  hätte  und 
eben  damals  irgend  eine  fremde  Unterstützung  suchte, 
um  nah,e  und  unruhige  Bergvölker  lu  fiberwältigen. 
Beide  sandten  daher  im  8omtn0r  dieses  Jahres  an 
Sparta.  Hier  erkannte  man  dadurch  zuerst,  wie  man 
Athen,  in  dessen  Gebiet  man  wegen  der  gefangenen 
Spartiaten '  nicht  mehr  einzufallen  Wagte,  auf  eine 
andere  und  ungleich  empfindlichere  Weise  ankommen 
könnte,  wofern  man  die  zu  Lande  erreichbaren  Unter- 
thanen  desselben  angriffe  oder  zum  Aufstande  aufwie- 
gelte. Mindestens  hoffte  man,  immer  nur  noch  anf 
den  Frieden  bedacht,  in  den  Besitz  von  Plätzen  zu  ge- 
langen, di^  man  gegen  die  Eroberungen  der  Athener 
zum  Anstausche  anbieten  könnte.  Zweitens  warein  im 
Kampfe  gegen  Pylos  vielen  Heloten  die  Waffen  in  die 
Hände  gegeben  nnd  Freiheit  war  ihnen  verheissen. 
Durch  diese  fühlte  man  sich  belästigt,  und  obgleich 
man  bereits  die  barbarische  Massregel  ergriffen  hatte, 
alle  diejenigen,  welche  Veihdicnste  zu  haben  glaubten, 
unter  scheinbaren  Vorspiegelungen  aufzul>ieten  nnd 
dani^  dieselben,  gegen  2000  an  der  Zahl,  plötzlich 
verschwinden  zu  lassen ,  so  waren  iii^mer  noch  manche 
übrig,  die  als  Krieger  zu  gebrauchen  warön  nnd  die 
man  zu  entfernen  Wünschte.  Auch  dazu  schien  jene. 
Attfford^i^ung  der  Chalkidier  eine  ersehnte  Gelegenheit 
darzubieten.  Diese  hatten  ausserdem  darum  nachge- 
sucht ,  '  dass  man  ihnen  den  Brasidas  zum  Anfuhrer 
schicken  mögte,  dessen  bereits  weithin  ersdiollener 
Ruhm  ihn  als  den  tauglichsten  Mann  bezeichnete,  des- 
sen eigne  Wünsche  solch  einem  Begehren  entgegen- 
kamen, und  dessen  Muth,  schnelle  UmMqht  tind  ent* 
aeUossene  Behartlichkeiti  verbanden  mit  einem  milden 
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Charakter,  eioer  Fähigkeit,  sich  den  Sitten  Anderer 
und  den  jedesmaligen  Unistän^jßn  anzupassen ,  anch  ei- 
net Gewandtheit  und  Schlauheit  im  Unterhandlen,  ure- 
sentlich  dazu  beitragen  mussten,  um  entfernten 'Stäm- 
men über  die  Beschaffenheit  der  Spartaner  eine  gün- 
stige Meinung  einzufl$ssen.  Ihn  bestimm tir  man  also 
in  Sparta  nach  kurzem  Bedenjcen  zum  Leiter  des  Un- 
ternehmens. Aus  der  Heir^athgab  man  ihm  700  Neo- 
damoden  oder  mit  der  Freiheit  beschenkte  Heloten  als 
HopUten.,  Dann  zog  er  nach  Sikyon,  wo  er  seine 
Schaar  durch  Freiwillige  aus  dem  Peioponnese  zu  vetr 
stärken  suchte,  als  die  oben  erwähnten  Vorfälle  in  Me- 
'  gara  seine  Vorkeflirungen  auf  eine  kurze  Zeit  unter- 
Jbrachen«  Dorther  abermals  ruhmvoll  heimgekommea, 
setzte  er  seine  Werbungen  fort,  und  hatte  gegen  Ende 
des  Sommers  1700  Hopliten  bei  einander,  um  mit  di3- 
sen  sich  auf  den  Marsch  zu  begebjen. 

59.  Diesem  stellten  sich  natürlich  bjs  zum  trachi- 
nischen  Heraklea  keine  Hindernisse  entgegen«  Missli- 
cher war  der  Durchzug  in  Thessalien,  dessen  Bevöl- 
kerung, nicht  ohne  Grund  misstrauisch, gegen  all^  Hel- 
lenen ,  diese  nicht  leicht  ins  Innere  einrücken  liess, 
obendrein  aber  mehr  den  Athenern  zngethan  war«  De* 
sto  williger  handelte  hier  der  hohe  Adel  im  spartani- 
schen Interesse;  und  ohne  sich  daher  durch  eine  An- 
frage ^  auf  welche  Tielleicht  eine  abschlägige  Antu^ort 
ertfaeflt  wäre,  aufhalten  zu- lassen,  rückte  Bcasidas, 
sobald  mehrere  Männer  aus  den  ersteh  Häusern,  die 
zugleich  von  Perdikkäs  und  den  Xlbalkidiern  sich  hat- 
ten gewinnen .  lassen ,  als  Führer  bei  ihm  eingetroffen 
waren ,  in  Eilmärschen  in  jenes  Land  ein.  Viele  Tom 
thessaUschen.  Volke  ti^aten  ihm  zwar  bald- in  den  Weg, 
doch  wosste  er  sie  durch  Verheissung  friedlicher  Ab- 
sichten, Vorschützung  der.  Nothwendigkeit  und  Für- 
sprache seiner  Führer  zu  beseitigen,  und  wohlbehalten 
traf  er  in  Dium,  dem  Gränzorte  Makedoniens,  ein«  .Hier 
lufthm  zuerst  Perdikkäs  seine  Thätigkeit  gegen  das  Berg:- 
^olk  der  Lyqkestec  in  Ansproob;  in  küraem  taa&ehle 
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er  aof  eighles  Dafurhnlien,.  auf  Erinahiiiiog  der  CiraHri« 
dier  und  aof  Aoerbielaogen  des  Häoptliogee  jener  ^erg» 
Ijewobner    die    BoHe    eines    Dieners    mit    der    eines 
Sohiedsriöhtars.   Perdikkas  fühlte  sich  dadurch  gekränkt, 
erkannte  «ich  wiede^r  aU  ein  Werkzeug  in  den  Hfinden 
Anderer,  und  nunderte  ans  Unuiuth  die  verfaeissenea 
'Lieferungen :.  aber  Brasidas  eilte  weiler  su  dea  CiiaU 
Icidiern  uhd   begann    seine  Unteroehihiungen^   ehe    die 
Athener,'  welelM  schon  benachriciiiigt  waren  and  dem 
Makedendr  hereits  Krieg  angekündigt  hatten ,  Verstftr* 
Icongen  i»  die  Städte  der  Koste  su  werfen  verniogten» 
€legen  Aiumtbus  r&ckte  er  suerst  an^   wo  die  Aristo- 
kraten ffir  ihn,  die  Demokraten  gegen  ihn,  letztere  je* 
doch  wegen  ihrer  noch  nieht  völlig  eingeholten  Erndte 
besorgt  wanen.    Durch  Unterhandlungen  gelangte  er  da- 
bin, dass  man  ihm  personlich  Eintritt  rerstattete;  und 
dann  wnsste  er  den  Städtern  so   beredt  Torsustellen, 
dass  er  ihnen  die  wahre  Freiheit  su  bringen  und  das 
drückende  Joch    der  Athener   absunehmen    gekommen 
sei,    dass"  Akanthus  sofort  su-.ihin  überging  und  das 
nahe  Stagira  dem   Beispiele  in  wenigen  Tagen  folgte. . 
Schon  dadurch  war  in  allen  hellenischeu  Städten  die- 
ser Küste  -eine  dem  Brasidas  höchst  günstige  Stimmung 
^  bewirkt;  aber  noch  bedurfte  es  einer  mehr,. glänzenden 
That,'dte  Tolles  Vertrauen  auf  seinen  Schntx  gegen 
Athen  einflössen  konnte.     Ohne  sicfi.also  durch  den 
bereits  eingetretenen  Wiater  aufhalten  zu  lasset^,  ging 
er  auf  Ampfaipolts  los ,  bei  weitem  der  bedeoteudsten 
Stadt  in  jener  Gegend  und  obwohl  einer  attischen  Co- 
lonie  doch  to«  sehr  gemischtem  Volke  bewohnt. 

GO.  Auf  dem  Marsche  dahin  öffnete^  ihm  ArgUos 
seine  Thore,  und  sofort  waren  ihm  dessen  Bewohner 
behnlMich,  sich  unerwartet  in  finsterer  Nacht  seinem 
Ziele  SU 'nähern,  sich  d6r  Brücke  über  den  Stryroon 
nach  Ueberrümpeln^g  eines  Postens  zn  bemächtigen 
und  in  der  Vofstadt  von^mpbipoUs.einzusiehen.  Hier 
verbreitete  such  Schrecken  und  Verwirrung;  doch  da  - 
Verrither,  wie>inaa  ferfaeissen  hatte,  sioh  jsinr 
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steUt^n,  wagte  Brasidas  es  nicht,  aagenl^lieklich  in 
die  Stadt  ^ozurücken,  obwohl  die  Einnahme  dersel- 
ben möglich  gewesen  sein  soll.  Dort  fasste  joan  sich 
also  nnd  schieicte  zum  Thnkydides,  welcher  damals  bei 
Thasos  stand  und  die  attischen  Wachtschjiffe  dieser 
Gegend  befehligte.  Aber  diess  erfuhr  Brasidas,  und 
besorgt  vor  einem  attischen  Geschwader  und**noch  mehr 
Tor  jenenL  Anfuhrer ,  der  wegen  seiner  reichen  Berg« 
werke  in  dm  Nähe  vielen  Einfluss  chatte,  suchte  er 
durch  Unterhandlungen  eilends  Herr  der  Sladt  2u  wer- 
den. Er  liei^s  die  Vorschläge  bekannt  rafachen ,  dass 
Jeder^  welchen  wollte,  innerhalb  5  Tage  mit  seiner 
sämmtlichen  Habe  abziehen,  oder  auch  jeder  unter 
völligem  Schutze  der  Gesetze  bleiben  könnte :  und 
kaum  hatte  diess  einige  Wirkung  gemacht,  als  auch 
die  bereits  früher  im  Einverständnisse  befindliche  Par- 
tei lauter  wurde.  Der  Vertrag  wurde  also  angenom* 
imen,  die  Stadt  öfinete  ihm. die  Thore,  und  Thukydi- 
des  konnto  mit  i^ieben  Segeln'  nur  noch  den  Hafenort 
Eiion  erreichen«  Diesen  vertheidigte  er  auch  gegen 
wiederholte  Angriffe  des  Brasidas,  konnte  aber  freilich 
dadurch  nicht  bewirken,  däss, nicht  in  Athen  seiner  Un- 
thätigkeit  der  Verlust  von  Amphipolis  zur  Last  gelegt, 
nnd  er,  schon  durch  seinen  Namen  den  Demagogen 
verhasst,  zur  Strafe  verbannt  wurde.  Ihm. sollte  die 
ungerechte  Schmach  Veranlassung  zur  Erringung  hoher 
Ehre  werden,  indem  gerade  diese  Entfernung  von 
Staatsgeschäften  ihm^  Müsse  gab,  um  das  noch  vorhan- 
dene Werk  über  die  Ereignisse  seiner  Zeit  auszuarbeiten» 
Sein  durch  ihn  gefeierter  Gegner  Brasidas  verfolgte 
aber  ferner  die  Bahn  des  Sieges,  und  jetzt  öffnete  ihm 
eine  Stadt  nach  der  anderen  die  Thore.  Fast  die  sämmt- 
lichen Oerter  der  Halbinsel  Akte,  auf  welcher  das 
Vorgebirge  Athos  sich  erhebt,  gingen  ohne  Seh werdt<» 
streich  zu  ihm  über,  und  von  dieser  wandte  er  sich 
gegen  die  nächste,  Sithonia,  wo.  nur  in  Toronä,  als 
ihm  dessen  Bewohner  schon  in  die  untere  Stadt  Ein- 
gang verschafft  hatten,  die  Athener  bei  der  V^rtheidi- 
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gQdg  der  Barg  einen  kanen.  und  rergebliehen  Wldtsr* 
Bland  leisteten  (Tbak,  4,  78-^88  ä.  102-^  11 6> 
^         ,61.  -In  Alben  selbit,  welcbes  nnterdess   iMich  aa 
^  dem  gegen  die  Triballer  -gefallenen  Sitalkes  einen  jetzt 
doppelt   ungern     vermisaten   Bundeggenossen    verlorea 
hatte  (Tbuk.  4,  101),  hatte  gleicb  die  erste  Nacbricbft 
TOQ  dem  Auftreten  des  Brasidas  nicbt  geringe  Besorgnisse 
erregt,  obwobl  man  wegen  der  vorgerückten  Jabrszeit 
nicbt  sofort  bedeotende  Verstärkungen  naob  dem  be« 
drobten    Palikte    zu    sobicken    vermogte.     Besonder« 
wurde 'der  Abfall    von  Anipbipolis  stark  gefoblt,  da 
man  daher  einen  grossen   Theil'  des  Schiffsbaubolzes 
bezogen  batte,  und  da  nun  Brasidas  sogar  Vorkehrun« 
gen  zur  Anlage  einer  flotte  traf:  docb  ängstigte,  eben 
so  s?hr  als  der  bereits  erlittene  Verlost,  jener  Geist, 
welcher  von  Makedoniens  Kfisto  sieb  aber  andere  Be« 
Sitzungen    zu    verbreiten    drohte«     Alle    Verständigen 
wagten««e8  sich   deshalb  nicht  zu  verhehlen,  dass  sie 
'    aa'4hrer  schi^^fhsten  Stelle  von   einem  Feinde  enge* 
griffen  wären,,  der  sie  zu  benutzen  wQsste;  und  selbst 
die  (Teberspannteren  stimmten  ihre  Erwartungen  herab 
und  dachten,  statt  an  Eroberungen ,  mehr  daran ^  wie 
das  Eingebüsste  etwas  zu  ersetzen  uad^ein  ehrenvoller 
Frieden  abzuschliessen   wär^.     Weniger  wirkten  jene 
Ereignisse  auf  4as,   wenngleich  erfreute,  doch  starre 
^  und  kurzsichtige  Sparta.  •  Seinem  Feldherrn,  der  zur 
Herbeiführung    npch  glänzenderer  Resultate  um  Ver« 
"    Stärkungen  nachsadhte ,  schlug  es  diese  ab ,  weil  Man- 
che den   Ruhmvollen    schon    beneideten,    Andere    die 
Söfane  des  Vaterlandes  ungern  so  entfernt  und  so  lange 
abwesend  sahen..    Alle  aber  nur   an   Wiedererlangung 
der  Gefangenen  fachten  (Thuk.  4,  108);  lediglich  des«- 
seo  war  es  froh,:da8s  ein  l^rtedensschluss  nüher  bevor- 
stehen mögte«'    Dfyrum^  knüjpfte  es  abermals  mit  Athen 
jüfnterbandlnngen  an,  und  beide  streitende  Parteien  fan* 
den  es  jetzt  ihrem  {Vortbeile  angemessen^  vorläufig  auf 
ejn  Jahr  einen  Wf^eostillstand  zu  verabreden.    Gegen 
Ende  des  Mona^t^/I^ärz  kam  dieser  im  Jahre  423  cu 
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.  Stlmde,  imd  festgeseCaC  %ar  in  denMelb^n  lianpCsliGbiich 
folgendes;  Der  freie  and  ungehioderte  ZatrlU  zu  deiü 
NatioAl- Tempel    in   Ddphi    sollte   jedem    Terstattet 
fiein  und  iiber  die  geschehenen  Beeinträchtigungen  des^ 
Beiben  wollte  man  üieh  friedlich  Terständigen;  es  sollte 
ein  jeder  behalten^  was  er  zur  Zeit  besitze,    und  na* 
nentltch  wurde  in  dieser  Hinsicht  der  attischen  Postea 
an  Pjlos,  Kytbera*,  Nisäa  und  Methone  getacbt;  Aim 
freie  Fahrt  auf  dem^  Meere  iivurde  verstattet,  -wiewohl 
für  die  Peloponoissier  nurl  auf  Lal^tschiffe  beschränkt; 
Ueberläufer  sollte  keine  Partei  annehmen^  Herblde  untf 
Unterhändler  sollten  ungehindert  ihres  WegeB^«  ziehen, 
obwohl  der  yerkehr  zwischen  Privatpersonen  aius  dea 
Staaten  widerstreitender  Parlseien  untersagt  blieb;  jede 
neu  vorfallende  Misshelligkeit  -endlioh  wollte  iiian  fj^ed-^ 
iich  afisgleichen  (Th'iik.  4,  117—11^)*    Nichts  war  je- 
doch  von  dem  durch  Bvasidäs  in  Makc^donieii  beranne^ 
ben  Kampfe  gesagt;  und  meinte  nian  es  auch  ernsliich 
mit  einer  Waffenruhe,   um  sich  überfeinen  wirklichen 
Frieden ^ zu  verständigen,    so   ist  doch  kaum  zu  glau«^ 
%ben,  dflss  bloss  Achtlosigkeit  der  CIränd  gewesen  sei^ 
^arum  dort  nicht  eben  so  genau  als  bei   den  genannt 
ten  Oertern  eine  Gränzlinie  gezogen  wurde.   Es  scheint 
vielmehr,    als    habe  man  sieh   absichtlich  von  beideh 
^iten  die  Möglichkeit  offen  gehissen,  dort  femer  das 
Kriegsgluck  zu  versuchen  und   durch  weitere   Verfol-- 
gungi  oder    durch    Umienkang  >  desselben    den    Frie* 
-densunterhandlangeh  eine  vortheilhaftere  Wendung  a;n 
^eben. 

62.  Auf  diesem  entfernteren  Kriegsschauplätze, 
auf  der  flalbinsel  Pellene  *nämlich,  waren  mit  dem  er- 
«ten  Fruhlinge  dicfses  Jahres  zunäobik  der  bedeutende 
Ort  Skiooe,  dann  mehrere  kleine  Städte  zum  Brasid^s 
übergegangen,  und  eben  stand  dieser' in,  Begriff,  durch  , 
einen  Versuch  auf  Potidäa  seine  neuen  Eroberungen 
zu  siohern,  als  von  Athen  und  Sparta  Abgeordnete 
eintrafßn,  um  den  geschlossenen  Waffenstillstand  anr* 
KukundigM»    Der  kampflustige  Feldherr  nahm  diesen 


swar  an;  allein  fiber  Skiooe  entspannen  aieh  sofort 
«ene  Uneinigkeiten,  weil  es  swär  zwei  Tage  nach  dem 
Absclilasse,  J|edocb  vor  Ankündigung  der  Eriegsrnhe 
genommen  war«  Die  Abgeordneten  schieden  darüber 
in  Uneinigkeit  von  einander,  und  Sparta  selbst  erklürte 
eieh  för  Behanptnng  des  Ortes  bis  zu  einem  schiede* 
ricbtejrliolien  Erkenntnisse  j  nrährend  in  Athen  jder  un« 
robige  Kleon  den  Besohinss  durchsetzte,  mit  d^n  Waf* 
fen  dol*t  die  angebliohen  Rechte  zu  verfolgen  und  die 
Skioneer  mit  dem  Kopfe  bussen  zu  lassen.  Gleich  her^ 
nach  ging  Mende  zum  Brasidas  über;  und  da  dieser 
dem  Orte  sogar  SOO  peloponnesische  Hopliten  und 
300  diallddische  Peltasten  zur  Besatzung  schickte,  so 
wurde  die  ^Lage  der  Dinge  noch  verwickelter«  Weil 
aber  bislang ^keine  attische  Expedition  eingetroflfen  war, 
um  den  Forderungen  der  Athener  Nachdruck  zu  geben, 
eo  entschloss  sieh  jetst  Brasidas,  voflänfig  durch  einen 
Zug  gegen  die  Lynkester  dem  Perdikkas  gefftllig  zu 
sein  und  sieh  diesen  schwankenden  Bandesgeaossea  zb, 
sichern.  Der  Erfolg  brachte  freilich  die  en^egenge- 
setzte  Wirkung  hervor.  Aus  Furcht  vor  Uoternehmuh« 
gen  der  Athener  in  seinem  Röoken  und  wegen  über» 
trieb^ier  Gerüchte  von  illyrischen  Schaarte,  welche 
den  Lynkestem  zu  Hülfe  eilten,  wagte  der  Spartaner 
es  nicht,  ins  Innere  des  Berglandes  einzudringen.  Kaum 
war  aber  der  Rückzug  begonnen,  als  ein  panischer 
Schrecken  die  Makedoner  überfiel ,  die  mit  Hinterlas«  , 
sung  des  gesammten  Gepäckes  davon^  liefen.  Die  Leute 
des  Brasidas  bewirkten  nun  zwar  in  der  besten  Ord- 
nung ihren.  Rückzug ;  aber  zornig ,  von  den  Makedo- 
nern  in  Stich  gelassen  zu  sein,  bemächtigten  sie  sich 
alles  dessen,  was  von  jenen  aufgegeben  war:  und  wie- 
derum darüber  aufgebracht,  entsagte  Perdikkas  völlig 
dem  Bunde  mit  den  Peloponnesiern  und  gesellte  sich 
abermals  zu  den  Athenern,  die  bereits  erhebliche  Streit« 
kräfte  gesandt  hatten.  Ihre  Expedition  bestand  aus 
50  Segeln,  1000  attischen  Hopliten^  600  Bogenschützen 
and  1 000  thrakischen  Söldnern^   zu  denen  bald  nocl^ 
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einige  Verbündete  -gestosaen  waren  ;x  und  den  Oberbe- 
fehl führte  Nikias,  von.  welchem  Potidäa  sunt  Waffen- 
plataie  ausersfehen  war.  Schon  halte  er  Mende  nach* 
einem  kleinen  Gefechte  mit^dessen  Besatzung  and  nach 
rinem  blntigen  Aufstande  der  Demokraten  eingenom- 
men, pchon  war  auch  die  Burg  dieses  Ortea,  nachdem 
der  Rest  der  Besatzung  und  die  Aristokraten  sich  tapfer 
«ach  Skione  durchgeschlagen  hatten,  in  seine  Hände 
gefallen ,  als  Brasidas  wieder  in  dieser  Gegend  eintraf, 
und  Potidäa  bedrohte,  weil  er  in  Ermangelung  ^iner 
Seemacht  den  Städten  auf  Pellene  nicht  unmittelbar 
zu  Hülfe  kommen  konnte.  Gegen  ihn  beschränkte  sich 
seitdem  Nikias  auf  Deckung  Potidäas,  indem  jedoch 
•eine  Flotte  auch  die  ganze  in  Aufstand  befindliche 
Küste  beunruhigte;  er  selbst  begann  die  Belagerung 
Ton  Skione.  Den  Fortschritten  des  Brasidas  war  pmf 
diese  Weise  Einhalt  gethan ;  und  ein  neues  Cqrps,  wel- 
ehes  ihm  endlich  aus  dem  Peloponnese  nachgesandt 
wurde,  konnte  nicht  mehr  zu  ihm  gelangen,  da  nun 
Perdikkas  durch  seinen  Einfluss  in  Thessalien  den 
Durchmarsch  hintertrieb»  Kamen  aber  auch^  einzellke 
Spartaner  an,  die  dem  «Feldherrn  zur  Seite  stehen  und 
in  den  genommenen  Städten  Harmosten  oder  Comman^ 
danten  seiq  sollten,  so  war  dieses  für  Brasidas  nur  ein 
Nachtheil  (Thuk.  4,  120—132). 

63«  Im  eigentlichen  Griechenland  wurde  unterdess 
die  Waffenruhe  gehalten,  nur  machten  die  Friedensun- 
terhandlungen keine  solche  Fortschritte,  dass  uns  et- 
was darüber  gemeldet  wate,  und  es  ereigneten  sich 
mittler  WeHe  schon  Dinge,  welche  nur  Vorboten  neuer 
Fehden  waren.  Theben,  immer  begierig,  sämmtliche 
selbststandige  Staaten  Böotiens  sich  zu  unterwerfen, 
bentitzte  jetzt  gegen  Thespiä  die  Schwäche,'  worin  der 
Ort  durch  den  Verlust  an  Burgern  seit  der  Schlacht 
bei  Delium  verfallen  war^  um  dessen  Mauern  jeu  schlei« 
fen  und  die  Stadt  seinem  unmittelbaren  Gebiete  einz^«« 
verleiben:  und  in  Arkadien  gediehen  die  beiden  vor- 
herrschenden Staaten,  Tegea  und  Mantinea,  in  ihres 
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Ztirintlgkeitto  «o  weit,  dasei  sie  gegen  Eintritt  des  Wtn«'? 
ters  sieh  ein  Gefecht  lieferten ,  das  ^swar  blutig ,  aber' 
unnütz  war;  ienti  anf  beiden  Seiten  siegte  man  mit 
flem  einen  Flügel,  nnd  dann  schieden  beide, 'sich  riHi« 
mend,  den  Sieg  davon  getragen  zu  haben.  '  Der  Vor»* 
fall  vevräth,  dass  auch  der  peloponnesiscbe  Bond  an 
den  gewöhnlichen  Fehlern  solcher  Vereine>litt;  aber  zn 
bedauern  ist  es,  dass  Thnkydides  bei'  dieser  €felegen« 
heit.uns  nicht  einigen  näheren  Aufschiuss  über  diesel-' 
ben  gegeben,  hat.    In  Makedonien  kehrte  'bei  der  An*' 
kunft  des  Winters.  Ntkias  mit  der  grosseren  Abtdei»' 
lang  seiner  Macht  zur  Heimath  zurück ,  nachdem  Po* 
tidäa  und. die  Linien    um  Skione  hinlänglich    besetzt 
schienen;  und  Brasidas  versuchte  zwar  mit  vieler Ueber* 
legnng  noch  einen  Anfall  «ifPotidäa^musste  aber  wie- 
der abziehen,  als  schon  seine  Voipos^eh  die  Maoern 
der  Stadt  ersteigen  wollten  (Thuk.  4,  133— 13S). 

M.  Mit  der  Wiederkehr  des  Frfihlings  (im  Jahre> 
422) .war  zwar,  der  -Waffenstillstand  abgeiaafen,  aber 
obgleich  man  ihn  nicht  förmlich  erneoerte,  ward  er 
doch  stillschweigend  und  anf  die  bisherige  Weise  beob« 
achtet«,  indem  nur  die  fiöoter  durch  den  Ueberfall  des^ 
attischen  Gränzpostens  Panaktnm  sieh  einige  Feindse«« 
ligkeiten  erlaubten.  Die  Blicke  beider  streitenden  Par*« 
teien  blieben  hauptsächlich  auf  den  Kampfplatz  in  Ma* 
kedonien  gerichtet«  In  Athen  wurde  vor  allen  Aaderet^ 
Kleon  besorgt,  der  ja  den  Frieden'  hintertrieben  hatte^ 
als  man  denselben  vor  dem  Verluste  auf  der  nlSTdii4 
eben  Käste  wahrscheinlich  unter  besseren  Bedingnagen 
erhalten  haben  würde:  und  er,  welchem  ehemals  die 
ruhmredigen  Worte  einen  «Triumph  eingetragen  hat« 
ten,  mogte  darauf  reebnen,  dass  seine  Vermessenheit 
wiederum  nicht  weniger  belohnt  werden  miisste;  er 
mogte  sich  selbst  nach  jenem  glucklichen  Kriegsunter«> 
nehmen  für  einen  nicht  geringen  Feldherrn  halten.  6e- 
nugi:  er  wollte  den  Brasidas  besiegen,  und  während 
ihm  der  Pöbel  zujauchzte,  hatten  die  Vernünftigen 
nichts  dagegen,  wiederum  eines  Vortheils  gewiss^  Diess^ 
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mal  sollten  sie  Hie  Frcftade  kabeii,  dfeii  T^rwegenen  Prafa* 
1er  den  Hals  brechen  zu  sehen«  -Mit  30  Kriegsschiff 
fen9'i200  Bopliten^  300  Reatern  und  etlichen  Bandes^ 
genossen  segelte  der  Gerber  als  FeMlierr  ab/,  nahm^ 
bald  einiA  Theil  von  denr  Belageroagscorps  rer  Skion» 
ein,  und  wandte,  sich  bei  der  Nachricht,  dass.Bi'asidM 
in  Sithonia  abwesend  sei,  gegen'  Torona«,  Das  Glack 
hatt#  b9se  Tücke  gegen  ihn;  es  lächelte  ihm  so ,  um' 
seine  Aagen  Tor  deif  gelegten  Schlinge  zn  blenden.'  In 
Terona  halte  sein  Gegner  Brasidas  allerdings-  da«  Ver* 
seh(n  gemacht,  die  alte  Stadtmauer  su  schleifira,  ehe 
ÜB  iiene,  welche  gnch  die  Vorstadt  nmsohliessen  soUte, 
ToUendet  war;  eben  so  w'enig^  enthielt  es  eine  genvi« 
gende  Besatzung.  D^r  Ort  wurde  also  genommen; 
700  Gefangene,  Peloponnemr,  Toroneer  und  Chalki« 
dier,  konnte  Kleon  nach  Athep  schicken,  Weiber  and 
Kinder  in  Knechtschaft  verkaufen,  und  ;drohend  ande« 
fea  abtrünnigen  Städten  zurufen,  wie  es  auch  ihnen  er- 
gehen sollte.  Brasidas  näherte  sich,  als  Torena-  be« 
reits  verleren  war,  und, auch  damals  noch  zu  schwach^ 
mnsste  er  sich  zurückziehen.  Seitdem  kannte  Kleone 
Selbstvertrauen  keine  Schranken ,  und  den  Mittel{>unkt 
des  Aufstandes,  dai^  geräumige  Ampfaipolis,  bescbloss 
er  zu  erobern. 

65«  Zu  Schiffe  gelangte  er  nach  ESon.  Ein  Zug 
gegen  Stagyra  misslang  ihm;  Gidepsus  nahm  er  dage« 
gen^  doch  bedenklich,  als  er  die  Grössen  von  Ampfaipo* 
lis  mit  seiner  Schaar  verglich,  lagerte  er  sich  bald  wie^ 
der  bei  Eiion,  und  erwartete  Verstärkungen,  diel  er  von 
Perdikkas,  von  einem  thräkaschen  Häuptlinge  nnd-  von 
loderen'  Bundesgenossen  entlfotan  hattow  Brasidas  ge^ 
wada  also  Zeit  heiranzurückeh.  Von  seinen  Hopliten 
warf  er  50b  in  die  Stadt,  um  den  Borgern  beiziistehen ; 
i500  ändere  und  300  hellenisohe  Reuter,  auch  1000 
chalkidisclie  Peltasten  behielt  er  bei  sich  qnd  erwartete 
ebenfalls  zahlreiche  Schaaren  voii  thrakischen  §röldncmi 
Seine  Stellung  nahm  er  unweit  der  Stadt,  aber  jenseits 
des  Strymons  auf  dner  Höhe,  von  welcher  iM-ab  eor 
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die  Eben*  si^risehen  ERon  niid  AAiphlpolift  fiberariiei» 
konnte;  ub4  i^eine  Absicht  war^  ^  rubig  abcowarteo^ 
bis  sein  ihm  nicht  unbekannter  Gegner  seine  feste 
Stellung  verlassen  und  anfs  offne  Feld  berabrSGkeii 
würde*  Bald  fühke  sich  anch  Kleon  weniger  daroh 
Kühnheit  getrieben,  als  durch  das  Murren  setner  Leuten 
die  nie  sonderlich  Vertrauen  zu  ihm  gehabt  hatten, 
gezwnngen,  etwfts  xn  unternehmen;  und  mehr  sich  als 
Andere  beschwatzend,  als  würde  ihm  kein  Feind  ent* 
gegentreten  und  die  Stadt  durch  den  ersten  Anfall  ge« 
nömmeii  werden^  zog  er  durch  die  Ebene,  ohne  Aostal* 
ten  zu  einer  Sohlacht,  zu  einem  Sturme  und  zu  einem 
sicheren  Rncksoge  getroffen  zu  haben.  Auf  einer  An« 
hdhe  Tor^der  Stadt  machte  er  Halt,  und  als  er  nnt 
A-ei  Thore  verschlossen,  und  die  Mauer  sogar  nicht 
einmal  besetzt  fand,  bedauerte  er  nur,  keine  Maschi- 
nen m{tgebrac||t  zu  haben.  Allein  Brastdas  war  be» 
feits  in  Amphipolis  mit  seiner  ganzen  Macht  eingetrof« 
fen-,  und  schon  hatte  er  alle  Befehle  ertbeilti  um  in 
liftehreren  Colonnen  die  Athener  anzufallen,  als  Kleon, 
dem  avS  seiner  Höhe  diess  nicht  unbemerkt  bleiben 
Konnte,  es'  rathsara  fand,  den  Ruckzug  zu  veranstalten« 
Diesen  Zeitpunkt  benutzte  der  Spartaner.  Der  linke 
Flügel  der  Athener,  welcher  schon  im  AbMarscko  be^ 
griffen  war  und  die  Strasse  nach  Eilon  inne  hatte,  so 
wie  deren  Centrum  wurden  augenblicklich  geworfen; 
und  hier  uberiiess.es  Brasidas  seinen  Peltasten,  die 
Fliehenden  weiter  zu  verfolgen.  Einer  derselben  er- 
legte auch  den  Kleon,  obgleich . dieser  unter  den  Aus* 
reissenden  einer  der  ersten  gewesen  war.  Tapfer  hielt 
dagegen  der  rechte  Flügel  der  Athener  Stand,  und 
gleich  bei  dem  ersten  Stosse  auf  denselben  wurde  Bra« 
sidas  t5dtlich  verwundet.  Ihn  brachten  die  Seinen  nach 
Amphipolis  zurück*  Jene  Athener  wichen  erst  bei  dem 
dritten  Angriffe  der  feindlichen \  Hauptmacht,  waren 
dann  aber  auch  scb<in  umgangen  und  wurden  grössteii 
Theils  ertegt.  Auf  600Todte  belief  sich  der  Gesummt« 
verinst  auf  attischer  Seite;    kaum   glaublich    ist   es,' 
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wenn  Aie  Gegner  nor  7  Mann  ve^migst  za  haben  be^ 
haup^ten«  Seit  diesem  Kampfe  hatte  freilich  die  at* 
tucbe  Expedition  nichts  eiligeres  zq  thnn,  als  derHei^ 
matb  znzufiteueriy :  aber  die  Ui^temehmangen  ihrer 
Gegner  worden  in  diesen  Gegenden  ebenfalls,  eing^teiltt 
da  Brasidas  nicht  zn  ersetzen  war«  Dieser  war  ver« 
schieden^  als  man  ihm  eben  den  Sieg  angemeldet  hatte, 
and  an  ihm  hatte  Sparta  mehr  als  Athen  durch  den 
Fall  vieler  Bürger  verloren«  Letzteres  hatte  zwar  sei- 
nem Kleon  noch  kostbare  Opfer  gebracht,  aber  es  war 
des  Plagegeistes  nan  doch  überhoben;  jenes  büsste  den. 
einzigen  Mann  ein,  der  bisher  in  dem  Kriege  sich  ei* 
nes  Oberbefehls .  würdiff  bew^iesen  hatte,  einen  Mann, 
dem  die  Bürger  von  Amphipcflis  nach  seinem  Tode 
sogar  die  Ehren  eines  Heroen  erwiesen  (Thuk.5, 1  — 11)« 
66.  Mittler  Weile  hatten  zwar  die  Spartaner,  noch- 
mals 900  Hopliten  nach  Makedonien  geschickt,  diß  je^ 
doch  ebenfalls  in  Thessalien  Schwierigkeiten  fandea 
nnd  daraitf  bei  der  Nachricht  von  den  eben  erzählten 
YorföUen  völlig  umkehrten  (Thuk.  5,  12  n.  13);. und 
es  hatten  die  Athener  wiederum  ihre  Eroberungslust 
'^n  den  Tag  gelegt,  indem  sie  bei  der  ersten  Kunde 
von\  nenen  Uprohen  auf  Sicilien  dorthin  Gesandte  schick* 
ten  (tb*  4  iK  5):  aber  im  Ganzen  ward  nach  jenen^  Er- 
eignissen die  allgemeine  "Stimme  flir  den  Frieden  über- 
laut, und  mancherlei  nc^ue  Umstände  wirktien  vereint, 
dass  die  beiden  vorherrschenden  Staaten  gerade  ani 
meisten  zu  demselben  geneigt  wurden.  Als  ein  Hin- 
derniss  war  jetzt  in  Athen  Kleon  entfernt,  der;  durch 
seine  Prahlereien  bislang  in  Vielen  die  überspannten 
HoiTnungen.noch  rege  gehalten  hatte;  und  in  Sparta 
Brasidas,  welcher  durch  seine  Siegesnachrichten  so 
viel  vermochte  9  dass  seine  Land:ülei|te  williger  eine 
grössere  Nachgiebigkeit  der  Atliener  abwarteten«  In 
demselben  Grade  waren  dort  Nikjas,  Pleistonax  ein- 
flussreicher  und  damit  Förderer  des  Friedens  geworden. 
Jener  war  ein  Mann  von  äusserst  beschränkten  Gei- 
stesgaben, aber  vom  Glücke  mit  einem  nnge wohnlich 
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f^nmä  VeihnSgeii  liescikeilkt'  and '  tAAer  ahf  mafieben 
£xpedidMwn')fegefanM8ig  'bfc^anitigt ;  ferner  tlh'Mtinn, 
delr  dSnec  Seit»  za  deD<  Afistdkratw  gehöre  urfU*  tiach 
'dam  AhfMiga  des  dlteren  Thukydides  ber^il«  ftU  Haupt 
einer  schwachen  Opposition  sieh  dem  Perütles,  nphiet 
dem  )Kleon  entgegehgestellt  hafte,  der  aber  anderer 
JSeits  vonCharaicter  sa  faroinsam  wur,  ttm  an^ehi  Ül« 
li$dikt  stoh&chtem  gegenrden'  Pdbel  za  reden;  tf^r  dess'- 
halb  iiimer  grosse  Liebe  auch  bei  diesem  genoss,  nnd 
die  GvMli^dgenheilt.  der  Gemeinen  durch  ekie  Freigebig-* 
keit  atevgerie,  welche  er  in  gteiefaeiA  Grade  gegen  ^  ein* 
seine  fiednrtöga  als  durch' Anfopferungeta'ffif  öffifent^ 
liehe  Fdete  bewies  (Plut*  Niic.  2  n.  3.). 

Als  solch  ein  Mann  übte  Nikias  nach  dem  Tode 
desKieooangenblickllchdea  ^ossten  Einfluss,  und  bis« 
lang  einliiebling  deSrGIfldtes,.  dM;h  färchtend  dfeftsän 
Unbestand,  wünschte  er  nichts  sehnlicher  als  das'fende 
^es  Ki^ieges,  4ter  täglich  unerwartet  Verderben' brin* 
gen  konnte^  und  den  Anfang  eines  Friedens,  Jiil  wel-^ 
ehern  ein  Mann  von  seinen  beschränkten  Fähigkeiten 
nnd  seinem  grossen  Vermögen  am  leichtesten  sich  gel- 
tend 'ntriebte.  Alle  Wohlhabenden  und  Bejahrten  Ica* 
men  ihiä  Ton'  selbst  entgegen^  Leute,  die  nichts  zu 
r^rlliirwi  Jiatlen^  vermögt e '  er  bafd  Sii  geiHnnen^  die 
|nt^en  ^BiiadseJülj^fe  wagten»  nach*  den  Niederlagen  bei 
Deiiuin  und  Araphipolis  nicht  mehr,  ihren- 'überspann«« 
ten  Iditeh^z«  tfolgeq,  oder  Andere  horten  doch  webig 
aü£')br\Geschwftfz.  «QegenOb^r  nftheHe  sMh  dem  NU 
kias  auf  halbem'  Wege  Pleistoana:!.  *  Dieser  wat  der* 
selbe,  welefaer  im  Jahre  445' an  der  Spitae  ein^s  pelo- 
poiinesischen  tieeres' seheil  bfff  Eleusis  den 'Angriff  auf 
Athen  aufgegeben  hatte,  dann  wegen  der  Anklage,  er 
sei  von 'Ferikles  bestochen,  verbannt  War.  In  Arka- 
dien hatte  er  seitdem  gelebt,  bis  er  im  neonsebnten 
lahre  seiner.  Verweisung  abermals  auf*  den  Thron' be* 
rufen  war,  weil  das  delphische  Orakel  es  so  befahl. 
Sofort  erlitten  aber  die  Spartaner  eine  Reihe  von  Um« 
i&Uen,  und  liiut  hiess  es  alsbald^  Pleistoanax  habe  das 
Pias»,   Gesch.  Griech^al.  lil.  19 
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Ordcftl  bestochen  und  seine  Schuld  sei  ürsadi^  fron 
dem  Zorne  der  GoUer.  Daher  wünschte,  nnch  dieser 
so  sehnlich  den  Krieg  beendet  au  sidien,  meinend,  nnr 
dann  würde  er  sich  auf  dem  Throne  i>ehaupteB»  Und 
in  den  sämmdiclien  Spartanern ,  wirkten  nicht  nnr  die 
früheren,  zom  Frieden  bestimmtaden  Grinde ^fort,  da 
sie' in  einer. langen  Zeit  mit  einem  Kriege  nichts  fort- 
ges'chritten  waren,  den  sie  in;- wenigen^  Jalureo' rdurch 
Einfälle  in  Attika  b^zulegen  gehofft  hatten,  und  da 
sie  viele  ihrer  Mitbürger  gefangen,  Pyles  und  Kythera 
SU  ihre):  grössteo  Gefahr  hesetst  sahen;  sondern  im* 
nier  stärker  verbreitete  sich  unter  den  Heloten  der  Geist 
des  Ausi^^ssens  und  des  AuCstandesv  nnkl  obendreiü 
lief  def  auf  dreiss^  Jahre  mitArgos  geschlossene  Waf- 
fenstillstand SU  Ende,  ohne,  dass  dieses  sn  einer  Er-» 
neaerung  Geneigtheit  zeigte  (Tfauk^  5,:  i4*-*-i7*  Plut« 
Nik.  9);^ 

$7*  Den  ^hzen  nun  folgenden  Winti^r  hindurch 
wurde  wegen  dieser  Stinimuhg  unterhandelt,  und  nur 
eine  Drohitfig  war  es  von  Seiten,  der  Spartaner^  wenn 
sie  ihren  .jBiind^sgenossen  fQr.  den'  nächsten  Frühling 
eii^n  Ausmarsch  ansagen  liessen,  um  au, Lande  Athen 
selbst  zu  belagern.  Zu  AnCnnge  des  Jahres  421  kam 
der  Frieden  ta  Stan^,  welcher  nach  jdem  •  norsSglich-» 
sten  Förderer '  desselben  der  desNikias  heiasC  DiB 
Bedingungen  waren  folgeade:  .         > 

1)  Jeder  erhält  freien  und  ungehinderteir.  Zntritt  aa 
den  nationc^l  Heiligthfimern,  und  die  Delphier 
ffelbst  bleiben  tinabliäDgig  und  selbstständig. 

2)  Auf  50  Jal^  ist  völlige  Waffenruhe  zwischen  den 
Athenern  und  den  SpHrtanern  sammt  den  beider» 
seitigen  Bundesgenossen,  und -vorfallende  Miss- 
helligbeiten  werden  durch  schiedsrichterlichen  Au»» 
Spruch  ausgeglichen* 

3)  Die  Böoter  geben  Panaktom ,  die  Spartaner  die 
auf  Makedonieas  Küste  genommenen  Städte  den 
Athenern  zurück;  jedoch  dürfen  diese  keine  wei« 

.  tere  Ra«he  nehmen  >  und  die  Einwohner  behalten 
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^%sM^hlj  nk  »lieft  dem  Ihrigen  sie  aath  eigpiem 
Betieben  m  Terlenseo ;  fiiteb  bebalteo  die  Staaten 
ihifto    itigne  &eie  Verfassiiiig  npd  elitricblen  nor 
y    die    ekMiels     von     Aristidee     bestimmte     Bei« 
«tuev'^V     Ueberdiess  bleiben  die  Cbalkidier  io 
.  Oly ndMis .  .und    einige    ihnen   einvedeibte  Oert^ 
..\9Uig.^nnaibbfiQgig4  wSlurend  Skioee<|  Teron^  nnd 
fitermylie  wb«diogt  der  Goa4^  Aibensienheimf^Jenpi 
4)  ^«f  gieiebe  \$^eistf.  rftamrf  idie.  Atheaßr  alle  erst 
vihteed  dieses   lirh»giM:;.beseuteii!  Puiikte/.  imiA 
/  mettsn  sie*  dttien- rarih)!^^* welche  sie  fvfihev  be*» 
8{Men-)>:a«ir  bleibt  ihnen,/  naeh  einem. gebeimem 
Astikel)  Nii^A  für ^as. nicht  anriiekgegebenePl^^a^ 
>  5)  .V^  -beiden  Seiten  werden  die  fieftmgene^  ansge-i 
l^fe«t|  mege'n  sie  nun  in  Sparta>  und  Athen,,  odei 
bei.  den  Bundesgetaeesen!  sieh  iil  Hc^t  bpfinden.«    ' 
•  6)  Dnr  Frieden  wird  nicht  ^e«  nngenbliel^ioh  .  yopi 
.   Abgeerdneten  aller  Theilnehmer  beschwüren^. son7 
dernr«  det  Tetgeschriebene.  £id  auch  jlUn^lich  eii 
.»eiier4i;.nnd  die  Bedingtingen  werden  «of  fiftolea 
SU  (Hympia,  aa£  dei»* Isthmus^  aul'det  Kebropia 
.^1^  im.  ÄmyliMam  eingegeben.    Ooeh-  bleibt  ea 
..;diiüiAt)^iiem  nKd  dei»  ttpnrtnnei»  verstnttet^  einn 
niftlhigtiai^äter  Abünderpugen  in    den  Yeistrftgiii 
:-M9|reieil  >9n  fasa#n'<T^k».4,  17  und  Iji}* 
68.    Nach  AnneAhi»^  dieser ^Bedingungm  YfiP  Sei* 
ten  Spartas  nnd  Athens  hatte, ein  reichlich  zehnjähriger 
Kampf  ein  Ende,  ohn'edass  er  für  dFe  vielüachen  Drang- 
sale, welche^le  erlitten^  «04  fjir  ^ie^^t|ii*iing,  welche 
es  unter  säinmUicRe  'äilf enen  t^erbreltet  hatte ,  die  ge^ 
riogate  Entschidigang  gab ,  ja  ohne  dass  er  die  Dinge 
^  '^^ftff%  ftttt^rftfe  1^  .A^r^h  •  welt^he  e^,  T^j|(^^|^Mf 

-.    i"      '1    /iJ     >/  ♦       •     ,•     •  •  '"  •'  Cf<^,  f  i  „ 

'*)  Dieser  letzte  Zus^tx  Üeziedt  Mch  darauf,  dass  kur^  Tor« 
her  auf  Antrag,  du  .VlkltiSades  die  Ttlbute  der  Bunde«|;e- 
'  nossen  im  Gänsen  auf.  das  Doopeite  erhöht  waren ;  eine 
'MaHsregel  y  *die  freiliMr -den  "atlischea-'Fiiiinzen  bedeutend 
aufhalf i^.ab^r  die  übele  StjmmuujB;  der  Untergebenen  ini' 
ffef(5hfem  Grade  htel&rerte; 'Siebe  meckh^s  Staatshaashalt: 
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ijirar.  >' ' Atiff  ^M  Dbmf  iind' '«Im  gei;vlstfeiihä|kaBMbaeh-» 
f ung*  des  PnMens '  darf  tnair'  «fhofi  «d^Mwegm !  nichl 
Ireehnm.  Aber  die  Vftitöcrtiong  aeitfter  BeiÜDgungen 
ktfnnte  ebenfinlls  neue  Reibnngen-  herbelAlbre»)  ihn 
batCen '  oberstes«!  Sparfa  unfd  iAthea-fagt  gebietüfhidi  ror- 
gescbriebetiV^Ad  unter  dta  Bandks^eiiösdeiiwdMv. erste- 
reu  waren^äie  Bdoter,  Kmiather^  Eleeir  lOtuL^ltegareer 
Bteht  btoss^^Afig^halteay 'äönden^.lebntetf  ^aeh*  die  An* 
nähme  iinv«l^<»klea  ab  (Thiplti  5y  17).  Daoa  kam,  dass 
die»»Atkader  bereits  währeml  eines  fifGh«Mn  Waflisn- 
stiHstendeft  feindselig  gegen  einanihr  aii%etreMi  wa« 
ten>  i*ttfid- dli#  die  Argiver  weg^  des  •  «imp  den' Pelo» 
pefiiie'aietti  eingei[is8enen  Missi^rsUbndnissitt  •  Bedenken 
trug##,  <abeHnSsls  den  Frieden  mit  Sparta 'mvtfititigeni. 
E^ieH  lifees  sich  von  Athen  ,  4n  .weicbäm  naa  ein  AI- 
kibiMbü '  sl^b' erheben  soltte  und  welches  schon  einmal 
iUde  Arme  niach  Sicilien  ani^streckt  hatte,  nicht  er- 
tirarlen'y^dairses  lange  rnhen  wurde:  sogar  Sparta*  konnte 
kibbt  ^elMki  ^nn  ändern,  wenn  es  erst  seine*  gtf ange- 
ben Miibiirg^  erhalten  iiatte.  Ender  ;alsr*aeh  ein 
ZeitabsohntHmit  einem  Friedensschlattev  .nbd'^begin* 
Mn^aalsli  die  offenen  Feindseligkeiten  swisehen  Sparta 
nlli(  Athens  MH  wieder  niit  dein*  Jahre  4ia^  so  ise  doch 
Mm* jetiis  <Gnind  geni^,  Warum  an  keine  liriedlidie 
Zwischenzeit^  Ma  denken^kt;    Die  EreignfiHie  dMelbeii 
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Yon  nenn  Jahren  wurde  von  Sparta  nnd  Akihen  der  ge- 
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«cUoti^lie  Frifliltfn  ih  «O' w^.  gelmltoD,  als  Jbeife  niobt 
«munitteUHur^  «psdemimr  dafefaUntentfittatig  von  Bun- 
desgenosseii  gegen  einander.  ünkämpftenirdbeE  dennocb 
bildet .  er  ^  nnr  ieine  Farsettnui^  des .  pelopenbeeisdien 
Krieges,  wtil  das  Ringetf« «wischen Jenen. Staaten  und 
dem  beiderseitigen  Gefelge  .fortdauerte ,  nad  weil  alle 
wichtigeren  Ereigniise  desselben  nur  dahin  iahrtsBy  den 
Uoss  anfgeschobenen  Kampf  olBfenkaadigw  ieder  «ansn« 
fangen.  Uel^r%ens  serfillk  tieser  Zwischenakt  in  swei 
'Scenen^  .die. beide  ihren  besonderen  Scbanplats-' haben 
nnd  auf  diesem  neben  den  friheren  neue  nnd.Thail* 
nähme  erregende  Personen  anftteten  lassen« '  Zaerst 
•bewirken  die  doroh  die  geschlossenen  l^ertrige  nidit 
befriedigten  Staaten  neben  den  bisher  bestandenen  eine 
dritte  Yerbindong,  an  deren  Spitse  Argos.  tritt,  i  Bald 
erkennt  Athen,  nur  ffir  einen  Aogenblick  geblcindet, 
seinen  wahren  Vortheil,  drängt  sieh  in  diese  Yeri^ini» 
-gang,  nm  foe  so.  seinen  Zwecken  gegen  Sparta  an  ge^ 
branchen ,  ,wird  aber  in  seiner  Thätigkeit  durch  halbe 
-Mässregelny:: welche  jener  Frieden  gebietet,  beIrtSbdig 
•gdfthmtnnd  weekt  nur  Sparta  aus  seinem^  Schlummer. 
Dieses  neigt  endlich ,  dass .  seine  Bürger  immer  noch 
die  tapferen  Kämpfer  ia  der  FeldschUcht  sind ;  und  auf 
dem  bewegten  Peloponnese  wird  es  angenUicklich  still. 
N6n  beginnt  die  zweite  Seene.  Athen  wendet  voii  der 
imhen  Halbkmel  um  so. williger  seine  Kicke  hinweg, 
da  eine  neue  Gelegenheit .  cur  Eroberung  Siciliens  sich 
darsnbieten  scheint.  Mit  aller  Kraftanstrengiing .  greift- 
es  nach  dem:  Gegenstande  seines  Wunsches,  ondsohoii 
glaubt  es  denselben  su  eHassen,  als.  seine  näheren 
Feinde*  ibnt  das  ferne  Glfick  nicht  gdnneii  und  fffir  ftick 
«ene  Gefahr  aus  dem  völligen  .Besitze  desselben  er^ 
wachsen  sehen.  Diese  wollen  anfiingUch  den  Sikelio- 
*ten  nur  helfen^  ddss  sie  keine  Beute  Athens,  werdent 
aber  sugUieh  ermannen  sMh  auch  jene^  üäd  die:  «tot 
'.ven  Bebemcher  des'^ Meeres  eileiden  eine  schwere  Nie*« 
der  läge«  Da  setat  die  ersta  Konde  rdn  dieser  das 
'Stammlaiid.wiedef  in/hfiUe.Krie;gsflamme,  und  nieinrnd^ 


idaf  tWfgdkeagt«  A)Aen  Jetet  raicLfithtlglMU  vcdtMidB  er- 
ilruckMi  za  k5nDeD,  beginaeSh^ltoPekipiMiiMisiBr  aafsjtteiie 
4en  aü^esdiobeneb  Kampf.  Beide  HaaptgceiMHft  gehdren 
aafs  innigste  dem  pelopoMieaisehen  Kriege '«n^'obgleidi 
talso  aaf  eijoe  Tecsebiedemrtige  Weise.  *  Die  Eveigiiisse 
3er  traten  entspinnen  sioh  ttnwilUt&hrlieb  ms  dem  bereits 
dargestellten  Theile  des  Krieges,  «nd  ebgleicli  sie  20- 
^rst  -einen  gans  anderem  Weg  su  nehmen  drohen ,  ba«> 
hea  sie  IBr  denselben  am  Eiide  aar  die  eine  Folge, 
dass  sie  die  Feindschaft  swischea  /Sparta  und  Athen 
näluren:  die  Begebenheiten  des  zweiten  Sdhasplataea 
haben  dagegen  einen .  völUg  abgesoaderten  Avfisngs^ 
^nkt,  aber  fallen;  mit  ihrem  Schlüsse  tief  in  deniiaapt- 
jcrieg  ein. 

2.  Nene  Verwickelangen  ents^tandeo  nfimlieh  •— 
am  jetzt  4ie  >^]>arstellang  der  ersten  Reihe  iroa  Begie- 
•benheiten  zn  beginnen  —  sogleich  aus  der  Vellziefauag 
tmd  nur  theilweisiB  geschehenen  Apnahne  iter:£ri^ens- 
1>ediogungen ;  und  sie  mnssten  nechweadig  eriolgeDy 
weil  Sparta';  als  befohle  es  gleich  Athen, Irber- Unter- 
gebene, jene  Rankte  eines  Vertrags  angeachtet  alles 
Strftubeas  seiner  mehr  streitbaren  BaMtesgeDesrssii.  auf- 
gestellt und  dadurch  sich  ein  Recht  aagemassft  halte, 
welches  diese  gerade  wegen  der  verrat beneo^^  Seh wftehe 
ihm  jetzt  viel  weniger  zustellen  wolltenu  JlSiwk  .eair 
Mhied  das  zwischen  den  beiden  Hauptataatan  gewejr* 
Jene  Loos,  dass  Sparta  mit  ErfSllang  dtr-Bedinguageii 
den,  Anfang  zu  nMchea  hfitte. '  Demgemttas  ent^ess  es 
ndle  Kriegugefangeae  -  und  schickte  dem  Klenridaa, 
«reiolier  in  Makedonien  nach  dem  Falle  4e»  Biwsidaa 
hefthIVgte,  die  Weisung,  Amphipolls  und  dss.  anderen 
▼on'ibin  beseizteaOertef  den  Athenern  zuruckaogebea. 
Allein  die  sttnimtlichen  Städte,  sträubten  sich  gegen 
die-  Vellziefaao'g  der  Vorschrift^  und  Klearidas,*  dar  sie 
ungern  ausfilhrte,  entschuldigte  sieb  anil  seiiMn.IJnver- 
«ndgen,  veimnwortete  sich  persönlich  in  Sparta,  wohin 
er  jedoch  mehr  in  der  Hoffnung^  den  firiedensschlaia 
''gängig  au  machen,  gernst'wor,  nndr.ktas  dorther 
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mit  der.  Wmmig  soffidc,  die  Pelopoonesier  in  die 
ELrimadi  sn  fahren.  IKesa  f eecliab«^  Aber  nun  traten 
die  Cbalkidier  Olynth«  an  die  Spitze  eines  Städtebon- 
dei)  gegen  welchen  Athen  mit  den  Waffen  die  von 
Sparta  zagestandenen  Rechte  durchfechten  mogte.  Eben 
so  wenig  hörten  die  Böoter,  die  Megareer,  die  Korin«* 
ther  und.  die  Eleer  auf  den  von  Sparta  ergangenen  Be« 
felil,  dorch  ihre  Abgeordnete.  4en  Frieden  beschwören 
XU  lassen:'  die  ersten,  aofgeblasen  durch  den  tiei  De- 
iinm  errungen«!  Sieg  und  beleidigt  durok  die  bloss  zn« 
geniutbete  lUomong  Platääs  und  die  wirklich  befohlene 
Ruokgpibe  von  Panaktum;  die  zweiten,  mit  grösserem 
Rechte  nnsufrieden  über  den  Verlust  von  Nisäa;  die 
dritten,  grollend,  weil  des  Verlustes  mancher  Besitzun- 
gen auf  der  Kfiste  Akamaniens  nicht  einmal  gedacht 
wafr;  di^  letzteo  endlich,  höchst  gereizt,  weil  kurzlich 
in  einem  Hader  mit  dem  ziaspflichtigßn  Lepreum  die 
Spartaner  dieses  als  einen  unabhängigen  Staat  in  Schutz 
genommen  ,hatlbn*  Die  BSote^  schlössen  sogar  einen 
besonderen  Waffenstillstand^  mit  den  Athenern,  der  alle 
sehn  Tage  erneuert  >irurde;  eine  Auszeichnung,  welche 
let^tereK  den  anderen  Staaiea  freilich  nicht  erweisen, 
wollte,  iodem  eiT  that,  als  wären  diese  Spartas  Ange« 
hörige.  Auf  diese  Axt  sahen  die  bisherigen  Herren 
der  Halbinsel  sich  des  kräftigste^  Theils  ilirer  Bundes* 
genoeüen  fast  beraubt:  uod.Argos  wollte,  ungeachtet 
der  an  dasselbe  ergangenen  Aefforderungea,  unter  den- 
jetzigen  lIln^tttaden  die  allen  Verträge  nicht  verlängern* 
Daher  wurden  neue  Unterhandlangen  mit  Athen  ange«' 
knüpft,,  wo  der  friedliebende  JVikias  bereits  tur  sein 
Werk  besbrgt  wur^e :  und  in  kurzem  machten  die  bis- 
herigen Nebenbuhler  ein  Schntz-' und  Trutz- Bündniss» 
wdches,  gleich  dipm  vorangegangenen  Friedensschlüsse 
geheiligt  wurde.  Nun  erst  gaben  die  Athener  den  Spar« 
tanern  die' Gefangenen  zurück  (Thuk*  5,  21—26  und 
3«,  Diod.  12,  75w  Plut.  Nik.  10). 
.  3* '  Allein  i^ea  dieses  Bundnisa  jEwischen  den  bei- 
den in&chjtiigsteu  Staaten,  die^  einander  freUicb  ttov.er- 
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•Sbnlithe  Feinde^  doch  ia  ihren  Absichten  «anf  die  JF*m«* 
beit  aller  übvigen  Uellenea  siemlicb  übereiDStäiimten; 
gegrubdete  oder  erköosteke  Eiblftrangen  jener' Küansel 
im  Friedeiuisohlugge,  wonacb  eben  jene  beiden. auf  .Mg* 
net  Gatduoken  Abändernngev  in  demertben:  treffen 
durften :  diese  und  ähnliche  Dinge  erregten  in  gans 
Griechenland  ungemeines  Aufsehen  and  weckten  schon 
-jetit  die  B^sorgniss,  dass  man  vor  beiden  sich  an  hü- 
ten habe.  In  Koripth,  ivelches  bereits  vw*  den  Perseor« 
kriegen  bald  in  diese  'bald  in  jene  Schale  ein  Gerwieht 
gelegt  hatte,  kamen  daher  Manche  anf  4en'  Gedftnken, 
eine  Verbindang  zu  Stande  zn  bringeli,'  welche  zwi* 
sehen  oder  gegen  beiik  einschreiten  könnte :  ttind  •  um 
dieser  Sache  einen  Fortgang  za  srehern*!  veczii>bteten 
sie  freiwillig  auf  den  ersten  Platz  ihrer  Stadt  and  bo» 
ten  ihn  Argos,  welches  ja  in  alter  Zeit  immer  naeh 
einem  Prineipateim,  Peloponnese*  gestrebt  hatten  -jetst 
auch  sichtbarlich  auf  eine  Gelegenheit  zur  Uebernahme 
einer  bedeutenderen  RoUe  lauerte.  Atk  dieser' Partei 
i^^aren  schon  die  .Gesandten  hervorgegangen)  welehe 
bei  4er  Absohliessung  der  obigen  Vertrftgi»'*  i^ur  -prote» 
störende  Zeugen  gewesen  waren:  und  > diese  begaben 
sich  auf  ihrer  RQckreise  zur  Seite  nach  Atgos, 
hier  Vielen  ihre  Ideen  mit,  und  wQnsohten,  d»  ii 
alle  entgegenkamen,  nur  das  Eine,  dass^  damit  matt 
im  demokratiechett  Argos  nicht  mit  dem  ganzen  Volke 
zu^unterhandeln  bitte,  eine  C6mmi8gion  ei-nannl*  würde^ 
die  zur  Annahme  neuer  Verbindungen  bevdlfmächtigt 
wSre.  Alsbald  wurde  daselbst  ein  Collcfgiiimveti  zwölf 
Mftnnern  etngesetst,  welche  Vertrfige  mit  Allen^ansser 
mit. Sparta  und  Athen  abzuschliessen  Befugniss  hatten; 
und  der  ganze  Staat,  kräftig  damals' durch  die  Segaan- 
^efl  ^tnes  langen  Friedens,  folgte  mit  Freuden  einem 
Trugbilde,  durch  weldies  er-  so  hinfig  ins  Verdteben 
gelockt  war  und  welches  denselben  auch  jetzt  hur  mza 
Miterben  an  den  Leiden  diesea  Krieges  nmchen  sollüe* 
Die  Mantlneer,  welche  sich  arkadische  Oerter*  unter- 
würfig gemacht  hatten  mnd  dagegen  da  EinsdireiIeD 


« 

Spart»!  «biArditefflii ,  warev  die  entefa^,  «ttlohe  in  Aiw 
gM  um  rip'  B&ndnUs  jmehinglrtm  -an4<iK«M  ßm^m^m^ 
deanriüläfthtii«  /Säirrsilkit  sollten  «benUli;  einst  «cbWte 
dftfBf ■  bodi^ito ; '  jetBt ' cnsengte  ibr  BeispM^^o  Bewe- 
gung -  :drt  GemotherriiQ  cgMmn  Peloponn^se.^  wäbtend 
die^  davon  benaehriefaligten -Spartanei^  VorstelliuigeB' in 
Korintk  nuichen .  liesstQ  9 '  bier.  aber  nnr  Hindeatongen 
aaf'den  in  Akarnafwen'  ertiltenen  Verlost  und  auf  die 
gegen  die  Cbalkidiec  iÜMraeaunenen  Verpfliehinngen  b9- 
ren  nmssito.  Bald  erscbienen  Abgeordnete  der  £leer 
in  Korinth ,  tind  sehlossea^  erst  mit  diesem ,  daraof  in 
Onmeinsdbtf t  ^  mit  den  ArgiFern  einen  Bond , :  welchem 
weh  die  Cbalkidier  beitraten.  Nnn  wanden  die  Tegea- 
ten  eben  daxa  anfgefordert.  Allein  bei  diesen  gerieth 
^e  neuer  Scbdpfongi  auerst  ins  Stocken ,  denn  die  Te* 
geaten  weigerten  sich,  irgend  einen  Schritt  cum  Nach« 
tbeile  ■  der  fipartansr  an  tbnn :  diesen  waren  sie  ah# 
Freunde )  den- ManliAeern  seit  kuraehi  FMide.  Ehen 
BO'trugeii  dieB^oteir  und  .lülegareer^. obgleich  denSpai^ 
tanern  aitfsätaig,  dooh  Bedenken,  sich  mit  rdem  demw* 
fcrati^cben.  Argos  etnaulassen:  und  seitdem- ^ wurden^ 
sogai^  schon  di^  Korintber,  bisher  dteSede.voik  allen 
Umtrieben  und' die  taugUchslen  Vermittler,  gagen  dea 
eifrig  ergi^ffenen  Plan  lan  und  sahen  schon  klag  ror- 
^oa  y  dass  nur  grösserea  Unlieil  ans  demscdbeO'  entste- 
-faen  mdgtei(Tbuk..5,  27~S2). 

4*.^  Unter  solch  •  einem  Wogen  und  solchen  Vo^* 
tqiielen.  an  neuen  Kämpfen-  Tcrstricb  der  ^Sommer  die- 
eea  Jahiws,  in' welchem) jedoch  die  Waffen,  i^icht  vol* 
|i^  Ftthten.  Die  Athener  setaten  in  demselben  die  Be-> 
kig^rnng  Ton  Skione  fort;  und  als  sie  es  endlich  er- 
warten,, tddteten^  sie  die  w^enf&bigen  Männer,  ver- 
•kauften  »Weiber  uiid  Kinder  in  Knechtschaft,  und  über« 
Hessen  >  die  Stadt  den  Ueberresten  der  Plat&er.  Fehden 
fieleir  awischen  den  Lokrern  und  den  Phokiern  vor. 
Aber  die  Spartaner  rickt^n  in  den  Mantinea  unterwar- 
figen Strich,  von  Arkadien  ein,  und  da  dieses  seine  Bär- 
ger  %ax  Vertheldignng  der  bedrohten  Oerter  ausfmndie 
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•ond    in  'stille  Matwm   •!■«  fiesatamg  Töiii>!Afgtv.ern 
■«imifthnr,  so*  wwt^es  adiA' daran,  -dass  blatige«  Attftfit|^ 
tAth  ereignet  bfttttn«      Die  MaalaBeer  varen  indessen 
•twnaoftiggeiiag  nachssgeboi  nnd  die  UnabhSngigkeit 
«ibrer  iriskerigen  OntertiBracii ,  wenn  nicht  anaueckeor 
nien,  docb  ^seheben  zu  lassen«  Eben  so  wunlen  Spar- 
^8  Vei^häluiisse  .za  Elis  Terwiekelter,  da  es  seine*  ans 
Makedonien    stirückgelobf len '  Krieger    nebst  aadefcta 
Neodameden   nach  depreoai  'sandte    und   ihnen    dort 
Wohnsitze  anwies.      Selbst  mit  Athen  wurde  es  wie*- 
ider  gespannt«    Dieses,  war  ungehalten,  weil  jenes  niohl 
utie  Uebergabe  dw  thrakischen  Städte,  die  Anackenmirig 
*des  Fi'iedens  durch  alle  seine  Boadesgenossen  und  die 
Aaslieferung  *der  von  den  Böotern  genrachteii  Gefang€[« 
nen  bewiAte,  afad  hielt  dafär  fortdauernd  Pylos  he-* 
-sietKt.    Erst  haob  langen  Unterbandlungen  liess  m  sich 
«bewegen,  ans  dieser  Festig 'wenigrtens   die  Messeaier 
«a  entfernen  un(i(*sle  mit  ^gae«  0&rgern  za.  bewachen,  ; 
hereuete  aber  dennoch   die  öbareilte  Afasliafanung  (ter 
'Gefangenen  und  fühl^  sich '  diirelr,  den  .allerdings  >  her* 
'gestellten  fceiea*Veiicehr  mit  den  Gliedern  des  peloir 
ponnesisehen  Bundes   wenig  «qr  Aafrechthattuag  d^s 
Friedens  angesehen  (Thnk«  5,  32*^35.)*    "'  -^ 

5*  Dazu  traten .  im  Herbste  dieses  Jabi*^s  -natte 
-den  neuen  Epherea  Sparta» '2 wei  Männer  ins  'Amt^.die 
geradezu  da^^auf  hinarbeiteten^  bU6  mit  Athen  gea^hloi^ 
"senen  Verträge  i^jchgängigza  machen.  Diesen  lag  da* 
ran,  die  äheiren  Bundesgenossen  abermals  an. äparta 
zu  fesseln,  sie  sogar,  w^nn.es  *m[%Ifch  wät«,  dorch 

"den  Bettritt  der  ArgiTcr  zu  Terfnehren;  und  .d^ram 
leiteten  si^  ^tetfe  Unterhandlungen  ein,  welche  4Mn  gf»'- 

/zen  Winter  hindurch  fortdauerien.  Gesandten  der  Ko» 
rinther  und  B^oter  gaben  si^  anheim ,  *  brst  eine  Vei^ 

'bindung  Ihrer  Staaten  mit  Argos,.    dann   aller  lUeser 

'mit  Sparta,  doch  audi  die. 'BäuiaungPanafe^nis  4Di.be* 
wirken ,'  damit  vorläufig  '^les  zurückgegeben  wür A6 : 
und  eben  diese  Oesdtidte  wvrden  auf  ihrer  Büclueise 

hereits  ^on  Argivem  ervsartet,    welche  ebenUla  Sfir 


• 
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AliscfalieMniig  einet  Bandmesee,  ebw^&l  Aiebt  untor 
Tkeilaaiktte  Spartas,  eraieJiliten.'  Jen^ewar  4ie8fl  will« 
kommen^)  .wenogleieh  de  ilire  eatfiufllecea  Abüichten 
feheim  «hidtea.  Rei  ibrcfr  Heiaifceh'«  Sn4ßB  sie  die 
»Böoarrehea  ebenfalla  geaeigt,  aaC,  alles  jenes  eia^g'e« 
h^n;  Qn4  so  schiea  ecken  «Cne  gatoz  :aadere  als  die  we* 
luge  IMUiBftle  vorker  beUielMie  Verbiadung  ihrem  £a*- 
Btekaa  nahe,  als  ia  Bjloi»ea  nach  Bera(aag  der  gcosse« 
ren  Rkibe  die  Vorschlai^  .einen  Widerstand  erfukreH, 
auf  welchen  man  gar  niebit  gerechnet  hottej»'  and  we^ 
eher  ver-aebfnlich  daher  rahcte , .  dass  aicbt  mitgetbeilt 
wac  9  ivie  alle  diese  Äntvige  nuv  TMa  eiaer  Partei  in 
Sparta  kerriihrten.  Von  den  Bätben  wucde  jede  Ver- 
ktediiagtnat  deaKoinQUiern  wegen  dßren  oben  erwähn« 
•ter  Politik  verworfen,  nnd  aaa  wagten  die  Beotarchte 
eiteD  Vertrag  mit  Argos  «icht  einmal .  in  Aaregqng  au 
bringen«  So  aeraoklug  sieh  Alles.  Dagegen  traf  ib 
BoQlien  bald  eine  s^wtenisebe  OesandtariaMsIt  e»a,  M^elche 
oflA' Baekgabe  der  Fastet  «Paaäk tarn  ilnd  der  attiecbea 
Gefangenen  naphancbte*  .  Dort  welke  m/in  sich  da- 
nn e^  yerst^he«^  ^ean  Spatta  mit  Bj^iien  eindki 
beseiidereii  Bond  scblfisse;  und-  obwfifal  dieses  wt^en 
der  eingegangenen  Verpfliobtaagen  es.  nl($b(.f»hne  Ein- 
wiHigmig  Athens  tbaa  doj^te,  so  verniogte.  ddch  theila 
.das  Verlangen,  Pjlee. wieder  s|n  arbalten,.  tbeils  dn» 
Treibea  jener  kriegslustigen  Partei  se  Tiel,  4ass  wirk* 
Uek:  eine  VereiaigiHig  ^ßrlolgte»  Die  Boeyfcer/  sobleifteti 
darauf  PaaalUiint,  asid  i^iAtheniSah  jmaa.mit.  glei^beai 
Miasfallen  solche  Anstalten  an  einer  *  Rückgabe  wie 
jene  ,bestAidere  Vevbiodwg^artaa  aäd  Böotiens  (Tbuk* 
5^.  36*T-.a9^    Piot.  JSik^  .14.). 

6.'  Bald  nach  .dem  Anbräche  des^  Jahres  420  war 
akio»  dievLiage  der -Diolfa  jdie^e :  Sparta  and  Athen  sta%- 
deii  da  vereint  ;jdiareh:  ein  ^Sckuta-  uad  Tjruts-Bundaiss, 
obgleich  beide  wei^ig^  ^%onmn  es  ^u  halten,  und  eb0n 
ao^'Bdotien  .qad  Sparta  ^.  beide  dnreb  gemeittschaftlicbe 
Interessen  enger  'an.  einandif^r  geknöpft ;  .gege,aiiber .  war 
.Ar|^a.Biil.Mantiiiaay  £14«;  Korintk  undi<dfe«.CbRUudftß«n 
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'  ib  dnem  ^  V^WntfiH^  dev  nni^iängUdi  ^auf  KiMtiiif b's  B^ 
treiben   ilen*  vereinten.  Atbeaera,  and  Spartanedi  das 
•Gleiebg^wieht  httltöA  sollte,  vcm  dem  aber^  alg  er  moht 
'  dte  erwarteten  Ferteofaritte  machte  ^  bermts  die  Stifter 
aieh  aoffaltead  aürückgea^igeti  hatten.     Non  erfohren 
:jeC2t    die  Argiver  jene  ,  deppelte  Verbindimg  SpartaSy 
-Md  meinendy  dMs  diese  in  alkeiligem  EinveretfttidBLum 
g^sehlossen  sei,^  erschracken  sie  über  die  Gefahr^  welebe 
.ihnen  zu  ^drohen  sohlen.    Jedfeo  stolzen  Gedanken  >aa 
-einen  Prineipat  im  Peloponnese  gaben  sie   angeobliek- 
lieh  aafi  und  auf  Selbstirettang  bedaeht/seMckteaüsie 
«(ölig  nach' Sparta»  um  Erneaerang'  de«  Frieden«  za,er~ 
wirken.  .  Hier  -  stellten    ihre  Abgeordeeten    v^mx  die 
-Forderung ,  dass über  den  Besitz  ron  Kynafia  sehiede« 
•ribhterltel)  erkannt  werden  sollte:   alleiki  als  sie  damit 
•abgewiesen  waten,  und  nur  ^inen  Frieden  auf .50 Jalnre 
begehrten,    wMirend '  desisen    es   beiden   Theilen   fidi 
stSsfde,  an  einem  Kampfe  übw«  jene  Landschaft  h^uins« 
zufordern,  sobald  die  Gegiler  durch  keine  Landplage 
litten  und  keinen  anderen  Krieg  hätten,  da  gtaubte-jene 
'  obengenannte  Partei  in  Sparta  ihrem  Ziele-  nftbler  zu 
kommen  und  bewirkte  die  vorläufige  Annaimie  derBe- 
dingungeh,  deieä  Bestätigung  demiiächst  durchi  beider- 
seitige Volksbeschlüsse  erfolgen  sollte. '  Uta  dieselbe. 
Zeit  erlangten  <  die  Spartaner  auch  ron  den  Böotem, 
'dass  ihreii  Gesaadten  die  einsehen  Gefangen^a  einge« 
händigt  wurden.    Diese  führten  dieselben  nach  Athen^ 
kündigten  dort  die  ISchleifung  der  Feste  an,  die;  sie 
als  Rückgabe  betrachtet  wissen  wollten,   und  echmei- 
*ehelten  sich  schon  mit  der  Räumung  yon  Pyiosj  als 
sie  die  heft^ffsten  Vorwürfe  über  ihre  Verbindung  mit 
Bdotien   and  jene   Schleifung  hdren  mussten   und  in 
Athen  bereits  eine. so  kriegerische  Stimmang- fanden, 
dass  irgend  ein  Ausbruch  derselben   nicht  gut  fefaleii 
konnte  (Thuk.  5,  40-r-42>    Wie  in  Sparta  war  hier 
allerdings  i^ine  Partei,  die  nur  Krieg ; wollte,  und  'an 
Ihrer  Spitze  etand  Alkibiades,  der  nun  für  einen  Au* 
g^bli^  unsere  Aufmerksamk«^  a^  eioh  richUft-  asotti» 
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Zflk  kl  dtt  etiten  Mir«  dk^^^MabaHcliM- AImM'  «Aift^i» 
iMlen  wiuP)  vott  mtiMlcber 'itnd  viiltferKdliiBr«4Ml#'atw 
dM^  'irof oMiiktonf»  Md' 'Mf olMltta-  FaiiiiüM- Af htfu«  f  •  il^nii  • 
dito  iriMtl^iiib'^«efai€«'*AIIMti>'w6llfcF  lhr'Cle«dlilaeht- U»! 
smiiiAJkK/  dMi  Helden  tob*  Sakmlt,  hiiiMiflelHiti,'iittd[» 
iikieoMthtei  DeinetfiMke^^War  aus  dem  Hanse  der  AUci^ 
AdtoMident^üj;: Seine«  Vtli«r-l(leiBias,  der  in  ^eü^i^lliirier«»' 
kileg^iiifttlf  einer  iSriare  Mhmvirfl  gelhüclifen  batte^  v^er»' 
Im  '^  in  der  ScMaehf'M'  Koronea*(tm  h  44f).väM^ 
BMb^)('^rl>te  nbeir  ^dn^-diBsem  ein  iViertilögen^  «daar^ 
Mf  <^  TfiA^nte^  (f 2fr,5eO''ätk ;  Boe<$kli*«r  Stiiatiii«  B;  2^' 
fi^.  M)  adj^togebetf  wilrd,'  nnd  wurde^s^Meiil' in  dem* 
HAttlitt*eeineil^  mrfienf  AnvierWändten  iind  Vonrinndes,  den' 
blirülHMin  4^evikles ,  >  M«ogi^.-  Die*  f%tte  ^Air  ftosseren  ^ 
GteekgSbr*  sekiento  bei  ihm  die  ausgeaeiebiMlliten  Gai*' 
iMIfei'iiis  XSi^enl^imd'deaQeistes  tiberl^en>ra  5vollen« 
Er '^Mi^-Mn  ättChltoiid  «dii^ner  JBnglillg;  nnd  Mann«: 
DiBf  •  (Idle  tad  slattlMie'  Körperbau^  und  dief*  Iteblioh 
sMTxte'ätl'ge  sikines  Gesichtes  gewatfUM  ihm  allein^ 
s<$knnr¥cfti*  seiner  ersten  Kiitdheit  Anbater  im  Medgey-^ 

ibn  unterwanderen  auch  den  vrCrdigen  So« 
P,  qteft'  freiilcbdilbieh  seine  Hbertriebeiie  •  Vorliebe' 
ehjen  B^WMft  gab,  dase^*  gebcb^Mlgii  ein-sysfematisehery 
aMh^^eitt  j^rafctlKher  Milosoph  in  «lancfaen  Dtkfgen  ein< 
Tböi  ^iflr  itann^r   Eben  dieeer-  KOiper  war  aasg^röstet ' 
bM' «In^  ^Kraft  nnä   eine»  Gesnndbeit,   dass   er-  dia- 
s^ayneikdsten' Angegangen  üde  die-  ersehTaflindsten  Ans- ' 
s€liWfeilMgeii,'Man^l  an  dem  Nöthigen  md'  Geausa 
M-lM^Mtaitses,  jeA^  VMändenmg  idt^e  CHmas  nnd 
d^rli^b^nstM^isa,  ntid  alte»  diese«  b^Btdetf-scbndlsten 
IfM^svgiAjglrn'an'  emÄgen  ^ermogte.     In  seiner*' Rede 
vtMiMägte^  sich  in  einem 'beben  Grade,  wasKlirpto  i^nd 
O^ik  angleieh  geWftbren-miSBi^en,  nm  dia  Herzen 
xTfn^bmM  nftd  hinanreiüsea.-  Den  terfbhfnrisohto 
setiSi^  Katars  waren*  die' Verstandeskirftfte  in  jeder' 
Hin^i^bt'*gleich.    In  Hm  batie  die  Naiar  den  Funken 
sü-^^Aü  hriien  liebte  gelegt,   nnd  sein  Stand  nnd 
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.  Min  Roiolitbofiit   4e»  /jreit»:j«iid'QDgel^anf(eiii»;  Treiben 

d«8  Knahm.  .^tki  Jßnslcngs;: ja-  »Um.  mvdi^iUigctt  jtnd. 

dra  lerstep  St^aiamHonirn  im4fd«D.'.#Bsl9ii.FblliMiopheBl 
a^ft^h.mit  4«f  gr0$ßteBrJß^h)ei^/6ei«^r .2fi}«i.balM»  Jlt 

£|Bi:(;hau$  mt  pQftUiven  KmnU^ji$itWif.  g0gei^  A^Mtfe^ofe 

li«$b,  dl^ii^ljfii^n.Cienusjt:  dpi^M^iM  Iiebetis'j|{i  f45rf«r 
8(CJ][ieq«A,  gelaagt^  er  2Qg^#f>^t|^fc^  4»r,J9^n]dfilr«IU 
\velpbe  jp  dao.  Wftoh^jellld^virbageil.ll?«  (to^gn»  i<fb<Mh 
minier  jhpiS^I^  z^.^^äbfio  u«4i.^ie;..W«g0j:id^l^iinr  ^O' 
iVäblen  i\pd  9iiW^folgeii  19^,^199 «rW^lcb^.  im  »m#(igm»g|» 
n^jt.Mfinsob^  ^fpdin  Standf^^»,  4itw  und  :Vi9ibei«^;  jlli: 
d«n>Ven¥iflkelwgeo  der  fQR#:>rM:Q«läinrei4()it.]^ 
fi^ajund  i«irQ«dfä9g?   d^i:  ;]^%9|p(^iMMirwM|i)A  j^^ 
r^k  dies^bfr  b«wH9ftt.  4ber  jqfiit  ÜMF^if^nill  Z^geB  wj^li4e( 
die  ^{al^ir.^cli. . an f ibm  l^hMn^« idlMt.ldiefi«^^^ 
StfiiSkwetk  ;sei4,.ni^d  geradei4«Md0D  ü'mgfin^^fiüim^l^ 
allein,  demr  i^^aehen    d^  :,toUßMtta:,W;örd^  .g^fe/^ 

ham  sie  ito'voa  :Apb^giWiVa«^4M^«Msig<l9  fi|p4,ncip|^^ 

Ter«ei«lo  daa  S^hiekaa^  ili^.fli«4il,j[^a|g<H)y  ff^^  l^^fA^i 

nfit\:.m9i9»igm  Tbail  b&U^  v«rgKä«il0r^i.kQiqDfp» ,  J4U. 

di^m  Her«9^  •-*  wie  man  an  afigeii  pflegt  -^r^^^^AJtklir. 

,  liadea  vaa.Aolapga^an  etwaa,b«liatEfA%  and  <dli^  VdlTt' 

»ige,  dei5eaLe^.3i«h  *rfteu^^ijinrtr.dif^  0pflA::l^i|ibr 

wekh^rer  .al)t:.Kiiaba,  :-föQi;ttr)i^jW^'M(y»»>:dM«^ 

splUen  di^^ueo  ^phAdeannrlärgtriiin^chih*,  ^tf^ft  «MMut;! 

verVsopge««)  abfBr  Jana^r:  f99tiz#Ai^seiu  $tp)jp^.Jiig«  t^. 

begräadat  ja  ibia ;  si0lbat|Mi<9t4%  fVW  .^r  ^^fixßp/^uf^, 

Art ,  *  uad  ji^de ,  an^ebeiaende  AH&^Ff^r^W'«'^f^4i^« 

Eada  doeh  iiar<apa,   da9a.AUe$l^M)glic6^fö|^lMfP^ 

seiik  uod  gdscb^bea  spUte.;.  eiAe(8in(rUebkej[|^g^^}l(p  fl^^ 

über  weloha  er  irieiuala  Herr.aa  )vä¥df»n:verai#gta«f  F,alv- 

Ic»  konate  ea.also  nrobt,  da^*t.bf|i^aeiac^li  mdaren/fiiia» 

seran  und  vonew  .G^^n  Bifrfei^ili^  SiuU^^M^  j^ . 

GenieitiainiK  fßti^  ton  ihm  b|ieb^aiy:da{ifi,  diA  i^ilfbfb^ii: 
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^Uüen;  B«  gdbietcos.  Alles  naeb  seioeli  aiigeiiUUklfi^ 
eben^Lavaen  an  l«tikan,  ia  ariaeai  Chaiiakler  v6ihen^ 
scbaad  wofda,  daas  ar  iriolit  deaawagea  dar.'amte  aeiii 
wällte  9  Weil  dat  Qer&hl  iberfegeaer  GiAase  ihn  na« 
willkfihvllck  dabia-  galnebaat  hStie,  sondern  ledigliaiif 
dartfni,.wiä  er  daaa'  8aiaen.Lfislen:inid:s^nesBe^erde 
aufstrahlen',  am  besleo^Mgea  konlite  (Phift,  Alk*  oad 

Nepos-im  4Jk.)*      ♦     ,.*•      '       ^    •  » 

:4,  ilmer  den  Atheaern  batle  er  imih:  Aller  Angeot 
tau  sidu 'gesogen««'- Sein  fikaad  nnd  .dia-Sogar  in  etaeä 
Deniobnilie  gleichsam: läafiilm  i^rerblen  Ansprüche  eri* 
warben  ihm  grosse.  Aufmerksamkeii;  -Mne  körperliche. 
Sabinheh  vecsohliirte  ihm  Anbcfter  nMet  keidea  Qe«» 
seUechteen,  obglaicb.  ei*  sie-  meistens-  sohoodef^selhal 
bÜinehdL  Ib^andeke;  seine  laothwiliigefa»  aaSd  tretzeh« 
iKbä  Streiche  maehted  den;  •  geamneD  !V(ann  •  gaffen  nad 
ladienf^'i^ine  üppige  nad  -sehwelgerisohe  Lsbensweiaa 
sanunekä':Schaaren'*nmäha,  welche  voa  derselben  ge^ 
BiBMaa.;iKdUten;  seine,  leiolrlsinnige  ^mad  afisebdlneni 
aiis|>f>üchfa>osei  Freigebigkeit  .Qbergäb  ihm  die  Herzen 
der*  Kothletde^den^  sein  Aiifwand,  sdae  wiad^rbokeft 
8Ug^ '  mil:^  dem  Vierg^spjiaae  in  den  grosstm  Kanif£r 
spielSnvei^iiohen  Ihn/  aegmr  sift  einer  ÜÜerdeu  dea  YaSesT 
Madeb.  -Bm  ftMte»  AHe  ftnbi&tkig,  ^km»^  '^  ^^  ^^ 
dantander  Mahn  wenieiip  oad  dereinst  gewibbtig  aeif  das 
^riiibksai  «Her  Hellenevieinwirken «iidiide;'  aberf^bed 
sa  iriih:  wansette.  eia  aHgaaieines  Slisstr&nen  >&st  f  egeaa 
den,  WsefeUr'anbedeaklieb'lricb  fiber  jedb  Sitie  und  €h»9f 
bahr  binwegsetzle  und  jteit  Alte»  nktkt  Leone  setaeii 
Hobnririeb..  D^e  Besaanenen  f^hteieiii  «r  könnse  d^r-s 
eiMt^far  eio  Zi^inghert  werden,  nud^der  giemeine^IVlBao 
konnte  ebenfalls  ajcbljiai»  die  Biederkeit  adaer  Abslchi« 
teil  anftan  die  AnfÜcbtlgkeit  seiaer  Aäshftngesehildeif 
gjiafiben  CPIot.  Alk.  14,  i&  Athen«:  4 ,  d.)-  f^ilü^^ 
thfitlg'  war  er:  auf  lefoe  asflhUeade  Att  «aörstiim  ilahitet 
^U  Naeh  dem  Tode  <£ee.Kleoni'Sfveble  näifilicli  eis( 
gewisser  Hjperborus,  aardb  ein  Measeb^  weiches  siehi 
dmeb  .niehts  db  iiefaamloSe  VermesseahMC-  in .  seinen 
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Beden  and'  seUUrflicUe..Angti&  ^aitfdi»  enteft-Miii« 
ner  äusseiobdel»,  aber  eNo -desewflfgm  «in  IiieUiög*diis 
Pobeh  war^idie  tStalle  |enm.OeiiiBgogiin.eiiijnMiehoien; 
und  achon.iiiair.  es:  ihm  bedefit4nd.f^liifigen ,  lals.  ei^-die 
Qemeinch  aufwißge^te^  äa(ab''CiiAaial*<'wiMei  CMebirjlU^ 
Tim  OstralsiinaH.an.inachAn^  der.fait::gtoslKb/ii»-VBr^ 
^Bseohelt  käme.  -  •  Ao(  Ntkifl!»':  wv  ^  'diibi^!:bei»ndeffs 
abgesehen;  doch  verhehlte  Hyperbolus  ttichli.^  *^bA 
fnr  seinen  Venltaiid  weaigdtens  .Mriige&^Zeognisft  giebt  — 
dass  ihnr:  AUeihitideB  ebienf  .so  igafiihrjieh.  sehieM;  eis 
drkl^r,  den:  eisi  faätta-^treffi^nikSnoen:»  Driur  Bhftai&^.ieia 
Mann  yoA  'vorMfanpier  Herkanlt^i  der;  sich  efattt  daihnda 
•mpor  arbaitaie^  AUein  all tar  diesen. Umsliadm  schriiC 
itlkiliiadcai  niiich  ans  Werk;  fiereinigte  seiiian-^ Anhang 
mit  dem  das  afadU^hen' Mskinai  Und^diei^e  dal!  tais!  4b^ 
^timmt  iwnr^e  ,*  Yasid  sieh  ^  d^isi»  Hjvpterbolos  darch  de» 
Ostrakismna  wdt&ännt  wäve.  Der  jfahll  Ärgerte  diöH 
emsetzlibh:;  .aber  , was  doUte.ariiaaohenl  er  <hieUe  aaak 
djitisoher  Weise^  i»ur  gobraochla:  er  den  Osirähisaina 
«eildenii  niehi  wieder  (Piui/Ajdsf/TkAIkib.d»;  ScheL 
«•  Hemsterh.  aU  L\i€ian»  Tim*  '30«).  ladesaen  Itaam 
w^r  es.  dem  Alkibiades/gelBagfn^  sich  den  >H|pperbpkMi 
vom  Halse  au  sohaffeni,  als  er  au£  .des*  iNikias*  Stdra 
hinarbeitete,«  djircb  wekbän  er  Ahetdiess  adihe  EitmU 
keit  gekränktf  lahlte«  weil  die;  Sf^laner  tat  aUen  ihreik 
Vefhan^Iaiigeli  liiit  Aliien  AickiiHivfiatt:  dieften  kandten^ 
da  Aüfih  seine /Voreltern  .deren  .Agenten*  ^eweiisnfwarca 
nad  er.selbstder  GefangeMmidÜfli^ben  sicbi'iebr  ,an«« 
genommen  .hatt^;(Th«ild.  6,  43k  Klnt.  Alk.  14;?).Mi¥ich-; 
tigär  war  allei'4ings:das,.daas-iAikibi4des,  am »sitb.^aK 
tead  'Z«'mftebeQi>iuiteuhigeR,imd  stäiiniitisoher' Ze&ten'.  he^ 
ddvftdL  Daher  J«^ah  er  :^ , : Welaha^MJen^ .  Unsdafriedan«; 
heit  ib  Alhlüt^älter  :die  SchleifilngJlänÄkta^s^iilMa  ü» 
atehtbrfioIgteC  Rückgabe.  voof)Amphipdlis,  .ober)  die  ¥e^9 
Mndaag.depsSfterteAerlmUdaarrBMlefn  nad  iiber  Ihn«« 
ttcheiDiagMfeigeflisaentlid'ansfBhJir^^y  .und  weloher  ^deii 
flngstliehei.  Nijotos  in  die  ^gHhista  Vei-legeüheit,  ao* 
gar  bei  . Vielen  :ia'/dea  Auf  *jhräditej|  alsisei  >on  deoK 


—      305       — 

«elben   dal*'  Vaterland  durch  itü  Friedensgctilasa  yer- 
rathen« 

9.  Sobald  nan  aber  sich  jene  Lage  der  Dinge 
-deren  Entwickehing  oben  (§•  6)  abgebrochen  wurde,  in 
'Hellas  und  dem  Peloponnese  gestaltet  hatte,  erkannte 
Alkibiad^9  aagenblickiich ,  dass*der  Zeitpunkt  gekoni* 
inen  sei ,  welcher  nur  ein  rasches  Eingreifen '  erfordere 
nm  der  Anfang  zu  den  gewünschtesten  Verwirrnügen 
jsn  werden :  doch  ist  a11er<|ing8  nicht  zu  Iftugnen ,  dass 
^er  mit  .auswärtiger/  Politik  nur  i|ubhtig  sich  beschäf- 
tigende Mannt  sofort  aufs  schärfste  wahrnahm,  wie  Athen 
«einem  eignen  Vörtheile  entgegen  handele,  wenn  e^ 
die  Gelegenheit  zu  einer  Verbindung  mit  Argos  und 
anderen  Peloponnesiern  unbenutzt  lasse.  Allein  gesetzt 
auch.,  seines  Vaterlandes  Wohl  wäre  ihm  gleich  diess- 
mal  im  höchsten  Grade  Nebensache  gewesen^  so  sah 
er  Wenigstens  ein,  dass  Vorschutzung  desselben  un- 
fehlbar zu  seinem  Ziele  führeji  müsste.  Während  er 
also  in  Athen  darstellte,  dass  man  von  den  Spartanern' 
nur  durch  friedliebende  Gesinnungen  hingehalten  werde 
damit  vorläufig  Argos  in- seine  alte  Stellung  ziirfick» 
'trete,  und  dass  man  vernönftiger  Weise  diesem  eine 
Vereinigung  anzutragen  habe,  schickte  er  heimlich  eben 
dorthin  Gesandte,  welche  die  Argiver  über  die  wahre  ' 
Stimmung  Athens  belehrten  und  sfe  aufforderten,  die- 
sem mit  Anträgen  entgegenzukommen.  Damals  hat- 
ten die  Argiver  den  mit  Sparta  verabredeten  Frieden 
noch  nicht  bestätigt;  und  nicht  sobald  erfuhren  sie, 
das^  Athen,  weit  entfernt  in  Verbindung,  mit  Sparta 
und  Böotien  gegen  ihren  Staat  gemeinschaftliche  Sa6he 
EU  machen ,  sogar^  über  die  Vereinigung  jener  beiden 
höchst  ungehalten  wäre,  als  sie  in  Gemeinschafl  mit  . 
den  Mantineem  und  den  Eleern  Unterhändler  nach 
Athen  sandten.  Diess  vernahmen  die  Spartaner,  und 
eilten  daher  ebenfalls,  Abgeordnete  in  Athen  auftreten 
zu  lassen.  Als  diese  sich  im  Rathe  ftlr  unbedingt  be- 
vollmächtigt erklärten,  um  alle  obwaltenden  Misshel- 
ligkeiten auszugleichen,  erhielten  sie  unter  Mitwirken 
Pläss,  Cresch.  Crriechenl.  111«  20 


/ . 
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4»r  Partei  den  Nokias'  di^  günstigste  Aafoafama;  tto4 
brachten  den'  Alkibiades  in  etliche  Verlegenheit*  Iih 
dessen  ein  Mann  voa  seinen  Grunidsätzeti  wnsste  sich 
mit  Leichtigkeit  «u  helfen.  Er  verstand  die  treuhersi«^ 
gen  Spartaner  zu  beschwatzen*^  dass  es  nicht  ratbsam 
sei,  in  der  Yolksversaminlupg  eine  splcbe  Sprache  s« 
führen,  da  man  aüe  fiir  Schwäche  ^ns^en  wiirdei 
rieth  ihnen,  dert  es  za  verneinen,  jene  ausgedehnte 
ypUmacht  zu  haben;  versprach  übrigens,  durch  seineli 
Einfluss  die  Rückgabe  von  Pylos  zn  bewirisen«  Eing»» 
fükrl  in  die  Volksversammlung,  handeken  die  Sparta?^ 
ner  wii^klich  nach  den  Eingebungea  des  Alktbiadesf 
allein  kaum  hatten  sie  verneint ,  was  von  ihnen  im 
Bathe  bejal^et  War,  als  eben  jener  auftrat  und  durch 
Schilderung  der  CJnzu verlässigkeit  Spartas  in  'der  Menge 
einen  solchen, Unwillen  erregte,  dass  inan  schon  die 
Spartaner  fortjagen  und  die  Verbindung  ^iiitArgos  ah^ 
schlieasen  wollte«  Ein  schwaches  Erdbeben  bindeMO 
fürs  erste. diesen  Schritt,  da  die  Versammlung  dessent- 
wegen aus  einaader  ging.  Am  folgenden  Tage  erlangte 
Nikias  so  viel ,  dass  zuvor  eine  Gesandtschaft  nach 
Sparta  bestimmt  wurde,  um  sich  näher  zu  jBrkundigen, 
Jßr  selbst  musste  an  die  Spitze  derselben  treten,  und 
90  sehr  er  dort  günstig  aufgenommen  wurde,  konnte 
er  doch  nicht  erwirken^  dass  Sparta  seinem  Bündnisse 
mit  Bdotien  entsagte«  Sobald  er,  mit  dieser  Erklärung 
«ach  Athen  Zurückkam,  stand  dieses  nicht  tenger  an, 
mit  ArgüS,  Elis  und  Mantinea  ein  Schutz-  und  Trutz- 
Buodniss  zu  schliessen;  nur  Korinth,  obwohl  ver* 
eint  mit  Jenen  drei,  trat  doch  dieser  ^euen  Verbin« 
düng  nicht  bei  (Thuk«  5^  43-^48.  Plut.  Alk»  14  und 
Nik.  10.> 

IQl    Im  Laufe  dieses  J^res  entwirrten  sich  also 

schoq  jene  verwickdten  Verhältnisse,   mit  denen  es 

begonnen  hatte ,  und  Alles   nahm  wieder  eine  Gestalt 

uhn,  wie  die  Natur  der  Sache  sie  herbeiführen  musste, 

'Sparta  und  Athen  kamen  dahin,  dass  sie  als  Feinde 

eich  gegenüberstanden,  obwohl  aie  aus  Scheu  vor  be« 


«divornen  Ei«l«Q  Andec«  vor  die  eiogelegten  Waffen 
hintret€n  lies^en.  Jenes  halte  ao  den  Uleern  uod  Mafi« 
tineern  Bandef^gennaeeii  verloren»  die.  nqil  in  den  BeU 
hen  seiaer  Gegner  zu  kämpfen  drohten,  und  sah  oben* 
driBiq  Arges  com  Schlagen  bereit«  Kein  Wunder  also, 
wenn  es  zögerte,  den  Fehdehandschuh  aufsunebnien.". 
Doch  bedachten  sich .  auch  die  Neuverb&ndeten  lange, 
ehe  sie  denselben  keck  in  die  Mitte  ivarfen;  denn  von 
einam  Landkriege  konnten  sie  sich  wenig  Segen  vet<» 
sprechen»  Die  £leer  verriethen  ihre  Erbitiejrung  aip 
stärksten,  indem  sio  diessfnal  keinen  Spartaner  zur 
Feier  der  olympischen  Spiele  zuliessen;  allein  auch 
dieses  hatte  noch  kein  Einschreiten  von  Waffengewalt 
nur  Folge  (Thuk.  5 ,  49  u^  50«)*  Das  Jahr  verstrich  in 
Frieden,  und  bloss  da«  trachiniscbe  Heraklea,  wo 
eich  inimer  noch  einige  von  den  früher  auf  Spartas  Be- 
trieb hingasandten  Coioni^ten  hielleq.  und  zugleich  ein 
satanischer  llarmost  zieihlich  .  eigenraäishiig  gebo(, 
wurde  während  des  ^Vinters  von  mehreren  Stämmen 
Thessaliens  hart  bedrängt  (ib«  51.)« 

11.  Yeroehmbarer  wurde  das  Waffepgeklirre  im 
folgenden  Jahre  (419).  Die  Böoter  nahmen  sich  Hera« 
kleas  an,  ead  beisetzten  es  unter  dem  Verwände,  ea 
mSgfe  in  die  Gewalt  der  Athener  gerathen,  die  aller- 
dings Herren  der  Tbermopylen  zu  werden  wünschten ^ 
nur  grollten  die  Spartaner  etwas  fiber  jenen  Schritt, 
den  sie  a^ninasslich  fanden  (ib*  $2  u.  Diod.  12,  77)« 
Von  Athen  aus  dorchaog  Alkibiades,  der  als  Stratege 
an  des  Nikias  Stelle  getreten  war ,  mit '  einigen  Hopii- 
|en  die  Gebiete  4er  peloponnesischen  Bundesgenossen, 
wobei  er  durchgreifende  Veränderung  der  Machthaber 
in  den  ejnzelnen  Staaten  beabsichtigen  mogte*  Doch 
wird  von  wirklichen  Umwälzungen  nichts  ^erwähnt,  und 
nur  manche  Punkte  des  geschlossenen  BündQiss.e8  wnt- 
äen  weiter  in  Ordnung  geiiracfat»  Aber  d#r  Versuch, 
am'  Eingange  des  korinthischen  A|eerbijsens  eine  F^ste 
auf  der  peloponnesiscben  Küste  anzulegen,  mosi^te  auf« 
gegeben  werden,  weil  dieSikf^nier  und  Koriother  «a 

20» 
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ern8tli<;h  Miene  machten,  das«  sie  dieses,  als  mit  ih- 
ren  Interessen  nicht  vereinbar,  nicht  leiden  ivürdeo 
(Thuk.  5,  5^0*  Bedenkiipher  wurden  die  offenen  An« 
griffe,  welche  sichArgos,  unter  dem  Vorwande,  als  wä- 
ren gewisse  Qaben  und  Opfer  an.Teiiilpel  nicht  entrichtet, 
aber  im  Grunde,  um  seine  Verbindung  mit  Athen  zu  er« 
leichtern,  gegen  Epidanrus  erlaubte/  üiess  war  im 
Bunde  mit  Sparta,  welches  also,  ohne  Schwäche  za 
verrathen  oder  Gleichgültigkeit  gegen  das  Schicksal 
seiner  Waffengefährten  zu  beweisen,  Beistand  nicht 
verweigern  konnte ,  welches  aber  dennoch  fortdauernd 
i^i(;ht' geneigt  ^ar,  um  jene  eine  Stadt  eißen  allgemein 
nen  Krieg  zu  beginnen.  Es  wusste  ein  Auskünftsmit- 
tel zu  finden.  Contingente  beschied  es  von  seinen  treu- 
gebliebenen  Bundesgenossen  zu  sich,  ohne  dass  diesen 
gesagt  wurde,  wohin  der  Zug  gehen  sollte;  de^  Ko^ig^ 
Agis  stellte  sich  an  die  Spitze  des  Heeres  und  ruckto 
bis  an  dieGränze;  und  siehe  da!  dort  angelangt,  konnte 
er  es  durchaus  dahin  nicht  bringen  ^  für  Ueberschrei- 
tung  derselben  günstige  Opfer  zu  erhaUen.  Das  Heer 
wurde  also  entlassen  und  auf  einen  anderen  Monat  ' 
wiederbestellt.  Nur  Hessen  sich  die  Argiver  dadurch 
nicht  irre  machen,  fortwährend  das  Gebiet  von  Epi- 
daurus  zu  plündern.  Sparta,  das  sich  in  seiner  Weis- 
heit zu  gefallen  schien ,  veranstaltete  daher  die  zweit« 
Aufführung  derselben  Komödie;  und  wie  diese  eben  so 
wenig  fruchtete,  abwartete  es  langmnthig  den  Ablauf 
der  Jahrszeit,  worin  dergleichen  Einfälle  gemacht  zu 
werden  pflegten.  Uebrigens  war  bei  den  Anstalten  der 
Spartaner  zu  dem  zweiten  Zuge  schon  Alkibiades  mit 
1000  Athenern  bei  Argos  eingetroffen,  obwohl  bald 
wieder  abgegangen;  und  umgekehrt  tbaten  die  Korin- 
ther gegen  die  Angriffe  auf  Epidaurus  bereits  Einrede 
und  erklärten  sehr  unumwunden,  dass  sie  für  derglei- 
chen Dinge  keine  Verbindung  geschlossen  hätten.  Eben 
diese  Feindseligkeiten  dauerten  dennoch  den  ganzen 
Winter  hindurch.  Den  Spartanern  gelang  es,  dio  Wach- 
samkeit der  Athener .  zu  täuschen  und   zu  Schiffe  eine 
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BeiAtstiDg  Ton  300  Mann  in  Epidanrus  Ea  werfca* 
Darüber  fahrten  dieArgiver  iir  Athen  die  fnerkwurdiga 
Beschwerde,  dasa*  dieses  gegen  die  Verträge  Feinda 
durch  sein  Gebiet  hahe  sieben  lassen,  tand  forderten 
die  Genuglbiinng,  dass  nun  auch  nach  Pylos  die  Mes- 
senier  wieder  hingeschafft  würdenl  Jenes  mogten  die 
Athener  vielleicht  nicht  ungern  hören,  letzteres  liesyen 
sie  auf  Mitwirken  deä  Alkibiades  geschehen ;  und  seit» 
dem  Wahrte  der  kleine  Krieg  bei  Pylos  und  Epidaurus 
ununterbrochen  fort  (Tfaük«  5,  53  —  56.). 

12,  ^llein  durch  ^Ue  diese  Neckereien  wurden 
die  Gemüther  sa  erhitzt,  als  dass  eine  Herstellung  der 
Ruhe  ohne  Blutvergiössen  möglich  gewesen  wäre;  und 
nicht  ohne  Grund  wurden  die  Spartaner  wegen  des  Zi|* 
Standes  der  Halbinsel  und  der  Aufrecbterhaljiung  ihres 
Ansehens  auf  derselben  besorgt.  Mit  dem  Anbruche 
des  Frühlings  (im  J.  418)  beseihlossen  sie  also,  dem 
Drohen  ein  Ende  zu  machen  und  in  der  Feldschlacht 
•ine  Achtung  wieder  zu  -gewinifen)  deren  man  bereits 
XU  spotten  sich  erlaubte«  Auf  ihrer  Gränze  versam« 
^nelten  sie  die  eigne  gesammte  Streitmacht,  wie  die 
Contingepte  der  Tegeaten  und  anderer  Bundesgenossen . 
des  südlichen  Tlieils  .der  Halbinsel,  während  Pblius' 
der  Vereinigungspunkt  für  die  Böoter,  welche  mit 
5000  Hopliten ,  5000  Leichten  und  1000  Reutern  erschien- 
nen ,  für  die  Korinther,v  die  schon  wieder  mit  2000  Ho- 
pliten Herresfbige  leisteten,  und  für  die  gesammte 
waffenfähige  Marnnschaft  der  Phliasier  war.  Den  Ober* 
befebl  über  das  Ganze  führte  der  itönig  Agis.  Dage- 
gen  rückten  anoh  die  Argiver  mit  allem  aus,  was  sie 
anter  die  Waffen  zu  bringen  vermbgteU)  vereinigten 
-  eich  mit  den  Mantineern  und  zogen  3000  Eleer  an  sich. 
Bei  Methrydium  iq  Arkadien  lagerten^  sie'  dem  Agis 
gegenüber,  entschlossen,  diesen  anzugreifen,-  ehe  er  sich 
iiiit  der  zweiten  Abtheilung  vereinigt  liäiie;  allein  der 
Spartaner  marscbirte  unbemerkt  in  nächtlichem  Dunkel 
ab  und  gelangte  nach  Phlius,  wo  er  auch  die  Pelleneer, 
Sikyonier,  Megareer  und  einige  Andere  an^elan^ft  sah« 
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Nnn  bes^tst^n  die  Argiver  «war  den  Weg,  Welcher 
über  Neniea  in  ihr  Gebiet  führte  und  für  die  feinde 
der  geradeste  war;  aber  Agis  theiite  sein  Heer  in  drei 
Colonnepund  rückte  ungehindert  auf  drei  anderen  Stras* 
sen  ein.  Die  Lage  des '  argi vischen  Heeres  ward  da^» 
durch  schlimm,  obgleich  der  grosse  Haufen  ,es  nicht 
einsah  und^vermefeisen  auf  eine  entscheidende  Schlacht 
drang.  Doch  entischiüpft^  es  der  Gefahr,  indem,  als 
gerade  der  Kampf  beginnen  spllte,  zwei  Vornehme  Ar« 
giver  auf  eigne  Han4  als  Parlementäre  zum  Agts  gin^ 
gen,  um  Vermeidung  alles  unnothigen  Blutvergi^ssens 
baten  und  den  Spartanern  Leijstun^  völliger  Genugfhunhg 
zusicherten.  Bürgschaft  vermogten  sie  eben  so'  wenig 
zu  geben,  als  ihre  Verbeissungen  bindende  Kraft  für 
die  .Argiver  haben  konnten;  und  dennoch  nahtii  Agi^ 
ihre  Vorschläge  an,  bewilligte^  ein^n  Waffenstillstand 
auf  vier  Monate  und  ertheilte  seinein  Heere  Befehle 
zum  Racki\iarsch^.  Dieses  hatte  freilich  gegen  d^ 
König  Ehrerbietung  genug,  um  ihm  zu  gehorchen,  tkhet 
murrte  doch  laut,  weil  seit  den  Persefkriegen  eine 
solche  Menge  auserlesener  Hellenen  poch  nicht  wieder 
bei  einander  gewesen  war  und  daher  der  Sieg  Tolli^ 
gewiss  schien.  Ungeachtet  dessen  wären  die  Argiver 
kaum  aus  aller  Noth ,  als  sie  eben  jene  Retter  nur 
Verräthef  schalten,  ihnen  es  zum  Vorwurfe  machten, 
dass  sie  die  Feinde  hatten  entwischen  lasseri,  und  sie 
in  bedeutende  Strafe  nahmen  (Thuk.  5,  57-<— 60. 
,Diod.  12 ,  78.), 

13.  Bei  dieser  Stimmung  trafen  gleich  hernach  i* 
Argos  1000  attische  Hopliten  und  300  Reuter  ein,  und 
mit  diesen,  freilich  nur  in  der  Eigensrchaft  eines  Pri- 
vatmamies  und  Unterhändlers,  auch  Alkibiades.  Die* 
«em  wurde  es  desshalb  nicht  schwer,  es  dahin  zu  bria«* 
;gen,  dass  die  Verbündeten  den  geschlossenen  Vertrag 
als  nicht  verpflichtend  ansahen ;  und  nachdem  die  Man» 
tineer,  Eleer  iind  Athener  vorangezogen  waren,  folg* 
ten  ihnen  bald  die  Argiver  nach,  um  ohne  Weiteres 

Feindseligkeiteti   wieder  zu   eröffnen«   ,  Gegen  da« 
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•rkadiscbe  OrofcomeDoa  ging  ta  aaerat,  w^irtb^n  dort 
sich  Geuael  befandeil)  welehe  viele  Ortschaften  Arka« 
üeDB  den  Spartaoern  hatten  stellen  mfisaen«    Qie  Stfid«* 
ter  scbloesen  sich   alsbald  den  Verbündeten  an,    weil 
sie  ihren  verfallenen  Maaern  nicht  trauten«    Hieranf 
beriethen  jene,  ob  sie  dem  Wünsche  der  Eleer  an  fol* 
gen  hätten,   welche  die  Waffen  gegen  Lepreum  ge« 
wandt  SU  sehen  begehrten,  oder  dem  der  Mantineer, 
velche  einen  Marsch  gegen  Tegea    anempfahlen,  da 
eine  unsfifriedene  Partei  daselbst  Hoffnung  machte,  dio» 
sen  wichtigen  Staat  dem  Bande  tu  gewinnen«    Sie  «nt* 
schieden  sich  für  das  Letztere,  verloren  aber,  da  die 
Eleer  aas  Unmuth  ihre  Fahnen  verliessen,  das  Sichere^ 
i6r  das  Ungewisse.    Unterdess  war  auch  In  Sparta  die 
Erbitterung  gegen  Agis  bis  zu  dem  Grade  gestiegen, 
dass  man  mit  einer  nie  erlebten  Schnelligkeit  über  die- 
sen König  das  Urtheil  sprach,  es  sollte  seine  Wohnung 
niedergerissen  und  *  eine  Busse  von  100,000  Drachmen 
(fast  23,000  Rthlrb)  von  ihm  erlegt  werden,  die  wahr^ 
scheinlicb  ein  freiwilliges  Elend  zur  Folge  gehabü  b^* 
ben  wurde«    Er  wusste  jedoch  durch   vieles  Bitten,  die 
Vpllziehung  dieses  Unheils  aufzuschieben  und  die  Ejr«. 
laubniss  su  erhalten ,  die  Schuld  durch  tapfere  Th'aten  * 
gegen  den  Feind  wieder  gut  zu  machen;  nur  mnsstoi 
er  sich  ^die  Schmälerung  seiner  Würde  gefallen  lassen, 
dass  ihm  zehn  Männer  beigeordnet  wurden,  ohne  de-« 
ren  Einwilligung  er  keinen  wichiige^nSdbritt  thun  durfte« 
Dann  zog  er  mit  fiinf  Sechstheilen  der  ganzen  strjßit- 
baren  Mann8oh|ift   des    spartanischen  Staates   an    die 
Gränze,  wo  er  sich  mit  den  arkadischen  Bundesgenos* 
sen  vereinigte;  und  ohne  die  Ankunft  der  entfernteren 
Verbündeten  abzuwarten,   rückte    er   ins  Gebiet  von 
Mantlnea  ein«    ^ei  der  ersten  Nachricht  von  dieser  Be« 
Wegting  begaben  sich  auch  die  Gegner  dahin  zurück, 
and  nahmen  auf  Höhen  eine  feste  Stellung  ein«    Voll 
Eifers,   seine  Schuld  in  der  Feinde  Blut  abzuwaschen, 
ordnete  Agis  sein^  Krieger  zn  einem  Angriffe  in  Fronte; 
und  schon  war  er  bis  in  Sdiussweite  vorgerückt,  als 
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ttmi.  seine  Käthe  vorstellten,  wie  sebr  er  Gefahr  liefen 
iene  Schuld  nur  durch  eine  neue  zu  vermehren.  Er 
zog  sich  also  bis  auf  te^eatischen  Boden  zurück,  wo 
er  ein  Bergwasser,  um  dessen  Lauf  gerade  die  Tegea- 
ten  und  Mantineer  stritten,  in  die  Ebene  seiner  .Feinde 
zu  leiten:  begann,  damit  diese  aus  ihrer  Stellung  her« 
Torgelockt  würden.  Diesen  Zweck  erreichte  er  um 'so 
leichter,  da  bei  den  Argivern  abermals  der  grosse  Hau- 
fen murrte,  als  hätten  die  Anführer  den  Feind  entrin- 
jien. lassen«  Ehe  er  es  sich  verssCh,  stiessen  die  ver* 
einten  Gegner  in  völliger  Schlachtliuie  auf  ihn;  und 
nur  die  ungemeine  Pünktlichkeit,  womit  alle  Zeit  ia 
einem  spartanischen  Heere  jeder  Mann  steinen  Platz 
einzunehmen  wusste,  machte  es  ihm  möglich,  schnell 
gienug  kampffertig  entgegen  zu  treten*^ 

'  14.  So  begann  eine  Feldschlacht,  welche  den  bis- 
herigen Vorfällen  auf  der  Halbinsel  ziemlich  ein  Ende 
machen  sollte,  und  welche  die  Hellenen  selbst  zu  ei- 
ner der  grössten  uud  blutigsten  zählteki,  die  sie  gegen*- 
einander  g^diefert  haben.  Das  spartatiische  Heer  lyar 
so  gestellt,  dass  nach  altem  Gebrauche  das  Corps  der 
Skiriten  auf  dem  linken  Flügel  stand  und  an  dieses 
sich  die  ehemaligen  Truppen  des  Brasidas  nebst  ande- 
ren Neodamoden  anlehnten;  die  Hauptmacht  der  wirk* 
liehen  Spartiaten  bildete  mit  Contingenten  kleiner  ar- 
kadischer Oerter  das  Centrum ;  die  Tegeaten  nebst  zwei 
Bataillonen  der  Spartiaten  nahmen  den  rechten  FlügeL 
ein;  die  schwache  Reuterei  endlich  deckte  die  End"< 
punkte  di^  Linie.  Dieser  gegenüber  hielten  die  Ms^n* 
tineer,  in  deren  Gebiete  der  Kampf  vorfiel,  den  Ehren- 
platz auf  dem  rechten'  Flügel  der  Ihrigen  inne  und 
standen  also  den  Skiriten  ijnd  Neodamoden  entgegen; 
ihnen  folgten  nach  der  anderen  Seite  hinüber  die  an- 
deren arkadischen  Bundesgenossen ,  |das  auserlesene 
Corps  von  1000  vorzüglich  bewaffneten  und  eingeüb- 
ten Argivern,  die  Masse  eben  dieser  Krieger  sammt 
den  abhängigen  Kleonäern  und  Orneaten,  endlich  die 
Athener,  welche  also  an  der  Spitze  des  andereti  Flu- 
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geU  standen,  atid  hier,  ihre  Reuterei  Ibei  sich  behielten* 
Da  man  von  Maadvriren  nichts  wusste,  so  rückten  beido 
Schlaohtreihea  im  Sturmschritt  und  unter  Kriegsge« 
sänge  gegen  einander,  die  Spartaner  jedoch  langsamer 
und  abgemesseneren  Schrittes,  um  besser  geschlossen 
XU  bleibep.  Was  immer  geschah,  dass  jeder  Krieger 
rechts  unter  den  Schild  seines  Nebenmannes  aufdrängte, 
erfolgte  auch  jetzt ;  lund  daher  wurden  einer  Seits  die 
Skiriten,  anderer  Seits  die  Athener  überflfigelt,  letz- 
tere um  so  mehr,  da  die  feindliche 'J^inie  länger  war« 
Als  Agis  diess  wahrnahpi ,  befahl  er  seinem  linken 
Flügel,  vom  Centrum  abzubrechen,  um  gerade  auf  die 
Spitze  der  feindlichen  Rechten  loszugehen,  und  die  da« 
durch  entstehende  Lück^  sollten  die  beiden  Bataillone 
der  Spartiaten  ergänzen,  die  auf  seiner  Rechten  nicht 
aöthig  schiejnen»  Allein  die  Befehlshaber  dieser  letz* 
leren  gciborchten  nicht;  und  da  die  1000  ausjerlesenea 
Argiver  gerade  in  die  Lücke  einbrachen,  so  wurden 
die  Skiriten  und  Neodaraoden  von  überlegener  Macht 
^angefallen  und  mit  vielem  Verluste  geworfen.  Dage- 
gen hielt  das  argivische  Centrum  auch  keinen  Augen- 
blick gegen  die  Spartiateii  Stand ,  und  als  es  in  voller 
Flucht  davon  eilte,  schivenktea  diese  von  ihrer  Mitte 
nach  beiden  Seiten,  um  sowohl  den  Athenern  als  den 
siegenden  Mantiaeern  und  1000  Argiyern  in  die  Flanke 
und  in  den  Rücken  zu  fallen.  Die  Athener  kamen  um 
so  mehr  in  Gedränge,  da  sie  auch  von  der  anderen 
S^ite  uoigangen  waren ;  doch  leistete  ihnen  ihre  Reu- 
terei  treffliche  Dienste ,  und  da  Agis  bald  alles  dort 
Entbehrliche  nach  dem  geschlagenen  Flügel  seiner  Li- 
nie, beorderte,  so  gewannen  sie  Raum,  um  in  guter 
Ordnung  sich  zurückzuziehen.  Nun  dachten  aber  auch 
die  Manlineer  und  die  1000  Argiver  lediglich  an  Ret- 
tung. Jene- flohen. und  verloren  bedeiitend,  obwohl  von 
der  Gefahr  entfernter^  diese  drängten  sich  dicht  zusam- 
men und  bahnten  sich  kämpfend  einen  Auswerg,  ^o 
blieben  die  Spartaner  Herren  des  Schlachtfeldes,  weU 
shes  die  Argiver  mit  700,  die  Mantin^er  mijt  200, 
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Athtoer  ^Wofalb  aiit  SOO  Ltlcbea  bdledctes.  Ob 
BsDdesgenossen  der  Spartaner  hatten  wenig  gelitten^ 
«nd  diete  selbit  machten  anch  diessnud  aas  ihrem  eig* 
nea  Verluste  sorgfliltig  ein  Geheimnissy  obwohl  von 
500  Todten  gesprochen  worde« 

15«  Eine  kunstgerechte"  fienntsung  dieses  Sieges 
erlaubte  schon  die  Denkweise  der  Hellenen  nicht,  wel* 
ehe  Schladiten  dieser  Art  als  eine  Gattung  von  Zwei-» 
kämpfen  betrachteten«  Die  Spartaner  hatten  iiire  Kriegs« 
«dire  wiedergewonnen^'  die  seit  den  YorfilUen  -  linf 
Sphakteria  ifi  Vieler  Aagen  geschmälert  war;  -ihren' 
entfernteren  Bundesgenossen  schickten  sie  Gegenbefehle 
aar  Umkehr;  sie  selbst  eilten  sur  Heimäth,  um  das 
karneTscbe  Fest  xu  feiern.  Die  Argiver  hätten  mittler 
Weile  auch  durch  die  Epidaurier  verloren;  denn  diese 
benutsteli  die  Gelegenheit  zu  Einfallen  in  das  entblössta 
Gebiet  ihrer  Gegner*  Allein  bald  stiessen  3000  Eher 
und  noch  1000  Athener  zu  ihnen;  und  da  von  Sparta 
während  .der > Feier  nichts  zu  befürchten  war,  wandten 
-sich  alle  gegen  Epidaurns.  Hier  legten  die  Athener 
dem  ihnen  gewordenen  Befehle  gemäss  der  Stadt  ge-> 
genäber  die  Feste  Heräura  an,  und  nach  Vollendung" 
derselben  gingen  auch  die  Verbündeten  aus  einander, 
indem'  nur  ron  allen  gemeinschaftlich  jener  Punkt  be« 
setzt  blieb.  Erst  nach  der  Feier  machten  die  Sparta- 
ner drohende  Anstalten  su  einem  neuen  Auszüge,  schick- 
ten jedoch  zuvor,  schon  bei  Eintritt  des  Winters,  nach 
Arges,  um  abermals  zum  Frieden  aufzufordern*  Hier 
war  bereits  vor,  ungleich  mehr  nach  der  Schlacht 
eine  liiächtige  Partei,; die  sehnlichst  die  Rückkehr  des 
Friedens  wünschte;  und  sie  bestand  natüi:lich  am  mei» 
sten  aus  denen,  welche  viel  zu  verlieren  hatten  und 
als  Aristokraten  lieber  mit  Sparta  als  mit  Athen  freund-^ 
schaftliche  Verbindungen  unterhielten.  Ihnen  machte 
'  die  Anwesenheit  des  Aikibiades  den  Sieg  etwas  schwer; 
doch  endlich  erlangten  sie  denselben«  Ohne  weitere 
Rucksprache  mit  den  bisherigen  Bundejsgenossen  gin- 
gen also  die  Argiver  einen  FriedensscMusi^  Mn,^ durch 
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welchen  ftle  des  Arkadern   alle  Geiseel  nrBc|cgabeii| 
dUif  Gebiet  von  Epidaiiirtti  räaiaten ,  und  Hieb  faxt  die* 
fem  ajisisttgleieheii ,  wie  jeden  Feind  Ton  Peloponneee 
absuwebreft  veri^reofaen,     Gleieh   hernach   wurde   der 
erste  Vertrag  eogar^in  ein  Biindoiss  verwandelt,  und  - 
ah  warme  Freunde   ecbickcen   beide  Staateta   ati   den 
Cfaatkidiero  und  dem  PerdfkkAs,  ron  denen  jene  gleich  . 
4»eitraten  und  diesef  es  an  thun  yerspracfa«    Auch  er» 
liessea  die  Argiver  an  Athen  die  Auflorderung,  Heränm 
aa  räomen»    Von  dert  wnrde  xu  diesem  Zwecke  De« 
laesthenes  abgeschickt,  ^er  sich  stdite,  als  wollta-at 
ausserhalb  der  Feste  der  Besaiaang  xu  £hren  Kampf-  ^ 
spiele  geben,  and  der  darauf  sie  für  Athen  allein  in 
'  BeMtz  nahm^  dennoch  ward   sie  bald  nachher  auf  ei- 
neu  besonderen   Vertrag  zwischen  Athen  jond  Epidan- 
ras  auruckgegeben.    Die  ^ntineer  mussten  sich  eben- 
falls entscfaliessen ,    durch  Verzichtung  auf  alle  Herr- 
schaft aber  arkadische  Oerter  ihre  Sicherheit  zu   er- 
kaufen«   Von  den  Eleern  wird  dagegen  nicht  erwähnt^  « 
dass  sie  einen  besonderen  Frieden  geschlossen  hätten^ 
sei  es^  dass  aus  Versehen  desselben  nicht  gedacht  izt^ 
oder  dass  man  ihnen  sttllschweigend  die  alten  Vorrechte 
einer  Heiligkeit  ihres  Gebietes  wieder  werden  liess.  Aber 
in  allen  peioponnesiiscfaen  Staaten,  [wo  es  nöthig  war, 
wurdiB  nun  dahin  gearbeitet,   dass  sie  eine  dem  spar-_ 
taniscfaen  Interesse  angemesseuie  Verfassung  annahmen ; 
.    und  nicht  bloss  Argos  wurde  aristokratisch,  sondern 
selbst  das  lange  verbündete  Sikyon  änderte  noch  Man- 
\  cfaes  (thuk.  S,  61—81.    Diod.  12,  79  u.  80.)« 

16.  So  war  sbu  Anfange  defi  Jahres  417  Sparta 
mehr  als  vorhin  zu  einem  gebieterischen  EUnflusse  bei- 
'  nahe  auf  der  ganzen  Halbinsel  gelangt,  hatte  jenseits 
derselben  die  Booter  und  Megareer  fest  ah  sich  ge« 
achl-ossen,  und  zog  in  noch  weiterer  Ferne  den  Pet- 
4ikkas  und  die^Chalkidier'in  seinem  Gefolge*  Es  war 
snfichtiger  als  selbst  beim  Ausbruche  des  peloponne- 
,6i8chen  Krieges,  während  Athen  mancher  Besitzungen 
nuf  der  makedonischen  Kü^te  beraubt  und  weniger  mit 
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ctnem  i^ollen  Staatsschatze  ausgestattet  war,  dnrch  die 
letzten  Ereignisse  aber    und-   darch    die    fortwährende 
Rükhaltung  der   Feste  Pylos    wieder    ziemlich    offen- 
knndig  sich  mit  demselben  in  Krieg  verwickelt  hatte. 
Für  dieses' gab  es  darum  keinen  Grund,  den  gerisi^enen 
Spalt  zu  erweitern;  doch  konnte  auch  jenes  sich  dazu 
nicht  eotschliessen ,  gelähmt  durcl>  seine  gewöhnliche 
Langsamkeit  und  durch  die  eigne  und  aller  Bundesge« 
nossen  Abneigung  gegen  einen   Kampf,     in    welchem 
frjliher  bei  den  grössten  Erwartungen  nichts  gewonnen 
war  und  welcher  jetzt  nicht  bedeutend  günstigere  Aus- 
'  lichten  darbot.    Von  beiden  Seiten  Hess  man  also  jede 
etwa  vorhandene  Streitigkeit    unerörtert,   und  es   trat 
augenblibklich  ein  Zustand  ein,   den  man  weder  Krieg 
noch   Frieden  nennen  kann.     Nur  änderte  sich  schoa 
.  Alles  nach  wenigen  Monaten,  als  in  Arges  die  Gemei- 
nen gegen  die  Aristpkraten  aufstanden  und  nach  einem 
blutigen   Gemetzel  die  Reste   derselben   aus    dejr  Stadt 
.verjagten.     Bei  der  ersten  Nachricht  von   diesen  Un- 
ruhen rückten   die   Spartaner  zwar    aus;    aber   als  sie 
schon  in  Tegea  erfuhren,  dass  die  Demokraten  in  Ar- 
gos  entschieden  gesiegt  hätten,  kehrten  sie  nach  eini- 
gem Zaudern  um.    Jene   erneuerten   dagegen  ihre  Ver- 
bindungen mit  Athen,  und  bauten,  um  sich  diese  stets 
zu  erhalten,    von    der  Stadt    nar^h    dem    Hafen  lange 
Mauern.    Eben   waren  sie  damit  fertig,   als  mit   dem 
Einbrache  des  Winters  die  Spartaner  heranzogen,  und 
diese  Mauern  wie  den  archivischen  Ort  Hysiä   schleif- 
ten;   wofür    die  'Argiver    gleich    nachher    die   Genug- 
thuung  nahmen,  in  das  Gebiet  von  Phlius,  welches  den 
vertriebenen  Aristokraten  zum  Stützpunkte  diente,  einen 
verheerenden  Einfall  zu  machen.    Auch  Athen   konnte 
es  schon  nicht  länger  aushalten,  völlig  müssig  zu' sein,' 
und  sandte  darum  dem  Perdikkas  eine  Kriegserklärung, 
welcher  die  Verbindung    mit   Sparta   und   die  ehemals 
nicht  erfüllte  Bundespflicht  zum  Vorwande  dienen  musste 
(Thuk.'  5,  82  u.  83.). 

'*     Ueberdiess  ging  im  nächsten  Frfihlinge  (416)  n 
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Alkibiades  mit  20  Segeln  nach  Argos,  befestigte  die 
schon  getroffene  Verbindung,  nnd  nahm  300  Burger 
mit,  die  den  'Demokraten  verdächtig  schienen  und  die 
nun  narfi  mehreren  •  Ihseln  des  Archipelagus  vertheilt 
wurden«  Diese  betrachteten  die  Athener  seit  langer 
Zeit  als  ihr  unmittelbares  6ebiet«  Darum  hatte  iängvt 
das  Eiland  MeIo8>  dessen  Bewohner  ehemals  ans  La* 
konien  , eingetroffen  waren  und  ssich  nun  Nacbkommei| 
und  Schützlinge  der  Spartaner  nannten »  ihren  Unwil- 
len gereizt,  weil  sie  von  demselben  nicht  als  Oberher* 
ren  anerkannt  wurden:  und  unbesorgt  um  den  Eindruck, 
welchen  ein  Angriff  auf  dasselbe  in  anderen  Staaten 
ni£^^hen  könnte,  beschlossen  sie,  die  jetzige  Feierstunde 
zu  benutzen  und  dort  ihrem  Uebermuthe  ^in  Mahl  za 
bereiten«  Als  eine  Aufforderung  ,  sich  freiwillig  ande» 
Ten  Insulanern  gleichzustellen,  unbeachtet  blieb,  schick- 
ten sie  38  Segel  mit  2700  Hopliten  und  300  Bogen- 
schützen gegen  die  Insel.  Die  Landung  geschah  ohne 
Widerstand  und  nach  Tergeblichen  Unteihahdlongen, 
worin  die  Melier  sich«  auf  die  Gerechtigkeit  ihrer  Sache 
beriefen,  ohne  damit  bei  Räuberni  etwas  zu  erreichen^ 
begann  die  Belagerung  der  Hauptstadt.  Diese,  wurde 
mit  Werken  umschlossen,  und  bald  brauchte  in  diesen 
wie  zur  Seeblokade  nur  noch  ein  Theil  der  Expedition  zu- 
rückzubleiben* Die  Freiheitsliebenden  machten  JBwar  mit 
Erfolg  manchen  Aasfall,  versphafften  sich  zuweilen  ei- 
nige Zufuhren,  und  zwangen  die  Athener  zu  einer  Ver- 
stärkung ihrer  Streitkräfte ;  allein  zu  Anfange  des  Win- 
ters  wurden  sie  doch  durch  Mangel  an  Allem  genöth igt, 
sich  auf  Gnade  zu  ergeben.  Grossmuth  fanden  sie  in* 
dessen  nicht  bei  dem  attischen  Pob'el,  der,  ^ie  es  scheint, 
nach  gerade  Beweise  geben  sollte ,  dass  auch  ihm  und 
seinem  Regimente  bald  das  '  Garaus  .  gemacht  werden 
ittüssle.  In  seinem  Stolze  durch  tapferen  Wider- 
stand der  Freisinnigen  nur  schwer  beleidigt^  befahl  er, 
an  den  Meliernzii  zeigen,  wozu  ein  Pöbel  bei  kalt^iii 
Blute  im  Stande  sei.  Alle  Wehrbareti  der  Insel  wur- 
den also  enthauptet,   Weiber  und  Kinder  in  Sqlaverei 
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verkauft  uod  dann  die  $de  Stalte  attischen  Cobaiatea 
fibergeben.  Sparta  sah  nicht  bloss  dieses  gedoldig  an, 
sonderD '  obwohl  zuvor  schoa  nach  einem  Beschlüsse 
der  attischen  Volksgemeiade  Ton  Pylos  aus  die.  Plan^ 
derungen  in  seinem  Gebieie  wieder  begonnen  hatteOf 
begnügte  es  sich  deonoch.,  nur  bekannt  machen  xa 
lassen,  dass  jede  Bäaberei  gegen  die  Athener  erlanbt 
«eu  Eben  so  liess  es  die  Felide  gegen  Argos  ruhen, 
während  dieses  mit  seinen  vertriebenen  Bürgern  und 
den  Pliliasiern- sich  raufte,  nnd  mehr  noch  als  Athen 
von  einem  z&gellosen  Pöbel  beherrscht,  sich  wiederholt 
mit  dem  Blute  derer  befleckte ,  welche  i^einän  Dema** 
gegen  missfielen  oder  die  Habsucht  der  nicbtawürdigea 
Armen  anlockten  (Thuk*  5,  84— }l)5«). 

18,  Wirklich  wurde  aber  auch  in^  eben  diesem 
Jahreschon  der  Strang  angezogen,  welcher  die  Todten«? 
'gloeke  über  Athen  in  Schwingung  bringen  sollte ^  und* 
da  die  Gottheit  den  mit  Blindheit  sehlägt,  welchen  sie 
strafen  will,  so  meinte  der  Pöbel,  neue  mnd  nie  eriebte 
Ereudentage  einzuläuten«  Denn  abernmls  wurden  dto 
Augen  desselben  auf  Sicilien  gerichtet,  wo  Fehden 
zwischen  den  Bürgern  von  Selinus  nnd  Egestä  ausge« 
brechen  und  die  letzteren  von  den  ersten ,  denen  die 
Syrakusaner  Beistand  geleistet  hatten ,  völlig  geschla^ 
gen  waren.  Die  Besiegten  gedachten  nun  der  Hülfe, 
welche  jüngst  die  Leontiner  von  Athen  erhielten;  und 
Ton  manchen  Anderen,  in  denen  die  allerdings  auf  eme 
Oberherrschaft  in  Sieilien  hinarbeitenden  Syralcusaaer 
Unzufriedenheit  erregt  hatten,  wurden  sie  in  dem  Ent« 
Schlüsse  bestärkt,  auch  dtessmal  jene  beseitwilligea 
Beschirmer  der  Schwachen  zu  ihrem  Schutze  herbeizu* 
rufen*  Ein^  Gesandtschaft  derselben  ging  also  nacb 
Athen,  die  bier  um  so  günstiger  aufgeaammen  wurde, 
da  sie  theils  von  den  Geldmitteln  der  Egestaner  und 
der  Stimmung  der  Sikelioten  die  übertriebensten  B/S'* 
Schreibungen  machte,  tfaeils  mit  den  lebendigsten  Far^ 
ben  schilderte,  wie  Athen  Gefahr  liefe,  dass  Syraluis 
'in  Sicäien  sn  seinem  Zwecke  gelangen  nnd  dann    ^ 
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alt  dorisehd  Stadt  den  Dorem  daa  Pelopooaaiea  «inaa 
Btiatand  leisten  mögte,  der  alle  AnatreDgangeii  der 
Jenier  übwwältfgen  werde.  Eingang  muasten  lolche 
Einflfistetangen  bei  denen  finden,  .die  ja  früher  achoa 
ihre  Feldherren  hi*Strafe  genommen  hatteni  weil  don^k 
ihre  Schuld  die  Gelegeniieit  aur  Eroberung  der  ichS« 
nenln^el  entschlüpft  wäre:  und  alle  die  Moihleidenden, 
welchen  träumte,  aus  jenem  gesegneten  Lande  würden 
jie  nach  einem  Feldauge  mit  JSchätsen  beladen  nucuek* 
kehren,  so  wie  alle  diejenigen  jungen  Männer,  welche^ 
mit  einem  Alkibiades  an  der  Spitze,  nur  einen  Tum* 
melplatx  suchten,  auf  Welchem  sie  sich  hervoribun 
ktouten,  ermangelten  nicht,  jenen  Einladungen  der 
Egestaner  den  gehörigen  Nachdruck  zn  geben«  So 
geschab  es,  dass  faist  einniMthig  d^e  .Bfirgerf ärsamm« 
lung  SU  Athen  eine  Commission  ernannte ,  um  sich  an 
Ort  und  Stelle  zu  begeben  ujnd  die  Glauhwürdigkeit 
der. von  den  Egestanern  eihaltenen  Ohrstellung  zu  un« 
tersnchen.  Diese  Vorsicht  glaubte  man  anwenden  zn 
mfisseo,  ob\i*ohl  man,  schon  entschlossen  sich  in^  einen 
neuen  Krieg  zu  verwickeln,  durchaus  keine  Sehritte 
tbat,  U9i  sich  in  der  Nähe  Ruhe  zu  sichern«  '  Vielmehr 
wurden,  als  die  Spartaner  den  Vertriebenen  Argirem 
Oroeä  als  näheren  Stutzpunkt  verschafti  hatten,  600 
Athener  nach 'Argos^geschicjct,  die  jenen  Ort  wiedei* 
zunehmen  halfen;  und  nach  Makedonien  ging  eben« 
falle  eine  kleine  Expedition  ab^  um  die  Feindseligkei* 
tea  gegen  Perdikkas  zu  eröffnta  (Thuk*  6,  6  und  7* 
Oiod«  12,  82  — 84). 

'  i9.  Bas  folgende  Frühjahr  (415)  ffihrte  ans  Sici* 
lien  di^  attischen  Gesandten  nach  der  Heimalh  snrfJck« 
Bie  wären  zum  bd^sen  Vorzeichen  arg  von  den  Egesta- 
nern betrogen;  denn  durch  listige  Ausstellung  der  Kost- 
barkeiten, welche  diese  Schutzflehenden  selbst'  besassen 
oder  welche  sie  von  Anderen  zusammen  geliehen  hatten, 
war  den  Abgeordneten  Athens  die  Meinung  beigebracht, 
als  eatsprächeri  in  Egesta  wirklich  die  Geldmittel  den 
gemacbten  Schilderungen ,    und   durch   Verbannte  ans 
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allen  Staaten  Siciliens  waren  sie  eben  so  volhtändig 
ober  die  wahre  Stimmang  auf  der  Insel  getänsckt 
(Thuk.  6,  46.  Diod.  12,  83).  Mit  ihnen  kamen  Egch 
Btaner,  die  60  Talente  nngeprägten  Silbers  als  vorläii*» 
figenSoId  für  die  Mannschaft' von  60  Segeln  während 
eines  Monats  einhändigten.  Sofort  trat  die  Bfirger- 
genieinde  zusammen  und  besehloss  60  Segel  nach 
Egesta  zu  senden,  die  sowohl  dieser  Stadt  sich  anneh* 
inen,  ab  das  vor  knrzeni  durch  die  Syrakusaner  «ufge^ 
bobene  Leontini  Widder  herstellen  und.  ubet-haupt  auf 
Sicilien  Einrichtungen  trejSen  sollten,  wie  sie  den  Athe- 
nern am  vortheiihaftesten  zu  sein  schienen.  Als  unum* 
schränkte,  aber  doch  einander  ToUig  beigeordnete  Feld- 
herren wurden  Alkibiades,  Nikias  und  Lamachns  er- 
nannt i  und  wahrend  man  dadurch  freilich  erreichte, 
dem  oft  nnbesU>nnenen  Leichtsinne  dee^  ersten  und  der 

r 

ungestümen  Tapferkeit  des  dritten,  eines  so  genannten 
Haudegens,  durch  die  zaudernde  Aeogstlichkett  und 
.  Vorsicht  des  Nikias  ein  Gegengewicht  zu  geben,  auch 
des  ersten  Mangel  an  Erfahrung  durch  zwei  erprobte 
Collegen,  so.  wie  deren  Mangel  an  Scharfblick  für  neue 
und  ungewohnte  Dinge  durch  des  Alkibiades  viel  ge* 
wandten  Geist  etwas  zu  ersetzen ,  so  lies^  doch  die 
Vereinigung  von  ^Irei  so  verschiedenen  Männern,  unter 
denen  zwei  die  erbittertsten  Privatfeinde  warep,  eben- 
falls picht  viel  Gutes  erwarten  (Plut.  Nik.  12).    Allein 

'     '^  JVikias  ^ar  auch  wider  seinen  Willen  und  wider. seinem 

Ueberzeugung  von  der  Zweckmässigkeit  des  Beginnens 
zur  Uebernahme  des  Oberbefehls  gezwungen.  Als  dar 
her  am  fünften  Tage  nach  jener  ersten  eine  zweite 
Bürgerversammlung  gehalten  wurde,  um  über  die  schnell- 
ste und  beste  Ausrüstung  der  Expedition  zu  berathen, 
nahm  er  das  iWort,  um  in  wohldurchdachter  Rede 
vorzutragen,  wessen  sein  bekümmertes  Herz  nberfloss. 
<  Er  stellte   dar,  wie  gefährlich   es   sei,   sich  in  einen' 

/  neuen  Krieg  in 'fernem  Lande  a^u  verwickeln,  während 

ein  anderer  in  der  Nähe  ebendadurch  in  vollem  Masse 
wieder  auszubrechen  drohe;  wie  sehr  Atheh  nach' dem 
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harten  Verloste  an  Menschen  und  Geld  alle  Ursache 
habe,  die  eben  gestärkte  Kraft  za  sehonen;  wie  maa 
auch  bei  dem  günstigsten  Erfolge  nicht  im  Stande  Silin. 
Mrerde ,  Sicilien  bei  seiner  Grösse  und  Entfernung  in 
Unterwürfigkeit  zu  erhalten;  wie  endlich  ^^r  Staat  zum 
Spielballe  nur  denen  diene,  die  darauf  ausgingen,  ihren 
Ehrgeiz  zu  befriedigen  und  ihren  zerrütteten  Vermö- 
.gensumständen  aufzuhelfen.  Indessen  ihn  untersiütztefi 
diessmal  die  Reichen  wenig,  da  sie  theils  vom  Taumel 
der  Menge  umstrickt  waren, 'theils  nicht  glaubten,  durch 
Gründe  über  den  Wahn  siegen  zu  können,  wohl  befürch» 
teten,  sich-  durch  den  Schein ,  als  wollten  sie  sich  bloss 
den  'Leistungen  entziehen,  verhasst  zu  machen:  und 
gegen  ihn  nabln  Alkibiades  das  Wort,  welcher  die 
willig  folgende  '  Menge  hinzureissen  verstand.  Wohl 
hatte  er  deq  persönlichen  Angriff  des  Nikias  wahrge- 
nommen, und  zur  Abwehr  desselben  entblödete  er  sich 
nicht  zu  sagen,  dass  sein  Aufwand  nur  zur  Verherr- 
lichung Athens  gedient  und  dass  er  darum  ein  Anrecht 
auf  WCrden  habe,  die  ihm  und  seinen  Freunden  einen 
Ersatz  für  die  dargebrachten  Opfer  verschaffen  könn- 
ten: aber  gegen  die  Peloponnesier,  meinte  er,  genüge 
die  zurückbleibende  Krit*ffsmacht,  und  das  uneinige  Si* 
cilien  schilderte  er  als  eine  leichte  Beute:  und  damit  nicht 
zufrieden,  eptwickelte  er,  wie  Athen  nur  durch  rast« 
lose  Thätigkeit  geworden,  was  es  sei,  wie  jeder  Still- 
stand ein  ilückschreiten ,  wie  Sicilien  nur  erst  der  An- 
^  fangj^  Eroberung  von  Italien  und  Afrika  die  Mitte, 
^  Herrschaft  über  ganz  Griechenland  Ende  sei.  Solchen 
.  Vorspiegelungen  vermochten  auch  die  Besonnenem 
unter  den  Athenern  nicht  zu  widerstehen,  und  mit  lau«, 
tem  Jubel  begrü!s$te  man  den  Weitsehenden  und  kühnen 
Aliion,  als  bei  seinem  Abtreten  von  der  Bühne  in  Al- 
l^n  die  eigne  Phantasie  seine  Traumbilder^  schon  in 
leibhafte  Gestalten  yerwirklicht  hatte. 

20.     Noch   einen  zweiten  Versuch'  machte  Nikias, 
indem  er  durch  eine  genaue  Darstellung   der   erforder- 
lichen  Riistuingen  und    des   nöthigen  Aufwände»  seüie 
Pia 88,  Gesch«  Griechenl.  111.  21 
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MUbiirger  rott  dem  ünpolitisthln  Uüterhehiueh  abjea- 
«chre^k«!!  strebte ;  allein  Ao  bereitwillig  man  ihm  da- 
rin  beistimmte)   dasa  die  früher  ausersebeae  Erie^^ 
macht  zu  gering  sein  Alögte.,   eben  so  voUstäifdig  rer^ 
fohltei  er  seinen  wahren  Zweck»     In^  Allen  stieg  mir 
das  Verlangen  nf^ch  dem  Feldsngei  diese  fiihlten  sick 
«choa  durch  das  AbentKeuerliche^  jene  durch  die  Hoff« 
unag  auf  rejcben  Gewinn  angesogen;  selbst  den  Alten 
•ehieii  dfSS  Uikfeinebmen  bei  gestieigerter  Anstrengung 
nicht  länger  gefahnroU  and  Athiens  gana  würdig«  £nd* 
■liek  swang  «Demostratas ,  ein  Wortfuhrier  der  Mengte, 
dem  bedrängten  Fe^herrn  darubier  eine  Erklärung  ab^ 
tirie  viel  seiner  Meinung  nach  su  einem  Gelingen   er* 
fordf^rlidi  sei:  und  als  dieser  auf  wenigstens  100  Se* 
gel,  6009  Bopliten  und  Terhättnissmässig  viele  Leichto 
hindeutete»  jedoch  eine  bestimmte  Schätsung  einer  Rutk-^ 
spräche  >mi|b  seinjen.Collegen  vorbehielt  ^  so  ward  den 
drei    ernannten   Befehlshabern,  unbedingte   Vollmacht 
fiir  di^  Grftsse  der  Rüstungen  ertbeilt,  dadurch  Nikias 
Bdm  Schweigen  verwiesen  und  der  Feldzug  unabänder- 
Uch  beschlossen.    Seitdem  'Wui;den  die*  Yorkehrungen 
eifrig  betrieben ,  indem  zu  Alben  selbst  Alles  sich  be- 
mühte,   nicht  bipss  zweckmässig  vorbereitet,  sondern 
^uch  möglichst  glanzvoll  am  nahenden  Tage  der  Ab* 
lahrt  zu -erseheinen,  und  indem  von  den  Bundesgenos* 
•seo  di0  einen  sur  Tbeilnahme  aufgefordert,  die  ande-» 
ven  sur  Heeresfolge  entboten  wurden.    Auch  die  Zu- 
kunft s|i^hte  man  natürlich  anfalle  Weise  z)i  erfragen: 
«ind  obwohl  man  viele  ungünstige ,' sogar  einige  sonst 
üuf faltend,  böse  Vorzeiefien  erhielt;,  so  vermogten  doch 
auph  diese  den  Eifer  nicht  zu  kühlen;  man  hielt  sie 
^  für  Erfindungen  derer,  welche  das  bevorstehende  Glück 
missgonntea,  ^  und    wusste  ihne|i  andere  entgegen  zu. 
.stellen.      Nur  ein  Vorfall  erregte   grosses  Aufsehen; - 
denn  in  einer  Nacht  wurden  &st  alle  Hermens^ulen^ 
welche  in  ausserordentlicher  Menge  Athens  öffentliche 
Gebäude,  Plätze  und  Strassen   schmückten,  Verstüm- 
melt und  umgestürzt«    Man  erblickte  in  diesem  Frevel 
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ein«  Beleidigvog  4er  Gilter,  uvd  bellt  aef  Einflagferuf 
einif  ^jr  OemagQgeti  nad  Perteibäopter  auch  etoea  Ueber* 
UQlbt  Toa  welcivMi^  nea  einen  Unutnra  ^er  bestehm* 
den  YerfiiMOilg  h  befSrchten  habe.  Belobaangea  v^nr^ 
den  fiir  alle  diejenigen  ansgeteutf  welche  den  Tbiter 
angeben  1(dnnten{  und  in  koraem  fShite  ein  Demagom 
einige  Erlassen  and  Solaven  vor,  welche  aaetagten^ 
daie  Alkibiades  schon  bänfig  nach^  näcbilicben  Qelageft 
dergleidien  Ünfog  getrieben  habe  nnd  überhaupt  mit 
seinen  Genossen  Zosammenkonfte  halte,  die  ^nf  gebebnei 
Verbindungen  hiadenteten*  ^  Dann  gleitete  Thessaki«, 
Sohn  des  Kimon,  sogar  eine  Klage  wegen  Entweihung 
der  Religion  gegen  Alkibipdea  ein ,  und  dieser  fühlte 
eich  schon,  in  Gedränge,  als  er  d^rcb  die  gfinstiga 
Stimmung  derer,  welche  den  Feld^ug  mitnuichen  wolU 
ten,  ermnthigt,  selbst  auf  eine  Untersnchnng  dvai^ 
Jetzt  merkte  die  starke  Partei ,  die  auf  den  herrarra* 
gsnden  Mannes  Sturs  hi|Arbeita|^,  dass  sie  ihr  Vor^ 
haben  nicht  durchsetzen  würde«  Ke  sachte  also  dia 
Sache  fürs  erste  niedersnscblagen,  und  wenngleich  AI« 
kibiades  Alles  aufbot,  um  Ter  seiner  Abfall  TüUig 
lesgisprochen  zu  werden ,  so  müsste  er  sieh  doch  be» 
gnügen,  nur  vor  Verläumdnngeli  sfi  warnen,  die  maa 
in  seiner  Abwesenheit  ernenera  wurde«  So  blieb  die' 
Sache  gegenwärtig  uqerledigt,  .nnd  die  Folge  wird  mti^ 
gen ,  dass  sie  mehr  als  eine  blosa.  ongunstige  Vorbe« 
deutuag  wurde  (Tbnk.  S,  8-^2&  Plnt,  Nik«  12  o«  13« 
Alk«  18  u.  19.   Diod.  IJ,  2> 

21«  Unterdess*  hatte  maa  in  Syrakae  Taraudau« 
fende  Gerüchte  über  daa  Vorhebea  der  Athener  Ter« 
Hemmen,  fand  es  aber  im  ganzen  bequemer,  ihnen  kei« 
nen  Glauben  beizumessen.  Unter  den  Mfinneni^  welche 
bier  Bi^  kräftiger  Hand  das  Steuerrader  d^s  Staatei 
nad  die  Bew^^gangen  eines  Heeren  zu  lenkeii  verstau« 
den,  zeichnete  sich  damals  Hermokratea  aas;  nnd  die« 
■er  versicherte  in  einer  endlich  berufenen  Bargerver« 
Sammlung,  dass  er  tihi  einem  baldigen  Ahziige  der 
Feinde  «ehern  Kande  habe^   empfahl  ßüstni^n   zu 

21* 
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Lande  und  zn 'Wasser,  sshlng  Verbindangen  mit  den 
Hellenen  Sicilienli,  Italiens  und  des  Stanimlandes,  selbst 
mit  den  Karthagern  vor,  and  entwickelte  den  wohler- 
wogenen Plan,  mit  einer  starken  Flotte  den  Athenern 
schon  bis  Tarent  entgegenzugehen.  Allein  Sjrakus' 
war  ebenfalls  eine  Repablik ,  welche  meistens  von  ei-  * 
ner  ungezügelten  Menge  und  von  vermessenen  Dema* 
gegen  geplagt  wurde.  Auch  diessnial  fand  einer  ^er 
letzteren^  ein  gewisser  Athenagofas,  •  es  unglaublich^ 
dass  Athen  in  seiner  gegenwärtigen  Lage  sich  einen 
ernstlichen  Angriff  auf  Sicilien  einfallen  lassen  konnte, 
und  schwatzte  desto  eindringlicher  davon,  dass  die  Be- 
förderer jenes  GerucKtes  nur  Befehlshaber  grosser  Streit- 
kräfte werden  und  dann*  die  Freiheit  der  Gemeinen  er* 
drucken  wollten.  Da  allerdings  diess  nicht  der  erste 
Fall  der  Art  in  Syrakus  gewesen  sein  würde,  so  fand 
er  leicht  Glauben.  Man  beschloss  also  Rüstungen  ohne^ 
Ergreifung  irgend  einer  ausserordentlichen  Massregel, 
und  liess  auchr  jene  bald  unterbleiben  (Thuk*  6,  32 — 41). 
Solch  eine  Fahrlässigkeit  war  wohl  die  beste  Vorbe- 
deutung, welche,  wäre  sie  hinterbracht,  den  Athenern 
hätte  werden  können.  Diese  hatten  gegen  die, Mitte 
des  Sommers  ihre  Rüstungen  beendet,  und  Korkyra 
war  zum  Sammelplatze  der  ganzen  Expedition  bestimmte 
Dahin  also  gingen  Trai^sportschiffe,  mit  Vorräthen  jeder 
Art  voraus,  dahin  steuerten  von  allen  Seiten  Verbün- 
dete Athens,  dahin  lichtete  endlich  im  '  Piräeus ,  die 
Hauptflotte  ihre  Anker.  Sie  war  die«  schönste ,  wenn- 
gleich nicht  die  zahlreichste,  welche  bislang  aus  einem 
hellenischen  Hafen  ausgelaufen  war;  denn  der  immer 
Docl^. bemittelte  Staat  wie  alle  Einzelnen  hatten  \ivett-' 
eifernd  Alles  aufgeboten,  um  nicht  bloss  durch  jede 
mögliche  Vorkehrung  den  Erfolg  zu  sichern,  sondern 
um  in  Italien  und  Srcilien,  den  daroali|  liebenden  ein 
anderer  Welttheil  jenseits  6ines  Oceans,  mit  allen  dem 
Glänze  zu  schiminern,  welchen  Athens  Ruhm  zu  ver- 
langen schien.  UAermegslich  war  daher  das  Zuströmen 
dar  Ein^heimischen  und  Fremden,   um  dem  Schauspiel»' 
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der  Abfahrt  zuzusehen;  aber  auch  manch  peiolichei 
Gefühl  y  Vielleicht  schön  diinkele  Ahndungen  preasten 
die  Heri^en  Vieler,  die  jetzt  schieden  oder  daheim  blie- 
ben. Da  gaben  sich  mit  Herz  und  Mimd  den  letzten 
Segen  Alle,  die  sich  liebten ;  da  fleheten  viele  Tausendil 
inbrünstig  zu  den  Göttern  und  gelobten,  was  ihre  Huld, 
sichern  sollte :  bis  endlich  die  Segel,  sich  blühten  und 
der  Ruder  Takt  begann^  und  beide  die  stolze  Flotle 
den  Augen'  der  Nachblickenden  entführten.  Wohlbe-- 
halten  \vard  sie  nabh  Korkyra  auf  befreundeten  Wel* 
le»  getragen. 

22.  .  Hier  theilte  sich  die  gesammte  Flotte  in  drei 
Geschwader,  mn  für  die  weitere  Fahrt  die  Erhaltung 
der  Ordnung  und  das  Benutzen  der  Landungsplätze  z« 
erleichtern;  doch  ging«ji  auch  drei  Segel  voraus,  um 
alles  zu  erspähen,  was  hinderlich  oder  heilsam  seia 
könnte.  Die  Zahl  der  Kriegsschiffe  helief  sich,  mit^ 
Ausschluss  von  zwei  rhodiscben  BöteOi,  auf  134  Drei* 
decker,.  von  denen  100  attische,  die  anderen  aber  dureh 
Bundesgenossen  gestellt  waren : .  und  die  Landtruppen 
betrugen  5100  Hopliten  fnämlich  1500  Athener  ans  der 
Burgerrolle  ^  700  andere  auf  Staatskosten  bewaffnete 
Bürger  der  untersten  Classe,  500  Argiver,  250  Manti« 
neer  und  2150  mehr  gezwungene  Bundesgenossen),  1309 
Leichte  (un^  darunter  48Q  Bogenschützen,  700  Schleu* 
derer  und  120  flüchtige  Megareer)  und  30  Reuter.  Da« 
zu  kamen  30  Fahrzeuge,  welche  Bäcker,  Maurer,  Zim- 
merleute und  andere  Handwerker  nebst  allerlei  Heer«» 
gerälh,  und  tOO  andere,  welche  Pj:oVi,ant  und  andere 
zur  Verpflegung  dienende  Gegenstände  trugen.  Rech- 
net man  also  6430  Dienst  thuende  Krieger,  dann,  wie 
man  mindestens  mnss,  die  eben  so  zahlreichen  Diener 
derselben,  hierauf  den  Tross  für  die  Gesammtheit,  end- 
lich die  Huderknechte  un4  Matrosen,  der -Schiffe ;,  aa 
»lögte  sich  die  Zahl  aller  Leute  wenigstens  auf  25000 
belaufen  haben  (fhuk.  Q,.30— 32  und  42-^44;  , und 
in  jenen  Zahlen  unbedeutend  abweichend  Plnt«.  Alk«  20 
und  Diod.  13,  3>- 
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23«    Die  Uebtrfabri  ?on  Korkjra  nach  dem  japy- 
gisdieo  Vorgebirge  war  ohne  alle  Unifolle ,  und  dana 
•teoerte  die  Flotte  längt  ItaÜens  Knste  südwftrfts.  Schoa 
Uer  fand  sie  eine  feindselige,  wenigstens  ehie  niiss- 
traaische  Btiuinrang;  denn  keine  Stadt  Grossgriechen* 
lands  Kentattete  einen  Eintritt  in  ihreii  Hafeii,  Tärent 
' '  und  LokrL  niebt  einmal  einen  Landungsplatz  und  einen 
'     Markt  ausserhalb  def  Mauern.    Noch  grösser  war  die 
*     Täasehong  in   Rhegiuni,    das  'froher    Stutzpunkt' der 
Athener  gewesen  war  und  von  welehem  auch  jiieammal 
saTorkommende  Aufnahme  erwartet  wurde«    £s  welite 
jetzt  keinen  Schritt  au  einer  Verbindueg,  .  ausser   in 
Gemeinschaft  mit  anderen  Städten  Xtaiiens,  ihun,  er- 
laubte eben£älls  nicht  den  Eintritt  id  seijien  Hafen  lind 
aeine  Mauern,  und  verstattele  nur,  dass  die  Athener 
in  der  Nähe  einXager  bezogen,  sich  daselbst  wieder 
vereinigten   und   mit  dem  Nöthigsten  versahen,  ,  Hier 
kamen  uberdieis  die  drei  Segel,  welche  bis  iia^  Egesta 
*    Torausgegaugen  waren ,  zur  Hauptmacht  mit  der  Bot- . 
^  aeimft .  zurück ,  dass  sie  von  deil  verbetstsenen  Geldmit« 
t^n  dort  gar  nichts  gefunden  hätten.    So  verbreitete 
sich  unter  dfe  Athener  schon  die  Stimmung  6etätfs()^<- 
ter,    während    ebeu  damals  die  Syrakusaner  die  er-« 
sebredcende  Gewissheit  von  der  Nähe  der  Feinde  er- 
r    faieTten  und  nun  freilich  eilends  alle  möglichen  Rüston- 
•^    pifa  begannen.    Da  wäre  also  fSr  die  Expeditien  wohl 
da»  Beste  gewesen,  werni  sie  die  augenbüdkliche  Be« 
sturznug  in  Jenem  Miftelpunkle  elles  %\i  ertrartenden 
\¥ulersta»d€(s  benutzt,  folglich  in  der  Nähe  desselben 
sich  eiaea  Hafens  bemächtigt  und  dann  einen  raschen 
und  ungestfimen  Anfall  auf  die  geräuhiige  Stadt   ge- 
■mebt  hätte«    Auch  war,  als  die  drei  Feldheuren  aber 
die  zu    ergreifenden  Massregeln    beriethen ,  diess.  die 
Meinung  des  kühnen  und  ta^fefen  lianiachus,  der  Me-> 
gara  zur  Station  ausersehen  hatte.    Dem  vorsiebtigten 
Nfkias  schien  diess  natürlich  au  gefahrvoll;  er  sofalog 
vor,  nach  EgesU  za  gehen,  hier  Sold  für  00  Sc^el  xu 
.    fordern,    den  Krieg  gegen  Selinus  zu  enden,  die  Küsten 


SWlienf  m  uinfiihrftn  mA  Athen  fterriichktft  M  «eU 
gen,  dam  aber  faehmeiMieg^ii,  wofern  nicht  bis  diihili 
eine  guactige  GelegeahcSt  M  eiaem  UaterMhtiiM  idcH' 
dargebotan  Ulite»    Aber  dem  "ariderietsMn  iich  eioiiifl« 
tbig|.  wenngleich    aue   tehr   irer«chted«nen    Grfindeii, 
JLamachQ«  aad  Alkibfadee.  Letzcerer  Wollte  T^lrmlchen, 
erat  Messene  als  Sttttapnnkl  zu  gewinnen,  dMn  dttreh 
Unierhandlnogen   und  Varsplegehingen   die  kleineren 
Staaten  Siciliena  aaf  lieine  ^fte  seo  «ieKen ,  nm  «o  Ter* 
fMxkt  Syrakaa  anaog^eife^ :  und  für  diesen  Man  liertfe 
eich  Lamachaa  bald  elnaebniM.   bemgeinäse  fahr  jener 
aelbst  nneh  Iffeesene  hinfibeir«    Allein  Mar  warda  eMn* 
Attainnen  abgewieiea;  und  um  jetat  ändersWü  demBe* 
gehr  mehr  Niichdro^k  zu  geben,  machten  sich  alsdann* 
aHe  drei  Feldherren  mit  ßO  Segeln  Auf.    In  denk  klei«- 
»an  Naxos  werden  sie  zuerst  aufgenommen,  eriiielten 
in  Katana  keinen  Zutritt,  dehnteta  ihre  Spfthungen  bin 
nach  Syrakas  aus,  in  dessen  grdssereh  Rafeft  10  Segel 
eiuU^en  und  Aufforderungen  ari  die  4em  eyrukusanl^ 
acbeii  Staat<$  «in verleibten  Le6ntltie¥  ergehen   HeSs^u,' 
utttf  wandten  sich   noch  einmal  nach  Katana«      Jetzt 
wurde  den  Feldherren  der  Eintritt  zu  Unterhandlungen' 
Terstätitel;  und   wlihrehd  dieser  drang  ein  Theil  der 
attisehen  SchiffsoMinnschnft  darch  ein  schiecht  verwahr- 
tes Thor  bis  zum  Marktplätze«    Sogleieb  verlief  sieb 
4ie  syrakusanische  Partei;  Katanu  ging  «ber;   die  ge«*' 
»ammte  Flotte  erhielt  Befehl    nacbzakoinmen ;    einen 
schönen  Hafen  und  ein  Staadlager  hatten  die  Athener 
gewonnen.    Aach  wurde  sogleich  eine  neue  Ausflucht 
nach  Kumwrina  uaternommen,  wo  eina  ergebene  Partei 
a^n  sollte.  Diasa  Erwartung  schlug  jedOch  nicht  l^los» 
f^l,  zondern  auf  deti  ftackfahi«  lernte  man  bei  einer 
Landung  auch  zam   et«t«n   Male   £e   ityrAkusanischa^ 
ReaterM  kenned  und  wurda  von  dieser  mit   blatlgbn 
Köpfen   zu  den  ScUffen    «uröckgetrieben   (Thuk,  6, 

24.    Noch  ein  ftrgeres  Unhdl  folgte^  wie  es  durchs 
gftligig  Sbeir  diese  ungISckHche  Ex^pedition   bestimmt 
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Mrar,  «uf  Jenen  geringeD  Gewinn.  Kaiim -waren  näm^ 
lieh  alle  drei  F«ldheirren  mit  ihren  Streitkräften  wieder 
in  Katana  vereinigt  ^  um  nachdrücklichere  Mass^egeln 
zu  ergreifen,  als  das '  salaniiniscbe  Schiff  von  Athen 
eintraf, .  um  dfn  Alkibiades  and  viele  seiner  Freunde, 
abzuholen  und  wegen  schwerer  .Bescbuldigongen  vor, 
Gericht.  KU  schleppen.  Dort  hatten  bald  nach  der  Ab* 
fahrt  der  Expedition  abermals  die  vor  kurzem-  unter- 
drückten Umtriebe  begonnen.  .  Mancherlei  dunkele  und 
vergrösserte  Gerüchte  über  geheime  Verbind»fi^en)  die 
Bewegungen  eines  kleinen,  spartanisc|;ien  Corps  bis 
nadh  dein  Isthmus,  Versuche  einiger  Freunde  des  AI- 
kibmdes,  um  in  Arges  die  Demokratie  zu  <atürzen,  v'or* 
ziigUcb  aber,  das  Treiben  einer  Partei,  welche  jenen 
hervorragenden  Mann  ^u  Falle  bringen  wollte,  hatten 
Alles  mit  ängstlicher  Besorgniss  angefiillt,  die  um  so 
schlipflAer  war,  da,  niemand  eigentlich  wurste,  was 
denn  zu  befürchten  sei  und  von  wem  Gefahr  drohe. 
Wiederum  wurden  jedem  Angeber  Belohnungen  ausge- 
setzt;  durch  Bestechiingen  wiurdCin  manche  Soh^ndliche 
au%e^wieg^U,  diesen  nn^  jenen  der  Tbeilnahmä  an-'dem 
Umstülpe  der  Hermen;  Und  an  gel)eimen  Verbindungen 
zu  belsohuldi^e^ ;  die  Gefängnisse  füliien  sieh: mit  Ver- 
hafteten; das  Blut  vieler  Hingerichteten  war  schon  ge- 
flossen:, und  immer  wollte  es  noch  nicht  gelingen,  der 
vielleicht  .nur  erdichteten  Sache  deutlicher  auf  die  Spur 
zu  komn^en,  .  Wüthend  .wiirde  der  Pöbel  'Athens«;  sei- 
nes L^.bren$;'war  keiner  sicher,  der  das  Unglück  hatte, 
als  Arii^tökrät  Argwohn  zu  erregen;  in  der  Noth' hal- 
fen Moti  viele  Eingezogene,  damit,  dass  si^,  :da  den  An- 
geb«l;n  y^f^^eihoilg  zugesichert  war^  zur  eignen  Bettung . 
als  solob^  a^f4raten  and.  nach  Belieben  den  .einen. -od^jr 
den  anderen  nannten:',  selbst  der  «Rednac  Andokides 
soll  v^a  diesem  Mittel  g^griSfep.  haben  (Plut«.Allfi^  21), 
wie^h) '.^hukydi^es  t^k^i^ndps.  bei  N^Ail^n-  geflenkt« 
Doch  da  alle  diese  Verhaftungen  und  HinricAitvpgen 
die  Besorgnisse  nicht  Janfb'tfben,  ui|d  daiJjf^and  den 
Alkibjades  hinter  den  Tj^M|ern  des  Unfugs  gesehen  zu 


329 


liaben  behaoptete,  so  wandte  sich,  obwohl  jener  Ztnge 
so  einer  bewiesener  Massen  nicht  mondhellen  Nacht 
jenen  bei  Mo^idenscbein  erkannt  haben  wollte ,  endlich 
Alles  gegen  diesen  und  seine  Vertrauten,  bei  der  sici-^ 
lianisoben  Expedition«  -Das  salaminische  Schiflf  hatte 
,BefeI,  alle,  diese*  mit  möglichster  Schonung,  um  Aufruhr 
bei.  dem  Heere  sn  vermeiden,  einzubringen*  .Daher 
wurde  es  ihnen  verstattet,  auf  einem  «eignen  Schifi'e  zu  / 
folgen.  Bis  Tfaurii  nahmen  sie  das  Ansehen .  solcher 
an,  die  getrost  dem  Gerichte  entgegen  gehen  könnt^en; 
allein  dort  entsprangen  die  meisten,  wenigstens  auch 
*Alkibiades»  Er  begab  sich-  später- zaerst  nach  Ar« 
go»,  und  ala  man  hier  seine  Auslieferung  verlangte, 
nadi  Sparta,  wo  wir  zu-  seiner  Zeit  ihn  geschäftig  fin- 
den w^den  (Thuh.  6,*  53,  60  u,  61.  Plat.  Alk«  20— ^2* 
litokr.  de  9igis  3.  Diod«  13«  5).  Sf^itdem  verurtheilte 
man  in*.  Athen  den  Abwesenden  zum  Tode  und  zog--  . 
die  6 öter  desselben  iein;  hier  kehrte  Ruhe  zurück^  da 
die .  wirksamste  Partei  zu  ihrem  Zwacke  gelangt  war; 
welche ' Bewandnifis  aber  es  mit  dem  Vorfalle,  dvrch 
welchen  alle  Aufregung' Teranlasst  war,  gehabt  und  wel- 
chen Antheil  Alkibiades  an  demselben  genommen  habe, 
ist  «c^tbs«  erneiii  Thukydides  verborgen:  geblieben.  Das 
€b»ze  isqhadete  Athen«  auf  dreifache  Weise  hjh^fast  em- 
pfindiieh«  Erstens  wurden  gerade  i^eitdem  die  pplit^* 
«eben  Gesellschaften:  thätiger:  von  ihnen  werden  wir 
später: Manches  lesen,  und  im  allgemeinen  hatten  sie* 
den  :Ghärakter',  dass  alle  bedeutenden  Männer  die  zü- 
gellose Pdbelherrschaft^zu  stürzen'  suchten.  Zweitens 
ging  Alkibiades,  dem  «s  ja  immer  nur  ttm«  seine  Per^ 
eon  zu  ithun  und' der:  jeder  Aufopferung  für  sein  Vater-  . 
land . nnfälug  war,  darauf: an»,  diesesi  dprich  Alischür 
ining  des  peloponnesieebeii  Krieges  in  Solche  ,Noth  zu^ 
bringen,, da^  man-  glauben  sollte,  ihii  wieder  zu  be-  . 
dürfen.  Drittens  iiatte  die  sicilianiscbe  Expedition,  bef- 
reit» dte. Plan  auiPgenaminen,  Jhr  Ziel  auf  de^i-Wege 
der -Unterhandlungen  zu  verfolgen,  verlor  aber  nun  den 
Mann,  welcher  allein  sie  hät|e  mit  Erfolg  lenken  kön» 


MD«  tmd  ibwdiMi  gab  J«ttl  das  fiherkgM«^  AindM 
des  Nikhi«  die  ganze  Leitung  in  defefen  HAade,  okwoU 
ei  in  tchlinunere  nieht  geratliea  konnte,  da  dieier  im 
voraae  das  Miaslingen  dier  Exedition  al«  gewiss  betradi« 
tete,  und  da  desdialb  beine  AengslIieUceit  imd  UnenU 
schlosseaheit  aafs  höchste  gesteigert  wnideo, 

25.    Dieser  vsagfiafte  und  nnsichera   Sinn-  spradk 
aich  in  allem  aus,  was  noch  io  dieseni  Jahre  die'  Ex* 
peditten  unteiBahm«    Zuerst  wandte  siA,  iaatt  get^ea 
Syrakns,  die  Haeptmdeht' auf  «wei  Gcnchwadeto  der 
Flotte  naeh  Egesta«     Dareh  die  Meerenge  fahr  laa« 
nun  lings  der  NerdlLuete^  von  Steflien,  hielt  b^  HU 
mera  an,  oime  es  dareh  Gewalt  oder  UnterbtadloDgeft 
aehmen   s«  kennen^    nnd   bemSchtigte  sieh   Hykka^ 
ras,  einer  aikaalschen  StUdt^  «reiche  den  Egcstanem 
tberlaasen  wurde,  tiachdem  di^  Bevolkeraag  and  allb 
Guter  derselben  auf  die  Soiiiffo  g[ebratht  «raren«     Hier. 
BcUed  der  grtesefe   Theii    des   Landheeres   Toa   d^ 
.  Flotte ,  «od  kehrte  f  uer  dnrch  ü»  Insel  nadi  Kataoa 
zarock;    Nildos  sprach    in  Egesta   ¥or,|   ordttete  hier 
Manches  an^  liess  sich  30  Talente  (41^250  Rlhlr.)  nh^ 
len,  eilte  nach  Kataaa  heim  und  erwarb  hier  dorth 
den  YerkaoFder  Beate  120  andere  Tldeike  (1«5/)W  RthlrO« 
ticholi  trat  aber  der  Wlat^  eia ,  schon  hatteh  sich  dSb 
Sjräkosaaer  bedeatead  gerüstet ,  schoa  halteo  sie  sich 
von  ihrem  ersten  Schrecken  erhelt  and  aber  die  Athe- 
ner wegen  des  Zauder»ft  derselben   eine  solche  Mei» 
mmg  gefitfst,  dass  sie  an  eiaen  Angriff  dachten^:  ah 
diese,  von  dem  Vorhaben  der  Feinde  benachrichtigt^ 
ihnen  sovorsokomnieii  nnd  sie  aas  ihrer  Stadt  hervor* 
zolockep  beschlomen,  au  nnlerdess  gegen  diese  «af 
ihrer  Flotte  sich  sa  wenden;  denn  so  dachten  sie  hA 
der  Landaag  keinea  bedentendea  Wiiferstaad  ta  fin- 
den und  el>en  so  wenig  von  den  bereits  -fiirchlbareii 
Reotem  der  Syrakusaner  beanmhigt  sa  werden.    Za 
diesem  Zwecke  sandten  sie  nach  einen  Kataaier  ah,  . 
der  als  Ueberiftufer  uch  bm  den  feiadltchtoa  Posten 
melden  und  dann  angeben  mnsate^  dass  die  Athener  bti 
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Nacht  getvohidieh  in,  Katana,  ihr  Lager  aldo  Idcht  sa 
ibefnmpdii,  za  Hülfel«igtung«ii  abDr  aach  Tiele  Ka- 
MQäer  beteit  wäf«it»    AUds  dtesea  gelaag  nach  Wun- 
•cha»    Nach  einigen  YorkehrHngeti  und  nach  Ankunft 
MMicber  Bandesgenoissen    soogen    di^    Syrakosaner  bis 
nach  Leomini ,  wo  sie  sich  lagerten ,  um  in  der  nftdi* 
atM  ^ebt  den  beabaithtigtea,  UeberfiEill  auszufahren« 
AUeifl  gerade  in  dieser  BchUften  sich  die  Athener  ein 
fahren  ifings  der  KSal»,.  fanden  an  der  Südseiie  von 
ftyral^a  aigebindert  Eingang   in   die  grössere    Bucht 
^er  4ta  sogeaanntett  grossen  Hafen,  landeten  in  ge- 
tinger Entfernung  voa  der  Stadt  and  nahmen  bei  dem 
Olympinni  eine  feste  Stellung,  -Eilig  kehrte  das  Heer 
der.  Gegner  nni)  koimte  aber   ive^en  4er  Länge  dek 
Manches    erst  so  apät  eintreffen,    dass  die  Athener 
Reiche  vor  si<h>  zwischen  ihrem  Standpunkte  und  der 
$tadt,  durdi  den  Flnss  Anapus  und  dessen  morastige 
Wiesengrüode,^  zur  rechten  Seile  durch  den  Hafen,  links 
aber  and  im  Rucken •  weniger  gescbfitz^   waren,    nun 
darch  Verhacke  sich  überall  da  gesichert  hatten ,  wo 
Bicht  Gebäude,  Höhen  und  andere  Dinge  bereits  die 
feindiicheh  Beuter  abhielten.    So  war  Nikfas  ganz  sei- 
nem Charakter  gemäss  "^  auf  eine   gute   Vifrlheidigung 
iiialäoglicb^  bedacht  gewesen ,  hatle  aber  weder  sofort 
an  der  Stadt  selbst  zu  laaden  gewagt,  noch  einen  zum 
Angriffe  günstigen  Standpunkt  gewählt ,  obwohl  docli 
aeine  Belitimnio^g  ein  Angriffskrieg  war«    Die  Sjrraku- 
aaner  fürchteten  dagegen  die  Feinde  ao  wenig,  dass  sie 
stasjierhtilb  ibr^  Mauern  dieb  lagerten   und  gar  eine 
Schlacht  all  boten«  ' 

26.  Zu  dieser  atellten  sich  die  Athener  erst  am 
«nderen  Tage,  ihre  s^mmdichen  Streitkräfte'  waren 
in  zwei  Colonnen  getbeilt,  von  denen  die  eine,  geord« 
«et  zu  einem  länglichen  Vierecke  die  Reserve  bildete 
^emd  ungleich  in  ihrer  Mitte  daa.Gepäek  besqhirmte,  die 
andere  aber  eine  8  Mann  tiefe  Angriffslinie  BMsinachte, 
4a  welcl^er  die  A^giver  und  Mantineer  den  rechten  Pia« 
gel  zunächst  am  Hafen,  die  wirklichen  Athener  das 
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Ceotrum ,  und  die  übrigen  'Bondesgenossen  den  linken 
Flügel    einnahmen*     Die    Syrakusaner    säumten    nicht 
lange,  ihren  Feinden  Stirn  zu   bieten,  und   weg^n  ih- 
rer uberlc|genen  Menge  konnten  sie  sich  IGMaph  hoch 
stellen  und  iiberdiess  ihren  rechten  Flügel  durch  eine 
litOO  Mann  starke  Reuterei  decken ;  denn  mit  ihrer  eig- 
nen gesammten  Volksmenge  hatten  sich  bereits  Contiur 
gente    von    3elinns,     Gela    und    Kamarina    vereinigt. 
Auch   fehlte  es   allen  diesen  nicht  an  Muth  und  per- 
sönlicher Tapferkeit,  da  sie  für  den  eignen  Heerd  strit« 
ten ;  weit  standen  sie  dagegen   ihren   Widersachern  an 
.Uebung  in  den.Wafteii,  an  militärischer  Haltung  und 
ai)   Einigkeit  im   Oberbefehl  nach.     Lfeberdiess    nahm 
Nikias  den  Augenblick  zum  Angi^iffe  wahr,  in  welchem 
jene  sich  noch  nicht  ? dllig   geordnet  hatten  und    viele 
derselben  noch  in   langen  Zögen  keraneilten.    Die  Ar- 
giver  und  Mantineer  warfen  zuerst,    was  ihnen  gegen- 
über stand  ;   bald   brachten  die  Athener  das .  feindiiche 
.Centrum  zum  Weichen;  langsam  zog  sich  endlich  auch 
der  rechte  Flügel  der  Syrakosatier  zurück;   docbver» 
folgt  werden  konnten    die   Weichenden  nicht,   da  die 
treffliche  Reuterei  ihren  Rückzug  deckte,  und  nicht  ein- 
mal das  Olympium,    wo  sich-  ansehnliche   Schätze   be* 
fanden,   gerieth  in  den   Besitz  der  Athener,   vielmehr 
warfen    die   Gegner  dpe  Verstärkung   für  die . daselbst 
befindliche   Besatzung  hinein*.    Die  Syral^usaner  zähir 
ten  260  Leichen,  die  Athener  iiur  50;  jene  waren   et** 
was   wieder    eingeschüchtert,    diese    ermuthigt;    jenen 
konnte  de^'.f^iif;  vo.n  d^r  Schlacht    bei  den  sämmtli eben 
Bewohnern    8iciUens«  nachtheilig,    diesen    hröohst   voi*- 
tbeilhaft  werdet.    Allein  selbst  dieses  sollte   sich  au- 
genblicklich  ändern.    Nikias  glaubte   sich  jetzt  über^ 
2^eugt,  dass  er  ohne  Reuierei  nichts   mit  Erfolg  gegeft 
Syrakus  unternehmen  könne;  ausserdem  schien  es  ihm 
schwierig,  den  Winter  hindurch  sein  Heer  in   der  ge- 
nommenen Stellung  zu  verproviantiren*    Er   Hess    also 
se'  «"h  einschifi'en  und  kehrte  mit  ihnen  nach 
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27«    Seitdem  war  wnhretid  des  Winters  das  Stre- 
ben  der  attischen  Feldherren  darauf  gerichtet,   sfoh  in 
Sicilien  Anhang  zu  ver8cKa(ien.r  Die  Hellenen  der  Insel 
waren  ihnen  zwar  nicht  völlig  abhold,  da  si6  die  Ober- 
herrschaft der  Syrakasaner  fürchteten;  aber  noch  ntehr 
blieben  sie  doch  gegen  Athens  Absichten  argwöhnisch; 
sie  ergriffen  daher  zunächst  im  aligemeinen   die  Poli* 
tik,  unter  der  Hand  jene  zu  unterstiiteen ,   ohne  ihnen 
die  Vertreibung  der  Athener  bedeutend  leichter  zu  ma- 
chen.    Keine  Stadt  ging  weiter  zu  den  letzteren  über« 
Günstiger  waren  ihnen  die  eingebornen  Sikuler  und  Si* 
kanier,  <iie  natürlich  Hellenen  gebrauchen  wollten,  um 
sich  Hellenen  vom  Halse  zu   schaffen.    Von  ihnen  er- 
hielten jene  ^  auch   einige  Reuterei.    Zugleich   ersuchte 
Nikias   in   seinem  nach   Athen   gesandten  Berichte   an- 
gelegentlich um  Verstärkung  dfeser  fehlenden  Waffen- 
gattung; vergass  freilich  auch  kiicht,   Geld   zu  fordern 
und  im  voraus  zu  melden,  dass  das  Unternehmen  nicht 
in  kurzer  Zeit  sich  ausführen  Hesse.     Dagegen  war  bei 
den  Syraknsanern  Hermokrates  am  thätigäten.     Wegen, 
des    erlittenen    Umfalls    wnsste    er    sie    zu   beruhigen, 
weil  Mangel  an  Ordnung  und  jUebung,  vorzüglich  auch 
die  grosse  Zahl   von   15  Feldobersten  Schuld  an  dem- 
selben gewesen  wären.     Beiden  Uebeln  suchte  man  ab- 
zuhelfen ,  jenem  '  durch   häufige  Uebung  in  allen  mili- 
tärischen Bewegungen,  diesem  durch  Uebertragung  der 
Hauptmannschaft  an  He'rmokrates  und  zwei  uniergeord« 
nete  Collegen.    Dann  that  man  Alles,    um   sich  gegen 
einen  Angriff'  im  nächsten  Frühling   zu   sichern.     Die 
Jtingmauer  wurde  ausgebessert;   die  an  der  Westspitze 
der  Stadt  gelegene  Höhe  Temenite  schloss  man   durch 
neue  Werke  in  dieselbe  ein;  in  Norden  ward  Megara, 
in    Süden    Olympium    ein    festeres    Aussenwerk ;    alle 
Landungsplätze  in  der  Nähe   suchte   man   zu  verpalli- 
sadiren.    Nebenbei  wurden  die  Athener  in  Katana  beua« 
ruhigt.    Ein  dritter  Geg;enstand  der  Thätigkeit  waj^  der, 
sich  neueHülfsmittel  durch  Verbindungen  mit  anderen. 
Staaten  Siciliens  zu  verschaffen.    Aber  am  meisten  er- 
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folgreieh  war  der  Entsebloss*  aas  dam  hellenischea 
Stammlaö^  sowohl  Yeritdrkuogen  an  «ich  sa  nehaB, 
als  den  Äibeaern  <li)rch  Äufwiegalaog  ihrer  biihapgaii 
Feinde  xu  4bnn-  so  machen» 

2&  '  Die^  za  diesem  Zwecke  abgeordnete  GesandU 
Schaft  sprach  auf  ihrer  Fahrt  in  allen  Städten  Gross« 
griecheniands  vor,  ohne   hier  sonderlich  ihre  Ahsich* 
teo  %n  erreichen«    In  Korinihy  das  alle  Zeit  die  freund«^ 
sehaftlichsten  Vjsrluütnisse  ;niit  der  rohm vollen  Toeh« 
terstadt  nnterhielt,  fand  sie  auerst  die  xavorkommensta 
Aufnahme;  man  gab  ihr  die  feierlichsten  Zasichernn« 
gen  jedes  Beistandes;    man  tbat  noch  mahn     Durch 
Abgeordnete  ans  ihrer  lAlitte  liessea  die  Koriather  jene 
Syraknsaner  nach  Sparta  ffibren,    wo    beide  gemein* 
acbaftlich  sur   Erneaemng  des.  Krieges  gegen  Athen 
von  Seiten  des  ganzen  peloponnesischen  Bandes  auffor^ 
derten*      Ebendamals  war  Alkibiades  in  dem  Pelopon^ 
nese  eingetroffen,  ohne  wegen  seiiief  froheren  Umtriebe 
es  za  wagen,  sich  den  Spartanern  anzavärtrauen«  Diese. 
Hessen  ihn  jetst  einladen,  and  er  aaaderte  nicht,  dem 
Rufe  za  folgen*    Die  Ephoren  und  die  andenm  Behor* 
den  Spartas  fand  er  zwar  geneigt,    den  Syra^nsanem^ 
unter  der  Hand  allen  mSglicben  Beistand  za  Wsteni 
aber  offen  mit  Athen  zu  brechen,  war  weniger  nach 
ihreni  Wunsche*    Da  schilderte  er  alle  jene  weitaas* 
sehenden  Pläne,  die  er  selbst  eheinals  den  Athenern 
vorgespiegelt  hatte,  um  sie  zur  sicilianischen  Expedi« 
lion  za  bereden,  and  machte  die  stutzenden  Spartaner 
schon  williger,  die  Brut  in  ihrem  Entstehen  za  erstik- 
ken»    Als  so  viel  gewonnen  war,  schlug  er  vor,  zuerst 
den  Syiakasanern  einen  Feldherm  zu  schicken,    der 
Einheit  in  ihr»  Untemebmongen  brächte,  doch  diesen 
aneh  mit  möglichst  vielen   peloponnesischen  Troppen 
aaszastatten;  zweitens  diesen  Zeitpunkt  wahrzunehmen, 
am  die  lange  genährte  Fehde  durch  entschiedene  Wie« 
deraufnahme  za  einem  erwSoscbten  Ziele  za  fuhren; 
en-»*^  ~         *  >ika  selbst  die  Feste  Dekelia  za  nehmen» 

^d  mit  beständiger  Besatzung,  fäf  adattf« 
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kSrlicfae  BenDtobignogeii  im  belegen^  Di»  ionera  Krofl 
aller  4i«ie!r  BatbsohlKge  ODterstütste  er  mil  bincekieo* 
40r  B€tr^4it8iii9fce!t;  iiii4  die  Spaitanejr  ^liunitea,  mch^ 
iäi^(^,  (ie  awEiinahiiien.  Einen  ihrer  jfiogaren  Krie^ 
gfir»  4aAGy]^pttii,  beatimnpten  lae' schon  Jeiat  lum  An« 
fiifarer  der  Syrakasaner»  eribeüten  dann  die  nolhig«A 
Befehle»  damit  Schiffe  und  Leute  zu  einer  Expedition 
fiic  dBD  nKchaten  Fröhiing  bereit  wären ^  blieben  jedoch 
veglNi  dea  Ueberfalla  Von  Dekelia  no^h  anacblusaig.  -^ 
So  verfloss  dieses  Jahr,  ohne  dass  das  belltaischo. 
Stavusland  von  erheblichen  Fehden  bemurnhigt  iväre; 
d^sio  laebr  wiitden  neue  Leiden  darin  vorbereitet  (Tfaok«. 
6»  62«^9$*    DiodT  13,  6,    Plat.  Nik/l6w  Alk.  23.> 

il%  Im  nächsten  Frühlinge  (im  J^  414)  verwandten 
Kikias  und  Laniachas  nur  kurze  IZeit  mit  utterhebli- 
eben  Neckereien;  bald  entschlossen  sie  sich^  die  im 
vorigen  Harbste  aufgeschobene  S^Iagerung  von  Sjrra** 
kus  zu  beginnen.  Darauf  hatte  wohl  die  geringe  Ver« 
Stärkung,  weläbe  ihnen  Athen  durch  250  ^ur  mit  Ge^ 
schirif  versehene  und  erst  mit  Pferden  auszustattende 
Beuter »  30  reitende  Schlitzen  und  300  Talente  (412,500 
Rtbir.)  werden  liess,  weniger  Einfluss;  desto  mehr  die 
wahrscheinlich  eben  daher  ergangene  Ermunterung  zh 
grosserer  Tätigkeit,  ^nd  die  von  Syrakus  her  gewor* 
dene  Nachricht,  dass  man  dort  auch  Epipolä  zu  ver« 
scbanzen  beabsichtige*  Es  bestand  namlicb  die  an  Um*« 
fang  wenigstens  keiner  hellenischen  untergeordnete  Stadt 
aus  drei  flaupttheilen.  Am  frühesten  war  Ortygia  oder 
die  sogenannte  Insel  bebaut ,  die  aber  in  Wahrheit  nur 
eine  Halbinsel  ausmachte,  von  Norden  nach  Süden 
hervorsprang,  au  ihrer  äussersten  Spitze  dto  geräurai* 
gen  Eingang  zum  grossen  Hafen,  in  Westen  eben  die«* 
^en  letzteren,  in  Osten  das  offne  Meer,  ia  Norden 
den  kleinen  Hafen  hatte,  und  nur  in  Nordwesten  mit 
Achradine  zusammenhing*  Dieses  war  das  zweite  und 
ausgedehnteste,  Quartier,  dessen  gebogene  Ostseite  durch 
den  kleinen  Hafen  und  das  offene  Meer  bespält  wurde, 
vräbrend  ^  in  Norden  an  die  trogilische  Bucht  reichten 
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nnr  in  Westen  war  es  dem  Lande  sagekehrt,  und  awar 
hier  in  Süden  dfirch  die  Ringmaoer  nnd  in  einige  Ei^t* 
fernnoig  durch  den  Wiesengrnnd  des  Anapus  gestGtsK 
während  nördlicher  hinauf  Tyche  vor  demselben  lag. 
dieses  dritte  Quartier  bildete  ein  Dreieckj  dessen  kur« 
zere  Basis  in  Osten  auf  dem  nordlicheren  .Theile  Ton 
Achradine  ruhte ,  und 'dessen  Spitze  auf -die  hereits  in 
die  Mauern  aufgenommene  Höhe  Teraenite  zulief;  die 
nördliche  Seite  Tyches  war  durch  die  Natur  weniger 
geschützt,  die  südliche  dagegen  ebenfalls  durch  die 
genannten  Wiesengrunde.  Aber  vor  Tyche  und  Teroe« 
mte  lag  noch  weiter  nach  Werten  die  steile  Höhe  Efi^ 
polä,  die  eben  daher  ihren  Namen  hatte,  weil  sie  Ober 
die  gesammte  Stadt  hervorragte,  Sie  war  in  militäri- 
scher Hinsicht  der  Schlüsitel.^u  der  ganzen  Umgebung 
von  Syrakus,  gewährte  eine  freie  Aussicht  über  die« 
selbe,  verlieh  eine  Verbindung  nach  Südost  mit  dem 
grossen  Hafen ,  von  welchem  nur  ein  sehr  kleiner  Theil 
die  Stadt  bespülte,  und  nach  Nordost  mit  der  trogili- 
sehen  Bucht.  Eben  dieses  Epipolä,  das  Nikias  im  vo* 
rtgen  Herbste  hätte  besetzen  sollen,  beabsichtigten  also 
jetzt  die  Syrakusäner  zu  verschanzeii ;  und  wäre  ihnen 
diess  gelungen,  so  würde  nur  ein  vielfach  stärkeres 
als  )das  attische  Heer  im  Stande  gewesen  sein,  die 
Stadt  mit  Belagerungslinien  von  'der  Lan^seite  zu 
umziehen. 

30.  Bereits  war  m  Syrakus  eif)  Tag  angeseta^t, 
an  welchem  auf  den  Wiesen  eine  allgemeine  Muste- 
rung gehalten  und  ein  Corps  zur  Vertheidigung  von 
Epipolä  auseHesen  werden  seilte,  als  die  Athener,  wel- 
che nothwendig.  voji  Allem  unterrichtet  gewesen  sein 
müssen ,  ^ben  in  der  jenem  Tage  vorangehenden  Nacht 
sich  in  Katana  einschifften.  Früh'  am  Morgen  legten 
sie  ungesehen  hinter  einer  Landzunge  nördlich  vpn  Sy* 
rakus  vor  Anker  und  setzten  die  SRmmtlichen  Land- 
truppen eilig  ans  Ufer,  , Diese  durchliefen  im  Sturm- 
schritte die  Strecke  von  etwa  einer  halben  Stunde  nach 
Epipolä,  erstiegen  es  an  der  Nordseite ,« Euryelum  ge- 
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nativt,  and. f aasten  daselbst  ^uss,  wäfaiend  die  Flotte 
SU  eioet  i^esseren  SStaUon  ^ei  Thapsus  zurö«kgekehri 
war«  Die  Syrakusanör  erfuhren  Alles  «a  spät  utit^  liatten 
uberdiess  eine  längere  Strecke  .  nach    dem  Ijedrohten 
Punkte  zorücksulegen.  ,  Sie  eilten  zwar,  mit  7üü  Aas>' 
erlesenen  an  ihr^r  Spitze ^  zu  demseliieii  nnd  gelangten 
auch  noch  hinauf,  aber  sties^endoch  in  schlechter  Ord- 
nuqg  und  aihemlos   auf  die  rnhig    sie   empfangenden 
Athener  und  wurden  mit  Zurücklassung  von  300  Leich- 
ten in  die  Stadt  zurückgeworfene     An^  anderen^  Tage 
boten  die  Athener  in  der  Ebene  eine  Schlacht;  und  als 
diese  nicht  angenommen  wurde,  beschränkten* sie  sich 
darauf,     vorläufig    auf   £pipolä    Schanzen    anzolegen^x 
welche,  zum   Schirme   alles  Materialen   und  zu  einem 
Rückhalte  für  die  Krieger  dienen,  konnten.    Noch  da« 
bei  beschäftigt,  erhielten  sie  aus  Egesia  300  Reuter,  von 
einigen  anderen  Punktefi  100,  dazu  die^hrigen  völlig  be* 
ritten;    uqd  durch    diesen  Zuwachs  von  650   Reutern 
glaubten  sie  sich  siark  genug,  um  die  Belagerungs* 
linien^in  der  Ebene  zu  beginnen»     Sie    wandten  sich 
zuerst  nach  der  leichteren,    also,  nach  der  nördlichen 
Seite,     Bald  rückten  die  Syrakusaner  mit  ganzer  Macht 
aus,  um, die  Arbeiten  zu  hindeiln;  allein  i|ucb  d^essmal 
venoogien  die  Feldobersten  übei*  die  Menge  nicht  ge- 
nügend Herren  zn  werden   und  führten  ,wegen  der  un« 
ter  ihren  Leuten  obwaltenden  Unordnung  das  Fussvolk 
in  die    Stadt   zurück«     Nur    die  Reuter    beunruhigten 
drausseil  den  Feind,  bis  sie  durch  dessen  mit  iofante- 
rie  durchmischte  Reuterei  ebenfalls  zum  Rückzuge  ge* 
zvvungen  wurden.    Seitdem  verzichteten  die  Syrakusa^ 
ner  darauf,  durch  eine  Feldschlacht  den  Feind  zur  Auf« 
gebung  seines  Vorhabens  zu  nöthigen;  dagegen  warfen 
sie  von  der  Stadt  her  ein  keilförmiges  Werk  auf,  wel* 
ches  die  beabsichtigte  Linie  der  Belagerer  durchschnitt. 
Dies^  li^essen  die  Athener  ruhig  geschehen;  kaum  aber 
war  ihr  Werk  'seiner   Vollendung    nahe ,   als    sie   daa 
feindliche    erstürmten   und   die  Materialien  zur  Been« 
digung.  ihrer    Linien    benutzten*      Yop   Norden    war 
Flass^  Gesch.  Griechenl.  IIJ.  22 
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mm  Sjrakiii  umschlossen',  und  da  ef  mir  dneMi  WiiU^ 
auf  Epipolä  selbst  k^ine  Eile'  hatte,  so  war  aunScbat 
dte  zweite  Aufgabe,  von  dieser  Yiöhe  eine  Linie  Jn 
iüdöstiicher  Ritbtung  nach  detia  grossen  Hafeii  und 
Kwar    zwischen    der    Stadtmauer    und    dem  FlüBseheo 

r 

Anapus  zu  Stt^nde  zu  bringen« 

31.  Als  sie  dieselbe  ahi  Fasse  von'  Epipölä  be« 
gannen,  banten  die  Syrakusaner  wied'efum  Von  der 
Stadt  nach  ^dem  Flusse  ein  W^rk,  das  gegen  mmn 
Angriff  xon  jener  Höbe  durch  einen  Gräben  geschutsf 
wurde;  und  eine  'Zeit  lang  beunruhigten  sich  beidif 
Parteien  wenig.  Dann  aber  war  die  Schanze  der  Stftd* 
ter  zu  .erstiirnierf ,  und  um  den  Angriff  zu  erleichtern, 
wurde  diessmal  auch  die  Flotte  vofi  Thapsüs  her  tfeor-  - 
dert,  dainit  sie  ih  den  grossen  Hafen  cindr&ng^  nn^ 
Ortygia  bedrohte.  Der  Sturm  erfolgte  von  der  S^ite, 
wo  die  Athener  zuerst  den  Anapus  un^  ^eine  Moräste 
zu  durchwatenr  hatten.  Sie  bewirkten  diess  mit  deV 
röhntlichsten  Ausdauer  und  drängten  den  Feind  zurück  i^ 
aber  hartnäckiger  und  blutiger  wurde  der  Kaii^pf,  so- 
•  bald  die  syrakusanische  Reuterei  Antheil  nehmen  konnte. 
D^  war  es,  wo  Lamachus,  de^  unaufhaltsam  seiDDO 
Leute  auf  den  Feind  führte  ^  todt  Zu  Boden  sank*  Ihn 
rächten  die  Seinigen  und  das  Werk,  auf  welches  em 
elbgesfehen  war,  w^urde  genommen.  Nim  drohte  den 
Athenern  eine  neue  Gefahr.  Die  Stadter  hatteix  sich 
Schnell  hinter  .  ihreii  Mauern  gesammelt  und  stürmten 
jftzt  Epipolä,  wo  der  kränk  danieder  liegende •  Nikiafr 
mit  Wenigen  .  zurückgeblieben  war.  In  dieser  Noth 
half  er  sich  entschlossen  damit,  dass  er  alles  für  die 
Pelagerungslinte  bereits  gehäufte  Holz  anzünden  lieltt  * 
und  dadurch  dem  Feinde  das  Eindringen  ersch^Verte» 
In  dennft^lben  Augenblicke  lief  die-  attische  Flotte  ih^ 
den  grossen  Hafen  ein.  -  Seitdem  fanden  die  Syrakusa<^ 
ner'eii  gerathen,  sich,  sämmtlich  zurückzuziehen  tfnd 
dem  Feinde  das  Feld  zu  räumen.  Für  di^  Athener 
hielt  es  nun  njöbt  länger  schwer,  an  der  l^eabsichttg» 
ten  Linie  naeh  dem  Hafen,  dann  auch  an  der  hoch  fbfa« 
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lendcn  auf  Epipolä  fort  xn  arbeiten«  Ihnen  wachs  äcjr 
Math,  die  Feinde  wurden  saghaft;  alle  Staaten/ 8ici» 
liens  wurden  dorch  die  erhaltene  Kande  ihneii  mehr 
xngethan,  den  Ermattenden  wnrde  nach  aller  änesere 
ZafliiBa  an  Kräften  abgeschnitten;  aus  Italien  and  Si* 
cilJen  erhielten  die  Belagi^rer  in  Menge  Zufiihr,  den 
Stfidtern  wnrde  sie  dtirch  die  attische  Flotte  nnd  die 
avf^eworfehen  Linien  gesperrt;  bei  diesen  brach  aber- 
diess  Uneinigkeit  aos,  die  Menge  hegte  Misstrauen  ge« 
gen  ihre  Feldherren,  sogar  Unterbandlangen  knüpfte 
man  bereits  an  (Thuk.  6^  94—103»  Diod«  13,  7.  Plat. 
Nik.  17  n.  18.)«  So  erreichte  gegen  die  Mitte  dieses 
Sommers  das  GlSck  der  attischen  Expedition  seinen 
höchsten  Gipfel;  aber  nicht  weniger  schnell  sollte  ea 
wieder  sinken, 

32.  Sobald  nilmlich  in  Korinth  bennrubigenda 
Nachrichten  über  die  Wendting  der  Dinge  eingetroffen 
waren,  beeilte  sich  der  oben  erwähnte  Gylippas,  nach 
dem  Orte  seiner  Bestimmnng  abanigehen«  Nur  2  lako* 
Bisehe  qnd  2  korinthische  Schiffe  standen  ihm  im  er« 
itea'  Aogenblicke  zvl  Gebote,  obwohl  wenigstens  10  an- 
dere korinthische,  2<lenkadisGlie  and  3  auibrakiotiscbe 
fertig  sein  -  soliten.  Mit  jenen  setzte  'er  von  Leukas 
nach  Tarent  über,  hoffend,  in  Grossgriechenland  Ver- 
stärkung SU  erbalten;  allein  dieses  misslang  ihm  nicht 
nof,  sondern  widrige  Winde  ^schlugen  ihn  auf  der  fort* 
gesetzten  Fahrt  nach  Tarent  zurück,  nnd  seine  Anna* 
bernng  wurde!  dem  Nikias  .bekannt.  Zum  guten  Glücke 
eines  Gegners,  der  sich  bald  in  seiner  furchtl^arefi  Ge« 
ttijt  aeigen  sollte,  hielt  indessen  der  Athener,  schon 
•eines  Sieges  gewiss,  es  nieht'der  Mühe  Werth,  auf  sa 
wenige  feindliche  Segel  Jagd .  machen  zu  lassen.;  und 
als  naehfaeff  Gj^lippns  in  Lokri  die  Nachricht  erhalten 
hatte,  dass  es  eher  möglich  wäre,  zu  Lande  in  Syrar 
kos  hinein:  Ztt  Kommen,  und  als  er  darum  durch  die 
sicilianiscbe  Meerenge  gesteuert  war ,  trafen  die  end* 
lieh  von  Nikias  abgesandten  Segel  zn  spöt  vor.Rhe* 
gium  ein.    Sa  erreichte  der  Spartaner  ungebiod^r^  Hir 
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mera,  wo  er  sofort  seine  ganze  Thätigkeit  entwickelte^ 
und  obwohl  Anfangs  wegen^  des  mehr  als  Einfacheo 
in  si^nem  Aenssern  etwas  verftchtlich  angesehen,  doeh 
^  s^chnell  durch.»  seine  Entschlossenheit  und  seinen  gebie- 
terischen Kriegerstolz  den  Dingen  eine  andere.,  Wen* 
dnng  gab»  Der  gesammten  Mannschaft  seiner  Schiff» 
Terschaffte  er  hier  Waffen,  und  schnell  lehrte  er  den 
Gebraudh  derselben;  die  Burger  Himeras  bewog  er, 
ihm  1000  thei^s  leichte^  theils  schwere  Fussgftnger  und 
lOÖ  Reuter  au  stellen;  von  Selinus  und  Gela  zog  er 
einige  Truppen  an  sich ;  selbst  1000  eingeborne  Sikn- 
1er  sammelte  er  unter  seine  Fahne.    Unterdess  hatte 

.  das  korinthische  Giesehwader,  das  aus  dem  Sfammlande 
nachfolgen  sollte,  seine  Fahrt  begonnen,  und  dem  Ko- 
rinther Gongylns  war  es  gelungen,  diesem  voraus  za 
eilen  und  ungehindert  nach-  Syrakus  zu  gelangen.  Hier 
fand  er 'die  Bürger  eben,  versammelt,  um  über  eine 
neue  Grundlage  zu  Verhandlungen  9111 1  Nikias  zu  be- 
rathen,  als  er  durch  Vergrösserung  der  Uülfe,  die  in 
kürzend  eintreffen  würde,  und  durch  die  Nachricht  von 
der  Nähe  des  .Gjlippus  alles,  was  bereits  eingeleitet 
war,  hintertrieb.  Gleich  hinterdrein  wurde  ein  Mensch 
eingeführt,  der,  von  jenem  Spartaner  abgesandt,  sich 
durchgeschlichen  hatte    und   nun  zu  Ausfällen   auffor- 

,  derfe,  um  dem  Nahenden  Gelegenheit  zu  geben,  sich 
durchzuschlagen.  Allein  so  rasch  war  Gylippus  in  sei« 
nem  Zuge  und  so  versteckt  näherte  er  sich,  dass  es 
ihm  gelang,  die  arglosen  Athener  zu  überraschen,  Epi- 
polä  eben  da,  wo  vorhin  jene,  zu  ersteigen,  die  Fläche 
der  Höhe  fast  ohne  jedes  Hinderniss  zu  überschreiten 
und  sich  mit  den  Syrakusanern  in  Temenite  zu   verei« 

.nigen.  Fürs  erste  untersagte  er  zwar  einen  allgemei« 
nen  Angriff,  weil  er  seine  Bundesgenossen  durchaus 
nicht  in  guter  Hoffnung  fand  und  zuvor  Manches  für 
Ihre  militärische  Ausbildung  zu  thun  hatte:  aber  den 
Athenern  sandte  er  einen  Herold,  durch  welchen  er 
ihnen  auf  fünf  Tage  einen  Waffenstillstand  zu  unge- 
hinderter Bäomung  der  Insel  anbot.    Diese  wiesen  nä* 
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tSrllch  da«  Anslniien  mitCnwillen  zurflek;  doch  mögt« 
der  HochfliUD  des  Spartanen  manehe  niedmchlagende 
Gedanken  in  ihnen,  in  den  Syrakusanem  dagegen  ein 
stärkeres  Vertrauen  und  eine  blinde  Ergebenheit  er- 
wecken. 

33«,  Die  Athener  waren  mit  ihren  Linien  so  weit 
gediehen,  ^ass  sie  fast  den  grossen  Hafen  erreicht  nind 
Auf  Epipolä  neue  Werke  anfgef&brt  hatten  y  als  Gylip'* 
pus,  der  längst  erkannt  hatte,  dass  er  von  dieser  Hohe 
Herr  werden  mosstie,  mit  «einen  Vorkehrungen  fertig 
war  und  die  Offensive  isrgriff«  Zur  Erreichung  jenes 
Hauptzweckes  liess  er  einen  Scheinangriff  gegen  die 
sfidlicho  Linie  machen,  brach  aber  plötxlicb  liiit  dem 
Kern  seiner  Truppen  gegen  Epipolä  hervor  und  be- 
mächtigto  sich  daselbst  der  attischen  Schanxe  Labda«. 
Ittm.  Dann  setate  er  diese  durch  neue  Werlc^e  mit  Te« 
menite  in  Verbindung;  und  damit  fertig,  rückte  er  mit 
andcyren  Schanzen  allmälig  auf  Jener  Hohe  weiter  vor. 
Schon  damals  wurde  Nikias  wegen  der  Behauptung 
lelner  Lanien  höchst  bedenklich,  und  traf  wiederum 
sam  Vertheidigungs -Kriege  Anstalten,  indem  erPlem« 
myrium^  Ortygia  gegenüber  auf  der  anderen  Seite  des 
Einganges  anm  grossen  Hafen,  befestigen  liess,  um 
dort  einen  Rückhalt  su  haben.  Allein  als  Gylippua 
ununterbrochen  den  Kampf  auf  Epipolä  fortsetzte,  als 
er  durch  den  widrigen  Ausgang*  einer  ersten  Schlacht, 
in  welc^her  er  seine  Reuter  nicht  gebraucht  batl^,  w»- 
nig  erschreckt,  eine  zweite  liefeirte  und  darin  die  Albe- 
rner hfaiter  ihre  Schanzen  zurückwarf;  da  sdieiat  .Ni- 
kias -«•  denn  des  Tbokydides  Darstellung  wird,  hier 
unklar  .und  unvollständig  «^  die  Einschliessung  dar 
'Stadt  vMKg  aufgegeben,  die  Linie  an  der  Nordaalle 
derselben  geräumt,  bald  Epipolä  völlig  verloren  »ad 
nun  seine.  Streitkräfte  nach  d^er  Südseite ,  längs  *  den 
zwischen  dem  Anapus  und  der  Stadtmauer 'aufgeführten 
Linien  und  am  grossen  Hafen,  vereinigt  za  haben* 
Der  nördlichen  Linie  wird  wenigstens  seitdem  nicht 
wieder  gedacht ,  und  späten  worden,  wir  lesen,  daaa  'die 
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.«ingetroÜBne  Verstärkung  der  Atkener  EpipolS  .wieder 
SR  »oehmeii  siicfat.  So  hatten  die  Syitikusaiier  ainEMe 
des  'Sommers  wieder  in  Norden  und  auf  'der  Vji^estspkse 
frei«  Verbindung  mit  .^dera  Fcifeitlande  ton^SicUien;  ^asor 
See  trafen  12  Segel  aus  Korinth  ein,  welche  der  Wach- 
saipikmt'TOB  20  attischen  entgangen  ^^arim ;  und  wäh- 
rend setfedelu  den  Winter  rhindqrch  ^von  ihnen  selbst 
Alles  aufgeboten  wnrde,  um  bei  Wi«de«^r5ffnttDg  »der 
Feimdseligketten  auch  mk  einer  Flotte  sdhla^eo  /au 
können,  durchssog  Gylippn«  'di^  Jime),  um.  dovt  aeue 
Streitkräfte  zu  sammeln.  Ntkiaa  hielt  di^^gen  .nur 
noch  die  genannte  Linie,  und  suchte  aicb  tiefer  in  Sü- 
den auf  Flemroyrium  .und.  an  derstldHohen^Bucbt'des 
•grossen  Hafens,  Däsiura  genannt-,  zu  veraebansEon. 
Dort  legte  er  drei  Festen  an,  an  »dereti  Fuase  ^lush  die 
Flötle  auf  den  Strand  gezogen  und  in  deren. .  Innerem 
i^es;Matenale  in  Sidierfaeit  gebracht  wanle.;  doch  hiel- 
ten uiiten  zwischen  der  bebauf^teten  .  Linie  und  den 
neu  angelegten  Schanzen  die,  Syraknsaner -Olywipiöm 
besetzt,  hatten  dahin  auch,  eine  starke  Abtliellu^g  ih- 
rar.  Renter  geschafft,  und.  heunrnbigten  desehalb«!)«* 
ständig  die  Athener^  -wenn  sie^  amm  Wasserscbopfim 
oder  Foaragiren  aus  ihren  SchhipfwinkalnA^riiiprkaineB. 
; Darum  'WarNtki^s  allerdings  in  einer  bedrängten  Stel- 
lung and  einem  Belagerten  äknlksher  als  mwkm  Bela- 
«gerndeii;  und  in  dieser  Noth  schickte 'ver'>  den  Beiiobt 
-^aehr  Athen,  welolien-an».Thttkydides  aiittfaeilti.  Nach 
-«iner  kurzen  'Erwähanbg  der  letzten  'VotiäUe'  und  wi- 
-a^r  jetzigen  «Stellung  redete  er  darin  von.  der  iGefabr, 
4ia  ibm  drqiie,  wenii  die  Syrakusaner  neira*  Veratir- 
vknngen  ans  dem  Peloponnese  erfaiel«e|ft  :u*d:jznt.  desa 
^Batt'Oinfer  Flotte  zu  Stande  kämen,  und  veoilJältt  scblecli.-* 
itiMi  Sastandie  seinier  SobiSEe^  Hic'  bereits  stark  gfelitten. 
ffaittao^'die  auch  jetzt  abwlBofai^ekid  in  -See  wujn  mfiss- 
tan,  um  die  Zafufaren  za  decken,  .nnd  ^Akä  nicht  ialle 
m^-  zn  bemannen  wären  ^  da  ttas  AustfmsiMa  der  An- 
derknüeiite,  so  wie  aller  Solaven  immer  mehrrilaber- 
iiaad  »niüinie«    Oann*bat  *«r ,  eqtwseder^  lUm  iBefeble  aar 
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Auekk^hf  Jia  ien4«n ,  oder  eine  neue  uiid  der^etstoa 
gleich  stai^ke  Expeditiao  aacbz.u^hickea|  jedeofalU 
aber  ihn,  der  krimk  danieder  lieg.e,  vom  Oberbefehle 
abzuberafen   (Tbuk.  6,  104^107,   15.     Diod«  13,  8. 

Pkt.  Nik..l9r),  ' 

34.  ln\  b^lleniftcbeii  8taiiii|ilände  .opi^ickeUen  sii:b 
uDterdess  die  Dinge  dahin,  dass  Sparta  ber^iüitigl\\iude, 
den  ;F;rle4eii  des  Nikia« Jfür  gebrochen  zu  .erklären.  Im 
jPffiihUpge  dieses  Jahres  ^^ar  nänillch  ein  «parUitiiecbes 
Heer.«iiiigiB0B9gi9fi,  hie  Kieonä  vorgerückt ,  dann  wegeii 
tines  .Erdbebens  wieder  uiiigokehrt«  Keek  /iihndeien 
.die  ArgKitier  -das  blosse  Yxirkaben  iuiit:.i|iDeto..EuiffUle 
in  iKjNEiario  >niid  schleppten  von  dort  ansehniijcbe  (ieuie 
weg.  Späl^r  im  Soinmer  ri^cbten  sich  die  S^iarianer 
durch  einen  wirklichen  J&inbrnqh  ins  ArgiviscbQ,  H^d 
^ameUs  beil&n  die^.Atbener  ibcen  yerbündeten  uift  ^i- 
Aer  Flotle  vpa  30  Segeln ,  wc^lcbe  .an  ^verscbied^oen 
Punkten  :fOJk  L^konien  landeten  und  g^Az^wie  in  rCyiV- 
•faei eh /Zieileo  Verheeriii^en  ^anrichteten.  .  ^'yn.,  .hfiUen 
«war  idie  Athener  immer  poich.Pjlos  besetzt  |[el|ialte^ 
und  jTOttidieeerr^'este  vielfach  dierSpart^i^r  bfsu^jrnhig^i 
doi;b  eirtrttgea  di^se  es  mit  I^aqgfnuth,  MdßfB  ftie  Av;ht 
win  ji^vttgnen  ve«mogten.9,.d^§s  ißu  Atihf.nern..ii»^er^nii«ti 
nicht  völlig  geworden  ^^^äje^v^as  iie  ihnen  .in^>jFr^d«iP 
idesltlitti^  .zugesichert  >atteB::,  allein  rjen^'4efz^  M^ 
friff  schien  ihnen  ^«e^üg^nd^  iQrimil  (q4^x  tV^jn^en^ 
<zn  igeb«n>  -tim  mit  dsia  nächsten  ^FrübUpgfluebfp2A41tt 

4ie  etiMc^^SfllA^^  '^^ii^^'^S^^N»"^^  beginiien  (Xfeuk. 
^  i9&  vo.  lOSi.).  E*en  so  .ufjbgs^Mnen  ge,\v4ibr^en  .4ie 
^/Ufaeoe£;äen  ilUwpie»»»  *ü»WrMHt^ungy.  >^vßlc^:d^s  j^iktr 
*^rii»geJae'^Jeeb   der  Tl^^P^r  abzus^hüt^ln  yiil^b^n; 

Uwei^Hn&chsteii^  ^W«ck  ;verl^rii(if^n.j|ie  ^ad  4ie>Ä09i^- 
'erhielt^  ^^  Grund ,  »u|^  ,gl«^c|j  dep  S^ar^i^f^n .  iije 

WaÄwttttheiÄr.  verieiHili#n:jijReben  CThHk^^y<J^6k)r  VM- 
-lieh  wurde  'itoi^  d^^  Jfa^Ppt  ««f  4«f  ii«feBc|^HiiMhi|i 
-KubtieiefMtiilrl,  ivi?^  der..ifeWsAefJ*fifeeJ^*fi4ikHfls  bfl«^ii« 

wie<^er:*di]e.^Atliiener  gfig^P  4|iQi Ä^i^n  »heH^Wfe^epiiiiWWtÄ 
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dnngener  Thraker,  Antphipolfs  wieder  sa  nehmen;  doch 
misslang  dieses  und  der  gesammte  olynthtvch^  Städte« 
bnnd  nahm  vollends  eine  feindselige  Stellung  an  (id.  7,  9.). 
So  thurmten  sieh  die  Wellen  immer  mehr  auf,  welche 
Ton ,  allep  Seilen  über  das  schadhafte  und  -  möglichst 
schlecht  geleitete  Schiff  des'  attischen  Staates  »Eusam* 
menschlagen  sollten. 

35,  HieriC/npfing  man  eben  ilach  dem  Eintritte 
des  Winters  den  oben  erwähnten  Bericht  deias  Nikias, 
Sei  nnn  >aber  ein  aus  falschem- EhrgefQhle  entstitodeDer 
Eigensinn  der 'Grund  gewesen,  oder  mag  man  sich 
fortdauernd  ihit'  der  Hoftttnng  geschmeichelt  haben, 
durch  neue  Anstrengungen  -nicht  bloss  fQr  die  bereits 
dargebrachten  Opfer  Ersats  -erhalten ,  sondern  immer 
noch  das  ferne  Ziel  der  Wünsche  erreichen  zu  können.'; 
in  Athen  machte  Jener  Bericht  nicht  den  Eindruck,  dass 
man  bei  Zelten  gerettet  hätte,  was  Hoch  za  retten  war. 
Dem  Nikias -wurde  der  Oberbefehl  nicht  abgeafOSunen, 
aondern  vorläufig  ordnete  man  dein  Kranken*  zwei  sei- 
ner  Offiziere  bei:  und  den  schon  bekannten  Dem^sthe^ 
nes  und  einen  Eurymedon  bestimmte  man  *  dazu^  die 
BÜthigen  Aüsttingen  zu  leiten  und  dann»,  im  Eflubj^hr 
mit  einer  zweiten  Expedition  abzugehen;^  BaM  wurde 
Wiesa  sq  abgeändert,  dass  der  letztere  sdbon  nm.die 
Zeit  der  Winterwende  niit  10  Segeln  und  2»  Talentdn 
(27,äM  RtMr.)  sich  nach  dem  Orte  seiner  BeztiBiiaiiDji^ 
begttb,  um  des  Nikias  Heei'  durch  ^  frohe  fiotadiaft'm 
«rmiitl\igen,  Oemosthenes  blieb  dagegen  beachaftig^ 
eine  Flotte,  Truppen  und  Geldmittel  zutonmeaadbri*- 
geii,  Aiieb  Mindte  mim  isin  Geschwader  \ron^  M  SA* 
-gtSn  nach  Naupaktus,  um  dort  alle  neuen*  Scwinngea 
der  Feloponnesier  aufzufiingen;  denn  matt'  wnsate,  daas 
Jene- and  unter  ihnen  beaondera  die  Ketimher^'  durch 
den  glSeklicben  Erfolg  der  eraiea  UntentfitaKag  er- 
muntert, mn  allen  Kräften  eine  eriieUiekerel  Torberel- 
teten»'  In  Sparte  ward  dagegen  jetzt  bestimmt  der  Eat« 
MMaaa  gefasst,  mit  dem  FruUitfge  Am^Esimggegmk 
^Am   aufc  uehdrBcfellckile  «o  ertteaeiB.  .A;bgeotd- 
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WM  ron  Korlmh  innd  Syrakas,  ^Wfe.äiidi'Alkibiadbfts^ 
ermahnten   fertwitbrend'  daxa;    Hefinang   hetzte  nmn, 
djii^s  matiidlessiiial  Qber  da«  doppelt  tedräagte  Athen 
Meister  wj^rden  würde;  aneh  gUufate  man,  daas,  da 
früher  diire^  den  Angriff  der  Tbebaner  auf  Platftä  der 
Fril$d«i:Ton  pelopomiestteher  Seite  verletst  imd  darum 
«die'^GjMter  abhold- gewesen  wftren,   nun  Athen  -  dnrcJi 
den  letzten- Anfall  de«  Gesobwaders  von  SflhSagsIa  eben '' 
diese «ebcrtd  auf  sich  geladen  hätte  (Thnk/ 7,  Ift— 18). 
-4i6r 'Mit  dein -Frablhige  de«  Jabreii:4l3   begann 
'nllio**d(ir«4t  dte  Besetsnng  Dekeliäa  Ton  'SeUeiriler  8pav^ 
taner^ahermflils  der  peldponae^ische  Krieg;  doob  migen 
'fitol^^dle  dtessjtthrigeirfireigaisfle.destelbeiiiis  da«  fol- 
gend»'Kajutel  irersK^boben!  weiden,  daiiiit;  das  jetsige 
nto^  den*  HlMaipl^fluf  iSIciKeh  zu  Ende.briligA...    Dahin 
ghigen  •  *Voin    Slümriilande  för  -  beide  .Sarlei^ii  ~  VersffkiS" 
kto^en.    AtVibrend   nämlieh  in  Korinih  fiS'.^egeJ  die  2» 
'  titltsehteli  in  Nanpsfktus  beschbftigt  bielteni  ftthreo.zif.er|fe 
▼öh^fäHarMn  aoO-alsBöpHteB  bewaffiieleNeod^iuodepi 
nnti' 80€^b9dtli$clte  fiH^plHen  anf^Ti an«pQctsehiQ!en.ab,  und 
tön  Anderen  Pnnkfen  .folgten 'diesen  bal4  -MOKeiVM^tb^ 
unil^SIOO  i^l^ofiier.  Ans  dem  PiräSus.li«£. dagegen  erst 
Hin  Geschwader  von'  30  'Segeln  in  Sen^  dimsea  BeMim* 
mnng  anrr  auf  ^eunrahignng*  der  KiMten  düs:  Pek^p^* 
^ii«dite  :ltitfil<te  :   dann  lieh tete  Deniiosthraes  die  Anker^ 
*W«dek^^O' attische j  and'  5  JshiiseheiKrif^Mhiffe,  }2C^ 
'^tUacfce  äepUten  und  ven-don  Bünd<#sgeA^lie|i  «o.vicl^^ 
Idä^ftii  sammeln  nv9glieh:geweBeB  Duar^jnil;  aieh  führtf « 
"D^tt  erhftbtoen  flefeUe i  gessäss  ilnteralntat9,.}er:.aiif 
'seiiM#*Fafart  znerltt'jento  früher  abg^aageneGes^bwjii* 
^der;  Htoger  hielt'er  sich  bei.  Kephaluiia  'nod.KoiJcyTa 
auf,  ^e  •  er  fortwAhrÄid  VersÜrkong  lur  raieh  \  seg  i  mrA 
Wo.liein^CoUege  £urymedesi- 'Schon  wieder  •bei  ihm  eifi* 
;'frafi'-  Kerkyra  war  atiofa  diessmal  letzten  ^aniDelpl^fz« 
<  V eil  da  steuerte  die  Flotte  nach  Japygie«:hiaüher«^i^o 
*'«ie  ISO  lme$sepis«(he  ScbStsea  einnahm.*  ilaiMetapqf^ 
'  ixAn-  witinle  «ie^gleickfidls  angelassen  nnd  uAirßM  Weht» 
•tntt^^  Sbgel  Avetsilirkt;  noefa  gimstigeir  kwia^^iri  fip« 
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fbkug  in  Thnril,  wo  ebeödAfliala  ia  einaia  ^ubtmaiß 
«die  Aen  jLAenewu  feiodliahe  Parlei  ireqägt  iv«ur.    Hicir 
imameltea  -sich  aaCi  neua  alla  Segel ';i  die  Landmaoht 
«wueba  am  700  HopUten  and  300  Seiiotseo;  längs  dar 
'Kfista  sog  aia  weiter,  bis  810  an  der  Grawe  der.Kro- 
4oniaien  wieder  '^an  Bord  geben  auuute.    ^  ^dßUgte 
(die  ExpeditioB,   sieia  Wacbaeod^  oacb  der -«Ufigeb^ag 
ivon  Rbegiani  (Thuk.  7,  19,  90,  33.  q.  350* 
.        37.    Ibte  Aakuoft   war  aaiofdeiis  für  idcfi  ^IMm 
(Heer  drittgend  nötbig  geworden«    jDiftiii  nut-depiffrob* 
jiafare  war  Gylippas  wieder  äi'^yrAkus^ieiogelppefffin.jiMl 
ifaatt  iron  vielen  beilenischen  Städl^o  aiuiebiiUc4?(e7CQii- 
•tingenle  aiitgebraeht :  sttg^^eieb  war  den  ^faku^ap^li. 
<die  Rusfang  einer  Flotte.  geUngen,  aad  .^Up|>i|i;  wia 
flermokratea  boten  jetzt. Alle^  Auf,  um  ihire.  lU^ta,«)!  ^ 
-eiiiem  4{anipfe  auf  den  Sibiffi^n  «an  efinatbigßn«.  JSeide 
'▼erabredeten  eitten  gameioacbafdicbeii  JPlan,   nod  -41^ 
*9tm  gemftsa  batte 'Gylippna- bei  Naebt  mit .  4?I9 !  (^aiid« 
'beere  auflzarfieken,  um  die  firindiichen  Liaieii' ^u  tfMP* 
'gehen  nird  im  ftficken  .derselbeii  die  Kestaa  ;io  Plem- 
myriom  •ansiigreilen ,  wilhvend  iHeittiDkrOtes  ;<eij^€f  Ver- 
^einigfmg  etomulieber  Segel,  im  groaaen  Ho£«n  /eraiKiii- 
gen  nad  darni'  die  attiaohe  .Flotte,  anfallen '^lIli^^.Ams 
'#ohle  pitfltttlifiefa  ansgefiihrt«  *  Als  Gj^lippos;  \m(  s^mVtt 
«Beslimmitngsorte  niekt  «farn.niebr  «ein  kooalfl,  Jie|f|n 
aus  dem  kleinen  (lafen  45  i8yrakaaani«obe  $eg^l  ^aw^  ' 
rtntt'dea  'Ehigaog' in  den  .giioaseB  äkh.t^  'b^li^i^y  .fl^ 
•15  'andeve  warden*  ia  dem  Jelztereo  m  ^See.  g^}assfff* 
(Bilig^bemannten  die  AtfaBQiprfAce  Eabraeijgo^  ^i^MiWtf a 
'  swar  eebon  '4aiiials  aus  ^Maagelt  a;n;iSeelei||ei^  |tip4i%* 
'  derern-n«Hr^>60.4UttieiBdliehen  'SOentgegeaaleileit,  ;a^r 
''Oflhaiea;  <weoii|[^etab  aaebtlarcb  JVotb.^geawiWgMi  .4Q<<b 
'Im  Gefiible  ährer' Ueberiegekheitmer^ii^e-Xf endig  (ii#n 
•^ampfaii:,'iii9d.  warfen :tfc5.ideA  faiiidUcben>3^^*  nMi3^ 
*'deB  45  ehlgegeir.  *  Noch  (war.der  «filr^r«  nnenUMbiid^D, 
^kN'G34i]Hiu8.f4)ei.  Plemmyridiit  enlehif».ryaii  <iUe  «ft^- 
'-  sehen  t9^el,>'die  'den^Eingaag'itiBA^giosse^HHAAHi'f^cyr* 
*^<«beidiften)  r^im^i  das*  Gasakrei  i  bialtV'jibrem><J^<d^e|9^ir- 
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iMbnMdit  ¥0111  «phti«  'waclMiit  Jener  maiiiii  beim  mnlt$n 
Staune  'die  ^liölMte  iScbaue,  nnd  «rea  der  BewUiing 
entrann  wenig ,  da  die  auf  Schiffe. «ich  Flüoblenden 
»df»n  danaU  in  den  grtMsen  Hafen  eingedrnDg^en  Sy- 
.takntfanern  in  die  Httnde  fielen.  A«cli  die  beiden  Ifilei- 
•neren  Scbanaen  erstürmte.  Oylippue  ofane  bedevlenden 
»'WideMtand ;  ab«r  ans  denselben  neltete  «i^ch  doebdSe 
-il«JiMähl;derXiettte,  Aa  immiilSttk  anc  ^ee  «ich  bereits 
^gewandt  hlitte.  Denn  Jcaniii  '.war  den  synnkiitaniaeben* 
Tfisgdnider  Eingang  geSffnet,  als^^sia  imgeoirdnet  und 
ieeroinawilt  auf  die  «tliaehen  eindrengenr;  .dietfe  .safnmi^l* 
ntea  laieb  dagegen.,  bracbften  jene  »n«  Weieben  aird 
'wnrdeii  rurieder  ^Herren  defc  Meere«.  Mil  eineuiL  ^cir- 
•bnte  ion;i1  Segeln  «ogen  aich  die  Sjrtahnaaner  aiirfiiok, 
'^HÜiveild  die/Atheiier  nur  3  eingebaaat  hatten«  Oiete 
-«legtea  ueh.glftoklich  Jiefaitzen,  angenUicklicb  trenfg- 
netens -ilerren  dee  Meeres  geblieben  an  sein;  allein  «in* 
ersetslieh  .'gross  blieb 'doch  der  :erlittene  Yerkiat;  Amt 
-Plensnrpnam  «waren  aosnebmend  viele  LauA»  .gefaUeei 
«dert^waren  die  >Kriegskasse<fiad  die  Kostbedk'eiten  a)- 
4er  CJns^lnen,  dort  «Vorrltfae  &n  Xeb^fMikiitteliti  an  nl- 
•lem  Heer^rätha,  dort  da»  TakehKeckaad.  idie  sojisti- 
ugeii  Bedfirfniase  Are  40  Tcieren,  dort  oine  Masse  vcfii 
•kleinen  iFabraeagnn  Widie  Hinde  der 'Feiode  genalbon. 
>>6eberüess  liesi  Gjrlippns  swar  mn»  Sehanwe  schleifen, 
-aber  :die -beiden  edderen  ireratirkMi.  .So  thatten  jucb 
die'fijrrabnsanes  an  (besden-Seiten  dos  {Einganges  a«wi 
-grossen  Hafen  festgAsetst^  ond  jedte  jSufuhr  konnte 
-di0/ Adhener  aar  nolDh  4«r0b  Kaiofif .  ethahen.  ..ibse 
^^anae  Macht  wnr  i|«li  .in  f  die  Linien  an  der  Siideeile 
vder  Stadt  ausammerigedslUigt^  ihreriFlotte  blieb,  niir  eine 
jldeine  -Station,  und^in-Fcoate  hatten  sie  «^rakns^swi«» 
Tsdien  ihren -Posten'OI^m^Jsnn,  tm  Riekea  PJemmyrium* 
-Aaau  .kani  eddlich  «dle^ZoghaftiglQeitt  ifo  Heere  i^d  dUs 
^sinebtnende  Ausreissen:aU6ff  derer»,  die  iglaeben  knüf* 
{!ien,  li#i  den  Feioden  gnt  aufg^esnaniea.  an  'We^dnn 
(Thiib.  7,  2f-n24.  Diod.  13,  Q.  Phit.'  Nik«  SM».  Le- 
tidigliebrdie: Hoffnung,  Wdie  man  anf  die  ;f erbeisse4e 
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▼erstarkong  «etxte,  .konnte  tmter  ditsen  U^iittftii3«i 
Jen  geschwächten  Mnth  des  attiachen  Heeres  etwas 
•anfreoht  ef halten. 

38«    Die  Syraknsaaer. scheinen  dage^n  Tim' dieser 
-neaen  Gefahr  damals  .nocU   nichts  gewnsst  aa  Baben, 
und  verfolgten  nur  eine  ZeitJang  den  Plan^  ihre  Wi- 
'  dersacher  nach  und   nach    anfeareiben.      Sie  sandten 
:  12  Segel  aas,  von:  denen  eiaes^  Botschaft  nach  dea  Yer* 
bfindeten  im  Stamnilande  überhringea  masste,  die  an- 
deren bis  an  den  Küsteki  iialtens  kreuzten^  TielfiÜtrg 
'di0  Zufahren  der  Athener  auffingen,  einige  von  den 
^Transportschiffen^    die   rom  Peloponnese  abgegangen 
^ waren,  unter  ihr  Geleit  nahmen,  endlich  auch  den  von 
-Nikias  ihnen '  nachgeschickten' *Segela  mit  einend*  gerin* 
gen  Verluste  entschlüpften.      Weniger  getrauten  sich 
-die  Syrakusaner,  sogleich. wieder  ekien «Kampf  gegen 
die  attische' Flotte  zu  erneuernd  sie  setzten*  firs  erste 
nur  ihri»  Rüstungen   zum  Theil  mit  der   dem  Feinde 
abgenommaoea  Beute  fort  und  TertheidigtenüiraSchiffii- 
werfte  durch  ein  Pallisaden*  Werk ,   welches  dieAthe- 
-ner  mit  onerheUiehem  Erfolge  zu  durchbrechen  soch* 
iten.    Zu  Lande  aber  dauerten  die  Neckereien  unauf-' 

•  bdriicb  fort,  und  dabei  machten  es  theila  die  schlimnie 
.4StellaDg  der  Athener,  theiis  der  Charakter  ilves  An- 
^hrers,    waicfae    dem   Chfttigän  und  kfihnen  SjUppus 

%v#it  nachstand,  fast  ünvermetdlieh,  dass  jene  im  gan- 
zen einen  Verlust  über  d%n  andere»  erlitten«'  Ausser* 
•dem  'Zogen  die  iSyrakusaner  •  uBmvterbroehen  aus  ver- 
"schiedeneh  Pttnkien  Siziliens  Strieitkräfite  an:sidh^V  wfth- 
*rend  den  Athen'ern  diese  QueHe^*  die  ihnen '  niemals 
'•reichlich«  geflossen  hatte,  immer  n^ehr  versiegte^  Nur  die 
-ehig^bornen  Silsuler  honnte> Nikias  ferner  zuweilen. Br 

•  aeiher  Zwecke  'benutzea;'  mni  als  aus  dem  westlichen 
«'Theije  diep'>Insel' neue.Heei^eshaufen  nach^Syrakus  le- 
"it^i  gelang  es  ihm,  jene  dahin  zu  bringen,  dass>  sie 
<i|len  Argb^en  meinen  Hinterlmlt'  legten  und  800  Mann 
-niederbieben.  Dennoch  erreichte  •  die  Mehrzg^hl.  dersel- 
'baa,  IMO ''MamiN  stark ,  Sjrrivkus;    und  ihsentiblgtta 
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hßlA  aas  Kamarina  600  HopBtea  iini  MO  Leldit«,  am 
Gela  400,  Sebütaen  und  200  Reoter  nebst  5  S«gelai 
überhaupt ,  trafen  aus  fast' allen  helleniseben  Städtm 
Abtbeilungen  ein,  and  lediglich  das  eifiursficbtige  Agri- 
gent  behauptete  eine  strenge  Neutralität  (Thuk«  7,  2fi, 
3%  n«  33.> 

39.  Sobald  man  aber  in  Syrakns  sichere*  Xacbrieht 
Tpn  der  Nähe  des.  Demosthenes  erhidt,    ergriff  man 
schnell  den  Entschluss,  durch  einen  allgemeinen  An- 
griff au  Lande  und  an  Wasser  den  Nikias  su  vernich* 
ten,  ehe  jener  au  demselben  gestossen  wäre.    Besqn» 
dere  Sorgfalt  hatte  man  längst  auf  die  FlQtte<  gerielip 
tet;  und  obgleich  schon  dadurch  viel  gewonnen  schien^ 
dass  der  grojsse  Hafen  ein  Kampfplatz  wäre;  wo  di^ 
Athener,  von  ihrer  Ueberlegenheit  im  Manövriren  ket^ 
Ben  'erheblichen  Gebrauch    machen   honnten*  und    wa 
Aßt  grössere  Theil  der  Küsten  der  eignen. Flotte  einen 
Buckhalt,  der  feiodliciven  nur  Gegner  darböte,  so  batta 
man  doch  gewusst,  sich  durch  einen  besonderen  Bau 
der  Schiffe  einen  neuen  Vortheil  zu  verschaffen.   .Die« 
aer  bestand   darin,    dass  man  die  Vordertheije  etwaa 
kürzer  und  ungemein  viel  fester  baute,  sie  darch  be-: 
scblagene  Planken  in  einem  höheren  Grade  schützte, 
endlich  die  Brecher  etwas  tiefer  legte«    So  wollte  maa 
auf  die  Feinde  in  Fronte  losgehen,  und  rechnete  darauf^ 
dass  man  den  Stoss  derselben  leicht  aushalten^/  ihnen, 
aber   tiefere  und  verderblichere  Verletzungen    beibrin* 
gen  würde«    Auch  bestätigte  der  Erfolg  die  Richtigkeit 
dieser  Berechnung.    Als .  alle  Vorkehrungen  getroffen 
waren,  rückte  Gylippus  mit  dem  Landheere  aus  der 
^tadt  und  drohte  diessmal  einen  Sturm  gegen  die  Fronte 
der  feindlichen  Linien,  während  die  Besatzungen  aus 
Plympium  und  Plemmyriuni  heftige  Ausfälle  machten* 
Zugleich  riickte  die  Flotte,   wiederum  80  Segel  stark, 
zur  Seeschlacht  an.    Nikias  hatte  eigentlich'  keine  Lust, 
Alles  in  einem  Augenblicke  aufs  Spiel  zu   setzen,  in 
welchem  eine  Verstärkung  ihm  so  nahe  war:    allein 
die  ihm  beigeordneten  Öftere  wollten  die  Ebra  haben'. 
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oaoh'  4»hne  DejnoslheaM'  dbn  |liiliai  dw  Atheaer  äof 
dem  Meere  mi^eschiiiälert  erhalten  so  haben,  und  da- 
her ba^Q  sie  sehen  seit  einiger  Zeit  Alle»  aufgehoteiiy. 
un  fBr  eine  Seesohlacht  besser  gerfistet  an  sein«  So 
konpt^n  sie  diessmal  der  feiddUefaea.  Flptte  mit  75  Sl»» 

'  ^eln  entgegen  gehen.  'Allein  so  gross  auch  die  Spa»* 
nnng  war,  so  wurde  doch  lin  diesem  Tage  der  Bogen 
fast  ungebranchl  wieder  weggelegt.  GjKppua  beab^ 
aiehtigte  wirklieh  anr  einen  Scheinangriff,,  nad  ^als  ea 
die  Athe^ner  hinter,  ihren  Wällen  in  der  besten  Fasson^. 
Sand,  unternahm  er  nichts  ernstliches :  die  syrakasani- 
»che  Flotte  aber,,  die  eigentlich  herabaft  schlagea  soHte, 
konnti)  sich  von  eia»  gewissen  Sehe»  vor  den  Albe^ 
nem  nicht  lesmiH^hen,  so  wie  umgekehrt  (liese  yon  Ni« 
kias  gehemmt  worden.  In  kleinen  Gefeehtea  varlovea 
die  Athener  awei  Segel;  im  gaaaen  sebied  man  aas- 
einander,  ohne  geschlagen  au  haben.  Auch  am  zweite». 
Tage  getranten_  sich  die  Syrakusaaer  nicht  mehr  an, 
and  der  vorsichtige  Nikiaa  benatate  'diese  Zeit,  um  vo» 
seiner  Rhode  alle  Transportschiffe  ~ia  Linie  festzaket» 
ten  und  das  Bollwerk  durch  Palltsadea  zn  uneerstOtseaw 
So  gewann  er  wie  hinter  einem  Damme  einen  sieherea 
Hafen,  zu  dem  nur  ein  enger  Eingang  führte;  and  aaek 

^diesen  hatte  er  dadurch  geschützt,  dass  dio  Sehlos»* 
acbUfe  mit  ntaacherlei  Maschinen  binlänglicb  versehen 
waren,  um  den  Feinden  das  Dnrchdringen  untt5glick 
an  machen. 

40«  Selbst  am  dritten  Tage  verstrich  der  Morgen 
tait  einem  leeren  Beobacjiten^  als  der  Korinther  AristoB 
die  Kriegslist  vorschlug,  ans  der  Stadt  unmittelbar  äna 

'  Ufer  Erfrischungen  ^.die  Leute  bringen  zn  lassen,* 
dahin  unter  dem  Scheine,  als  wollte  man  nicht  sehla^ 
gen,  sich  zu  wenden,  'Wirklich  der  Mannschaft  Er* 
quiekung  zu  reichen  und  dann  pl5tzlich  wieder  gegen 
die  Athener  anzurennen.  Alles  dieas  gescbab.  Sehen 
war  also  der  grössere  Theil  der  attischen  Flotte  hin« 
**  "''m  Bollwerke,  als  unerwartet  die  Feinde  am 
tage  abermala  aarScktaa.  Statt  sich  voUig  au- 
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rfitksQflif^ep,  betcandieii  di«  btiden  kamplliutigen  Fifa« 
r^r  darauf,  der  syrakuMniscbeii»  Flotte  «btgegen  au  ga- 
Heo,  waren  aibar  nifcht  im  Stande,  alle  ^egei  aa  «am* 
mein  oder  auch  mir  di^  schlagfertigen  Völlig  in  gota 
Faeenng  so  bringen*  Dazu  erfolgte  jetat  aar  ein  ge» 
genaettigee  Anrennen;  wobei  die  attischen  Schiffe  sich 
bald  als  die  schwächeren  bewährten;  zugleich  ^ahen 
sich  dies«  von  einer  nnermasslichen  Schaar  kLeiner. 
Fahrzeuge,  die  mit  Schützen  stark  besetzt  waren,  va»» 
achwärmt«  Nach  kujrzem  Wideratande  niossten  ne  dem 
Feinde  weichea;  doch^  blieb  ihr  Rückzog  ziemlich  ge- 
ordnet .und  nur  sieben  Segel  gingen  rerloreh ,  obwohl 
ae^br  viele  durch  erlittene  Beschädigungen  fast  nn* 
Irancbbar  geworden  und  sehr  viele  Leute  geblieben  wa« 
Ten.  Die  Syrakusaner  suchten  darauf  das  Bollwerk  zu 
da^ohbreehen  und  den  Eingang  sich  au  eröffnen;  allein 
dort  Isaden  sie  entschlossen  Widerstand  und  hier  buss«- 
ten  %\/6  sogat  einige  Schiffe  durch  des  Nikias  MascU^ 
lien  ein*  Dennoch  war  der  Sieg  entscheidend  genug, 
lim  sie  zu  Herren  des  Meeres  zu  machen;  und  «ja  sie 
dieses  auf  dem  Lfinde  längst  waren,  so  wftr  die  Lage 
der  Athener  allerdings  so  schlimm,  wie  sie  achiea 
IVerdeif  zu  können  (Tbuk*  7,  36«*4|.  Diod.  13,  lOr 
vPlut,  Nik.  20).  - 

41.  In  dieser  Bedrängniss*  wurden  Deinosibenea 
und  Eurymedon  die  langersehnten  Retter*  Sie  kamen 
mit  einer  Flotte  von  73  wohlbemannten  und  mit  allem 
Gerftihe  anfs  reichlichste  versehenen  Schiffen,  mit  ÖOOO 
Hoptit^H  und  einer  nicht  viel  geringeren  Zahl  vOa 
leicbten  Trappen,  mit  Geld,  Lebensmitteln,  kurz  mit 
Yorräthen  jeder  Aj-t;  und  aufs  stattlichste  aufgeputzt 
nnd  der  frischen  Kraft  frohlockend  fuhr  diese  Flotte 
langem  an  Syr^ikiis  vorbei,  wo  Schrecken  Alle  befie|^ 
die  sich  des  Sieges  schon  so  gewiss  glaubten,  und  wo 
kein  Fäbreeiig  sich  regte,  um  der  Stolaen  zu  trotzen.. 
jObne  Hindernist  lief  sie  in  ,den  grossen  Hafen  ein, 
und  nnmässig  war  der  Jubel  derer,  die  sich  aller  A'oth 
entrissen  wähnten«    Wer  mag  da  .die  Menge  der  Syra« 
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kosaner  tadeln,  wenn  sie  sagbaft  wurde t  dena«  solch 
eine  Stärke  hatte  sie  den  Athenern  nicht  sogetraul, 
dass  sie  9  bedrängt  durch  einen  Krieg  mit  allen  Felo- 
ponnesiern,  eine  zweite  so  glanaiivolle  Expedition  fecn 
Ton  der  Heiniath  senden  konnten,  und  sich  hdbst  fühlte 
jenes  Volk  durch  die  bisherigen  Anstrengungen  so  er- 
schöpft, dass  es  den  nenen  und  kftuipflds|lgen  ^chaar 
ren  sieh  nicht  gewachsen  glaubte^  Zu  Niedergeschla* 
genheit  gesellte  sich  überdiess  wieder  Uneinigkeit,  in^ 
dein  Manclie  nicht  langer  Opfer  darbringen  wollten^ 
Andere  durch  eine  Uebergal>e  an  Athen  su  gewinnen 
hofften,  noch  Andere  sich  längst  durch  die  gebietendo 
Hpraohe  des  Spartaners  beleidigt  fühlten.  Kein  Leich* 
te,s  war  es  daher  für  Gjlippns  und  Hermokrates,  die 
Freunde  der  Freiheit  und  Unabhängigkeit  sn  ermuthi- 
gen,  wie  die  versteckten  Feinde  au  beobachten  und  «a 
erdrücken«  Ueberdiess  hatten  die  Athener  dnrch  die. 
Person  des  Demosthenes  viel  gewonnen.  Dieser,  alle 
Zeit  kühn  und  rasch  in  seinen  Unternehmungen,  erkannte 
augenblicklich  alle  Fehler ,  die  Nikias  sn  Anfange 
gemacht  hatte,  fand  nach  kurzem  Aufenthalte,  während 
dessen  sein  Heer  schon  wieder  Meister  zu  Lande  und 
EU  Wasser  wurde,  dass  Epipolä  der  Schlüssel  zu  der 
ausgedehnten  Stadt  wäre,  und  wollte  schlagen,  so  lange 
sein  Arm  noch  stark  wäre  und  Zaghaftigkeit  den  der 
Feinde  lähmte.  Umsonst  schwatzte  ihm  Nikias  vor, 
wie  jetzt  das  Zandern  zum  Nachtheile  der  erschöpften 
Gegner  sei,  wie  er  VerbindungeQ  in  der  Stadt  habe» 
wie  man  bald  ohne  ScMwerdtstreich  zu  dem  erwünsch- 
ten Ziele  gelangen  werde:  er  hatte  das  Vertrauen  des 
Heeres  Tötlig  verloren,  dem  entschlossenen  Demosthe* 
nes  stimmten  Alle  im  Kriegsrathe  bei,  und  jeuer  wil«> 
l^te  endlich  ebenfalls  ein,  etwas  £ntschei4pnde$  gegen 
Epipolä  zu  nnternehnien.  Demosthenes  erklärte  sogar 
mit  vieler  Umsicht,  dass,  wenn  dieser  Schlag  niisslänge, 
er  nnr  dafür  stimmen  könnte,  dann  augenblicklich  das 
'Tqiernehmen  aufzugeben  und  wohlbehalten  nach 
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Aihen  z;irückza{nfareD ,  was  noch  focüBOMhaffeii  wärs 
(Thuk-  7,  42.  Plat.  Nik.  21.). 

42.  Scfanell  ging  Demosthenes  ans  Werk*  Den 
ersten  Angriff  richtete  er  gegen  die  Schanzen ,  durch 
¥^elche  die  Sjrtfknsaner  Epipolft  mh  Teipenite  verhan^ 
den  hatten  und  welche  der 'südlichen  Ebene  am'Ana- 
pns  und  an  dem  grossen  Hafen  zugekehrt  waren.  Be» 
lagernngsgeräth,  das  er  in  Menge  mitgehracht  hatte, 
liess  er  dahin  schaffen ;  Maschiqen  liess  er  in  Th&tig» 
keit  setzen;  Siürme  gaben  diesen  Nachdruck:  allein 
schon  vhier  wandte  das  spottende  Glück  den  Athenern 
wieder  den,  Rucken  zu;  die  Maschinen  wurden  Tom 
Feinde  verbrannt;  alle  sturmenden  Heereshanfen  wur- 
den mit  blutigen  Köpfen  zurfickgewiesen.  Nun  mnsste 
schon  Kriegslist  der  Gewalt  zu'  Hülfe  kommen.  Eine 
I  mondhelU  Nacht  Wurde  ausersehen,  mit  deren  Anbruche 
.  Demosthenes  sich  mit  dem  Kerne  des  Heeres  aufzu» 
machen,  die  Feinde  zu  umgehen,  Epipolä  an  der  Nord« 
Seite  bei  Enryeluni  zu  ersteigen,  endlich  auch  Zimmer- 
leute  und  Maurer  nebst  anderen  Handwerkern  mitzu« 
nehmen  hatte,,  um  nach  Verdrängung  der  Feinde  so* 
gleich  Schanzen  aufzuwerfen.  Aber  auch  diessmal 
'wollte  das  Gluck  der  Athener  nur  höhnen.  Ihrer  Vor* 
hut  gelang  es ,  Epipolä  unbemerkt  zu  «rsteigen«  Hier 
wurde  der  nächste  Posten  der  Feinde  überfallen;  aber^ 
» nicht  alle  wurden  niedergehauen,  sondern  einige  entran« 
^pen^ufld  brachten  den  Ihrigen  Kunde,  die,  im  ganzen 
wenigstens  auf  einen  Angriff  gegen  diesen  wichtigen 
Punkt  gpfasst ,  ihn  mit  drei  Heereshanfen  besetzt  hiel- 
ten, einem,  bestehend  aus  siciliaüischen  Bundesgenos- 
sen, einem  zweiten,  den  die  Hellenen  des  Stammlandes 
bildeten,  und  einem  dritten,  welchen  derKern^der  Sy« 
rakusaner  ausmachte^  Diese  letzteren,  als  die  näch- 
sten, warfen  sich  den  Athenern  entgegen,  aber  zu 
''schwach  gegen  den  heftigen  Stoss  wurden  sie  in  ver« 
woriener  Flucht  zersprengt.  Nun  glaubten  die  Sieger, 
die  ganze  feindliche,  Macht  zerstreuet .  zu  haben,  und 
um  dieser  keihe  Zeit  zu  lassen  sich  von  neuem  zu  sam* 
PlaBBy   Geach.^  Griechen!.  Ul.  23 
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•m^Io,   rockten  ai*  dbereiit  und   weni^  geordnet  vot« 
Da  brachen  zuerst  d^e  Boot^f 'in  dicht  geschlossene!! 
'  Gliedern  aof  sie  ein  und  stiessen  über  den  Haufen ,  was' 
ihnen  entgegenkam;   bald  eilten  ihnen  eben  so  gut  gc^» 
ordnete' Kampfgenossen   tu  Hülfe.    Unter^die  Athener 
.  brachten  gleich  die  ersten  Weichenden  grosse  Verwir- 
fung, welche  im  Halbdunkel  and  auf  unbekanntem  Bo-* 
den  nicht  gut  ^u  verbessern  war;  schlimmer  wurde  die 
,  Sache,  ah  hinter  ihnen  andere  der  Ihrigen  andrängen 
und  die.FfiehendennicIit  erkennend  auf  diese  gar  ein- 
hieben.    Iti  kurzem  waren  Freunde  und  Feindß  bunt 
durch  einander;    Dorer  und  Jonier  stritten  in  beiden 
Heeren.;  die  Pardlen  sprachen  sich  aus:  eine  Verwir- 
rung riss  ein^' Auftritte  fielen  vor,  wie  nur  die  Pbanta- 
,    aie  sie  auszumalen  Vermag,    Doch  hatten  die  Syraku- 
saner  viel  voraus,  da  sie  im  ganzen  besser  Ordnung 
behaupteten  und  da  sie  alle  Vortheile  des  ihnen  be- 
kannten.  Ortes  benutzen  konnten.    Die  Athener  wurden 
eddlich  fiberall  zum  Wöicheh  gebracht;  und  als  sid 
nun  die  Höhe   wieder  hinab^ejagt  \irarden,   da  stürzte 
der  eine  üb^  den   anderen  und  dieiTer  fiel  oft  in  die 
Waffen  jen^s  Vordermannes.    Mit  2500  Leichen  (we- 
nigstens nach  Diodor)  Hessen  die  Athener  das  Schlacht- 
feld bedeckt,  und  auf  dem  weiteren  Ruckzuge  verfehl- 
ten ausserdem  Viele  den  Weg,  die  am  anderen  Morgen 
einb  Beute  der  feindlichen  Reuter   wurden  fThuk.  7» 
43  u.  44.    Diod.  13,  11.    PIqt.  L  L). 

43«  Durch  diesen  nächtlichen  Kampf  war,  i)nd 
hätten  di6  Athener  auch  weniger  an  Leuten  verloren, 
zwischen  beiden  Parteien  das  Gleichgewicht  schon  wie^ 
der  hergestellt,  wenn  nicht  gar  den  Syrakusanern  be- 
reits Ueberlegenheit  zurückgegeben ;  denn  in  demselben 
Grade,  worin  die  moralische  Kraft  der  letzteren  einen 
neuen  Aufschwung  erhielt,  iVar  diese  in  jenen  gelähmt, 
und  wie  bei  den  Einen  Einigkeit  und  Vertrauen  sa 
den  Führern  zurückkehrte,  schwanden  beide  in  den 
Anderen.  Rechnend  auf  den  Eindruck,  Welchen  die 
Nacliricht  von  deni  errungenen  Siege  machen  wötde. 
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zog  CSyli^pn  ahetmals  ron  Syrakot  an«,  am  bei  dea 
Verbündeten,  neae  Yerstärkangte  za  sammeln,  nbd  ein 
Geschwader   von    15    Segeln   wandte   sick  nach    dem 
nächtigen  Agrij^ent,  wo  ebelk  damals  die  syraknsadi» 
sehe  Partei  Hoffnung  hatte ,  Ober  ihre  Gegner  Herren 
SU  werden.    So  verschoben'  die  Syrakasaner  fBrs  ersia 
die  weiteren  Angriffe :  ab«r  eben  so  wenig  wussten  die 
Athener  etwas  ansugeb^n.    Sie  aber  wurden  in  dieser 
kurzen  Waffenruhe  yon  zwei  neuen  und  verderblichen 
Feinden  angefallen.     Erstens   brach  unter  ihnen  ein^ 
Seuche  aus ,  die  theils  durch  die  Hitae  der  Jahrszeit 
ttnd  die  Ausdunstungen  der  Niederungen,  in  denen  sie 
lagerten ,  theils  in .  deft  erlittenen  Strapazen  und  Ent» 
behrungen  mancherlei  Art  ihren  Grund  haben  mogte, 
vnd  die  mehr  als  einmal  Syrak.ii8  gerettet  hat ,  wtoa 
es  von  grossen  Heerschi|aren  umschlossen  war.  .  Der 
eng^  Raum,  auf  vrelchem  die*  Belagerer  zusammen  ge- 
drängt waren,   und  der  Mangel  an  dem,   wodurch  sie^ 
Tielleicht  das  Uebel  hatten  mindern   können,    trugen 
dann  dazu  bei ,  dass  es  in  kurzer  Zeit  reissende  Fort» 
achritte   machte,    viele  Tausende  hinwegraffte,    noch 
mehrere  wenigstens  dem  Dienste  entzog.    Als  zweite 
Plage  kam  hinzu  die  Uneinigkeit  unter  den  AnfQlMrern, . 
die  um  so  schlimmer  war,  da  seit  dem  misslungenen 
Angriffe   auf   Epipolä;  auch   Demostbenes    nicht   Ifki^ 
ger  das  volle   Vertrauen   des  Heeres  besass.     Dieser 
drang  jetzt  darauf,  dass  man  unverzüglich  Alles  ein- 
schiffe und  nach  Athen  zurückeile,  um  wenigstens  die- 
ses zu  retten :  und  als  er  Widerstand  erfuhr,  schlug  er 
Tor,  augenblicklich   nach  Thapsus    oder  Katana  sich 
Kuriickzuziehen , '  um  dort  ib  grösserer  Sicherheit  nach 
den  Umständen  einen  Entschlnss  zu  fassen.    Allein  Ni« 
kias  kannte  sich  zu  keinem  von  beiden  verstehen,  im^ 
mer  noch  die  Erschöpfung  der  Syrakusaner  und  seine 
Verbindungen  mit  einer  Partei  derselben  vorschützend, 
im  Grande  vor  dem  Empfangt  besorgt,  welcher  ihm  in 
Athen  werden  .würde.    Eurymedon  schwankte  zwibchen 
beiden;  eben  so  getheilt  waren  die  Ansichten  des  gan« 

23* 
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xeb  Heeres;  und  eioe  kostbare  Zeit  liess  man  in  völli- 
ger Unscblüssigkeit  und  Untbätigkeit  verstreichen.  Erst  ^ 
als  GylippuSy  der  freilich  Agrigent  nicht  hatte  gewin- 
nen können,  aber  dafür  in  Selinus  jene  Trappen  an 
sich  gezogen  batt^,*  welche  im  Frühjahre  vom  f^elopon- 
nese  abgegangen,  dann  nach  Afrika  verschlagen,  nun 

.  mit  Hülfe  der  Kyrenäer  nach  Sicilien  übergesetzt  wa- 
ren, an  der  Spitze  eines  bedeutenden  Heeres  wiederum 

'^seinen Einzug  in  Syrakus  gehalten  hatte;  erst  da  weckte 
Furcht  die  Athener  aus  ihrer  Ruhe,  und  selbst  Nikias 
niusste  einwilligen,  dass  heimlich  Alles  zur  Abfahrt' 
in.  Berpitschaft  gesetzt  und  Allen  die  nothigen  Befehle 
gegeben  würden.  Schon  war  der  Tag  bestimmt,  als 
in  der  N^cht  vorher  eine  Mondfinsternissr  eintrat«  Je- 
nen Furchtsamen  und  Abergläubischen  machte  diess 
mufs  neue  bededklich,  oder  gi^  ihm  einen  Yorwand,  zu 

,  seiner  früheren  Ansicht  zurückzukehren.  Die  Wahr- 
sagei^  wurden  befragt..  Erst  nach  einem  Mondenlaufe, 
sagten  diese,  könne  die  Heimkehr  mit  glücklichem  Er- 
folge angetreten  werden ;  und  die  Verständigen  vermog- 
ten  nichts  über  die  Abergläubischen.  .  Man  blieb  also 
noch;  aber  in  Syrakus  war  die  Absicht  bekannt  gewor»» 

^,den,  und  schon  höhnend  der  Flüchtigen  beschlossen  die 
Einen  in  der  jstolzen  Hoffnung,  den  Sieg   vollständig 

^  zu  machen ,  die  Anderen  aus  Besorgniss ,  die  Athener 
mögten  sich  auf  einem  anderen  Putikte  Siciliens  fest- 
.setzen,  alle  aber  einmüthig,  dasAeusserste  aufzubieten, 
um  ihre  Feinde  hier- an  Ort  und  Stelle  völlig  zu  ver- 
ificbten  (Thuk.  7,  46—50.  Diod.  13,  12.  Flut.  Nik. 
22  u.  23.). 

44.  Einige, Tage  nahmeii  sie  sich  Zeit,  um  aber« 
mals  ihre  Flotte  schlagfertig  zu  machen ,  und  während 
derselben  wiederholten  sie  mit  den  Landtruppen  ihre 
Anfälle  auf  die  feindlichen  Linien,  wodurch  sie  wenig-  . 
stens  so  viel  erreichten,  die  Aufmerksamkeit  der  Geg- 
ner hauptsächlich  auf  den  Kampf  zu  Lande  zu  richten^ 
Dann  erschienen  sie  mit  einer  Flotte  von  76  Segeln, 
denen  die  Athener,,  besorgt  wegen   ihrer  StellungeQ 
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•nd  der  daravf  wajirieliainlieh'  Erfolgenden  Angriffe 
nicht  mehr  als  86  en^egensandten.  ^  Allein  gerade 
diese  immer  noch  fiberlegene  Zahl  gereichte  ihnen  diess^ 
mal  zam  *  Verderben.  Eqryniedon^  welcher  den  reohten 
Flügel  befehligte,  wollte  nämlich  diese  Uebermäoht  be- 
nutzen ,  um  '  sich  tiefer  nach  Süden  ^  in  die  dasische 
Bucht  i^ii  "ziehen,  die  Feinde  an  umgehen  und  deniMit- 
teltrefiElfn  ,  dersriben  in  den  R&cken  -  zu  iallen ;  aber 
er  schwächte  darüber  das  eigne  Centram  alizosehr,  und 
die  pMude  nahmen  diesen  Augenblick  wahr^  um  diesei 
zurückzuwerfen  und  dann  in  Masse  auf  J^nen  Flügel 
loszugehen.  Diess  gelang ;  Eorymedon  war  mit  seinem 
Gesch^lrader  abgeschnitten;  er  selbst  fiel  kämpfend  $ 
alle  seine  Segel  wurden  auf  den  Strand  gejagt,  •  Nun 
war  die  Seeschlacht  Terloren,  da  in  kitrzem  die  Adie- 
ner  auf  adlen  Punkten  wichen :  aber  ein '  el>en  so 
hfiiftser  Kampf  entspann  sich  jetzt  auf  dem  Lande,  als. 
Gjlippus  Leute  isbschickte,  wriche  sich  der  gestrande- 
ten Schifte  bemächtigen  sollten, «und  aus  dem  Lafger 
der  Gegner  eben  dahin  ein  l>e4eutenA»s  Corps  ^u  Hälfe 
eilte.  Dieses  Warf  die  Feinde  -nach  langen  Anstren-* 
gungeu}  jene  Segel  wurden  ziAn*  Theil  gerettiBt,  xmA 
mit  einem  Verluste  von  18  Schiffen,  aber '  d«if^  Mann- 
ichafc  von  noch  Vielen  anderen  kamen  die  Athenef 
davon.  Auch  ein  Versuch,  den*  die  Syrakusaher  nilcb 
an  demselben  Abend  mit  Brandern.  machten,  wurde  ver- 
eitelt indessen'  war  bd'  jenen  '«eit  einem  Siege  zur 
See,  wo  sie  die  mit  Demosthenes  gekommenen  Segel 
bislang  so  sihr  gefurchtet  hatten,  der  Mnth  aufc  höchste 
gestiegen;  und  ^  ihnen  war  es  nan  desto  mehr^uin  ^er 
,£hre  zu  thun,  bei  adlen  Hellenen  den  Ruhm  einsEtaernd* 
ten,  dass  sie  die  stolzen  Beherrscher  des  Meeres  gänz- 
lich von  idi^sem'hinweggeacUagen'und  zur  Befreiung 
80  vieler  lUKnechtschati^  schmachtenden  Hellentha  am 
meisten  mitgewirkt  hätten.  Kein  feindliches  Schiff 
sollte  ihnen  Entrinnen.  Den  Eingang  zum  grossen 
Hafen,  desselk*  Breite  8  Stadien  oder  240aFuss  betrugt 
luBgannen  sie  iüsb  zu  sperren;  indem  eie 


f ner  dureb  deaMlbw  l^glM  »  diM«  zuAiMHiiiieiikeneteo, 
«Dil  ubev  di«ielben  hia  Gar&rt«  f3r  ii»  Vertheidiger 
ilprbaatMi,  Desto  sagbaß«r  wurden  dareh.  alle«  diese« 
die  /Athener,  deren  Feldherren,  jetzt  auf  #iligieren  Bück* 
sng  bedacht,  nicht  lange  über  die  an  ergre|fei|4ei(  Maas* 
regeln  uneebluaeig  bleiben  kennten«  Die  lii^icn,  welche 
aie  bisher. nach  vor  S^rakoa  Tertheidigt  hatten,  räanpi- 
tea  sie;  alle  Streitkräfte  sogen  sie  nach  einem  n^dg- 
liehst  engen  nnd  Tersehanaten  Lager  nnmittelbar  am 
grossen  Hafon  aanmmen ;  Tvas  an  Schiften  z^  gebrao- 
ihea  war,  setzten  sie  in  Stand  t  wappneten  deren  Vor* 
dertheile  fester,  versahen  sie  mit^eisernen  Hunden  odef 
f^teriiaken,^und  betnannten  sie  mit  Kriegera  so  siarj^, 
wie  niemals  vorher«  Die  letzte  entscheidende  Seen 
sahlacht  4ioUte  gdtiefer^werdf^^  nni  sich  Babn^ias  ofi'ne 
M^er  zn  brechen;  119  ^egeji  werden  für  diep^U>e  aus- 
g^«üsiet|  nnd  den  Ftoinden'  wollte  naa  mit  Ü|reii  eig^ 
nen  Waifen'  koamnen,  oder  mit  Veraidünng  auf  alles 
Manövrlren  Schiff  flo  .Sehiff  legen  und  Wie  zu  Land^ 
Jilann  geg^nJÜaM  kftmpfoi«  ^eUte.ab^r  ai^eh  so  d^ 
GliH#  entgegen  se|n^  äo  wur  man  inf  Vpratis  enf scMost 
fen»  die.  Sehiife  npd  allea,  was  .nicht  £ortzasp.hafi*en 
wäre 9  zu  verbrenASäj  die  Kranken  und  Verwundeten 
der  Gnade  dep.  Sieger  an  nberhtssen,  n^d  zn  Lande 
sich,  nach  einem  Orte^ .  wo  man  idoh  leichter  baltei| 
kannte ,  dnr^hanschlagRi^ 

,4^4.  All^  jisae  V^prkehrangen  enfgiag^n  aber  auch 
den  Syrakninnem  pipbt,.  die  sich,  e|)enfaUs  zf^  einem 
fnfcjb|tb(ir^n  Kanpf^  gcfnss);  inaohtßn.  ^le  2»ahl  ihrer 
8fig«rf*ibfl|H>ndarsd#i«>h  dia  g^on^iae^pn  vermehrt,  war 

der  fiiindticii^n  meiaUob  glepcfai;  d^n  Vnnderth^il^n  such* 
tan  Aueh  sie  nochi  i^rFßMigl^^i^  ^^  gebfin;  pb.e°  über* 
90gisn]sia  diefie.  miit'Leder',  .damit  die  fainiilichen  £n* 
teihaken  leleh|»r  abglitten;  iqyr  st^ke^ Bemannung  sorg- 
ten aie.  aut  L^inhtigklit.  >nf  beUea  Seiti^n  redeten 
din  ^nfuhwr*  den  ||^f l^e^n  isindringlich  zu.  ^ier  erin* 
(lefften  aie  M  üß  hMheeigen  Tbaten  und  /^pc^rnten  an, 
difMNMi  die  Kswe  Ml)tei8.nt»?o^  ni^  wpi|9  Hiiie  vpn 


•'  —      959      —    ■■ 

V  -  '  . 

\ 

gfsg0f8hl  glShande  Brost  solchen  Ermahnuogen  gsjni 
Singang  T«rstattete|  so  faprt^n  Andere  qocb  die  Ev- 
maoterangea  didf  eignen  Mitbürger,,  weipbe  die. Wohl* 
fahrt  des  Vaterlandes  anempfahlen,  oder  sehen  Weib 
und  Kind,  welche  ängstlich  auf  den  Aosgiing  der  »*• 
ben  Seblacbt  harrten«  Port  trai  d^t  alte  ^^^ikias/,  dem 
d0r  Befehl  an  Lande  überlassen  blieb,^4ns  Ufer,  sprao|i 
yaden  Capitäi^^n  der  Scbifie  vop  Athens  Heldenihaiea 
aof  dein. Meere,  von  der  Schmach,  die  Ehre  untergt^ 
^en  an  lassen ,  von  dem  Ver4si*ben ,  mrelches  sie  alle 
liedrohte;  Kind  danii  ging  er  bänderingend  ron  Schiff 
yn  Schiff,  wiederholte  den  Eihselnen  dasselbe,  bal  nad 
flehte,  den  Tod  für  Vaterland  und  für  personliche  Ret» 
tnng  nicht  za'scbenep.  Was  an  wehrbasen  Mdonem 
auf  beiden  Seiten  nicht  die  Schiffe  bestiegen  haue  oder 
picht  an  anderen  Posten  erforderlich  war,  ward  am 
UfiV  aufgestellt,  um  gelegentlich  Betstand  zu  leisten, 
noch  mehr  um  Zeagniss  au  geben'  den  Anstrengungen 
der  Kfimpfer,  um  die  Weidienden  durch  Scbitupfen 
und  Flehen  ^urückautreil^en ,  die  Tapferen  durch  Bei-* 
fallgeschrei  noch  mehr  anzufeuern:  und  in  Syral^of 
waren  nbendrein  ftm  Hafen  alle  Plätze  und  Hänser  mit 
Weibern  und  Kindero  angefüllt,  um  alle  diese  Einwirkung 
gen  bei  den  Ihrigen  noch  zu  verstärken.  Mit  einer  8pan* 
nung  der  jGemuther  und  unter  den  Augßn  von  innigst 
Theilnehmenden.,  wie  dieses  wohl  selten  der  Fall 
ist,  sollte  die  Schlacht  geschlagen  werden:  und  in  dep 
Kämpfenden  selbst  war  die  moralische  Kraft  aufs  aus- 
ferste  angestrengt,  indem  frohlockender  Siegersinn  und 
brenneifde  Ebrbegierde.gegep  ^dpjes  Ehrgefühl  und  Liebe 
zur  Selbst#rhaltuog  raiigen^^  ^ervor  rockten  endlich 
die  Athener,  u'nd  sahen  die  feindliphen  Segel  theils  am 
Eingänge  zum  grof sep  Hafen  angestellt,  tbeils  an  ver« 
fchiedenen  Punkten  der  weiten  Bucht  vertheiU.  Gegeu 
jene  rennen  sie  mit  ungt^atriijiPjD  2!itpsse  upd  brs^chtep 
fief  apgenblicklich  etw^  zniii  Weichen ;  ab^r  l|ald  dran«* 
(|en  avf  sie  von  allen  Seil^  ,dv^  abgesondertep  G#<^ 
j|9bw«4cut  d^r  ¥fimdß  «io,  1194  4^f  Kampf  ^ard  ^iß^m 
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gleich«  In  knrsem  bot  das  gedrängt  von  Schiffen  ge- 
füllte Bassin  einen  hersergreifenden  Anblick  dar.  We- 
nige konnten  rü^k  •  oder  vorwärts  *y  Bord  lag  an  Bord, 
Fttss  ward,  gegen  Fass  gesetzt  und  Fanst  erhob  s^ch' 
g^gen  Faust;  und  alle  ^ie,  welche  nicht  in  den  ersteh 
Reihen  fechten  konnten,  warfen  Geschosse  jeder  Art 
tn  die  Ferne.  Schiffe  zeftriinimerten  im  Gedränge,  und 
'  um  dem  sicheren  Tode  in  den  Wellen  zn  entgehen» 
musste  die  Mannschaft  sich  nach  feindlichen  hinauf- 
fichlagen;  Freunde  und  Feinde  waren  überall  anf  einem 
und  dc^mselben  Decke'  durchmengt«  Gelang  es  einen. 
Segel,  freien  Baum  fur^  seine  Bewegung  zu  erhalten, 
fib  wusste  der  Steuermann  nicht,  wohin  er  lenken 
si>llte;  4enn  von  allen  Seiten  drangeii  aufs  neue  Geg- 
ner an;  wo  aber,  alles  aneinander  lag;  da^yermogte  der 
,  Seemann  nichts,  da  hörte  man  auf  keinen -Befehl ,  da 
war  jeder  sich  selbst  Rath .  und  Tbat.  Hierhin  ^nd 
dorthin  neigte  sich  die  wankende.  Schaale;  hier  oder 
dort  wichen  Einzelne  zurück,  aber  vom  Land§  wurden 
sie  mit  Schmach  und  Flehen,  oft  durch  Gewalt  wieder 
gegen  die  Feinde  getrieben.  Doch'  wozu  ein  Hervor- 
locken von  Bildern,  welche  der  Einbildangskraft  von 
selbst  entgegen  kommen  i  Lange  schon  hatte  der  Kampf 
gedauert,  als  die  Athener  endlich  zu  weichen  anfingen, 
sei  nun  der  Grund  der,  dass  gewohnlich  eine  durch 
VerzwMflnng  und  Wiedergewinnung  verlorner  Ehre  an- 
geschürte Gluth  leichter  durch  jenes  Eisige  und. Herz- 
beklemmende, welches  i^r  dennoch  verbleibt,  erstarkt 
wird,  während  der  bisherige  Sieger  gerade  auf  jenen 
letzten  Rückhalt  immer-  noch  für  eine  neue  Anstren- 
gung greifen  kann;  oder  sei  die  Ursache  die,  dass  die 
Syrakosaner  durch  den  Bau  ihrer  Schiffe,  durch  mehr 
freien  Baum 'hinter  ihrem  Rücken  und  diirdi  <Mne  anf 
w^te  Strecke  befreundete  Küste  überwiegende  Yortbeile 
katteii;  oder  sei  sie  kurz  die  gewesen,  dass  der  Rath* 
sehlnss  des  Lenkers  aller  Schlachten  keine  Abänderung 
leidet  Ans  Weichen  würde  bei  den  Adienern  Flucht; 
4oeli  kitten  sie  wenigstens  tapfer  gestritten,  wttl  de« 
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Feinden  mir  ^0  brauchbare  Segel  blieben,  and  m  epä«^ 
ter   mit  Hälfe  der  eben  nicht    gebrauchten   noch  im 
Stande  gewesen  wftren,  jenen  60  entgegen  an  stellen. 
(Thnfc  7,  51— 71.   Diod.  13,  13— 17.   Plat.Nik.25.)* 
46.    Wie  grosv  aber  die  Niedergeschlagenheit' der 
Athener  M^ar,  als  sie  sich  vieder^  in.  ihr  verschanztes 
Ijager  zorückgeworfen  and  aller -HoflFhnng,  das  offene. 
Meer  ftn  gewinnen,  beraubt  sahen,  mag  jeder  sich  leicht 
denken.    Keinem  fiel  es  ein,   die  sonst  von  Besiegen, 
so  heilig  beachtete  Pflicht  nach  diessmal  in  erfallen^ 
^f  einen   Waffenstillstand   nämlich    and   eine   kurze. 
Frist  ffir  Einsammlung  und  Beerdigung  der  Todtea  an« 
satragen;  noch  d^s  kümmerte  Wenige,  was  aus  der 
Menge  der  Verwundeten^tind  der-  noch  grösseren  Zahl 
der  Erkrankten  we^c^n  ^sollte;  vielmehr  begann  jener 
■chrecklicbe  Zustand  fliehender  Heere,  worin  die  Ban- 
den der  Freundschaft  zerreissen,    die  Tbetlnahme  an 
dem  Schicksale  der  Genossen  verschwindet,  jeder  ledig« 
lieh  für  sich  und  die  eigne  Rettung  bedacht  ist.    Nur 
die  beiden  Feldherren  waren '  stark  gemig »  noch  nicht 
Völlig  zii  verzagen.    Kühn,    wie  immer,    schlug  De* 
jnosthenes  vor,  'mit  den  vorhandenen  und  an  Zahl  den 
feindlichjen  überlegenen  Segeln  noch  einmal  einen  Kampf 
za  wagen;  and  Nikias  stimmte  ihm  augenblicklich  bei; 
aHein  ihre  Krieger  and  Seeleute  wollten  die  Schiffe 
nicht  wieder  besteigen ,  und  begehrten  zn^  Lande  ans 
der  Nähe  der  Feinde   gefuhrt  zu  werden.  .  So    sollte 
dtess  bereits  in  der  nächsten  Nacht    geseheben;   und 
hätteti  dann  auch  d^Mito  Mehrere  zurückbleiben   mos* 
sen,  so  würden  doch  vielleicht  die  Streitbaren  gerettet 
sein.   , Man  Hess  sich  aber  durch  eine  List  des  Her^ 
mbkrates  hintergehen.    Dieser  ermahnte  alle  Befehls- 
haber and  alle  Behörden  in  Syrakus,  dass  man  augen- 
bficklicli 'auszöge  und  alle  Wege,   welche  der  Feind 
einschlagen  könnte ,  -  besetzte ;    aber  obgleich  jene  zu 
jeder  Unterstützung  >  des  Vorhabens  I^reit  waren ,  ao 
fand  sich  doch,  dass  die  Menge,  welche  nsich  bereits 
4ei|t  gröasien  Sieges -Taumel  hingegeben  hatte  aad  In 
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Vrttideafesteo  jeder  Art  dea  /^ten  Lohn  fBr  ihre  An« 
•trengungea  suchte,  auf  keine  Weiee  xu  bemregen  wäre, 
fichon  in  dieser  Nacht  aberniaU  unter  den  Wiaften  zu 
etehen.  Nun  gebraaeUte  Hermokrates,  der  von  .Ver* 
bindnngen  des  Nikias.  mit  manchen  Bürgern  in  Syra- 
kos  HKusste,  die  Kriegslist,  einige  Reuter  an  die.  feind- 
lichen Posten  lü  senden  und  anscheinend  in  freund- 
schafilicheir  Absicht  iiield^b  lu' lassen,  man  m&gte  dnn 
Lager  nicht  räumen ,  da  jenseits  desselben  alle  Wegs 
fchon  besetzt  wären.  Nikias,  wie  aUeAnderei|;  glaub- 
ten diesem  Winke;  sie  blieben  noch  die  Naeht;  ad( 
da  sie  einmal  säumig  geworden  waren ,  nahmen  sin 
sur  YoUendung  aller  Vorkehrungen  auch  noch  ,d^o  ^^^ 
genden  Tag.  Diesen  benutaten  dagegen  ihre  Wider^' 
Bacher,  um  nun  wirklich  au  Lande  die  dienlichsten 
Stellungen  zu  besetzen  und  suv  See  die  Schiffe  der 
Athener  vom  Ufer  zu  holen ;  denn  diese  wollten  ihr 
Leben  nicht  länger  für  Behauplung  von  Dingen,  die 
ihnen  nichts  nutzten,  aub  Spiel  setzen,  und  nur^durch 
Verbrennung  einiger  Fahrzeuge  suchtet)  sie  den  Ge* 
winä  der  Feinde  zu  schihälerp  {Th^k.  7,  72  *—  74.). 

47.  Am  Morgen  des  folgenden  Tages  trat  endlich , 
das  attische  Heer,  welches  n|it  Inbegriff  aller  Seeleute 
und  des  gesammten  Trosses  immer  noch  gegen  49,000 
Köpfe  zählte,  seinen  Ruckzug  an.  Gleich  deaeo,  die 
eine  zur  Uebergabe  gezwungene  Stadt  mit  weniger 
Habe  verlassen ,,  zogen  die  Unglficklichen  ans  einem 
Lager,  welches  ihnen  durch  den  langen  Aufenthalt  be« 
reits  theuer  geworden  war  und  ihnen  bislang  doch  Si« 
dberheit  gewährt  hatte.  Niedergeschlagenen  Geistes 
nchritten  die  einher,  welche  auf  einer  stolzen  Flotte, 
reichlich  Tersehen  mit  Allem,  schon  Sieger  sich  wäh<- 
nend  und  von  jdem  Triuiiiphznge  zur  Heimath  plau* 
dernd  gekommen  waren,  und  welche  jetzt,  von  der 
See  abgeschnitten,  Mangel  leidend  in  jeder  Hinsicht, 
statt  eines  Wahnes  der  Uaurigsten  Wickliclikeit  sin- 
nend, unter  Schmach  und  Schande  sich  auf  fremdem 
Bo^en  mühsam  einher  schleppten,  rings,  umgnben  Jfop 


-^      303       — 

* 

md  fiiffht  winaen^y'  wo  ein  Zi^)  dMr  Leid«9 
f  a  finden  tei*  Aa^.  wA  Köiper  wajr  di#  l|Ie|}|rM|il  doroh 
Wiindeo»  Strapafien»  KrwkfaeitMloft'^  üpd  ianat^ll  . 
Kiunmer  ornvitiels  «i  fehUe  ihneii  ao  viel^g^  was  we^ 
nigalen»»  lange  Gewghnkelt  wm  BediirfniBs^  gemadi^ 
lialAe;  qnd  inU  dem  Wenigen,  ifa«  sie  aq  Kleidern 
und.  itebeotfliitliilo  bauen,  musät^o  die  Krieger  «leb 
aelbat  be«qbweren,  da  piero^nd  deo  aiureiiieiideQ  Kaech.« 
tea  traul^«  Abe?  am  aolii^eekUehaten  uafer  dem  Schreck'* 
liidbed  war  der  jammeFirolle  Biablii^  auf  die  Freiiada 
and  Güniossea,  die  in  der  hülfloeesten  Lage  sttrScbge- 
lassen  wurden  i.  tind  selbst  die  btoteste  Brust  fühke 
sich  dorohbobrt  ditriJi  das  Angstgesfibrei  dereiv  welehe 
bei  Namea.am  SrbArnien  anriefe^,  welche  Hände  ran- 
gen,  flehten,  besct^woiten  bei  alleon,  Was  dem  Man* 
sehen  ibeuer  ist,  welche  kümmerlich  sieh  nachschlepp«« 
tan,  nicht  loslassen  wollten  die  Crfassten,  welche  fort«* 
gestossen  endlich  stait  Segen  die  graasenhaftesten  Flfif 
fhe  auf  den  Weg  gaben.  Auch  jeut  yergass  der  alte. 
Mikias  die  Tage  des  früheren  Glfiekes  wie  das  gegen-^ 
wfirdge  eigne  Elend,  und  auf  und  nieder  lief  er  die 
Reihen,  um  an  troslea,  au  sirrautbigen,  zu  ordneh» 
findlush . gelang  es,  ans  der  Masse  der  Streitbaren  ein 
\anglicbes  .Viereck  «u  bilden  ned  den  Trpss  in  dasselba 
au  schafien,  während  •  der .  lurftf tigere  Demostbenes  den 
B^ebl.öJbar  die  Ntict^ut  ubetnabni«  Schon  am  Ana- 
pus  wurde  der  Uebergang  streitig  gemaeht,  aber  die 
Yetzweifeluag  bäbate  hier  den  Wieg  durch  diejenigen, 
wolche  fast  Hobn  trieben;  :nndidaqi|  schlugen  die  ÜU'» 
glucklichen  die  Riphtnng  nach  dem  loneren  Siciliens, 
^il^rat  auf  eiqi^r  .nfaeh  Qela  fMbrendep  i&trasse  ein.  Uin- 
fpbtrftrmt  wuKdeii.Me  i^op  allen  Seiten  jlurcb  die  Reu«« 
ter^nnd  I^eidilej^  der  Feinde;  was  voln  Zuge  abwich, 
wer  yerloren;  noeb /^ebreire  eatUefen,  wenn  sie  sich 
irgend  leidliche  AiiCaabrnd  verspre(JI»ei^  kannten;  ver- 
v^tidet  wqi^dßn  viele,  der  Mak^soh  überall  geiiemnu,; 
«W'  3  Senden  Weges  konnte  man  den  ganzen:  Ta^ 
wrü^Iflgeii*  >  Am  «weiten  Tuge  kam  man  unter  ge« 
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hättften  Schwierigkeiten  not'  eine  Stunde  weiter,  er- 
reichte swar  ein  Dorf  und  darin  einige  Lebenainittel^* 
muBste  aber  den  feindlichen  Höpliten  Zeit  lassen,  tun 
jenseits  desselbeh  die  Höhen  au  besetzen.  Schon  un- 
ter Anstrengangen,  sich  nur  bis  an  jenen  Bergen  dorch- 
tuarbeiten,  verstrich  der  dritte  Tag,  und  am^viertea 
scheiterten  alle  Bemahangen,  die9e  zu  erstürmen,  indem 
zugleich  ein  Gewitterregen  die  Wege  verdarb  und  die 
Bäche  anschweljLte.  Seitwärts  zog  sich  also  am  fänfton 
das  weichende  Heer,  um  jen6  Berge  au  umgehen,  ward 
aber  fortdauernd  auf  jede  Weise  in  jeder  Bewegung  ge- 
hemmt. Nun  erlcaniitea  die  Fuhrer,  dass  sie  im  Angesichte 
des  Feindes  den  Marsch  nicht  fortsetzen  könnten«  Sie  be« 
schlössen  also,  um  einen  Vorsprung  zu  gewinnen,  die 
Nacht  zd^ benutzen,  sich  för  einen  Augenblick  wieder' 
öKstlich  nach«  dem-  Meere  zu  wenden,  dann  freilich  aber« 
mals  nach  dem  larferen  umzulenken,  da  sie  lediglich  Iim 
den  eingebomen  Sikulern  Schutz  und  Beistand  orwar-, 
taa  könnten«-  Ihre  Wach tfeuer* Hessen  sie  brennen,  und 
sie  täuschten  dadurch  wirklich  die  Feinde.  Rasch- 
schritt  besondere  Nikias  weiter  ^  fand  zwar  am  Mor^ 
gen  auch  am  Bache  Kafcyparens  einen  feindlichen 
Posten,  warf  aber  diesen  und  eilte  nach  dem Elussehen 
Erineüs;  allein  DemostheneU  hatte  viele  Mähe  gehabt, 
dfe  Nachzügler  fortzutreiben  und  seine  Leute  in  Ord- 
nung au  halten,  uttd  er  war  dadurch  bedeutend  zu- 
rückgeblieben. .  , 
4Sw  Ihn  holten  also  am  anderen  Morgen  die  Sy-- 
r^kusaner  bald  ein,  welche  freilich  schon  Jetzt  steh 
gegen  Gylippus  wogen  des  Versehens  horchst  jangc/buhr-« 
tiche  Reden  erlaubt,  dann  aber  desto  rascher  die  Feladd^ 
verfolgt  hatten«  Von  überlegener  Macht  attgt^len;- 
doch  immer  hoch  tapfer  fechtend,  konnte  Dempsthenea 
seitdem  >wenig  fortrücken,  «nd  gegen  Abend  sah •  er 
sich  gezwungen,  mit  seinen  Leuten  auf  ein  mit  Mauer- 
werk umschlossenes  Landgut  zu  flüchten ,  währ^ctad  Nr^ 
kias  fast  8  Stunden  von  ihm  entfernt  war*  Dort  von 
ailea  Seiten  lyesehossen,  fingen  schon  seine  Kriege  a» 
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ZU  rersagen,  als  die  Gegner,  durch  einen  Herold  die 
Bflinnitlichen  bei  den^Athenem  dieqenden  Insulaner  an* 
ter  Verheissnng.der  Freiheit 'znm  UebertriUe  auffordere 
ten.  Nur.  wenige  nahmen  diese  an.  Doch  führte  die- 
ser Vorfall  bald  zu  weiteren  Verhandlungen,  die  eine 
Capitulation  für  Alle"  zur  Folge  hatten:  Das  Leben 
wurde  darin  Alten  zugesichert,  auch  Sicherheit  vor 
einem  Hungertode;  daftir  streckten  die  Erschöpften, 
6000  an  der  Zahl,  ihre  Waffen  und  überlieferten  bis 
anf  die  nöthigen  Kleidungsstucke  ihre  Habseligkeiten« 
Die  Gefangenen  wurden  sogleich  nach  Sjrrakns  ge- 
schafft, und  dann  ward  die  Verfolgung  des  Nikias  fort- 
gesetzt, der  den  Erineus  überschritien ,  aber  unfern 
desselben  seinen  ermatteten  Leuten  Ruhe  gegönnt  hatte« 
Hier  ereilten  ihn  am  anderen  Tage  die  Syrakusaner, 
geigten  ihm  die  Uebergabe  des  Demostbenes  an ,  und 
forderten  zu  pinem  Gleichen  auf.  Miastran^d  bedang 
sich  Nikias  aus,  einen  Reuter  absenden  zu  dürfen,  um 
■ich  nach^der  Wahrheit  zu  ^erkundigen,  und  verlor  da- 
durch eine  Zeit,  worin ^ ihn  die  gesamnite  Macht  der. 
Feinde  einholen  konnte.  .  Belehrt  über  die  traurige 
Wirklichkeit,  schlug  er  dann  den  Vergleich  vor,  dasa^ 
Athent  den  Sjrakusanern  die  sämmtlichen  Kriegncosten 
bezahlen,  für  jedes  Talent  einen  Mann  als  Geissei  stel- 
len, aber  dagegen  seine  Leute  freien  Abzug  erhalten 
sollten.  Diese  Anträge  wurden  verworfen  4ind  nnbe» 
dingte  Uebergabe  gefordert»  Wiede.rnm  begangen  also 
die  Feindseligkeiten.  Einen  Abend  hindurch  blieben 
die  Athener  auf  ihren  Höhen  den  feindlichen  Schützen 
ausgesetzt;  bei  Nacht  weiften  sie. weiter  ziehen,  merk- 
ten aber  bald,  dass  die  Gegner  schon  unter  den 'Wa{^ 
fen  wären,  und  sie  blieben,  indem  nur  300  Mann  in 
guter  Ordnung  weiter  gelangten,  T^usende  nach  den 
verschiedensten  Richtungen  in  der  Dunkelheit  zu  ent- 
schlüpfen suchten.  Endlich  ersdiien  der .  letzte  Mor- 
gen, an  welchem  das  Heer  des  Nikias  sich  noch  ein« 
mal  kämpfend  bis  zum  Flusse  Assinarus  durcharbeitete« 
Am  jenseitigen  ^fer  war  dieser  bereits  vom  Feinde  be^ 


\ 


—      36«      -^ 

ketzt;  doch  stOhzten  Mb  die  Athenef, 'mehr  weil  alt 
Ton  brennendem  Darste  gequfilt  wurden,  in  denselben 
hinein.  Jenes  steile  Ufer  vermogten  sie  aber  nicbt  za 
ersteigen,  nnd  von  dem  anderen  her  wurden  sie  bald 
wie  eine  Heerde  in  das  mit  Leichen  gefällte  Bett  hin- 
eingejagt; selbst  die  Feinde  rückten  dorther  ins  Was- 
ser. Kurz,  aber  scheasslich  war  das  Gemetzel ;  Nikias 
selbst  sachte  den  Gylippus  anf,  und  ergab  sich  diesem, 
um  nach  Sparta  gefuhrt  zn' werden;  alle  Leute  streck-  . 
ten  gleichfalls  die  Waffen  und  hatten  meistens  den 
Yortheil,  dass  sie  keine  Staatsgefangene,  sondern  eine 
Beute  der  Einzelnen  Wurden,  von  ^deAen  sie,  Anfangs 
zwar  Sclaven ,  doch  später  für '  ein  Lösegeld  Freiheit 
erhielten  oder  denen  sie  gar  entliefen.  Auch  jene  300 
mussten  sich  bald  darauf  ergeben  (Tht^k/T,  TB'^SS« 
Diod.  13,  18  u.  19.    Plut.  Nik.,26  u.  27.> 

49.  Nun  traten  die  Syrakusaner  frohlockend  den 
Rückmarsch  an,  und  angelangt  mit  teichlieh  7000  ö£- 
fentiichen  Kriegsgefangenen  begaYineu  sie  über  diese 
die  Verhandlungen,  welche  uns  Diodor  (13,  20-^34) 
mit  einer  ermttden4en  Breite  mittheilt.  Es  erhoben 
sich  allerdingsr  in  der  Versammlung  Männer,  welche,  .< 
von  menschlichem  Gefohle  geleitet  und  massig  im  Glücke, 
für  ein  m5glichst  gelindes  Gescnick  der  Bejammern»- 
weiftlien  sprachen ;  allein  sie  yermogten  mit  ihrer  Stimm« 
nicht  durchzudringen,  da  der  grosse  Haufen  im  Ueber» 
tnutbe  nur  seine  tolle  Wuth  befriedigen  wollte;  Gylip^ 
pus  konnte  es  nicht  einmal  erlangen,  dass  er  die  gefan* 
genen  Feldherren  als  Wahrzeichen  des  vollendetsten 
Sieges  mit  sich  ^  nach  Sparta  führte.  Diese  beiden 
wurden  zum  Tode,  verurtheilt;  alle  diejenigen,  w*t- 
che  nicht  wirkliche  Krieger  geweisen  waren,  verkauft« 
man  meist  bietend ;  jene  führte  man  dagegen  zu  den 
Steinbrüchen  ab.  Hier  schmachteten  Alle  70  Tage 
lang  durcheinander,  bei  Tage  der  brennenden  Hitze, 
bei  Nacht  der  Kälte  ausgelsetzt,  genügende  und  g^sundn  • 
Speise  nnd  Trftnkung  entbehrend.  Kranke  mit  Gesunr 
deui  Todte  mit  Lebenden  darchmischt-,  bis  man  wenig« 


detten  Erbaroien  angedeihen  lilNs,  welehe  k^n# 
Athener,  Sicilier  uod  Italiäfter  waren;  d^nn,  mit  Ans* 
nähme  dieser  Ivorden  die  noch  lebenden  als  Sclaveti 
Teikauft  (Tkuk«  7,  8.6  n.  87«  Pliit.  Nik.  28  n.  29.)« 
War  aber  anck  die  stinimführende  Menge  der  Syraku* 
laner  anmenschltch  hart,,  ao  nahmen  sich  doch  Viele 
der  Unglücklichen  an,  die  wirklich  eingesperrt  waren, 
oder  die  als  KnecbtB  Einzelner  schmachteten,  oder  die 
auf  gans  Sicilien  umher  irrten«  Ein  Korkyrfter  £|u- 
keides  wird  Jt.  B.  Tun  dem  Redner  Deniosthenes  (in 
Lept.  p.  144  ed.  Tiauchn.)  erwähnt,  der  100  Minen 
(fast  2200  Rfhlr^)  aufgeopfert  habe,  um  das  Schicksal 
der  in  den  Steinbrüchen  Eingeschlossenen  zu  erleich- 
tern; Kaufleote  aus  allen  Gegenden  losten  die  Un* 
glücklichen,  wenn  auch  viele  nur  des  Gewinnstes  w^ 
gen ;  >  Gutmüthige  waren  behülflich',  damit  selbst  die 
Eingesperrten,  entküihen;  Leute  von  einiger  Ge'^andt'^ 
hek  wnssten  sich  Auf  die  manifigfalligste  Weise  durch* 
znhelfen*  Wohl  mag  sich  daher  die  eine  Hälfte  nn* 
ter  den  wunderlichsten  Abentl^toern  aus  dem  groseea 
Schiffbruche  gferettet  haben. 

SO«  So  endete  ein  Unternehmen,  für^welche^Athen, 
anfgeblaht  von  stolzta  Erwartungen,  liiehr  als  200  vor*  ' 
trefflich  alisgerüstetb  Kriegsschiffe  und'  noch  mehr  an« 
dere  Fahrzeuge^  gegen  18,000  Krieger  und  unter  die* 
sen  etwa  ein  Viertheil  eigne  Bürger,  eine  nicht  zu  be- 
rechnende Menschenmasse  für  den  Seedienst  und  denv 
Tross  der  verschiedensten  Art;  eine  ersdiöpfende  G'eld* 
■umme  aus  der  Staatscasse  und  noch  grossere  Geld- 
mittel aus  dem  privat  Vermöjgen  aufgeopfert  hatte;  und 
alles  .dieses  nur,  um  seinem  Geschicke  entgegen  th 
rennen,  und  um  Anderen  die  von  ihnen  unbeachtet^ 
bleibende  Lehre  zu  geben ,  dass  Hochmnth  vor  dem 
I'alle  komme«  Mit  diesem  Unternehmen,  über  welchen 
ich  ungern  weitere  Bemerkungen  hinzufüge,  da  siie 
hinsiditlich  Atheils  nur  niederbeugender  Art  sein  k5n* 
nen  und  «ich  Jedem  auf  seine  Weise  von  selbst  auf- 
^itgtn ,  hinsichtlich  der  Sjraküistader  nber  Ifi  dlAa  aii- 
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dere  Abthettnog  dieses  Werkes  gehören,  schliessen  Um 
Begebenheiten,  welche  dieses  Kapitel  darsasteilen  hatte ; 
denn  schon  wahrend  der  letzten  Ereignisse  war  dec 
verderbliche  Kampf  im  hellenischen  Stamqilande  wie- 
der begonnen.  Zu  diesem  wendet  sich  die  folgende 
Erzfihlnog  zurück. 


Drittes  KapiteL 


Dritte.  Abäieilüng  des  peloponnesdachen  Krieges 

V.  J.  413—404  V.  Chr. 

1.  Der  Kampf  zwischen  Sparta,  nnd  Athen, '~wel« 
eher  auch  in  dem  so  eben  dargestellten  Zeitabschnitte 
fast  niemals  TöHig  geruht  hatte,  dessen  eifrigere  ForU 
Setzung  aber  seit  Athens  "unüberlegter  Verfolgung  ver- 
derblicher Eroberungs- Versuche  in  dem  bis  dahin  ein- 
geschüchterten Sparta  beschlossen  war  und  dessen  gliin*  ' 
inendes  Feuer  durch  den  von  Westen  her  brausenden 
Sturm  augenblicklich  i|i  helle  Flammen  aufloderte,  nahm 
gleich  nach  seiner  Wiedergeburt  einen  von -dem  frühe- 
ren fn  mancher  Hinsicht  sehr  verschiedenen  Charakter 
an;  denn- zu  Wichtiges  hatte  sich  ereignet,  als  dass  er 
gänzlicli  wieder  derselbe  hätte  sein  können.  Nicht 
länger  rangeh  zwei  Gegner  mit  einander,  welche  sich 
gleich  wären,  sondern  Athen  hatte  durch  den  klägli- 
chen Ausgang  der  sicilianischen  Expedition  an  Men- 
schen ,  Schiffen  und  Geldmitteln ,  ja  was  noch,  schlim- 
mer war,  an  dem  Rufe  der  Unfiberwindlichkeit  auf  dem 
Meere  und  an  dem  unterwürfigen  Sinne  der  demselben 
geliorchenden  Hellenen  so  empfindlich  eingebüsst,.  dasi^ 
es  nicht  ferner  für  gleich  mächtig  auf  .dem  Wasser  wie 
Sparta  auf  dem  Lande  gelten  durfte.  Letzteres  gebot 
hier  wie  früher,  und  dort  vermogte  es  bald  da3  Gleich- 
gewicht zuhalten,  D^u^. nahmen  bald  die  persischen 
Satrapen  £^leinasiens  an  dem  Kampfe  Antheil,  und  so- 
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wohl  deren  UnterttutasuDgeo  ala  die  Slreldurafte  det 
TOD  Athea  abgefallenen  Insulaner  und  Kostenbewohner 
setzteiji  Sparta  in  den  Stand,  einen  Seekrieg  zu  führen, 
'Wichen  Athen  iii^möglicb  auf  die  Länge  der  Zeit  aus« 
halten  kouinte,^  Dieses  wurde  fast  lediglich  atif  die 
eigne  und  seiner  Besitzungen  Yertheidigong  beschränkt ; 
ZQin  Angreifen  wieir  es.  zu  schwach*  Schauplatz  des 
Krieges  mussten  nothwendig  die  Gegenden  werden» 
welche  Athen  bislang  als  sein  Gebiet  betrachtet  hattej 
und  da  dieses  aus  Inseln  und  Küsten  bestand,  so 
schwebte  es. stets  in' Gefahr ,  mit  einer  verlornen  See* 
Schlacht  selbst  verloren  zu  sein,  während  Sparta  ohne 
Naehtheil  Flotten  einbüssen  konnte,  für  deren  Ersatz. 
es  Mittel  hatte.  Endlich  erwachte,  je  schwächer  Athen 
wurde ,  desto  mehr  die  Aris'tokratie  an  allen  de^  0er* 
tern,  wo  sue  bislang  von  jenem  gewaltsam  niederge- 
drückt w^r;  selbst  in  dem  Mittelpunkte  aller  Demo* 
kratie'  erhob  sie  mächtig  ihr  Haupt,  und  Athen  konnte 
sich  nicht  einmal  acff  sich  selbst  verlassen.      Dennoch 

j^ebuhrt  demselben  das  rühtnliche^^eugniss,  dass  es» 
freili<^h  eine  Zeit  lang  durch  Mangel  an  einem  ausge* 
^ichneten  und  alle  Hülfsmittel  gehörig  leitenden  Manne 
bei  seinen  Gegnerii  und  durch  das  erfinderische  Genie  ^ 
des  ihm  wieder  gegebenen  Alkibiades  ausnehmend  he* 
günstigtf  leistete,  was  man  von  einem  um  seine  Exi*^ 
stenz ^kämpfenden  Staate  verlangen  kann;  dann  .er$t 
fiel  es  hiilflos,  als  selbst  die  beiden  ebengenannten 
Dinge  in  ein  umgekehrtes  Verhältniss  getreten  waren^ 
2.  Jene  Veränderungen  konnten  jedoch  erst  nach, 
dem  Ausgange  ^er  sicilianischep  Expedition  eintreten ; 
nnd  so  nahm  der  Krieg  in  dem  ersten  Sommer  noch 
ziemlich  das  alte  Ansehen  an,  obwohl  schon  da* 
mäls  auf  eine  ffir  Athen  empfindlichere'  Weise«  Denn 
sobald,  auf  die  früher  angegebene  Veranlassung  (2,  34 
u.  36),  im  Frühlinge  dieses  Jahres  die  Pelpponnesier 
unter  Anführung  des  spartanischen  Königs  Agis  einen 
EinJEaU  in  Attika  gemacht  hatten,  beschränkten  sie  sich 
nicht  wieder  darauf,,  das  flache  Land  su  verwüsten  und 
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dann  faeimznk^bren;    solidern  anf  des  Alkibiadea  An- 
leitang  beinScbtigten  .sia  sieh  der  Feste  Dekelia,'  fag- 
len  ihr  ansehoKche  Werke  hinzu,  und  Hessen  darin  für 
die  ganze  Dauer  des  Krieges,   welcher  desst^lb  auch 
der  dekelische  heisst,  eine  regelmässig  wechselnde  Be- 
/Satzung,'  die  in  der  besseren  Jahrszeit  für  nachd'rückli* 
ehere  Anfälle  verstärkt  zu  werden  pflegte.    Gross  wa* 
ren   die  Nachtheile,    welche  den  Atheniyrn  von  jenem 
Orte  erwuchsen,  der  nur  seehs  Stunden  von  ihrer  Hanpt- 
stadt  entfernt  lag,  gerade  die  schönste  Ebene  des  Lan- 
des beherrschte ,  und  an  dem  Könige  Agis  teinen   sehr 
thsitigen  Befehlshaber  hatte.     Der  Wohlstand  sehr  vie- 
ler Bürger  wurde  dadurch  untergraben ;  denn  nicht  bloss 
diejenigen,  welche  Eigenthiimer  von  Ackerland,   Trif- 
ten  und  Baumpflanzungen  waren,    phen   sich  an  aller 
Benutzung  ihrer  Güter  verhindert,  sondern  da  die  Feinde 
allen  entlaufenen  Sclaven  persönliche  Freiheit  verhies- 
fien,  so  litten  die  Besitzer  von  Fabriken  durch  die  Ent- 
weichung ihrer  besten  Arbeiter,  doch   auch  jeder  An- 
dere durch   die  Flucht  seiner  Diener/   Und   wie   sehr 
musste  der  dadurch,  sinkende  Werth  vieler  Gegenstände 
des  Eigenthums  und'  Vieler  Unfähigkeit  zu  zählen  mit» 
telbar  auch  Andere  treffen!    Selbst  dem   Staatsschatze 
entging  Manches,  da  die  öffentlichen  Sclaven  ebenfalls 
entliefen  und  rda  viele  Einkünfte  der  Dotif änen  .ausblie- 
ben.    Zweitens    musste    die    zahlreiche    Bevölkerung 
Athens  jetzt  das  ganze  Jahr  hindurch   fast  ausschliess- 
lich vc^i  2ufuhr'aos  der  Fremde  leben;   und   da  man 
von  Euböa  her,  d^r  i&ttlschen  Kornkammer,   statt  des 
kürzeren  Weges  über  Oropus  den  um  Suniuni  führen- 
den zu  wählen  hatte,    zugleich  eine  allgemeine  Verar- 
mung sich   bald  fühlbar   machte,'  so  war  auch  dieses 
doppelt  •drückend.    Drittens  erhielten  alle  Waffenfähige 
durch  den  nölhig  gewordenen  Dienst  eine  neue  Bürde; 
denn  da  man^von  den  Mauern  der  Stadt  die  .von  Fein- 
den  besetzte  Höhe  Dekelia  erblickte,    so  musste  be- 
ständig eine  bedeutende  Zahl   von  Bürgern   unter  dea 
Wttffbn  -sein,  um  ein^n  plötzlichen  Anüailabanwefarea;  ' 
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iiberdiess  nfthiii  der  kleine  Krieg,  welchen  Reqter  and 
Leichte  ausserhalb  der  Stadt  vi  fttbrea  hatten,  niemal« 
ein  .Ende.  Darum  erwachs  in  diesem  Jahre  den  Athe« 
nern  schon  aus  dem  Landkriege  eine  nicht  geringe 
Noth;  Eine  andere  entstand  dadurch,  dass  die  kaum 
verbesserten  Finanzen  durch  die  sicUianisehe  Expedi« 
tion  sehr  erschöpft  waren.  Da  map  zu  Vermögens* 
steuern  der  wirklichen  Bürger  schon  früher  gegriffen 
hatte,  so  sachte  man  jetzt  von  den  ^sogenannten  Bun- 
desgenossen mehr  zu  erpressen;  pnd  wenigstens  mei- 
nend, den  gewünschten  Gewinn  za,  erhalten,  führte 
man  bei  diesen,  statt'' der  bisher  gezogenen  und  von 
jenen  nach  eignem  Belieben  aufgebrachten  Tribute,  «i- 
nen  Hafenzoll  von  5  Procent  vom  Werthe  aller  einge« 
henden  Waar^n  ein.  Glauben  muss  man  wohl,  dass 
die  Athener  jet%t  die  Hebung  jenes  Zolles  selbst  ver- 
anstalteten; und  *  sowohl  dadurch  als  durch  die  Erhö^ 
hang  der  Abgabe  wurde  der  Unmuth  aller  Untergebe- 
nen aufs  höchste  gesteigert  und  Aami^  eine  dritte  jind 
bei  weitem  schlimmere  Noth  herbeigeführt  (Thuk*  7, 
19,  27  n.  28.). 

3.  Aus  diesen  Gründen  strengten  sie  sich  denn 
auch  in  diesem  Sommer  nur  wenig  für  den  Seekrieg 
an,  während  ihre  Gegner  fürs  «rste  ihre  Aufmerksam- 
keit bloss  auf  Absendung  "Von  Yerstärkui^gen  nach  Si- 
cilien  richteten.  Zu  diesem  ^Zwecke  halten  die  Korin- 
ther für  die  westlichen  Gewässer  25  Segel  ausgerüstet^ 
die  lange  von  20  attischen  in  Naupaktus  beobachtet 
wurden;  und  diese  erreichten  schoii  dadurch  vollstän- 
dig die  Absicht,  den  Abgang  der  Transportschiffe  von 
anderen  Punkten  des  Peloponneses  zu  sichern«  Später 
lief  unter  Charikles  ein  zweites  Geschwader  icoa  30 
Schiffen  aus  dem  Pirä^us  in  See,  das  in  Argos  Land- 
truppen  einnehmen,  die  Küsten  Lakoriiens  beunruhigen 
nnd  dabei  von  der  damals  abgehenden  Expedition  des 
Demosthenes  unterstützt  werden  sollte«  Die  Unterneh-, 
mungen  desselben  beschränkten  si^h  also  auf  einige 
Landungen;  doch  ward  der  Insel  Kythera  gegenüber 
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ftuch  eine  Feite  angelegt,  um,  gleich  Pyloa,  in  einem 
Sammelplätze  für  entlaufene  Heloten  und  zu  einem 
Stutzpunkte  für  beständige  Räubereien  zu  dienen«  Als 
die  nöthigen  Werke  angelegt  waren,  kehrte  Ch^riklea 
nach  ZurÜ€kI|is$ung  eines  angemessenen  Wachtposten« 
sum  Pirääus  zurück.  Dagegen  hatten  ,die  Korinther 
die  Zahl  ihrer  Segel  fortdauernd  verstärkt  und  im  Bau 
derselben  eben  jene  Yeränderungea  vorgenommen,  wel- 
che den  8yrakusanern  den  Sieg  verschafften.  Als  sich> 
daher  Üemosthenes  in  den  Gewässern  ^n  Zakynthua 
und  Kephallene  aufliielt,  kanr  Konon,  Befehlshaber 
der  Athener  in  Naupaktus;  zu  ihm  und  bat  um  Ver- 
stärkung« Diese  ward  ihm,  und  sein  Geschwader  stieg 
auf  33  Segel.  Ungeachtet  dessett  wagten  sich  nach  dem 
Abgange  des  Demosthenes  die  nic^t  einmal  völlig  so 
zahlreichen  Korinther  immer  kecker  hervor,  und  bald 
nahmen  sie  an  der  Küste  von  Achaja,  bei  Erineum, 
zwischen  zwei  Vorgebirgen,  die  nebst  der  Küste  mit 
Landtruppen  besetzt  waren ,  eine  Stellung  ein,  in  wel« 
eher  sie  die  Athener  zuai,  Kampfe  herauszufordern 
schienen.  Diese  säumten  mit  dem  Angriffe  nicht  lange ^ 
allein  — *  s6  viel  vermag  die  moralische  Kraft  —  die 
schon  beherztei^n  Korinther,  denen  freirrch  auch  der 
Bau  ihrer  Schiffe  zu  statten  kam,  hielten  ihn  höchst 
rühmlich  aus |  indem  ihnen  zwar  3  Schiffe  versenkt, 
aber  den  Athenern  7  so  beschädigt  wurden,  dass  sie 
kaum  bis  Naupaktus  See  hielten.  "^Im  ganzen  schied 
man  mit  gleichen  Waffen,' u|id  schon  dieses  war  den 
Korinthern  genug,  um  zu  glauben,  dass  sie  einen  glän- 
zenden Erf)»lg  gehabt  hätten,  und  um  sie  zu  ernstlicheren 
Rüstungen  geneigt  zu  machen.  Diesen  lagen  sie  die 
übrige  Zeit  d^s  Sommers  ob.  Endlich  ereigneten  sich 
noch  auf  Böotiens  Küste  einige  blutige  Auftritte.  Eis 
hatten  nämlich  die  Athener  auch  1300  tbrakiscbe  Pri« 
lasten  für  die  Expedition  des  Demosthenes  kommen 
lassen;  alleio  (ur  diese  waren  sie  zu  spät  eingetroffen, 
lind  da  man  dieselben  auch  zum  Kampfe  gegen  Deke* 
lia  ttiehl  benatsen^  wollie  ^   weil  jeder  Blami   ISglidi 
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^Ae  Drachme. (54  gCh*,)  Sold  erhielt,  «o  «oTIteD  tte  Hi 
die  Heiniath  zurückkehren,  unterweges  jedoch  Bootieo 
beunruhigen.      Schon  'b^i   Tanagrä  machten    sie    ein« 

'l«andoBg,  die  freilieh  nicht  viel  auf  sich  hatte.  Dann 
setzten  sie  von  Chalkis  in  Euböa  gegen  Abend  na^h 
der  feindlichen  Küste  über,  hielten  sich  die  Nacht  Ter*, 
borgen,  und  überfielen  am/nädisten  Morgen  JVlykales- 
sus,  wo  wegen  der  Entfernung  vom  Meere  niemand  an 
einen  solchen  Besuch  dachte^  Scheusslich'  war  das 
Gemetzel,  welches  die  rohen  Barbaren  hier  anrichteten; 

jdeiin  weniger  war  es  ihnen  um  Beate  zu  thun,  als  um 
Befriedigung  ihrer  Mordlust.  Kein  Greis,  kein  M^eib 
und  kein  Kind  wurde  verschont,  da  sie  mit  roher  Wiir* 
gerfrende  sogar  alle  unschuldigen'  Opf^r,  weiche  sie  in 
einem  Sohülzimmer  vereint  fanden ,  ermordeten.  Dann 
zogen  sie  langsam  nach  dem  Meere  zurück,  doch  wur« 
den  noch  ija  Mykalessus  die  Letzten  von  den  thebani« 
sehen  Reutern  eingeholt.  Ziemlich  tapfer  schlugen  sich  . 
die  Thraker,  bis  sie  endlich  bei  der  Einschiliiing  in 
Unordnung  geriethen  und  mit  der  Hälfte  .der  Ihrigen 
für  die  Schandthaten  biissen 'mussten.  Athen  hatte, 
freilich  dadurch  den  Vortheil^  dass  es  so  viel  Wenigere 
in  die  Heiniath  zu  schatten  brauchte  (Thuk.  7,  19^ 
20j26  — 34). 

4»  So  verstrichen  die  Sommermonate  ohne  erheb« 
liehe  Ereignisse  im  hellenischen  jStamralande,  als  ebca 
nach  dem  Ablaufe  des  Septembers  die  erste  Kunde  von 
den  in  Sicilien  erlittenen  Unfällen  eintraf.  In  Athen 
täuschte  ihan  sich  kurze  JSeit  mit  hartnäckigem  Un- 
glahben,  bis  immer  zahlreicher  die  angelangende  Menge 

V  der  Flüchtlinge  wurde  und  jeder  Zweifel  auch  in  den 
Verblendetsten  verschwand.  Dann  überliessen  ^sich 
Alle  für  einen  Augenblick  dem  Gefühle  der  Traner 
über  den  Verlust  ihrer  Angehörigen  und  dem  der  Ver- 
zweiflung über  die  Lage  des  Staates.  Nur  wenige  Fa- 
milien gab  esy  welche  nicht  ein  oder  mehrere  Mitglie- 
der zu  beklagen  hatten;  überall  auf  den  Strassen,  den^ 
freien  Plätzen,   vor  allem  auf- dem  Wege  zum  PiräSus 
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und  in  dem  Hafen  selbst  wogte  es  Von  denen  ^  welche 
fragten,  borten,  ipeistens  nur' mit  Jammergeschrei  ant- 
worteten und  bald  da»  Innere  der  Wohnungen  von 
diesem  wiederhallen  machten;  überall  liefen  die  Be« 
kümmerten  zusammen,  beklagten  die,  deren  Tod  ge- 
^wiss  Mfütf  vergrösserten  das  Elend  derer,  die  das  Le- 
ben als  eine  Bürde  gerettet  hatten.  Und  als  sie  end« 
lieh  die  «jrst^n  Regungen  ihrer  Gefühle  durch  frei  ergos- 
sene Klagen  abgespannt,  als  die  Einzelnen  in  der  All-' 
'gemeinheit  des  Jammers  einigen  Trost  gefunden  hat- 
ten ;  da  erst  wurden  sie  gequfilt  von  /tier  Sorge  um  den 
Staat  und  ergaben  sich  jenem  Trübsinne,  welcher  dem 
Menschen  bei  grossem -Unglücke  eine  Wollust  wird. 
Nun  sahen  sie  leer  ihre  Schiffsweiifte ,  erschöpft  den 
Staatsschatz,  verschwunden  die  rüstigs'ten  Yertheidiger; 
alle  unterwürfigen  Staaten  erblickten  sie  lichon  in 
vollem  Aufstande ,  erwarteten .  hier  und  dorther  die 
Botschaft  neuer  Unglücksfälle  zu  erhalten;  die  sieg- 
reiche Flotte ,  sprachen  sie ,  würde  nächstens  vor  dem 
PiräSus  erscheinen,  das  Landheejr  aller  Peloj^onnesier 
die  Mauern  umlagern«  Zu  anderer  _Zeit  ward  die 
Menge  von  Wuth  ergriffen,  und  forderte  ,den»Tod  aller 
der  Redner,  welche  für  dia  Expedition  gesprochen, 
und  der  Weii^sager,  welche  durch  Trügereien  zu  der- 
selben verleitet  hätten.  Indessen  als  weder  zu  Lande 
noch  zu  Wasser  neue  Feinde  sich  in  Angesicht  der 
Stadt  erblicken  Hessen,,  als  man  nur  hörte  von  der 
Schadenfreude,  mit  welcher  überall  Athens  Elend  ver- 
noYimien  werde,  von  dem  Hohne,  mit  welchem  man 
jetzt  die  Ohnmächtigen  zu  überwältigen  gedenke:  da 
ennannte  sich  alsbald  das  immer*  auch  hochherzige 
Völkchen,  da  vergass  man  eS)  Einzelnen  zur  Last  zu 
legen,  was  Aller  Schuld  gewesen  war,  da  entschloss 
man  sich,  zu  zeigen,  dass  Andere  zu  früh  gelacht  ha- 
ben mögten.  Eine  Achtung  gebietende  Flotte  zu  rü- 
sten, liess  man  sich  zuerst  angelegen  sein ;  in  der  Ver^ 
waltung  wurden  Einschränkungen  beschlossen,  und 
Commissionen  alter  und  erprobter  Männer  wurden  nia^ 
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dergesetzt,  um  Vorschläge  üben  die  Yerroindernng  der 
Ausgaben  und  über  die  Herbeiechaffung  neuer  FioansE- 
quellen  zu,  machen ;'  Posten  sandte  man  umaus,  die  ein 
sorgfaltiges  Augenmerk  auf  alle  Bundesgenossen  .rich- 
ten, besonders   das  jetzt  so  wichtige.  Euböa  in  Gehör- 
|iiim  erhalten  sollten;  andere,  wie  manche  in  Lakonien, 
welche  Wenig   zur  eignen  Vertheidigung   dienten  und 
nicht  geringe  Kosten  machten,  zog  man  dagegen  ein; 
Suninm  wurde  befestigt,    um    allen  Transportschiffen 
grössere  Sicherheit  zu  gewährcD*    Bei  erneuerter  Thä- 
.  tigkeit  "erwachte  auch  die  neue  Hoffnung,  dass  man 
das  GeretteU    bergen    und  bald  <^as  wieder  iSott  ge* 
machte  Staatsschiff  dea   Flutben    des  Krieges   anver- 
trauen  könnte;    und  kein   Opfer,    keine  Anstrengung 
scheuten  die  patriotischen  Börgdr  Athens,  um  der  Hoff- 
nung zu  entsprechen ,  welche  sie  auf  sieb  selbst  setz« 
ten.    Allerdings  war  fortan  Alles  nur  noch  auf  Ver- 
theidigung berechnet* 

.  &  Fast  alle  übrigen  Hellenen  erhielten  dagegen 
nur  frohe  Botschaft  aus  Sicilien,  und  diesd^  entsprach 
in  gleichem  Grade  der  Eindruck*  Alle  diejenigen, 
welche  bislang  unter  der  Herrschsift  Athens  geschmach- 
tet batten,  glaubten  die  Stunde  schlagen  a^u  hören, 
worin  sie  mit  dem  besten  Erfolge  das  drückende  Joch 
abschütteln  könnten;  alle  meinten,  schon  im  nächstea 
Jahre  müssCe  die  Gebie^terin  ihren  feinden  unterliegen, 
und  sie  brauchten  alsdann  nur  die  verhassten  Kreatu- 
ren derselben  zu  erschlagen;  alle  wollten  sich  den 
Spartanern  in  die  Arme  werfen,  nicht  ahndend,  dass 
nur  eil  Löwe  Lammchen  unter  seine*  Mähnen  bergc^n' 
werde;  und  doch  konnten  sie  sich  einer  Furcht  vor 
Athen  nicht  sogleich  entledigen ,  und  wollten  sich  lie- 
ber beVeien  lassen  als  beherzt  selbst  ihr  Joch  abwer- 
fen. Staaten,  die  bisher  Areie  Bundesgenossen  der 
Athener  gewesen  waren^  wichen  ihnen  Erschrocken  von 
der  .Seite,  wie  die  kleinen  Böte  fliehen,  wenn  ein  Drei- 
decker  in  die  Fluthen  unter  weit  wogendem  Strudel 
AU  versinken  droht.    Die  Wenigen,  welche  bisher  neu- 
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tral  geblieben  waten,  meinten  Antheü  nehmen  zn  müs- 
sen an  der  Ehre,  den  in  Flammen  stehenden  Pallasf, 
der  über  ganz  Griechenland  noch  seine  Blitze  aaswarf, 
nieder^arei^sen,  nnd  4ie  Muhe  glambten  sie  gering,  die 
GefaKr  unbeSentend.  Alle  aber,  die,  früher  schon  in 
Spartas  Gefolge  gestritten  hatten  und  zum  Theil  über 
den  einst  geschlossenen  Frieden  sogar  mit  UnifilUn 
erfüllt  waren,  alle  diese  sammelten  sich  enger,,  beherz- 
ter und  besser  gewaffnet  am  die  Verfechter,  alle   wa- 

Nfen  za  jedem  Opfer  bereit,  thoi^igt  wähnend,  dass Athens 
Sturz  ihnen  '  nie  gesehene^  Heil  bringen;  würde. 
Sparta  selbst  endlijch  glaubte  sich  jezt  seinem.  Ziele 
nahe,  wollte  jetzt  um  so  geschäftiger  den  Aufschwung 

~  seiner  Genossen  benutzen ,  je  gegründeter  diesa  ihm 
aus  früheriBr  Zeit  Saumseligkeit  und  Zaghaftigkeit  vor- 
warfen, meinte  in  kurzem  ei^n  Kampf  zu  beenden, 
der  sich  noch  über  8  Jahre  in  die  Länge  ziehen  und 
mitufiter  gar  bedenklich  werden  sollte,  und  folgte  aobon 
jetzt  den  Gedanken  an  Oberherrschaft ,  welche  ei  als 
Ursache  von  dem  un vermeidliehen  Falle  Athens  wahr- 
nahm und  welche  dereinst' ihm  gleiches  GeschicL  zu 
bereiten '  hatte.  Wie  ist  doch  des  Menschen  Geist  deip 
Körper  so  ähnlich !  nach  aussen  blickt  das  Auge,  lach 
dem  eignen  Innern  vermag  es  nicht  zu  dringen!  und 
wie  wänig'von  dem  Dargereichten  )vjrd  dem  Geiste 
wahre  Nahrung,  da  nicht  die  Einzelnen,  nicht  ginze 
Völker  durch  die  Erfahrungien' der  Gegenwart  und  der 
Vergangenheit  sonderlich  klüger  werden! 

6.  Aber  lebhaft  angreifen  wollte  Sparta  un^  na- 
mentlich den  Athenern  die  Herrschaft  zur  See  entreis-* 
sen ,  *da  diese ,  wie  leicht  einzusehen  war,  nur  dadurch, 
besiegt  werden  konnten.  Zu  'diesem  Ende  wurdet  dem 
thätigen  ^  Agis  sehr  ausgedehnte  Vollmachten  fir  di^ 
Anordnungen  zum  Bau  einer  Flotte  ertheilt.  ^  Hemge- 
mäss  sammelte  der  König  bei  vielen  Bundesgenossen 
Geldbeiträge,'  zog  wegen  früherer  Händel  nech  dem 
trachinisehen  Herakle^^, machte  bei  den  Oetäem  Beute, 

.die  er  in^  baares;Geld  verwandelte,  brandschatzte,  frei« 
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lieh  zur  nicht  geringen  Unzufriedenheil  der  Thessaler^ 
bei   den   AcbÜern   und  Phthiotern,    und   ordnete  dann 
nach   seiner  ^  Rückkunft   die  zu  leistenden  Contingente.    , 
Eine   Flotte  von   10(X  Segeln  sollte  für   den    nächsten 
Frühling   zu  Gebote    stehen.    Zu   dieser  hatte   Sparttf 
selbst  25  herbeizuschaffen,  und,  wahrscheinlich  dachte 
AgiB    die-  erworbenen   Summen    für   diesen  ZSveck  zu 
verwenden;  mehr  auf  eigne  Kosten  sollten  die  6doter 
eben  so   viele ^   Phokis  und  Lokris  fünfzehn,  Korinth, 
welches  überdiei^s  luif  dem  westlichen  ^Meere  kämpfen 
miisste,  eine   gleiche  Anzahl,   Arkadien,  Pellene   und 
Sikyon  zusamipen  10  und  wiederum  eben  so  viele  Me- 
gara,    Trözen,    Cpidaurus   und    Hermione    ausrüsten. 
Ausserdem  rechnete  man  darauf,  dass  ein  ansehnliches  ' 
Geschwader  von  Syrakus  eintreffen  v\'ürde.  Allein  dort, 
werdeil  wir  später  sehen,  dachte  man  ^n  andere  Dinge 
als   den    Wohlthätern   die  geleisteten  Dienste   zu    ver- 
gehen; und  schon  imAlterthume  nahmen  sich  dieCop« 
)tingfente  eines -Bundes  in  der  Wirklichkeit  gani;  anders 
als  im  Ansätze  aus:   sonderlich^ gefahrvoll  wurden  da- 
her diese  Anstalten  noch  nicht  für  Athen.   Weit  schlim- 
mer für  dasselbe  war  es,  dass  in  diesem  Winter  schon 
ikiai^he  untergebene  Staaten   und   obendrein   persische 
Satrapen  mit  Sparta  Unterhandlungen  anknüpften. 

7.    Die  ersten  waren  die  Euböer,  welche  mit  Agis 
in  Verbindung  traten  und  Unterstützungen  zu  erhalten 
wüniüchten ,  um   die   Aihener  von  ihrer  Insel  zu  verja- 
gen«    Der  König  nahm  diess  mit  Freuden  an,  liess  ei- 
nen Spartaner  mit  ^00  Neodamoden  kommen,  und  schon 
sollten,  diese  nach  der  nahen  Küste  übergesetzt  werden, 
als^  Gesandte    von    Lesbos   eintrafen.       Diese   wussten 
sich   diB  Fürsprache   der   Böoter  zu   verschaffen ,    und 
allerdings  musste  für   Agis   der*  Plan   höcht  einladend 
sein,  die  grosseren  Inseln  an  Kleinasiens  Küste  in  Auf- 
stand zu  bringen,  dadurch  den  Feinden  die  bedeutend- 
sten HälTsquellen  zu    entziehen,   Stützpunkte  und  den 
Stamm  für  eine  gute  Flotte  zu  gewinnen  Und  bald  alle 
Insulaner  ge^en  die  Athener  unter  die  Wafi'en  ziv  rn^ 
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fen.    Jenes  Corps  ward  also  nach  Lesbos  besthnmt, 
und  die  Bö'oter  sollten   10  Begel   ausrüsten,  zu  denen 
Agis  eben  so  viele  spartanische  hinzufügen  wollte:  nar 
war  das  Geschwader  erst  zu  schaffen  und  eine  günstige 
Zeit  verstrich  daher  Völligf  uiibenutzt.    Mittler  Weile 
,  waren  die  Ep^oren  Spartas  in  eine  Stinunung  gebracht, 
welche  sie  allein  schon  geneigf  machte,  den  Verfügün- 
'  gen  deli  Königs  Einsage  zu  thun ;  denn  freilich  hatte 
dieser  seiner  Vollmacht  gemäss,  aber  doch  ieigenmäch« 
fig  gehandelt,  und  fremde  «Siaaten  wandten  s^ch  nur  an 
jenen,  nicht  an  Sparta.    Nun  kamliinzu,  Idass  in  Sparta 
selbst  eben  jetzt  eine  Gesandtschaft  der  Chier  und  Ery-^ 
'  thräer  mif  ähnlichen  Anträgen  und  zugleich  Abgeord- 
nete des   Tissaphernes    erschienen.      Dieser    war  seit 
kurzem  persischer  Satrap  im  'südwestlichen  Klc^inasieq, 
und  unziifrieden,  weil  er  von  den  hellenischen  Städten 
seiner  Provinz  als  Untergebenen  Athens  keinen  Tribut 
erhalten  konnte,   auch  bestimmt,  einen  Rebellen  tbdt 
oder  lebend  einzubringen,   und   darum   nach   dem  Bei- 
stände Anderer  begierig,  benutzte^  er  seine  Kunde  über 
die  jetzige  Lage  der  Dinge  unter  den  Hellenen,   uin 
Sparta  in  sein  Interesse  zu  locken,   indem  er  diesem 
Sqbsidien  anbieten  und  es  dadurch  aus.  seiner  vorzüg-^ 
liebsten   Verlegenheit  ziehen   konnte.     Noch  dauerten 
die  Unterhandlungen  fort,    als  eii^e  Gesandtschaft  von 
PharnabazHS,  dem  persischen  Satrapen' im  nordwestlichen« 
Kleinasien,  hinzukam,  der  unter  gleichen  Anerbietun- 
gen sich  die  Athener  vom  Halse  schaffen,  obgleich  im 
Grunde   nur   hellenische  Städte^  völlig  seinem  Gebiete 
einverleiben    wollte.       Ueber  deiv  wahren   Zweck   der 
Perser  konnten  die  Spartaner  unmöglich  zwjeifeln ;  ^aU 
lein  in  diesem  verder|i)lichen  Kriege  war  mah  nuq  ein« 
nml  dahin  gediehen,  dass  man  lieber  den  Nebenbuhler 
im  eignen  Volke  zu  unterdrücken,  als  die  gemeinschaft- 
lichen Feinde  aus  den  Händeln  fern  zu   halten  suchte. 
Nur  darüber  entstand  also  ein  Getreibe,  ob  man  zuvor* 
derst  dem  Einen  oder  dem  Andern  die  Hände  reichen 
wollte;  und  da  Alkibiades  von  den  Abgeordneten  des 
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Tissdpherneg  gewöhnen  wurde,  so  entschied  man  9ich 
für  diesen  und  die  'Cbie>«  ZuTor  wurde  noch  jemand 
nach  Chia  geschickt,  um  sich  zu  erkundigen,  ob  die 
Mittel' den  Vferheissungen  entsprächen ;  und  als  dieser 
günstig  berichtete,  nfihm  man  jene  Insulaner 9  die  eine 
Flotte  von  61)  Segeln  zu  stellen  sich  verpflichteten, 
tfQinint  den  Erythräern  heimlich  in  d^n  Bund  auf.  Zu« 
denselben  sollten  40  S^gel  abgehen;  vorläufig  jedoch 
nar  tO,  dicf  bald  auf  6  herabgesetzt  wurden:  allein. 
auph  die  Ausrüstung  dieser  nahm  die  übrige  Zeit  des 
Winjters  weg,  und  zur  Ausfuhr ung  kam  noch  gar  nichts 
(Thuk.  8,  1—6). 

8«     Sogar  im  Frühlinge   des  Jahres  412,  in   wel- 
chem also  der  peloponnesische  Bund  den  Seekrieg  ge- 
gen Athen  mit  Nachdruck  und  zwar  in   den   östlichen 
Gewässern  des  Archipelagus  beginnen  wollte,    hatten^ 
alle  Rüstungen  nur  unbedeutende  Fortschritte  gemacht« 
Korinth    war  der   einzige   Staat,    werchep  ein^   Flutte 
stellen  konnte ;   und  auch  dessen  39  Segel  lagen  noch 
alle  in  Lecheum,  dem  Hafen  für  die  westlichen  Meere» 
Nqn  Hessen  die  Gesandten  der  Chier  in   Sparta  nicht 
ab,   aof  eilige  Absendiing  eines  Geschwaders  zu  drin« 
genj   damit  der  Plan,   in  weichet  bislang  nur  die  Ari- 
stokraten der  Insel  eingeweiht  wairen,  sich   äicht   aus- 
spräche,  und  damit  nicht  gar  Athen,    von   der  Gefahr 
benachrichtigt,  ihm  zum  Verderben  der  Anstifter  zuvor- 
käme.'^ Nach  Korinth  .ginTgen  aUo  Befehle,   dass    man 
all^    Schiffe    über    den    Isthmus   zum  |dstlicben  Hafen 
Kenchreä  schaffen'  sollte,  und  Agis  erhielt  die  Weisung, 
mit  diesen   alle   diejenigen   zu  vereinigen ,    welche   er 
etwa  für  andere  Zwecke  ausgerüstet  hätte.    Hier  erlitt 
die  Sache  einen  neuen  Aufschub,  indem  der  König  mit 
den  Abgeordneten  der  Bundesgenossen  über  die  Zweck- 
mässigkeit jener  Befehle  Hath  pflog;  und  als  man  sich 
endlich  dahin  vereinigte,  erst  Chios,  dannLesbos,  end- 
lich auch   den   Anwohnern    des  Hellesponts  zu  helfen, 
als  auch  bereits  die  Befehlshaber  für  alle  drei  Punkte 
des  einzuleitenden  Aufstände«  von  Agis  ernannt  wa* 
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ren  *-^  denn  ein  Spartaner ,  wenngleich'  häufig  gana 
unfähig,  sollte  überall  an  der  Bpttze  stehen,  ond  das 
spätere  Unwesen  der  spartanischen  Harmosten  nahm 
nun  seinen  Anfang  —  da  hielt  man  es  dennoch  für 
rathsam,  Torläufig  die  Hälfte  der  Flotte  abzbseiiden, 
um  bei  Ausrüstung  der  zweiten  desto  mehr  Geräusch 
so  machen  und  die  Aufmerksamkeit  der  Athener  nur 
auf  diefte  zu  fenken.  Endlich  lagen  in  Kenchreä  21 
Segel  für  ihre  Bestimmung  fertig,  als  die  Korintber, 
die,  me  es  scheint,  keine. sonderliche  Neigui^  hatten^ 
sich  aufs,  offene  Meer  zu  wa^en,  wo  sie  von  der  atti- 
schen Uebermacbt  ^so  leicht  abgeschnitten  und  aufge- 
fangen werden  konnten,  hartnäckig'  erklärten  ,  dpss  sie 
nicht  vor  der  einfallenden  Feier  der  isthmischen  Spiela 
auslaufen  würden.  Schon  damals  hatte  man  in  Athen 
von  den  Umtrieben  auf  Chios  gehört,  hatte  dort  Be- 
schwerde gefuhrt,  aber  mit  Unbefangenheit  die  Antwort 
erhalten,  dass  von  Allem  nichts  wahr  sei,  hatte  endlich 
ohne  Umstände  ein^  Contingent  von  sieben  Segeln  be- 
kommen, auf  welchen  freilich  keine  eingeweihte  Ari-  . 
stokraten  sifh  befinden  raogten  und  welche  daher  ein 
schlechtes  Unterpfand  der  Treue  waren.  Aber  oie  un- 
lustigen Korinther  selbst  kamen  den  Athenern  zu  Hülfe. 
Sie  hatten  bei  diesen  die  Festfeier  ansagen  lassen,^  und 
da  des^halb  manche  de^r  Nachbaren  ihr  -mit  Sicherheit 
beiwohnen  konnten,  so  brachten  diese  Kunde  'von  den 
in  Kenchreä  bereit  liegenden  Segeln  znrück.  Sobald 
daher  das  korinthische  Geschwader  von  21  Segeln 
endlich  in  See  ging,  erschien  augenblicklich  ein  eben 
so  starkes  attisches:  jenes  zog  sich  zurück,  und  dieses 
ebenfalls,  weil  die  sieben  in  demselben  befindlichen 
Segel  der  Chier  doch  für  verdRcbtig  galten.  In  kut- 
zem  erschien  es  wieder ,  nun  auf  33  attische  verstärkt, 
wurde  abermals  das  korinthische  Geschwader  apsich-  . 
tig,  machte  Jagd  auf  dasselbe,  nahm  ein  Segel,  trieb 
die  anderen  nach  der  offenen  Rhede  Piräus  C^uf  der 
Gränze  des  Gebietes  von  Korinth  und  Epidaurus),'  griff 
-*  Lande  und  zu  Wasser  an,  und  beschädigte  zjwar 
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viele  ^  konnte  sich  aber  doch  nicht  derselben  bemäch- 
tigen. Von  Athen  Hess  man  Verstärkung  an  Land- 
truppen  konimeri;  allein  diese  trafen  in  ungleich  gröi^se- 
rer  Menge  bei  dem  Feinde  an,  und  das  korinthische 
Geschwader  konnte  nur  biokirt  werden*  Von  den  Pe- 
loppnnesiern  waren  einige  schon  der  Meinung,  dass 
roaH  am  besten  thäte,  wenn  man  <lie  Schiffe  verbrenne; 
doch  siegten  im  Ratbe  die  Beharrlichen,  und  ihnen  ger 
lang  ^s,  die  Ausdaner  dar  Athener  zu  erniiiden  und 
später,  das  Geschwader  wieder  flott  zu  manchen«  In- 
dessen  die'Se  Expedition   nach   Chios    War    :fürs    erste 

,  missglGckt  (Thuk.  $,  7— II.)* 

9*  Mit  derselben  sollteti  nach  der  fru^nei-en  Ver- 
abredung  fünf  Segel  von  Lakbnien  sich  vereinigen,  fiie 
jetzt  ebenfalls  Gegenbefe'hle  erhielten«    AUe/m  auf  die- 

'  sen  war  auch  d^m  Alkibiades  ein  Commanilo  bestiminit 
gewesen,  der,  ungeachtet  alier  Gewandtheit,  mit  welcher 
er  sich  in  fremde  Silben  und  Gewohnheiten  zu  fügen 
wusste ,  djDch  immer ,  iii  einer  sehr  gezwuugenen  Lage 
sich  in  Sparta  befand,  hier  sich  nicht  frei  bewegen, 
nicht  ungehindert  seinen  Neigungen  hingeben  konnte^ 
der  öberdiess  einen  Posten  zu  erhalten  wninschte,  der 
ihiii  Gelegenheit  verliehe,  mehr  Aufsehen  zu  erregen; 
d^r  endlich  dem  Könige'  Agis  höchst  varhasst  war, 
Weil  er  einen  Ti)6iis  auf  die  auswärtige  Politil(  in 
Sparta  zu  grossen  Einflass  übte,  und  weil  anderen 
Tbeils  wenigstens  das  Getaucht  behauptete.,  dass  er  der 
koniglichjen  Gemahlin  häufig  im  Schoosse  läge.  Alle« 
dieses  wirkte  vereint,  dass  Alkibiades  um  seiner  eignen 
I^erson  Willen  dahin  strebte ,  auf  eine  gute  Weise  «us 
Sparta  zu  kommen  und  namentlich  in  Jcinien  an  der 
Spitze  eines  Geschwaders  zu  stehen;  denüi  jedem  spar«» 
tanischen  Befehlshaber  hoffte  er  dort  die  Leitung  der 
Dinge  leicht  aus  den  Händen  zu  winden.  Er  machte 
sich  also  an  diejenige  Partei^  welche  bisher  dem  Agis 
vielfältig  entgegen  gehandelt  hatte',  stellte  vor,  dass 
'man  einige  Segel  nach  Chios  senden  müsste,  ehe  man 
dort  die  Nachricht  von  der:  misslungtnen  £x]^editioa 
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erhielte,  prahlte  mit  seinen  Verbindangen ,  wiisste  es'  ^ 
endlich    durchzusetzen,   dass  man   wirklich   jene    fünf 
Segel  abgehen  Uess  und  ihn  selbst  dem  Spartaner  Chcil- 
kideus  beiordnete.    So  geschah  es,  dass  eben  derselbe 
Mann,   welcher   lediglich  um    seiner  selbst  willen  die 
Athener  zu  der.  verderblichen  sicilianis^hen  Expedition 
beredet  irad   früher   schon    die   Störung    des   Friedens 
durch  eine  Verbindung  niit  Argos  bewirkt  hatte,  jetzt 
die  spart/mischen  Waffen  auf  einen  Kampfplatz  führte, 
auf  welcliein  er   selbst  freilich  die  verschiedenartigsten 
Rollen  spielen,    aber' doch   der   endliche  Fall  Athens 
bereitet  yverden  sollte.   Glücklich  erreichte  er  die  asia- 
tische Küste,  wo  er  eiAe  Zusammenkunft  mit  den  Häup- 
tern   der    chiischen    Aristokratie    hielt;    nnd    eben    siE» 
kühn  benutzte  er  nach  knrzein  Berathen  die  Huld  des 
'  Glückes,  indem  er  in  den  Haupthafen  der  Iftisel  einlief. 
'  Hier  staunte  z^war  die  uneingeweihte  Menge  nicht  we- 
nig; aber  linter  dem  Beistands   der'  Verschwornen   nnd 
durch   trügerische   Vorspiegelungen    über  die   nachfol- 
genden   Streitkräfte    bewirkte    Alkibiades,    dass  Alles 
auf  der  Insel  losschlug  und   dem  Beispiele   sofort   die 
Städte  Erythrä  und  Klazomenä  fplgten.      Hier  wurde 
nun  der  Eifer  des  erwachten  Freiheitsgefuhles  in  volle 
Spannung  gebracht,  um  zu  Lande  und  zu  Wasser  dcp 
ersten   Angriffe   der  Athener  widerstehen  zu  können; 
nnd   Chios,    eine    seit  den   Perserkriegen  von  keinem 
Feinde  betretene,  auch/  von  Athfen  immer  mit  Schonung 
behandelte,  daher  im  höchsten  Wohlstande  befindliche 
Insel,  ward  ein  an  sich  fester  Mittelpunkt  für  den  neu 
erv^ählten  K'ciegsschauplatz. 

10.  In  Athen  erkannte  man  bei  der  ersten  Nach- 
richt von  dem  Vorfalle  seine  ganze  Bedeutung.  Die 
Chier  der  oben  erwähnteii  sieben  Segel  wurden  so- 
gleich festgenommen;  jene  1000 Talente (1,375,000 Bth.), 
die  nur  iiii  dringendsten  Nothfallfe.  angetastet  werden 
sollten,  be^chloss  man  anzugreifen;  ein  Geschwader 
erhielt  nach  dem  anderen  Befehl,'  sich  nach  dem  be- 
drohten Pnidite  in  begeben.      Zäerst  waren  voa  ;der 
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"    die  Korinther   im   PirSos  *  beobachtenden  Flotte   acht 
Segel   iibgegangen ,   um  die  feiadlicben  fünf  noch  au^* 
zosacben«    Dazu  Isanien  sie  zu  spät,  legten  in  Samos 
an,  und  näherten  sich  dann  den  Feinden  bis  nach  Teos« 
Hier  machten  die  Gegner  schon  mit.  23  Segeln,  auf  die* 
selben  Jagd,   und  die  attischen  entrannen  mit  genauer 
Noth,  während  auch  Teos  verloren  ging.  Nun  bildeten 
Alkibiades   und   Chalkidelis*  die  .mitgebrachte    Schiffs- 
mannschaft zu  Hopliten  um  und  Hessen  diese  in  Cbios 
zur  Besatzung,  bemannten  dagegen  ihre  «'>  wie  20  chü« 
sche  Segel  und  steuerten  nach  Milet' hinüber,  das,  früher 
schon    heimlich    gewonnen,    sofort    überging    und    der 
spartanischen  Macht  einen  neuen  bedeutenden  Zuivachs 
gab.     Damals  traf  bei  den  Athenern  eine  Verstärkung 
Toii   12   Segeln    ein;    aber  alle   mussten   müssige  Zu- 
schauer der  Vorgänge  in  Milet  sein,  wo  auch  ein  völ- 
liges Büadniss  zwischen  den  Spartanern   und   den  Per- 
sern oder  deren  Vertreter,  dem  Tissaphernes,  zu  Stande 
kam«   In  der  ersten  Bedingung  desselben  hiess  es,  dass* 
alles  Land  und  alle  Städte,  welche  der  König  besässe 
oder  seine  Vorfahren  besessen^  hätten ,  diesehi  gehören 
sollten :   und  fast  miiss  man  glauben,  dass  durch  Schrei- 
bung des  Wörtchens  oder  der  Spartaner  hintergangea 
und  etwas  zugestanden  sei,   was  keinem  Hellenen  in 
den  Sinn  kommen  konnte;  wenigstens  werden  wir  spä- 
ter sehen,    dass    eine   Erörterung   über  dasselbe   bald 
JJneinigkeit  unter  den  verpflichteten  Parteien  erzeugte« 
In  einer  zweiten  bestimmten  beide  Theile,  nicht  zuzu- 
lassen, dass  die  Athener  länger  aus  jenen  Städten  Ein- 
künfte zögen;   in  einer  dritten,  gemeinschaftlich  gegen 
jene  den  Krieg  zu  führen  und  nur   vereint  Frieden   zu 
sphliessen;    in   einer  vierten   endlich,   gegenseitig  sich 
zur  Unterdrückung'  abtrünnig   gewordener  Unterthanen 
oder    genossen    zn    helfen.       Unterdess    hatten     die 
Chier  noch  10  Schilfe  nachgeschickt,  die  auf  16  eben* 
falls  neu  eintreffende  attische  stiessen.    Auf  jene  ward 
iagd  geMcbt  und  vier  Segel  wurden  genommen,  de« 
rea  .Manoschaft  sieh  jedoch  nach  Teos  rettete«    L^be-^ 


-.      384        — 

Anu  fpng  damals  za  den  Spartanern  über,  Dagegeo 
brach  in  Samos  unter  Mitwirken  der  Athener  ein  Auf- 
stand  der  Gemeinen  gegen  den  Adel  oder  die  soge- 
nannten Garooren  aus.  '  Von  diesen  wurden  200  er- 
schlagen, 400  andere  vertrieben;  ihr  Vermdgen  wurde 
eingezogen  und  besonders  ihr  grosses  Landetgenthuja 
unter  die  Gemeinen  Tertbeilt;  etne  vollendete  Demo« 
kratjeward  eingeführt,  ui)d  Athen  lohnte  den  guten 
Willen  der  Samier  jnit  Zugestand niss  völliger  Selbst* 
ständigkeit  (avrovofxia) ,  um  jetzt  desto  zuverlässiger 
y  auf  deren  treue  Anhänglichkeit  bauen,  zu  können.  Wirk- 
lich blieb  seitdem  Samos  den  Athenern  unverbrüchlich 
ergeben  und  war  desshalb  für  sie  der  vornehmste  Stutz« 
punkt  auf  diesem  östlichen  Kampfplatze(Thuk.8, 11 — ^20)« 
11,  Während  dieser  Vorfälle  in  Jjonien  hatte  die 
'  ))elpponnesische  Flotte  in  Korinth  bedeutenden.  Zuwachs 
erhalten.  Zuerst  waren,  bald  nach  dem  Abgange  des 
Alkibiades,   von   Sicilien  hit  die   ehemals  dorthin  sa 

;.  Hülfe  geschickten  Segel  eingetroffen,  auf  welche,  frei- 
lich ein  attisches  Geschwader  von  27  Segeln  auf  der 
Hohe  von  Leukas  Jagd  gemacht  hatte,  welche  abef 
doch,  15  Schiffe  stark,  nach  dem  Verluste  eines  ein« 
Kigen  wohlbehalten  Lecheum  erreichten  (Thuk.  8,  13.). 
Nicht  lange  nachher  kamen  von  Syrakus,  wo  endlich 
Hermokrates  die  Fortsetzung  des  Kampfes  gogen  Athen 
erlangt  hatte,  20  sjrakusanische  und  2  selinuntische 
Segpl.  Alle  diese  brachten  iiberdiess  einen  neuen  Auf- 
schwung* unter  die  Seeleute  der  feloponnesier  und  er* 

'niuthigten  sie,  sich  zum  offenen  Kampfe  den- Feinden 
entgegen  zu  stellen  (ib.  26.).  Endlich  gelang  es  auch  ' 
dem  im  Piräus  blokirten  Geschwader  eine  Gelegenheit 
zu  finden,  um  über  die  an  Zahl  stets  verringerten  feind* 
liehen  Segel  plötzlich  herzufallen,  diese  mit  einem  Ver« 
luste  von  4  Schiffen  zu  schlagen  und  selbst  Kenchreä 
wieder  zu  erreichen  (ib.  20).  Hier  kam  also  eine  be<- 
dentende  Flotte  zusammen,  welche  ihre  Bestimmung 
»h  Jonien  unter  dem  Oberbefehle  des  Spartaners 
n«  erhielt  t  und  anfänglich  kleinere  ALbtheilon-« 
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gen  dahin  sandte,  um  sich  durch  die  attischen  Geschwa^ 
der  leichte^  darchzoschleichen ).  bald  aber,  aU  Athen 
mehr  sein  Augenmerk  au^  Jonien'  richtete ,    vereint  ia 
See   stiess«    Jenes  setzte  nämlich  zwar  die  Ausrüstung 
neuer -Flotten  mit  aller  Anstrengung  fort,    war    aber 
nicht  inehr  stark  genug,   um  die. Häfen  der  Halbinsei 
binläoglich  zu  blokiren   und  doch  in  Jonien  mit  einer  ' 
Seemacht    aufzutreten ,    von   welcher   es    sich   Unter» 
drückang  des  bereits  weit  verbreiteten  Aufstandes  ver* 
sprechen^  durfte.    Dort  w'ürden,  faach  den  zuletzt  er» 
wähnten  Ereignissen,  von  beiden  Theilen  kleine  Oerter 
genomiiien  und  verloren ,   die  ,fj|:eiljch  selbst,  wegen  des 
-damit  verbundenen  Wechsels  zwischen  Aristokratie  und 
Demokratie  die  grössten  Drangsale  dadurch    erlitten 
die  aber  hier  keine  umständliche  Erwähnung  erhalteit 
können  9   da  nur  die  Uebersicht  der  Hauptsachen  da* 
durch  gestört  werden  würde.    Ein^härteres  Zusammen* 
stossen  beider  Parteien  erfolgte^  als,  während  die  ver* 
einten.  Peloponpesier   und  Cbiei:  im  Hafen  Von  Mihi 
blokirt  wurden,  der  spartanische  Befehlshaber  den  Plan 
aufnahm,  auch  Lesbos  lAim  Aufstande  zu  bringen*  Für 
diesen  Zwweck   setzte  er  von  Chios  Schiffe  in  Jßowe* 
gung  und  von  Milet  Landtrupperi ,  die  nördlich  längs 
der  Küste  zogen.    'Jene  allein  bewirkten ,  dass  die  ^e« 
wohner  von  fasjt  allen  lesbischea  Städten -d^s  attische 
Joch.  ahs<5hiiUelteti;  allein  da  eben  damals  die  Athentic 
in  dieser  Gfeg^d  aufs  neue  um  10  Segel  verstärkt  'wa« 
i^t\,  ao  kfonten  sie  von  ihr€|r  Station  vor  Milet  25  ge- 
gen Lesbos  senden. !    Diese  liefen,  in  den /Hafen  von 
Mit^lene  ein,  .bemächtigten  sich  hier  sofort  der  vor 
Anke/lie^endei^  chiischen  Segel ^  und  wurden  nach. ei« 
nem  kurzen  Geifechte  wieder  Herren  der  St^dt.    Zwar 
kam  noch  Astyodhüs ,  der  damals  schob  mit  4  Segeln 
auf  Chios  angelangt  war,  nach  Lesbos  zu  Hülfe;   al- 
lein auch  er  konnte  nichts  ausrichten,   der  4uijst&oii. 
der  Ins^l  wurde  unterdrückt,  und*  der  Spartaner,  ent- 
kam mit  genauer  Noth  naeh  jener  südlichen  Station,.  - 
wo.  er  6  neu  leintreffende   koripthischo   Segel  mit  sich 
Pias»»  Gesch«  Griechonl.  JÜ.  .  2S         ' 
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Tcreinigte.  Seitdem  ernenert^n  die  Athener  theils  ifiirft 
Angrkie  gegen  das  Gebiet  'von  Milet,  wo  in  einem  Ge« 
fechte  Anch  Chalkidens  blieb ;  und  änderen  Theils  setz«' 
len  sie  Chios  h9rt  zu,  landeten  hier,  siegteti  in  meh- 
ret^n  Scharmützeln,  und  trieben  ihre  Gegner  in  dt« 
tiaiiptstadt  suHammen,  WO  man  über  die  Leiden  dei 
Kriegeii  heftig  marrte  und  wo  Astyocfaus  saromt  den 
Aristokraten  AHes  aufknbiete^  hatten,  um  einen  Auf« 
stand'  der  Genteinen  zu  unterdrücken  Cib.  22 — 24.). 

§2.  So  qtanden' die  Pinge  im  ganzen  sdion  etwai 
gunstiger  fBr  die  Athener,  als  itire  Hauptflotte  in  den 
Gewfisserti  Von  Samos  eiiktraf/  Sie  wurde  vcth  Phry^* 
niöhits  befehligt,  hielt  48  Kriegsschiffe'  und  fährte 
atfsserdeiff  tSOO  attische,  1000  argivische  und  fOOO  vöik 
anderen  Bundesgenossen  gesammelte  Hopliteiä.  Im 
Getilgte  von  Milet  setzte  sie  diese  Truppen  ans  Land; 
und  alsbald  rückten  denselben  die  Milesier,  SOO  Ho- 
pUtt^n.  stark,  die  auf  peloponnesischen  Schiffen  gekom- 
menen Krieger  ^  unter  denen  auch  Alkibiades  widet 
.  deine  Landsiente  zu  streiten  hatte ,  hellenische  Söldner 
des  Tissaphei^es  und  dieser  Satrap  selbst  mit  seiner 
persischen  Reuterei  entgegen«  In  ttem  Gefechte,  wel- 
ches sich  sofort  entspann,  stiessen  die  Argiver  wider 
dt6«MiIesier  voll  der  Geringschätzung,  welche  im  Kampfe 
£n  Lande  Doi^er  gegen  Jonier  zu  hegen  pflegten,  eben 
dArum'aüch  vbreilig  und  ungeordnet:  sie: würden  dess« 
halb  mit  einem  Verloste  vohi  300  Todlen  geworfen* 
Allein  dicf  beiden  ai^dereti  Abtheilung^n  der  Athener 
Ächltfgeii  ebAn  so  vbllstflndig  ihre  Widersather,  wor- 
auf die-  Milesier  sich  .ebenfalls  zurückziehen  irnussten« 
Nun  mächte  4ie  a^tisdre -E^icp^dition  ernstliche  Anstal* 
ten  ±n  einem  Angrifi^ä  kuf  die  Stadt  isetb^t,  als  die 
^  Nlichricht  eintraf,  dass  eine' feindliche  SPIotte  in  der 
NShö  >or  Anker  gegan^n  'wöre.  Es  wrar  dfess  eben: 
die  bislang  in  KenchreS  ge^miilelte  ;Ilaupftmdt;ht,  !>ei 
welcher  sich  auch  die  Von  Sicilien  eingetroffenen  Se- 
gel befanden  und  welche  ungeachtet '<f er -1^  vorange- 
gangenen no^h  65'SchiiIb  zählte.    Zu  dex*sel{>en  Wä 
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iofort  A1ktf>iiidea  geeilt^  am  4iie  von  der  Gefabr  Mileta 
cu  benachriehten 5  und*  von  ihren  Ffihrern  ivarde  se« 
'gleich>  beschlossea  eitie  Seeschiaebt  zu  wagen.  Die- 
ser wich  'B^^er  Phrynicfaos  aus;  Viel  murrten  zwar 
seine  Untergebenen  über  diese  anscheinende  Zaghaf* 
ligkeif;  doch  mogfe  er  wohl  recht  handeln,  da  ihm  die* 
fitäriöe  der  ÜfeindKehen  FloCte  nicht  beiiannt  war,  da 
er  selbst  zahlreiche  Transportschiffe  zu  decken  htt|:te 
und  im  Falle  eines  unglSeklichen  Ausganges  der  Sea* 
«ohlachi  an  einer  feindlicben  Kttste  ziemlich  gewiss 
Terlorea ..  war ,  da  endlich  aus  dein  Hafen  von-  Milet 
ein  Geschwader  seinen  Rücken  beunruhigen  konnte« 
Noch  denselben  'Abend  li«ss  er  also  Alles  sich  wieder 
einschiffen  und  nahm  seinen  Lauf  nach  Samos.  Die 
pelopotmesische  Flotte  verlegte  dagegen  ihre  IStation 
nach  Milet,  und  Ton  dort  Hessen  sich  die  vereinten 
Streitkräfte  querst  von  Tissaphernes  gegen  den  Amor- 
ges>,  einen  oben  erwähnten  und  den  Persern  Gehorsam 
verweigernde^  Machthaber  in  Karlen,  gebranchen«  Die 
Expedition,  bei  welcher  die  Syrakusaner  besonderem 
Ruhm  eiiYerndteten,  gelang  völlig :  der  Führer  des  Auf<« 
Standes  wurde  dem  Tissaphernes  lebend  fiberlieferf, 
reiche  Schätze  Wurden  erbeutet  nnd^  das  Heer  bekam 
sog^r  «inen  Zuwachs ,  indem  die  hellenischen  Soldner 
jenes  Rebel-Ien  in  die  Diensie  ider  Yerbfindeten  über- 
traten.-Allean  auch  so  wagten  didse  es  nicht,  angriffis- 
weise  zu  veitfahren,  sondern  lagen  in  dem  Hafen  von 
Milet '^ilK  *  Aier  zahlte  ihnen  Tissaphernes  für  einen 
Menat  den  versprochenen  Sold,,  nämlich  jedem  Manne 
I  für  jeden  Tag  eine  Drachme  (5^  gGrO»  filr  die  Folge 
wiellte  erifiich'jedobh  nur  zu  der  Hälfte  verstehen,  ndd 
obgleich  Bermokrates  ihn  bewog,  noch  ein  Geringes 
Junzn  zü  legen ,  so  zeigte  sich  schon  jefzt ,  dass  der 
fiatrap,.  welcher  einen  Haupttbeil  seines.  Zweckes  er- 
reicht hatte,  die. eingegangenen  Verpflichtungen  zu  hidten 
nicht 'gesonnen  war  (ib.  25 — 2^). 

13«    Damals  war  die  eigentliche  Sommerzeit  schon 
verstrichen;  allein  Verstärkungen,  die  auf  beiden  ;Sei- 

«• 
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ten  eintrafen  j.witrdien  die  Ursache ,  dan  man  die  Uo- 
lernehmongen  noch  nicht  eiostellte«  Zaerst  erhielten' 
die  Athener  einen  Zuwächa  von  35  Segeln  ^  nnd  da 
nun  nach  Ansaendung  der  nothigen  Posten  nooh  104 
Kriegsschiffe  und  ein  bedeutendes  Corps  von  Hoplitea 
in  Samos^ vereinigt  waren,  so  wurzle  beschlossen,  dass 
Ton  jenen  ferner  74  die  feindliche  Flotte  in  Afüet  beob- 
achten, die  anderen  aber  mit  den  Landtroppen  Chioa 
angreifen  sollten«    Hier  hatte  sieh  die  zuletst  angege^ 

^'bene  Stimmung  ziemlich  geändert»  seitdem  man  Kach« 
rieht  über  die  neuerlich  aus  demPeloponnese  angelangten 
Segel  erhalten  hatte ;  und  Astyochus  war daher^  wegen  der 
Insel  wenig  besorgt,  schon  wieder  mit  10  peloponnesischon 
imd  10  chiischen  Segelb  ausgelaufen,  um  in  der  UmgOi» 
gend  neue  Erwerbungen  zu  machen^  Indessen  misslangen 

.  nicht  nur  diese,  sondern  als  er  einen  Versuch  gegen 
Lesbos  beabsichtigte,  wollten  ihm  die  Cfaier  nicht  eiB<^ 
mal  folgen»  Voll  Unwillen  überliess  er  also  deren  In« 
sei  ihrem  Schicksale  und  wandte  sich  mit  seinen  Se- 
geln nach  Milet,  wo  er  den  Oberbefehl  über  die  Flotte 

'  antrat*  Eben  davon  benachrichtigt,  ergriffen  dM  Athe- 
tier  jenen  Plan»  Die  gegen  Qhios  bestimmten  Streit« 
kräfte  wandten  sicli  zuerst  bis  in  die  Gewässer  von  Les* 
bos,  um  hier  durch  ihr  blosses  Erscheinen  Allen  Ach«> 
tung  vni  Folgsamkeit  einzuflössen;  dann  geschahen 
Landungen  auf  Chios ,  wo  wieder  Alles  in  dia  Haupt* 
Stadt  zusammenflüchtete.  Eine  förmliche  Belagerung 
derselben  schien  desshalb  untfaanlich:  ntar  in  der  Nähe 
legte  man  die  Feste  Delpiiinium  an,  welche   zugleich 

•  einen  gut^n  Ankei'platz  darbot  und  das  flache  Land 
beherrschte;    und  dann  begab  sich  mit  Hiiiterlassung 

;  der  meisten  Landtruppen  die  Mehrzahl  des^  Geachwa* 

'  ders  nach  Samos  zurück,  wo  axich  die ' Hauptflotte 
Wiilter «Station  nahm,  als  die  Feinde  nicht  aus  dem 
Hafen  von  Milet  hervorznlocken  waren.  Nun  erst  sand- 
ten die  letzteren  12  Segel  ab,  von  denen  sich  die  %ine 
Hälfte  nach  dem  vorhin  schon  durch  Tissapherhes  von 
den  .Athenern  abwendig  gemachten  Knidos  begab,  die 
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andere  vh^t  aa  der  Sfidspiti^e  voa  Klelnariefi  gegen 
Kapffahrer  kreuste.  Darum  ward  «nch  von  Samos  bald 
ein  20  Segel  starkes  Geschwader  abgesandt«  Auf  der 
Rhede  von  Knidos  bemächfigte  sich  \  dieses  der  feindli» 
eben  Scbiffe,  ohne  jedoch  die  Mannschaft  derselben 
i^nd  die  Stadt  zu  nehmen ,  nnd  darauf  setzte  es  seifie 
Jagden  fort  (Thuk.  S,  30—38.)^ 

14«     In  kurzem  wurde  wiederum  die  ^onst  gewöhn- 
liche Winterruhe  gestört,  weil  für  die,PeIo,ponnesier  eine 
neae  Verstärkung  in  Anzüge  war«  Schon  am  Ende  des  Sep- 
tembers war  nämlich  von  der  Halbinsel  ein  Geschwader 
von  ä7  Segeln  abgegangen,  welches  für  den  Pharnabazus 
uncl  die  Einleitjung  eines  Aofstand^s  am  Heliespont  be^ 
stimmt  war,  zugleich  11  S^artiaten  an  Bord  ftihrte,  die 
einen     li^iegsrath    für    Astyoohus    bilden    und    allen^ 
falls  diesen,  der  von  den  Chiern  wegen  schlechter Un« 
ierstützung  angeklagt,  war,   des  Commandos  entsetzen 
sollten«    Von  Malea  war  es  quer  durch  den  Archipela-^ 
gUB  gesegelt ,  hatte  bei  der  Insel  Melos  einen  attischen 
Posten  von  10  Schiffen  überrascht  und/drei  von  die^ 
Ben.  ohne  die  Mannschaft  genommen,  hatte  aber  dann 
aus  Furcht,  dass  die  benachrichtigten  Feinde  es  atifja- 
gen  laögten ,  seinen  Lauf  südlich  bis  zu  den  Küsten 
Kretas  gewandt  und  lag  gc^genwärtig  in  Kaunas»  von 
wo  es  der  Floüe  in  Milet  Nachricht  zukpmmen  liess« 
.  Dort  traf  Astvochos  eben  .damals  Anstalten ,  dem  hart 
bedrängten  Cbios  Hülfe  zu  leisten^  -zog  es  nun  iiber 
vor,  seinevVereiiiigung  mit  jenep  pesch wader  zu  be-t/ 
Wirken.    Auf  seiner  Fahrt  legte  er  bei  der  jLnsel  Kos 
an,  die'  durch  ein  heftiges  Erdbeben  gelitten  hatte,  und 
aus  welcher  er,^  da  die^  Einwohner  ins  Innere  flüchte-», 
ten,  reiöhe  Beute  auf  seine  Schiffe  brachte«    In  Knidos 
Erhielt  er  die. Nachricht,  dass  er  bei  Syme  die  20  atti- 
schen Wach  tschiffe  überrumpeln  könnte«  Schnell  machte 
er  sich  auf ;    allein  ei^  dicker  Nebel .  zerstreute  seine 
Schiffe«    Als  die  Athener  die  ersten  dersell^n  wahr^ 
nahmen,  hielten  sie  die  kommenden  für  das  erwartete 
(Geschwader,  drangen. darauf  ein  vnd  nahmen  drei  und 
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beMbädigten  viele  andere,  bis  nie  sich  von  Iberlegener  * 
Macht  gedr&ngt  sahen  und  0Ht  eiaem  Verlnste  von 
sechs  Segeln  davon  eilten.  Nun  geschah  die  Vereini- 
gung der  Verbündeten ,  die  jetat  94  Schiffe  ^läblten, 
und  nachdem  sie  noch  einmal  in  Knidos  angelegt  hat- 
ten ^  wandten  sie  sich,  gerufen  von  fjjen  Aristokrateo, 
nach  der  Insel  Rhodos.  Kaniirus  war4e  hier  genom« 
inen,  bald  aber  traten  die  sSmmtliohen  Beyvohner  des 
schönen  Eilandes  in  den  «Bnnd  mit  Sparta.  Sie  halten 
davon  zunäc.bst  hur  die  Segnungen',  dass  sie  für  die 
Verpflegung  ihrer  Freunde  32  T^eiite  (44,000  Rtfalr.) 
zahlen^  diesen  80  Tage  lang  Winurquarlaere  gewäh- 
ren ,  dazu  ihre « Küsten  von  attischren  WacbtschiffeD 
beunrahigt  sehen*  mussten  (Tfaulc.  8,  39 — 44w). 

15.  Auf  diese  Art  hatte,  als  am  Ende  diese»  Jah- 
rfes idie  Feindseligkeiten  ziemlich  eingestellt  -wurden, 
!Athen  den  durch  feindliche  Macht  i^nd  durch  Aufstand 
der'  eignen  Untergebenen  drohenden  Sturm  unter  dem 
Verluste  von  Cbios ,  ]\ljlet ,  Rhodos  und  einigen  unbe- 
deutenden Plätzen  und  unter  Ztflassungp  einer  feindli- 
chen Flotte  auf  das  bisher  ausschliesslich  von  demsel- 
ben beherrschte  Me^r  ausgebalten:  und  es  mpgte  sich 
gflücklich  preisen,  sein  schwaches  Schiff  ffir  solche  aus- 
geworfene Opfer  in  äinen  Hs^en  geborgen  zu  habea 
und  es  für  kommende  Zeiten  weiter  ausrüsten  zu  kön- 
nen. Es  hatte  sogar  ischon  viel  gewonneh.^  Die  Drang- 
sale, welche  Milet,  Chios  und  Rhodos,  selbst  das  bei 
Zeiten  umlenkende  Lesbos  erleiden  mussten,  konnteli 
jene  zu  Anfange  dieses  Jahres  in  allen  Untergebenen 
herrschende  Stimmung  nur  zu  d^sIten'Vortheil  ändern, 
konnten  sie  nur  gectefigt  machen)  eine  gewohnte  Zucht- 
rtithe  zu  läiden,  um  nicht  eine  harte  Geissei  su  fub- 
len,  konnten  also  die  schlimmste  Gefahr  nur  bedeutend 
von  Athen  abwenden.  Dann  war  es  gelungen,  auf  deia 
Meere  wieder  mit  einer  <Flotle  zu  erscheinen,  welcher 
im  ganzen  diö  Gegner  nicht  offen  entgegen  zu  tretea 
wagten;  Aehtung*  hatte  es  wieder  geboten;  vertraoens- 
voli  konnte  es  rufen :   „Athen  geht  |ioch  nicht  unter"* 
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£iidli<;h  änderteQ  sich   zn  dei^sen  Guniten  die  Verhitt« 
nisse  zu  Persien«    ScboD  ^stjocbu«  baue  nftnilicfa  bei 
seioer  ersten  AnkuDfl  in  Milet,  unzuCriedea-  ube^  den 
von  Chalkldeus  mit,  Tissaphecnes  gescblosseoen  Bund 
C§.   10.) 9      einen    anderen    su    Slande    gebracht ^    in, 
welchem  besonders  die  erste  i^edingung  anders  laotete. 
Jetzt  hiess  sie:  alles  Land  und  alle  StSdte^  welche  Da- 
riua  (Nothus,  oder  dem  zweiten,  dem  damaligen  König) 
o4er  seinem  Vater  (Artaxerx.es)  oder  dessen  Vor&bren 
gehörten  oder  gebt>rt  hätten,  sollten  \gn  den  Sparta* 
nern  und  deren  Bundesgenossen  nicht  feindlich  behan« 
delt  werden  (Thuk*  8,  37.)*    So  war  dem  Perser  durch 
den  Zusatz  „odör  dessen  Vorfahren^*  allerdings  noch 
Manches  zugestanden,  aber  dieses  doch  duurch  die  Schluss* 
lyorte  ^^nlcht  feindlieh  behandelt  werden^^  ganz  anders 
gewandt«    J^neni  entging  diess  auci^   nicht;    vielmehr. 
wui:de  er  übel  gelaunt  und  wollte  bald  nur  die  Hälfte 
der  Subsidien  zahlen,  worauf»  freilich  auch  die  erlangt^ 
tJnterdrüiokuDg  des  Amorges  C§*  1^0  einv^irkte«    Allein 
mit  ihm  hatten .  bald  in  Knidos  die  11   spartanischen 
Kriegsräthe  eise  Zusammenkunft,  und  diese  verwarfen 
beide  fiiindnisse ,  gerade  weil  darin  die  Bede  von  deq 
Landern  wäre,  welche  die  Voreltern  des  Königs  beses-  , 
sen  bättee«    Auch  kam  kdin  neuer  Vertrag  zu  Stande, 
sondern    Tis^apheroes    verliess    unwillig  Knidos    und 
hielt  die  ^obsidien  völlig  zurück.    Darum  mufisten  die 
iPelopounesier  sich  mit  Brandscbatzungen    helfen  .und 
namenlliich  den>  Rhodiern  die  bedeutende  JSsomme  auf« 
erlegen  (Tbuk.  S,  43*  )•    Hierzu  war  abejr  gekommen^ 
dass  di^'gebieteriftchen  Sp£urti$iten  sich  durch  den  Glanz 
des  Alkibi^^tei  gekränkt  fühlten,    dchoii  daram  Arg-« 
w<^  und  Mißtrauen  gegen  Um  l^c^t^n,   «ndtioh  aber, 
durch  die  Eiafliisteruagea  dea.iiuB  nicht  verzeihenden 
Agis  vöjjig  g^gen  ihn  eingenpmme«  wmd«n«    Bald,  war 
tfigk  alao  g^h^ime  Qefehle   eingetr.off«^ ,  :ihn  meuchel- 
WMor  dfüisch  Ituf,  dl?  Seile  «zu  bringen  r-  derniAvie  wäre 
eiu  SpaXid^  ft^in^xn  Staate:  qicht.  jede  Verletzung  deir 
M^nt<^hißAi:<vAt%  gc^w  ^  ^a^n  Micht-i^f artiaitm  spfai^dtg 
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gewesen  I  ^^  Doch  erfahr  4lees  <lef  RohhiQe,  fmuste 
•ich  in  des  Tissapheroe«^  Ganst  eiozusehmeichela  udiI 
enmieh  su  diesem«  Hier  war  er  mit  derselben  Leich- 
tigiceit  ein  Asiate,  mit  welcher  früher  ein  Athener  nnd 
Bpartiate.  Im  Besitse  einer  feineren  Bildung  und  ei«* 
nes  fSf  wollüstige  Genüsse  erfinderisbhen  Geistes  wnsste 
er  dem  Wohlleben  des  schwelgenden  Satrapen^einen 
nie  gekosteten  Reiz  au  geben,'  sich  diesem  unentbehr« 
lieh  za  machen,  das ^  Vertrauen  desselben  vollständig: 
zn  erhaflen«  Anscheinend  nar  sinnend,  nm  jeden  Wunsch 
za  befriedigen,  den  des  Despoten  Herz  hegte,  knech«* 
tisch  gewärtig  jedes  Winkes,  und  schmeichelnd  sogar 
durch  die  Unterthänigkeit  eines  freien  und*  ruhmvollei) 
Hellenen,  gelangte  er  bald  dahin,,  den  Thoren  wi^er 
dessen  Wissen  Töllig  zu  beherrschen,  den,  welchen 
dasjGiuok  allein  snm  Gebieter  machte,  durch  den  Geist 
In  die  naturgemässe  Stellung  sn  bringen»  Aber  dieser 
war  nun  einmal  Satrap,  war  von  seinem  Herrtf  in  Susa 
auserkoren,  nm  die  Politik  gegen  die  .hellenischea 
Staaten  zu  leiten;  nnd  daher  ward  der  schlaue  Alki^ 
biades  auch  bald  aus^  einem  Höfling*  der  Lenker  eller 
politischen  Massregeln  des  Tissapheraes ,  und'wnsste 
dessen  blöden  Augen  das  Licht  seiner  Klugheit  so  hell 
nnd  so  umsichtig  leuchten  zn^ lassen,  dass  jene  es  im* 
jner  nur  so  viel,  als  nöthig  schien,  znrficksuahlten« 
Es  entwickelte  der  kluge  Bdsewioht,'nm  nun  auch  am 
ganzen  Volke  der  Hellenen  ein  Verräther  za  werden, 
seinem  Tissaphemes  die  gehaltreiche  Lehre,  dass  das 
Interesse  des  persischen  Reiches  lediglich  darin  be«^ 
stände,  die  beiden  ufiter  d^n  Hellenen  streitenden  Par* 
feien  sich  gegenseitig  aufreiben  zu  lassen,  für  keine 
also  "mehr  zu  thun ,  als  zu  diesem  Zwecke  dienlich 
wäre.  Daher  zweitens  in  Tissaphemes  die  übele  Laune 
gegen  die  Spartiaten,  welche  seines  Geldes  so  drin- 
gend bedurften;  daher  die  jetzt  eintretende  Lähmung 
in  allen  ihren  Unternehmungen  zur  See.  Und  als  npa 
Alkibiades  in  seiner  jetzigen  Stellung  ^ ar  wieder  Hoff- 
nung erhielt|  seinem  immer  noch  beisd  ersehnten  Athen 
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«leti  Wichtig  m  machen ,  dahin  gar  ziirfickbernfen  m 
V werden:  da  leinkle  er  zu  einer  zweiten* el>eo  so  richti« 
gen  Lehre  ein^  za  der  4ieni  vornehraeii  Schüler  sehr 
verständlichen,  dass  die  Perser  eher  >u'üns(;hen  müssten^ 
dass  Athen  siege^  weil  dieses  als  Seemacht  im  Grande 
vrenigi  Sparta  aher  als  Landmacht  in  efnem  'hoben 
Grade  für  dieselben  gef^Iirlich  werden  könnte  fThok,  8^ 
45  Q.  4&    Plat.  Alk.  24  n.  25.). 

16*  MittlerWeile  hatte  er  hämlich  auch  Verbin« 
fangen  mit  ehemaligen  Freunden,'  die  im  Heere  auf 
Samos  dienten,  angeknüpft  ^md  dort  dui'ch  mancherlei 
Einfilisterungen  nnd  Prahlereien  wie  durch  alles,  was 
sie  sonst  über  ihn  hörten.  Vieler  Augen  auf  sich  ge« 
'richtet»  Besonders  waren  diess'die  Reichereil  und  die 
aristokratisch  Gesonnenen,  welche  wohl  ohne  Zweifel 
schon  ehemals  bei  des  Alkibiades  Anwesenheit  in  Athen 
geheime  Gesellschaften  für  poli(i8c1ie  Zwecke  gestiftet  ' 
hatten  und  sich  ungern  der  Mitwirkung  dieses^  gewich« 
ti^eh  Mannes  beraubt  sahen,  welche  aber  gegenwärtig 
dufch  die  Lasten  den  Krieges  ungemein  litten  und 
darum  eine  fj^cmde  Hülfe  sehnlichst  wünschten,  welche 
endlich  wirklich  Grund  zu  dem  Verlangen  hatten,  in 
der  Verfkssung  von  Athen  eine  Veränderung  herbeizu- 
führen und  dem  zu  jedem  unsinnigen  Unternehmen 
leicht  verleiteten,  aber  zur  Tragung  der  Bürgen  wenig 
leistenden  Pöbel  die  Hegierung.  aus  deii  Händen  zu 
winden.  Weislich  machte  ihnen  also  Alkibiades  Hoft* 
nung,  nicht  nur  den  Tissaphernes ,  sondern  den  König 
eelbst  gar  zu  einer  Vereinigung  mit  Athen  bewegen 
zu  können ,  und  bedang  sich  dafür  seine  Rückberufung 
iif^bst  Veränderung  der  Staatsverfassung  nach  dem 
Sinne  der  Aristokraten  aus :  Vorwand  für  das  Letztere 
war  die  Behauptung,  dnss-  er  bei  einer  Demokratie  nie 
in  Athen  sicher  sein  könnte«  Im  Heere  nahmen  pun. 
die  geheimen  Verbindungen  immei^  mehr  Ueberhand ; 
von  diesen  gingen  heimlich  Abgeordnete  an  den  Alkf'» 
biades,  welche  natürlich  durch  angönommeäien  Glanz  ge- 
blendet wuirdeni  und  nach  deren  Itückkebr  wurden  die" 
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^'erschworaen  schnell  so  stark,  dass  sie  o^entlich  ihre 
Anschläge  niiüheilteD.    Die  Gebeinen , stutzten  zuerst 
hei  dem  Gedanken  an  Aristokratie;  aber  mit  Veiheissuog 
eines  doppelten  Soldes  und  Vorspiegelung  eines  gewis- 
sen Sieges  wurde  ihre  Unlust  bald  in  Bereitwilligkeit 
umgewandelt.    Nur  der  Oberg^neral  Phrynicbus ,  fret* 
Ijch  auck  ein  peVsonlicber  Feind  Ton  Alkibiades,  er-^ 
kjärte  sich  aus  wichtigen  Grfinden  gegen  Alles*  .Jener^ 
meinte  er,    arbeite   lediglich  auf  seine  Rückbentfung 
hin  und  mache  leere  Hofinungea ;  und  ^eine  Umwand^» 
lung  der  Staatsverfassung  schien  ihm  unter  den  jetzi- 
gen Umständen  über  die  Massen   {gefährlich,   da  nicht 
allein  Athen  mit  sich  selbst  zerfallen,  sondern  m  allea 
bislang  treu  gebliebenen  Staaten  aUdann  das  Band  suAk 
auflösen  würde,  welches  sie  am  stärksten  an  den  Mit- 
telpunkt der  Demokratie  knüpfte.    Indessen  man  horte 
nicht '  auf  seine  Einreden ;   vielmehr  wurden  Gesandte 
mit  Pisander  an  der  Spitze  nach  Athen  geschickt,  um 
hier  die  Anträge  des  Alkibiades'  weiter  in  Anreguoj^ 
zu  bringen.    . 

17.  Nun  eirtschloss  sich  Phrynichus,  lieber  aa 
seinem  Vaterlande  ein  Verrätber  zu  werdc^n,  als  sich 
vor  seinem  persönlichen  Feinde  zu  beugen«  An  den 
Astyocbus  —  und  dieses  geschah,  als  derselbe  mit  ^ei- 
ner Flotte  noch  in^Mil^t  stand  -^  schrieb  er  und  zeigte 
diesem  die  Umtriebe  des  Alkibtades  an.  Augenblick- 
lich begab'  sich  der  Spartaner  zum  Tissaphernes  im 
Magnesia;  allein  Alkibiades,  der  nicht  wenig  über- 
rascht werden  mogte,  wosste  sich  auch  in  dieser  schlim- 
men Lage  zu  helfen,  verstand  Alles  zu  seinem  Vor- 
theile  ^Is  ein  Meisterstück  der  Klugheit,  welches  die 
Athener  gar  unter  einander  entzweie,  zu  verdrehen  und 
bestach  überdiess '  den  Spartaner,  Vfit  wenigstens  das 
Gerüofat  behauptete  and  wie  der  weitere  Gang  der 
Dinge  zu  bezeugen  seheint«  Dann  benachrichtigte  .er 
ven  dem  Geschehenen  das  Heer  in  Samos,  wo  Phry- 
nichus kaum  seines  Lebens  sicher  blieb,  aber  /n^n  gar 
dem  Astyocbus  einen  Plan  mittheilte,  wie  er  ihm  das 
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.gaiize  Heer  und  die  gesamnite  Flotfe  In   die  H^nde 
spielen  vroHte/  — *  Der  Spartaner  —  sei  er  bestochen 
gewesen  oder  habe  er  e«  fSr  Hinterlist  gi^halteii   — 
meldete  auch   diess  nur  dem   Alkibades«     Aber  Phry« 
nichas  merkte  dieses  bei  Zeiten,  und  der  notbwendigen  ' 
Folge   gewärtig,  erklärte  er  seinem  Heere,  dass   die 
Feinde     einen    unerwarteten   Ueberfall    beabsichtigten, 
liess   alle  es  bedürfende  Punkte   versebans'en ,    stellte 
sorgfältig  Posten  aas,  und  hatte,,  als  am  Ende  die  Bo« 
ten  des  Alkibiades  eintrafen,   den  Triumph,  das  Heer 
glauben  zu  ^machen,  dass  er  Alles  richtig  vorausgesehen 
habe,  aber  Alkibiades  der  Verräther  sei,   welcher  den 
Wächter  der  Heerde  entfernen,  als  Wolf  den  Pelz  des 
Htuides  anziehen,  und   zur  gehörigen  Zeit  durch  sein 
Gehenl  die  Raiibgenossen  herbeirufen  wolle«    Des  Al- 
kibiades  Anschlage  schienen   vereitelt.      Doch    waren 
unterdessen  Pisander',  seine  Gefährten  und  die  sämmt- 
liolien  politischen  Vereine  in  Athen   höchst  thätig  ge- 
wesen.   Alle  Demagog^h,  denen  die  (xemeinen  entge- 
gen kamen,  hatten  wider  sie  ihren  £influss  aufgeboten ; 
unleidlich  war  die  Bedingung,  man  solle  die  Demokra- 
tie beschränken.    Allein  jene  schilderten  die  Lage  des 
Heeres  in  Angesicht  einer  überlegenen  Flotte ,    unter 
aufrührerischen    Bundesgenossen    und    nächstens    auch 
•   durch  die  persische  Seemacht  bedrängt  als  hoffnungs- 
los;    fragten    d'ie  Einzelnen,    ob   sie  Rath  und  Hülfe 
wüssten  und  ob  sie  freii^iillig  sich  zu  etwas  ehschliessen, 
odnr  die  Stadt  von  Feinden   über\%:iinden ,    und    wenn  . 
nicht  zerstört,  doch  nach  deren  Belieben  ärger  regiert 
sehen    wollten;    kurz:    sie    jagten  Allen    solch   einen 
Schrecken  ein ,  dass  die  Menge  zwar  nicht  selbst  Ein- 
fiifafüfng  einer  Aristokratie   aussprach,   aber  doch   eine 
Commission    von  .zehn    Männern   unter   dem   Vorsitze 
jenes  Pisanders   ernannte  und  dieser  unbedingte  Voll- 
macht gab,  um  nach  bestem. Winsen  eine   Verbindung 
mit  Tissaphernes  und  Alkibiades  abzuschliessen.  Auch 
wurden   Pbryniobus   und    sein  ihm    gleich    gesonnener 
Stellvertreter  des  Oberbefehls  auf  Samos  entsetzt,  und 
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State  Jbrer  Leon  ond  Dlomedon,  zwd  Eb^ewottte,  ei^ 
naonl.    Ehe  endlich  jene  von  Athen  abreisten,  trafen 
sie  noch  mU  allen  geheimen  Gesellschaften  die  nothigea 
Yexabrediingen  (Thnk.  8,  47-*  54«  Piat^AIk.  25n.26.> 
J8.    Jene  beiden  neuen  Befehlshaber  wollten,  wie 
es  scheint»  sofort  durch  eine  Waffenthat  sich  bemerk- 
lieb machen  und  versuchten  daher  einen  Ueberfall  ge« 
gen  die  feindliche  Flotte  in  Rhodos*    Diese  fanden  sie 
Jedoch  völlig  in  Sicherbeit   gebracht  und  Landungen 
auf  der  Insel  hatten  eben  so  wenig  einen  bedeutenden 
Erfeig«    Sie  begaben  sich  also  iku  der  früheren  Station 
zurück  und  Hessen  nur  im  Hafen  von  Kos  eine  xiem- 
lieh  starke  Vorhut«    Dagegen  kam  Chios  so  sehr  ins 
Gedränge ,  dass  der  spartanische  'Befehlshaber  mit  al- 
lem,^ was  er  unter  die  Waflen  bringen -konnte ,   einen 
verzweifelten  Angril^   auf  die    attische^  Feste    wagte« 
Anfangs  glücklich  dabei,  wurde  er  bald  blutig  zurück« 
gewiesen ;  er  selbst  fiel  und  nicht  wenige  seiner  Leute  ; 
Chios  bekam  auch  durch  eintretende  Hungersn^^th  einen 
neuen  Feind.    Schlechten  Fortgang  hatten  endlich  die 
Unterhandlungen  mit  Alkibiades.      Eine  attische  Ge« 
sandtschaft  hatte  sich  zu'  ihm  und  zu  Tissaph^rnes  be-^ 
geben;   aber  bald  zeigte  sieh,  dass  der  Scliüler  sich 
die  erste  Lehre  seines  Meisters  am  tiefsten  eingeprägt 
baue  und,  da   die  Athener  gegenwärtig  die  Stärkeren 
ftur  See  waren,  nicht  diese^  sondern  ihre  Gegner  glaubte 
^unterstützen  zu  müssen.     Klug  lenkte  also  Alkibiadea 
nach  einem  anderen  Wege  ein.    Er  selbst  wollte  nicht 
als  ohnmächtig  erscheinen,   und  Tissaphernes  niusste^ 
'den  Atbern  jmnier  necli  eine  Möglichkeit' zu  einei:  frü* 
beren  oder  späteren  Verbindung   durchschimmern  las- 
sen«   beides  ward  dadurch  erreicht,  dass  Letzterer  von 
jenen  tiuroh  die  Abtretung  aller  Küsten  und  Inseln  von 
Kleinaaien  so  übergrosse  Opfer  forderte,  dass  sie  die 
Unterhandlungen  abbrachen,  nicht  wissend,  wie  sie  mit 
Alkibiades  daran  wären.    Es  näherte  sich  der  Satrap 
sugar  wieder   den  Peloponnesiern,   weil   er    diese    in 
grosser  tieldnotb  sah  und  darum  zu  uefurubten  hatte,. 
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da88  sie  «nttveder  ihre  Seeleute  entlassen,  öder  dai*ch 
Eiafidle  in  persisches  Gebiet  mit  Geuralt  nehmen  wür-  • 
den^  was.  er  ihnen  vprenthiehe*  £in  drittes  Bundniss 
kam  am  Stande^  worin  nur  üoch  die  gegenwärtigen  Be* 
sitsttogen  dem  Könige  s^ugesii^hert,  übrigens  ge*gensei- 
tiger  beistand  ^  Zahlung  *  von  Subsidien ,  sogar  Unter- 
stüfeKung  durch  eine  phdnici^che  Flotte,  mit  welcher  der 
Poreer  es  jedoch  nicht  ernstlith  m^einte,  zdgesagt  wap> 
den:  und  wirklich  erfolgten  Ton  Tissaphernes  Geld-- 
->  Sendungen  9  welche  seine  Verbündeten  aus  der  äugen* 
bKeklichen  Noth  sogen  (Thuk.  8,  55-^59)* 

19^  Im  hellenischen  Stammlande  fiet  dagegen  die- 
sen Winter  nichts  von  Bedeutung  vor*  ,  Die^  Böoter 
ben^äi^tigteU  sieh  des  attischen  Gränzortes  Oropus  und 
knüpften  «die  Verbindungen  mit  den  Bewohnern  vpn 
£iubö.a  wieder  an ,  um  diese  Insel  ihrer  Partei  zu.  ge«- ' 
winn.eil<  Darum  Ergingen  auch  an  die  Flotte  auf  Rhodos 
.Aufforderungen,  für  diesen  Zweck,  herüber  zu  kom- 
men* Allein  diese  war  in  Chios  dringender  notliig; 
Sie  lief  in  See;  doch  ihr  entgegen  zeigte  sich  die  at* 
tische:  und  da  ohne  eine  Seeschlacht  nibh't  nach  der 
bedrängten  Iiuiel  zu  kommen  war,  zog  sie  es  Vor^ 
wieder  in  den  Hafen  von  Milet  einzukehren  (tb»  00)» 

'    20«:  Mit    dem  Anbruche  des  Frühlings,  im  Jahre 

411  war  also  für  die  Einert  Aufgabe,  Chios  zu  nehmen, 

'wie  för  die  Andern,  es  zu  entsetzen*.   Letzteren  gelang 

^  .diisses  aus  drei  Gründen»    Zuerst  hatten  sie  das  Glück, 

die  Sorgfalt  der  Athener  zu  täuschen  und  -mit  einer 

Verstärkung  von  12** vortrefflichen  Segeln  in  djen  Hafen 

Ton  Chiee  eibzulaufen«    JHier   bot  man  sogldch  Alles 

auf,   um  das  Blokade-Geschwader  zu  werfen,  ,und  36 

Segel  griffen I   während  aueh  zu   Lande  Ausfälle  ge« 

macht  wurden ,   die  feTodtichen  32  an. .    Ein  hitziger 

Kampf  entspann  sich,  der  durch  d^i^ntritt  der  Nacht 

unentschieden    blieb.   ..Aber  zweitens   war  von  MiLet 

.    Huji    ein    Corps    unter   denk  Spartaner  Derkylidas  zu 

Lande*  nach  dem  Hellespont  geschickt  ^  um  sich  dort 

intt  PhamabazüS  2u  vereidigen  und  die  attischen  Städte 


in  AnfisMitf  pn  bringen.  *  Dort  Sffi^«fen  Ahyion  ütiA 
LampsHkvt^  sogUicb  die  Ttiore,  ftnif  eb«tt  dtese  DWei^- 
Bion  nöthigte  den  atds<$hen  Ref^hfelHifaer  vor^  Ckios, 
mit  24  Segeln  nach  dem  neu  bedrohtem  Punkte  abcsa- 
gehen.  Von  ihm  ward  zwar  L^impsakus  bei  dem  er- 
sten Anfalie  wiedergehoramen,  äi>«r  ¥os  Ab/das  vmrde 
er  sarucks^wiesen,  ond  seitdem  milsste  er-St^tt^s  i^r 
{Station  behalten,  irm  Feinde  trnd  Untergebene*  jsu'  beob- 
achten« Dadurch  war  indessen  die  Seebloffeade^  tot 
'Cbjos  schon  aufgehoben.  Nuii  wagte  smA  drittens 
Astyochus  afiis  Miiet  hervor,  vereinigte  idich  mit  dem 
€iesch wader  roh  Chios  und.bot  4eii'  FetiMlen  ^af  der' 
Höhe  Tön  Samoi^  eine  Schladit.  Diese  nahnven  ste 
nicht  einmal  an ,  weil  'si^  ehiftk  -datmiis  unter  einander 
höthst  uneinig  waren;  und  die  Rettong  aud  grösser 
Gefahr  verdankten  sie  lediglich  der  CJnibiiftlglieit  des 
Spartaneirs,  der  selbstgefällig:  liaeb  Milet  stinftdeging 
nnd  jenen  Zeit  liess,  sich  aus  verdeibiichen  Häfidein 
au  ziehen  (ib.  61  ~63),  \ 

21«    Sobald  »ämlich   bei    dem   Heere  auf  Sanios 
dis  Abgeordneten  von  Tissa^etnes  nnd  AUcibiades  zu- 
rückgekefirt  weren,  beharrten  die  Verschwornen  schon 
um  ihrer  persdniichen  SüMcberbeit  willen  doch   bei  ^  dem 
Entschlüsse,    ihre  . artlitok'ratiseben    Cfrundsätze    ancü 
ohne,  Mitwirken   des   AlkJbiades    ins  Leben   trel^a'  2^ 
lassen*    Auf  Samos  selbst  katmen  ihnen  zv^ar-  die  Ari- 
stokraten dieser  Insel  ewtgegen ;    dooh  fanden,  sie  be- 
reits  biet    bei  den    Demokraten    sl^khen  Widerstand, 
^ass  si^ilvi'e  Absichten  atilsohiebeb'mussten  nnd  dai^s 
tiur  die  letdensebaftlicbsi^  '^fimmtthg  lehnen  Befaärrlieb- 
keit  geben  konnee.   Pisander  Ward  wiederum  iton  ihnen 
-erkoren,   um  4ji  der  Spione  eines  Anssckosses  zu  ste- 
hen,   dessen   eine  Hälfte  in  den   verbündeten' Sitaatcn 
alle  bisbef ige  Einrichtungen   umwerfen  und  die  Macht 
in  die  Hände  einiger  Aristokraten  geben   sollte,   wäh- 
rend die  ändere  Hälfte  die   schwiere  Aafgabe  in  Athen 
lielbst  zu  tösen  hatte.,    Dabei  zeigte  sich  sogleich,  wie 
nnrinnig  der  ganze  Plan  und  wie  gegründet  eine  fnlliere 
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Beifierkmigf  Hei  I^hrynichn«  war;  denn  in  iriciefi  Staa- 
ten der  Untergebenen',   a.  B.  in  Thaaos,  wtaren  kaum 
die  Arietokraten  ans  Rader  berafefifi,   als  sie  sich  mit 
d^n  ehemals  von  den  Diemokraten  Vcirtriehenen  terel- 
nigtcfn,  and  gegen  den  Bestand  der  Dinge  unter  Atbena 
Schutze   niisstrauisch  sich  sogleich  den  -  Spartanern  in 
die  Arme  warfen*  Auch  dieseli  schreckte  indessen  nickt 
die  Hftapter  -det  Faktion ,  da  bereits  •  Leben  und  Gut 
•änfs  Spiel  gesetzt  war,  und  da  schon  damals  in  Man- 
cbea  der  Gedanke  aufgestiegen  sein  mogte,'  im  änsser« 
«ten  Notd^alle  sich  und  ihr  Vaterland  den  Spartanei'n 
TU  überg^beni   "Es*  fand  Msserdem  Pisjetnder  in  Athen 
nelblft  Töttrefflich  ft^rgearbeitet«    Jene,  geheimen  Ge« 
Seilschaften  hatten  eioe^entschieden  revolutiondre  Rieh* 
fang  genommen  ;*  jedes  Mittel  smm  Zwecke  wiurtin  ih« 
ten  Augen  berdts  erlaubt  geworden;  Männer,  die  man 
•Wegen  demokratischer  Ghiiidsät^  und  als  einflassreieh 
hii  de^  Gemeinen  für  gefährlich   hielt,  fielen  hüiifig 
unter  den  Händen  Ton  Meucbrelm^rdern,  ohne  dass  die 
Th4ifer'  fsn  entdecken  waren',  und  selbst  den  Demagogen 
Aadrdk^es,  einen  der  Tbfrtigsten  ehemals  bei  dem  Pro» 
eess^  desr  Alkibiades,- hatten  Dolche  über  die  Seite  ge- 
schafft V'^itt  dllgemeinei-  Schrecken  herrschte  in  Athen, 
tfä'  man  die  Opfer  fallen,  eine  mächtige  Partei  entschiie- 
deh^ihr  Ziel  Terfol^i^  sah,  und  doch  ihre  Stärke  ni^cbt 
kahnte»;    Es   wtirdeh   VlfiHslalnmliHigen   des  ftathes  wnd 
dto  B!h^e/-Gemeiad&''gehMt€to:  aber  Vedete  ein  'Dctnio- 
kraty  so  btisste  er  bald  iidt  dem  Leben,  während  die 
Redner  dbr  gehehn^n  Verbindungen  nur  sprachen»  wie 
ihneh  die  Bollen  zugetherlt  waren,   und  während  man 
unter   ibnen  pl5tzfli$h  MSnner  erblickte,    die    bislang 
gan:^  ehtgegengesetiffte  Denkweise  sur  S^hau  getragen 
hatten  utid  deren  Thun  die  Gegner  völlig  irre  mächte, 
auf  wen  sie  noch  bauen  könnten*    Bei  solch  einem  Za« 
''atandeder  Dioge -er^Kten  Pisander« 
'  '    22.    Enger    trateh;  nun    die   Häupter    ausammem 
Upler  ihnen  'nahm  Antiphon,    berühmt   als  einer  der 
etsten  Redner  Athens  während  diei^er  Zeit,  einen  vor* 
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slgÜchei»  Plats  etn^  iDdem  er  freilich  telbst  sdtea  filjr 
die  bea^ichtigte  Veränderuiig  offendich  sprach ,  abet 
desto  mehr  die  Massregeln  der  geheimen  Gesellscbaf« 
ten  leitete  und  \on  Anderen  durchfechten  liess*  iVebea 
ihm  stand  Theranienes,    der  nun  für  die  innere  Ge- 
schichte Athens  einer  der  wichtigsten  Männer  wird  und 
bei  Umtrieben  jeder,  Art  lediglich  den ;  Ruhm  behält^ 
dass  er  sich   für  die  Behauptung  des  aristokratischen 
Systems  nicht  zu  jeder  Bosheit-  entschliessen  konnte. 
Auch  PhryDic)ias^4rat  als  thAtiger  TheUnehmer  hervor, 
seitdem    von  AlkibiaJes   nicht   weiter   die  Rede  war» 
Ueberhaupt  wurden  die  Pläne  nicht  bloss  von  den  vor* 
«ehmsten  und  einflussreiclisten,  sondern  auch  von  den 
nnfgeklärtesten  und.  biedersten  M^nern  begünstigt,  die, 
ohne  eine  Schreckensregierung  ,za  beabsichtigen,  sich 
die  Herrschaft  des  Pöbels  und  seiner   Wortführer  vom 
Halse. schaJQTen  wollten,  darum  freilich  bald  einer  Par* 
tei  verderblich  wurden,  die  immer  entschiedener  nach 
dem  Extreme  hinarbeitete.  Nach  kurseni  Berathen  trat 
Pisander  mit  dem  Antrage  hervoi:,    man   solle   einen 
'  Au^schusA^ur  Entwerfong  einer  neuen  Verfassung,  er<* 
nennen*     Diess  gesciiah ; '  aber  am  angesetzten  Tage 
flachte  jener  keine  Vorschläge,  sondera  erlaubte  nur 
jedem  in  der  yersanuulung  -  seine  Ansichten  yorsutra^ 
gen,  ohne  dass  et  wegen  verfasgungswidriger  Anträge 
belangt  werden  durfte«    Sogleich  erhoben  sich  die.voq. 
den   geheimen    Cleaellseiiaften    auaersehenen  .  Sprecher 
und  vereinigten  »buh  aiUe  dahin,  dass.  man  die  bisheri-* 
gen  'Behörden    d^  Gesetzgebung  und  der  .Reg|erjid|^  ^ 
sogleich    alle  Besoldungen  abschaiTen,  dagegen  einen 
Ausschuss   von  Eäafen  ernennen   infisse,   .welche^.  100 
Männer,   sp    wie  jeder  von  diei|en  abermals  drei  als 
(ilieder  des  kleinen  Rathes  erwählen  sollten;,  an  die  - 
Ktelle  dey  Volksversaiiuulung  aber  habe  ein  von  jenea 
400   zusammengeseUter   grosser  Ausschuss   von.  5000 
B.iirgern   au    treten  und  sich  nur  nach  dem-  ßeliebea 
des  Rathes  Ku  versammelo»    Alles  dieses  ging  dprcfi; 
das  OireUtoriuta  und  der  kleine  liath  wurden  an.  dem* 
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fielben  Tage  eingerichtet,  nni  da  \regen  der  in  Deke- 
lia  befindlichen  Feinde  tngMkli  olle  BiTr^er  untet  den 
Waffen  tvaren/go  liess  man  diese  ivi«  geiVcSlinlich  ge- 
gen itbend  aas  einander  gehen,  indem  jedoch  die  Einge- 
weihten  Befehl  hatten,  iSch  für  etwa  vorfallende  Un- 
ruhen bereit  zu  halten.  Dann  isogen.^'die  400,  jeder 
heimlich  mit' einem  DoIcheF  versehen  und  alle  von  ei- 
ner Leibwache  von  i2()  Mann'  um^bl^nj'  nach .  dem 
Stadthause,  wo  sie  denk  bisherigen  Rathe  der  500  bc^ 
fahleil '  sieb  aüJfzuISsefi.  Dieser  Iie.4s'  sich  i^lmn  \qU 
len  UehaTt  auszahlen  nnd  begab  sich  anis'etUander;  die 
400  fingen  ihre  Regferung  an.     Aus  Ihrit  Mitte  be- 

Jtimfnten  sie  dnrchs  Loos  die  Prytanen'fur  die  laufcn« 
en  Geschäfte /behteltöVi' möglichst  di^  altän  Formen 
bei',  neigten  sich  aberbkld^znm  SchrecKfensregrmente, 
indem  d^  Verdächtigen  manche  getödtet*,  oder' einge- 
kerkert, odfrr  verbannt  wurden;  nttr  riefen  sie  des  AI« 
kibiaid^s  halber  nicht'  di6  wegen  pcflitisiober  Grundsätzp 
früher  Verbannten  ins  .  Vaterland  zurilctr.  Dagegen 
wandten  sie  sich  schon  damals  kn  Agis  und  Hessen 
ihm  'l^riödensvorschlSge  thun.  Dieser  antwortete  nicht, 
sondern  liess  in  der  Meinung,  das  uneinige  Atheh'  neh'- 
men  *2u  können,  Truppen  aus  deni* Peloponnese  nach« 
köikimen  tind  rückte  tor  die  Stadt:'  allein  als  er  den 
gewöhnlichen  Empfang  erhielt  tind  ^.eihe  Spur  von  Auf^ 
stanid  vernnhjrn ,  sandte  er  bald*  die  überflüssigen  Leute 
nach  der  Ileiniath  2al*ücj£  und  t^ffolgte  liach  alter 
Weise  seine  ßnternehmutigen  von  Dekelia  ai|s.  Nun 
ergiitg^iäa  ihn  eine  zWdite  Gesandtschaft,  die  er  geneig- 
ter aufnahm ;  jedoch  ebendamals  war.  schon  das  Kriegs- 
heer  auf  Safnos  unruhig,  nnd  sollte  nun  eben  <iie  Uta- 
wälzuiig,  welche  von  demselben  ausgegangen  war, 
wieder  limstossen  (Th(lk.'8i  63—720. 

23.  Hier  hatten  näinlich  die  Aristokraten  derrSa« 
ml^r'  nach  dem  früher  niissluiigciien  ^Versuche  nicht 
aufgehört,  ihre  Absichten  zu.  Verfolgen^  und  hätten  eine 
Gesellschaft  von  300  Mitgliedern  gebildet,  die,  iii^Ein. 
Verständnisse  mit  den  Aristokraten  der  Athener ,  auch 
PI  aas,   Gesch.  GriechetiL  UI.  2G 
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äbnlicHe  Mas^regelo  erg«iffen..  Meuchelmord   w^r  da- 
her  auch.hi^r  etwa»  gewöhnliches,   und  unter  anderen 
fiel  daduvch   der  oben .  «^wäl^fite  IfyperbolaSy  n^i^lcher 
sich  jetzt  {\ls  p.^magoge  ßvf  dieser  JLiisel  umhertrieb : 
doch  fanden  natürlich .  die  dembluratiscfaen  Samier  star- 
l^en  Anhang,  unter  d^r  Mas^  d^r.,(vne^.e.r,  upt,er  d'enon 
yder  Tri^r^i'c}^  ,Th^99(}hu.(gs,  der, unter  den  II opliten  die- 
nende Thrasylliis^  und.  (die  gesammte  JMlannschaft  des 
paraliscn^a  Schiffes,  welchem  nur  mit  ffeiep  Bürgern 
besetzt  ^wqrde  5.  8i(Qh   b^sopders  hervor tjiaten»    Efidlich 
kam  es.^inijem  die  Amstoiiratep  einen  offenen  Angriff 
begannen,  zu  leipem  förmlichen. iiefechte.jKvvisqhen  den 
Samie^q. ;  In .  dii^se.ni .  Wiip4pn  Jene  mit  eineni  Verluate 
von_3(^   Tod.ten  .von-,  deja.  Strassen,   erschlagen ;»  dpch 
mässigten  sjich  die  Siegei;,  ,yerb|innten   n.ur^.noch  drei 
Kadekführer,.  ^verj5ieben   den  Arideren  und  blieben  im 
Genüsse  ihrer    dc^ii^okratischen  Verfassnng«    XJm   diese 
Vorfälle  nach  Athen  zu  berichten  ward  das   päralisch^ 
Schiff  und  alsAVpr.tfiihr^i:  (^häreo;^.  gleichfalls  e^o  Freund 
der  Demokratie,'  \%^hr$cheinlich  aus  böser  Absicht  von 
den.  Ai'istokfatep   des  .  Heeres,  abgeschickt  \    denn  .  die 
400  liessen,.auge,ablick.Iich  Einige  der  Mannschaft,  yer- 
haften,  Andere  auf  ejn  anderes ^F^hrz^ug.  zur  Station 
bei  Euböa  schaffen.  ,<D(>ch  «ntsp^ang  ibnen  j^ener  Chä-< 
reag,    eilte   nach   Samos  zurück.,   und  machte  hier  die 
übertiieb.en^t^n   Schiidecungen^,  von   dem  Schreckensre- 
^iraente,  w^l^H^  Av^h^n  seine  (ieissel  fühlen  lasse  und 
an   Weibern    und    Kindefn    Bache  zu    nehmen  drohe, 
wenn,  die  Krieger,  sich  jdjBmselb.e^  night  ebenfalls  fugen 
würden.    SofiJeich  brach  unter  diesen   ein  .  allgemeiner 
Aufstand   aus  und  nur  mit  vieler  Mühe  verhüteti^n  dio 
Gemässigteren ,   dass   ijian   nicht,  alle  Aristokraten  nie- 
dermetzöTte.    Tbrasvbulus  und.;Thrasyllus  bellten  sich 
offen  ^n.dio.. Spitze  und  Hessen  die    Kfieger  wie  alle 
Samier  schwören,  dass  $(ie  gegen  die  Aristokraten  wie 
gegen   die    auswärtigen    Feinde    mit    unvejbrüchlicher 
Treue  ausdauern  wollten.    Dafür  entsetzten   diese  die 
bisherigen  Oberbefehlshaber  und  die  grössere  Zahl  der 
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anderen,  Qffiidere^  ihrer  Aemier,  und  übertrugen  djEia 
ComiiiaQdo  ^iien  beiden  Hääptern,  die  zu  allen  übri- 
gen Posten  die  ibnen  mverte»sii|r  Scheinenden  Mdnner 
wählten*      Alle    ermntbigten  ^i^ch  durch  gegenseitiges 

-  Znreden  zu  der  Hoffnung,  das«  sie,  im  Hesitze  der 
Flotte  und  dadurch  aller  Hulfsmittel  Athens,  dieses 
zum  Nachgeben,  ^wurden  zwingen  (lad  gegen  die  aus* 
if artigen  Feinde,  «ich  halfen  köpnen ;  vop  dcir  Rockbe- 
rutaiig  d^s  Alk^biaaes  redeten  sie  jedoch  ebc^nfalls^  um 
dadarcb  0ie. -Parser  für  siicb  ^u  gewinnen;  und  im 
schlimmsten  Falle  wollten,  sie  gar  'irgendwo,  ein  neues 
Vaterland  sich  mit  den  Waffen  in  der  I)and  erstreiten. 

.So  standen  hier  die  Dinge,  vX^  die  400  zum  zweiten 
Male  si^h  an  Agi«  wandten  upd  zugleich  e^ne  Gesandt« 
Schaft  an  das  Heer  abschickten,  die  indesjsen  -wegen 
erhaltenei:  Kunde  schon  bei  Delos  wieder  umkehrte 
(Thuk.  8,  73^77). 

24«    Während  aller  dieser  Vorfalle  I^Iieb  die  pe- 
loponnesische  Flotte  in  einer  unbegreiflichen  UmhHtig- 

'  keit«  Die  Schuld  davon  föUt  zunächst  auf  den  Ober- 
anführer  Astyochus,    der  wenigstens  vorscfaiitzte,  dass 

.  er  die  von  Tissaphernes  verheitsene  phöniciscbe' Flotte 
erwartete^  um  einen  entschc^idenden  Schlag  ssu  thun :  we- 
niger ist  an  den  Tag  gekomni^,  wie-  viel  di^  Einflür 
sterungen  des  Satrapen  und  ;se$nes   Ral^ebe^if,  viel- 
leicht gar  Bestechungen    dazu  .beitrugen,   . 'Laiii:    war  ^ 
daher  auch    dort   das  Miirren  der  Krieger ^^  jnd^  be- 
sonders, die  i^yrakusaner  qnd  unter  ihnen  Permokfates 
viele    Bitterk^ten    gegen    den    Spartaner   feusstiessen'; 
und  Mangel*  ah  Einigkeit  und  Gehorsam  werden,  bald 
neue  Grunde  des  Zauderns«    Endlich  musste.^^tydchus 
mit   seiner  Flotte,    die  damals    112  Segel,. betrug,    in 
.$ee  geben.     Die  Athener  lagen    mit  82   Schiffen   bei 
.dem  Vorgebirge  Mykale,   zogen   sich   bei  .Annäherung 
des   Feindes  in   den  Hafen   von   Samos,^  und  sandten  . 
wegen  Verstärkung  nach  dem   Ilellespopt.    Astjochus 
kehrte  darauf  nach  Mifet  zurück;   umi  als. die  auf  108 
Segel  verstärkten  Athener  ihm  nun  eine  Schlacht  boten, 

'  26». 
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ivagid  CT  «fo  Atebt  sotnnelimeD.  BaM  geHeih  «f  m 
flicht  geringe  Verfegeilheil,  -  Wml  Tissapbeinea  mit 
Zahlacg  der  SobiMieii  atamig  war;  nnd  «huraiii  giirg 
er  auf  das  Anerbieten  des  Artai>a9nig  )^ii ,  wdcher  eiQ 
Geschwader  nach  dem  Helleikpont  herbeiri^rf.  Eben  da* 
hin  Ind  auch  eine  Partei  in  Byzans  ein«  Es  wnrd^n 
40  Segel  KU  dieser  Expedition  bestimmt,  und  obgleich 
^  ^ein  fiturm  di^ese  iMrstreute  nnd  griissten  Tbeils  nach 

'Milet  contcktrieb,  so  gelangten  doch  fO  nach  Bysan« 
ttnd'  bewirkten  den  Abftill  dieser  wichtigen  Stadt,  in 
deVen  Gewüsser  nun  auch  die  Athener  eihcnds  ein  Ghe« 
schwader  zü  €chickien  hatten  (rb»  78<^80).    Bei  diesen 

/erwartete  man  dagegen  immer' mehr  alles  Heil  von  AI- 
kibtades,  und  ehdlich  ging  Thrasrybulus  in  eigner  Person 
zu  demselben  und  stellt^  ihn  bald  daninf  in  die  Mitte 
der'  harrenden  Kriegen  0a  bot  naturlieh  der  vielge- 
wandte Mann  seine  ganze  Beredtsamkelt  anf,  uin  vnter 

.  erkihi'istelten'  ThrJineif  das  ihm  vom  Vaterlande  gewor- 
dene Unrecht  zu  beklagen,  um  über  die  Entschuldigung 
seiner  bisher  gepflogenen  Umtriebe  mit  einer  gewissen 
Leichtigkeit  hinwegzuschltipTen,  um  endlich  mit  vielem 
Prahlen  Kettung  utrd  Sieg  Aller  als  an  seine  Person 
geknüpft  darzustellen:,  und  mit  dem  lautesten  Jubel 
wurden  seine  Worte  Ternommen ,  er  selbst  a)>er  als 
Anführer  dem  Thrasybdlus  und  dem  Thrasyllus  beige- 
ordnet. »Weniger  als  ein  Anderer  geeignet,  sich  durch 
eine  wojgende  Menge  beherrschen  zü  lassen,  erwarb  er 
sich  au<^h  augenblicklich  ein  grosses  Verdienst  um  die 
Atheher^  denn  das  Kriegsheer  wollte  sofort  die  Anker 
lichten,  um  hach  Athen  hinüber  zu  stetiern  und  dort 
Rache  an  den  Aristokraten  zn  nehnAn ;  und  davoi^^ 
hüHe  nur  fler  Verlust  des  gesammten  Joniens  und  ein 
blutiges  Gemetzel  im  eignen  Vaterlande  die  Folge  sein 
können;*  Die  Ausführung  dieses  Vorhabens  unterdrückte 
Alkibiades,  der  unerschrocken  sich  dem  Strome  entge- 
genstellte, doch  auch  kräftige  Unterslützung  bei  allen 
Besonnenen  fand  (Thuk»  8,  81  m  82*  Phit.  Alk.  25). 
25«    Im  Heere  der  Verbündeten  zu  Milet  brachten 
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natfirlicb  diese  Ejrelgnfssi^  üb  Wirkung  lieTyoi^  das« 
Alle    sich,  völlig  Ton  TissiapherDel»  belrogen .  glaubtea 
und  aufs  niB'tte  in  aufrührerisches  Geschrei  gegen  Astyo« 
chaa    ausbrachen.      Am  freimütbigsten  ei:klärten  siclr 
wieder_4ie  anwes/enden  Syrakus^ner  samnit  den  Thu^ 
riera;  und  als  der  Spartaner  gegen  einen  ihrer  Befehls* 
falber  40gar  seioisn  Stab  ajofhob^  wurde  nach  deinselbea 
mit  Steinen  geworfen ,  und  nur  der  an  eitiem  Altare 
gesttehte  Schutz  konnte  ihm  Sichet-heit  gewähren»  Die 
Milesier  benutzten  diese  Stimmung,  um  sioh  einer  von~ 
Tissaphernes'  innerhalb  ihrer  Mauern  besetzten  Feste 
zti  bemächtigen;  und  durch  die  Aeusserung,  dass  sie 
bis  zum  Ende  des  Krieges  sieb  eine  gewisse  Herrschaft 
der  Perser  gefallen   lassen  miissien.,  Zog  sich  Lichas^ 
den:  erste  im  Kriegsrathe  der  Spartaner,  einen  ähnlichea 
Ausbruch  des  Unwillens  zu^    Doch  legte  sich  der  Auf- 
ruhr",   als   nach  vielen  Besohiwerden  von  Sparta  dem 
Astyochüs  Mindarus  zum  Nachfolger  geschickt  wurde 
und.  a;ls  der  damals  in  Syrakus  verbannte  Herraokrates 
ebenfalls  d,as  Heer  verlassen  musste;  denn  alle  w^eite«' 
ren  Beschwerden  sollten  nun  in  Sparta  untersucht  wer- 
den und  wurden  hier  niedergeschlagen«    Zu  derselben 
Zeit  kehrte  grossere  Einigkeit  im  attischen  Heere*  zu* 
ruck«.    Zu  demselben  wagte  sich  eine   neue  tiet^andt«« 
Schafe  von  denJMlachthaberQ  in  der  Stadt;  und  obgleich 
sich  anfänglich  der  Unwillen  laut  äusserte,  so.  wurde 
doch  bald  das  Toben  gestillt  und  dann  von  den  Be« 
fehlshabern  der  Bescheid  gegeben,   dass  die  400.  abzu- 
gehen, dass  man  aber  gegen  das  Fortbestehen  dei;  5000, 
gegen  die  Niederlegnng  aller  Macht  in  deren  Hände 
und  gegen  alle  mögliche  Einschränkungen  im  Staats*^ 
haushalte  nichts  einzuwenden  •  hätte«    Endlich  glaubte, 
gleichzeitig  mit  allen  diesem,  auch  Tissapherries  etwa^ 
thun  zu  mitssen«    Es  war  nämlich  dem  Gerüchte  nach 
eine  phonicische  Flotte  van  149  Segeln  bis  nach  As« 
pendu\i  an  der  Küste  von  Pamphiiien   vorgerückt,  und 
dahin    begab    sich  mm  der   Satrap  iii  Begteitnng  des 
eben- erwähnten  Lichas.  während  freUich  sein  zurück«; 
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gelassener  Stellvertreter  mittler  Weile  die  Sobsidien 
noch  schlechter  Baszahlfe«  Der  wahre  Zwe^k  des  Sa* 
trapen  bei  dieser  Reise  mogte  wohl  der  gewesen  seiA^  ' 
jener  Flotte  hinsichtlich  ihres  Vorruckens  Gegenbefehle 
za  ertbeilen,  da  er  immer  den  Grandsatz  festhielt,  kei- 
ner Partei  der  Hellenen  das  UebergeWicht  za  «verschaf- 
fen; zagleich  jedoch  auch  der,  Zeit  und  den  Scheia. 
der  Aufrichtigkeit  seiner  Gesinnung  iSa  gewinnen:  ge« 
wiss  ist,  dass  er  am  Ende  die  Spartaner  damit  hinhielt, 
jene  Flotte  wäre  noch  nicht  stark  genug.  Allein  Tor- 
zuglich  schlau  bewies  sich  Alkibiades  bei  dieser  Gele- 
genheit; denn,  wohl  kundig  dei^  Denkweise  des  Satra- 
pen, machte  auch  er  mit  einigen  Segeln  sich  nach  Aa- 
pendus  auf,  und  gab  darauf  sich  bei  den  Athenern  das 
Ansehen ,  als  hätte  er  bewirkt ,  dass  ^ene  Flotte  dem 
Feinde  keinen  Beistand  leistete  und  dass  sie  vielleicht 
noch  ihnen  zu  Hülfe  kommen  wurde  (Thuk.8,  $5-*88. 
Plut.  Alk.  1. 10.   t  ^  . 

26«  Jetzt  war  nur  Athen  selbst  noch  nicht  wieder 
beruhigt.  Hier  theilten  sich  aber  schon  die  bisherigen 
Machthaber,  indem  Einige  gfeniässigtere  Massregeln  er-  ^ 
gritiTen  zu  sehen  und  mehr  zu  dem  früheren  Systeme 
umzulenken  wfinschten.  Andere  dagegen  den  eingeschla- 
genen Weg  aufs  äusserste  verfolgen  und  daher  Sparta 
'sich  nähern  'wollten.  Beide  Partc^ien  träten  sich  ent* 
schiedener  entgegen,  sobald  die  Gesandtefn  von  Samos 
zurückgekehrt  waren.  Theramenes  und  Aristokrates 
sfanden  an  der  Spitze  der  ersten  und  hatten  unter  den 
5000,  denen  die  Lage  der  Dinge  nicht  nach  Wunsche 
sein  koAnte,  unter  allen  alten  Freunden  des  Alkibiades 
und  unter  der  Mass^  des  Volkes  den  stärksten  Anhang. 
Phrynichus ,« Aristarchus,  Pisander  und  Antiphon  waren 
die  vornehmsten  Häupter  der  anderen  Partei  und  wur- 
den durch  alle  diejenigen,  welche  von  der  Veränderung 
gewonnen,  oder  sich  in  dieselbe  allzusehr  verwickelt, 
oder  persSnlich  von  Alkibiades  zu  furchten  hatten,  aber 
noch  mehr  durch  die  augenblickliche  Handhabung  der 
Staatsgewalt  unterstutzt.    Diese  Letzteren  setzten  ihre 
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Unterliandlon^ren  mit  Sparta  fott,   fiber  \V6lche  freilich 
nfiemads"  etwas  genaueres  an   den  Tag  gekommen  ist; 
aber  wenm  schon  dieses  immer  lebhafter  Aufsehen  er- 
regte ,  so*  brachten  zwei  neue  Vorfölle  die  Dinge  zur 
Entscheidung,    Erstens  Hessen  /nämlich  die  Machthaber 
ani    Eingange   znm  PiräSus  eine   Feste   erbauen,   und 
wenngleich  diese  nur  gegen  das  Heer  auf  Samos.  be* 
stimmt  sein  sollte,  so   wurde  doch  der  Glaube  immer 
allgemeiner,  dass  sie  bestimmt  wäre,  eine  Yei-bindung 
mit  Spatta  zu  sichern.    Zweitens  sammelte  sich  an  den 
Küsten  Lakotiiens  ein  Geschwader  von  42  Segeln,  bei 
welchem  6ich  viele  neu  aus  Siciiien  und  Grossgrieehen-. 
,lan4  angekommene  befanden«    Je   lauter  es   aber'ver- 
kiind^t  wurde ,^  däss  man   ((urch  diese  Euböa   iu  Auf- 
stand  bnngen  wolle,    um  so  weniger« traute  die  Mehr- 
zahl der  Athener  dem  Vorgebeh   und   hielt   sich   diesto 
fester  überzeugt,    dass  Sie  in  den  Piräeus    einlaufen 
würden.    Theramenes  war  es,  welcher  kiut  dergleichen 
Besorgnisse  vermehrte,   und  welchen  in^  Gegner  den- 
noch nicht    anzufassen  wagten.     'Nun   wurde  Phryni-. 
chus,  als  er  von  ein6r  Gesandtschaft  nach  Sparta  zu*- 
,  rückkehrte ,  auf  ötfentlicher  Strasse  von  einem  jungen 
Krieger  '  niedergestossen    (auch  Platz  Alk.  25.    Lysias 
p.  136  ed.  Tauchn«,   Lykurg  in  Lcokr.  c.  30);     und 
wenn  dieser  Vorfall"^ Zaghaftigkeit  den  Einen,  Dreistig- 
keit den  Anderen  einflösste,   so  brachte  die  Nachricht, 
dass   di^  feindlliche  Flotte  bereits  in  Epidanrus  läge, 
wohin  die  Bestimmuhg  nach  Eubüa  sie  4iicnt  wohl  fiih-' 
ren  konnte,'  Alles  in,  Allarm.    Im  PiräSus ,  wo  Aristo- 
krates  bei  den  Truppen  war,  brach  der  Tumult  zuerst 
aus;    man    De:'« fichtigte    sich    des  Commandanten    der 
Feste  und  verlangte  Niederreissung  derselben.  Sogleich 
mussten    in    der    Oberstadt   Theramenes    und    dessen 
Freunde  harte  Vorwürfe  hören:  doch  sie  verantworte- 
ten sich   nnd  jener    war  bereit,    personlich    zur    Be- 
schwichtigung des  Sturmes  hinzugehen.  Thorigter  Weise 
nahm  man  dieses  an,  obwohl  man  ihm  den  Archistar- 
chui  beigesellte;  nur  wurde  es  dennoch   in  der  Stadt 
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telbsC  immef  Mitfuhigejr,  und  fiobon  luossten  hier  die 
^Gemässigten  sich  als  Vermittler  aufwerfen^  um  nur  im 
Angesichte  des  Feindes  eia  Gelvietzel  zu  vert^üton^ 
Dort  erklärte  sieb  Tberamenes  füir  die  Schleifang  der 
Feste.  Sogleich  geschah  sie,  indem  man  auch  «alle, 
die  fiir  die  $000  wären  9  unter  die  WatTen  rief;  dena 
Ton  Demokratie  ^vagte  noch. niemand  zu  sprechen:  and 
i\m  anderen  Tage  rückten  die  ßewaü'oeten  sogar  in  die 
Stadt,  >vp  es  den  4OO  mit  vieler  Mühe  gelang,  sie  zn 
beschwichtigen  und  einen  Termin  an^usetzeu»  an  ,wel<- 
eben  man  sich  friedlicli  ausgleichen  Wollte« 

27«  .Dieser  war  gekommen,  als  plöts^liob  Signale 
verkündeten,  dass  die  feindliclie  Flotte  schon  auf  der 
Höhe  von  Salamis  gesehen  würde,  und  .Alles  in  der 
grössten  Verwirrung  nach  dem  Piräeus  eilte,  um  die- 
sen zu  vertheidigen«  Allein  jene  ßteuerte  vorbei^  um« 
fuhr  Sqniiim,  legte  in  Oropus  an  und  unterhaudelte 
mit  dcix  Eretriern.  Nun  war  die  Gefahr  deutliph,  wor- 
in Euböa  >8chwlbte,  und  schnell  bemannten  die  sich 
selbst  rathenden  Bürger  einige  geblechte  Fahrzeuge,^ 
welche  auch  den  Hafen  ven  Eretria  erreichten  und  hier 
vereint  mit  einem -schon  daselbst  befindlichen  Geschwa« 
der  3()  Segel  ausmachten«  Der  Verlust  sollte  aber  da« 
durch  nur  vergrossert  werden;^  den^d  Während  die  Mann- 
schaft ans  Land  gestiegen  war  und  sich^. durch  die 
ganze  Stadt  vorbreitet  hatte,  um  sich  Iiebensmittel  zu 
verschaiSen,  >>yurden  die  Feinde  in  Oropus.  durch  Zei* 
eben  davon  benachrichtigt,  und  diese  eilten  von  dem 
nahen  Orte  so  schnell  herbei,  dass  die  Athener  sich 
nur  in  der  schlechtesten  Fassung  ihnen  am  Eingange 
.  des  Hafens  entgegen  werfen  konnten«  Nach  kurzer 
Gegenwehr  wurden  sie  zurückgedrängt,  uud  alle  die- 
jenigen fanden  den  sichersten  Tod,  welche  nach  Ere- 
tria flüchteten;  denn  hier  wurden  sie  von  den  aufste- 
henden Bewohnern  niedergehauen«  Nur  14  attische 
Segel  gewännet  das  Freie,  und  von  den  anderen  rette« 
ten  sich  einige  Leute  nach  einer  Feste  bei  Eretria« 
Diesem  Umfalle  folgte  der  Verlust  von  ganz  Euboa  bis 


finf.die  Stfidt.OreBS«    fo  Albe«  entstand ^bei  der  Nach« 
rieht  übe^.d&A  Geschj^beyie  eine  BestOrsung  und  Nie« 
idergeschlagenhelt  y  wie  dip  Traiier^Botscjiaft  ans  §]/€!«•> 
lien  sie  kaum  bewMrM  hatite;. denn* nicht  aUela  war  an 
Euboa  selbst  aq^er  ..den^  j.%t7igen  Umständen    aasaeh- . 
mend  viel  Terloren,  sondern  man  glaubte  aaW  kein 
Mittel,  za  sehen 9  uin  die. Stadt  und  den  Hafen  gegen 
den  Angriff^  der  nah^spi  Feinde »  an  .welehenr  man  nicht 
zweifelte,.^  v^rtbeidigen«  .  Hierin,  ward  man  jedoch 
bald,  angenehm  überrasobt^  da  jene ,  die  auch  wirklieb 
wohl  fiir  einen  erfolgreichen  Anfall  auf  den  PiräSus  zd 
schwach  waren«  nichts  weiteres  unternahioen.  So  raffte 
sich  Athen  am  Bande  des  Verderbens ,  wohin  es  durch 
eigne  Sc^u^  gekommen .Wfir,  wieder  auf*.  £s  wnrden. 
2Q  Schi$B,  die  einzigen,  welche  noch  im  Hafen  lagen^ 
bemann^  und  die  Mauern  gegen  einen  Angriff •  besetzt ; 
aber  der  40(^  enledigte  man  sich,  ohne  dass  diese  nocb 
"Widerstand '  geleistet   hätten* .   Unter  dem  Namen  der 
5Q00  übten  fqrtan  alle  diejenigen    das  volle  Bürger- 
recht, welche  gegen  den  Feind  aus  eignen  Mitteln  als 
Hopliten  zd  streiten  yermogten;  alle  Gehalte  der  An*  < 
{[estellten  wurden  aufgehoben^   Missbräuche  in  Menge 
abgestellt;  und  Athen  sah  sich  nach  ^schrecklichen  Lei«' 
den  mit  einer  Verfassung  beglückt,  welche  zwischen 
Aristokratie,  und  Demokratie  einen  schonen  Mittelweg 
festhielt,  und  dem  Staate  eine  neue  Festigkeit^  neuen 
Znvraehs  an  Geldmitteln,  eine  Ternünftige  Leitung  sei« 
ner  Kräfte  zusicherte.    Nur  waren  ni<^ht  alle  Reactio« 
nen  zu  verhüten«   Alkibiades  und  viele  ^andere'  ehemals 
Tertriebene  wurden  aus  dem  Elend  zurückgerufen,  je* 
ner  auch  iih  Oberbefehle  des  Heeres  bestätigt  und  die« 
ses  durch  die  mitgetheilte  Nachricht  zufrieden  gestellt« 
Von  den  früheren  Machthabern  entwischten  Pisander, 
der  mit    manchen   Freunden   nach   Dekelia   überging, 
Aristarch,     der     den  Feinden  noch  die  Fe^te  Oenoä 
in  die  Hände  spielte,   und  einige  andere  Männer,    die 
geringere  Bollen  gei|pielt  hatten ;  Antiphon  Bötl  nach 
einer  Angabe  mit  dem  Leben   gebüsst  haben»      Alle 
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jene  worden  fSr  vogelfrei  erklärt,  nnd  nach  einem  ro» 
ben,  aber  damals  üblichen  Rechte  wurde  "Ihre  Schuld' 
aoch  noch  an  den  Nachkommen  durch  Teitiml  d^s  tS* 
ti!^lichen  Erbe  und  dei'  hSrgerliehen  Ehre  geahndet 
(Thuk*  8,  89 — 98.  Plot  orat»  vit.  Antiphon,  Lysias 
und  Lykinrg*)rf 

28.  Ungefthr  vier  Sommermonate  -^  denn  to  lange 
hat  in  Athen  die  lUgiening  d^r  400  bestanden  (nach 
Aristbtelea  bei  Harp«  u.  t«  rarfaKOüiOt)  —  waren  unter 
den  bisher  dargestellten  Unraheii  Terstrichen,  Sie  hat- 
ten Athen  gehibdert,  den  Aufstand  in  Jonien,  air  des- 
sen UfiterdrSckung  es  sieh '  schon  einige  Hoflfnnngen 
machen  durfte,  su  dämpfen;  hatten  den  Verlust  von 
Besitzungen  am  Hellespont  und  in  nördlicheren  Gewäs- 
sern bewirkt,  und  danut  den  Feinden  f3r  den  Seekrieg 
einen  neuen  Stfltzpnnkt  gegeben;  hatten  endlich  Athen 
an  den  Rand  ides  Verderbens  geführt  und  dann  wenig- 
stens ^en  Verlust  des  wichtigen  Eubdas  zu  Wege  ge« 
bracht:  doch  war  dennoch  Athen  durch  die  Fehler  des 
Sparfaners  Astyochus  wohlfeilen  Kaufes  davoii  gekqm- 
men ,  war  in  seinem  Inneren-  stärker  geworden  ^  und 
hatte  taugliche  Feldherren  erhalten.  Jetzt,  zu  'Anfange 
des  Septembers,  begannen  die  Kriegsunternehmungen 
mit  neuer  Thätigkeit»  Der  spartanische  Feldherr  Min- 
darus  glaubte  .  sich  durch  Tissaphernes  betrogen ,  und 
beschloss  daher,  die  Anerbietungen  des  Phamabazus 
anzunehmen  und  demgemäss  die  Gewässer  des  Helle- 
sponts  zum  Schauplatze  des  Haüptkampfeä  zu  machen« 
Nachdem  die  Geschwader,  welche  zur  Unterstützung 
von  Chios,    Milet>|ind  Thodos  nötbig  schienen,  ihrot 


*)  Diodor  ist  nicht  zu  erwähnen ,  da  er  durch  seine  mangel- 
hafte DarstcHuiig;  zu  erkennen  giebt,   dass  er  nicht  neben 

^  seinem  grossen  vorgfinger  stehen.  ivilK  Aber  von  geschicht- 
licher Darstellung  müssen  die  keine  Idee  haben»  welche 
auch  nur  einen  Augenblick  zweifeln  können,  ob  Thukydi- 
des  Verfasser  des  achten  Buches  seines  Werkes  sei.  Sie 
scheinen  Geistesverwandte  dessen  zu  sein,  welcher,  nm 
•ich  einen  Namen  zu  machen,  den  Dianen  -  Tempel  TejT- 
brannte. 


\ 
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B^fllliiittmilg  erliattm  batten,  ging  er  mit 'einer  Flofte 
von'  73  Segeln  in  diö  höbe  See,  |ini  die  Waclisamkeit 
der  auf  SaniOs  befindlichen  Athener  sn  tanscheoV  al- 
lein  durch  einen  Sturm  wordeer  geswungen»  in  Ikarue 
anzulegen,  und  erst  nach  einigem  Versiige  konnte  e^  ' 
seine  Fahrt  fortsetzen«    So  bekamen  die  benachrichtig-^ 

^  ten  Athener  Zeit ,  den  Feinden  nachzueilen:  Thrasyl- 
las  ging  sogleiißh  mit  55  Segeln  Voraus,  während  Thra- 
sybnlns  fürs  erste  auf.JSamos  zarüekblieb,  Alkibiades 
aber  noch  nicht  wieder  i^on  Aspendus  eingetroffen  wai;. 
Der  zuerst  Genannte  legte  in  Chios  an,  weilUnmhen 

•  hier  seine  Gegenwart  nöthig  machten;  dort  vereinigte 
sich  auch  schon  Thrasybnlus  mit  ihm  •  und  die  Flotte 
^vuchs  auf  67  Segel:  aber  während  beide  mit  der  Stadt 
Ensns ,  auf  dei^  Westseite  der  Insel  beschäftigt  waren, 
steuerte  Mtndarns  zwischen  Chios  und  der  asiatischen' 
Küste  durch,  Hess  seinen  Leuten  bei  Tage  und  bei  , 
Nacht  keine ^Ruhe,  und  erreichte  so  vor  dem  Feinde- 
am  Hellespont  die  Gegend  von  I^hötium  und  Sigeum* 
Dadurch  kam  das  attische  Geschwader  von  Ig  Schiffen, 
welches  bisher  in  dieser  CSegend  Station  gehabt  hafte, 
in  nicht  geringe  Noth;  doch  gelang  es  demselben,  mjt 
einem  Verluste  von  4  Segeln  die  hohe  See  za  errei- 
chen« .  Die  Verbündeten  verstärkten  sich  auf  86  Schiffe  - 
uiid  nahmen  bei  Abydos  Ankerplatz.  Bald  nach  ihnen 
träfet  die  Athener  bei  Sestos  ein«  Es  verstrichen  fünf 
Tage  unter  Beobachten  und  Vorkehrungen;  am  sech- 
sten iruckten  beide  Flotten  zu  eitler  Hauptschlacht .  ge* « 
gen  einander  hervor.  Die  Athener  hatten  sich  in  Li- 
nie an  Enropens  Käste  ausgfebreitet,  indem  Thrasybu- 
Ins  den  rechten  oder  den  nach  dem  Archipelagus  sich 
hinziehenden,  ThraSyllus  den  linken  Flügel  anführte: 
die  Verbündeten  hielten  längs  Asiens  Küste,  und  Min- 
darus  stand  dem  Thrasybnlus,  die  Syrakusaner  dem 
Thrasyllus  gegenüber.  An  Zähl  1%'aren  die  Verbünde^ 
ten  stärker^),  und  während  sie  die  besten  ihrer  Schiffe 

*)  Denn  bei  Thifkydides  (8,  104)  steckt  in   den  Zahlen  tin- 
verkennhar  ein  Fehler ,    wie  auch  aus  seinen  früheren  An- 
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T^i  d«r  Noirdspilz9  Ibfet  Liaie  adfgesteHl  battfAL,  war 
4eiii  JVIindatQS  eine  uberlegeiMS  Menge  «geworden«  .  Ibr 
P>an  war  also  der,  dass  der  letztere  sich  fiber  di^ 
feindliche  Linie  auiideknen  nnd  dadqrch  die  Athener 
io  Süden  Tom  freien  Meere  abschneiden  sollte*  Dt|ge<r 
gen  nianSvrSrte  Thrasybalus,  masste  sich  aber  zu  sehr 
aasdehnen,  und  musste  besonders  idas  Centtuui  sehwä«» 
chen,  wdcbes  eusserdeju  daroh  das  Vorgebirge  „Hunds- 
zeichen'^  toh  «einem  Flügel  getrennt  wurde«.  Oiess 
verleitete  die  Gegner ,  ihren,  früheren  Plan  aubugebea' 
uiid  sich  auf  das  Centrum  der  Athener  zu  werfen,  wo 
sie  diese  allerdings  gegen  den  Strand  trieben  und  so* 
gar  um  Erbeutung  der  Schiffe  stritten«.  Allein  unter« 
dess  benutzten  die  beiden  attiscfhen  Fliigel  /len  Fehler 
der  jEüeguer,  brachen  ungestüm  auf  dieselben  ein  und' 
trieben  sie  zurück.  Mk  den  Weichenden  wurde  nun 
auch  der  bisher  siegende  Theil  fortgerissen  und  die 
Schlacht  war  für  die  Athener  gewonnen.  Freilich  hat« 
t(^u  sie .  selbst  15,  und  die  Feinde  nicht  mehr  als  21 
Segel  verloren;,  allein  dieser  erste  Seesieg j  welcher 
nach  den  Umfallen  In  Sicilien  erfochten  war,  trug  doch 
nicht  wenig  dazu  hei,  in  ihnen  wieder  das  frühere  Ge- 
fühl der  Üeberlegenheit  auf  dem  Meere  zu  wecken 
(Thuk.  8,  99-7-106.  Diod.  13,  3&~40). 

29.  Sijß  benutzten  den  Sieg,  um  das  abtrünnige 
Kyzikus  wieder  zu  nehmen«  Auf  der  Fahrt  dahin  über« 
rumpalten  sie.  8  feindliche,  vonByzanz  kömmende  Se- 
gel, von  denen  sich  nur  die  Mannschaft  an  den  Strand 
retten  konnte;- jene  Stadt  seihst  musste  durch  harte 
ßraadschatzüngen-büssen,  wi^  denn  überhaupt  diese, 
auf  eine -solche  Veranlassung  geübt,  fortan  ein  vor- 
zügliches HüUsmittel  0ir  die  attischen  Fipanzen  wa- 
ren ,  während  sie  '  den  Wohlstand  der  kleinasiatischen 
Hellenen  völlig  vernichteten.  Mind^rns  sandte  dagegen 

der  bei  Euboa  stehenden  Flotte  den  Befehl,  zu  seiner 

^  ..p  .  ■  - I 

gaben  und  aus  Diodor  (IS,  40)  hervorgeht.  Fast  muss  mau 
glaubeui  dass  sie  versetzt  sind;  denn  die  Athener  heisseo 
€^  und  die  Peloponnesier  68  Schiffe  stark»  ' 
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-  f^erfCBtlniiig  herbelisfikaiiiifnBn«      Dlefi«^  «rwifttat  niieft  - 
ThokySides;  'ans  DiSffar  (13,  41)- erfahren  wir,  daara    - 
iBl^ft  SO  Segel  sicb^gesanirtielt  hattefi  innd  sogleieh  -der 
'-'Wehimg' Folge"  loteten,  dass  sie  abei^  beim  Atfaos  rak 
eiheitf  %tUrfllie    üb^rfälfeti'  wirrden  tind:  dasa  aus  deiti 
'  gress^üfSchiff brache  tinr' f2  Menst^en  dSn  Xieben  ret- 
telen*    Bei  Xchophofn^iät  di€fs€^  wi^htjg^  Tt>rrali  ^f. 
^Ikh  TrRerWShßt  gc^Udbenf 'alleifi  da  Diodor  ilicbk'iiifr 
'den  Ej^boras  «Is  ^«fne  Quelle-  neiftet,  sondern  nu^  dh 
lü^chiinr  beibringt,  1^lefa^\K^  Geröttöten  ihrem  Weih» 
'geschiffte  in  einem^Te^mper  zu  TCofrtnea  •geg'eb^n'Ka^. 
'Ite/iifld  da  niemaM" vßede*  fon-d^rarfraglfrten  Oiw' 
•ii(;hwader  die  Rede^^rf',  so  scheint  die '»T|ha'ftec*e'»itfi'  . 
'länglich  verbargt  nitf^  d€fn\*tfi^nem  also  «orch  ^in^tr^ 
verhofftes  Glück    die  Herrschaft  .?ttf  ^eiÄ^  M\ße^  ^fÖA 
erste  gesichert  zu  «ein.     Alkibiades  WSf  nnterdes^  mit 
^sMnen  13  Stegelrf  vfin^ASspfendiÄ  nach   S*mö4*';*i*Hf<*- 
gekommen,  hatte  ^iblf  dbrtr  ufin  9  andere  vfeirMärkt  U^V 
^beschäftigte  sich  mit  Brandbchatziilig^iij  *dfe^l>^864idel^ 
llalikärnassns  ^  hart- fühlte«    Zugleich  wat  Tfi$6aph%rnek^ 
'jKUfückgekehrt,   d^r,   TOi)^  Eifersucht  auf  Pharnai>azu!s 
*iVie  y>oa  den  Grnndsl^ziäii'  seiner  Pnlifik'  biegen ,  nun 
ab^hials  sein  EinverstMndniss  mit  deä  Pe)oponn08iern 
herzustefkh  sich  bämiiKte  <Thnk.  8,  107^109.*>     ^ 

SOft^DainaU  ei^hibhen  die  Athener  eine  geringe 
'ViB^siürkung  aus  dietn  Pfrägus,  und  deren  zti  b%fVir^ 
kende  Vereinigung  mit  der  nach  Sestos  ziirück^ekehr- 
,  ten  Hauptmacht  $cheint  ein  Gefechizwisetieh  beiden 
Parteien  veranlasst  zu  haben ,  welches  Xeiiophoff,  eitk 
bäihahe  leidenschaftlicher  Spartaner  Freund,  eine 
^  Schlacht  nennet  und'  worin  die  Verbündeten  Heii  Sieg 


'*)  Hier  schltesst  das  uiibeendet  ffet)liet)en«i  Werk  de«  fhuky- 
djdes.'  Seine  DarsteHufig  wurde  fortgesetzt- von  Xenophon 
und  Theopomp-;  allein  des  letzteren /8cbi:iften  sind  verlo«^ 
ren  ,und  des  ersten  hellenische  Geschichte  gehört  keines 
.Weg^es  2u  dert  gelungenen  Arbeiten.  Ihm  zur  Seite  erhalt 
nun«  der  winzige  liiodor  Wichtigkeit.  Achtsame  Lfe&er 
werderi  auch  hier  den  Einfluss  der  Quellen  erkennen  ^  und 
Toit  Manchem  aichl  iflii*  diie  Schuld  beimessen«  , 
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davon  ge«»ge»»  l>«bw»  «olll«  Qy^BtS^irift).:  B^ 
deateod  kann,  du  Geichdi«ne..anf  ic«ii^  Wdse  gefwß- 
.MO  sein?  woU, filier  enUp^on  sich  <ao  heftige  Kampf, 
als,  schon  oaeh|.deni  EinUitte  aor.Wintecsa[t,,Dorieits 
den  Pe|opoMie«ieri>   von  Rhodpj;.  her    einen  ;Zmrachs 
Ten;  14  ^pgpln  suCBbcen  MioUtf^      Auf  diesen,  nachte 
.sogleich  di(B.gap»e  Flotte ij^e^;4jbpn(w  Jagd  nnf  !»»- 
tbigte  ihn,  seine  ScUffe  aaC  d». asiatischen. $ti^d  9a 
treiben,  .wo  er  dieselben  nnter  J\li$wirMng  der  Tmp- 
.pen.des  JP^arnaVesas  \gSgf9  :f»M*  Anstfepgpi^n  der 
jPeinde  .^ertbejidig^    Seine  Noth-bstto^her  «weh  Alin- 
•jdfms  erfabrapr  and-  d»  di«|er.B||t.gan^  Macht  her- 
-J^e^üle,  so.ei^elgte  eine  allgemeine. Seeschlacht.  ..Von 
jj^cnophffn-iir^jl.dieselb«  jBi<^;.n^r  bescbi^^ehen  «nd 
J^^ar-^nitiehnte  ^e  färben  fiir  s^iae  Schilderang  w;s 
dw.nüet9;t,vo(i7l|ah7dideBersp|hUen:  man  siebt  idsp 
imr,   if^Jfir  .i^amp*   bis   gege«  .Ahend  blat^g  npd 
IKbwankMid  .blieb,  nnd  dass  ^  demAlkibiades  glödi^ 
ihn  »am  Vortheiie  der  Seinigen  n^  entscheiden.    An^ 
dieser  kam  nämUcb,   h3chst  wtArscheiali<^  beweg^ 
dnrqh    die  .  von  Dorieus  .  gepommene    Riehtnog,    ni|t 
.18  Segein  iiach  dem  Hellespont  xn  Hilfe.    Diese  hiel- 
ten «ne  Zeit  lang  beide  kirapfenden  Parteien  in  wech- 
selnder Fnrdit  i|nd  Hoffnung,,  bis  «e  ingr^e5erK^ 
.IBr  a^cbe  erkannt  worden.    Entmvthigte  aber  schon 
üieses  die  Verbiöndeten.,  "so  kPnnte  vollends  darch  die 
jingestSme  Theaaabme  der   frischen   Streitkräfte  der 
Kampf  nicht  lange  nngewiss  bleiben.      Nach  Äbydos 
vermogteo  jene  nicht  mehr  »orackfukommen  and  nichts 
bUeb  ihnen  ilbrig,'al8  denS»ri<nd  der  asiatischen  Küste 
«a  Sachen,  wo  des  .Pharqabasos  Landtruppen  sa  Hülfe 
ikamen  nnd  wo  nur  darch  die  grössten  Anstrenjsungen 
and  dnrch  den  Einbrach  der  Nacht  die  vöUigeVeriuch- 
tnng  der  gesammten  Flotte  verhindert  wurde.     Doch 
sogen  die  Athener  mit  30  feindlichen  Schiffen  und  al- 
len  denen,  welche  sie  früher  verloren  hatten,  nach  Se- 
stoft  heim  (Xen.  Hell.  1,  1,  2-7.    Diod.  13,  45-47. 
Plnt.  Alk.  27j.      Seitdem  ruhten  die  Feindseligkeiten 
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ßp  A\mß  Jfahr-:  M4ltd9ll»^  Jwtte^  ßch^Qh  |ii;r4er  je^aten 
N^i^h^  Qio^n  Tbeil.j^hiQr.SkbiffB  wi«<ler  »floitt  geoiaclit 
Qpd  miMi^pen  Abydo«  ^  «rreio||t.  Hi^  bemitste  er  die 
v<Ki  der  ^hxiaeit  geb^^pg  Waffenrubfft,' :  um  seiae 
Flotte  «aiUiSBabessern^  .iia€|i.fiill^  Sait^.  :weg^>  Verstau- 
4wii(ea  .nimuBziiseiiden  m>df  ffkhwd^^.Avidie  StKdta 
AnfäU^  .9^  manchen,  j^elf^^'^dAilAtheoefn  jiQäbK.j^ehoccJi- 
<Op^  D^Mß  lieffsen  dag^gi^  : W  40  ßehiffe.a^  Beob- 
;a0blii|igfi|i|k{IfrUe«itioAt.  iTPd  Tartbctiliea  di#<  anderen,;: oni 
an  yep|s^|4^m«n  rwklim  ^Ji  b^andsoii^zem.:  Thrai^l- 
lua  ging,  paeh  tAtlm^  ß^$^on  foh  A%in  fierieht  za 
eraMtteii.iiDd  newe  BnMwgnii  «nbAti^battü  Mm  SGblinptm 
'tfüj:^  bf4d:Alkibia<kB«  gftfßbi»».  AI9  «vegUHeher  Feld- 
bi^r  b)«g!|b.:«r  mh  imfä  T4««flpb«fn^,  ||«Il  iai^  sokb^f 
4i6sein' Shisfntobt  eimsuflSsflmi  aU^iaidies/iaiaU wurde 
^r  YW  ^4«in^elben  rangfhfcdl«»:  und  mfctb  .iStovdea  ig^ 
fM^fH$:Viß'  0ff!enit  Mc^SQ'T^iigen-enlk^lfying.i  Awgfr 
JLattgt.bei.ien  Atbmara  wiissAa. er  IreUiab^^^eft^a  di« 
YerbaiTtjRag.jBdsii^in  ;d«m.  fidilde*  j^prgahillAeiKes .  £lend- 
weri^  onA  s«lne  £^MM^|lliipfoig:^ls  eiaaEtttlMimg  dar- 
aoBt^eyn  <S^en.  n«  Jfiu{,MAl^ 

,3<^  ,  WM^nam  war  .«oi^tt  » ein  Jaihr.  d^^ .  Krieget 
srep^pßfl^Q;.  Athen  w^:i<k:iteiiiaelben /greifen  durch  in- 
jpere  U^k^uh^n  bewirken,  i^ifthren  nur  4ureh  die  Saum- 
aeligkeit  .eines  feindlichen  Feldb vrn  ^nd^  du^cfa  die 
ränkev^Ueii  Ufatriebe  ^(yi.  Alkibiadea  en^onn^n,  und 
Mt«^,  0s  mcbl  v9rm^ty...jU(b^:fri]h^  /s«JkM  v^iiocneii 
Haoptpiinkfe,  €hiQ|iy  Müet  und  Bhodqs,  ^i^ereüaeh« 
ihm;  »obl  **er  ha^e  e»  durch  den-y^i«it  von  Aby^ 
dofi,  JByaanz  ,nnd  vor  äliiw  yon  Eubda  vi^l.  eingebüsst 
und  i^i^ht  iirerhiadern  können,  dase  der  Aiifatond .  sdper 
1tel«rgebMen  sehen  in  d^r^i  verschiedenen  Qegendei| 
kr«föge>  Hdtpunk^e  ge^aM.  DeniiQ<$h  stafid .  es  aug^n*^ 
bHcldieh  nipht  schwä^hi^»..  eher  .stärker..  ai$  >  am  IJnde 
des  vwg^n  Jahres  da;  denn  das  Uebergewic^^auf  dem 
Meere  war  demsdben  entschieden  z%  Tb<|il- geworden,, 
in  seinem  Inneren  I»at4e  ,es  eine  Verfassung  erhalten, 
welche  .nu  den  glinstigson  Entartungen  berechtigte, 


und  an  dep'Bptt^se  leteisr Flofte'befkjQd- trfch  AlMblad^ 
der,  «neisehd^Aich  aii'^i^eB' AnscIilSgen  wdL  rastloa 
ihäligv'^niifi  änö'^it  limg'mLth  Vom  GIBcke  gbracht 
werden' >6oUt^.  -  Die  VerbQnBeteti  ^areli  ihigegen  toh 
-dem  eindü*  2kilä ,'  |Ietl^*4eik  Meeres  ,2a  werden ,   nur 
niebr  alr  vorhin  ehtfernt;  dnd'Ditt  der  Lösangdttt" •wei- 
ten Aii^atye',   dfe  UnteHÜaffen'  A^ens  in  Ato&fand  ca 
bringe»^  sah  es^  angea€hlet  desben  dass  f^rtschriCA»* 
gemacht-naren^  aacb  dcfpletsMn  Seescfalacäia^antfcdcbiC 
sniwlich  ans«  Ibrl^ranm,  Athen  >in'  einem  -od«ritt  iiwei 
Jahren  fallen  zn  Sehen,  wair  verschwanden^  die  Var- 
tbeil^  hauen  sto,  dass  sM  ia^^etgiiea  Lande  die  €l^«sel 
desi  Krieges  wenig  fühlten«  und  att*  H6ifsinittelti  tekh 
genug  w>area'f  d6n  erlittenea  V^lufilt'tioeh'filafflpchmal 
%a  ersecaea«    ''Desto'' sdfarecltlietfitf  Vi^ttrdefr  'die ^ >i!nsel<i 
und  ditf  Kiistm-tleis  ArcliipsIttgM' verbeen  t^ 
ivea  ein-iVwr<all'herb«tgefOHrtv  «aMs  welchemf^siefa.dtese 
ischoMn  ^leg^den  nIenifiAs  gaii^  wi^er  erholeif  konnten» 
.    ^  de»    Aivsh  die  Btw^bne^  BttbSas  flircbtcHtta  sei«  je« 
nem  leisten  -ISiege  and ^«eit lä^if  Verniehtnng  des  'froher 
sie  beschicmenden  Geschi6tlleirsv  4ass  sie^fui^  $hre  Ab«* 
trfinmgkeii7  )iai«'^es1kliAgt  bvMten  <  wurden  $'<^und'  noch 
eher  alr  im  Frühlinge  des  Jahres  410  die  F^fndselig* 
keiten  wieder  eröffnet  wni^h, 'verabredeten  sie'  dess«^ 
halb  mit  *den  Böotern  und  vollf&lirten  sie-lb  Gemein« 
Schaft  mit  dfesea    einen    Plan ,    der  ihnen«  allerdings 
grössere  Sieber hek  gewährte.    la  dem  engen  Euri^os 
wurden  nftmlich,  vort  deaf' Böötern  bei  Aulis-nnd' von 
den  Eub8el*tf  bei  Cbalkis,'*  Dämme  angelegt  j   die  sich 
auf  eine  so  geringe  Entfernung  näherten ,  dass  nbv  ffir 
ein  Kriegsschiff  eine  beqdeme  Durchfahrt  blieb):  pnd 
auf  der  Spttee  derselben  worden  Thurme  ttnd  andere 
Werke>  errichtet,  die,' anmalbwf  der  geftbrlichen  Strö- 
mung ift  dJcÄer  Enge,  feindlichen  Segeln    den  Durch- 
gang völlig  unniöglich  nlachten.    Vott  Alheo  ward  Äwar 
Therameaes  mit  80  Ächiflen  abgesandt,  um  diesen  fcOh- 
nen  Bau  au  bindern;   allei/i  dle'sömmtlichert  Krieger 
Böotiens  und  Euböaa  schit^mron  ^denselben  und  solch 
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eine  Menschenmenge  wav  für  die  Besehtennigttng  de« 
Werkes  aufgeboten,  dass  alle  Versuche,  etf  eu  verei« 
teln,  Tergeblieh  warqn^  So  vrnrden,  da  auf  der  Ost« 
knste  die  I^atur  selbst  alle  Landungen  unmöglich  ge- 
macht hatte ,  den  Athenern  alle  Angriffe  auf  Eubda  in 
gleicbemi  Grade. erschwert,  als  der  bdotiscben  Land» 
macht  jede ,  Hälfleistung  erleichtert;  nnd  ohne  lange 
die  Zeit  nnnutz  zu  yeriieren,  begab  sich  Theramenes  •  , 
mit  der 'Mehrzahl  seiner  Schiffe  zunächst  nach  einigen. 
Eilanden  deisr  Archipelagus ,  wo  wegen  diBr  Vorfälle 
deii  vorigen  Jahres  eine  Veränderung  der  Verfassung 
nöthig  geworden  war  und  zugleich  die  Unterdrückung; 
der  Aristokraten  zu  maneherlei  ^randschatzungen  Gele- 
genheit darbot,  und  steuerte  dann  zur  Verstärkung  der 
Hauptmacht  nach  dem  Hellespoiit  (Diöd.  13,  47).    ^ 

^3.   «Dessen  Gewässer  waren  in  diesem  Jahre  dei^ 
Torzüglichste  Schauplatz  des  Krieges«    Mindarns,  der 
auf  des  Pharnabazus  Kosten  in  Abydos  wieder  60  ^der 
nach  Diodor  80  Segel  während  des  Winters  ausgerü- 
stet hatte ,,  wusste ,   dass  in  Sestos  liur  40  attis^che  lä-^ 
gen,    ^iese    aber    bald   Verstärkung  Erhalten  würden. 
Einzeln  gedachte  er  also  die  feindlichen  Geschwader 
zu  vernichten;   allein  jene  40  wichen  ihm  aus,  und 
.  statt  nun  die  zerstreuten  Gegner  im  Archipelagus  aufr 
zusuchen,  beging  er  den  argen  Tehler,  sich  nördlich 
gegen  die  freilich   ungedeckten  Besitzungen  der  Athe- 
ner zu  wenden«    Nanf  gewann  eri^t  Alkibiades  Zeit,  um 
mit^  6,  dann  Thrasybuhis,  um  mit  20,  endlich  l*herame- 
nes,  um  mit  eben  so  vielen  Segeln  am  Hellespont  anzu- 
treffen,  und  nachdem  so  86  Schiffe  vereinigt  war^bj 
ward  es  auf  die  gänzliche  Vernichtung  der  feindlichen 
Flotte,  die  damals  in  Kyzikus  lag,   abgesehen.    Mit 
grosser  Behutsamkeit  steuerte  Alkibiades  bei  Nacht  vor 
Abydos  vorbei,   damit  man  hier  seine  Stärke  nicht  er- 
führe, hielt  auf  seifier  weiteren  Fahrt  alle  befreundeten 
und  feindlichen  Fahrzeuge  an,  damit  auch  durch  diese 
nichts  ruchbar  wurde,   und  verbarg  Sich  in  der  feigen- 
den Nacht  hinter  dem  Eilande  Prokonnesus^  wo  er  ein* 
Plassi  Gesch.  Griechenl.  III.  27 
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drhiglieh  «n  seinen  Leuten  redete  nn4  eie  anf  den  ko»» 
naetiden  Tag  der  EnüelieiduDg  vorbereitete«  Dieser 
war  regnig  und  nebelig)  daher  seinem  Vorhaben  gon-« 
stig;  denn  er  wusste,  dass  Mlndarus  Jeden  Morgen  ift 
See  xa  gehen,  pflegte,  nm  Uebangen  seiner  .Flotte  an« 
zustellen,  ^nd  da  beabsicätigte  er,  dureh  einen  plotv- 
liehen  Ueberfall  dieselbe, von  dem  Hafen  absraschim* 
deh,  gegen  den, Strand  su  treiben  und  gänzlieh  an  zer- 
st^en.  Seine  Flotte  theilte  er  in  drei  CSeschwader, 
von  denen  das  erste,  40  S^gel  stark  und  unter  seinem 
eignen  Befehle,  bestimmt  wurde,  die  Feinde  hervoraur 
lecken,  während  jdie  beiden  anderen  unter  Tbrasybulua 
upd  Theramenes.  sich  hinter  der  Insel  Prokonnesus  veir» 
steckt  halten  ^  mussten ,  und  schon  damals  ein  Corpa 
Hopliten  unter .  CbäreaS'  an  Aiäiens  Kaste -^geschaffl 
watd0.  Alkibiades  s^st  erschien  vor  dem  Hafen  voii 
Kjrzikus,  wo  Mindaifua  alif  die  schwache  Zahl  der.  Se^ 
gel  augenblicklich  Jagd  zn  machen  beschless*  Vor 
ihm  wich  Alipbiades  langsam  zurück,  bis  er  denselben 
weit  genug  kervorgelockt  battd.  Jetzt  bildeten  seino 
Segel  auf  ein  verabredetes  Signal  Fronte  und  zuglcicb 
brachen 'Tbrasybulua  und  Theranlenes  hertor  und  ver- 
sperrten dem  Feinde  den  Rückzug.  Dieser,  übbrall 
zum  Sehlagen  schlecht  geröstet  und  durch  das  Uner* 
wartete  ausser  Fassung  gebracht,  hielt  kurze  Zeit  ge- 
gen die>  von  zwei  Seiien  ^andringenden  Athener  Stand 
und  flüchtete  nach  dem  asiatischen  Strande,  Wo  des 
Pharnaba^us  Truppen  nicht  feVn  waren»  Hier  brach 
Chäreas  hervor,  während  Alkibiades  die  Schiffe  vom 
Strande  zu.  ziehen  suchte^  bald  landete  Thresybulus 
auf  dem  anderen  FlugeL  Er  hätte  zwar  grosse  Noth, 
4a  ^egen  ibn  auch  die  Perser  herbeieilten ;  doch  fncb- 
ten  seine  JiCute  mit  der  grösstea  Begeisterung,  und  da 
des  Theramj»nes  Krieger  sich  schon  mit  Chäreas  ver- 
einigt hatten.,  so  kamen  die  Verbündeten  immer  mehr 
in  Ciedränge«  Dennoch  hielt  Mindarus  mit  den  anwe- 
senden Spartaai^n  im  Centrum  lange  den  Kampf  auf- 
recht,   bis   er  endlich  selbsf  fiel  nnd  nun  ia  wilder 
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Flocht  Alles  nttth  dem  pemiselieo  Lagelr  iatideiimftrie 
eilte«  D»hia  konnteii  *  %vmr  di#  Athener  wegen  der 
asilitischen  Rent^r  die  Fliehenden  nicht  verfolgen,  aber 
die  eftmmtlichen  Schiffe  der  Verbündeten,  unter  denen 
nur  die  Syrakusaner  einige  verbrannt  hatten ,  fielen  in 
ihre  Hände  und  Kyzikng  sammt  allem  Heergeräthe  und 
Cepfteke  ward  ebenfalls  beioi  ersteh  Anrennen  genom- 
men (Xen.  HelKlyl,  ii— 20.  Diod«  13,  49—51. 
Pkt.  Alk.  28).  ' 

34.  '  Dieser  Schlag ,  ^der,  hStte  er  Athen  getroffen, 
nothwendig    sogar  4o<»®i^    Existena    gdföbrdet    haben 
würde,  war  allerdings  auch  für  die  Verbündeten  hart, 
▼eireitelte,    da   sie  fdrs  erste  anf  eine  Herrschaft  auf 
dem  Meere  verzichten  mussten ,  in  einem  hohen  Grad^ 
alles,  was  ifie  bisher  für  die  Elrreichung  ihres  Zieles 
gewoimen  hatten,  und  wurde  darum  die  Hauptnrsache^ 
dass  sich  *der  Krieg  so  bedeutend  in  die  Lunge  sieben 
konnte:  nur  war  für  Landmächte  eine  verlotpe  Flotte 
nicht .  zerstörend  und  der  Schaden  liess  skh  ersetzen. 
Auch. hatte  sich  der  grössere  Theil'  der  Schiffsmann- 
schaft gerettet,  und  dieser  nahm  sich  Pharm^aos  aus 
allen  Kräften  an.    Er  lies«  sie  mit  Kleidongsstückea 
und'ande^ren  Bedürfnissen  versehen,    nahm  tdle  dazn 
geeigneten  Leute  als  Hoplitea  in  Sold  und  gebcanchte 
bIq  au  Besataungen  auf  der  nun  •  gegen  die  Athener  zn 
Vertheidigenden  Küste;    er  ermuthigte  Alle,    weil   an 
den  Schiffen  wönig  verloren  ,  wäre ,   liesa  dek  BeiCeUa^ 
habern  der  einzelnen   Gontingente  Geld  und  auf  dem 
nahen  Ida  Holz  für  den  Baii  neuer  Fahrzeuge  anwei- 
sen,  räumte  ihnen    endlich    in  Antmtdrns    sehr    gute 
Schiffswerfie  ein'  (Xen.  L  1.  24^260-  In  Sparta  selbst 
musste  natürlich   die  Botschaft    niederschlagend  sein; 
doch  hatte  es  an  eignen  Bürgern  wenig  verloren,  da 
auch  die  in  Lakonien  ausgerüsteten  Segel  mit  Periöken 
und  Meodamoden  bemannt  waren ,  und  es  sich'  weder 
nm  diese  Einbusse  noch  um  die  seinen  Bundesgenossen 
zufallenden  neuen  Anstrehgungen  sonderlich  kümmerte. 
«Sehr  wenig  verbürgt  zu  sein  scheint  daher  eine  auch 
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anr  von  Diodar  (13,  52  n.  53)   mitgetheUte  Angabe, 
auf  welche/ freilich  auch  eine  Stelle  de^  Coroelios  Ne-* 
pös  (Ale.  5)  5)  bezogen  wenien  könnte,   die  .närolich, 
daiss  e^  damals  den  Athenern  anter  den  Bedingangen, 
d&ss  jediBr  seine  übrigen  Besitzungen   behalten,    aber 
die  Posten  in  dem  beiderseitigen  unmittelbaren  Gebiete 
räumen  und  die  Gefangenen  aurückgeben  sollte,  ein^n 
Frieden  angeboten ' habe   unl  von  diesen,    auf  Wort- 
fuhrung    des  Demagogen    Kleophon^    abgewiesen   sei. 
Wohl  aber  fuogte  dieses  über  den  errntigenen  Yortheil 
laut  jubeln,  sich  von  neuem  mit  stolzen  Erwartungen 
schmeicheln  und  dem  Alkibiades  wieder  vor  allen  An- 
deren  erheben.    Dieser  blieb   diesen   Sommer   über  in 
den  nördlichen  Gewässern  beschäftigt.   Zeit  raubte  ihm 
zuerst  Kyzikns,'  das,  auf  Asiens  Küste  gelegen,    in 
haltbaren  Stand  zu  setzen  war;  dann  wandte. er  sich 
gegea  Perinth  und  Selymbria,   welche  Städte  sich  sei- 
nen Besuch   durch  Darbringung  grosser  Summen  leid- 
lich machten  $  Byzanz  selbst  wagte  .er  noch  nicht  an«> 
zugreifen,   woiil  ab^r  legte  er 'im  Gebiete  von  Chalke^ 
don^   scharf  an  der  Meerenge,  die  Feste  Chrysopolis 
an^  und  liess  hier  den -Theramenes  fuit  30  Segeln,  um 
Too  allen  durchgehenden  Scbiffen  einen  Zehnten  vom 
Werthe  der  Ladung  einzufordern  und  durch  diesen  er- 
giebigen Zoll  den  attischen  Finanzen  aufzuhelfen.   Auch 
andere   mehr   unbedeutende  Plätze,    unter   denen    das 
nichtigere  Thasos  ^namf^ntlich    genannt    wird,   kamen 
wieder  in  den  Besitz  der  Athener;  nur  wurden  hier  im 
Norden   den  Feinden  noch   nicht  alle  Stützpunkte  ent- 
rissen, und  noch  den  Winter    hindurch    blieb  Seslos 
Station   der    attischen  Hauptflotte  (Xen.  1.  1.  20,, 24 
und  32X 

35.  Auf  den  Kriegsschauplätzen  in  Jonien  und  den 
Gewässern  von  Euböa  scheint  in  diesem  Jahre  nichts 
von  Bedeutung  vorgefallen  zu  sein;  wenigstens  wird 
von  unseren  Gewährsmännern  nichts  darüber  gemeldet: 
und  unerheblich  waren  auch  die  kriegeriscben  Ereig- 
nisse im  hellenischen  Stammlande.     Agis  rückte  ein- 
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mal  von  Dekelia  aus  «c|iarf  an  die  Maufifa  tod  Athen; 
allein   auf  Zureden   und  unter  Leitung  des  Thrasyllus 
urteilten  siob  ihm  draussen  die  Bürger  in  so  guter  Fas* 
«ung  entgegen,  dass  er  eilends  umkehrte  und  aof  dem  ^  ^ 
Rückzüge  auch  einige  Leute  verlor.    Dem  Thrasylhi« 
rechnete   man  diess  hoch  an,  und  überdtess  durch  die 
Siegsnaclirichien  zu  lebhafterltr  Fortsetzung  des  Krie« 
ges  ermuHiigt,  bestimmte,  «lan  ihm  damals  , den  Ober«» 
befehl   über  eine  Expedition    Ton   lOOQ  Hopliten,  iO& 
Beutern  und  50  Segelt^  welche  wir  im  nifcbilten  Jahre  , 
werden  -in,  Jonien    erscheinen    sehen.     SpSker   rüstete 
Agis,  der  erwartet  hatte,  Athen  würde  durch. den  Ver- 
lust von  £uböa  wegen  seiner  Verproviantirung  in  Noth 
geräthan,  der  ahe^  dur^  die  Zufuhren  au6  dem  schwär- 
zen Mipere  getäuscht  wurde,  ein  Geschwader  ron  15  Se«i^ 
gela  aas  und  sandte  es  unter  dem  Spartaner  Klearchus 
nach  Byzanz,  um  dbxt  gegeii  KautiJE^hrer  zu  kreuzen« 
Diese  gelangten  wirklich  mit 'einem  Verluste  von  drei 
Segeln  nach  dem  Orte  ihrer  Bestimmung,  kannten  aber 
wegen  der  Alenge  der  feindlichen  Sobiffe  in  jenen  6e« 
wftssern  ihren  Zw6ck  nicht  (^fondwlich  erfüllen  (Xen.  1, 
1,35  u.  36).    Dagegen  nahmen  die  Spartaner,  endlich 
in  diesen  Jahre  Pylos,  Wo  fceiticb  keine' Athener,  abee 
die  Boish  schlimnieren,  Messeoier  waren.    Zur  See^grif*« 
fen  sie  es  mit   11  Segeln  an,  unter  denen  5  siniiiani^ 
sehe  waren,  und  zu  Lande  wurde  ein  bedeutendes  Corps 
dagegen  verwandt;    allein   am  ineisten.  kam  ihnen  za 
statten,     dass   das    von   Athen   zu  Hülfe  'geschickte* 
Geaohwader  wegen  eines  Sturmes  nicht  um  Malea  fah- 
ren konnte«    Die  in  Pylos  befindlichen  Messen ier  muss-^-. 
tea  sich  endlich  zu  einer  Capitulatien  >ersteheB ,  weU 
che   ihnen   freien  Abzug   vefalattete^  nachdem  sie  15*    " 
Jahre  die  Spartaner  geplagt- baMea  (Diod.  IJ,  64).        ,' 
36.    Im  Frühlinge  deik  Jahres  409  befestigten  die 
Athener   zuerst    Therikus,   um    die    jFahrten   um    das. 
Vorgebirge  Sunium  nach  mehr  au  decken,  und  sandten^ 
4änn  die  eben   erwähnte  Expedition;  unter  Thrasyllusi 
al^,  dec  flittch  seinä. Seeleute  und  Buderknechte  so  aus?^ 
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gorfittet  Imttey  dass  de  als  Peltaaten  wa  gebnmoliMi 
«raren.  Zuerst  waadte^^er  sich  naclr  Samos,  machte 
daraxif  Landangeq  auf  der  KSste  vea  Jonifen,  schlag 
kl  eiaem  Gefechte  die  Milesier,  nahm  Kolophon,  pl6n* 
derte  17  Tage  lang  im  persischea  Gebiete  imd  beab* 
ttcbtigte  dann  «inen  Hanptangriff  auf  Epfaesos.  Hier 
abisr  scheiterte  SMn  Gllldc.  Yersammdt  fand  er  da- 
selbst die  Krieger  ans  mehreren  ionisdien  Städten, 
Trappen  des  Tissaphemes  und  besonders  nodi  die  Lente 
▼on  den '20  im  vorigen  Jidire  bei  Kyxikiis  vernlohteten 
sgrraknsaniscben  Schiffen,  von  fBnf  anderen,  ^welche 
wohl  eilen  diejenigen  waien,  die  nach  Diodor  gegen 
Pjlos  HSife  geleistet  hatten ,  ansserdem  noch  die  Von 
swei  gleichfalls  früher  BerstSrteo  selimmCischen.  Von 
swei  Seiten '  liess  er  seine,  Leate  gegen  die  Stadt  an* 
rnckea,  aber  Qberall  worden  sie  mit  Mutigen  Köpfen 
auf  die  Schiffe '  snrfickgewiesen.  ThrasyUns  stenerte 
nnn  nach  Methymna  aaf  Lesbos  binübeK»  Dort  hatte 
er  Gelegenheit,  etwas  die  Schmach  gnt  sn  madien; 
4enn  2S  Segel  der.Sicilianer  kamen  ihm  hier  anf  ilirer 
Fahrt  n<ich  dmm  Hellespent  sn  Gesichte ,  nnd  vier  der- 
selben erbentete  er  mit  der  Mannschaft,  Wibrend  die 
anderen  nach  Ephesns  sur&ökfiüohtetem  Die  Gefange- 
nen wnrden  nach  Athen  geschickt,  wo  de  bald  G<de- 
genheit  fanden , ,  bei  Nacht  ans  ihrem  Yerwidirsam 
dnrcbzabreehen ,  nnd  thetls  nach  Mcgara  tbeils  nach 
Dekelia  zu  entwischen ;  Thrasyllns  begstb  sich  dagegen 
nach  Sestos  nnd  Terei'n^^te  sich  mit  dem  Hftuptheere 
CXen*  Hell.  1,  2,  1-^3).  Bald  nach  ihm  traf  der  Spar- 
taner Krat^ippi^as'  vom  bellenischen  Festlande  mit 
25  Segein  in  Jonien  ein ,  der  jedoch  siemlich  unthätig 
blieb,  nnd  i^nr  an  einem  Kampfe,  weleiber  damals 
swjschen  den  Demokraten  nnd  Aristdcraten  auf  Chios 
ansgebrochen  wa^,  ffir  die  Letsteren  Antheil  nahm 
(Diod.  13,  65). 

37.  Am  Hellespont  blieb  also  diesen  Sommer  hin- 
dnrch  die  Haaptmacht  der  Athener  beschäftigt;  nnd 
•dennctch  sagen  ans  <^  was  ffeiHch  sonderbar  geoog  nnd 


fiber  dte  TlkHiigkek  der  Schriftsteller  kehr  ftprechend 
Int  —  wedelr  Xenephon,  Qecfa  Diodor,  noch   Plutarch 
darSber  ^fts  Geringste.  Aits  der  Erivähtiang  jener  25  syra- 
kaa&niecheti  SfegelNSehefnft  faerroraugeben,  daes  «chon 
Jetet  die  peloponnesische  Flotte  theilweise  wieder  her* 
gestellt  ward  and    daher   eittft  hedeutbade  Abtheilang 
d^r  ftttiechen  Strrifkrifte  ßr  Beobachtnngen  erforderte^ 
wenn  atreb  keilk  erhebKcher  Kaitipf  vorfiel.    Aasserdem 
machte  nach  einigen  Andeotangen  jener  Schriftsteller, 
Alktbiade«    hätafig  Einteile    Ins    persische    Gebiet  und 
ancbte,  da  ihm  der  leere  Staatss^hats  Athens  wohl  we^ 
nig  safliessen  lasften  konnte,  tbeils  durch  die  getkiaehte 
Bent«,  thetls  durch  Brandscfaatftmtigen  sein  stets  irteg- 
reich  geaannteci  Heer  sa  anterhälten;    Aber  wegen  des 
Schweigens  aller  Berichterstatter  lässt  es  idch  nicht  aa 
^iSlUger  Klarheit  erheben,  wie  es  geicommen  sei,  dass, 
wie  das  Folgende  lehren  wird,  .weder  in  den  nördli- 
^eti  Gewflssern  schon  jetat  die  Tomehmsten  PlMtae  voo 
Alklbiadea  wieder  genomm'en,»  noch  von  demselben  Ao-« 
ataltett  getroffen  worden,  am  den  Aufstand  ia  Chios, 
Milet  nnd  Bho^oft  Isa  antordrllekeii :  tior  tfbch  das  t^ine  - 
tarl  gewiss,  dass  ia  diesem  Sommer  Pbarnabazult  sowohl 
ala  Tissapliernes  thtttiger  als  au  irgend  einer  aaderea 
Seit  die  Peloponnesier  mit  Geld  und  Trappen  aoter«> 
at&tatea  und  dazu  von  den  Athenern  selbst  genMiigt 
wiirden.    Erst  bei  dem  Eintritte    des  Winters   heben 
Xenophons  Nacbricliteia  über  AUcilHadea  an ,  und  hier 
geht  ihni  Plutarch  aar  Seite,    Damals  stand  der  Feld- 
herr in  Lampsakus,   wo  Thrasyllus  sich  mit  ihm  Ter- 
einigte  ^  aber  seine  sieggewohnten  Truppen  anfänglich 
nleht  eilitnal  mit  den  vor  Ephesns  geschlagenen  ausam-» 
men  dienen  wollten,  Ala  er  jedoch  Alle  gegen  Abydos 
führte,  Phatnabaaas  mit  den  eigtien  und  den  pelopoit-^ 
nesisciieii  Kriegern  eine  Schlacht  zu  Lande  aaOahm; 
und.  biet  die  *Leute  des  Thrasyllus  vorzfiglioh  viel  zur 
Erlangaag  de#  Sieges  beitrugea,    da   begrüSslen  sich 
beide  Abtbeilungeo  wieder  brüderlich,  und  obwohl  sie 
Albydoa  aiobt  oebaen  koantM,  Ibrgstigten  ne  doch  die 
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Peraer  darcb  Einfälle  bis  ins  iDoere  d«?  MeinasiatL* 
tchea  Provinzen  (Xeb.  1,  2>  14—17.  Plut,  Aik*  29). 
Besaitete  erfolgten  indessen  nirgenids,  tind  mag.  weh 
Geldnotb  ^nanches  noth\iKendig  gemacbt  haben,  so  dürfte 
man  doch  fast  glaubeii ,  df^ss^  Alkibiades  den  ganzen 
^oninier  hindurch  einen  verkehrten  Kriegsplah  verfolgte 
und  gerade  dadurch  den  Feinden  Mi^^^e  liess,  allmär 
ligvwiedeir  mit  Sfynmluog  einer  Flotte  «n  Stande  s« 
koiftmen. 

38p  Auf  dem  hellenischen  Festlandes  geschah  eben 
■o  wenig  etwas- Entscheidendes ,.  das  man  freilich  dort 
auch  nicht,  erwarten  dc^f.  Am  lejbhi^lesten  blieb  nat 
tUrlicb  das  Waffengeklirre  in  Attika,  wo  das  Zosam* 
inentreffen  der  Besatzung^  von  Dek^lia  und  der  Bürger 
von  Athen  sich  fast  täglich  emeqerte.  ,  Sparta  bekam 
.dagegen  noch  mehr  Rühe  im  eignen  Lande,  da  auch 
die  entlaufenen  Heloten ,  welche «  bislang  Kdry phasiom 
als*  Stutsponkt  inne  hielten,  diesen  räumen  intpssten 
(Xen,  1.  U  18);  und  ebpn  so  «gelang  es  den  Megarem, 
sich  ihres  Hafens  Nisäa  wieder  zu  bemächtigen^  ob-« 
wohl  sie  dafür  eine  Niederlage  erlitten*  Denn  um  sich 
au  rächen  ^  schickten  die  Athener  eine  Expedition  in 
ihr  Gebiet;  ai^  ol>wohl  die  Burger  Megara*s  durch 
Sicilianer,  also  wafarsclieinlich  durch  die  damals  aus 
Athto  schon  entschlüpften,  und  dnroh  Peloponnesier 
aus. Dekelia  verstärkt  waren,  wurde  ihre  überlegene 
Meoge  mit  nicbt-  geringem  Verluste  von  den  Athenern  . 
in  die  Stadt  snrnckgeworfen  CDiod.  13 ,  6S).  Endlich 
wo|rde  auch  das  trachinische  Heraklea,  das  abermala 
neue  Colonisten  erhalten  hatte,  von  den  nahen  ßergn 
bewohiiern  angegriffen,  und  im  Kampfe  vcm  4en  thes^ 
aalischen  Achäem  vercathen  busste  es  .700  Leute  ond 
den  spnrtaniscben  Hannosten  ein  CXen,  1.  !•)• 

39^  So  versuich  wiederum  ein  Jahr,  ölme  dasa 
nr  Beendigung  des  Krieges  etwas  geschehen  wäre:, 
und  eben  so  sollte  es  in  dem  folgenden  C408)  e^ehen, 
obwohl  Alkibiades  den  Athenern  'grosse  Voriheile  er«> 
föchte   Piewr  traf  jetai  di^  nncbdrucklichsien  Anstal- 
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tea^  niu^  Hierr  d^g  Bosporiu  vnd  der  bc|tdsa  an  demseU 
ben  gelegenen  hellenischen  Städte  zu  werden*  Zuerst^ 
wsfndtQ  er  sich  gegen,  das  (M^hw&chere  Cbaikedon,  Da 
dte  Biurger  desselben  aus  den  .Yorkehrnngea  seine  Ab- 
sichtea  merkten,  «achten  sie  ihre  besten  Habseligk^- 
ten  bei^dim  BUhyni^9:ii(«^cberheit  «a  bringen;  allein 

-e|n  gefeinges  jatAisches  Covps  and  etliche  Drohungen  ge* 
nagten' bei  diesen^  um  ^i«.  «pr  AusUefernog  der  ihnen 

Anirmrttaatea  Gfitef^  s<i  bewegen.    Darauf  begann  The- 

-vaaünes  ^i^  70  Segeln  und  6000  Itandtruppan  die  Bio- 
kader  der  Stadt,  wdcbe,  nachdem  Liampsakus  hinläng- 
lich befestigt  war ,  bei  4er  Ankunft  des  Alkibiades  und 
des  Thrasybidias  in  ;eioe  lebhafte  Belagerung  verwan- 
delt wurde.  Schon  waren  auf  der  Landseite  die  Li* 
nieii  Vollehdet,  als  Pharnaba^us  snm  Em^atze  heran- 
rückte und  der  spartaHii^be  Harnu>st  nach  einer-  ge- 

^lungened  Verabredung  "^seinen  Angriff  dttoch  einen  hef- 
tige^ Ausfall  utitentützte.  .  Allein  der  Spartaner  fiel 
mit  vielen  seiner  Leute  in  einem  bhjitigen  Kampfe,  und 
die  Perser  suchten  bald  wie  gew/öhaÜch  in-der  Flucht 
Bettulig.  Während .  nun /Alkibiades  selbst  sidi  nach 
dem.  Chersonese  begab  uftd  dinrt  bei  d^a  iHellenen  wie 
in  dilr  Nähe  bei  den  Thrakern  Truppen  und  Geldmit^ 
tel  herbeischa^'te,  auch  durch  VeA-oltfa  cdner;  Partei  und 
durch  persönliche  Tapferkeit  und  Uneriichrockienhtf t  in 
den  Besitz  von  Sel^mbria  kam ,  linterbaiideltea  4ie 
Barger  Chalkedons^  mit  den}  zurückgebliebenen  attischen 
Befehtdiabej^n,  indem  Pbarnabazus  jdafoel  den  V^mitt-. 
1er.. machte.  Maii  .vereinigle  sich  dahin^  dass  die  Sta4t 
Wieder  ^attische  Oberherriichaft  anerkenaen«  in  Termi- 
nen  4,9ti  rSckständigen  und  für«  die  Folge  ^den  laufen-i 
den  Tribut. Aach  früherer  Weise  zahlen,  übrigens  Vej^- 
zeihutig.  erhalten  soUte«'  Doch  k^^n  daneben  ein  Ver- 
trag au  Stande,  nach  welchem  Pha^nabazus  vorläufig 
ao  Talw^e  C^T'^^OO.RthlrO  erlegte,,  den  Athenern  freiea 
Cleleit  für  eine  Gesandtachaft  an  den  Hof  ^  in  Susa  zu- 
sicherte, und  dafür  Einstellung  aller  Feindseligkeiten 
gegen  .aeiAC^ehi^t  «üigestaaden  erhielt    Alkibiades  ei; 
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fuhr  iltm  tn  Sdymhrte ,  and  sirfHeAeii  mil  Amt  CäpK 
tttlation  beorderte  er  'toglfeieh  di^  gesammten  Tmppeii 
gegen  Bysani,  begab  «leh  aber  aribat  nach  Chadkedo% 
wo  Pharnabkaus  «einer  harrte ,  nm  voti  ihai  ebenftdh 
-den  Vertrag  besefawdren  an  laaten.'  Hier  mtiaKl^  4er 
Satrap  noch  feinen  Stda  vor  deilr  nicht  geringem  4eB 
Atheners  beugen,  da  dieser  erkl&rte,  nur  nachdem  j^ 
ner  tlen  Eid  geleMtet  hStCe  ^  ihn  sdiwdren  an  «jroUen* 
Nach  ehiigen  Unistftnden  gecehali  <i8  aliKo,  nnd  aefoK 
*^ging  die  Cteaandtschaft  ah,  der  freilich  die' Verbiivd»» 
ien  augenblicUieh  eine  aweite  nachachlckten.  Beide 
wollten  aioh  jetat  als  Bittende  vtfr  einen'  Thron  wer- 
fen ^  den  tfe'  als  einige  Krieger  in  arinen  Grandteaten 
bdtten  eraohnttem  Icdnnen. 

40*    Die  gesnaNnte  Macht  der  AAenar  lag  in  kor- 
-nem'Tor  Byaanz,  welches  an  dem  Spartaner  Klearchns 
einea  erprobten  Cemmandancen  nnd   an  sparlanisehen 
Peri5ken  nnd  Neodimioden,  auch  an  Megarem  und  Böo- 
fem  eine  eben  ao  beherate  Beaatanng  Jmtte.  Doch  ver- 
iriogten  dieae  nicht,  410  enge  Einschliessang  der  Stadt 
za  veihötett;  nnd  da  achon  lange  das  eigne Gebist.der-^ 
selben  Ton  Feinden  heimgesncht  und  die  Zufuhr  ans 
der  Fremde  unterbrochen  war,  so  stellte  sieh  bald  ein 
drSbkender  Mangel  6in*    Kleärchoa  glaubte  dafher,  per- 
aönlich  sich"  um  die  Bewirkung  eines  fiatsataes  bemS** 
hen  an  muMon,  und  er  entschlüpft^  aus  der  Stadt,  wo 
ihm  entgangen  war,  wie  übel  die  Bprger  wegen  der 
achon  lange  erduldeten  Leiden,  wegen  des  gebieteri- 
sehen  Tones,  den  er  wie  alle  Spartaner  sich  ertaubte^ 
und  wegen  «eines  letzten  Befehles,  nach  wekhem  jene 
-einen  groiiaen  Theil  ihrer  Vortftthe  für  die    fremden 
Krieger  abliefern  sollten,  gestimmt  waren.     Sogleich 
Hessen  sieh  daher  viele  derselben  in  geheime  Unter- 
handlungen mit  Alkibiades  ein,  tmd  dieser  kam  deti 
Yerräthern  mit  einer  Kriegslist  entgegen.    Unter  dem 
Vorgeben,  es  wäre  die  Flotte  nach  eingetroffenen  Naeb- 
sichten  in  Joniert  nöthig  geworden,  liess  er  diese  in 
fiee  gehen,  und  augleicb  «ogeil.iick  die  Xjmidtruppen 
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«twas  nir&ek.  Dann  kehre»  Jene  bm  Naehl  um  vimI 
Inraefa  plfttalich  in  den  Hafen  em ;  nnd  währen'd  die 
fremden  Trn^pen  und  die  getreuen  Barger  gegfen  dieae 
«tritlen ,  «rechten  aa«h  das  attische  Landbeer  tot  den 
Thor^n  der  Stadt  und  ward  Ton  Ventttlieni  eingelaa* 
aen.  Dessen  nngeacbtet  fimden  die  Atheiper  noch  lange 
den  tapfersten  Widerst^ad,  bis  die  Bysantiner  dkrsh 
Herolde  aufgefordert  wnrdea,  die  Wi^en  niederaiile» 
gen  and  Sicherheit  ihrer  P^raeifen  nnd  Guter  anauaeh* 
man«  Sie  thaten  dieses,  und  nan  verarsacbte  Aeiliart* 
Blickige  Gegenwehr  der  Fremden  nur  noch  ein  nnnü* 
izek  Blatvergiessen.  Dw  Rest  dersdben  -,  etwa  1500 . 
Mann,  mmste  «ich  ettdiieh  ergeben:  der  Stadt  aber 
^nrde^t^Mfr  Ifein  Ungemach  augefSIgt,  ab  dass  sie  in 
das  aiaspfticlhrtige  Verhftltniss  an  Athen  amnckkehrte 
(Ken.  hell,  i,  3.  Pkt.  Alk.  ^0  m.  31.  Diod.  13, 
66  und  67).  .  • 

41»  Die  Sroberang  dieser  beiden  Städte  hatte  die 
Sommerzeil  dieses  Jahires  weggenornnen,  woranf  die 
attiscfae  Hanptmacht  bald  Winterquartiere  bezog.  Was 
nnterdiJss  in  den  €eWftss«rn  von  Joniea  vor&di,  wird 
uns  nicht  gemeldet ;  nnd  ans  diesem  Sciiweigen  scheint 
hervoraugehen,' dass,  wenn  anch  die  Athetler  dort  keine" 
Fortschritte  machten,  doch  die  €hegner  oben  sj^  wenig, 
Jahia  gediehen ,  hiec  wieder  mit  einer  erhebUdien 
Flette  an  «rscVin^i^*  ^""^  ganzen  waren  dessbaib  am 
Schlosse  dieses  Jahres' die  Aoaäichten  Athens  glänzen* 
der«  als  jemals  aovcfr  seit  Wiederer&ffnoag  des  Krie« 
j^es.  Im  Norden  hatten  aie  den  Anfttand  iant  völlig- 
ged^mpit  lind  seit  Anlcnfipfung  eines  freon^schafdichen 
Verhältnisses  mit  Pharnabaans  Iconaten  sie  mit  Eeefat 
hoffen,  ondlFch  anoh  wieder  Herren  über  Abydos  an 
werden,  am  dann  Jonien  zum  Kriegsschanplatae  au  ma* 
eben:  und  von  des  Alkihiades  TbatigEeit  aa  der  Spitze 
einer  anter  Ihm  noch  niemals  besiegten  Land-  and  See«« 
macht  durften  sie  sogar  arwarten,  dass  nächstens  Jo** 
dien  und  Euböa  sich  nnterwerfen  nnd  die  Feinde  aller 
Mittel  beraubt  sdn  wirden,  nu  abermals  die  Se^err* 
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sebaft  streitig  su  Tnachen«    Aber  wer  kann  gegen  de« 
Schicksals  Gewalt !    Die  änsserste  Stufe  ac|  der  Höhe, 
wohia  es  wieder  strebte,  hatte  Athen   bereits  erreicht; 
Rückschritte  sollte  es  von  nun  an  niaphen«  und  daria 
nur  jioeh  einmal  auf  kurze  i2eit  gehemmt ,  bald  durch 
einen  Schlag  ohnmächtig  hinabgestürzt  werden.  -  Schon 
in  dem  Winte^ , '  mit  welchem  das  Jahr  407  begann, 
ereignete  sich  der  erste  Vorfall,   welcher  ,den  Dingen 
eine  leidere  Wendung  gab.    Treulos, hatte  nämlich  der 
^  durch 'Athen  gekränkte  Pfaärnabazus  gegen  dasselbe'ge* 
handelt,  hatte  die  spartanische  Gesandtschaft  nach  dem, 
Hofe  zu  Susa  ziehen  lassen  und  die  attische  untei^  nieh* 
^tigen  Vorwänden  hingehalten,  hatte  ,also  dadurch  jenen 
Gelegenheit  g^eben,  denKoaig,  welcher  immeir  den  Spar* 
tanern  aus  gViten  Gründen  gewogener  war,  völlig  für  ihre 
Partei  zu  gewinnen«    Im  Frühlinge  trafen  die  ^>artani« 
sehen  Abgeordneten  schon  wieder  in  Vorderasien  ein, 
und  machten  nicht  nur  für  die  Athener  jede  weitere' 
Bemühung  unnütz,  sondern  brachten  auch  die  Ana^eig^* 
mit,  dass  dei». jüngere  Kyrus.zum  persischeki  Oberbe* 
fehlshaber  im  gesummten  Vorderasiän  ernannt  seisund 
den  ihm  untei^eofdueteii  Satrapen   vorläufig   befehle, 
die  attischen  Gesandten  festzuhalten  und  den  Spart»^ 
nern  jede  Unterstützung  werden  zu  lassen  (Xen^Hell.  1, 
4,  1^—7).    Dazu  kam, 'dass  die  Ernennung  jenes  Ky<^ 
rus,  eines  jüngeren  und  erst  nach,  der  Thronbesteigung 
des  Vaters  gebornen  Sohnes  des  Königs  Darius  iS'o- 
thus  und  eines  Lieblings  seiner  viel  vermögenden  Mut-« 
ter  Parysatis,  mit  einem  Plane  zusammenhing,  auf  wel- 
chen schon  jetzt  hingearbeitet  wurde,  mit  dem  nämlich, 
ihn  nach  dem  Ableben  des  bejahrten  Vaters  ^egen  die 
Rechte  des  älteren  Bruders  Artaxerxes  auf  den  Tbron 
zu  erheben  und  dieses  allenfalls  mit  Gewalt  zu  erzwin^ 
gen.    Daher  lag  dem  Kyrus   daran,   dem  Tbeile  des' 
Hellenen ,    von  welchem  er  demnächst*  eine  UnterstQ-» 
tzung  mit  einer  Landmacht  erwarten  könnte,  auf  alle 
Weise  zu  helfen ,  überhaupt   den  Krieg  der  Hellenen 
gegen  einander  mögliehst  Wld  z#^  beenden ,  um  dann  x 
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vi«le  Tqmi  Solde  Lebende  in  seine  Dienst^  xn  nehmen« 
So  wurde  die  Politik  des  Tistfaphernes  jetzt  völlig  auf- 
gegeben vund  die  Spartaner  sollten  nun  den  erklärtesten  , 
Beistand  des  aber  Yorderasien  gebietenden  Prinzen  ei^ 
halfen.  Ihre  Seemacht  mosste  drauni  bald  wieder  über* 
legen  werden,  wenigstens  die  letzten  Kräfte  Athens  auf* 
reiben ;  auf  jdie  Länge  der  Zeit  konnte  dieses  den  nn* 
gleichen  Kampf  unmöglich  aushalten. 

42.    Zweitens  veranlasste  eine  Wendung  der  Dinge 
die  in  Alkibiades  nicht  länger  zu  unterdrückende  Sehn- 
sucht, sein  viel  geliebtes  Athen  endlich  einmal  wieder  . 
zu  sehen  und  sich  selbst^ in  vollem  Siegerglanze  dort 

blicken  zu  lassen ;  denn  eben  diese  wurde  theils  Ur* 

# 

Sache  v^on  dem  Falle  des^  Mannes,  der  das  Vaterland 
in  tiefes  Unglfick  gestürzt,  dann  es  vorzüglich  daraus 
hervorgezogen  und  siph    demselben   Unentbehrlich  ge- 
macht hatte,  theils  stiess  sie  das  eben  beruhigte  Athen 
abermals  in  einen  leidenschaftlichen  und  verderblichen 
Kampf  der  Parteien.    Nicht  nur  zu  verzeihen ,-  sondern 
sogar  löblich  mögte  wohl  jener  Wunsch  selbst  sein, 
und  nur  Wenige ^mögte  es  geben,    deren  Brust  nach 
^  ähulichen   Schicksalen  nicht  von    gleichem  Verlangen 
glühen  würde;  und  nun  denke  man  sich   den  Alkibia- 
des, diesen  so  eitelen  und  äusseren  Schimmer  über  AU* 
les  liebenden  Mann,  wie  er  gierig  den  Gedanken  ver- 
schlingen, wie. er  brennen  müsste  von  dem  Begehren, 
einen  triumphirenden  Einzog  in  Athen  zn  halten,'  das 
er,  der  einst  Geächtete,  nun  der  Retter^  noch  nicht 
wieder^  gesehen  hatte.    Lange  schon  mogte  er  sich  an 
den  Bildern  seiner  Phantasie  ergötzt  haben,  als  er  end-' 
lieh  im  Frühlinge  dieses  Jahres  glaubte,  ohne  Schaden 
seinefi  Wunsch  erfüllen  zu  können:  doch  des  Bösen 
"'sich  bewusst,  fürchtete  er  auch  eijie  Gefahr,  tlie  nicht 
vorhanden  war,  und  nur  vorbereitend  und  langsam  wagte 
er  sich  zu  nähern.    Den  Thrasyllus  schickte  er  mit  ei- 
nem grossen  Theile  der  Flotte  und  der  ebenfalls  sich 
einmal   nach   der  Heimalh    sehnenden  Krieger   zuerst 
dorthin  I  um  von  seinen  Thaten  dort  aufs  neue  reden- 
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BQ  Immo  md  Yon  Vielen  eioee  g^ten  Empfinge«  riclier 
xa  MO.  Er  selbst  wandte  sick  mit  l^hrasybnlDs  nack 
Saldos  mid  Karien,  sammeke  in  den  dwtigen  Gewän- 
«em'iOO  Talente  (137,500  RtUr.),  harrte  und  eskidt 
Kunde  9  dasa  er  abermals  »mit  Thrasybnlus  und  Konon 
zum  Oberfeldberrn  ernannt  sei»  Jeut  sandte  er  jenen 
nack  den  nördlicken  Gewissem  surfick;  er  selbst  nS- 
kerte  sich  mit  20  Segeln  bis  nach  Faros»  Von  &i 
steuerte  er  nack  d^  Küste  Lakoniens^  unter  dem  Vor« 
geben,  30  feindlicke  Segel  beoba^bten  zß  wollen,  im 
Grunde,  um  aus  Atken  die  "Stimniu^  fiber  seine  A»* 
näkerung  su  kören.  Als  kier  abe/  alte  Freofids  In 
Menge  zu  ikm  kamen  und  xnm  Genosse  eines  Ttinn^ 
pkes  ikn  einladen,  da  widerstand  er  nickt  Iftnger  und. 
segelte  in  firendiger  Eile  dem  PirUus  mu  Sobald  man 
kier  die  Segel  ansichtig  wurde,  strointe  Jung  und  Alt, 
strömten  Hoke  und  Niedrige,  Freie  un^  SclaFcn, 
Freunde  und  Feinde  in  unabsebbaren  Reihen  ans  der 
Stadt  zum  Hafen,  am  den  wunderbaren  Mann,  der 
Leid  und  Freude  Aller  an  sich  fesselte,  xu  sehen  imd 
zu  begrussen,  und  weithin  hallte  der  Jnkel  der  fipohen 
Menge,  dem  Kommenden  entgegen.  Dieser  trug  zur 
Schau  die  Zeichen  von  200  gemunmenen  Segeln  der 
Feinde,  die  Rüstungen  erschlagener  Krieger,  dieJAerk- 
amle  eroberter  Stftdte,  die  Schaaren  gefangener  Man» 
nery  die  Erstlinge  der  einzubringenden  Schätze;  lanter 
wmrde  das  Frohlocken,  fortgerissen  vom  Jubel  wurde* 
selbst  der  Ff  ostige*  Allein  er  selbst,  der  SchuMbe-' 
wusste,  der  sonst  so  Leichtsinnige  und  nun  zu  seines 
Ehre  Tom  Gefühle  der  begangenen  Sünde  Uebermannte, 
immer  noch  stand  er  Heiterkeit  heuchelnd  und  Furcht 
hegend  auf  der  Spitze  seines  ScbMfes ,  okne  es  zu  w»- 
gen  den  vaterländischen  finden  zu  betreten,  bis  Freunde 
in  Menge  am  Ufer  die  Hände,  ihm  darstreckten  und  in 
ikre  Mitte  ihn  aufzanekmen  verhiessen.  Jetzt  endUeb 
i^rang  er  auf  die  attische  Erde ,  darphzog  die  jubeln» 
den  Reihen^  und  umdrängt  von  gaffenden  Augen,  von 
Flieger  streckenden  Händen,  bestreiit  mit  Rlamen  und 


—      431      T- 

Kiftasea,  mehr  fetmgeo  ah  gebend  hielt  er  dneoESii^ 
aQg.in  Athen,  wie  er  keioem  geworden  wen  Zum 
Orte  der  GemeiDde^Versfammlaeg  ging  der  Zog  nbd 
der  Willkommeee  bestieg  die*^  Buhne.  Da  flössen  iba 
£e '  wohltdnenden  Worte  wie  nieihals  zuvor,  da  er- 
uraehte  in  allen  Horebenden  Erinnerong  an  das  Glück 
und  Unglück  verlebter  Jihie  nnd  Thrfoen  des  Schmer- 
908  nnd  der  Frende  flössen  durch  eioander ,  da  mass 
jeder  willig  sich  die  Sbbuld  des  einen  und  die  Rettuqg 
dem.  Sprechenden  bBi :  und  als  er  endlich  schloss  mit 
der  VerheisBüng  berrlichler  Tage,  da  ertönte  noch  ein* 
nal  lanter  Jnbel,  da  riefen,  ihn  Alle  zmn  alleinigen 
Anführer'  aller  Land  -  und  Seemacht  aus»  Welch  ein 
seliger  Tag  mogte  das  für  einen  Alkibiades  aeinl 

43«  Dem  einen  folgte  eine  Reihe  anderer.  Gleich* 
«am  stutaend  über  den  nogewobnlichen  Jubel,  wagta 
keinFeiii4  von  aussen  die  Schwärmenden  au  «tdrent 
aber  wehe  I  der  hohe  Gast  selbst,  awar  durch  die  Jahre 
^md  die  Schlage  des  Schicksals  ein  Mann  geworden^ 
wnrd  im  Lustgelage  der  Jfingliog  früherer  Zeiten;  und 
jährend  alte  Genossen  .sich  um  ihn  drängten,  cur  Vor* 
messenheit  hinrissen,  ga[r  böse  Pläne  weckten',  beob- 
Bcl^teten  ihn  Einige,  die  nur  scheinbar  an  aller  Freude 
Tfaeil  nahmen,  und  gar  .YieliO,  die  schnell  das  Unbe- 
liegen  des  ersten  Rausches  fahlten,  grämlich  einem 
xwditen  auswichen  nnd  frostig  den  Zechenden  meister» 
ten»  Freilich  beschloss  ihm  die  trunkene  Menge  R3ck^ 
gäbe  seines  gesummten  Vermögens,  Vernichtung  aller 
gegen  ihn  gefiissten  Beiichlüsse,  feierliche  Widerrufung 
der  ausgesprochenen  Flüche,  kurs  Alles,  was  sie  ihrem 
LieUing  anerkennen  kennte:  aber  der  niedrige  Haufen 
liess  zugleich  deutlich  wahrnehmen,  dass  er  sich  einen 
Alkibiades  als  Zwingherm  gefallen  lassen  würde,  ei* 
gennützige  und  herrschsuchtige  Freunde,  unter  ihnen 
der  s|>äter  berüchtigt  gewordene  Kritias,  gaben  ihm 
zu  verstehen,  wie  er  seiner  Cirösse  eine  btitsende 
Krone  aufsetzen  könnte,  er  selbst  vermogte  durch  sein 
Betvfi^en  nicht  an  verh^en,  den  früh  gehegten  Gedan^ 
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ken,  aVi  ^kSonta  er  ein  zweiter  Pisistratns^  werdeOf  wie» 
der  in  Vielen  zu  erweckett.    Seine  persönlichen  Feinde 
schlicheh  'wie  die  Nattern  im  grünen  Grase ,  schlangeA 
^ich  tim  d^n  Stamm  des  prangenden  Baumes '^  indem 
sie  zu  bekritteln  begannen  den  Tag  den  Einzuges,  zu 
welchem  er  unbedachtsamer  Weise  .das  Fest  der  Plyn» 
^teriep  erwählt  hafte  -*  denn  an  diesem  war  das '  Mi- 
nertenbild  verhüllt,  und  als  an   einem   vorzüglich  Un» 
heil  bringenden  pflegte  kein  Athener  etwas  Wichtiges 
an  ihm.  anzufangen  —  wanden  dch  höher  und   höher 
hinauf,  indem  sie  an  jedem  Schritte  des  Mannes  etwas 
zu  tadeln  wussten,  Hessen  «ndlich  keinen  Ast  von  ihrem 
Geifer  unberührt«   Zurückgesetet  über  Gebühr,  gekränkt 
fühlten  sich  all^  die  Männer',  welche  dem  Yaterlände 
Dienste  geleistet   zu  haben  meinten ,  -  deren ,  Lohn  ein 
-  Einziger  einerndtete ;  verschlossen  auf  immer;  sei  ihnen 
die  Bahn  des  Ruhmes,  fürchteten  die  Jünglinge,  welche 
den  Einen  beneideten;  die  Freiheit' sorgfältig  bewahren 
2n  müssen,  wähnten  bald  die'  meisten  Stimmfähigen« 
Noch  einmal  gelang  es  dagegen  dem  Alkibiades,  den 
Rausch  anzufrischen;  denn  seit  dem  df^kelischen  Kriege 
hatten  die  Athener  am ,  eleusinischen  Feste   nicht  die 
gewöhnlichen  Processionen  anstellen  können,  und  nun 
veranstaltete  er  den   feierlichen    Zug,    welchen   Agis 
auch  nicht  zu  hiitflern  wagte,  zeigte  auf  vaterländischem 
Beden    einen.  Abglanz    seiner    kriegerischen    Grösse, 
ward  gefeiert  als  ein  Beschirmer  der  GöttiBr,  hoch^^ 
priesen  von  alten  denen,  welche  am  Feste  lang  entbehrte 
Lust  genossen'  hatten*    Dann  fühlte  er  endlich,  dass 
es  Zeit  wäre,  den  Bog^n  abzuspannen,   damit  er  nicht 
in  seinen  IJänden   zerbräche;   und   um  neuen  Kriegs- 
rühm  einzuerndten ,  lichtete  er  im  dritten  Monate  nach 
seiner  Ankunft  als  unbeschränkter   Oberfeldherr,    der 
jedoch  «elbst  sich  den  Thrasybulus  und  Adiraantus  bei«  ' 
geordnet  hatte,  wieder  mit  einer  Flotte  von  100  Segeln, 
mit  1500  Hoplilen  und  150  Reutern  die  Anker.    Aber  * 
wie  war  bei  seiner  Abreise  die  Stimmung  in  Athen  eiqte 
80'  gan«   andere!    Die  geblendete  Menge  hatte  über 
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seiM :  ferneren  Leintangen  eine  Erwartung  gefassf« 
welcher  auch  der  GlückUehste  im  Kampfe  kaniu  hätte 
genügen^  können  und  welche  gröMen  Männern  alle  Zeit 
ao  Terderblioh  ist,  da  die  Irrenden  eine  fcöher  oder 
'fipftter  zerrinnende  Täuschung  nie  als  eigne  Schuld  an* 
erkennen  wollen:  Umfalle  im  Kriege  mnssten  daher 
dem  Alkibiades  alle  Stütcen  im  jetzt  noch  jubelndea 
Haufen  entziehen.  Die  Mehrzahl  seiner  alten  Freunde 
war  juir  geeignet^  Misstrauen  gegen  ihn  einzuflössen, 
und  unter  den,  Augen  der  Späher  hatte  er  selbst  Blössea 
und  Schwächen  gegeben.  Das  Treiben  seiner  Feinde, 
der  Unmutfa  in  allen  Bürgern  von  einiger  Bedeutung 
und  VOR  etlichem  Selbstgefühle  sind  schon  erwähnt: 
nnd'  dasB  >nun  einmal  die  Mensehen  alles  Grosse  und 
S€ilöne,«8B.welchem  sie  sich  eine  Zeit  lang  ergötzt  ha- 
ben, bald^igerii,  wie  Kinder  ihr  Spielzeug,  zerschlagen, 
um  es  auch  so  zur  Kurzweil  zu  besphen^  und  dass  sie 
erbosst  werden.,  gegen  den,  welchem  siß  den  Dank 
nicht  d>tragen  können  i  ist  eine  bekannte  Sache  CXen. 
hell.  1,4*  Diod.  13»  68  u.  69.  Piut.  Alk.  32—35.  Ne- 
poi^  Aic^  6.). 

44«:  Aber  nm  eben  diese  Zeit  fiberzeugten  sich 
drittens  die  Spartanei;,  dass  sie,  mn  das  Gleichgewicht 
im  Seekriege  mehr  als  herzustellen,  eines  Manneji  be- 
dürften, welcher  «den  vereinten  Posten  eines  klygea 
und  gewandten:  Feldherrn  und  eines  geschmeidigen  und 
schlauen  Unterhändlers  gewachsen  wäre;  und  bei  ihrer 
Wahl  trafen  sie  den  rechten  Mann^  trafen  eben  den, 
welcher  nach  .einer  .langen  Beihe  Ton.  Jahrhunderten 
ans  ibi'^  MittD  als  der  erste  hervortrat'}  der ^  auf  dem 
Schiffe  des  Staates  in  einer  stürmischen  Zeit  mit  tief 
Mickendem  Auge  und  mit  kräftiger  Hand  das  Steuer-» 
rüder  za  lenken  wuaz^e«  Dieser  war  Lysßnder,  qacb 
Plutarch  (Lys.  2)^  zwar  aus  dem  Gescblechte  der  He- 
rakliten,  wenngleich  nicht  dem  königlichen  Hause,  ent- 
spfossän,  aber  haich  Aelian  (12,  43)  und  nach  seinem 
ganzen,  mehr  einem  Eingebürgerten  und  Emporkömm-' 
lijdge,  als  einem  ächten  Spartaner  entsprechenden  Thun 
Plass,  Geach.  GriecheoU  III.  28 
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und  Laisen  nor  «in  Mothake.    Er  war  ge^bt  ia  dea 
Waffen,  tapfer  und  unerschrocken  im  Angesichte  einen  ' 
Feindes ,  ehr  liebend  und   bald  ehrgeizig  gegen  •  seinen 
(Bleichen,  gebieterisch  und   bald  .  despotisch  gegen  Un* 
tergebene;   der   Ruhm  Spartas  ging  thui   nber.Alles,^ 
diesen  zu  f&rdern  galt  ihin*  jedes  Mittel,  für  erlaubt,   - 
und  erst  später  ordnete  er,  von  einem  Schwindel  auf 
seiner  Höhe  ergriffen,  denselben  unter  den  seiner  eig- 
nen Persönlichkeit;  erlebte  eiofacb,  verschmähte  selbst 
im  Ueberflusse  die  Befriedigung   der  Sinnlichkeit  und 
die  Mittel  für  dieselbe,  und  hatte  s^h  für  die  Ertra- 
gung jeder  Anstrengung   und  Be^hwerde  abgehärtet; ' 
in  äHen  diesen  Dingen   War  er  vollständig  Spartaner* 
Daneben  besass'  er  alle  Eigenthuinlichkeiten  eines  ein- 
gebürgerten Emporkömmlings,  Gegen  Höhere,  verstand 
er  die  seinen  Landslenten  fremde  Kunst  sich  su  schmie- 
gen und  selbst  Unehre  sich  fürs  erste  gefallen  su  las- 
sen;'Voll  von  Ränken  und  Hinterlist  war  sein  Qeist^    . 
der  Löwenhaut,  wo  sie  nicht  ausreiche,  ^eiaFiichsfeU 
anzugeti^en,  und*  Männer  bei  Eiden  wie'KoabBn  beim 
WörfeUpiel  zu  betrügen^  waren  seine  Grundsätze;  ibei 
dem  Wachsen  seiner  Macht  durchfari^ch  sein   Ehrgeiz 
alle  Schranken  und  der  Staat  selbst  sollte  endlich  nur 
zur  Befriedigung  desselben  dienen»     Für  die  Leitung 
öffentlicher  Angelegenheiten  war  er  ganz  geschaffen. 
Er  Btiess Andere  nicht  dnrch  spartanische Bauhlieit  von 
sieh;  die  Charaktere  derer,   mit  welchen  er  in-  Beruh- 
nitig  kam,  wuss««  .^.  zu. erspähen  nnd  mit  ungemeiner 
Geschieklichkeit' und  .keinen ^Anstoss  nehmender  Bös- 
b^ir  Allen  das,  zuzuwenden,  wodurch  er  sie  ^an  sich  ^ 
fesseln  konnte;  mit  scharfem  Blicke   erkanntti'  er  die 
Fehl^  seiner  Gegner  uiid  mit  anderer  als  «partanischer 
Schnelligk-eit  benutzte  er  sie;  .versohiosttn- brütetet  er 
auf  seihen  klug  ersonnenen  Plänen,  nnd  mit  uQverrück- 
.ter'  Fötgerichtigkeit  föbrte  er  sie  zi^  Ende.    Selbst  ge« 
bieterisch,  war  er  ein  erklärter  Feind  jeder  Abhängig-^, 
keit   von    dem   Willen  Vieler;    eine  .Staatsverfassung 
konnte  ihfn  nie  oligarcfaiseh' genug  weiden;  versteckt. 
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l^er  raillos  verfolg  lelne  BaiMT  diejehigeD ;  welchs 
sich  seiDem  Sinmr  nicht  ESgen  wbllt^iif  and  J[eder  Rach- 
sncht,  Jeder  Kabale  war  er  gegen  solche  fähig'  Im- 
ganzen  'waf  aeln  Herz  bds,  seine  Vierstapdeskräft  ana- 
-geteichhet,  seine  Willensfestigkeit  seltener  Art,  setne 
-S'chnellig^keit  und  Thätigkeit  ehen  so  vorzffglich'^Plut. 
-Lys.  1  -^■9^.  Solch  einen  Mann  sollte  jeizi  Atkibiädei 
'znm'Gegii(^--habett  und  rnne  werden,  d'ads  er.. gegen 
-diesen  n?cTit  behutsam'  geniig  wAre;  ganz  Hellas  aber 
'«allie  meh  Übefzeitgen',  dass  Spftrta. bislang  nur  einen 
solchen  FS  Kr  er  znm  Siege  entbehrt  habe,'  später  frei- 
lich es  auch  f&hlen,  was  es  hrfsse,  von  elifeit^  Lysan- 
•der  regiert  werden.        "''■.■  .- ^   >      <• 

■  4S.  I>er  Feldherr  Athens  wandte  sieb'  mit  seiner 
.Macht "znerllt  gegen  die  Insel  Andres,  deren  Bewoliner 
xä  deii  FeiUtl«n''äbergegangen  waren  und  «inp Besatzung 
'deriieIUefi"eingentini'nien  hatten.  Eine  Landting  reran- , 
stalterii'-^V',  schfhgüe  Insulaner,  als  sie  sich  zum  Kampfia 
zu  itelitftf  wHgteiT,  VE^nnög^te.  aber  die  Tläuptsiadt  der- 
-aelbett  iricht  ^u'eroberii,  sond'^rn  musste',  mit  Zurüsk- 
■iHssnng'elneS  Blokdde-Gorpb  nach  Samos  weiter  s'ie'uero. 
'Sttboa  diess  gab  seinen  Feinden  und  lVetdern"reiGhIi- 
cliei^  StofT,  seinen  goten  WiHei^  in  Zweifel  zu  ziehen, 
da  der'  vellilendete  HaiifeA  seiiien  Fähigkeiten  Alle« 
möglich  gtäiHite:  npd  als  man  nan  gBi^d>e  erwartete 
Nachricht  hrchtbekain ,  dass  er  in  den  GewSasern  Jo- 
nienif  Cbios  oder'Milet  oder  Rhodos  faeini  ersten  An- 
falle erobert  habe,  als  man  vielmehr  härte,  dass  er 
«war  hin 'und  Her  fahre,  zwar  Geld  eintreibe  und  ein- 
zelne'P^h'i^etige  an^aiige,  aber  docb'den  Krieg  nicht 
-weiter  fördere ,  ward  die  Stimniung  über  ihn  iinmer 
Ungünstiger  in  Athen  (Xen.  bell.  1,  4,  12.  DioJ.  13,  69. 
flitt.  Alk.  35).  Dnterdess  War  Lysander  bereits  vor. 
ihm  in  Jonien  eingetroffen,'  halte  aus  dein  l*c1o[>»iinese 
so  Vi^Ie  "SchiflTe  und  Krieger  als  irgenÜ  möglich  mit 
sich  gebracht',  diese  in-  Jonieii  so  ansehnliüh  vprsiürkt,  , 
riasB  seine  Flotte  schon  70  Segel  hielt,  und  Fjihesns, 
^vo'er'eia4'detl  SpariaBCfn'  Vurzugtich  "gilnsiige   Siim- 
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mutig;,  fand  9  sQ  ieinem  Waffeoplalse  au^i^pelieo,  Bier 
wnrJen  Schiff« werfte  angalftgt ,  anC  deaea  Alles  in  der 
groflsteo  Thtttigkeit  war.;  hier  wurden  Arbeiter  aaa 
allen  Gegenden  gesammelt;  die  Stadt  selbst  erhielt  ersjt 
von  iliesem  Zeitpunkte  fin  die  Blutbe,  durch  .welche 
sie  Ifloige  alle  benachbarten  ubersf^ahlt  hat«  Dann,  or» 
fuhr"  der  SpartaHer  die  Ankunft  des  Kjraa  in  Sardes, 
,nnd  sogleicb  begfib  er  sich  pers5plich.  zu  damselben« 
Den'  Prinsen,  der  ihn»  im  vorans  geneigt  waiTa  wusste 
er  durch  Beschwerden  über  den  ihm  vethf|8Sten  Tissa* 
pherne^  und  durch  ein  geschmeidiges  Betragen  völlig 
für  sich  einzunehmen^  ert^ielt  die  Zos^erung,  das» 
ihm  die  bisherigen  Subsidien  punktlich  ausgezahlt  wer« 
den  sollten I  verstand,  als  jener. auf  die  Bitte  um  Zu» 
lagp  ungeai^htet  seiner  huldyellen  Worte  ,auf^.eiebend^ 
Aht\ivprt  gabj,  in  dem  Aug^njilicke  jca  scb.^igen,  ab«r 
dann,  als  jener  nach  der  Mahlzeit  beim  Schilden. fragte, 
'womit  er  ihm  am*  meisten  diejfien.  konjote,^  eben  .jenes 
Gesuch  auf  feine  W^Ue  zu  erneuem,  und,  so  in  einer 
Summe  rückstfindige  Subsidien  und  für /die  Felge  eins 

^  Zulage'  von  Einem  Öbojui;»  für' jeden  Mann  ^n  erhalten» 
Seitdem  bekamen  alle  Seeleute  Lysanders  täglich 
4  Obolen  (etwa  4  gGr.)9,und^.  da  den  attischen  nur  3 
gezahlt  wurden,  so  begannen  die^e  in  Häuften  ausziv 
reissen  und  zu  den  Feinden  überzugehen,  während  die 

.  bleibenden  äusserst  unzufrieden  gestimmt  wurden*  Ver- 
gebeus  sandte  auch  Alkibiades  an  den  Kyrus;,  dieser 
hörte  selbst  nicht  auf  die  Einflüsterungen  des  Tissapher« 
nes,.  welche  aus  der  Scfiule  des  Atheners  ausflössen; 
lind  bis  .nach  Athen  hinüber  erschoU  09,  dass  alle  Vor- 
spiegelungen des  Alkibiades  über  seinen  Einflnse  bei 
den  Persern  leere  Prahlereien  gewesen  wäreu*  Lysan« 
der  aber  begann  gleich  nach  seiner  Rückkunft  nach 
ISphesus.di^  Einleitung  der  später  vollendeten  Umtriebe, 
inden^  er  aus  allen  verbündeten  Städten  die  ver^iögend«*  > 
aten,  gescheuetsten,  doch  gerade  nicht  biedersten  Män- 
ner um  si,cb  sammelte,  sie  beförderte  und  begünstigte, 
aelbst  bei  sclilechten  Sachen  in.  Schutz  nahni,  sie  auf« 


forderte,  lelfiet  a^ok  ms  alleo  KrBften  anxunebmen, 
und  dafSSfr  verhiess,  gie  lind  einige  wenfige,  die  ihnen 
gleich  tvKren,«  an  die  Spitze  ihrer  Staaten  siU  ausge-» 
dehnter  Macht  sa  stellen,  fiberhaupt  jene  politisohen 
YerbindoDgen  (Hetilrien)  zu  bildea,  die  sich  in  der 
Folge  überall  verbreiteten,  iv<^hin  nur  irgend  Lysander 
reichen  konnte,  die  überall  «ine  oliga^ebisob^  Yerfas-  ' 
anng  herbeiführten,  und  die  all^  mit  einander  in  dem 
engsten  S^nsammenkange  standen,  alle  nach  einem 
JPlatie  handelten.  Aach  dadurch  brachte  er  eine»  gans  - 
neuen  Anfscbwung  in  die  Anstrengungen  seiner  Ver« 
bnndeten,  und  ivas  frQheren  Befehlshabern  stets*  mit 
Murren  und  immer  nur  halb  dargebracht  wurde,  das 
erhielt  er  völlig  und  schnell  durch  einen  mit  Feuereifer 
zugleich  für  das  eigne  interesse  arbeitenden  Verein  dev 
durchtriebensten  und  unverdrossensten  Männer  (Xen.  ^ 
hell.  },  5,  1—9.  Plut.  Lys.  4  u.  5.  Diod.  13,  70> 

.    4&    Alkibiades  gerieth  durch  alles  ^eses  in  eine 
aefalimme  Lage  und  bot  dem  Lysander  wiederholt  eine 
entscheidende  Seeschlacht  au;  aliein  dieser  Uieb,  har^ 
rend  auf  äeine  Stunde,   ruhig  im  Hafen  von  Epfaesus, 
obwohl  seine  Flotte  bis  auf  90  Segel  angewachsen  war«  ' 
Bald  wurde  in  der  Nähe  die  Gegenwart  des  attischen 
Feldherrn  auf  einige  Tage  erforderlich,  und  er  begab 
sich  mit  wenigen  Fahrzeugen  dahin,    iaderi^   er  dem 
Führer  des  Admiralschiffes,  dem  Äntiochos,  den  Ober« 
befeht  anvertrauete,  jedoch  mit  der  strengen  Weisung, 
sich   in  keine  Schlacbt  einzulassen«      Dieser  dädchte 
sich  kföger  und  wollte  die  Gelegenheit ,  Ruhm  sicli  zu 
erwerben ,' nicht  unbenutzt  lassen:  und  bei  dem  stetea 
Eintreffen  von  Ueberläufern  blieb  die  Sache  dem  Ly« 
Sander  nicht  unbekannt.    Jener  fuhr  mit  einigen  Schif* 
fen   nahe  an  die  Feinde,  neckte  sie  auf  alle  Weise, 
und  derSchhiae  stellte  sich,  dadurch  gereizt  zu  wer*, 
deu.    Er  beorderte  Schiffe  gegen  die  wenigen,  es  ent*' 
spann  sieh  'Avk  Kampf,  fir  den-  von  beiden  Seiten  ytp»: 
Stärkungen  nachrückten,    und    cfhe  es  sieb  Antiochut; 
versah  «ratf  ehd  alW  seine  Schiffe  anweseiid^  •  die  einge-^ 
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troffenen  abev  wohl  geordnet  wajren;  wnrdoer  Te»v4er ' 
geaammteii  Macht  der  schlagfertigen  Feidde  angegrif- 
fen. Antiochus  selbst  bumste  mit  dem  Leben-  iipd-  die 
Athener  worden,  nach  der  geringsten  Angabe,  mit  ei- 
nenji  Verldste  von  15  Segfein  nach  Samos  gejagt,  Da- 
Jiin  eilte  Alkibiades  zoruck,  bot  eine  zweite  Sd^acht^ 
die  aber  l^ysmider  nich^  annahm,  und  so  schien  der 
Vorfall  ohnie  weitere  Folgen  ZQ  enden«  Gleich  darauf 
erlitt  der  Athenfer  vor-Kyme,  'einer  freilich  verbünde- 
ten Stadt,  eine  Schjai^pe^  du  er  brandschatisen  Wollte 
nnd  von  den  Bewohnern  mit  bewaffneter  Hand  for^e- 
jagt  wurde.  Allein  die. Konde  von  bei4ea  kam  ver- 
grössert  naeh  Athen,  und  die  lüengä^ wurda  geg'en  Al- 
kibiades  um  so  aufgebrachter,  je  ünsinnigeire  £rwar- 
tongen  sie  von  demselben  hegte»  Zugleich  liefen  von 
manchen  Seiten  Klagen  der  Verbündeten.. ein,  die  ge* 
gründet  genug  sein  mögten,.  da  der  Feldherr  allein  für 
die  Subsistenz  seines  Heeres  zu  sorgen  hatte.  A^jch 
BUS  diesem;  selbst  fanden  sich  Viele  in  Athen  ein,  und 
machten  wunderliche  und  di^ch,  wenig  übertriebene  Be* 
Schreibungen  von  .dem.  Lebenswandel  des  Generals, 
der\  einem  Feinde  so  nahe,  sich  mit  Buhlerinnen  und 
Wollüstlingen  aller  Art  ümhertriebe,  -die  Genossen  sei- 
ner Ausschweifungen  höher  schätzte  als  seine  Krieger«. 
Feinde  und.  Neider  sprächea  von  einem  Einverstätid« 
nisse,  worin  er  mit  Persern  und  Spartanern  stände  und 
sich  die  Zwingherrscbaft  in  Athen  ausb^dungen  hätte* 
Alle  Kabalen  wurden  gegen  einen  Mann  gebrfiiicht,  der 
für*  dieselben  Blossen  in -Fülle  darbot;  und  siehe,  dal 
in  Athen  entsetzte  man.  den  Alkiblades.  des  Oberbe- 
fehls nnd  übertrug  ihn  nicht  weniger  als  10  Männern, 
unter  denen  freilieh  Koaon  einen  Vorrang' haben  sollte. 
Alkibiades  erfuhr  es ,  und  wohl  kundig ,  dass;  ihm  in 
Athen  nichts  gutes  bevOrslehen  würde,  vielleicht  aUcb 
beschämt,  da  verspottet  sieh  zu  sehen ,  wo  et  vor  we-. 
Dtgen  Monaten  auf  den  Hltnde]^  getragen  wurde,  aber 
«neb  verwickelt  in  bdse  BecbtsbändeT,  begM»  «r  sich 
Mfb  deai  t^irakisehen  Cheraonese,  wo  er,  immeir  sehen 
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erwartend,  des«  fein  Schicksal  sich  ftndern  wSrde^  sieh 
iraher  die  Burg  Paktye  angelegt  liatte  und  »an  umge^ 
Den  von  einigen  Sdldnem /würUich  als  ein  kleiner  Des*' 
pot  lebte  CXen.  lielL  1,  5,  10  —  17.  Diod.  13,  71—74. 
Plat.  Alk.  35  u.  36;  Lys.  5.  Nepos  im  Ale«  n,  Lys.). 
Statt  seiner  traf  Konon  mit  einem  Geschwader  von  20 
Segeln  sehr  bald  von  Andros  beim  Heere  ein,  fand  es 
aber  in  einem  schlechten  Zustande,  mtisste  ungeachtet 
des  neuen  Zuwachses  di^  Zahl  der  Dienst  tbnenden 
Schiffe  auf  70  beschränken,  und  konnte  mit  diesen  nur 
Kreuz- und  Querziige  unternehmen ,  um  sich  theils 
Geld  SU  verschaffen,  theils  seine  Leute  dem  Leben  auf 
Samos,  wo  wiiklich  Alkibiades  d^rch  seine  Liederlich- 
keit in  kurzem  viel  geschadet  hatte  ^  an  entreissen, 
Lysander  blieb  dagegen  in  Ephesus  fortwährend'  mit 
■einen  RustnngeQ  und  seinen  politischen  Massregeln 
beschäftigt  (Ken.  I.  1.  1^—20). 

47.  Wenig  fiel  unterdei^s  auf  anderen  Schauplätzen 
d6s  Krieges  vor.  Thrasybulus  war  in  den  nordischen 
Qewässern  tjiätig,  wo  er  4er  Feinde  wenige  fand,  Aby- 
dos  auch  ^etztnQch  nicht  nehmen  konnte  und  haupt- 
sächlich Thasos  und  Abdera  awang,  völlig  in  das  ab- 
hängige Verhältniss  früherer  Zeiten  zurückzukehren. 
Agis  aber  macbta  von  Dekelia  aUs  eine  Bewegung,  dir 
mehr  eine  augenblickliche  Besorgniss.  erregte,  als 'Athen 
Gefal^r  brachte.  Denn  kaum  hatte  er  vernommen,  dass 
Alkibiades  ans.  dem  Pirääbs  ausgelaufen  wäre,  als  er, 
wahrscheinlich  um  die  von  jenem  erlittene  Demutbi- 
gung  zu  vergelten,  von  den  verbiindeten/^Landmächten 
so  viele  Truppen  zu  sich  berief,  dass  sein  Heer  auf 
14000  Hopliten,\eben  so  viele  Leichte  und  1200  Reuter 
anwuchs.  Mit  dieilem  juckte  ernahe  an  Athens  Mauern, 
niid  hier  stutzte  man  anfänglich,  als  die"^ Feinde,  welche 
sich  diessmal  nur  4  Mann  hoch  gestellt  hatten,  weithin 
in  einem  Halbkreise  di^  Stadt  umgaben.  Bald  eilte 
Alles  auf  die  Mauern  und  die  der  feindlichen,  an  Zahl 
gleiche  Reuterei  begann  dranssen  die  gewöhniicfajen 
Plänkereien«    Oiesfiroal  entspann   sieb   bald   ein  hart* 
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nSqldges  Treffen,  indem  die- beiderseitigen  Renter  un- 
ter den  Augen  der  Ilirigen  um  den  Sieg  rangen.  Zu- 
letzt hatten  die  Athener  die  Freade,  dnrch  Werfnn^ 
der  Gegner  eine  seit  der  Schlacht  bei  Delinm  auf  ih- 
nen jrnhende  Schmach  an  den  Böötern  ansznün'etzen. 
Daqn  nahm  Agis  in  der  Akademie  sein  Haaptqnartier 
und  bot  den  Bürgern  am  anderen  Tage  eine  Sc&Iacht. 
Diese  begingen  zv^ar  die  Thorheit,  sich  dranssen  am 
Fnsse  i&rer  Mauer  aufzustellen  r  und  schon  liess  Agis 
die  Seinigen  anrücken^  als  er  von  einer  auf  der  Mauer 
versammelten  Menschenmasse  mit  einer  soIcbenf-Meng^ 

,  von. Wurfgeschossen  empfangen  w^rde,  dass  er  den 
Befehl  zum  Rückzüge  ertheiite.  Nuii  erfolgten  'also  nur 
noch  die  gewöhnlichen  Verheerungen,  worauf  der  Kö- 
nig alle  überflüssige  ^Mannschaft  entliess  (EKod.  fS, 
72  u.  73).  So  verstrich  der  Sommer,  hinterdrein  ziem- 
lich still  der  Winter,  und  damit  abermals'  ein  Jahr, 
worin  anscheinend  beide  Parteien  sich  noch  gleich 
blieben ,  ^im  Grunde  ab^r  duf ch  die  von  Lysandier  neu 

'  geschaffene  Flotte  und  die  engere  Verbindung  mit  Per«* 
sien  Alles  zum  nahen  Falle  Athens,  vorbereitet  war« 
48.    Er  verzögerte'  sich  in  dem  folgenden  Jahre 

'(406)  nlir»  noch  durch  die  Fehler  der  Spartaner  und 
durch  eine  letzte  Anstrengung  4er  Athener*  Jen^  be- 
riefen nämlich  den  Lysander  vom  Oberbefehle  ab  und 
zwar,  wie  es  nach  deii  unbestimmten  Ausdrücken  der 
Schriftsteller  scheint,^  bloss  desswegen,  weil  er  ihm 
nur  auf  £in  Jahr  übertragen  war;  Zum  Nachfolger 
sa<[>dten  sie  ihm  den  Kallikratidas ,  einen  ^partaner^ 
wjle  man  zu  sagen  pflegt,  von*  altem  Schro't^und  Korn, 
fast  einen  anderen  Leonidas;  also  einen  Mann,  der  ge- 
gen die  Feinde  tapfer  und  beherzt,  ein  Verächter  des 
Todes,  deii  er  fürs  Vaterland  zu  sterben  hatte,  in  sei- 
nem. Leben  einfach  und  schlicht,  in  seinem  Betragen 

'gegen  Andere  ottenherzig,  gerechtigkeitsliebend  undv 
ein  Feind  von  allen  Kabalen,  endlich  als 'Spartaner 
stolz  und  jeder  Kriecherei  gegen  Andere ,  geschweige 
gegen  Barbaren  unfähig  wa^;  daher^auch  einen  Mann, 


\~    \ 


4er  allerdings  *i8r  seinen  Posten  sich  nicht  besonders 
eignete«    Vom  Peloponnese  hatte  er  neue  Ve^stflirkiili- 
gen   mitgenommen/ nnd    darauf  in  Rhodos  und  Chios 
andere  Seget,  xüsammen  50,  an  sich  gesogen.  In  Ephe- 
snsy  wo  nun  140  I^riegssohiffe  lagen,  übergab  ihm  Ly* 
sandel'  den  Oberberehl ,  mit  dem^Zusatse,  er  überlie* 
fere  ilim  ein  siegreiches  H4er:>  worauf  jener  ihm  er^ 
wiecierte:   so  mdge  er  dehn  einmal, rings  um  Samos 
fahren  und  da;in  ihm  die  Flotte  wieder  zustellen«    Der 
Schlaue  wnsste  nur  zp  antworten,^dass'er  nicht  länger 
Befeblslifther  sei;  war  aber  nicht  bloss  dn^ch  jenes  be* 
leid  igt ,  ilondern  schon  jetst  in  seinem  ehrgeizigen  Stre* 
ben  'SO  wei't  gediehen,   dass  er  kein  Bedenken  tlrug, 
auf  Kosten   des  Vaterlandes  diesem  seine  Unentbehr- 
lichkeit  fühlbar  zu  machen* '  Darum  hatte  er  schod  vor* 
her  alles  vorrätbigö  G^ld  dem  Kyrus  jsuruckgeseMckt^ 
damit,  wie  er  sagte,  Kallikratidas  selbst  es  hole;   und 
darum   förderte  er   die  Unzufriedenheit    der    Seelieute 
über  seine  Abberufung*    In   viele  Verlegenheiten  ge« 
rieth  also  der  neue  Anführer.    Jene  von  Lysaoder  in 
allen  verbündeten  Städten  gestifteten  Vereine  entbehr* 
ten  ungern  ihre  Gönner,  fanden  bei  dem  biederen  Käl* 
likratidas  für  ihr  selbstsüchtiges  Streben  keine  Unter* 
Stützung,   lähmten    die  Hülfsleistungen  in  demselben 
Grade /-worin   sie  diese .  früher  betrieben  hatten.    Als 
das*  Murren  der  Offiziere  lauter  wurde,  berief  der  Ein- 
fache alle  diese,  erklärte  ihnen,  dass  er  gern  in  der 
Heimath  geblieben  wäre ,  aber  dem  empfangenen  B^ 
fehle  zu  gehorchen  hätte ,  «ind  wünschte  nun  zu  wis- 
,  sen,  ob  es  ihnen  für  den  spartanischen  Staat  besser  zu 
sein  schiene,  dass  er  bleibe  oder  dass  er  umkehre :  und . 
darauf  ^antworteten  natürlicih  Alle  ausweichend,  ohne 
wegen  der  Beschwerde,  dass  man  ihnen  den  tauglichen 
Feldherrh  genommen  habe,    sich.  I>eruhigt  zu*  fühlen« 
Darauf  musste  er  siqh,  obgleich  sein  Inni^res  sich  da* 
gegen  sträubte,  entschliessen,  dem  Kyrus  seine  persön* 
liehe  Aufwartung  zu  machen*    Beim  ersten  Erscheinen 
wotde  er  nicht  vorgelassen,  weil  der  Prinz  an  der  Ta« 
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fei'  iass ;  imd  dein  Spartaner  däuehte  ichoti 
ram  er  de«sh4lb  nicht  mit  demselben  tpreeben  kdnnte^ 
ganz  sonderbar  nnd  er  geb^hrdete  sieb,  das«  alle  Höf»- 
linge  ihn  als  einen  ungeschliffenen  Terspotteten*  'Er 
kam  zam  sweiten  Male  nad  hatte  in  einem  Vondnuner 
«o  lange  sa  warten,  dass  er  nnwillig  wegging,  angea* 
Uicklicb  Bach£phesas  umkehrte,  auf  diejenigen  flachte^ 
welche  Bel|enen  xn  kriechenden  Dienern  der  Bar- 
^a^en  gemacht  hätten,  nnd  bei  seinem  spartanischen 
Barte  schwor,  bei  seiner  Rfickknnft  in  Sparta  Alles 
«nfbieten  zu  wollen ,  um  den  Krieg  der  Hellenen  zu 
beenden  und  den  Barbaren  Furcht  eiazttflössen* 

49.  So  fehlte  dem  schlichten  Spartaner  Atlea, 
was  ihn|  zur  EpfuUung  eines  Theiles  seines  Amtes  nö* 
thig  war*  Er  schickte  nach  Sparfti ,  damit  man  daher 
ihfn  Geld  sende ,  und  Jegte  seinen  Verbündeten  in  Mi- 
let,  Ephesuft  nnd  Chios.  die  Nothwendigkeit  einef  frei« 
willigen  Beisteuer  so  nahe,  dass  sie  derselben  nicht 
auszuweichen  wagten.  Dann  lichtete  er  die  Anker,  um 
das  Schwerdt  zu  gebrauchen ,  mit  welchein  er  vertrau« 
ter  war;  und  das  Gluck  war  ihm  dnfKnglich  hold« 
Pelphinium,  jene  Feste,  welche  die  Athener  auf  Cfaioa 
noch  immer  besetzt  hielten,  ztirang  er  zur  Uebergabe^ 
indem  die  500  Mann  *starke  Besatzung  freien  Abzug  er- 
hielt; Tejos  nahm  er  durch  einen .  nächtlichen  Anfall;^ 
Methymna  auf  Lesbos -Hess  er  wiederholt  bestürmen, 
bis  endlich  durch  Verrädierei  seinen  Leuten  Eingang 
in  die  Stadt  vraschafft  wurde/  Hier  erlaubte  er  zwar 
Pjiindefnng,  auch  liess  er  alle  Sclaven  und  Athener 
verkaufen ;  aber  grosMnüthig  nahm  er  die  Städter  ge« 
gen  die  weiteren  Ausbrüche  des  Grolles  seiner  Yeip 
bündeten  in  Schutz«^  Nun  sollte  es  gegen  Mitjlene 
gehen,  damit  er  Herr  über  ganz  Lesbos  würde.  Allein 
hier  stiess  Konon,.  der  schon  Methymqa  hatte  helfen 
wollen,  mit  70  Segeln  gegen  ihn.  Der  Athener  wollte 
flicht  gegen  die  überlegene  Macht  des  Feindes  schla- ' 
gen,  wohl  aber  kundig  seines  Gegners,  diesen  zur  Vor* 
iolgung  nach  sieh  locken  und  dann  zur  günstigen  Stande 
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iMer- 4i#  ZentreneteD  .nmsehwenkeD«    Dieifl  war  klag  . 
ausgedacht,  obglc^ich  es  schlecht  gelang.    In  der  be* 
sten  Haltung  wich  Konon  und  wirklich  eilten  ihm  nnr 
die  besten' Segler  der  Feinde  nacdy  ^egen  die  er  sidh 
auf  der  Hohe  von  Mitylene  plözlich  in  Schlachtordnung 
wandte»    Allein  die  Athener  ddrchstiessen  zwar  man* 
ches  feindliche  Schiff  iind  streiften  durch  gutes  Man^-*  ' 
Tiiren  noch  mehreren  die  Ruder  weg;  nur  konnten  sio 
die  Gegner  nicht  zum  Weichen  bringen.    Diese  hiel- 
ten) ^angefeuert  voii  ihrem  Führer,  zum  Handgemenge 
unerschrocken  Stand ,  und  als  nun  gai"  der  linke  Flü- 
gel der  Athener,  tiachdera  er  entschieden  gesiegt  haue, 
die  Gegnfer  zu  hitzig  verfolgte,  samnpielte  sich  bald  die 
ganze.  Flotte  der  Verbündeten  nnd  KanoO  musste  es 
Terlanfeo.  Nur  mit  40  Segeln  erreichte  er  den  Hafen  von 
Mitylene^  die  anderen   wurden  auf  den  Strand  gejagt, 
und  allein  ihre  Mannschaft  vermogte   sich  zu  retten« 
Dort  traf  er  eilig  zu  einer  Vertheidigung  Anstalten: 
den  Eingang  zum  Hafen  Hess,  er  tbeils  durch  versenkte 
Kauffahrer  und  andere  ähnliche  Mittel ,  theils  .durch 
Seiner  zusammengeketteten   Kriegsschiffe  sperren;   und 
was  w  sonst  an  Leuten  bewaffnen^  konnte,  vertheilte 
er  zur  Vertheidigung  der  Stadtmiiuern.«  Allein  Kalli- 
krattdas  säumte  nicht  mit  einem  Angriffe.  Viele  Trup-^ 
fen  wurden  ans  Land  gesetzt,  obwohl  an  den  Mauera 
zurückj^eschlagen;  fürchterlicher  war  das  Gemetzel  da^ 
wo  man  den  Hafen  erbrechen  wollte,  und  fü^  Vollen^ 
düng  des  Sieges  oder  für  eigne  Rettung   wurde  tob 
beiden  Seiten  mit  der  äussersten  Anstrengung  gefoch- 
tem    Es  gelang  endlich  dem  Kallikratidan  in  den  Ha* 
feo  einzudringen.    Diesen  bildete  aber  ein  gerftumiges 
Busen,  in  dessen  Hintergrunde  eine  Insel  lag;  auf  di»^ 
9^r  war  die  Altstadt  Mitylene.  gebaut ;   hinter  ihr  war 
rin  Arm  des'Meeres;jenseitii  dessen  auf  dem  Festlande 
von  Lesbos  die  Neustadt»    Was  sich  nun  also  an  at« 
tischen  Schiffen  jferettet  hatte,   flüchtete  in  jeben  Arm 
und  ringsum  waren  augenblicklich  die  Mauern  besetst« 
Vor  diesem  neneo  Widerstraade  gönnte  Kidlikratidaz 
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ft^in^n  Kriegern  Rahe,  find 'seitdem  besehränEte'er  sich' 
aaf.eifie  etige-Blokade  zu  Ldnde  nndzu  WasseYf('Xen« 
bell.  I,  6,  1  —  18.  Diod.  13,  76~'79.    Plut*  Lys.5u«6. 
Plut.  Apophthegm.  Lac.'s.  v.  Kallikr.).    ^ 

50.    Von  allen  Seiten  zog  der  Spartaner  Verstar- 
kangen  a|i  sich,  denn  die  klei^asiatlschen  Verbonde- 
ten  wurden  augenblicklich  zu  jeder  Anstrengung  geneigt,' 
weil   sie  das  Ende  eines  leidenvolien  Krieges  zQ  er- 
zwingen hofften;    selbst  den  Triumph  hatte  er,  dass 
Kyros  jetzt  freiwillig  Geld  in  Menge  sandte,  um  nor 
mit  dem  Sieger  *  es  nicht  völlig  zu  verderben.    Gros» 
virar    dagegen  ,die    Noih    Konons«      Eine    Belagferung 
konnte  er  wegen  des  'Mangels  an  Lebensmitteln   nicht 
lange  aushallen;  alle  Hoffnung  zur  Rettung  mnsste  ei^. 
auf  eintreffenden  Entsatz    bauen.*  Die  Gegner  waren 
zwar  darauf  aufmerksam,  finden  auch  ein  attisches  Ge- 
schwader von  12  Segeln  auf,  so  dass  nur  zwei  dersel* 
ben  ihnen  entrannen;   allein    dennoch  gelang  es  dem 
Konon,  dass,  nachdem  er  mit  aller  List  vier  Tage  lang 
die  Versuche  erneoert  hatte,  am  fünften  zwei  SchneU- 
segler  durch  die  Feinde  entwischten.  Von  diesem  warA 
zwar  der  eine  von  den  Belagernden  eingeholt,  aber  der 
andere  entschlupfte  glücklich'  nach  Athen.    Hier  hatte 
man  gewiss  schon  früher  Kdnde  von  dem  nnglöekR- 
eben  Ereignisse  erkalten ,   auch  wohl  einige  Rüstungen 
veranslaltet ;   aber   die  bedenkliche  Lage  -  des  ^Staates 
erkannte  man  erst,  als  ein  ausfuhrlicher  Bericht  Ko^ 
nens  eintraf.    Sofort  waren  Alle  bereit,  wiederum  jene 
Unverzagtheit,  jene  Ausdauer  und  jene  Un Verdrossen- 
heit zur  Darbringung  grosser  Opfer  zu  bewähren ,'  die 
Sie  in'  diesem  Kriege  schon  mehr  als  einmal  an   den 
Tag  gelegt  und  mit  dem  glänzendsten  Erfolge  gekrönt 
gesehen  hatten.    Innerhalb  30  Tage  waren  110  Segel 
in  Stand  gesetzt,  wenngleich  manche  derselben  kania 
noch  brauchbar  schienen;  und  zur  Bemannung  stelltet 
«ich  nicht  nur  alle  waffenfähige  Burger,  selbst  viele 
der  Ritter,  sondern  auch  alle  tuehtige  Einsassen,  sogat 
viele  Sclaven  wurden  nnter  jene  eingeiiiisqhttf    Es -war 
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,diefl|  die,  leiste  ÄMtrengitiig,  die  Athen  für  die  Be- 

;liau|»Ciiog  seiner  Flotten  auf  dem  Meere' machen  konnte^ 

,uod  mit  banger  Erwartung  mogfen  die  daheim  Geblie* 

benen-.denen.  nachsehen,  -die  jetzt  abfuhren,  um  dan 

^Let^e*  aa>  Wagen.    Diese  steuerten  «lerst  nach  Samee 

Jhintiber,  yro  von  dieser  Insjel  10  und  von  verschiedoi» 

^pm-,  anderen  Gegenden  .noch  30  SegeL  zu  ihnen  stiessen; 

.4%n|i  fjlhren  alle  vereint  nordwärts  nnd  legten,  ihrem 

JSif]^  nahe,  bei  den  arginuaisdien  Eilanden  vo^  Anker« 

l^^llikratidas    hatte   stehbn.  von   der  Sammlung   einer 

fe»i,n4}icjben  Flotte  b^i  SAines  erfahren',  ;war  aber,  s^ 

gleich  .enti^cblossen,  auch  «gegen  diese  ziv  schlagen»    Zu 

,  dem  Ende  thetlte  er  einem  untergeordneten  Befiihlshaber^ 

^dfisiniK  .EteoAikus  ^  50  . Schiffe' fSr  die  Blokade  von  M4tjr^ 

I^ejKUy  wJllhrend  er^selbat  auf  der  Südspitze  voi^  Jüez» 

}ipß^  nn^'^y^rgebirge  Alaka,  die  Eeinde  mit  IfiO.  Segeln 

.ff iv^^te^«  .  Vergebene  wul*den  ihm /VefSl^sUangen  ge« 

]iM^l)fr|  ^a^s  es :  nicht  ratbsaul  sei ,  gegen  eine  stärkere 

JtacM.fu  scblageii;*'/6(  .bebai^rte  als  ächter  Spartaner 

dabei,  ^dasSv  Flacht,  nteht.derTod  dem  Krieger  fum 

Vaterland,  schimpflich  sei:  .und  als  gar  der  Wahrsager 

li|S  SJpiel  gezogen  wurde,  und  zwar  Sieg  dem  Heerei 

abctr.Tod  dem  Sieger . verhiess >   antwortete    er   uner« 

pchüockM) : dass  SpaHa  an  ihm  w^mg  verliere,  Wohl 

duf eh t  eifien  Seesieg  .viel   gewinne.    So  risk  er  end* 

lieh  seine  Krieger  zu  gletcher  Kfihnhett  und  Kampflust 

foKt,  und  noch  am  Abend,,  als ^ir  die  Athener  in  der  Nähe 

ansi^lMig  wurde,  wollte  er  sie  sofort  iiberfallea  und  wurd» 

nur  durcji  ein  aufsteigendes  Gewitter  daran  gehindert. 

i  Mi ,  Am  folgenden  Tage  ward  also  die  nicht  zu 
Yermeidende.  SeesdUacht  geliefert ,  die  grösste,  welch« 
Hellenen  gegtn  einander  geschlagen  haben,  und  doch, 
da  die  Athener  sie#  getvAnnen ,  für  den  Krifeg  wenige 
entscheidend.  Die  Letzteren,  wahrscheinlich  benaeh-' 
riCbtigt,  dass  ihr  jGegner  angreifen  wollen  stellten  eiob^ 
zwischen  den  erginusischen  Inseln  auf.  Den  liriken^ 
Tlilgel  fährten  in  der  ersten  Linie  Aristokrates  und' 
Diomedm»  in  der  zweiten  Periklesi  ein  Sohn  des  Oljrm« 
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piers,  uad'  Enuriiidas,  Jedifiran  4cr  Spitze  Von  IS  Sb>* 
tgeln  uDfl  alle  viei^  zu  den  zehn  na«h  «defn  Abgange*  des 
Alkibi^dee  ^roaliiiteft  General«!'  j^horig.    im  C^irum 
«tanden    tO^.  somtsche'  Segel .  and    fO  Totstl'gliche'  der 
Athenec  im  ersten  Treffen  ^  und  hinter  ihneif  noek  3 
«ttisdie  ^uad.  7  andere  der.  Bundeagi^noimen'}  und  entwe- 
der müsseft  Jbier.Leon  und.  Areheetratus  tM  den^  Zehn 
gefaohte'n  und  dann  beide  in  der  Schlacht  den  Tod  g^ 
funden  haben ,  oder  diese;. wäre»« aMdi  gar -nibhl  ^ge» 
^n  (das  LelztWe  wahjraoheinllcher  nadi  Xen.  hell;  i, 
7'y  32)«  .Den  xeehten  Flagyl  ^HBoditch   hildelen  Pk*oto- 
sdachtts  nnd  Thrasyllus  in  der  ersten ,  nnd  Arlstegenes 
und  L^sias  (welcher  an  ^  die   Stelle    des   abwesenden 
JSoDon  getreten  ^d  sein  scheint)  in  der  zweiten  Linie, 
jedi)r  ebenfalls  mit  1&  Segeln. •    Die  Sdhlachtreihe  deir* 
Atfa^ner^jobwohl  an  doppelter  OrdniiDg  undl^llerall  s»ht 
dicht  gedrtegt,  war*  dennoch  sehr  ausgedehnt,  'dia- -Wo 
gleichfalls  besetzten  .  Inseieh«n  dazwischen  lagen'S-^Mfd 
überhaupt  Imttea  die  attisofaeh  FVBidherpenihretiteilang 
mit  vieleni  Bedacht  gewlriilt^  da  ihre  Schiife  iiwar  hiit 
Kriegern  starh  bemannt ,    aber  aelbif t  gr^frea  Tbeils 
fdt,  «baufällig  und  zum  Manovriren  Avenig  geeignet  y^a^ 
ren,  und- sie  dieasma^  nur  dnbinr  tmchten  konnten^  ddrch 
Entern  den  Kampf  ia^  eine;  li^üdechl^^At  zd  verwandeln. 
Gegen  c|ie  lüelcte  4ift  4^rtBner    mit  f  20"T0tzügKch  * 
guten  SchiflCen  tai,  undsiiitfchte  datiii.'d:nM  netien  Feh* 
1er,   dasfi '.es  di^'  Athener^  nicht  auf  das  offene  Sle^r 
hervorkassaien  liess,  'WO  sie^  am'Mi«yleiie  zo  entsetzen^ 
früher:  oder  später  bauen  «rsobeiben  mössea»      Aach 
l^nnte  er,  6b  wohl  seine  Segelr*ii«ur'  eine  himm  bildeten^ 
der  feindtichenv  nicht  ^n«  Länfge  glMck  komm^ki^,  tind 
sah  ,sic|b^  daher  gezw«ngenfVZeine*MaM>ht  in  ^zwei  abge« 
sonderte  Geschwader  zu^^h^üen-,  von  denen  >  er  selbst 
da$  ir^btshint,   der  Tbebsiner  Thrasoncias  »das  linkshi« 
eich.  wendfa4^    befehligte:-  »und   seihe  -einfache*  Reihe 
iferjStattette.ihiiL.zwar  frefiere-^Bewegnng  seiner  besser 
(igelnden  Schiffe,  doch  musste  siei^in  schaden^  liobald 
OJC   sAwiseben.  den  Inselofaen   auf>->dc^pelte  Beifaen*  de» 
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F0in4^  *^i®*i  '^nd  An»  miw  eist  irgwidwo  ftberlegiBal 
hervorbreefaea  kooBten.  Auf  beiden  Seiten  fatittea^ftb« 
Ii^eale^'^die  beoeiCatDancheB  blatige  Ge£eoht  BiMgemadkl 
luittän>9'  araf  beiden  tSeileb-  war^dte  nraraUnohe  Kraft 
^«fs  höchste  gespaaaty  .da  die  Adieoer  wiesten,  dae» 
vdt  dem  Verluste  dec  Scblaoht  aoeh  ihr  Vaterland  y$tT.  - 
l«ren  sei,-  imd  da^lfir  die  Gegner  gleichfalle  nicht  «re* 
Big  anf-dem  Spiele  .stand,  alle  den  eb^n  emvorbeaeir' 
Rahm'  nicht  sinken  lassen:  wollten,  die.InsaiaBflr.be- 
Benders-^  und  diese  mmshten  dw  grossere^ ZaU  a&s^*^ 
▼en  einem' Siege  der  Athener  da^  Aergste  zu  farUitea 
Iwtten-  .Qrftig  war  'daher  das  erste  2<iflanuttenst«Bti^ 
«nd  etwaa  zum  Nächtheile  der  Athenier ;  bald  entstand 
«wischen. den  Inseln  ein.  verworlrenes  'Gedränge,  indeaa 
Skhsff^'än  Schiff  lag,r  eine8:an  d^m  anderen  durch  JSre«. 
ehiir  ^d'^Enterhaksb. hing;  und  n^jin  musate  die  Ta« 
pfeikeilb  und  Mebszabl* 'der  ..Krieger  entsehmden«    Seil 
diesem  Angeid)liokii(.'iWlur.  aber  Alfes  "BSup  die  Athener 
gluiali^er^    ohw^hl  labge   der  blutige^Kaeapf  zweifek 
haft.btieJiv    Ant  dMb  ^inesriüiigel  enlsdiieiL  der  Toib 
des  Kallikratidas ,   der  friadi  Xennpben  bei  eine«' Zd^ 
amnmansiössen  aeiaez^:Sisfaiff'ee:^Wit.  einem  feindlicfaea 
aber  Bord  stitrate^  koskvDbdiMr  k&mpfend  fiel,  als  aciit 
i^jidiiffi'iifeeiitert  war!| wdmia  gleich  hernach,  verzagten 
hier  dse  Verbündeten  und  wiehen  anrüek.     Auf  dem 
änderen   Fiägel    ^ntaefaibd  'Kotemachas,   weleher  die 
Fehide  luaging«    £inen  Sieg,  welcher  dj^n  Feioden  70 
^idhi£fa  koistete,  eskauften  die  Athener -mit  einrem  Y^^ 
Insibe  twk  2S  Siegeln:,  doch  kennten  sie  die  nadi^tdlen. 
Bichtangen  Flieheaden  niebt  leitet  verfolgen,   da  eiü* 
Sturm  jsicht  einmal  idie  SohUTstromracrn  und  die  Todten^ 
einzusammeln,  erlaubte,    s^mdern  alle  wieder,  zwischen 
den' Inseln  anzulegeBtndtbigte(Xen*  hell«  i>-6»  i9^"*3& 
Diod.  13,  97  —  100).       . 

^-  *  52w  Von  dem  Auegange  der  Schlacht  erhiett  Eteo^ 
nikus^  der  spartanisclte  Befehlhaber  vor.Mitylene^  i>ei 
ZeiAcnNaehricht,  und  ehnW  sich  im  geringMen  daduri^ 
auasar  Fassung  bringen  zu  lassen^  hieis  es  die  S^e* 
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Wnte  de0  efaigetroffenfin  Faht akenges  «ben  to  heimlich 
wieder  wegg^en  und  dann  gelodUist  uad  xwar  3ffent« 
Keh  koiiteei^-om.BQ  erst  isekie  eignen  Leute  and  dann 
durch  die  fiiegeefeier»  auch  die  Achener  vk  der;  Stadt  sa 
täuschen« •  "AU  dies«  geschehen ».ertheüte  ef..Befehley, 
stthnell  eifisiischiffen ,  .was  iui&glich'.war$  uQd.-.in  der 
Bäehsten  Nachfr'liess  er  sein  Geschwader»  dai^on  eilen, 
während  er  selbst  mit  den.JL9flidti}uppen  nach  dei^  festen 
lesbiachen  Stadt  Pyxrba.  sog« .  Eiht.iam  Tage  lichteten 
die: Athener  wieder  die  Anker,.  Teteiaigten  sieh  awar 
aiit  denk  entsetatea  Konön,  konnten  abe^  von  den  <er- 
iprengten;  Feinden  .niemanden,  niehr  erreijsheB,K  machCea 
i^rgebliche  Angriffe  aii£  Chite  i und .  kehrten,  endlich 
■ach  ihrer  .Station  Äif^Sanioe  Kuriiok/'(Xeo.  helL  1,  6,: 
35 — 40.  JHod.:13,  iM))«.  ..Im  gan^n!  hatten  raleVidso« 
nur  Mityleae .  i^erettet .  und  \^i^^  feindUche  Vldttei^  -«dia 
'herelts  übeiiegaB' ge^vorden  ^ai^^iimch/ einmal ..-vom^ 
Meere  geschlagjän^  hatten  damit. aUBridings.an^nbltek'^ 
kbh  fnr  >dio  äig^ä:  Bettndg  AVe^  jg;ewonne9^  ^  hattea 
dber  keindi)^eges  Bire  Feiside^  denan.  IAO  Shgäl  ge«*. 
blieben  und. die  an  ;H<il£lmihelii  an  rc^ch  waseü)  ansaerr 
Stande  gesetsBty.in  kuraeiii'ahto'4.so<iSiiawk  «wieder  au  .er**: 
adteinen,.  hs^tten  dies^  endlich  vdAi  de^Bi  ntörenden  Kai» 
likratidas  nur  be£peit»  Aber..aelbfi(t:.an,  der  fieiputaiing; 
ihres  Sieges,  .während  der*  uftmitteUiar  folgendea  Zeit^ 
wurden  sie  du^ohei^n  scaindalösen  Vorfall  gehindert,, 
der  einen  ■  bedeutended  Theil  ihrer  «Segel  ^nd  ihrer 
Krieger  vorschnell  in  die  Heimath  xurückfährte;  ,  .Ea: 
hatten  nämlich  die  Feldherreä.  nach  .der  Schlacht  dea 
Tlieramenes^  den;  Thrasybnliü.und  einige  Andere  nat 
,46  Schiffen  beordert,  die  Trümmer  und  vor  allem  die« 
Leichen  einzosammein  ;*  dooh'  warta.  dieSa  durch  dea 
anhebenden. Sturm  eben  )io  s^dha  darap,  als  sie  selbst 
an  der  Verfolgung  der  Feinde  gehindert*  Allein  ia 
ihrem  Berichte:  nach  Athen  hatten  die  Feldherren,  wie 
ea  spheintj  !aus  Unvorsichtigkeit,  die  Schuld  der  für 
heilig  geachteten  und  nicht  erfüllten  Täicht  etwas  nach- 
drücklich auf  jene  beiden  gew&lat«     Darüber  wurden. 


flfe  ^n  einem  jer  schändlichsten  Proccsse,  welchen  dfe 
beschichte  Bufsaweiscfn  hat,  verwickelt;  nar  ist  sabr* 
dauern,   duss  weder  Diodot  (13,  101  o,  102)  noch  der 
ansführlichere  Xenophon  (1,  7)  gerade  die  Punkte  son^ 
derlich  hervorgehoben  haben,  welche  am  meisten  Licht 
über  denselben  verbreiten  würden.   Vergleicht  man  die 
Angaben  beider,  so  mnss  man  glauben,  das«  Eraslni- 
das  zuerst  von  einem  persöi^Ilcjhen  Feinde,  mit  dem-  er 
'eigentlich  einen  anderen  Handel  hattej  auch  wegen  je* 
Der  verletzten  Pflicht  angeklagt  und  so  die  Sache  in 
Anregung  gebracht  wurde.      Mit  dem  Einen  wurden 
alle  CoUegen  in  denselben  hineingezogen,  und  lauter 
und  lauter  ward  in  Athen  da^  Geschrei  über^den  Vor- 
fall, ohpe  dass  die  Ursache  genauer  zur  entdecken  ist. 
Theramenes  und  Thrasybulus  eilten  zuerst  dahin,  um 
sich  möglichst  zu  sichern,  und  die  Feldherren,  welche 
meinten,  dass  diese  nur  Umtriebe  gegen  sie  machten, 
begingen  di^s  Versehen,  vollends  alle  Schuld  auf  jene 
zu    schieben,    während  sie  dieselbe  mit  ihnen   bätteil 
theilen  und  den  Sturm  beschwichtigen    sollen*.     Nun 
entstand  ein  Parteienkampf*     Die   Feldherren   wurden 
mit  Ausnahme  Konons  und  zweier,  die  wahrscheinlich 
abwesend  gewesen  waren,  nach  Athen  berufen;    Von 
ihnen  entwichen  'sogleich  Protomachhs^und  Aristogenes, 
die  Böses  erwarteten;  die  anderen  sechs  stellten  sich 
ein«    Von  dem  Bathe  der  500  wurden  sie  in  Haft  ge- 
nommen, und  von  diesem  ging  die  Sache  an  die  Volks- 
versammlung*   liier  verantworteten  sie  sich  der  Wahr- 
heit gemäss,   stellten  auch  von  vielen  mitgekommenen 
Schiffen  Zeugen  in  Menge  auf,   und  schon  wollte  man 
sie  lossprechen,  als  wahrscheinlich  auf  Betreiben  derer, 
die  niin  in  Gefahr  kommen '  konnten,  die^  Sache  auf  ei« 
nen  anderen  Tag  verschoben  wurde.    Diese  Zeit  be- 
nutzte  vor  allem  Theramenes    zu   den  schändlichsten 
Kabalen ,    und    am    T&ge    der    Versammlung    selbst 
wusste  er  die  Angehörigen   der  Gefallenen   zusammen 
z\i    bringen,     um    durch    Geschrei  die   G^möther    zu 
erhitzen,  und  verstand  einen  Kallix^nus  vorzuschieben» 
PlaiSy  Gesch.  Griechenl,  111«  2d 
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der,  g^gen  den  Antrag  des  Rathes,  in  Vdcschlag  brachte, 
sofort  über  die  Frage  abzuBtimmen :  ob  die  Feldherren* 
xuelche  die  Todten  nicht  hätten  einsammeln  lassen,  nn^ 
recht  gehandelt   und  sich  des  Todes  schnldig  gemacht 
hätten,  oder  ob  sie  von  aller  Strafe  frei  zu  sprechen 
wären.    Manche   erhoben  sich    gegen'  das  Ungerechte 
>ind  Verfat^sungswidrige  eines   solchen  Antrages,   wnr« 
deü  aber    von '  den  Aufgevviegdten    riberschrieen ;    die 
Prytanen  weigerten  sich,  darüber  abstimmen  zu  lassen^  i 
wurden   aber  eingeschüchtert    tind  willigten   mit  Aus- 
nahme des  bekannten  Sokrates  endlich  ein;  boch  ver- 
langte jemand,  wenigstens  den  Angeklagten,  eine  Ter« 
theidigun^  zu   verstatten,  und  au'oh  dieses  wurde  mit 
unbändigem  Geschrei  verworfen«  '  Man    stimmte    also 
ab,  verurtheilte  alle  acht 9  Hess  die  sechs  Anwesenden 
wirklich  sofort  hinrichten  und  zDg  Aller  Vermögen  ein^ 
Freitich  bereute  es  die  Menge  gleich  nachher,  und  Kai- 
lixemis  und' vier  Andere,    welche  sich  einfältig  g<enug 
zu  Wortführern  hatten  gebrauchen  lassen,  wurden  ein- 
gezogen  und. waren  des . Tod^s  gewisa  genug:  allein 
diese  entwischten  der  Haft,  Athen  hatte  sich  ^it  einer 
Schande  beladen ,  welche  den  Sieg  vergessen  machte, 
und  hatte   mit  inneren'  Zänkereien  eine  kostbare  Zeit 
gegen  die  äusseren  Feinde  unbenutzt  gelassen* 

53.  Auf  dem  Kriegsschauplatze  geschah  also  in 
diesem  Jahre  weiter  nichts  von  d^n  Athenern,  und  die 
Gegner  freuten  sich  der  Ruhe,  um  sich  von  der  erlit* 
tenen  I^iederlage  zu  erholen*  Nur  auf  Chios,  wohia 
sich  Eteonikns  mit  seiner  Macht  gezogen  hatte,  drohte, 
Weiler  die  Leute  nicht  gehörig  besolden  und  v^rpfie- 
.  gen  konnte,  eine  böse  Meuterei  auszubrechen,  wobei  es 
auf  Plünderung  der  Stadt  Und  Erschlagung  aller  Wohl- 
habenden abgesehen  war.  Er  unterdrückte  indessen  die^ 
fies  eben  zeitig  genug,  bewog  auch  die  Chier  zu  ei- 
ner ansehnlichen  Kriegssteüer  und  beschwichtigte  so. 
seine  Leute  völlig*  Bereits  im  Winter  war  diess  vor- 
gefallen und  in  eben  denselben  versammelten  sich  in 
Ephesus  Abgeordnete   aus   allen    verbündeten  Städten 


I 
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KleinaBiens,  die  za  dem  Beschtosse  tcamM,  isich  In 
Sparta  wieder  Lysander  zum  Befehlshaber  sa  erbitten. 
Auch  eine  Gesandtschaft  des  Kyrua  nntelrsfQfzte  diese 
'  Gesuch.  Dort  herrschte  zwar  das  Gesetz,  nicht  einen 
nad  denselben  zweimal  ausser  Lande  zum  Admiral  za 
ernennen;  allein  man  half  sich  damit,  dass  man  einem 
Arakus  den  Titel  ertheilte,  und  ihm  den  Lysander  zur 
Handhabung  aller  Macht  beiordnete.  Sa  Sollte  also 
bald  Alles  ein  4inderea  Ansehen  gewinnen  (Xen.  hell.  2, 
1,  1-^7.    Plnt.  Lys.  7.> 

64.    Im  Frühlinge  des  Jahres  405  traf  Lysander 
mit   35  neu  vom   Peloponnese'  kommenden  Segeln  in 
Ephesus  ein!    Hierhip  bescfaied  '■  er  den  Eteonikus  und 
dessen  Geschwader,  hierhin  sammelte  ep>  alle  aus  der 
Schlacht  bei  den  arginusiscbea  Inseln  geretteten  oder 
'  seitdem  scho^  wieder  erbauten  Schiffe,  hier  war  er  be» 
fichfitftigt   selbst  noch   ander«    auszurüsten.     Auch  die 
bereits  ifrSher  begonnenen  Umwl^lzungen   in  allen  ver« 
bündeten 'Staaten  setzte  er  fort,  ohne  irgen^  ein  Mit«. 
tel  zuschenen.  welches  zu  dem  Ziele   führen  konnte^ 
die  Verwaltong  in   die  Hände    vüllig  ihm   ei^ebener 
Männer  zn  bringen:  und  da  z«  B.  auf  sein  Zureden  in  ^ 
Milet  'die  Aristokraten  offene  Angriffe  auf  die  Demo» 
kraten  anfingen,  rückte  er  daselbst  ein,  anscheinend 
höchst  aufj^ebraeht  auf  jene,   verleitete  so  die  Hätip« 
ter  der  Demokraten  sich  ihm  anzuvertrauen ,  und  lies» 
dann  alle  ^diese   niederhauen.     Aehnliche   blutige  i^nd 
verrfitherische  Auftritt^  erfolgten  .schnell  hinter  einan« 
der  ao 'mehreren   Oertern;  aber   bald  ^standen  überall 
an  der  Spitze  Männer,  Avelcfae  sich  nur  durch  den  Spar» 
taner  zn  balteh  venniogften,  und  daher  umgekehrt  alle 
Hilfsmittel  aufboten,  um  diesem  zum  Siege  au  helfen. 
Endlich  wurden  mii  dem  persischen  Prinzen  wieder  die 
freundschaftlichsten   Verbindungen    angeknä|tft;  «Subsi* 
dien-  flössen  abermals  reichlich  zu ;  und  als  jener  za 
seinem  sterbenden  Vater   berufen  wurde  ^   traf  er  die 
nachdrücklichsten  Massregeln,  damit  es  in  seiner  Ab«* 
Wesenheit  dem  Spartaner  an  nichts  fehle,   machte  so*    - 

29*  ' 
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gnt  HoflDnong^n  mr  H^rbets^haffnng  Ainef  phoniciscben 
flotte- itiid  „warnte/fiur  vor/eio^r  voreiUgen  8cblachu 
Die  AtheMr.'tHeken'Samog  als  deo  MUtelpuiikt  ihrer 
SireitkrfiCia  fest . itod  sUmiae^en  hier  ISP  Segfei:  allein 
sobald  sie  sich  mit  nichts  entsthtidendeo  Anfällen  naf 
die  persisct^n  und  ionischen  Küsten  wie  auf  Cbtos  ab- 
miideteii*,  benutete  Lysander  die  Gelegenheit,  um  ans 
Eph'bstts  aussulaufen  und  zu  zeigen*,  das«  er  von  jenra 
nichi.  etogeschwbtert  sei«  Gegen  Karien  und  Rhodos 
wandte  er  i^ich  zuerst  ^  durchkreuzte  dann  das  ägeiscbe 
Meer,  erschien  andeä  Küsten  von  Aegina,  Salamis^ 
sogar  von  Attika,  wo  er  eine  Zusammenkunft  mit  Agis 
hielt,  eike  aber,  sobald  er  erfuhr )  dass  ihn  die  attr« 
sche^Flottfe' iMifsuche,*  nach  Asien  zurück  und  wandte 
sieb  Qiacb  dem  Hellespent,  wohin  er  früher  schon  eine 
ansehnliche  •  Landin»<3ht  besohieden,  hatte*  Diesen,  darf 
man  'glauben-,  hatt6  6r  von  Anbeginn  zum  Kampfpialee 
ausersehen  und  alle  jene  Umwege  nnr  verfolgt,  um 
dtt^to  sicherer  dahiazo  gelangen  und  auch  die  feind* 
Jißke  Floitei. hinter  sich  her  zu  locken*  Er. machte  da- 
selbst, mit  den  Sireitbrüften  beider  Gattungen  einen  all* 
gemeinen  Angriff  auf  Lamprsak'us ,  das.  auch  mit  stür* 
mender  Hand  genommen  wurde  und  dann  für  ein  län- 
geres Verweilen  alle  Hülfsmittel  darbot.  Es  folgtet 
ihm  aber  die  Athener  mit  ihrer  ganzen  Flotte  nach, 
und  begingen,  als  sie  die  Eroberung  der  Stadt  Lamp- 
Bakus , erfuhren ,  die  Thorheit,  auf  einer  offenen  Rhode 
lei  dem  Ziegenfiusse  (Aigos  potamos)  Vor  Anker  zu  le«' 
gen,  wo  sie  in  einer  Entfernung  voii  15  Stadien  (|  Stunde) 
-den  Feind 'Jn  einem  sicheren  Hafen  gegenüber  hatten 
•und  selbsr  zur,  Herbeischaffung  des  Noth wendigstem 
'  immer  einen  grossen  Theil  ihrer  Leute  umanssenden 
•niusstef*  Ihre  Absicht  war,  den  Feind  eng  blokirt  za 
Italten  und  ihn  zu  ,eine^  allgemeinen  Schlacht  zu 
Bötbigeo« .    . 

(5.  Der  schlaue  Lysander  erkannte  aber  sogleich, 
wie  schlecht  die  Feinde  ihren  Ankerplatz  gewählt  hät- 
tsn,  und  beschloss,  deren  Fehler  zu 'einem  Ueberfalle 
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ZU  bennC2«D.  Dl«  Athcrt^  btfteii  ihm  eineo  JBchlacbt; 
und  obwohl  er  sieh  völlig  fardiest^bo  rüstete^  hütete 
er  sich  wohl,  sie  aaztmebmen;  dagegen  -iiese  eiiy  wena 
die  Feinde  nach  Tergeblicbem  Harren  wieder  abzogen» 
ihnen  einige  ScbnelUegler  snaciifolgen,  um  siob^  mög* 
liehst  gopaa  zu  erlcundigeii,  was  Jene  Aveiter  ang&ben,. 
und  hielt  seine  eignen  Leute  noch- eine  geraume  Zeit 
ScMagfertig,  d'amit  dieses,  wenn  es  zieh  wiederbel^» 
die  Gegner  nkht  besorgt  machte.  Unter  •solchen  gleich« 
förmigen  Beweegdfigen  yeifstrichen  vier  Tage,  i  und  des 
Lysaoders  Plan  wäre  vereitelt/  wenn  die  Aikeiier  auf 
^den  Alicibkkdes  gehört  b&tlen.  Dieser  kaA  itu  ihnen 
ans  seiaei^  nahen  Feste,  stellte  ihren' Befehlshabem,;; 
deren  damals  sechs  waren**, ^eindringlich  die  Gefahr  ih« 
rsr  Lage-v^r,  ermahnte  sie-,  nacbi  Sestos  zurvekzagfr* 
hea,  erbot^Bich  spgar,  f fir . $ie  dwakischei .Truppeat  Ku 
tamineln  und  miirderen  Hä^Ife  die  Gegner  suni.Sehlar. 
gen-zu  Ewin^en^  allcto  imn  frante  ihm  nlchA^  .Wollte 
Him'  Wenigstens  nldit  die^Ebre^^einen  guten  tButh:  er* 
tbeilt  zu  Iräben,  gönnen  und  wies  ihn  zociiek.  Am. 
fönften  Tage  ^ndUch  befaHl  %stiiid«^r,  als  die  Athjener 
sieht  ^a'eb  de»  gewöhnliehe«^  Anbtetnng  einer  .Schlaoht 
zu  ihren»' l^g^platze  zurückbegaben,  seinen  Schnell-^, 
Seglern,  dass,  sobald  sie-'^jen»*'  attf^^riJKüeto  sidb  zer« 
Btreoen>i^Alen<«^  und' dieses  thaten  sie  nnchL^'dete  ibn^ 
gewordeneni  i^ei^hte  taglich-  mehr  —'  sie  es*  ihm  tlurcb 
blitzende  Schilde,  die  in  den  Musten  emiior.  gezogen 
wUtden,  trtgiiadiSH^en  sollten;  Alles^  gesohati*-nap}i'.  der 
Berechnung ii<id  Anoi^idiiting  Lysanders,» und  eo^erfolgto 
nicht  die  S^lcTcbt,  sondern^  der  Ueber&li  beim  >Ziegea- 
flusse,  wodtireh'die  Athener ^nMshimatiidierp^orijbe^ 
gangeiien  6^fWbr  endlicift  die  NSederlage  erlitten^  die- 
allerdings  sie  nnr  einmal  2».  erhaken  brauchten,  AuC 
das  gegefi^ne  Zekfbej^  liess-L^fsänder  alle  sdkin^get, 
1iv;elche  dl^^stnal  anch  alle'  Landtmppen  an^BoFd  hatn; 
ten,  mit  solcher*  Eile  vem.nsiatiseben  naeh  dem  eure«^^ 
päiäcben  Gesfädevhinübnv^  stftimon,  dass  die  darauf 
durchaus  nicht  geftiesten  Gegnv  fc^ineZeit  ^bebdeheo». 
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ifarft  flcbiffe  an  bemannen.  Nor  4lein  Konon  gelang  es, 
neue  Segel  für  einen  Kampf  fertig  zu  msichen ^  allein 
er  erkannte  die  Ui^möglichkeit ,  dem  Feinde  zn  ^  ider- 
Bteben,  und  statt  an  sehnigen,  suchte  er  das  Freie« 
Diese  ScUffe  waren  a«eb  die  einzigen ,' welebe  ent*« 
iviftcbten;  doch  g^hitigte  von  ihnen  nur  das  paralische 
mich  Atben,  u«  dort  die  schreckliche  Botschaft  zu 
überbringen,  indem  die  übrigen  sich  . nicht  dahin  zu- 
rückwagten, sondern  unter .ahi^m  Führer  bei  Ef^agoras, 
einem«  Häuptlinge  auf  Kypern,  SchutZ'  jsqcfaten  und 
fanden«  Die  sSmmtlicheo.  übrigen ,  Seg^l  d^r;  Athener 
wurden  thetla  halb,  tkeils  g^r  nicht  bemannt  überrum^^ 
pelt,  und  adgenblicklich  mit  eisernen  Händen  geentert 
und  ohne  Widerstand.  .Weggeschleppt»  Zugleich  stieg 
ein  groster  Theil  der  ysirbiiodeten,  an  den  Strand ,  be- 
snäclitigte  sich  hier  ohne  Anfenthalt  des  Lagers,  yer« 
folgte  die-  -nun  grösSteniheUs  •ohne  Warfen  Umherirren« 
den«,  holte  viele  ■bgleicb  eii|«  und.  t(rieb  die  Mehrzahl 
nach  Sestes«.  So  nahn^  I»ys$nder  fast,  ohne  eignen  Ver- 
last eine  Flotte  von  iZO  ^ßgelp, .  300Q  Gefangene  und 
das  s&mmtliche  Heer^eratbe '  wie  die  Habseligkeiten  der 
£inzeltt6n,  nahm  also  Aüc^s^. was  Athen  mit  \}eler  An- 
strengung noch  zum  Kaiopfe  hatte  entgegen  werfen 
können«  Entschieden  was.  nun  der  Fall  der  einst  stoU 
nen  Qehielerin  «über  die  Meere  (Xen..  Jhell.  2,  1, 
10—30.  Dtodi  13,  104—106«.  Plut,  Lys«  8—11. 
Alk«  36  u«  37..  Nepos  AJoJ  8)*  ' 

56«  Gleich  vom  Kampfplatze  fertigte  Lysan^der  ein 
schnell  segelndes  Schiff  nach  Sparta  ab,  welches  dahin 
sehen  am  dritten  Tage  die  Naichricht  v.om  Siege  ge- 
brapht  haben  soll«.  Er  selbst  wandte:  sidb  nach  Lanif- 
Sakus  zurück,  wo  ein  scheussliches  Standreoht  über 
die  gefmigenen  Athener,  gehalten  wurd^...  Laut  erhobea 
sieh  hier  die  Klagen  aller  BundesgetiOM^n^  und  wirk- 
lich hatten  sacfh  jene  erst  j^ilrzUch  die  Hinrichtung  der 
Mannschaft  von  zwei  gefangenen  Schiffen  zu  Schulden 
kommen.  lassen ;.  man  r  warf  ihnen  Sogar  Yor,  dass  ihre 
Absiebt  gewesen  wUre^  allen  €lefangenen,  die  sie  in 
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dem  etwärWcHi  Siege  macheB  wQrden,  den  Dnamen 
der  rechten  Hand  abxofaaaen«  Kläger  und  Richter  wa^ 
reo  obendrein  dieselben,  nod  so  worden  3000  geborne 
Athener  eotbaoptet^ '  Kor  der  attische  Fe}dberr  Adi^ 
ntmttt9  fand  Gnade,  weil  e^  sich  den  letzten  grausa- 
men Maanregeln  und  Beschlüssen  sollte  widersetzt  ha- 
ben; Andwi  besaboldigten  ihn  freilich,  dass  er  früher  . 
bestochen  und  wesentlioH  Ton  dem  Gelingen  des  Ue- 
berfalls  Uf bebiBT  gewesen  sei  (Xen«LK  30-^32.  Plot* 
Ly«,  18.    Paus.  9,  36,  6  u*  14),  9,  5)*    Nachdem  die- 

,  ses  saittintf-Yosfugniigen  über  die  gemaehte  Beute  iki  , 
Oid^ttog  gftbraeht  wv, ,  eilte  Lynander  weniger  gegen 
Athen  ztt  rSdcen ;  denn  dass  dieses  nicht  im  Stande  sei, 
eine  Mine  Flotte  auszurasten,  wusste  er>gfnau :  er  wandte 
sieb  t^TQt  »gegen  alle  Kustenstädte  und  alle  Inseln, 
welche  noch  untc^r  attiiiclier  Herrschaft  standen,  Sestos 
fiel  zuerst  und  in  demselben ,  ergaben  sieb  die  Be^te-  , 
des  Tomichteten  Heetes;  Byzanz.nnd  Chdikedon,  bald 
alle  Oerter  an  den  nordiscb^U/ Gewässern  dffneten  dem 
Sieger  die  Tborf  •  SSdlicb  vom  Hellespont  tbeilte  sich 
die  Flotte  in  zwei  Geschwader,  indem  Eteoniku»  längs 
dei^  tbrakisch- makedonischen  Küste  fahr,  Lysand^r 
di^  Städtce  a^i  asiatischen  Gestade  s  und  die  Ipselii  toj? 
demselben  besuchte,  .Nirgends  wurde  der  geringste 
Widerstand  geleistet  und  in  wenigen  Monaten  Wjar 
A^en  auf  sich  idlein  beschränkt;  nur  in  Siunos  be- 
hielten die  Demokraten  das  Ueber^ewicht  and  machtea 
zn  so  ernstlicher  Gegenwehr  Anstalten,  dass  {«ysander 
diese  Insel  unbesiegt  in  se^fiem  Rücken  Hess.  Mit  den 
Athenern,  die  als  ,Besatzan^n^in  vielen  Städ^n  vor- 
gefunden wurden,  ging  indessen  nun  de^ Sieger  milder 
um ;  denn  W'Ofern  nicht  die  erbitterten  Einwehner  selbst 
in.  einem  Aufstande  Alles  erschli^en , ,  was  Athener 
hiess,  so  pflegte  jeper  den  Unglücklichen  freien  Abzug 

,    zu  ^  verstatt^n  und  nur  die  einzige  Bedingutig  zu  ma- 

'chen,   dass  sie  unmittelbar  nach  Athen  selbst  gehen 

und  sich  nirgends  wieder. blicken  lassen  sollten«   Seine 

schlaue  Absicht  war  dabeiv,   möglichst  vlieje  Menschen 


/ 
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düjrikto  jRiftafiiiKen  sa  treiben,  nnd,  da  eine -ErstOr« 
niung  cn  %iel  gekostet  liabeti  \¥vrde|  demnächst  desto 
ftchneller  eine  AuebaDgerung  xn  bewirken,  dagegen 
iniissten  die  Bewohner  aller  der ,  Staaten  ^  welche  als 
ein' Spielball  von«  Athen  an  Sparta  übergingen  j  angen- 
Llicklich  bei  dem  langsamen  Zage  Lyslinden»  fohlen, 
was  sie  von  ihren  angeblichen  Befreiern  4^  er^varten 
hfitten.  Ueberall  hatte  der  Sieger  schon  früher  seine 
Anhänger  gehabt,  da  die  geheimen  GeseUsebaften  eini- 
ger Aristokraten  öder  rioh^iger  einiger  Selbstsiiehtigen 
sich  nach  jledem  Orte  Tefzweigten ;  und  wo  et  jetxt 
eintraf,  ^erfolgten  unter  heftigem  Blutrevj^esaen ,  Ver* 
bannoogen  und  Einziehnagen  lies  Yerm&geos  •  Revoln« 
tionen,  jvelche  meistens  10  Männer  ati  die  Spitze  des 
Staates  brachten , "  denen  abermals  ein^  spartanischer 
Harmo^-  oder  Stadtcommandapt  vorgesetzt  wurde*  Diese 
sogenannten  Dekarchien  oder  Dekadarcbien ,  eine  der 
scheusslichsten  Gattungen  von  OUgarchien,  die  kanro 
einige  republikanische  Formen  bestehen  liessen,  Wurden 
jetzt  angelegentlich  T09  dem  gebieterisehen  und  tag« 
lieh  mehr  -herrschsüchtigen  Lysander  eingerichtet;  für 
dieselben  wählte  er  nmstens  Männer,  die  ganz  seine 
Geschöpfe,^  ihm  selbst  ffn  .Schändlichkeit ' der  Grund- 
sätze ähnlich j  oft  weder  durch  Geburt,  noch  durch 
Vermdgen,  weder  durch  Talente,  noch  durch  Thaten 
ausgezeichnet ,  nur  all^  Zeit  ihm  fest  ergehen  und  zu 
jedem  Ansihnen  zu  gebrauchen  waren;  durch  dieselbeof 
erhielt  endlich  dieser  Mann  eine  Gewalt  und^  einen 
Jßinfluss ,  ^ie  ihn  bald  Sparta  selbst  furchtbar  machen 
sollten  (Xen.  hell.  2,  2,  1  — 5*    Plut.  Lys.  13). 

57,  Nach  Athen  ^ur  die  ef^te  Nachricht  von  der 
gänzlichen  Vernichtung  der  Flotte  durch  das  paralisdie 
Schiff  gebrsich^,  welches  ebenfalls  wenige  Tage  nach 
dem  Vorfalle  und  zwar  gegen  Abend  in  deii  Pifggud 
einlief.  ?lV^leh  eine  Bestürsung  und  Trauer  sich  au-» 
genblichlieh  verbreitete,'  mag  man  sich  leicht  denken. 
Nur  ein  Gejammpr  zog  sich  allmälig  voni  Hafen  durch 
die  langen  Mauern  zur  Obtif Stadt,  und  Wenige  genos- 


ften  in  der  ersten  Kacht  einige  Rahe  ^  dft  f$Awy   wel- 
cher tiicht  persönlich' eipen  nahen  Angehörigen  •  sn  be- 
klagen hatte ,  üher  das  Schicksal  des  vgesammten  Staa- 
tes sich  den  traurigsten  CLedanken  hingab ,  und  da  die 
meist^i>,  nicht  ohne  Grtin^,-  kein  anderes  Loos  erwar* 
leteo,  ids  sie  odeir  ihve  *£l:tem  den  Aegineten,  Meliem, 
Skionftern  und  so  vfelert  Anderen  bereitet  hatten«  Doch 
triit   nm  anderen  Tage    die  Yolksgenieinde  «^sarnme», 
311  welcher  ni^iklieb  ton  Ausrüstung  einer  netton-Floiie. 
niQht  mehr  di4  Rede  sein  konnte,  sond'ern  mir  Maes* 
regd i^4>esebtossen  wtlrd^n,' um%  bei  der  iijt* erwartenden 
Beiagernng  -wenigstens  'einigte  Widerstand '  aü'  letstenr 
uhd'dievFeittde^  zu  einer  *etwas  leidlicheo.'  Gapvtulation' 
zu  bewegenc  -  Die  Uäfci^  sperHe  man  ätSb,  da  man  die 
augenbliokliißhe  Ankunft  der  -  feindlrcliefn  Flofte  ,  erwar^^ 
tete-s'dfe'Mauerrt  l^egsertetnan  ndeU  etwas*  aus;  aHe 
Wnffenf&hlge  irSstetfen  sieh  xtir  Vertht^rdigAng  9  Lebens- 
mittel suchte' man  so  viel'  als  möglich 'i4' die  Stadt  sa 
bringen.    BaU  rickten-beide  spartanische  K>ÖQtge  von 
der  LandHeite  onAilti^tbar  ^n  die  Atauernf  4lenii  Tansa- 
nias ^  halte  sich  an   der  'Spitae  deir  gesammten  Macht 
der    P^^p6nnesier    mit  'deAi   ih  Dekditi  ^  befehlenden 
Agis  vereinigt.    Beide  nahmen  ihr  Hauptquartier  ii^  der 
Akademie/'  Endlitrh    erschien v    schon  im  Kpätherbste, 
auch  Lysänder  mit  f 50  Segeln  vor  dem  Pirlitas,  nahm 
ohne  Widerstand*  vott'  Salamis  Besits,  bletkirt^  die  ge- 
ängstigte Stadt  V09  der  Seeseite  (Xen.  heA.*  2,  '2,  2-*-4 
u»  7  u."$),  und  untersagte  bei  Todesstrafe  f  jede  ne^e 
Zufuhr  (Uekr.  adv.  Kallfan.>    A lodere  Feinde  erhoben 
sitih'  im  fnneren  derseiben ;   denn  gleich  bei  der  ersten 
K'achricht  von  jener  Niederlage  traten  dl/^  ehemaligen 
polhischen  Gesellschaften  wieder  zusammen,  die ^  zu- 
verlüssig  unterrichtet  Von  deii  Anordnungen  Lysanders^ 
bereit   waren,   die   Stadt  seinen  Händen  zu  übergeben 
und  liie  aus  diesen  als  ein  Geschenk  for  ihre  Häupter 
anzunehmen.     An  Hie^' Spitze  derselben  traten  unter. An- 
.  deren  Kritias  und  Eratosthenes ;   abermals  Murden  die 
Verfechrter  des  dcmokratilichen  Piincips  durcb Meuchel« 
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mSrder^-odBe  4prch  AnkUiger  und  Kabaleo  g^stOrzl» 
umi-Kl€0|>hoaAVurde  bald  ein.bekanntere8X)pfer;  Wölfe 
beulten  tirauttien  vor  den  .Thpren, .  giftige  Nattern  schli- 
cken &u£  den  Strassen,.  Se«rpioM  lagen  in  dem  Iw^- 
ren  der  HäUsei:  ve&steck^  Chy^i^M  in  Eratostli.  u.  in 
Agor.)«  Ueniioch  hielten.^ie  ^tiiener  alle  dies0 . Lei- 
den geraomei  Zeit  ans,  ohoe  dapur.die  Terr^iherische 
und  seM>fi4süobtige<  Paitei  ^  einmal  wagte,  anf  Einlei» 
tung  soldMr.  Fr^edensvorscbläge,  wie  sie  natiurlAch  den 
Gegnern  Wir. »afl»a^tt  wejden  4?W5ften,  anmtrage*. 

1^;.  Deni.J(4andheefe  der  Pelofonnesier  gebtaeh  e4 
daher  bald  aü  lAiifidaaer  wd  Papswia«  führte  den  grils-» 
seren  TkeU-seiaer  Truppen  iip  ^inteir  in  die  üfiimtitb 
anrüeki  während  Agis  in  Dek^lia.eine  Brekade  f ort*^ 
setzte  y  di«  &«ilA<^  e^wa^*  weift,  ob^r  dennoch  genügend 
war  (Di0d»l?.9  407  und:  Sehaeider  *»  X^.:kfilh2y 
2,  8).  Selbsi.^der  thäti^e.  li^sander  .  scheint  nnr  ein 
Biokader Gesckwftder  vor  djCDfL  .ifiräens  ^uEÜ^kgela^sen 
und  mit  de(  H^i^uptmacht  and^irswi^  Beschäftigung  auf- 
gfssuoht  £u  haben«  Mitjoltiger  G^wissheit  lässt  sich 
diess  freiboh  m^»  s^gen^.rda.na^H  X^nppbon  (b^U.  2, 
2,  9  u.  2,.  3,  1^3)  von  diesem  Befehlshaber  der  Flotte 
die  Inseln:  Melos  und  Aegipa^nocji  v^r  Beginnuiig:  der 
Blokade»  Sie^tfk^$  aber  erst  n^ph  der.  CapitnlationAtheivii 
genommen  wurde««  Allein  anders  ordnet  die  Begeben« 
heiten  ni^At jetwa. bloss  ,Plqt^i'^b  ftys.  14u.,l^),  son- 
dern auch  bd  Oioem  andern  4&^itg!i^ne8«en,  dem  Lysias 
(in  Agor«),  heisst  es  g^pa;  jb^stimmt,  dass  der  später 
von  Athen  als. Unterhändler  .ja^geschickte  Theraiuei^es 
mit  seiner  Rückkehr  gewartet  habe.,  bis  Lysander  wie- 
der von  Samos  eingetroi&n.sei;  und  die  Lage  der  Dinge 
spricht  >usf(erdefii  sehrdafär,  dass  jener  rastlose  Mann, 
fla  einmal  kein  Yersucb  :au  ^em  Sturme  auf  Athen 
gemacht  w^rden^  seilte ,  seine  uberfiüssig^en  Streitkräfte 
an  anderen  P^ujkten  wird  gebraucht  haben.  Damals 
also,  scheint  e^ ,.  wurden  vofl  Aegina  und  Melos  die 
attischen  Colonisten  verjagt,'  die  vertriebenen  früheren 
^hnei:  wi  deren  Naohkojiunen  gesanunelt  und  nun 
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in  4ie  Sitze  .ihiet  VMer  medec  eingeführt :  und  dann 
wurdea  die  Samier  genöttiigt,  die  von  Xenophon  ange«** 
gegebei^  ^Capitalaliön  zu  schiiessen.    Nach  dieser  «er- 
hielten, sie  mit  eiaigen.  Kleidern  freien  Abzugs  sncht^n 
sieb  ein  Unterkommeii)  iro  es  zu  findea  war,  und  muss« 
ten  die  Insel  wieder  d^rt  ehemals  vertriebenen  Gamoren 
fiberlassen*  '  Wenigstens  bis  in  den  A,pri{  «Les  .  folgen- : 
den  Jahres  wäre  ^^  lidch  dieser  Ansicht,  Lysaader  mit 
j^nen  Anordnungen,  bosehäftigt  gewesen.  (Siebe  aus*«, 
fahrUeber  die:  Widerspräche  der  Sehriftatellier  hinsieht* 
Iiob  der  l^itfolge  bei  Ma^^o,  Sparta  Bd.  3  Bei)«  2).     ' 
:   ..&9.    ünterdess  waren  die  Athener^  «aoh  unsere- 
Zeitrechnung  etwa^um  ^len  Anfang  des- Jahres  404,  end^ 
lieh  dnroh  Hungersnoiib  ^o  weit  gähracbt,  dass  sie  sich 
tatsc^liessen  mussten,  um  Frieden  in  bitten*    An  Agis' 
-r^  Was.  abermals  *  es.  gi«mbUcl|  nuiebt,   dass  Lysander 
abwesend  war  *^  sandten .  sie  :$ilie  ,  erste  Gesandtschaft, 
welpha.dte  Vor«cbJäge  zu  maehetr  hatte,,  dass  Athen* 
l^ereit  sei,    unter- Beibehaltung  seines  .Hafens,  seiner* 
Mauern .  nnd .seines  untiiittelbaren   Gebietes,    auf  jede 
Bindere   Besiteung  ^u  vereichten   und  in  die  Reihe  dei' 
spartanischen'  Bandeggenos^en    einzutreten.«    Agis  er- 
klärte sich  nicht  zur  Absdiliessung.  eines  Frieden»  be- 
VoBmichligt  und  wiep  die  Abgeordneten  nach  Sparta. 
Auf  ihrer  Reise  dabin  kamen   ;sie  hur  bis  nach  Sella* 
siU)    einem   (jiränzorte    Lhkoniens; .  denn    schon    hier 
wurde  ihnen.  bef^bjkQ«  ..ufu^ukehren,   wen«  sie   keine 
amdere  als  die  dea^.KöüigiB  gemachten  Vorschläge  zu 
iknu  Jiätten«  t  Iny.Alben   erregte   diess    natürlich    eine 
grosse  Bestürzung ;f  «^ein^  so  schlimm  war  der.Zeitver« 
Wsi;  . '  Man  wusste  liier,  freilich ,    das»  die  £inreissnng 
der  lanTgen  Mauern  ^f  eine  Strecke  von  - 10  Stadie» 
(4. Stunde)  eine  vqn   dep  Bedingungen  w^e,    welche 
diOiSpactaner.  zum  Grunde,  gelegt  wissen  wollten:  allehf 
Strafe  wftT  darauf  gesetzt,    wenn   jemand  auf  solche 
'    Zugeständnisse  antrüge,  Archestratus,  der  es  gewagt 
hatte,  für  jeden  Frieden  zu.  reden,  war.  in  Häfjfc  genom- 
Qien,  und  JUeophön  ihusste  erst  fallen,  ehe  man  über 
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Jeoeo  Pnakt  hinwegkoniiiiea  *  koaiile  (Xen,  helL  H^  2, 
10*— 15.  ItjmBM  in  Agor«),  Nun  endlich  trat  Tbera- 
inenes  hervor,  ein  Mano,  der  freilich  seinem  Vateriande 
den  Fried/ni  verschaffte,  vielleicht  aiiQh  auf  .dem  dm 
sichersten  zum  Ziele  führenden  Wege,  der  indessen 
aacfa  jetzt  eine.  so. zweideutige  Rolle  spielte,  dass  wohl 
alle  Zeit  die  Meinungen  daroher  getheilt  4)Ieiben  wer»  ^ 
den,  was  eigentlich  von  seinem  Charakter  su  halten 
6ai:.jiuc  so  viel  lasst  sich  beweisen,'  dass  er  beständig' 
seine  Petson-^vor  allem  bedaehie,  jedoch  auch  nlemala 
die .  WohlCiIiKt  j^ines  Vaterlandes  TolUg  ausser  Aagea. 
liess«  Diessmal  machte  er  den  'Versehlag,  man  jnSgte 
Um  nach  ^pHrta^-schicken,  -uto^  si^'za  erkundigen,  ob* 
man  jene  -eine:  Forderung  nur  ^er  eignen  äteberheiC 
wegen  .pdec: zur  Zerstörung*  Athens  Aiache:  aligin  er? 
blieb  drei  volle  Monate  aus,  um  es  abzuwarten^  dasa-- 
Athen  durch  Hnngersnoth  giezWungen  wäre,* 'Sich  anC. 
jede '  Bedingung  zu  ergeben.  ^Endtloh  erschien  er  wie« 
,der  njid  wusste  zu  seiner  Eritscbatdigong  nur  zu-  sagen, 
dass  erst  Ly Sander'«^  der  also  vieUeiFcht  noch  abwesend 
war  —  ihn  hingehalten,  dann  nach  Sparta  geschickt 
Iiabe«  Allein  welch  einen  Beseheid  er  über  jenen  P-enkfr 
mitbrachte,  wird  uns  nicht  gemeldet,  und  nurderwei*» 
tj^re  Gang  der  Verhandlungen  zeigt,  dass  er  nicht  uny 
günstig  .gewesen  sein  niuss  (Xen;  V  h  16  u«  17  u,  Ly« 
siaA  in  Eratosth.' u.' AgorO«  Er  selbst  wurde  wenig- 
Steins  jetzt  mit  9  Anderen  zu  Gesandten  gewühlt,  die- 
unbedingte  Vollmacht  erhiehen  und  in  Sellasia  ^var 
angehalten  ,und  befragt,  abet  n^eh  Sparta  zagelasseQ 
worden«  Dahin  \l^aren  auch  schon  Abgeordnete  der 
Yornehmsteh. Bendesgenossen  -beschieden,  unter  dene» 
die  Korinther  und  die  Thebaner  nebst  einigen  Andere» 
für  völlige  Zerstörung  Athens  sprächen.  Die  S^tirta*. 
Mr  erklärten  sieh  wegen  der  früheren  Verdienste  der 
Athener  dagegen:,  und  ein  Orakel  halte  ihnen,  ausser« 
dem  befohlen ,-  d^n  Heerd  Gri^chehlands  nicht  zu  ver^ 
niciueg  (Xen.  1.  h  17—19.  fcokr.  ort.  Plat.;  Aellan 
4,  6):  ziemlich  klar  aber  ist,'  dass  sie  darch  Tfaei:2ime» 
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'Mi'tf^bon  andete ZdgeftSodnkfte  hatten  tiiafibett  lasten* 
So  wucdeo  die  Bediogangen  entworfen ,  nach  welchen 
Athen  die  langen  Mauern  und  den  PiräSag  %n  schleifen« 
alle  3ehiffe  bis  auf  12  aussnliefern «  alle  ^egen  pofiti'« 
scher  Grandsätze  Verbannte  wiedier  anfzunehmen ,  den£ 
Bunde  mit  Sparta  beizutreten  und,  sich  aller  Herrschaft  \ 
über  andere. Hellenen. ao  begeben  hatte  (Xen*  K  1*  20. 
Lysiasin  Agor«;  Plut.  Lys.  14;  Oiod>  13;  107).  Eilig 
kehrten  dann  die  Gesandten  zn  ihren .  harrenden  Mit« 
.bürgern  ^nrfick»  Therameaes  trug  ihnen  jene  Bedin- 
gungen Tor  find  empfahl  sie  dringend  ao,  hatte  jedoch 
die  Vorj^iqht  gehabt,  den  Lysander  selbst  mitzubriagen 
nnd  durch  dessen  Anblick  seinen  Worten  mehr  NacfaK 
druck  SU  gehen»  Tief  gebeugt  schlichen  die  Meisten 
aus  der  Versammlung  weg,  um  nicht  nothig  zu  haben, 
die  Selimach  ihres  Vaterlandes  gut  zu  heissen;  die  We<^ 
nigen^  welche  geblieben  waren,  genehmigten  endlich, 
was  ihnen  vorgelegt  war  (Xen.  u.  Lys«  1.  l.)« 

60*  Auch  die  Demüthigung  musste  Athen  erleiden, 
dass  Lysander  nacli  einer  schadenfrohen  Wahl  gerade 
den.  Tag.  (den  16ten  Myrichium,  im  Monate  Mai)  za 
seinem  Einzöge  in  «den  PiräSus  ansetzte,  an  welcheiii 
mau  dort  den  Sieg  bei  Saiamis  zu  feiern  pflegte*  An* 
gelangt  im  Herzen  der  beklommenen  Stadt,,  wollte  er 
.sogleich  lieginnen,  die  Verfassung  nach  seinen  Grunde 
Sätzen  zu  andern,  fand  aber  den  edden  Widerstand 
bei  den  Bürgern,  die  es  immer  noch,  nicht  glauben 
konnten,  dass  sie  sich  in  Knechtschaft  ergeben  hätten^ 
Da.  suchte  er  den  Vorwand  hervor;  dass,  weil  die 
Mauern  noch  nicht  geschleift  wären ,  die  frühere  Capi* 
tuiation  verletzt  sei,  und  scbilchterte  so  die  Athener 
ein,  um  Alles  geduldig  über  sich  ergehen  zu  laääen: 
im  Grunde  war  wahrscheinlich  die  Vernichtung  der. al- 
ten Verfassung  ebenfalls  ein  Artikel' der  Uebereinkunff, 
die  "^heramenes  während  der  drei  Monate  getroffen, 
aber  seinen  Landsleuten  klüglich  verhehlt  hatte.  Nun 
Hess  Lysander  Spielleute  und  Sänger  zusammen  kom* 
men,  und  unter  M^sik  und  Klang  Wurden-^die  Mauern 
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eingerissen ,  'als  begänne  damit  der  Tag  der  Freiheit 
für  das  unglückliche  GriecheDlahd«  Endlich  setzte  er 
^eine  Oligarchie  ein,  indenft  30  sogenannte  Tyrannen 
^  alle  Macht  in  die  IlHnde  bekäineh.  *  Von  dicisenwurden 
10  nach  dem  Vor«ichlage  des  Therameries,  und  10  durch 
angeblich  freie  Wahl  de(  Bürger  ernannt:^ und  ausser- 
dem geboten  10  untergeordnete  Mftnner  in  der  Hafen- 
stadt (Piut.  Lysw  15;^  Lystak  ia  Agor«;  Xem  h  1.  23, 
Diod.  14,  3)«  Darauf  entliess  Lys&nder  seine  Seemacht, 
.>ivandte  sich  i^lbst,  we^iigstens  nachPluiarch(iniLys.l6). 
noch  zuvor  nach  den  früher  nicht  Ton  ihm  besuchten 
Städten  der  makedonisch- thrakischen  Käste,  um  auch 
diese  mit  seinen  Einrichtungen  zu  begiSfcken,  sandte 
vorläufig  4en  Gylippus,  den  Retter  von  Syrakus,  mit 
grossen  Schätzen  nach  Sparta,'  <Ier  aber  davon  entwandte 
und  bald,  ins  Elend  wandern  mussle,  kehrte  endlich 
selbst,  überhäuft  mit  Kronen  und'  Ehrengaben  aller 
Art  an  den  heimischen  Heerd  zurück,  und  zdg  daselbst 
einen  wiohtigen  Eckstein  aus  dem  Staatsgiebäude,  in- 
dem er  den  Beschluss  erwirkte,  dass  Sparta  jetzt  auch 
einen  Staatsschatz  •—  bald  also  jeder  Einzelne  gangba- 
res Geld  aller  Art  -^  besitzen  dürfte  (Plut  L  L  16  u;  17). 
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So  endete  der  peloponnesische  oder  der  erste  grosse 
Burgerkrieg,  welchen  die  Hellenen  in  Masse  gegen 
einander^ führten,  und  welchem  die  ßeharrlichkeit  der 
streitenden  Parteien  eine  Dauer  von  27  Jahren  und  ei- 
nigen Monaten  verlieh.  Der  Verlauf  desselben  in  sei- 
nen drei  sehr  verschiedenen  Abschnitten  ist  hoffentlich 
in  diesem  bodie  so  dargestellt,  dasrs  ein  fliiöhtiger 
Rackblick  auf  die  Ereignisse  selbst  und  deren  Folge 
von  den  Lesern  nicht  gefordert  wird;  und  die  Ursa- 
chen, warum  Alles  den  beschriebenen  tinng  nahm, 
würden,  ist  es  nicht  früher  geschehen,  jetzt  zu  spät 
entwickelt  werden.  Endlich  braucht  auch  von  den^ 
Folgen  des  Krieges  hier  nicht  ausführlich  geredet  zu 


werden.     Sie   zerfallen   in  '  zwei  Classen«     Ein  Theil « 
derselben  war  bereits  im  Verlaufe  des  Krieges  einge-* 
treten;  und.  war  dessh^lb  früher  schon  zu  erwähnen* 
I Dahin  rechne  man  die  durch   Waffengewalt  herbeige-  ^ 
führten  Verwüstungen  und    unter  diesen ,  vtirnehnijich 
die    Verstümmelung    so     mancher     schionen    Zweige,' 
welche  der  fitamm  des  Italienischen  Volkes  nach  Osten 
hin  iiW  fl«s '&geisch6  Meej^  ausgesändt  hatte;   dahin 
die  Zerrüttungen  Im  Inneren  der  meisten  Staaten  dun^h 
einen  Kampf  der  Demokratie  und  Aristolüratie ;    dahin 
endlich  die  Ertödtung  des  alten    biederen    Sinnes    im 
Volke  und  die  Vernichtung  seiner  moralischen  Stärke, 
auf  welche  bereit^  pb^A   hingewiesen   wurde  und  auf 
welche  demnädist  die  Cnlturgeltcbichte.gainz  besonders 
zujroekkam.men  muss»    Aber  als  Segnung,    welche  die 
hellenische  Natio;i  selbst  erhalten  hätte,  piögte  sich,  da 
wir  SGigarVaii /Sparta    nur   einen    scheinbaren    Gewinn 
wahrnehmen  werden,  kaum  Irgend  eine  erhebliche  dar- 
stellen lasisen;  und  bei  solchen  und  ähnlichen  fietrach- \ 
tiingen  wird  man  wohl  ausschliesslich  auf  den  Satz  be- 
schränkt, werden,  dass  auch  dieser  Krieg  notfa wendig 
und  daher  eine  Wöhlthat  wai*,  weil   nur  mittelst  des- 
selben die  hellenische  Nation,  die  für    die  Geschichte 

'  der  gesammten  Menschheit  ihr  angiewiesene  Wirksam- 
keit erhalten  konnte.  '  Einen  zweiten  Theil  jener  Fo}- 
getv  würden  die  am  Schlüsse  des  Krieges  eingetretene 

'/politische  I^age  und  sein  Einflass,  auf  die  .gi^ize  wei- 
tere Geschichte  der  Hellenen  ausmachen:  allein  was 
darüber  zu  sagen  ist,  möge  zum  BindegUedeNZWischen 
diesem  und  deiA  folgenden  Bu^cheNdienenV, 
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Sechzehntes  Buch; 
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'  Sparta  übt  und  behauptet  die  Hegemonie; 

oder: 

vom   Ende   des  peloponnesistcheti  Krieges  bis 
zum  Frieden  des  AntaUddas  v.  J*  404-^387* 

!•  fUTeoeien  war,  nach  -dem  ersten  Anscbeine^ 
durch  den ,  endlichen  Auggang  des  peloponnesischea 
Krieges  die  helleuiscbe  Nation  von  einer  Krankheit^ 
^ve]che,  tief  begründet  in.  dem  inneren  Organismus  junÜ 
der  früheren  Pflege  ihres  Körpers,  schon  ehedem  man« 
chen«  Fieber  «Anfall  bewirkt  hatte,  und  welche  während 
dieses  langwierigen  Kampfes  jiie  in  Ihrer  männlichen 
Stärke  dem  Grabe  zuzuführen  drohte*  Allein  die.  an- 
gewandten Heilmittel  oder  —  w&s  ja  im  Grunde  jede 
Arzenei  ist  -^  das  genommene  Gegengift  hatte  den 
Kdrper  fürchterlich  erschüttert  und  zerrüttet,  hatte  fast 
ganze  Glieder  von  demselben  abgelöst,  anderen  ein 
krampfhaftes  Beben  zugezogen,  und  Alle  sii^cbten  fort- 
an an  den  Folgen  des  Giftes,'  ohne  dass  darum  die 
Krankheit  selbst  mehr  als  scheinbar  aufgehoben  wäre* 
Die  bislang  entbehrte  Einheit  der  Nation  W^r,  ihrer 
Natur  und  Erziehung  zum^Trotze,  durch  WalSengewalt 
zu  Stande  gebracht.  Als  das  Haupt  aller  einzelnen 
Staaten  stand  nun  Sparta  da ;  gelangt  war  jßs  zum  un- 
bestrittenen Besitze  jener  Hegemonie,  welche  es  bis- 
her mit  Athen  getheilt  hatte«     Auch 'war  das    Band, 


im 


welbh^fl  von  ^sseä  Alle,  nmachiang,'  iih  lnnenn.v«r* 
,stSi:kl;    dupebr.jene  lEinri^htuogen    LymodMa,  ewdohe 
.Ävislokratieil    oder  Oligarchiea  überall  da-^ekifähoteo, 
.wo   üühw  .Demokratie  torgeherrscht  hattew  <  Und»«  die 
yerschied^tihell»' der  SHiinine  um  Volke,  sebonim  Laufe 
der^  Zeit  imiattr  unmerkllehe^  g^acht,  ' hatte, d.bennal8 
be4euteiid  inttit  jene  Uimvälzangeo  abge&omroeii^  durch 
:Tvel^b!9^.)vähßfinddesMiilQ:. beendeten  Krieges  Attetibänt 
^urcb  ie^a^der  ^ejvoirfeoy  WeaSgetefis  in  dib'  m^indii^fol- 
tigste^  Berührungen,  in  den*  w)edeirhQlliesten.\Alii»t«Mch 
ihrpi:  EjgeiKtliMiftlichkeketi  gekottimen  .waren. .   0eniioch 
•fwar  a)l^»  di0ae9  nur  etwas  Cre<«^iiligenes  iViid'die  j^- 
tiMche  Xiage.  dfrUelleneot^ifi  ibrem  .eignen  ilanerea  4ini 
iiicbis*ge^fi$erf»   .       .     '  «:    r  -  * -?  -     >) 

^ .  ;«  2.^  .WU  nmeiae.  äoni^  bewegten,  sieh  freitlcb'  am 
.BffirtakieUeV'diejiAliigen  ^^taaten^. Welche  bisher* TMHüdem- 
<^0U>cMilMf  j:'irj9i(g^i2hnei,^ä  Betoea  .>)rbaltbn'  and :  mit 
Xiiht  )^dAfLeketu)krafr  v^seh^  Irareiii^  und  hinauge- 
,fleUt  h^ttM^rai^b  iMtn,  um  weniger  bere4fai7ete:iKrei8e 
«iSfi'Xejrfolgao^.ittbe^  und^Ue^iiiej^nigen,  wekti^  frSher 
diesem..  Mldigten;  nor^ArgofMund^v^eüige  Ahdere^'hat^ 
teibno^ikei«^  S^elliteg'ih  dem^Sgrdteihe.aägeiloflinienr: 
,allMn;4«ra9£  kam!  M  auna»^ !  ob  das  atMilecne  Sfarla 
wriifkHcb^eiiie,-Soan0  setnviAlleft  pasaeadtSiiLkhtj und 
'ang^naefiiiehe::W:llrme  gebet» i^aa  als  ]^itle)ptinkt  ac^e 
.Beatimmim^.erfiiillon  und  Alb'iin  naj^ki:  «nd  fernen 
•ICrei<^ken;.1inl;  ,9lßh  festhalteh  (kölinte;  /denn,  die, geist^. 
eff(lUteQ'»Köri>ei:  beider  Gatt«iigeilrhi|tten  aiafa  fui^aiy 
•nicht  ^n9  eignem  inneren  .Triebe  »ii.^detnselbaa  gewandt. 
Alle«  dieae^imüt.  ^Ausn^hme.  Athens,  ihatten.  nur  bleähsicfi- 
tigt^  S|)ar<ta  als  Mittel  zu  einem  Zwecke  «t'^ebranchen, 
4urch  desfitenf  völlige. Erreichung  die  Zerstückelcmg  der 
HellencfiJt  und  die  Üneiaigkeit.  grosser  alsr je.iwerden 
musste;  Alle  hatten  nur  gewönsiAt^  dil^ch.  dasselbe 
ihre  UnaibhäDgigkeit  und  Selbstständigkeit  geges  jeden 
anderen  Staat,  namentlich  gegen- Athen  zu  sichern« : 
Alle  sehnten  sich  jetzt,  znm  Genüsse  ihres  Begehrs  zu 

gelangen).    Umgekehrt  uolUe  Sparta  nicht  dienen^^^son-^ 
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•d«rii  sich  dienen  lasten,  nicht  Nährtit^  und  Labu^ 

. geben y  .sondern  diese  aus  Allen  mit  seinen  stählernea 

Stacheln*  ^einsangen:   uad  der  gebieterisclie  nnd  stolse 

•Sinn  seiner  Bürger,  wellirber' Jedem,  der  nicht ISpartiato 

war^  nicht  viel  mehr  aU  die  Würde 'eines 'P^^ridken  sn* 

gestand  f  «die '  Rauhheit  seihst  Rehhifit  <d^^s  «u  Krii^ 

,  ijgern  ansgabildeten  nnd  -alle  zarteren  €«ftlhle  in'  sieh 
^ erstickenden  Völkchens",  endlich  die  Unmgssigkeil,-Mte 
•welcher  sich  der  Mensch  ^n^m  neuen  und 'Reize  *g»» 

jwtttitenden  Genüsse  bin%tfgeben  pflegt^  konnten  nitr 
'dazu  beitragen,  dass  die  üorfgen  Hellenen' an  den  Spar- 
tanern* GM»ieter  erhieken ,  die  ihnen  nach  unleidliefaer 
als  dJe  Aibener  waren/  S(o  War  mit  dem  Ende  dens 
peioponnesischen  Krieges  schon  der  Abfetl)^  ^xn  einet 
fganfl  'MifiHchen  Zwiefreieht^  wie  sie  jenen  eiseugt  hatte, 
-gegeben*' und  ans  gleiehen  Ursachen  UeMton  sieh  9tfhati 
gleiche  Folgen  erwarte«.  Dazu  kam,  dass  ibieher  sieh 
-Sparta  •  nnd  Athen  doch  hoch  das»  Gleichgewicht  erhal- 
lten hatten,:  da»s  es  den  UtitWgebefien  möglich  gewesen 
war 4*  sich  aus  der  bösen 'Obhut ' des-Einen. uifter  die 
-wenn  «Hiebt  viel  beiisOfe; 'do6h  etne  Veränderul»g  ge^ 
:wähneade'  des  Anderen  zu  'fiegeben,  *  nnd  dass  eben 
j<desswegen 'beide  im  Gebieiep  und  Herrschen  e|n  Masa 
lieobatfatto  mueeten;  Jetzt  aber  fehlte  die  Burg,  wekhe 
rdcrr  anderen  entgegen  drohend,  die  Misshandehen  lifitte 
'aufnehmen  können;  und  auf  der- einen  schwang  man 
im  tSiegestaumel  die  Geissei  um  so  ärger,  jemeinr  man 
'bislang  bSufig  mit '  Unbehagen  den  aufgehobenen  Arm 
wieder  hatte  sinken  lasseh»  '  Dennoch  meinten  dieHel« 
4enen,  ifir  'den  Gennss  der  .Freibeit  gestritte.n  zu  haben. 
.Nichts'  anderes  konnte  also  erfolgen,  als  dass  sie,  pfle- 
gend den: 'Erben  der  zerstöiiren  Bufg  und  den  Heran- 
wachsenden in  ihre  Reihen  anihehinahd,  vereint  sich 
gegen  ^dea  Unterdrücker  aa|!elinten  und  im  wüthenden 
^ofen  zeigten,  dass  durch  den  Flicken  auf  einem  al- 
iten  Kleide  der  Riss  nur  ärger  werde. 

'    3»     Wie   aber  hätte  durch  Einführung  der  neuen 
Veifasaoiigen  dauernder  Frieden  und  bleibende  Ruhe 
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ikii  Inneren  d^r  einzelnen  Staaten  beiHrkt  ^Verden  fcdn* 
nen?    Nur  mit  WaffengewUt   waren   die  Dekarchien 
^  Xysanders  in  allen  Staaten  aiifj^edrungen ,  and  sie  Wa-* 
ren  nnd  blieben  natnrwidrig.     Wo  einmal  Im  tief,  wie 
in  Athen  ifnd  den  demselben  Tertvandten  Staaten,  eine 
4emokl*atische  Yerfaksang  ih  das  'Leben  aller  Bfirger, 
in*  ihre  Dienst-  nnd  Handlange  -  Weise  öbergegangen 
war,  da  konnten  sieh  anro5glich  j^ne  Anordnungen  be- 
laapten  und  die  erste  vorkommende  Gelegenheit  musste 
.benutzt  werde;n ,  nm  sie  über  den  Hnufen   zu  werfen. 
Ausserdem  hatte  der  Stifter,  hatte  Lysander  selbst. das 
Staatsruder  meistens  Menschen  übergeben,  welche  als 
Verräther  der  Mehrzahl  Ihrer  Mitbürger  verhasst,  welche 
wegen  ihi'es  früheren  Wandeli  bnd  wegen  ttirer  bekann- 
ten  Grundsätze  zur  Einflössung  Ton  Vertrauen   nieht 
geeignet,  Welch«  seh  wach  genug  Waren,  mit  der  ihnen 
'gewordenen  Macht    den   schreiendsten    MiiisbraitiBh  «n 
tteiben  und  den  Staat  nur  als  ein  Werkzeug  zor  Re^ 
friedigung ''ihr^er  Lüdte  iind  Leidenschaften  tu  gelH*an* 
eben;  Männern,  welche  es  durch   ihr  Bereich^em  ver* 
.rief hen,  *' welche  -es   durch    die   Vormundschaft    eines 
'spartaniäehen  Harmosten,   selbst   durch   den 'Betstand 
einer    spartanischen  .  Besatzmig   auch    de^    Knrzsioh*- 
ligAten '  tfeätlich  maditen,   das«  sie'  lediglich    für    Ly^, 
Zanders  ui^d  Spartas  Zwecke  geWfthh,  dass  sie  jedem 
Staate  ein  lebendes  Tropftum  Gber  die  erlittene  Scbmaoh 
nnä  ei^  lebendes  Band  für  das  auferlegte  Joch  wliren. 
Wo  also  noch  ein  Funken   vom  alten  Geiste  der  BWU 
lenen  grmtfmte  — i  tind  Töllig  war  er  noch  'nicht  erlo- 
schen -^  mussti^  er  mit  Hülfe  des  liingeworfc^nen  Zun«- 
ders  -^eintn  neuen  und  fuFchterlichen-  Br6nd  erzeugen« 
Aber  sogar  da,  wo  an  die  Stelle  der  früheren  Burger* 
tngenden  nur  Laster  getreten  waren,  bildeten  diese  den-  ' 
Selben  Kahrnngsstoff  für  eihe  neue  Feuersbrunst.    Der 
'Staat  war  es  allerdings  nicht  mehr,  dessen  Gedeihen 
die  Meisten  ihr  üfTentliches  Leben  widmeten:  nur  von 
Selbstsucht  Hessen  eich  die  Meisten  leisten,  mogte  sie 
sich  in  einem  Streben  nach  Macht  nnd  Herrscharft,  oder 
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nach  sohiminerndef  Ehre, /oder  naicti  Reichlham^  iind 
deo  Mittela  zum  Wohlleben  zeigen;  and  ein  Partei- 
geist, ein  Haschen  nach  Umtrieben,.  Kabajlen  und-Ver- 
JBchwprung^n  war  eingerissen,  wpb^i  jeder  es  aüf'4en 
«ignen  Gewinn  absah   und  den  Staat. '  zum  Yorwande 

'  gebrauchter    Dann  mausten  aber  .schein-  di^se  Untagen* 
den  .bewirken,    d;&ss   keine  StaatsfairiA  , lange  Jbestap^ 

^  ijind  dass  Käinpfe  im  Inneren  und  nach  aussen .  wiejler- 
um  .begannen.  Ueberdiess  hatte  dte.Mehraal^l  (lerHeI>- 
len^n  zwar  nicht  i^' ollig,,  aber  doch  in  einem  hohen 
Grade  aufgehört,  als  Qiirgermilizvnur  für  den  eignen 
Heerd.  zu  kämpfen.  Indem  Athen  den  Anfang  machte, 
dann  die  von  Persern  gezahlten) Snbsidien  .und. die  .von 
diesen  wie  von  Anderen  ge&ocjbten  Soldner  pi&qe  Yerpn/ 
lassung  gaben ,  hatte  sich-  ein  grosser -Thei).  der.  Hel- 
lenen, Melcbe  immer  noch  j^en  ande^t^  Erwerb,  wo,- 
fern^  er  nicht  mittelst  Sclayei^  betrieben  .wqrde,  ata 
«ebimpflich  für  einen  nA eie;n  JVIann  aehteti^ji.^lacan  ger 
jwöhat,  dedrlltrieg  als. Quelle  dßs  JUni^fIiaU$i(;zu,  betrach- 
ten ündr:  siph^  jed^jn ,' ,  d^r  4ie.  Dienste  von.  Kämpfeira 
begehrter,(''fi)t'  jeglichen  Zi^^^k  :  zu  ..verdingen«.  JJaroDi 
koante'  es  wieder  nichts  f^Ieq,  da$^  die  ^tr^ij^ustigen 
Kcieg  VDk  der  Heiriiath  ansehfiklen,  \^enn  si^^^nicht  aus>- 
wätts  für  denselben  gesucht  wurden,  und* daEs&4.ieScbaa- 
rea  deim^bßa  reichen  und\|xeuerongsaiißhtige.n  Mäpnern 
loAohliz&'G^bote  standeii,.  UQi^darch  ihre  Waft^Q' das  vor* 
geatfecktä  Ziel  zu  err^ieibemrS^faü'UHi,  sejir  sobU^iu^'sah  es 
also  im  Inneren  von  Hella»  aus,  und  |in^Qb{I)ar.jnusstea 
»tfeh  die  Bewohner  demselben  iti  neuen  Kriege^  aufreiben; 
4.  Oasu  kommt  dritl^n^,  dass^,  wibr^e^d  freilich 
die  Slammversehiedenhdit^b^d^utend:aVgBiiem|non  hatte, 
doch  in  demStaate  selbst,  welcher  jetzt  an  der  Spitze  der 
Hellenen  stand  und  Avejcher  früher  J^i- einer   fast  voIt 

ligen  Uftwandelbarkett  aucV  andere  häufig  zur  alten 
Weise  euruckfuhrte,'  dass  also  in  Sparta  selbst  Alles 
e^a  merklich  anderes^  Ansehen  und  ^ocb.  verschiedene- 
res Wesen  bekommen .  hatte.  Mehr  ]aIs;eiQö  Grund- 
feste  ^desselben  war  gefallen«    'V^^^^  ^<'^^b®<^  Geld  we- 


—      4ft»      — 

•S  

nigi^eiis   irickt   iin  Besitze   der    einzelnen    Sparliateo, 

-^  wenngleich  höchst  wahrscheinlich  in  den  Händen 'der 
Periöl^en,  geduldet  wurde  ^  .so,  liatre  nun  erst  Gylippus 
ani^ehnliche  Schätze  in  die  Heiniath  zurückgebracht, 
die  man  vielleicht  damals  noch  jenseits  ^er  Gränzen 
niederlegte,  und  gläich  darauf  ungleich  grössere  Lysan- 
der,  welcher',  obwohl  qäch  «inem  hartnäckigen  Wider- 
stände der  auf  alte  Satzungen  Haltenden«  erlangte,  dass 
man  sie  in  Sparta  selbst  als  Statatsschatz  aufbewahrte. 
Zwar/  würde  auch  damals  das  Verbot  erneuert,  dass 
Privatleute  frenkdes  Geld  besessen;  allein  stil.lschweir 
gehd' ging  man  allniälig  davon  ab,  und  die  Spartiaten 
erhielten  nicht  nur,  sondern  benutzten  auch  die,  Mittel, 
wodurch  die  vorgeschriebene  Lebensweise  unH  beson- 
ders die' Gleichheit  Aller  hinsichtlich  ihf er' Güter  völ- 
Kg  untergraben  und   gleichsam   gegen    die  von  aussen 

^  eindringeiide  Pest  •  der  Cordon  aufgehoben  wurde;  Auch 
jenes  Verbot,  dass 'Spartiaten' sich  lange  im  Auslande, 
Fremde  geraume  Zeit  in  Sparta  aufhielten,  wurde  nicht 
gesetzlich  zariickgcnommen ;  m)er  die  gebietenden  Um« 
stände  jenes  Krieges  und  die  nun  von  Sparta  eingenom« 
mene  Stellung  machten  eine  Beobachtung  desselben 
durchaus  unmöglich:  und  damit  war  ein  zweiter  Weg 

,  eröffnet,  'auf 'welchem  die  angedeutete  Pest  ins  Land 
gebracht  wurde.  Es  war  ferner  das  alte  Verhältniss 
der  Stände  nur  dem  Namen  nach  geblieben,  hatte  sich 

.  aber  in  der  Tbat  wesentlicii'  verändert;  denn  während 
jenes  Krieges  hatten  die  Spartiaten  für  ihre  auswärti- 
gen Unternehmungen  eine  ungemein  grosse  Zahl  von 
Perioken  und  Itelotefi  als  Halbbiirger  unter  die  Waf- 
'  fen  gerufen ,  und  mehrere  derselben  hatten  sich  sogar 
zu  einem  grossen  Ansehen  durch  ihre  Kriegsthaten  em- 
porgearbeitet« Ausserordentliche  Verwirrungen  muss 
diess.  bei  der  Wiederkehr  des  Friedens  erzeugt,  gar 
den  Grund  zu  bedenklichen  Unruhen,  die  8J;>lLt«r  auch 
nicht  ausblieben,  gelegt  haben;  doch  kennen  wir  nicht 
die*  Alt-  und  Weise,  wie  dieser  «u  verschlossene  Staat 
Äich  aus  dieser  Verlegenheit  zog,  und  nur  so  viel  mögte 
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anbexweifelbar  selo,  dass  Sparta  ac^ar  am  seiaer  «elbat 
wiUea  sich  gezwuageo  siih ,  jeoe  aahlreiche  Menschen*  . 
Masse  als  Harinpsten  un4 Besalzaogea  aus  seioer  Mitte, 
za  )verfen  und  ihnen  in  neuen  Kriegen  Beschäftigang 
oder  den  Tod  za  verschaffen«  Eben  diec».  ist  obendrein 
die  Zeit,  in  welcher,  bei  dejr  hSufigen  Abwesenheit  der 
Könige,  die  Macht  der  Ephqren  alle  §cbrcMdc)ea  durch- 
brach, dadurch  die  Rechte  des  G^buris^dfils  gc^schmlL- 
lert  und  die  Befugnisse  d^r  Gemeinen,  obgleich  fürs 
erste  in  ein  oligarchisches  Institut  znsamrne.n  gedrängt, 
inukier  mehr  ausgedehnt  wurden«  Endlich  verschwand 
durch  alles  dieses  vereint  der  alte  C^eist  der  blinden  * 
Anhänglichkeit  ah  dem  Alten,  des  bliaden  Gehorsams 
gegen  die  Gesetze  und  der  Selbstversch|ucl£UQg  aller 
Eihzelnen  in' die  eine  Person  des  Staates«  ^h , seine 
Stelle  trat  schon  das  Streben,  sich  von  den  herkömm- 
lichen Fesseln  loszumachen,  ein.  Trachten  Einzelner,^ 
den  Staat  für  persönliche  Z^wec^e  zu  gebrauchen,'  Ly- 
Sander  gedieh,  namentlich  dahin.,  durch  seine  Yerbin« 
düngen,  welche  noch  inehr  für  das  Interesse  seiner 
Person,  als  für  das  des  spartanischen  Staates,  berech- 
net waren ,'  diesem  selbst  geräh,rlich  zu  werden ;  bei  * 
Zeiten  trat  ihm  eine  mäclitige  Parttei  entgegen,  und  so 
wirkte  Sparta  selbst,  um  jene  Anordnungen  iimznstos- 
sen;  der  Erboste  arbertete  endlich  an  einer  Zertr üm* 
merong^  der  ganzen  spartanischen  Verfassung  Mnd  nur 
sein  frühzeitiger  T04  vfi^hütete  böse  Dinge,  So  war 
Sparta,  selbst,  obwohl,  anscheinend  der  mächtigste  Staat 
unter  den  Hellenen  eewprden,  in  Wahrheit  durch  den 
pelopoonesischen  Krieg  besiegt  (Isokr.  de  pace  32— r34X 
wenigstens  auf  <^ine  ähnliche.  Wejse,  wie-es  Rom  durch 
den.  Fall  Carthagos  erging,  und  wie  es  fVankreich  einst 
erleiden  mögte,  sollte  ihm  jf  Englands  Sturz  gelingen. 
5.  Hinsichtlich  der  auswärtigen  Verhältnisse  war 
fortdauernd  für  die.  politische  Lage  der  Hellenen  fast 
ausschliesslich  deren  Stellung  zu  dem  persischen  Bei-  I 
che  von  grösserer  Wichtigkeit.  Im  Norden  hatte  sich 
auf  dem  europäische^  Festläge  immer  noch  kein  mäch« 


ligeir  und  Gjefah^  drpheodec^St^tr.gebUdel;  iiä4biiHirWe- 
steil  gwogtepcur  Zoruckw^isuiig  der  Aogrü^jCartba« 
gojs  schon  diQ  Bewo^neic  Sicil^en^.)  welch«)  durch  die 
attisehe  Expeditiou  zwar  einmal  in  die  Angelegetthei»» 
ten  des  Staiamlandes  verwiol^elt,  bald  wiede«  ein  f or 
sich .  bestellendes  Ganze  ausmachten«  ,  Alleio  zu  den 
Persern  war  die  Stellung,,  itn  Xi^nfe  dmt  peloponn«si«> 
schw  Krieges  wesentlich  ^  und  zwar  zum  Nach.theile 
der  HeUenen .  verändert.  Durch  die  Athener  alkin  von 
dem  Meere  und  den  vordef^n  Kttätei),, ihres  Festlaadez 
zurückgewiesen  I  hatten  sioh  jene  Asiaten  früher  dar«* 
aaf  bescbriUikti  Händel  n4t  den  Hellenen  zu  vernieir 
den ,  von,  denen  sie  iiur  glaubten  Nachtbeil  ziehen  zu 
können,  und  .waren  dann,-  wejtin.  jene  deanpch  Streit 
sncliten ,  ihnen  auf  jedem  solchen  Gegnelrn  z'ugäagji- 
chen  Kampfplatze  möglichst  ausgewichen.  JVun  waren 
die  Perser  durch  die.  Hellenen  seihst  zur  Theilnabme' 
an  deren  inneren  Händeln  vermögt,  und  durch  Alki- 
biades  mit  ein^i:  Politik  bekannt  gjBmacht,  w^^che  auch, 
den  Blödesten  als  die  allein  richtige  zu  klar,  einleuch* 
ten  musste,  als  dass  sie  jemals  dieselbe  hä^en  dauernd 
aufgeben  können*  Freilich  stritten  auf  besondere  Yer-^ 
anlassung  HeUenen  eino.  kurz^  Zeit  in  Vereinigung 
mit  einem  persischen  Prinzen...  Indessen  .als  eben,  da* 
ren  Waffenthaten  die  ganze  hellenj^scbe  Nation  von  ih* 
rer  Ueberlegenheit  im  Kampfe  gegen  die  Asiaten. übei^ 
i^^ugten^  als  die  Spartaner,  die  einen  Krieg  fast  bsh 
durften,  in  Asien  mit  einem  Heere  auftraten,  i^nd  al» 
g^ar  ein  kühner  König  derselben  weite  Eroberungspläne 
zu  verfolgen  begann;  du  zeigte  sich  bald,  wie  gen^ia. 
d.ie  Perser  di^  erhaltene ,  Lehre  aich  gemerkt  hatten, 
wie .  geschiclcl:  sie  dieselbe,  anzuwenden  wnsst^n,  und 
Wie  leicht  die  innere  Lage  der  Hellenen  ibneii  gtwoo- 
neaes«  Spi^l.  veiflieh..  Oiese  bekamen  also  an  dei^  Per- 
sern Nachbaj;en,.  welche  die  früher  s^htM)  aufgegeben 
neu  Gedanken  au  eine  Unterjochjing  wieder:  hacvorrier 
fen^  ihre  verstei;kten  Pläne  zwvr^  wwig  mit  den.  Waf<* 
feuu  v«^{plg^ ,  aUer.destA  n^  dur,(^  Austheiluii(gta. 
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von  Qeid»  ihre  Oegntr-  su  Wuweien'  nkid  bald  beiden, 
aom  RAitfpfe  erhitzten  TheH^n  ihren  Beii^tänd  ffir  Ab- 
tretuogettl^9u  "verkaufen '  suchten'.  Gepftegif  ivtirden  da^ 
dar«h  dio  ^asahfreidh  vorhandenen  Keime^  zu  inneren 
Reibungen*  unter  den  Hellenen,  und  dereti  Susi^ere  Si« 
cherheil  wurde  von  verächtlicfhen  Feinden 'wirklrcfa  auf 
eine^  gefährllolW' Weise  bidrpht. 

.  6.  Bei  dieser  Lage  det  Dinge  'W  b^Il^iäcliea 
Stamnilahde  mogten  also'  ihinierhin  ferneV  nioch  einzehie 
grosse  und  BewudUerung  erregende  Thatetl  geschehen; 
es  mogten  auf  dem  politischen  Schauplätze  Ereignisse^ 
und  Männer  wechseln ,  welche  mit  Recht  noch  gegen- 
wärtig hohe  Aufmerksamkeit  aiif  sich^  ziehen:  im  Gan- 
zen kann  die  Geschiehte  b^i-ifteschreiburig  des  für  die- 
ses' Buch  bestimrtiten  kurzen  'ZMtraum^ '  nur  die  traii-v 
ngeSchilderung  fortsetzen,  wie  in  d^em  Körper  der 
helUntscheh  Nation  äiniief.lA  denselben  elngecfrun- 
genes  und  wiederholt  genährtes  Gift  seine.  Verwüstun- 
gen erneuerte^  Leib  und  Seele  mehr  und  mehr  lähmte, 
und  beiden- j^des*niännHche' Wirken  für  eineh'  edleren 
.Zweck^  in*  sitits  gesteigertem  Grade  erseh'weile»  Durch 
zwei  Abschnitte  lässt  sich  alles  diesc^s  rctfölgenr.  In' 
dem  ersten  (vom  Jahre  404 — S04}  steht'SpaHa  'mit  ge- 
bieterischer Strenge  an, der  Bpitze  '  der  Hellenen,  reizt 
durch  seih  Benehmen  sogar  seine  alten  Waffengefähr- 
teo  zu  Widersetzlichkeiten,  und  muss  es  geschehen 
laHseii,  dass  das  tief  gebeugte  Athen. ^ich  vom  Boden 
aufralFt  und  von  denen,  welche  voi;  knrzepn  noch  Zer- 
schlagung desselben  forderten^  nach  der  'Wiedergeburt 
fjrMhdlich  begrösst  und'als  gleichen  Sinn  gegen  die 
geiäeinschaftlichen  Uffterdrficker  hegend  in  freundschaft- ' 
lichfi  Verbindungen  aufgenommen  wird.  Während  des- 
8e|iui/gcfa6hiet*  in  der  Heimath  im  ganzen  Frieden 
herrscht,  wenden  sich  kampflustige  Hellenen  von  den 
verschiedensten  Seiten  zu  einem'  persischen'  Prinzen, 
yeitrichten  ruhmvolle  Kriegsthatei) ,  und  geben  Anlasft 
so  einem  Kriege  gegen  die- Perser,  znwelcbera  Sparta 
.durch  ein  inneres  fiedfirfbiss  gedrängt  /  wird  und  ans 
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welchem  der  hpchherzige  A^silans  eine  jVationalsache 
zn  machen  welsr. '  kithens  ^Erinaiinimg^,   d,er  Kückzäg 
der  10,000  Griechen  aus 'dem  Inneren  Asiens  und  des 
spartanischen  Königs  .Pläne  sind  die  schönsten  Erschei- 
nungen, fiuf  der  politischen  Huhne,  iihd'beufkiinden  ein 
Volle  ^'welches  noch  hiebt  .weit  iiher  seinen  Mittag  hin« 
aus  ist.     Spavtas  ^Tjnf'annei  ^  >die  Umtriebe  Lysanders 
samrot  der  Schändlichkeit  seiner  durchaus  elenden  Krea« 
t(ireh,'und  die  KaüilVchkeit  der  He^l^en  durqh  persi- 
sches' Gold  sind  die  b(]^sen  Anzeichen  de^r  Zeit  und  er- 
innern ^n  das  Sinken  der  ^onne.    Beinff  Eintritte  der 
zweiten  Abtheilung   (vom  Jahre  394  —  387)  riift  persi- 
sches Geld  diejenigeh'  toHends  unter  die  Waffen,  wel- 
'che  lange  bSsen  GfoU  gegen  Sparta*  hegten;  es  beginnt 
abei'mals  ein   allgeiiieiner  Krieg  unterv  den   Hellenen;' 
und   dieser'  endet  damit,   dass  ^das  erniattlende  Sparta' 
einen  Theil  der  Nation,   dessen  Zdgel  es  doch  nicht' 
länger  festhalten  kanh,  an  die  Asiaten  verhandelt  und 
sich  dafür  eine  neue  Herrseihaft  über  deh  änderenier-' 
kauft«    Wobt  geschehen  in  dieser  Zeit  tapfbre  Kriegs-' 
thaten,  wohl  gebietet  Agesilaus^  au^h 'jetzt  Ach'tung, 
ut^d  mit  Theilnähriie  beobachtet  man   den  Wachsthum 
Athens ;  aber  in  allem  Anderen   erkennt '  matt  nur  einä' 
schiele  NachmittagsNitze,   welche  am  äussersten  Ho-' 
rfzonte  schwarze  Gewitterwolken  herrorlockt. 

•  "7.  Giewährsmapn  über -alles  fllfesfe  Meibt  vörtiehm- ' 
lich^6nophon,  der  freilich  seine  Vtitlfebeßr  Sparta' 
immer  deutliche^  verräth;  *  'In  einigefr.  Entfernung  ge-  • 
heh  ihm  Plutarch,  Diodor,  knehrere  attische  Redner' 
und  einige  andere  Scbriftsteller  zur  Seite,  ergänzen- 
ihn  hier  und  müssen  ihn  dbH'gar  berichtigen.  Mit  die'-* 
sen  ^Führern  treten  wit  jetzt  eine  nene  Wanderung  an.- 
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Erste.8  Kapitel. 


Spairta  übt  eine  drückende  Hegemonie  über 
die.  Hellßnen   und    kämpft   gegen  die  Perser, 

Y;  J.  404^^394  v.  Clur. 


1.  Apifs  neue  aohebeii  luag.die  gßschi^tlicbe  Dar- 
ut-^lljung  inil  Athen,  da  dieses  unter  allen  durch  Sparta^ 
gebeugten  Städten  ein  Recht  auf  C(ine  sorgfältigere  Beach* 
tung'hat^  Jini  da  wir  nur.  dieses  Staates  Schicksale  wäh- 
rend der  nächsten  Leidenszeit  genauer  kennen ^  nach  ih» 
nenuns  die{«age  derDingein  vielen  anderen,  nur  denken 
niüsseB.  Dort  also  war.  pach  dem  Abzüge  Ljsanders 
alle  Macht  in  die  Häpde  von  30  Männern  gegeben^ 
welche  Xenojihon  (2,  3,  2)  mit  Namen  aufzählt  und. 
welche  den  i^ritias  als  den  ärgsten^  an  ihrer  Spitze, 
4«Q  Theran&enes  aber,  als  den  besten  iu  ihrer  Mitte 
l^atten.  Si^- sollten  ^igentlicl^  bjioss  eiqie  neue  Verf^s-  ^ 
sung  entwerfen,  ernaantea  aber  nur  einen  Kath,,  zu 
welcHem  si^  m^turlich  ihre  kjreaturen  ausersiUien ,  be- 
Sf^tzten.  alla  Aemter  obenfallis  nach  , eignem  Belieben, 
und  Verschobendann  eine  neue.Anordnung  aller, Dinge, 
ohne  ein  Geheimnis»  daraus  .i^u..  machen,  dass  sie.  nie 
dantit  hervortreten  würden«  Bald  begannen  sie- das 
allmälig  zun^mendcBlntvergiessen«  Zuerst  liessen 
sie.  nur  diejenigen  hinrichten,  welche,  achoq  während 
der  Belageri^ig  von  den,  geheimen  Gesellschaf tßhl  dem 
Henker '^ziigesagt  waren,  aammt  allen  solchen^  welche 
ia  den  Zeiten  der  Dempkra^ie  siicb  als  Y erläumder  und 
Ankläger  (Sjkophanten)  allen  Angeseheneb  furchtbar 
und  grössten  Theils  wirklich  einer  Strafe  schuldig  ge» 
macht  hatten.  Daher  erregte  diese  Sache  selbst  weni- 
ger Aufsehen;  mehr  schon  die  Art,  wie  die  Machtha- 
ber dabei  verfuhren.  Zur  Fällung  des  Urtheils  bestimm- 
ten sie  den  von  ihnen  ernannten  Rath ,  dem  sie  zwei 
Tische  hinstellten,  auf  Welche  Jed«r  öffentlich  seine 
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Sdtinme/fur  I^wiaecliung  oder  Verdammudg  niedcrauri 
l^gfiD., hatte.;  ^e  iSitte^  welche  sie  äla  höchst  «weck'*, 
diealich   auch   für  die  Folge  beibehielten.    Kaum  wair; 
ihneo  die89  ohne  Murren  des  Volkes  hingegangen,  al% 
si^  mit  böseren  Anschlägen  hervorzutreten  gedachten, 
jedoch  h^orgt  vor^  einem  Aufstande  zuvor  nach  Sparta 
sandten,,  und  sich ^.  unterstützt  von  Lysander,  eine  Be* 
Satzung  unter  dem  Harmosten  KalUbius  erwirkten«  Des« 
sißii  wusslen.sie  sich  völlig  zu  versiebern,   und  so  fin* 
gen  s.ie  erdreistet 'ihre  Scbreckensregierung  an,  indeiiu^ 
sie  nicht  sowobl  Verbrecher  einzogen^   als  alle  di^e- 
nigen,  von  deren  recbtlicber  Denkweise,  erprobter  Frei« 
beitsliebe  und  bekanntem  Jüinilusse  auf  ihre  Mitbürger, 
sie  etwas  zu  fürchten  hatten  oder  doch  zu  haben  glaub* 
teUk    Das  Murren  njiancher  freisinnigen  Manner  veran- 
lasste neue  Verhaftungen;  die  Flucht  ungleich  mehre- 
rer steigerte  den  Argwohn,  führte    zu  Nachsuchungep 
und  c^llgemeiaeir  Unsicherheit:  und  4ie  mit  jeder  Hin- 
richtung wie  mit  jeder  freiwilligen  Entweichung  ver- 
bundene Einziehung  de^  Vermögens  brachte  die  Sache 
bald  dahin,  dass  schon  Reichthum  allein  zum  Schlacht? 
Opfer   bestimmte.    Bereits  damals .  entstandet^  indessen, 
ernstliche  Erörterungen  zwischen  Kritias  und  Thera^ 
ipenes,  indem  der  Letztere  zu  dei^leichen  Scheusslich- 
keit  wirklich  zu  rechtschaffen  war,  oder  —  was  eberi 
so  möglich  ist  —  nur,  klug  genug,  um  einzusehen,  dass. 
dieses  nicht  lange  Bestand  haben  könnte,  indem  aber 
der  Erste  unverholen  erklärte,  dass  sie  alle,  wenngleich 
ni^ht  i^  der  gewöhnlichen  Fornt,  im  Grunde  Zwing-; 
herren  wären  dnd  als  solche  entschiedene  Massregeln 
zu  verfolgen  hätten.    Dabei  blieb  es  diessmal;  allein 
als  bei   den    wiederholten    Hinrichtungen    bedenkliche 
Aufläufe  im  V^lke   entstanden,    empfahl  Theramenes 
. —  aus  eben  so  räthselhaftem .  Grunde  -^    schph  den 
Vorschlag,    dass  man^  sich    eine   grössere   Zahl    von 
Theilnehm^rn  beigesellen  mögte.    Bedeutend  steigerte 
diess  den  Argwohn  deir  niederen  Machthaber  gegen  die* 
sjBQ  einen»  als  sänne  er  auch  jetzt  darauf,  sich  einen 
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besonderen  Anhang  nnter  den  Bfhrgeni  zu;  sichern  ;^^doch 
Dahin  mah*  deh  Ydtschlag  selbst  an,  enhvaffnete  alle 
ulrigen  Bfirger,  uad  sonderte  aus  ihnen\eine  *Schaar    ^ 
Ton  6000  ans,  mit  denen  Akn  zwar  Manches  theilen\ 
niuss^e,  aber  äiich  mehr  Sicherheit  gewann. 
^      2.    Seitdem  kannte  die  Schreckenih*egiernng  keine 
Gränzen ,  indem  es  nur  9nf  Einziehung  ton  Vermögen 
und  ^Befriedigung  persönlicher  Leidenschaften  abgese- 
hen war/  draulich^  war  die  Härte,  nnt  weichet  man 
die  ferfallenen  Giiter  nachsuchte  un4  z/B*  Frauen  ei- 
nen geborgenen  Bing  ohne  Schaam  gewaltsam  vom  Fin- 
ger zo^;  Tsehisch   die  Lust,    welche  man  an -Wehrlo- 
sen befriedigte;  unmenschlich  4er  Hohn,  mit  welchem, 
man  die  Unglücklichen  rerspottete.    Bur|[er  und  Ein« 
Sassen  waren  ohne  Unterschied  eine  Beute,  und  da  .sich 
besonders  unter  den  Letzten^  noch  viele  Beiche   befan- 
den, so   verabredeten  sich  die  Dreissig,  jeder  sich  ei- 
nen zu   ßeerbung  auszuwählen.     Dagegen  lehnte  sich 
allein  Therainenes   nachdrücklich  auf,   wie   es  scheint, 
lediglich  von  eihem  Gefühle  für.Recht  geleitet  ^  bewirkte 
aber  nur ,   dass  die  CoIIegen  den  lange  gehegten  Arg-    ' 
wohn  in  Wuth  übergehen  liessen    und    ihn  bei   allen 
Helferh  als  einen,  der  Verrath  beabsichtigte,   darstell- 
ten.   Sie   beriefen   nach    einigen   Vorkehrungen    ihren 
Senat)  in  dessen  Nähe  auch  Jiinglinge  iiiit  versteckten 
Dolchen   bestellt   waren,    und  dann   trat  Kritias   offen 
älä  Ankläger  gegen  den  zu  einem  Tiger  nicht  Geschaf- 
fenen  hervor.    Sein  Benehmen    gegcoi  die   ehemaligen  - 
400  und  gegen'  den   Sieger  bei  den  arginusischeu  In- 
'seln  hielt   er  ihm   mit  den   schwärzesten  Farben  vor, 
schildei'te  ihn  als  einen  Mann ,   der  immer  den  -Mantel^ 
mit  vieler  Gewandtheit  auf  jede  beliebige;  Schulter  ge- 
worfen habe,   zählte  die  kürzlich   verrathenen  Zeichen 
ddes   treulosen   Sinnes   auf  und   trug    endlich  auf  ein 
Todesnrtheil   an.     Mit   vielem    Geschicke   vertheidigte 
sicli  Theraraenes  als  einen  solchen,  der  immer  guter 
Aristokrat,   nie  Demokrat  oder  Tyrann    gewesen  sei, 
und  gewann  deutlich  genug  die  Zustimmung  der  mei- 
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slpU;  Ripfat^r«    Sobald-  :firiti'as  diess  .tnetkU^i'  Hes^  )er  ^lea 

{SLum  Ab^immf^n  niobt  komtiieoi  betietb  sich  bei  Seife 

mit  seinen  übrigea  Collegea,  fiilirt^  ijuin  ^ßewaffnoip 

nii^  f^Qtblossten  Dplchen  gn*  die  Sohra^ken.anft'^chüchr 

t^irtß. duf^h  dieiäe  deo  Rath  ein. .  Nun  erklljUrte  er,  eip 

4l*Qt9r  «yor^teher  habe  .dureb^agreife^ ,  we^n;ain.'^eoa^ 

ki^igc^M^itiuag  s^^r^Ugre^  d^  :kein^  der  3000  phn^ 

JEliichtecspFadh /g^lpdtc^  werden  durfte^ .  d^lIVameiiv  des' 

.74^eira|De(i];es^  aiu:  dem  yerzeichais&e,. iMid /befahl,  de# 

^enkerii  ibn  zu  fanf^^.-i^^^t  ÜSoblete  9^^  •c^o^i^  AI- 

,t^a.  im^i^hhaüsei  :W^r4  aber  awch  dpM^w^gg^^hleppt, 

V^d  ging,  *alsi^i  jaUi^ti  Betheuriingea  iW^d^jr*  dort  .nxic^ 

All/  d^P',r^tFassen*;ihi»i:  irgend  j^ma}\d  ^^r  Hülfe  e}Ite. 

•auf  «ine  beherzte  W^i&e-  dem  Tode^entg^^gen,  welcbea 

•er^aus'. eiaem:$t;hierlifigsbechejr  trankt '...W.oid  ^ög|e,.es 

Manch^rn  3(|chein*^B^,;  dfiss.  der  ^cblaacjj-^M^rVJ  ?ii^  dpf 

i^Iotb  /^ilte/  Tiigetid  ;.'g^inabbt  habe;  ^undt.^daj^n  :häUe  e^ 

jdi^ü^p  ÄWcfct  rpüxg  r^rrei(iht,  ,da,»  tl|Le  .»ß.^\e  ^nhwg^ 

W|r(^«kh^r.  ear  ?»taib, .-^cb^p  \intej!;  ,4jf%,4Iten  .ihr^i  uRf 

hadilig^rX^A^bredner  gewonnen^  hat  und  jxocb  gpgeaw^r- 

4g  s0iaen  Charakter  äuss^i-at  scb.\Vei;.^a^r  b^urtb^il^' 

BYaGfat«l{^JAUei.%  aeioh  dießor« 'Gawalt(ha/t> -tv^r  den  Tpan; 

Mi^.,dp^c^i«3.  nichts. .niebr^hfilig  unil  wi/Q.^l^ig^rwjLi^üief 

l^n  'ai§./Up((ejr ' den  WJehrteYn  <  fort.  .-(^I^ej^  ;l5pO  <iVIei\- 

9Chen  «dUen  ^m  GanzetiMpnterhortßr  rSacbe  von  ihnei^ 

Jllpgeiricbtet  seia  UaddOOO  ^ich  durch  zeitige  Flncl\t  ißjf 

Xä^fahri:ieWzo.g0n  haben.  <Xto*  H^lK:)2»,3i  .jpi^d,  ,^fl, 

^  u/ $d4^Iky«iaa  -r^'d^ff  .selbst  unter.« 4ea" 30  Eii^^^ss^ 

wars^edoph  emkawi..-^.  in  dengerianD^aßed^a;  jsok»» 

Ai;ef^p«r^?4  ValeiVjf Ä|axim*  3',  2,  ft  e^^t-lerh.).  .         ,      ^, 

c     ,  ^  ;  So  rTeislebteA  >  die  Alhenj^r  angefähr.j  :^cht .  jfioji^ 

den  dea  Jahres  49^y  iihdfffrj^Mg  be^sjßiirsnpgte'  es  in  den 

fpaist^  iderjeni^n  «S^taaten  h<ergehen^  wel^e  pnteir  ^j^ 

Tyrannei  d^r    vim  Lysaiider  eingeführtpa;  Dekarehieif. 

gerathen  waren.    Ueber  diese  redet  nur  keia  Schrift*^ 

^tpUer  so,    dass  er  uns. <EinzelheUea   darstellte;  doch 

äussern   sich  im  Allgemeinen  für  das  eben  Angenom* 

mene  Isokrates  (Peneg*  und  Panath.  c.  18)  und  Oio.^ 
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i*)r  (14,  iOX,  nach  wtelcb^Ai  ')dt2tcfi'en -deif  B^^er  b^i 
'^egoa  potamog  för  dieses  Jbhr  abermals  2tim  Adtniral 
"erdannt  wai'^Md  Mben  d%r  'Ümgestaltting  der  Staaten. 
Bogar  die  L^itstungen  fdir  bitten  jMbtIicben  Ttibtit  Vdi^ 
1000   Talenten  (1,375,000  Rthlr.)    atiofdhete.     Evwm^ 
aiisfubrlicher  tet^Plutarch  (liy*.  18—^0);    d«rih  ^M1|. 
^end   dieser  einer  JSeits  die  überttii^beneti  •' fibrenbeKen- 
^^ngen.nnd  Ldbeserbebniigen  ertvHbttt,  welche -von  den 
ttiedrig^n  -Kreaturen  dem  S^^bopfidr  *]fafe^  Qföclces  ge- 
sollt wurtötf;  so'Versohweigt  er  anderer  Seits  ilf'^ht  die 
«von  eben.deturtselben  vetanlatfsteh  ClewälftHaten,  Avelehe 
ffeifich    einem «  eitt^cinein    Spartifi^eh   >^e    Ae^dättrang, 
»,',dass  Hellas  liicht  iwei  Lysaiider  ^^rfVagen  könne"  ab^ 
tiOthigten,  ilbi^igens   von  Sparta  «elbst  nngeaehtet  der 
^aKlreich  einlaufettden  Bifscbwei^d^  vbltig  ufig^etibiidet 
IHfeben.    t)er  ub^nnüthige  lUanh  wiirde  em  dann,  als 
'60<^r  Phainaba^ns  Wegen  erlftten^r  Belitnirdebtigangea 
iiber  ibn  Klage -Erhoben-  batte,'in  -dh  Heitnalh  zurück» 
lierufen;  geriet!^  darauf,  betrogen  TOn  defti  Pei^e^  dutch 
%1nen  ungünstigen   Berrcht,  der  dtenl  ydrgesBeigtW  nn«- 
tergeachoben'war,  •attgeäbll^ßklfeh «in  einige  Verlegen- 
beitf  >vu3lte  aber,  da  bereits  manohe  anfa;esehene  S^par* 
ifaten  ihn  zwar  eniferiit  to  seilen  ^v:&ns^kteB|  aber  nicht 
itfizufassen  wagten,  durch  Yorecbuteung  v«n  'dUrKubrifi- 
Menden  GelSbdi^n  9icb  Ertaubniss  zur  ebermyilgen  Ab. 
feise  zu  -erwirken  nad^  dann  auch  ebne  einen  'dffentli- 
eben  Charakter  durch  seiRen  persdnlicbl^n  Ebufltfss  al- 
ht  Orten  diWDitigenaiiibseiiieili  Beiteben  zu  lenllen^  2$eii- 
ffem  gewännen  jedeobjn  der  Hetraertfh  diejenigen.  Wel- 
chen Lysand^r  J»«  nnmassJich  war,   eine>  überwiegende 
iWatAt;  nur  kätti  'da^dn  fil« -erstem *den 'nnterdrirekten 
S^aa^n  nicbts  zu  gute»    Vieiniebr  erliess  Spartf^  auch 
bei  allert  seinen  altefa  Verbikiideteh    den   sebärrdlichen 
BfefeHl,  dass  triefnand  ^inen'geft lichteten  Athener  schii^  • 
fAend  aufnehmen,  jedet  ihn  bfei  5  Talente  Strafe  den 
JO  Tyratinen    ausliefern    Sollte    (Diod.  t4,^  6).     Auch 
scheitien  Wenige  es  gewagt' zu  haben,  sich  diesem  Ge- 
bote zu  widersetzen;  und  genossen  also  auch  jene  we- 
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n^ger  tnhäliaiitfelte  Staaten  eine  grSsner«  Ruhe  inlU^ 
rem  Intii^ren,  «o  hatten  sie  doch  gbiuKfalb  sich  anter 
tiki  klstigee  Jo6h  tti  'fugenl  BItfsrs  ^ün  Arg&i,  welches 
Mft  dem  Jähi^  417  auf  ^Ihe  nirgenifs  aiigegfeben^  Weise 
« ttfeh  niiC'ISparta  miiss  aosgegllchen  haben ,  und  vdn 
•Vhbbefij  welches  frBtter  sogar  auf  Athens  Zerstörung 
-ge^t^nhiitte,  wii>ä'ttwidrGckIich  gemehfer;  da^is  s!0 
Jeiiem  'Ansinnen  nicht  Folge  leisteten ,  uAd  das  L#tz- 
•teve'tfötlsi^ar  jeden  b^i 'Verlust  desllurgerrechtes  nn- 
iersagfr- haben,  einen  'ifudhtigen  Athener  .äusznIiefeM 
«4eT  >ihm  läehntz  *u  ^ferwcigem  C  Dlöd»  'I«  I-.  Deitiosth., 
diillbert;  Rtiod.)«  *^s  waren  diess  die  eisten  Zeichen 
^hies  Geistes  der  W}der8^t2lichli:eit  tihd  der  Erbitte-, 
Vung, 'W^l<$heh  Sptrrta ,  selbst  fähig  ehi^n  Dfönys  Bilf 
^Gilietl  Sn  nnterstüt^en ,  -durch  seine  Oftte^dl^uctungen 
In*  älien  denen  herrbrrief,  die  "zürr  ßehauptüng  tbr^ 
fiV«4hVit  ifinfge  Kr^t'ih  ^ich  fühlten. 

.  4«  iBitien  nfeuen  Aufschwung  ef hielt  dicfs^r  GeMf, 

flfts  eehetf  Im    folgenden  ^ahre  C^OS)  i%then   sich  sef- 

ffieir^  Z^in^herren    Entledigte.     Zahlreiche    Flnöhtliti^d 

hatifen(>«id(i    nämlich   aus  demselben    fm  thebanischen 

fiebiefe  -gammelt    ntiit    hier    den   ithatigsten     Bei<^ 

Mm4  '>«thtihen,,  ^atn   -ettva    um    den    Anfang    miseH^ 

i$mmw  Thraffybt^his,  'eben 'derselbe,    welcher  fi'fiher 

00  oft  er^^fant  wurde  ^  unter  ihnen  als  Führer  hertor*- 

trat  onid  den  ^kühnen   Plan  vofrschlug,    das  VaterlanA 

vwn  seiner  (Schande  und  sieh   selbst  )ids  dem  Elendli 

sa  befreien.     Nur  70  wohlbewkffnetä   Mahner  fandeh 

''sieh  AinfangSy'die  bereit  waten  ihm  ssti  folgen;  und  ttin 

diesen  bemüchtigte  skt  diei' 'Befreier  <fer  Bl»r^feste  Phj^Iii 

an  der  ^GrOtise  Attitoei».    k^Ieich   bei  der  4^sten  Nadr< 

/   rieht  sandten  die  Dreissig'^iligTriippengfegen  dieVer^ 

wegenen-a^is:  abet  diese  griffen,   vöH  V<Jrachtnng  ge<* 

gen  die    Wenigen ,    mit    unbesonnenem  UngestSin  an 

und  *wurden  mit  blutigen  Köpfen  zurfickgewiesen.  Dann    . 

dachten  sie  die  Feste   durch  eine   Blokade  zur  U#ber- 

gäbe  zu  zwingen,  wurden  jedoch  in  'der  nächsten  Nacht 

ven^  einem  heftigen  SjchneegestÖber  überfallen ,  wurden 
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am  and^eiv  Mqrgen  ^f  vVfjranlassung  einigcr-^ej^  Ihr 
•  xig^n,  welche  nur  die  Stellang  der  Zelte  äoder^MfoUr 
'  i^ß  i^nd  z|u::  Flq^hl;  ^naCalt.^rjpach^n  scbiMW,  yMi 
/pjiieiii  .p;a»jis.^bep  §«)i,rec)c§ii .  e^gi^iff^^i.  uni  li^Un,  bH0^ 
sammt  uDaaf^altsam  dayon.  Schnell  gewann  niich.di^^m 
i^csten  Glücke  Thrasybulus  Sache  ^fy^e.g^nz  andere  £l««lilälf« 
I^  Haufen  stirp^ten  nnn  F)iiclttl|Pgf^  i^id  fißffkj^f^.'jtttt^ 
Jbei ;  Andere^  "»ter  denen  xlev/aai\h.;^e^kra :;gj^iWiMel^ 
Xjpsiaa  eina^ebr;^fi¥olle,Erw,äfai;tui|g.i?er<U€^it,  oiKfowiSlsPr 
^^p  ihn  M^U  1(J.?W  'W;affea^  .Vo||:^h?n;alI^r:  Ar^«nd 
selbst  mit  igaw^tbenen  Sol^ocu^;  r|Ui  fw^ugc^^rT«^^ 
pixthifh  Jfikjl^  hereits  70Q,.)ötppli^RD,  (Rw«!  ai4«nahr 
ij}0n  manqhpAf  ,giü?l^.lich,en .  Stf^a^g  «  ^n4  ^tfe^jp  ^dß^Ph- 
^.^en,lbeji^ .j?m  der  y^acji^dent^^li^hr  \i;i4«h  sah^« 
jj^i.^;jT;^^Une^  .€^nQtWg!>j  ^iM,..4fif^.  5Nä^,4e»^^nP- 
l^ste  vpn,  ^in^r;$fäi^^^eß;Ab^^^^  )t^rt9g4r.  eÄA 

Lager^  beziehen  zu!, laj»fn^ .tdc^jjji^        i^i^etiFiiC^üftl 
^j^,i^ioeraM  al^eme.in^Bj.^l^ff^*»!,  „  Wfc  wbf rl^genea 

fj^Mi  y^A)  Ejeusia*  be;orgt^Q;:sie,.vyoczi]gUeh.(*^<K  £»«• 
^ijrstijndqi^,  inii  den.:^^c|^tiHigenij.;i5Pgen  :»al»0{:«iph 
^ahin,..imbiiOieji»  b^i:,eii)er;anfg^liqben  (if[u|(|enwg' *di6 
J>|€hrfs^hL,^ei;  fiüfger  ge^a^g^n^,  ^hl^ppt/^n  !f4e  loftflb 
^tbpi) , .  Jlifi^»p,9  8iQ..JBi..0d%^W  :V99/4#A  nritSpwWWfb^ 
jiflj$^l|t^p,,ßifhjf^n„«mii  ^jC^d»  yerJ4rtbeiIen  4^nd  ^tea 

^j*na  jiui^  yjo}lziehnng..d^  ,Sß«icJl?^S,.  .^AfJiHlifJ^p»  üü 
^n£  Salarojfif,^j^|£l^e|c|h|t  acich  a^;;and6reh>Puftblan  T0r$ 
jffjaj^..ftatöfj|,i9hr/wmt4p  flad^fftU  ,/nmt  Qel  in.  4Je  rwähr« 
lf|ami?ie  ge^s^ieo^  Bald  ^ji?^  J^oiw^^Us  stackngeq^^ 
4l9,ihm^f^^l^w  gejfl^lJfln^.^fi#Jb5e^rfeIlen  qnd.  aus  eitf^ 
apäer  ^u^J^efi:;  und  rascl^,;in  Jg^Dutzung  «wnes/Vo'r» 
th^ils .  übj^rrujqDp.elte .  .er^  darauf :  den .  Piräßas  und.  sefi&f 9 

'$i€h  darin, l^t,  ^^^r  yf^Jhm  der,  Umfang  der^  Hafen* 
^tadt  zuj^iaef  yertbeldigung.  mit  1000  Kriegern  zu  he* 
deutend»  £r/Zog  ^ich  also  auf  eine.  Höhe  ir^  Möni-^ 
chium  zurück,  wabin  die  Gegner  bald   zu   einem  ent-» 

.  scheidenden  Kampfe  gegen  ihn  anrückten.    Wegen  ifa- ' 
jfer^  grossen ;  Menge    und  wegen    des*  engen  Zuganges 
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ftSrmten  diese  50>^Mann  lief  gfegen  die  IlSlie,  ood  ont 
10  Reiheii  konnte ,  ihnen  Tbrasybülut  entgegenite|len, 
hinter  denen  freilich  Menschen  in^"  Menge  befipdlicb 
waren,  welche  von  oben  herab  über  die  Vorfechter 
hinweg  warfen.  Aber  «eine  Leute  fochten  -  mit  aller 
moralischen  Stärke:  unter  den  Angreifenden  wBr  e« 
wenigen  völlig  Ernst.  Kritias  und  Hippomachns  fielen 
an  der  Spitze  der  Stürmenden;  die  anderen  sogen  sich 
mit  einem  Verlaste  von  70  Mann  in  die  Ebene  zurück» 
und' da  der  Befreier  zum  Uebcytritte  und  zur  AHismer-' 
znng  der  Schande  aufforderte,  fanden  die  Tyrannen  es 
für  das  Gerathenste,  alle  ihre  Leute  in  die  Oberstadt 
zurückzurufen. 

5.  Auch  hier  brach  dennoch  schon  am  anderen 
Tage  eine  Meuterei  unter  den  3000  aus«  Die  Zwing«» 
herren  wurden  mit  Ausnahme  des  Pheidon  und  des  Era- 
tostheneä  vertrieben;  und  während  diese  mit  ihrem  treu 
ergebenenf  Anhänger  nach  Eleusis  zogen  und  dort  sicii 
festsetzten,  AyähUen  jeqe  aus  jeder  P^yle  einen,  alsd 
snsammeri  zehn  Oberhäupter,  ohne  darum  mit  den  im 
Pirä&us  befindlichen  Befreiern  gemeinschaftliche  Sache 
zu  machen.  So  waren  drei  Parteien  ^  unter  denen  jei- 
doch  die  Anhätiger  Thrasybuls  von  Tage  zu  Tage  mefai^ 
das  Ufeberge wicht  bekamen,  indem  neue  Schaa^en  zu 
diesetfk  Anführer  strömten  und.  alle  seine  Krieger  bes«» 
ser  bewaffnet  wurden:  nur  setzte  ihn  der  Mangel  an^ 
Lebensmitteln  am  meisten  in  Verlegenheit  und  zur  Ein«» 
bolung  der:selben  musste  er ,  Streifcorpa  durchs  Land 
sendf^n«  die  sich  mit  den  Reutern  and.  deq  Leichten 
der  Oberstadt  umher  zu  Schlagen  hatten.  Allein  es 
hatten  jetzt  sowohl  die  Verthipidiger  voa  Eleusis  aU 
die  gegenwärtigen  Machthaber  in  Athen  wegen  Unter-» 
Stützung  nach  Sparta  geschickt.  Hier  mogte  man  im 
erften  Augenbltoke  nicht  wissen,  oder  sieh  darüber 
nicht  vereinigen  können.,  was  bei  dieser  Sache  zu 
thun  sei;  und  darum  entschuldigte  man  sich  zu  An* 
fange  damit,  dass^ wegen  bevorstehender  Festlichkeiten 
kein  Heer  ausziehen  könnte»  'Bald  bekam  kiocI|  ein« 
Plstf»  Gesch.  Griecfieol.  111,  31 
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mal  Lyiiuidert  Aphang  ^as  Uebergawicht.  Blaii  saMta 
den  ▼ertriebenea  Zwingherran  100TaletiteC137»500RtM.) 
als  Vorscfa^ss;  Lytander  selbst,  tod  'welcbem  nicht 
gemeUet  ^ird,  wo  er  sich  uaterdess  aufgehalten  habe, 
eilte  nach  Elensis  herbei  and  stdlte  sich  an  die  Spitze 

'  der  Söldner ,  welche  mit  jenem  Gelde  geworben  wur- 
den; sein  Bntder  Libys  legte  sich  mit  einem  Geschwa- 
der vor  den  Piräßns«  Schlimm  standen  auf  diese  Weis^ 
die  Sachen  fBr  den  Befreier ,  als  in  Sparta  selbst  der 
König  Pausanias ,  neidisch  auf  die  Mkcht  des  anmass- 
lichen  Mitbürgers,  als  Hanpt  der  Partei  herrortrfit, 
welche  ffir  jeden  Prein  ilen  Torhassten  Mann  stursen 
wollte  und  in  diesem  Jahre  auch  an  drei  Ephoren  ei* 
nen  mächlsgen  Rückhalt  hatte«  Unter  der  Letzteren 
Mitwirkung  setzte  der  ^oirig  es  durch,  dass  er  mit 
Jen  spartanischen  Kriegern  ausziehen  durfte.  Auf  sei- 
nem Marsche  entbot  er  auch  die  Contingente  der  Bun- 
desgenossen; aber  glaabend,  dass  jener  gegen  die  Frei« 
heit  Athens  fechten  wolle,  verweigerten  damals,  die 
Korinther  und  die  Böoter  Heeresfolge«  .  Mit'  der  ver- 
einten'Macht  der  übrigen  Verbündeten  rückte  der  Kö- 
nig in  Attika  ein  nnd  lagerte  ^ich,  verstärkt  durch 
Lysanders  Leute ,  nnweit  des  Hafens.  ^ 

6.  Anfangs  forderte  er  den  Thrasybnlus  zutn  Abzüge 
•auf,  welches  Ansinnen  dieser  verweigerte;  dann  Uess  er 
scheinbar  einen  Angriff  madieii,  aber  berief  seine  ^rup* 
pen  sogleich  zurück,  als  er  jenen  ,zu|n  Empfange  in  einer 

^^ntdh  Stellung  bereit  fand;  sogar  verstatlete  er  meh- 
rere kleine  Gefechte,  in  denen  die  Leichten  gegen  ein- 
ander schlugen  und  denen  immer  das  Anrücken  der 
Hoj^liten  bald  ein  Ende  machte:.  Alles  seheint  fast  nach 
^ner  ^geheimen  Verabrednng  geschehen  au  sein.  Bald 
lidss  der  König  den  Befreier  auffordern,  Unterhändler 
an  ihn  ,und  darauf  weiter  nach  Spafta  tn  schicken. 
Zugleich  wnsste  er  die  3000  untter  einander  uneinig 
KU  machen ,  und  unter  diesen  hatte  ebenfalls  bald  der 
Theil  daa    Ueberge wicht,    welcher   eine    Aussöhnung 

wünschte.    Von  beiden. Tbeilen,  dem  Tbrasybulus ' und 
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den  3000,  gingen  ^also  Abgeordnete  nach  Sparta.  Gleich  ' 
darauf  wurden  dem  Könige  die  Thore  der  •  Oberstadt 
geöffnet;  und  da  man  verlangte,  dfiss  auch  Tbrasy bul- 
lös ,  wenn  es  ihm  mit  friedlichen  Abisichten  Ernst  sei^ 
ein  Gleiches  thäte,  po  liess  dieser  ebenfalls  die  Spar- 
taner in  den  Pirä^us  einzieheif.     Nicht  lange  dauerte 
es^  dass  von  Sparta  eine  Commission  eintraf,  welche 
unbedingte  VoUratacbt  hatte ,  anter  dem  Vorsitze  des 
Pausanias  die  kämpfenden  Parteien  mit  einander  aus- 
^Bugleichen.  Schnell  kam  nun  die  Anssohnpng  ^u  Stande* 
rEine  allgemeine  Amnestie  (ein  Wort ,  welches  damals   , 
scuerlBt  äjQ   dem  Sinne  einer  allgemeinen  Vergessenheit 
aller  politischen  Vergehen  gebraucht  wurde^  und  mit 
derselben  eine  Wiedereinsetzung  eines  jeden  in  seine 
Güter,  so  viele  deren  noch  vorhai^den  waren,  wurdp 
.verabredet;  nur  blieben  die  30  Tyrannen,  ihre  il  Hen- 
iker  und  die  10,  welche,  ehemals  in  der  Hafenstadt  ge- 
.boten  hatten,  von  di^^er  Woblthat  ausgeschlossen,  qnd 
jeder,  welcher  sich    fürchtete,    in  Athen   zu  bleiben, 
konnte  ungehi^ert   es  v^rla88,en  und  in  Eleusis  i^einen 
W<>hnsitz  nehmen*    Uebrigens  erhielt  Athen  das  Recht 
zurück,/ sich  seine  eigne  Verfassung  zu  geben,  blieb 
Ton  einer  (spartanischen  Besatzung  verschont,  musste 
aber  ferner  als  verbündeter  Staat  den  Spartanern  Hee- 
Tesfolge  leiste»    Nacb  dem  Abschlüsse  dieses  Vergici- 
jches  liihrte  PauKanias   «eine  JtCrieger  in  die  Beimath 
zurück;  Thrasybulus  hielt  dagegen  (am  12ten  Boedjrq- 
inion  nach  Plut.  de  gldr.  Ath»  c.  7,   im  Anfange  des 
Septembers}  seinen  Einzug  in   Athen  |    wo   die'soge- 
.nannt«^  sofibwche  Verfassung  wieder  hergestellt  wurde 
u^A  wo    A^r  die  MachlJbaber  in  Clensis  noch  einige  ^ 
JBesorgnjsse  erregten*     Was  überhaupt   4i^  Sparfancir 
»daisdt  beabsichtigtjen,,  allen,    die  bei  der  neue^  Ord- 
nung der  Dinge  in  Ajth^n.  nicht  hausen  konnten,  jenen 
Ort  als  Vereinigungspunkt  anzuweisen,   wird  nirgends 
näher  angegeben ;  aber  das  Wahrscheinlichste  ist  wohl, 
dass  sie  Eteusis   gleichsam  vom  attischen  Staate  ab«- 
jreiüseo  und  diesen    dor/ch  jenen    in    Schach    erhaUctn^ 

31* 
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wolllen,  Diess  gelang  jedoeh  ntcbt^  denn  die  Athener 
loekten  bnld  nachher  di«  dortigen  Machthaber  za  Uli« 
terhandlungen  hervor,  bemächtigten  sich  ihrer  nud  tdd* 
leten  siey  tind  dehnten  dann  auf  alle,  welche  ausserdiem 
noch  in  Elensid  waren,  die  bewilligte  Amnestie  auii 
(Xen.  hell.  2,  4/  Dtod.  14,  33.  Lysias  in  Eratöstb. 
und.  im  Epitaph.;  Plut.  Tita  Lysiae  und  Lyi^and.  c.  22* 
Nepos  inr  Thras«  2  u.  3.)«  Ob  obendrein  auch  alleH 
denen,  welche  bereits  Tor  dem  Ende  des  peloponnest- 
schen  Krieges  verbannt  waren  oder  sich  freiwillig  ge^ 
fluchtet  hatten ,  Verzeihung  angedich ,  ist  weniger  ^- 
wiss.  Alkibiades  konnte  Ton  derselben  nicjit  mehr  Ge- 
brauch machen;  denn  besonders  auf  Verlangen  «[eines 
ehemaligen  Freundes  Kritias  war  dem  Lysander  schon 
im.  Jahre  vorher  von  Sparta  der  Befehl  g'eworden  ,>  den 
gefSrchteten  Mann  zu  tödten,  und  dieser,  davon  be* 
nachrichtigt,  halte  sich  zwar  asüm  Pharnabazus  ge«- 
iliichtet,  wurde  aber  auch  hier  vierfolgt,  sah  plötzllclt 
seine  Wohnung  von  Asiaten  umstellt,  und  nur  auf 
Rettung  seiner  Ehre  bedacht ,  z8ndete  er  dann  jene  an 
uud  stQ;*zte  sich  selbst  unter  die  Häscher,  in  deren 
Mitte,  er  den  Tod  fand  (Plut.  Alk.  38  u.  39.  Nepos 
Ale.)»  Auch  Konon,  der  bei  Aegos  potamos  entkora* 
men  war,  blieb  in  fremden  Diensten;  und  andere Män^ 
ner  waren  entweder  zu  unbedeutend,  als  dass  Sie  hin«* 
sichtlich  des^  obigen  Punktes  to\i  der  Geschichte  beach- 
tet wären )  oder  es  lauten  doch  über  dieselben,  wi« 
%:  B.  über   Thukydides,    die   Nächrichten    zu   wider* 

sprechend. 

7.  Athen  war  also  im  Laufe  des  Jahres  403  Wieder» 
geboren ,  freilich  noch  schwach  nnd  ohnmächtig  wie 
alle  Neulinge.  Die  Grundziige  d6r  solonischen  Ver- 
fassung hatte  es  wieder  angenommen;  aber  die  idten 
Formen  liessen  sich  leicht  zurückrufen,  ohne  dass  dar- 
um der  alte  Geist  zurückkehrte,  wie  besonders  im 
dritten  Jahre  nachher  die  Hinrichtung  des  8okrateli 
zeijirtc.  Eine  Amnestie  war  ortheilt;  und  wie -wenig 
man  dieselbe  hielte  lehren,  fast  alle  Reden  des  Lysias, 
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da  &aeb  d!e«eQ  tpätejp  Manche  geradesu  wegen  Ihrer 
Yergefaen»  aater  den  30  angekl^t,  Andereii  doch  bei 
Bewerbimg  um  Ehrenstellen  iu  der  za  bestehenden  Prü* 
fuDg  (Ookimaeie)  alle  möglichen  Schwierigkeiten  ge«. 
macht  wurden«  Die  Erlegung  der  100  von  Sparta  dar- 
geliehenen Talente  übernahm  freilich  der  Staat,  damit 
die  Eintracht  nicht  ge&tört  würde  C^einosth.  in  Lept, 
nnd  Isokr.  Areop.  28);  allein  als  zum  ersten  Male  eia 
Contingent  für  Sparta  nach  Asien  zu  stellen  war»  wählte 
man  da^u.  30Q  Burger  ans,  die  unter  den  .30  bedeutende 
Bollen  gespielt  hatten  und  die  man  glaubte  unter  die- 
sem schicklieben  Verwende  entfernen  zu  müssen»  Er- 
schöpft war  ausserdem. der  Staat  durch  den  Verlust  an 
Bürgern;' zerrüttet  waren  die  Vermögensumstände  aller 
Einz^elnea,  nnd  nur  Ton  diesen  konnten  jetzt  die  Be- 
dürfnisse, des  Qanzen  bestritten  werden;  danieder  ge* 
werfen  lagifn  noch  die  langen  Mauern;  vernichtet  war 
ren  vop  den  30  sogar  alle  Schiffs  werfte  (I^okr«  Areop*  27)< 
Kaum  yermogte  also  Athen  in  die  Reihe  d^r  Staaten 
Tom  zweiten .  ^ange  einzuireten,  und  an  ein  Gegen- 
gewicht gegen,  die  Spartaner,  dachten  in  demselben  wohl 
erst;  Wenfgß«  ,  Allein  unter  den  gesammten  Hellenen 
Ifildete  sich  d|>cses  schon  jetzt  iip  stillen«  Theben,  Ar-^ 
goa  ]und  ,Karint|^  hatten  .sich,  bereits  den  Be^hlen.  der 
Gebieter  iWAdersetzt  s  und  in  Athen  waren  die  .wahren^ 
Girände ,  w^:Ui|i : eine  Partei  in  Sparta  zu  seiner  Be-. 
freinng  mitgewirkt  häUe,  zu  bekannt,  als  dass  in  dem- 
selben GejTühle  der  Dankbarkeit  hätten  mächtiger  als 
der  zurüclfgebaltene  Groll  werden  könoen.  Unter  die« 
iien  hellenischen  .Gemeinden  zweiter  Grösse  kam  daher 
freilich  noch  .keine  Yerbindu;ng' zu  Stande,  abef*  für 
dieselbe  bereitete  sich  AUea.  .vor;  man  erkannte,  was 
Noth  thäte;,  di^e  Stimmung  wurde  da,  wo  sie  es  nicht 
bereits  war^  allmälig. eine  .feindselige;  und  Sparta  selbst 
verrietti  .Sf^h^wäche»  indem. es  jene  Staaten  schonte. 
Dieses  b^^te  obendrein,  bjqg;eri^sen  durch  den  Kampf 
4e^  Parteien  in -seinen^  eignen  Innej^en,  offenbar  einen 
argen  politiscb^a  Fehter^^j^^a^g^n^  hatte  halbe  Mass- 
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regela  ergriffen,  denen  immer  gewisees  Verierben  folg^ 
and  hatte  nicht  blosi  in  Adien  die  Machthaber,  denea 
es  allein  tränen  konnte,  sinken,  sondern'  anch  ein  Bei- 
spiel, wie  man  ungeahndet  trotse,  hingehen  lassen. 
Vielleicht  dehnten  die  Gegner  I^ysanders  ihre  Verfol- 
gungen gegen  die  trenigstens  folgerechten  nnd^ttreck- 
dienlichen  Anordnongen  jenes  Mannes  noch  weiter  ans ; 
nur  lisst  sich  diess  nicht  nachweisen,  vielmehr  ist  ge« 
wiss,  dass^bald  jene  Widersacher  das  eihgefthrte  Sy- 
stem ,  freilich  mit  einiger  Hfissignng ,  anch  tn  dem  ih* 
rigen  machten. 

8»'  Es  dreht  sich  wenigstens  alles,  was  mts  über 
d?e  innere  Geschichte  dei:  Hellenen  als  poÜtisch  wich-* 
tig  bis  vum  Jalire  399  gemeldet  wird,  nm  den  einen 
Hauptpunkt,  da'ss  Sparta,  oder  einzelne  B9fger  dessel- 
ben in  aUen  Staaten,  welche  weniger  Widerstand;  xa 
leisten  vermogten ,  entweder  eine  gehSssige  Despotie 
nbten  oder  to  denselben  fpr  frohere  'KrtLtiknngen  ^ine 
s'chiraflich'e  Rache  nahmen.  Ein  berfithtig  gewbrden^s 
Beispiel,  wie  spartanische  HarmdstiBn  fern  vom  Vater- 
Iknde  verfahren,  gaben  im  Jahre  402  die  Ereignisse 
in  Byzanz^  Diese  Stadt  wurde  auch  damids  von  den 
benabhbarten  thrakischfen  VBikerschftften  bedrängt,  und 
litt  zugleich  durch  innere  Dnrbhen,  ii^kihe  vielleicht 
die  von  Lysander  getroffenen  Eihrichtiingen  herbeige- 
fuhH  hatten.  Sie  Wandte  sich  in  ihrer  Noth  in  Sparta, 
welbheä  mit  einigen  Truppen  den  Klearchurhinschickte, 
der  als  entschlösseneir  Anfuhrer  sich 'schon  im  pelopon- 
nesischen  Kriege  und  namentlich  bei  der  Vertheidigiing 
eben  dieser  IStadt  gegen  den  Alkibiades  'beii(ierklich  ge- 
macht hatte.  Allein  kaum  hatte'  dieser  neue  Harmost 
sich  in  meinem  Posten  festgesetzt  und  zur  Erhaltung 
des  inneren  und  äusseren  Friedens  Söldner  um  sich  ge- 
sammelt, als  er  die  geW5btiIichen  Bebärdfen  zu  einem 
Feste-  zu  sich  laden  uhfl '  dann  alle  nfederhaben  Hess, 
sich  selbst  aber  einer  wahren  ZWingherts^ha^  bemäch-^ 
tigte.  Unter  den  wichtigsteti  Vorwäind^n  Nvurden  nun 
die  Beiehsteii  aufgehoben  inld  enthtfu^iet ;   de^  Scbats 
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des  GeJ^iitert  f&llte  skh  und  die  Zahl  der  Söldner 
konnte  vermehrt  werden;  bald  war  ei^  der  ganzen  Um-» 
gegettd  furchtbar  und  bansete  wie  der  ärgste  Despot. 
Daher  ergingen  in  Icursem  gegen  ihn  Klagen  nach 
Sparta ,  und  hier  war  man  wenigstens  billig  genug  ihn 
surdokBurufen ;  allein  -er  gehorchte  dem  Befehle  nicht 
und  «in  Truppencorps  mnsste  gegen  ihn  ausgeschickt 
werden.  ^  Bei  dessen  Annäherung  zog  sich  Klearchns, 
auch  tor  der  Stimmung  in  Byzanz  besorgt,  mit  seinen 
Söldnern  und  Schätzen  nach  ^lymbria,  das  ifaiu  eben- 
falls gehorchte.  Dort  aber  Hess  er  es  aufs  äusserste 
kommen,  wagte  sogar- ein  Qefeeht  gegen  di^  vereinten 
Byzantiner  und  iSpartaner ,  und  fluchtete  sich  erst,  als 
in  diesem  seine  Leute  zerstreut  Waren,  zn  'dem  per«> 
sisbheii  Trinken  Kyrus ;  bei  welchem»  er  ei|i  wichtigez 
Commando  liber  die  beUehisehen  Söldner  erhielt  (Xen. 
Anab.  2,  6,  t^-^4  u.  daselbst  Schneider;  Diod.  14, 12). 
Schwerlich  War  indessen  dieser  Klearchns  der  einzige 
'  Spartaner,  Welcher  dieihnt  anvertraute  Madht  aufs 
vermessenste  ntissbraivehte  «kid  seine  Landsleute  in  den' 
Ruf  brächte  ,^  als  wären  sie  mehr  als  jemals  die  Athe- 
ner Unterdrücker  alkr  Freiheit. 

9.  Andis  befrie<M!gte  tiagegenK»Sparta  selbst  seine 
Rachlu^*  und'  zeigte  nlgleich',  dass  es  zur  Sicherung 
seiner  Obfei4ierrschaft  die  Staaten  des  zweiten  Ranges 
zu  schwächen  suche  und  kliglith  mitten  näheren  und 
weniger  streitbbren-den  Anfat»g  mache.  Schon  oben' 
(15,  2,  4  u.  ffl)  ist  nämlich  erzählt,  dass  Sparta  die 
Lepreaten.  gegen  EHs  -in  Schutz  nahra^  sie  auch  4lurch 
Neodamo^n  verstärkte,  und  dä^s  darauf  jenes  der 
Verbindung  mit  ArgOFS,,  Mantinea  und  Athen  beitrat, 
auch  sich  manche^  andere  Kränkungen  gegen  Sparta  er- 
laubte, indem  es  z.  B.  dessen  Bürger  von  der  Feier 
di^r  olympischen  Spiele  aussehloss,  einen  angesehenen 
Spartatiet* ,  Namens  Lichas ,  der  sich  bei  denselben  als 
Thebaner  eingeschlichen  hatte,  misshandelte,  und  ei- 
nem spartanischen  Konige  die  Völtzieliung*  von  Opfern 
am  AUare   des  olympischen  'Gottes    nicht    verstattete^ 


—      48S      — 

Doeh  tmrdM  naeh  Beil^gang  det  Krieges  Jener  Ter* 
verbijBdeten  Städte  gegen  Sparta  diese  Beleidigungen 
anscheinend  vergessen ,  weil  man  znr  Ahndung  dersel* 
ben  keine  Masse  hatte ,  und  selbst  I^preom  wurde  al- 
lein Ansehen  nach  wieder  abhängig  von  Elts.  Jetzt 
(im  Jahre  401)  erinnerten  sich  dagegen  die  Spartaner 
an  alles  jenes,  und  TieHticht  Ten  Untergebenen  der 
Eleer  um  Schutz  angegangen^  erliessen  sie  an  dieseU 
ben  die  Autforderung,  allen  in  der  Landschaft  gelege« 
nen  Städten  yöllige  Unabhängigkeit  einzuräumen,  und 
die  rückständigen  Gelder  aus  den  Zeiten  des  pelopqa-« 
nesischen  Krieges  nachzuzahlen»  Jene  yerweigerten 
dicss,  und  sogleich  ruckte  Agis  mit  bewaffneter  Macht 
in  ihr  Gebiet  ein ,  hatte  aber  kaum  die  Gränze  iiber-» 
schritten,  als  ihn  ein  Erdbeben  um  so  leichter  zum 
Backzuge  bewog,  da  immer  noch  Elis  f3r  eifk  heiligea 
und  uoverletriiches  Land  betrachtet  wurde»  Man  wird, 
da  dergleichen  Kuns'tgriiEe  der  Spartaner  schon  bekannt 
sind,  sogar  zu  der  Vernnithnng  verleitet,'  dass,  das 
Erdbeben  nur  eine  Erdic)iteng  war,  utoi:  eS:|ioch.^no 
mal  auf  schickliche  Weise  bei  JDrehungen  bewenden  za 
lassen.  Allein  die  Eleer' wurden  dadurch  ip  ituerWi- 
dersetzlichkeit  nur  kecker 9  sandten  auch. O^cb  anderen 
mit  Sparta  unzufriedenen. -Siaaten,  um  s^eh-  Beismnd 
zu  verschaffen,  den  ihnen . freilich  niemand  zn  leisten 
wagte.  Im  folgenden  Jahre  ruckte  daher  wiirkliclf,  Agis 
Oiach  Diodor,  Pausanias}  an  der.  Spitze  «ines  Heeres, 
bei  wielchera  sich  mit  Au^ntdim^  dm: .  Koriptber  und 
Booter  die.  Con^ingente  der  Bundesgenossen,  ..darunter 
auch  Athener ,  eingefunden  halten  i  von  Mesoenien  her 
Ui.  die  Landschaft  Elis  ein.  Lepreum  ging  zuerst  über, 
bald  alle  Oerier  südlich  vom .  Alpbeus,  sqgar  einige 
nördlich  von  diesem  Flusse^  gelegene,  indem  sie  in  d^n 
Spartanern  nur  Befreier  erblickten.  In  Olympia  brachte 
der  R&oig  dem  Gotte  Opfer  dar;  und  als  wäre >r  nun 
dazu  berechtigt,  begann  er  darauf  seinen  verheerenden 
Zug  durch  das  eigentliche  Elis,  welches, 'ganz  vorzüg- 
lich schftn  angebaut  und  sehi;  lange  von  keinem  Feinde 
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angetastet )  ta  oneffneialick«  Beute  darbot,  dafw  Schaa* 
lea  von  nphemittehen  Arkadern  nod  .Achäern"  herbei- 
strömten,  um  anV  Uanbe  Antheil  zn  nehmen.  Bis  in 
die  Vorstädle  des  unbefestigten  Hauptortes  drang  er^ 
VOiV  u'n^  6^1^'^  Wabischelnlickeit  nach  hätte  er  bei  ern<^ 
Stern    WUIqu   dt^oselben    nehmen    koqnen.     Xenopbon 

•    meidet  daber  gewifs  das  Richtigere,  wenn  er  sagt,  es 

^  hätte  der  König  die  Stadt  aus  Achtung  gegen. ihre  alte 
Beiligkfi^  .gescbbnt}    nach   Diodor  hatten,  die,  Eleer  ^ 
1000  .Ae^il^r  geiniel^bet,  und  leisteten  ii^  Verbindung 

.  mit  diesen  so.  tapferen  Widerstand ,  dass  der  König 
xu^uckiiYeichen  inusste»  r  Dieser  uaadte  sich  nun  nach 
'der  Hafenstadt  Kyllene,  während  ^n  Elis  gleich  darauf 
ein  Kampf  zwischen  den  Aristokraten  und  I^emokraten 
auubmch»  in  welotiem.  die.  Eiisteren  zur  Stadt  hinaus 
g^tir^en-  wurden«  JXiess  bewog  den  Konig  zur  Um- 
kelir;  aber  da  er  denaooh  nicht  ohne  arge  Gewalt  H^rr 
'  über  die  Gegner  werden- konnte,  legte. er  nur  noch  am 
Alp^heus  ^iiii0  Feste  an,  worin  er  die  Vertriebenen,  ei- 
n|^.  ypn.  .soineni  H^ere  und  viele  von  -den  bisherigen 
IJntf rgebenen  der  Eleer  zurüekliess,  Diepe  petzten  von 
da  iius  dii^  l^li^nderungen  den.  ganzen  Winter  fort,  und 
dadurch  eri^chDpft  wollten  die  Eleer  nicht,  ^en  drit^ 
I^UiEififaU  der  Spartau^  abVi:9rtenp  Sie  baten  also  (im 
J«.  399)  um  Fi'ieden,  de|i  §i^  iiir  grosse  Opfer  erkauf- 
ten. In  die  Unabhängigkeit  aller  /rühe^eff  Uotertha- 
Xt^l  ^iiHs^t^n  spe.  einwilligcrn,  eine  Feste^, welche  ihre 
S^t:.b^s«||irmte,-schleiC|Bfi|  und  alle  ip.  Jtijl^ne  liegen«» 
den  Kirieg§schiffei. ausliefern:  dagegen  bebieltea  sie  d^Q 

"  Vprsit^  in  den  olympiscbeq  .Spielen  (Xep.  heil.  3,: 2, 
21^31«  .  Diod.  14,  17  u.  34.  P^osafiias  3^  8,  2;  5, 
4,  öi^,  2,  1,  u,  2).      .    :         . 

40»  Uaversöhnlichen  Groll  hegten  ferner  die  Spar«? 
tns^r  gegen,  die  freiatu  Messeuier,  die  auf  Kephallene 
eine  Fest^  und  im  Lande  der  \^'estlicben  Lokrer  das 
bltihende  Naupaktus  inne  hielten,  aber  besonders  als 
Vertbeijliger  von  Pylos  jene»  ina  peloponnesiscben  Kriege 
iiiaDpher^^i  Prangsale  a^getlmn  hatten.    Noch  wfihrend 
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der  eben  eiMhlten  Ereigntss«  waideti  also  4ie  Unglück« 
liehen,  die  früher  Athen  beechirmCex  und  deren  rieh  jetst 
niemand  annahm,  n^it  ihren  wenigen  Hubseligkeiten 
auslgetrieben«  Einige  von  ihnen  flochteten  nach  Sici*. 
lien  hinüber,  andere  sogen  nadi  Kyrenaika,  wo  »anclie' 
in  einem  Bürgerkriege  ihren  Ted,  viele  bei  den  Eoes* 
'  periten  eine  Rnhestätie  fanden  (Diod.  14,  34.  Pftnean. 
4,  26,  2).  Sparta  aber  würde  wahrscheinlich  nnn  sn- 
nächst  seinen  Groll  gegen  Mantinea,  Argos  oder  ii^end 
einen  anderen  Staat ,  wo  es  freisinnige  Bürger  wnsste, 

Jnsgelassen  faalen,  wenn  nicht  die  Anfmerkeamkeic 
esselbeh  aof  Asien  gerichtet  nnd  dadurch  auf  kurse 
2eit  im  hellenischen  Stammlände  Ruhe  wied^  einge- 
kehrt wSre. 

11»    Im  persischen  Reiche  war  nämlich  der  KSnig 
Qarius  IL,  Iveicher  v^rgebfens  noch  auf  dem  Sterbe* 
bette  seine  uneinigen  Sühne  Tbr  rieh   geladen  hatte, 
kaüili  vom  *  Schauplatze  seiner  irdischen  Grösse  abge- 
treten, als  sein  Nachfolger^  Artäxerxes  IL,  inümer  schon 
vor  deiü  jüngeren  Bruder  Kyrus  besorgt,  den  Einflüste- 
rungen des  Tissaphernes  willig  Gehür  gab^  jenen  fest- 
«aehmen  litess  und  nach  Weis^  'luorgenländischer  Des- 
poten sich  den  Thron  su  richeriibeschloss.    Doch  äh- 
derten   dt^  Fürbitten    seiner  Mutter   Parysatis    seinen 
Knn :  ^r  begnadigte  den  Broder  nicht  bloss ,  sondern 
schickte  ihn^  sogar  nach  Kleindsien-  zu  seinem  früheren 
Posten  zurück.    Eine  natüttiehe  Folge  von  diesen  hal- 
ben Massregeln  war,   dnss  K]^rus,  durch  die  erlittene 
Behandlung  nur  noeh  mehr^rmtMl;  und  abermals  mit 
einer  Fülle  ton  Mittela  zuf^  Befriedigung  srines  Ehr- 
geizes .und  «einer  Herrschsucht  aniägestattet,  augenblick- 
lich die  Vorkehrungen  für  seine  früher  schon  eingelei- 
ten JPUne  wieder  aufnabm«-  Iti  einem  Lond^,  wo  die 
Bergvölker  niemals  v.ollstSndl|g^  persische  ObeVherrsehaft 
nnerkaniiten  und  überdiess  manelie  Helienen  sich  ihr  ' 
abwechselnd  entzogen,  konnte  es  ihm  an  mancherlei 
Yorwänden ,  um  Truppen  zu  werbenr,  nicht  leicht  feh- 
len«   86  gelang   es   ihm,    bald' ^in   Heer    von    etwa 


--       491 


> 


100,000  Asiaten  nnd  fast  13,000  helleniscimr  SSldnem 
zu  Gebot«  zu  haben;  und  nachdem  er  fenvor  auch  mit 
Sparta  steh  ^  enger  rerbnnden  und  die  Zusicherung  ei- 
ner! UniterstiBtiKung  f8r  seine  nicht  aufrichtig  angegebe- 
nen Pläne  erhalten  hatte,  brach  6r  im  Frühlinge  des 
Jahres  401  nach  dem    Inneren   Asiens   auf.     Ptsidien 
nannte  er  anßlnglich  als  sein  Ziel ;  bald  erweiterte  er  es 
nach  Kilikien,  ^o  auch  lieine  mit  einem  spartanischiea 
Geschwader  vereinigte  Flotte  za  ihm  stiess  nnd  ihm 
abermals  700  hellenische  Krieger  zufQhrte;  JEBer  sehöpf«-* 
ten  freilich  die  Hellenen  zuerst  Argwohn  und  weigere 
ten  sich  weiter  zu'  folgen;  doch  durch  Erhöhung  des 
Soldes,    tlurcfa  Yerheissungen    und    mancherlei   Täu- 
schungen fiber  seine  wahren  Absichten  wusste  er  sie  zu 
bewegen,  bis  nach  Thapsos  mft  ihm  zn  ziehen.    Dann- 
musste  er  ihnen  zwar  den  Zweck ,   zu  welchem  er  sie 
ausersehen  hatte,  offen  mittheilen;  allehi  da  sie  einmal 
€&  weit  Torgerndfit  waren  ^  fugten  sie  sich  nun  nach 
einigem  Murret  nnd^nach  Erhaltung  neuer  Verheijsjsun- 
gen.    Bald  zog  das 'Heer  jenseits  des  «Eophrats  mei« 
tfiens  neben  diesem  Ftnsse  durch  Mesopotamien,  bis  es 
steh  auf  500  Stadien  Xi2l  deutsche  Meife)  Babylon  ge^ 
tfähert  hätte«    Hier,  hei  dem  Orte  Knnaxa,  begegnete 
eS'  dem  Artaicerxes,  defr  an  der  Spitze  eines  durch  all- 
gemeines  Anfgfeböfc  iki  -deii  Provinzen  des  oberen  Asiens 
gesammtelten  und  dahe|r  meistens  auf  eine  Million  ge*' 
Schätzten  Heeres  stand..    Eine  eütstheideiide  Schlacht 
köTküi^  nicht'  länger  a'usbliftiben«    Die  HeHenen  wähl- 
ten -sictf  in  der  Schlachilinietien  'rechten  ViSgel,  def 
liidh'ah  den  EupHrtkt  Ubnte;  und  da  sie,  gesicherte  ybr 
ftiner   Umzingelung^    nur   einen    Angriff'  zu*  machen 
brauchten,  so  blieb  hier  di^r  Kampf  nicht  lange  schwan- 
kend,  vielmehr  flohen  die  Asiaten  schon  vbn  weitem'^ 
ohne  'dass  jene  eihilial  sonderlich  zutn  Handgemenge 
kommen  konnten.    Anders  war  es  auf  dem  lildten  Flu« 
gel^  wo  Kyrus  an  der  Spitke  von  Aüiaten  gegen  über- 
legene Massen  zu  kämpfen  hatte,  die  äberdiess  durch 
zahlreiche  f  Sichel  Wagen  gedeekt  Waren*  ^  Durch  persSn- 
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liehe  Tapferkeit  suchte  er  di^  Sejnigen  zu  gleiehea  An- 
strengnngeo  zu  eruiuilngeo,  drang  aber-|j^  tief  unieir 
die  Feinde  ein  und  fiel  in  deren  Mitte.  Hier  U'8r4 
also  nicht  allein  die  Schlacht  verloren«  da  die  Asiaten  k 
nach  dem  Tode  ihres  Anführers  auseinander  liefen  od^r 
übergingen^  sondern  auch  jede  Möglichkeit  gencmmeDy 
für  den>  bisherigen  Zweck  länger  zu  fechten.  Trostlos 
machten  'bei  der  erhaltenen  Kunde  die  IlcUenen 
dem  Verfolgen  des  Feindes  je|n  Ende,  da  sie  ,übef- 
diess  demselben  ihr  eignes  Lager  «wieder  entreissen 
mussten. 

12.  .Jetzt  sahen  sich  diese  hellenischen  Krieger, 
die  freilich  in  der  Schlacht  "keinen  Todten  eingebüsst 
hatten  uad  nur  wenige  Verwundete  zählten,  mitten  im 
persischen  Belebe  von  ongel^uera  Massen  feindlicher 
Beuter  und .  leicluer  Truppen  auf  weiten  £.benea  um- 
flcblossen^.  selbst  nur  aus  H^pUt^  bestehend  uq4  we« 
nigstens  durch  Reuterei  gar  niclit  gescliützt.  Eine  Auf-«, 
forderung,  sich  der  Gna^e  «des  Königs  zu  ergeben«  ei>. 
ging  bald  an  sie;  f^ber  diese,  verwarfen  s|ie  als  unbe- 
siegte Mänper.mit  Verachti^ng;  .and.  aIs  i^i^  zur  Her«« 
beischaffung  von.  Leheasmittela  sijpbL  in  Bewegung  setz-^ 
ten  und  überall  vo^  sicli  her  die  Feiade  warfen,  began*« 
Qen  schnell  Unterhandlungen,  die  durch  eine  gemä;ssig<* 
tere  Sprache  von.  den  Asiaten  eingeleitet  wurden  und  za 
dem  Vergleiche  führten,  dass  die  Hel|eiien  freien  Abzug 
erhalten^  aber  dagegen,  sieh  ^uf  ihrem. Marsche  wieiahe-- 
Oreundetem  Lande  benehmen  sollten«  So  traten  die  be<* 
l^erzten  Krieger  Griechenlands  den  denkwürdigen  Buckrag 
aq,  den  bald  Xenophoo  auf  meisterhafte  Weise  erst  leHeq 
und  dann  durch  seine  Heschreihunff  der  Nachwelt  ver« 
e.wigea  soUte«  JE*riedlich  ^g  der  Zag :  eine'  kurze  Zeil 
von  statten^  wahrend  Welcher  Tissaphernes  ^n^it^ahl* 
ireichen  Schaaren  den  Zutraulichen  zur  Seite  folgte  und 
.durch  manche  bereitwillig  geleistete  Dienste  Freund- 
schaft erlog, .  bis  er  die  sicher  gemachten  Anführer  der 
Ilellenen  xu  einem  Gastmahle  su  sich  lockte,  sich  i^ 
i  er  bemächUgie ,  sie  seinem  Herrn  ausandte  und  die- 
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tem  Gelegenbdil  siir  Befricdignng  riner  gemeinen  Rache 
gab.  Für  die  verwaiseten  Krieger«  war  nalfirlicb  die 
erste  Nachricht  Von  dem  Vorgefalleneh  aus  doppeltem 
Grande  hö<ibst  niederschlagend;  allein  damals  trat  atis 
ihrer  Mitte  Xenophon  hervor,  ermnthigte  sie  durch 
eindringliche  Rede,  ward  zum  Oberfeldherrn  erwählt, 
und  Hess  Alle  schworen,,  fort'an  sich  auf  keine  Unter* 
handlungen  weiter  einlassen  und  nur  mit  den  Waffen 
sieh  einen  Weg  Aach  dem  theuren  Vaterlande  bahnen 
SU  wollen.  Sie  hielten  Wort  utid  bald  mussle  der 
Verräther  wieder  ihre  Waffen  kennen  lernen ,  als  er 
gewonnenes  Spiel  zu  haben  meinte  and  ihnen  sperrend 
seine  Asiaten  entgegen  warf;  doch  fühlten  sich  auch 
die  Hellenen  gedrängt,  da  sie  von  allen  Seiten  durch 
reitende  Schlitzen,  die  kamen,  warfen  und  flohen,  un- 
ablässig bennruhigt  wurden  und  da  keiner  von  der  ge« 
schlosseaen^  Colonne  sich  entfernen  durfte«  Erleichte« 
rang  erhielten  sie,  als  Xenophon  eine  bedeutende  Ab- 
theilung  der  Hopliten  in  Leichte  umwandelte  und  diese 
die;  Plänkernden  wenigstens  etwas  entfernter  au  bleiben 
acwangen;  und  eine  andere,  -seitdem  sie  ans  östliche 
Ufer  des  Tigris  übergegangen  waren  und  dort  durch 
besiiier  angebaute  und  tnehr  hügelige  Gegenden  zogen* 
Immerhin  mag»  man  sich  leicht  denken  -^  pder  mag 
von' Xenophon  mit  liebenswürdiger  Bescheidenheit  le- 
Hen  —  welche  Besonnenheit  des  Anführers,  welche 
Ausdauer  und  Unerschrockenheit  der  Einzelnen  daza' 
gehörte,  um  die  täglich  erneuerten  Angriffe  einer  an 
Zahl  vielfach  fibeiiegenen  Reuterei  in  fremdem  Lände 
abzuschlagen  und  die  Strapazen  und  Enibehrungeh 
mancherlei  Art  unverzagt  za  ertragen. 

,  13.  Bis  an  die  GräiKse  Armeniens  wurden  die  Bei« 
Ijsnen  beständig  von  jenen  Feinden  umschwärmt;  dort 
verliess^sie  Tissaphernes , ,  um  von  d^  ihm  wieder  ge<« 
wordenen  Satrapie  in  Kleinasien  Besitz  2a  nehmen. 
Statt  seiner  haiten  jene  •  es  nun  mit  neuen  und  noch 
schlimmeren  Gegnern  zu  tbun.  Gleich  beim  Eintritte 
in  Armenien  fanden  siedats  Bergvolk  der  Karducfaer 
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xn  ihrem  Empfang»  bereit,  and  stürmend  imrastc^  ei« 
die  Höhen  erklimnien,  kftnipfend  eich  Bahn  durch  Thä- 
1er,    Schlachten  und  Waldungen   brechen,    wo  ihnen 
der  Pfad  anbekannt  ^  von  den  JBinwobnern  jeder  Vor- 
theil  des  Landes  benatst  war.    Diese  dauerte  mit  we- 
nigen Unterbrechungen  duf  dem  ganten  Marsche  durch 
Armenien  fort;  denn  waren  auch  die  Landeseinwohner 
den  Persern  oft  wenig  unterworfen  ^  so  waren  sie  doch 
von  diesen  aufgewiegelt  oder  durch  mancherlei  verbrei- 
tete Gerüchte  gegen  die  Heransiehenden  aufg^eschreokt, 
und  nur  selten  verstatteten  sie  einen  freien  Durchsng, 
mit  welchem  den  Hellenfn  nicht  einmal  viel  gedient 
sein  konntßy  da  sie  alle  ihre  Bedürfnisse  mit  Gewalt 
nehmen  mussten.    Diesen  mac|iten   die  Mühseligkeitea 
des  Marsches  ja  einem  solchen  Lande  nur  Beschwerde; 
.noch  schlimmer  war  es,  dass  sie.  gerade  im  Winter 
durch  dasselbe  sogen. und  von  der  kalten  Witterung 
eben  so  wohl  als  von  den   blendenden  Schneefiächen 
ungemein  litten«  «Ausdauernd  fiberwanden  sie  alles  die** 
ses,  schlugen  sich  am  Ausgange  von  Armenien  ^vtreh 
das  aahlreiche  und  kriegerische  Volk  der  Chalyber,  er- 
blickten von  deren  Hoben  auerst  den  Pontus  und  er- 
.reichten  bald  die  hellenische  Stadt  Trapesus«    Seitdem 
hatten  ihre  Leiden  aiendioh  ein.  Ende,  oder  die  sichere 
Hoffnung,  ihr  Vaterland  wieder  2u  gewinnnei^;  machte 
«ie  ihnen  doch  leichter  zu  überwinden»    Im  Gebiete  je- 
«er  .Stadt ^ruhten  sie  30  Tage  aas,  '.machten  jcrfiOch,  um 
derselben  nicht  snrLast  au  liegen,'  auch  Strei£ziige  gegeo 
|lie  benachbarten  Völkerschaften,  und  trafen  schon  jetst 
Anstaltmi.,  den  weiteren   Weg  an  Schiffe  zurucksuler 
gen.    Hier  konnten  si^/indess  deren  noch  nicht  genug  ' 
fBr  ihre  Beduifpisse  erhalten:  nur  das  ^SepSek  jond.  die 
for(ge(SchIeppte  Beute  wurde  aiif  Fahrzeuge  gebracht; 
die  Kdeger  selbst,  damals  noc^h  8600  Mann  stark,,  setz- 
jten  'den.  9ug  zu  Lande  fort*    Auf  demselben  hatten  sie ' 
bald,  m^t  den  Eingebornen   zu  kätnpfefi,  bald  konnten 
sie  friedlich  ihres  Weges  ziehen,  doch   gelangten  sie 
im  funi^ehnten  Monate  nach  ihrem  Ausmarsche  unter 
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KftnB  irrehlbebal^en  nach  der  bel^lsclMD  Stadt  Ko- 
ijorä^.in  derea  Umgebang  sie  45  Tage  verweiUeo,  bia 
Scbiffß  gen«g  vorbanden  waren,  auf  denen  sie  läng» 
der  Kfiate  nach  einem  Hafen'  nahe  bei  Sinope  fuhren. 
Von  da  erteichten.  sie  auf  dieselbe  Weise  Heraklea, 
wo  sie,  geswungen  sich  ihre  Bedürfnisse  mit  Gewalt 
zu  T^rschaflea,  wieder  den  Marsch  2U  Lande  vorzogen« 
Wegen  einer  entstandenen  Uneinigkeit  theilten  sie  sich 
in  drei  CoLonnen,  von  denen  auch  eine  durch  die  Bi» 
tbynler  bedeutend  litt,  aber  vereinigten  sich  doch  alle 
.wieder  in  Kalpe,  welches  zu  einer  Niederlassung  so 
einladend  war,  dass  sie  gerade  darum  schneller  weg-  ' 
eilten«  Auf  dem  weiteren  Wege  nach  dem  Bosporus 
kam  .ihnen  schon  wieder  Pharnabazns  entg^en,  der 
die  frühere  Bolle  des  Ti/ssaphernes  zu  spielen  .gedachte^ 
aber  4nch  bald  zum  Absieben  bewogen  ffiblte*  So  er* 
reichten  die  tapferen  Männer  Byz^nz,  wo  bereits' Man-  < 
che  sich  von  den  Gefährten  trennten,  um  in  die  Hei- 
math mit  Schiffsgelegenheit  zurSckzo eilen ,  die  Mehr-  , 
zahl  aber,  noch  in  die  Dienste  des  tbrakischen  Königs 
Seuthes  trat  und  geraume  Zeit  fqr  diesen  die  Waffen 
führte,  bis  sie  nach  Jonicn  von  dem  Spartaner  Thim^ 
bron  eingeladen  wurde«  (Xeh«(  Anabasis;  Diod«  14^ 
19-<-31;  Plut.  im  Artax«)  der  auch  die  Schriften  ei- 
nes anderen  Zeitgenossen,  des  Ktesias,  benutzte.) 

.  14.  Diess  ist  ein ,  kurzer.  Abriss  der  Schicksale 
hellenischer  Männer,  welche  den  Schrecke  vor  ihren 
Waffen  nntär  Asiens  Volkerschaften  verbreiteten»  die 
Perser  mehr  als  jemals  geschehen  war  zur  Erkennt- 
niss  ihrer  Ohnmacht  brachten,  und  durch  den^Raf  ih- 
xer  Thaten  in  «allen  ihren  Landslenten  Gedanken  er*  ' 
weckten,  die  ihnen  bisher  völlig  fremd  oder  doch  seit 
langer  Zelt  von  ihnen  vergessen  waren«  Ki^nop  wajr 
der  letzte  Hellene  gewesen,  der  es  zur  Aufgabe ,^seine/i 
Lebens  gemacht  hatte,  die  Fehden  der  Hellenen  unte^ 
einander  möglichst  auszugleichen  und  ihre  vereinte 
Macht  gegen  die  leicht  zu  überwindenden  Völker  Asiens 
zn  wenden.    Nach  seinem  Tode   hatte  Perikles ,   des 


freilich  «ein#r  Vatenifadf  nnd  aHen  iSetlenen  Urheber 
TOD  vielem  Grossen  und  Herrlichen  war,  seinen  eig- 
nen und  seines  Vollce»  Gesichukreis  sclion  mit  Klein- 
asiens KQate  atge^ränrt ,   Iiätte  die   nach  aussen  stre- 
benden "Kräfte  zu  ihrem  Verderben  nach  innen  geleilet, 
wo  sie  feindlich  gegen  einander  siiessen   und   wo  eine 
Reibung  noch  lange  nach  ihm  immer   eine  zweite  her- 
beiführte*   Jetzt  wurden  durch    den  Ruf  der  tapferen 
Männer,  die  aus  der  Miete  des  persischen  Reiches  sieb 
mit  den   Waflfen  einen   Weg    nach    il|rem   Vaterlande 
trebahnt  hatten.  Aller  Augen  wieder  auf  Asien  gerich- 
^t  und  der  Gedanke  wurde  erzeugt,  dass  der  persische 
Thron    durch    Hellenen    umgestürzt    yerden    konnte» 
Sparta,  welches  Krieg  bedurfte,   um  seine  Krieger  zu 
beschäftigen  und  fich  an  der  Spitze  der.  Nation  gel- 
tend zu  machen,    richtete  daliin  zuerst  seine  Blicke^ 
und  ein  hochsinniger  König  desselben  gedieh  bald  wei- 
ter  als  zu  einer  Ahndung  der  eben  angedeuteten  Mög- 
lichkeit: allein  die  JPepser  hatten  gelernt.  Wie -die  Hel- 
lenen durch  sich  selbst  zu  besiegen  seien,  und  «türz- 
ten  diese  abermals  in  eine  Heihe  von  Fehden,  welche 
alle  ihre  Ktäfte   verzehrten.     Nun  lebte  der  Gedanke 
lange  nur  in  ruhmredigen  Deklamationen  fort,  und  noch 
Jetzt  vernehmen  wir  den  Isokrates  aus  seinem  Pane^iry^ 
ricus.    Von  Staatsmännern  fasste    ihn    zuerst   Philjpp 
auf  seiner  grössten  Höhe  wieder  auf,  und  nach- diesem 
vollführte  ihn  sein  ruhmvoller  Sohn.  \  In  so  fern  hat 
jtener  Bückzug  auf  die  ganze  Weltgeschichte  einen  nicht 
zu  berechnenden  Einfluss  gehabt.    Für  die  Schicksale 
;der  Hellenen  hatte  dieser  nnd  des  ihm  vorangegangene 
^ng  des  \Kyrus   zunächst  die  Fol^e ,   dass ,  als  gleich 
nach  dem^  Anfange  des  Jahres  400  Tissäphernes  in  sei- 
ner Satrapie   eingetrolFen    war,    dieser   augenblicklich 
die  asiatischen  HeUenen  angriff,  weilsie  den  Kyrus 
taterütötzt  hatten,   und  von  ihnen  unbedingte  Unter- 
werfung  forderte*    Hart ^ gedrängt,  wandten  sidi  diese 
an  Sparta ,   das  freilich  bei  seiner  gewöhnlichen  Lang- 
samkeit  silsh  einige  Zeit  begnügte,  Einstellung  aller 
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Feindseligkeiten  4®in  Parser  zu  gebieten»    Als  aber  die- 
ser nicht  gehorchte  und   besonders  Kyme  bis'  in  den 
Winter  des  Jahres  400  belagerte,  als  ferner  die  Kunde 
von  jenem  Rücka^age  angelangte  und  ein  neuer  Auf* 
Schwung  unter  den   Hellenen    allgemeiner  wurde,  als 
endlich  Sparta  sich   überzeugte,   wie  es  viele  ihm  !&• 
stige  Krieger  aus  seiner  Mitte  nach  aussen  werfen  und 
auf  nationale  Weise  an  der  Spitze,  der  Hellenen  Stelen 
"könnte ;  da  endlich  ward  eben  jene  Belagerung  als  die 
Losung  zu  einem  neuen  Kampfe  mit  Asien  betrachtet 
•  der^den  Fehden  unter  den  Hellenen  und  besonders  den 
bisherigen    Bemühungen    Spartas   auf  kurze    Zeit    ein 
Ende  machte  (Xen.  helh  3,  1,  3.    Diod.  14,  35). 

16.  '  Thimbron  war  Tier  erste  Feldoberste,  welchen 
die  Spartaner  im   Jahre  399  für  Kleinasien  ernannten. 
Sie  selbst  gaben  ihm  aus  der  Heimath  nur  lOOONeoda- 
nioden^  mit ;,  zu  diesen  Hessen  die  peloponnesischen  Bun- 
desgenossen 4000  Hopliten  slossen,     während    Athen 
300  Reuter' stellte,   zu  denen  die  Bürger  gewählt  wur- 
den, «welche  man  zu  Hause  ungern  sah;  und  bei  sei^ 
,  ner  Ankunft  iii  E^ihesns   ward   der  Spartaner  um  2000 
Krieger  verstärkt.    Dieiss  war  die  geringe  Macht,   mit 
welcher  man  dem  persischen  Satrapen  j   ungeachtet  er 
über   weite  Landstriche  gebot,  glaubte   entgegentreten 
ssu  können  $  doch  war  sie  offenbar  zu  unbedeutend  und 
an  Reuterei  zu  schwach ,   um  sich  mit  einigem  Erfolge 
von  der  Küste  entfernen   zu  dürfen.    Ihre  Anwesenheit 
'genügte  zwar,  um'  den  Tissaphernes  von   allen  weite*' 
ren  Angriffen  auf  die  iunischen  Städte  abzuschrecken; 
sie  wagte  es  sogar,    angriilsweise  zu  Werke  zu  gehen 
und  besetzte  das   von  der  Küste  entlegene  Magnesia-^ 
allein  schon  vor  Tralles  scheiterten  die  weiteren  Ver* 
suche,  und  die  Anfälle  der  feindlichen  Reuter  bewogen 
bald  den   Spartaner,   völlig  den   Rückmarsch  anzutre«> 
ten;    Nun  sandte   er  jenen  siegreichen   Söldnern,    die 
damals  in  d«n  Diensten  des  Seuthes  standen,'  eine  Ein^ 
ladung;  und  da  diese  einmal  vom  Kriege  lebten,  nah- 
men sie  es   mit  Freuden  an,   das  liebliche  und  reiche 
Plajis,  Gesch.  Griechen!.  111.  32 
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Janien  mit  dem  frostigen  und .  öden  Thracien  zu  ver- 
tauschen* Ihnen  zog  Thimbron  entgegen  ntid  so  wurde 
Aeolifii)  dessen  hellenisicbe  Städte  fast  alle  unter  persi- 
scher Harrsi^b^ft  standen,  der  Schauplatz  des  Befreiungs- 
krieges« Ein  Oi't  fiel  nach  dem  anderen  in  die  Hände 
des  Spartaners;  nur  machte  Larissa,  das  harthäi^kig 
Terriieidigt  wurde,  am  Ende  seinen  Fortschritten  einen 
Aafi)nthalt*  ;  Wegen  dieses  Zeitverlustes  zog  'er  sich 
in  Sparta  den  Tadel  zu,  als  sei  er  •  sein^  Aufgabe  nicht 
gewachsen;  und  überdiess  liefen  dort  Klagen  ein^  weil 
er  die  angeblich  befreiten.  Städte  zu  sehr  bedrücke» 
Ihm  wurde  daher  erst  der  Befehl,  sein  Heer  g;egea 
Karlen  zu  fuhren;  abär  schon  auf  dem  Marsche  dahin 
fand  er  in  Ephesns  einen  JVaehfoIgen  Er  selbst  wurde 
später  zu  Hause  mit  der  Verbannung  bestraft ;  und  da 
doch  die  Lage  der  Dinge  ihm  ^ie  Entschuldigung  an 
di^  Hand  gab,  dass  er  nothwendig  sein  Heer  auf  Ko*- 
sten  der  Verbündeten  hätte  unterhalten  müssen,  so 
mögte  der  Ausgang  des  Proce^ses  wohl  hinlänglich 
beweisen,  wie  sehr  nach  dieser  Spartaner  im  Auslande 
seine  Macht  -mogte  missbr^ucbt  haben  '(Xen.  hell« '3, 
1,  4^8.  Diod.  I4y  36  und  37,  Isok.  Paneg.  $7,).* 

.16»  An  die  Stelle  des  Abgegangenen  trat  mit  dem 
Anfange  des  Jahres  3^98  DerkyiUdas,  welcher  sich  durch- 
Schnelligkeit  in  Kriegsunternehmungen  eben  so  sehr 
seinem  Posten  gewachi^eh^  als  durch  Gewandtheit  im  Un- 
terhandeln und  durch  mildere  Behandlung  der  Verbündeten 
seinem  Vorweser  überlegen  bewies.  Neue  Truppen  hatte  er 
Ewar  nicht  mitgebjracht, aber  da  ersthon  früher  unter Ly- 
sfinders  Oberleitung  Harmost  in  Abydos  gewesen  war, 
ksjnnte  er.  die  Eifersucht,-  welche  zwischen  den  beiden 
persischen  Satrapen,,  dem  Tissaphernes  und  dem  Phar« 
nabazus,  obwaltete  und  immer  den  einen  bewog,  der 
Noth  des  anderen  mit  Freuden  zuzusehen.  Der  Schlaue, 
der  schon  in  Sparta  sich  den  Beinamen  Sisyphus  er-^ 
'  werben  hatte,  begann  also  datnit,  eine  Zusammenkunft 
mit  dem  Tissaphernes  zu  halten,  mit .  diesem .  einen 
Waffenstillstand  zu  verabreden  und  sich  alsdann  gegen 
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Aeolis  za  wenden |- 'wo  er  kirgleich  Rache  fBr/ein«n 
Ghroll  nehmen  konnte,  den  er  aus  alter  Zeit  gegen  Phat- 
nabazus  hegte«  ^Dort  war  kurz  ^vorher  die  Mania,  eine 
Frau  voll  männlichen  Sinnes,  die  mit  Einwilligung  des 
Satrapen  ihrem  Tcrstorbenen  Gemahl  jn  Ausübung  einer 
Zwingherrschaft   über    einen    ausgedehnten  Landstrich 
gefolgt  war  und  die  vorzüglich  mit  Hülfe   helleniscbßr 
Söldner  dem  Thimbron^den  obigen  Widerstand  ibereiiet 
hatte,   von  ihrem  Schwiegersöhne  ermordet,,  der,  an 
Geist  ein  Weib,  die  Herrschaft  einer  Frau  nicht  erdnl« 
den  zu  können  glaubte  und  nan  wieder  von  \Pharnaba« 
zus  n'och  von  den  meisten  Söldnern  seiner  Mutter  an- 
erkannt wurde<.    Alles  dieses  verstand  DerkylUdas  zu 
tienufzen.    Jenes  Larissjei,  vor  welchem  Thimbron  hatte 
abstehend  lAössen , .  fiel  beim  ersten  Anlaufe  in  :;3eio« 
Hände,   und   diesem  Orte  folgte  eine. ganze  Reihe  aU'* 
derer,    deren  Besatzungen  gewöbplieh  des   Sportmers 
Heer  sofort  verstärkten;  selbst  jeher. schändliche  Schwie- 
gersohn mosste  sich  ihm- ergeben  und  ihm  seine  Schätze 
ausliefern,  die  zur  Soldzahlung  für  8000  Mann  während 
8  Monate  hinreichten.    Pharnabazüls  «gelangte  ,zu  spät 
an,'  um  den  Verlust  Ton  ganz  Aeolis  noch  zu  .rerhin* 
dern,    überzeugte   dann    freilich    den   Spartan^,   dasik 
auch  das  beste  Fnssvolk  gegen  zahlreiche  Benterschaa« 
Ten  dich  auf  weiten  Ebenen    nur   vertheidig«n  '  kömie, 
Wafdi^  jedoch  selbst  abermals  inne,  daas.gescUDssenen 
Hellenen  nichts  anzuhaben  sei.    Zwischen  'beiden  kam 
es  also  bald  zu  einem  Waffenstillstände^  welcher Jleolls 
iflf  des  Derkyllidas  Besitze  liess;  und  .um  nicht  nöthig 
zii  haben,  mit  seinem  Heere,  das  avtA  nicht  entlassen 
werden  durfte,  seinen  Verbündeten  zur  Last  zu  falkn^ 
^'ändte  sich  dieser  nach  Bi^hynien,  wqhin  ihn  der  Pert 
ber  ziehen  liess,  weil  ihm  die  Bewohner  dieses  Landes 
wenig  gehorchten.    Dort  war  es  weniger  auf  Erob«» 
rangen,    als  aluf  Unterhaltung  des  Heereb  abgesehen | 
und  den  ganzen  Winter  hindurch  lebten  daselbst  die 
Krieger  auf  Kosten  der  Eingebornen,  indem  zugleich 
200  thrakische  Reuter  und  300  Peltasten ,    die  Seuthea 

32  • 
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gesclrickt  halt6,   das  Gelingen  ihrer  RanbzSge  anter- 
stüuten  (Xen.  hell.  3,  1,  «-^2,  5.  Diod»  14,  38.). 

17.    Im  nächsten  Frufalinge  brach  DerkyUidas  wie- 
der auf  nad  fand  in  Laiopsakns  ejne  sparlanisehe  Ge-' 
4wndt8chaft,'  welche  ihm  selbst  die  Veria'ngerung  des 
Oberbefehls  anzakfindigen ,   seine  Krieger  weges  ihres 
Betragens,    vorzüglich  wegen  der  beobachteten  Manns- 
ZBcht  za  loben,  nnd  dann  alle  hellenische)). Stfidte Kleine 
asiens  zu  bereisen  hatten,  um  über  die  Lage  ^ier  Dinge 
nach   Sparta  zu  beriohten  und   das  Erforderliche  vor 
den  Rtchterstuhl  desselben  zu  bringen»    Von  eben  die- 
sen erfuhr    der  Feldherr,   dass   gegenwärtig  ,von  den 
'Bewohnern  'des'  «thrakisähen  Chersoneses  Abgeordnete 
ilr  Sparta  wärest  und   dort  Schutz  .^geu  die  räuberi^ 
sehen  Einflille  d'er  Thraker  suchten.    Ohne  nun  weiter 
jene,  die  ihre- Reise  fer.tsetztei^ ,  zu  fragen,  schlösset 
abermals  luit  Pharnabazus»,  der  willig  genug  war,  eioea 
Waffenstillstand,  und   zog   darauf  ^ mit   seinen  Leuten 
nach  dem  Chersöhese  hinüber.   Hicar  gebrauchte  er  sie^ 
um  quer  über 'die  Landenge   eiaen    Gränzwall  aufzu«- 
werfen%    Die  Zeit  bis  akum  Herbste  ^ward  damit  hingen  . 
bracht';   dann  kehrte .  er.  nach  Asien  zuriSolc,   wo  seine 
Gegenwart  nölhig  war,  weil  Flüchtlinge  aus  Cbios  s|ch 
in.  der  Raubburg  A^tamaä  festgesetzt-,  Heiraathtose  aus 
alleh  'GegendenutUf  sich  gesammjelt  und  iiun  schon   ge- 
saumeZeit KganzMjopten  beunruhigt  hatten>    Aber  auch 
ihitt«  maohte  dte^^Feste  so  viel  .jzm- schaffen  >  dass  der 
Rest  des  Herbstes  «ad  der  gan^e  .Winter  verstrieb,  ehe 
prHerr  derselben,  wmde  (Xen.  hell.  3,  2,  6*^l}..|)iod. 
i4j  3&);    Unterdess  wären  die  Perser  nicht  völlig  un- 
ihäUg  gewesen,  rl^amahazus  hat^e  wenigstens  die  Waf- 
fenruhe benut^t^  «19  sich  persönlich  aa  den  Hof  za 
begeben;  und  hier:  hatte  er  den  Bfschluss  erwirkt,  dass 
der  Seekrieg  gegen  die  Spartaner    beginnen  und  der 
Oberbefehl  über  eine  zu  rüstende  Flotte  dem  Athener 
Kbnon  anvertraut  werden. sollte«  B^i  der  gewöhnlichen 
Langsamkeit  des  persischen    Hofes    verstrichen    zwar 
mehrere  Jahre,  ehe  wirklich  eine  Flotte  ia' See  gehen 
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könnt«  (Diod«  14,  3^  Iseki«  Paneg.  86);  allem  später 
iverden  wir  doch  seheil,  von  wekhto  FoIgeD  diese- 
Reise  des  Pharnabazns  gewesen  ist.  Heimgekehrt  in  seine 
Provinz  hatte  darauf  eben  dej^elbe  dem  TissapheirOj^V 
einen  Bettuch  abgestattet ,  seine  Eifersncht  dem  geniein- 
Bchaftliehen  Vortbeile  aufgeopfert  und  die  Verabredung 
getroffen,  jdass  beide  zugleich-  den  WaffenstiHstand  attf«* 
kundigen  und  den  Kampf  erneuern  wollten  (Xep.hell« 
3,  2,  13)v  Darin  kam  ihnen  aber  Dedcyllidas  schoB 
zuvor;  denn  die  kMoasiatischen  Hellenen  hatten  nach. 
Sparta  geschickt  und  gemeldet,  dass,  wenn  Karien 
nachdrücklich  angegriffen  würde,  Tissapheroes  sich, 
sicher  dazu  verstände,  die  «Unabhängigkeit  Joniens  an^ 
zuerkennen  9  und  Sparta  hatte  denjinach  dem  Feldherm* 
Befehle   zu  jenem  Angriffe  und  den  Pbarax  mit  einen« 

^kleinen   Geschwader  zu   seiner  Unterstützung  gesandt 

.  (Xen.  hell,  3,  2^  12.)- 

18.  I-rn  ersten  Frühlinge  des  Jahres  396  eröffnetem 
akoDerkyllidas.  wieder  die  Feindseligkeiten  gegen  die; 
beiden  persischen  Satrapen;  doch  wa^en,  wie  es  scheint^ 
diesen  die  ihm  gewordenen  Befehle  kein  Gebeimnisz 
geblieben.  Vereint  hatten  sie  wenigsten«  die  vornehm-« 
9teh  Plätze  Kariens  -  hinlänglich  mit  Besatzungen  ver- 
sehen, und  überdiess  eine  ansehnliche  Macht  zuni^ 
Kampfe  im  offenen  Felde  zusammengezogen. :  Mit  die- 
s^r  gingen  sie,  sobald  Derkyllidas  in  d[as.  bergigd -Ku- 
rien einrückte,  nach  den  Ebenen  nördlich  vom  Mäan- 
der zurück,  wo  sie  ihre  Reuterei  besser  gebcauehcn 
und  JonieiT  bedrohen  konnten.  Ihren  Zweck  verfehlten 
sie  auch  nicht.  Denn  kaum  hatte  d^r  Spartaner  ihre 
Bewegung  erfahren,  al&  er  ihr  folgen  zu  müssen  glaubte, 
um  nicht  jene  andere  Landschaft  ungedeckt  zu  lassen. 
Auf  diesem  Marsche  stiess  er  plötzlich  auf  die  ver- 
einte Macht  der  Feinde,  welche  aus  einem  guten  ka- 
rischen und  .hellenischen  Fuss Volke  und  einer  zahlrei- 
oben  asiatischen  Reuterei  bestand^  Er  selbst  hatte  sie 
^tfernt  geglaubt,  und,  war  desshalb  in  diesem  Augen- 

.  blicke  zum  Schlagen  nicht  gefasst;  nnd  als  er  dennoch 
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schnell  i\o  nSthigen  Befehle  zu  einem  Kampfe  ertheÜte, 
ward  das  Bedenkliche  seiner  Lage  nicht  vi*enig  ver- 
mehrt, da  die  säinrntlidien  asiatischen  Hellenen  voll 
•Furehi  davon  liefen*  Pharnäbazas  soll  damals *aof  ei* 
nen  allgemeinen  Angriff  gedrungen  haben;  allein  Tis- 
aapherhes  hatte  sich  noch  nicht  wieder  von  jener  Schea' 
losgemacht,  die  ihm  von  den  Kyrianem  eingefldsst  war^ 
nnd  statt  den  ziemlich  günstigen  Zeitpunkt  zu  benutzen, 
liess  er  den  feindlichen  Feldherrn  zu  Ubterhandlungea 
'  auffordern.  Dieser  stellte  sich  für  dieselben,  und  nach- 
dem  in  der  ersten  Zusammenkunft  ausgemacht  war, 
dasü  beide*  Heere  sich  friedlich  weiter  von  einander 
entfernen  sollten,  wurde  in  der  zweiten  für  einen  künf** 
tigen-  Frieden  von  Seiten  des  Derkyllidas  die  Freiheit 
der  asiatischen  Hellenen ,  und  von  Seiten  des  Tissa« 
pherries  der  Rückzug  des  spartanischen  Heeres  nnd 
aller  spaptanischen  Harmosten  als  vorläufige  Bedingun- 
gen zum  Grunde  gelegt*  Da  indessen  beide  Heerfüh« 
^ter  zur  völligen  Abschliessung  eines  Friedens  nicht  be« 
vbllmächiigt  waren ,  so  wurde  fürs  erste  nur  ein  Waf« . 
fenstillstand  auf  unbestimmte  Zeit,  während  welphel: 
vom  persischen  Hofe  und  von  Sparta  Befehle  einge^ 
holt  Verden  sollten,  zwischen  beiden  abgeschlossen 
(Xen,  hell.  3,  2,  12 --20). 

'19.  Unterdess  ^var,  wie  es  scheint,  auch  der  See« 
krieg  begonnen.  Nur  kann  der  Anfang,  wie  überhaupt 
die  Zeitfolge  bei  den,  einzelnen  Ereignissen  desselben 
laicht  mit  völliger  Gewissheit  bestimmt  werden,  da  Xe- 
liophon ,  offenbar  wegen  seiner  parteiischen  Vorliebe 
für  die  Spartaner,  diesen  Kampf,  welcher  für  seine 
Günstlitige  eine  besonders  übele  Wendung  nimmt,  fast 
nirgends  erwähnt,  und  da  Diodor,  welchem  wir.  alle 
vorhandenen  Nachrichten  verdanken,  in  dem  auf  dies« 
Zeiten  sich  beziehenden  Theile  seines  Werkes  alle 
Zeitrechnung,  die  freilich  bei  ihm  immer' schlecht  ge- 
nug  ist,  völlig  vernichtet;  denn  nach  Belieben  füllt  er 
einige  Jahre  mit  sicilianischen  Begebenheiten  an,  und 
drängt  dann    in  anderen  die  Ereignisse  unter  den  ubri- 
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gen.HcSlen^n  zusainnfen;  Aber  da  auch  Xenophon  da* 
von  weiss ,  dass  zu  Ende  des  vorigen  Jahres  der  spar-r 
tanische  Adiniräl  Pharux  mit  einem  Geschwader  in  den 
ionischen  Gewässern  erschien ,  nm  den  Angriff  des 
Derkjllidas  auf  Karien  zu  rniterstütssen,  und  da  nach 
Diodbr  schon  etwas  früher  auf  Betrieb  de^  Pharnaba« 
zus  dem  Konon  der  Befehl  über  eine  freilich  erst  zu 
rüstende  Flotte  iibergeben  war,  so  scheint  doch  den  eben 
erzählten  Ereignissen  das  gleichzeitig  zu  sein,  was 
Diofior  (14,  79)  erwähnt.  Danach  hätte  pämiich  Kq<^ 
non  bereits  40  Segel  bei  einander  gehabt  und  für  diese 
auf  Kariens  Südküfste  Kannus  zur  Station  gewählt 
Dort  hätte  ihn  Pharax  mit  einer  Flotte  von  120  Se* 
geln  «— ^  eine  Stärke,^  welche  für  dieses  Jahr  sicher  zu 
hoch  angegeben  ist,  welche  sie  aber  später  erreicnte-^ 
blokirt,  bisTissaphernes  und  Pharnabazus  dem  Bedräng-» 
tch  zu  Hülfe  eilten  und  den  Gegner  durch  Anzeige  des 
geschlossenen  Wafifenstillstandes  bewogen,  sich  nach 
Rhodos  zurückzubegeben« 

20.    Diess  war  die  Lage  der  Dinge  am  Ende  des 
Frühlings  fS^G),   als  bei  beldeii  kämpfenden  Parteien 
gleich    nach   dem  Abschlüsse  jener  Waffenruhe    sich 
wichtige     und     ganz    unerwartete    Dinge    ereigneten. 
Auf  Seiten  der  Perser  that  Konon   einen  folgenreichen 
Schritt,  indem  er,  bislang  durch  Tissaphernes,  welchiir 
voll  Eifersucht  keinen  Nebenbuhler   bei   der  Lenkung 
des  Krieges  aufkommen  liess,  in  Betreibung  der  Rü-^ 
stungen  für  den  Seekrieg  hingehalten,  aber  immer  schon 
mit  Pharpabazus  mehr  einverstanden,   den  Oberbefehl 
über  sein  Geschwader  zwei  Athenern  überliess  und  per- 
sönlich sich  an  den  persischen  Hof  begab.    Dort  liegte 
die   Beobachtung    der  Hofi^itte,  weichet'   er  als  freier 
Hellene  sieh  zu  fügen  weigerte,  seiner  Vorlassung  vor 
den    i^siatischen    Despoten    zwar   Hindernisse    in    den 
Weg;    allein   eben  dieses  würdevolle  Benehmen   ver* 
fehlte  nicht,  ihm  Achtung  zu  verschaffen,  nnd  schrift- 
lich konnte  er  nun  desto  genfer  seine  Pläne,  wie  der 
Krieg  gegen  Sparta  zu  führen  aei,  einreichen.t    Diese 
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wurden  endlich  wehigstens  in  der  Hauptsache«  geneh- 
migt; er  selbst  wurde  reichlich  mit  Geld  versehen,  um 
den  Bau  einer  zahlreichen  Flotte  nach  sejner  Rück- 
kunft an  der  Küste  zu  betreihen:  aber  eben  so  wich* 
tig  war  es,  dass  er,  da  er  ein^n  Oberfeldhem  über  die 
persische  Land»  und  Seemacht  vorschlagen  sollte,  nun 
den  bald  erfolgenden  Sturstes  Tlssaphernes ,  der  seit 
des  Kyruli  Unternehmen  Günstling  des  Artaxerxes, 
aber  längst  Vielen  verhasst .  war ,  einleite^  und  die 
höchste  Lenkung  des  Krieges  dem  Pharnabazns  and 
dadurch  im  Grunde  sich  selbst  zuwandte  (Diod,  14,  81« 
Isokr,  Paneg.  86.  Nepos  im  Conon  2^—4.  Justin  6,  2). 
£s  gescibah  freilich  der  Sturz,  jenes  Satrapen  erst  zu 
Anfange  des, Jahres  395,  und  erst  in  dem  darauf  fol- 
genden Jahre  stand  Kooon  an  der  Spitze  einer  starken 
Flotte:   allein  beides  scheint  nur  zu  zeigen,   wie  der 

Athener  keine  kurze  Zeit  bedurfte,  um  mit  seinen  Vor« 

• 

schlagen  durchzudi'ingen  und  dann  eine  Seemacht  zu 
sammeln;  die  JEinleitung  dieser  Dinge  begann  schon 
gegenwärtig,  als  in  Sparta  sich  ebenfalls  Alles  änderte« 
Dieses  hatte  nämlich  während  dieser  drei  Kriegsjahrd 
(399 — 396)  zwar  fortdauernd  im  hellenischen  Stamra- 
lande  seine  gebieterische  Sprache  geführt  und  vielleicht 
durch  manchen  unbedeutenden  und  daher  von  den  Ge* 
sohichtschreibern  nicht  erwähnten  Eingriff  sogar  noch 
die  unzufriedene  Stimmung  vermehrt ;  allein  es  hatte 
aich  doch  gehütet,  während  jenes  Kampfes  irgendwo 
mit  Waffengewalt  einzuschreiten.  Nur  einmal  war  im 
Norden  der  Frieden  gestört,  als  das  trachinische  He« 
raklea,  durch  innere  Zwistigkeiten  und  durch  die  Oe- 
täer  gedrängt,  eine  Einmengung  jenes  Staates  zu  fordern 
schien;  denn  nun  ward  Herippidas  mit  einem  Corps 
hingeschickt,  welcher  mit  barbarischer  Strenge,  durch 
Abschlagung  von  etwa  50Q  unruhigen  Köpfen ,  die  in- 
nere Ruhe  herstellte  und  darauf  auch  die  Oetäer  züch- 
tigte (Diod,  14,  38)., Selbst  in  dem  Systeme  Lysanders 
liess  man  immer  mehr  nach  und  —  wie  etwas  gleich 
<u  erwähnendes  lehren  wird  —  nicht  einmal  in  Klein- 
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'  asten  bestailiIeD  noch  die  Dekarchien  in  ihrer  yolTigen 
Strenge.  Besonders  hatte  Lysander  seinen  ganzen  Ein« 
fluss  verloren,  seitdem  der  König  Pausanias  mit  der 
Mehrzahl  der  Ephdien  ihm  entgegen  getreten  war^  denn 
Agis,  iveloher  die  Ehre,  den  peloponnesischen  Krieg 
beendigt  zu   haben,   mit   ihm  theilen  und  sich,  damals 

.  oft  zurückgesetzt  sehen  musste,  war  wohl  niemals  ein 
sonderlicher  Verehrer  von  demselben  gewesen.  Allein 
bald  nach  dein  letzten  Zuge  gegen  Elis  war  eben  die- 
ser Agis  gestorben,  und  seitdem  hatten  sich  für  Lysan* 
der  von  neuem  gut«  Aussichten  gi^eöffnet,   die^von  ihm 

,  mit  gewöhnlicher  Thätigkeit  benutzt  wurden. 

1\.    Ag[is  Jhatte  nämlich  als   nächste  Erben  seiner 

'  Würde  einen  angeblichen  Sohn,  Namens  Leotychides, 
und  einen  jüngeren  Bruder,  den  beröhmteu  AgesilaoS| 
binterla's^sen.  Von  jenem  hatte  er  gleich  bei  dessen 
Geburt  erklärt,  dasä.  er  nicht  sein  Sohn,  sondern  eine 
Ffucht  der  Liebe  seiner  Gattin  zun!  Alkibiades  sei  — 
und  von  dieser  war^  daraus  ebenfalls  kein  Geheimnifs 
gemacht  —  hatte  ihn  in  der .  Eolge  nicht  für  seinen 
Sprössling  anerkannt,  und  hatte  sich  crrst  auf  dem  Sterbe- 
bette bewegen  lassen,  ihm  Kindes  Rechte  einzuräumen. 
Nach  seinem  Tode  erhoben  sich  also  Bedenklichkeiten 
über  die  Fähigkeit  des  Xeotychides  zjir  Thronfolge; 
und  Lysander,  welcher  den  Agesilaus  als  jüngeren 
Freund,  wie  ihn  jöder  Spartaner  zu  haben  pflegte,  auf- 
erzogen hatte^  war  es  vor  allen,  der,  zu  voreilig  seines 
künftigen  Einflusses  auf  seinen  Freund  geudss,  sein 
ganzes  Ansehen; aufbot,  um  diesem' die  Nachfdige  zu- 
zuwenden. Die  streitige  Sache  kam  nach  spartanischem 
Gesetze  vor  die  Volksgemeiiilde,  wo  Leofychides  im 
ganzen  wenig  Unterstützung  hatte,  weil'  die  Zweifel 
über  die  Richtigkeit  seiner  Abkunft  zu  allgemein  tind 
schon  diese  von  zu  nachtheiligem  Einflüsse  waren.  Am 
meisten  schien  noch  ein  altes^  Orakel  für  ihn  zU  spre- 
chen, welches  gebot,  sich  vor  einem  lahmen  König- 
thume  in  Acht  zu  nehmen;  denn  Agesilaus  hinkte  un- 
bedeutend mit  einem  Fusse;  aliein  als  Lysander  schlau 
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*diess  Orakel  so  zn  deuten  wnssle^idass  die  Lähmung 
des  Königthiims  von  der  unfichten  Gebart  za  verstehen 
sei,   gewann  sein  Giinstling,   welcher    uberdiess  dorcli 
6ein4  persönlichen    Eigenschaften    schon   damals  viele 
Freunde   halle,'   bald  das  Uebergewicbr,    Die  Erbfolge 
wurde  also  dem  Agesilaus  (im  Jahre  3^7) ^zugesprochen 
(Xen.  hell«  3,  3,  1  —4.  und  Ages.  1,  5.    Plnt.  I^ys.  22 
und  23  und  Ages.  6«    Paus.  3,  8,  4.   Nepos  Ages;  i). 
Seine  Regierung   trat  er  unter  bösen  Vorzeichen   an; 
denn  gleich  im  ersten  Jahre  ward  eine  Yerschwörnng 
entdecitt,  die  ein- gewisser  Kinädon  angezettelt  hatte. 
Der  Plan  derselben   war,  mit  Hülfe  von  Heloten,.  Pe- 
riöken,  Neodamoden  und  sogar  vdn  Hypomeiorien  die 
sämmtliohen  Homöen  oder   den   spartanischen  Erbadel 
zu  erschlagen,   und  dann  eine  Demokratie  ^u  schaffen, 
die  wahrscheinlich  zuerst  zu  einer  Zwingherrschaft  ge- 
führt haben  würde«    ,So  weit  verzweigt  war  die  Ver- 
bindung, dass  man  den  Lenker  derselben  nicht  offea 
in  Sparta  anzugreifen  wagte,   sondern  ihn  mit  seinen 
vorzQglichsten  Genossen  9ur  Ausrichtung  eines  schein- 
baren Auftrages  aussandte,  dann, sich  dieser,' bald  aller 
Rädelsführer  bemächtigte  und  sie  hinrichten  Hess  (Xen. 
hell.  3,  3,  4— !!•    Arist,  pol,  5,  6,  70;     Der  Vorfaft 
zeigt,  dass   die  obigen   Bemerkungen   über  die  im  In- 
nern  von    Sparta    geschehenen    Veränderungen    Grund 
haben,   und   bestätigt  zugleich,  wie  sehr  sich  in  dem- 
selben eine  gefährliche  Menschenmasse  angehäuft  hatte, 
die  man  durchaus  fortschaffen  musste.    Dazu  bot  sich 
gegenwärtig  die  beste  Gelegenheit  dar«    Erstens  lag  es 
in  dem  Plane  Lysanders,   auf  irgend  eine  Weise  wie- 
der an  die  Spitze  eines  Heeres  zu  kommen,  wenn  auch' 
unter  der  angebliclien  Oberleitung  des  neufen  Königs ; 
und  daher  trat  er  in  Verbindung  mit  allen  seinen  asia- 
tischen Freunden,  um  diese  dahin  zu  bewegen,   dass 
sie  den  Agesilaus   sich  zum  Anführer  erbitten  sollten* 
Jene  aber,  die  schon  grössten  Theils  aus  ihren  Würden 
verdrängt  waren,   Hessen  es  an  ^keinen  Umtriieben  feh- 
len, um  Agesilaus  und  mit  demselben  Lysander  in  ihre 
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Mitte  ZVL  bekomnien ;    un4  bald  trafen  zahlreiche  Ge<- 
sandtschaften  mit  Gesnehen  in  Sparta  ein,  wo  man  we- 
niger beathtete,  von  wem  sie  eigentlieh  kämen  (Plnf, 
Ly«.  23  qnd  Äges.  6>      Zweiten?  gelangt^  damals  Bach 
Sparta  ein  syrakusanischer  Kaufmann,  der  von  Phönix 
cien  kam  und  höchst  übertriebene  Beschreibungen  von 
den  Rüstungen  machte,  mit  welchen  man  dort  in  allen 
Häfen  den  Seekrieg   betriebe*    Wahres  enthielt  sicher 
diese  Nachricht,  da  auf  Konons  Anordnung  wohi  schon 
einiges  geschah;  aber  die  Uebertreibungen  in  derselben 
machten  die  Spartaner  nicht  wenig  stuzen  und  zur  Er- 
greifung   ganz   neuer   Massregeln    geneigt  (Xen«  h6l], 
3,  4.  !)•    Nun  war  drittens  Ägesilaus  ein  junger  Mann, 
der  einen   Schauplatz  für    seine   Thätigkeit    begehrte. 
Von  Lysander  angetrieben,  erbot  er  sich  also,  er  wolle 
den  Oberbefehl  in  Asien  übernehmen,  wenn  man  ihm 
einen  Rath    von  30  Spartiaten  ui)4  i^ine  neue  Macht 
von  2000  Neodamodln  und  6000  peloponnesischen  BUn-^ 
desgenossen  übergäbe:  und  alles  dieses  wurde  in  Sparta 
genehmigt.    Zum   ersten  Male  ward  ein  König  zu  ei* 
Dem  überseeischen  Kriege  ausgesandt;   Lysancier  ward 
an  die  Spitze  jenes  läathes  gestellt;  und  mit  verstärk-, 
ten  Streitkräften  sollte  nun  unter  Leitung  der  ersten 
Männer,  welclie  damals  Griechenlan4  aufzuweisen  hatte, 
der  Kampf   wieder   beginnen*  (Xen,  hell»  3,  4,  2  —  4* 
iPlut.  1.  !.)• 

22,  Den  einen  von  diesen  kennen  wir  schon  als 
>einen  Mann,  welcher  eine  glänzende  Licht-  und  eine 
eben  so  düstere  Schattenseite  darbietet,  Agesilaus 
mügte  dagegen  fiir  den  aclitungswerthesten  Spartaner, 
welchen  die  Geschichte  hervorgehoben  hat,  gelten  dür« 
fen;  denn  er  vereinte  in  sich  alle  die  Tugenden, 
welche  die  lykargische  Zucht  ein^uflössen  vermogte^ 
ohne  darum  von  den  durch  ebendieselbe  häufig  erzeug- 
ten Fehlern 'Starke  Züge  angenommen  zu  haben,  und 
zu  jenen  gesellte  er,*  begünstigt  durch  eine  vortreffliche 
Natur,  durch  langjährigen  Aufenthalt  im  Auslande,  und 
durch  vertrauten  Umgang  mit  vielen  würdevollen  Zeit- 
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genossen  aus  anderen  hellenischen  St&mmen ,  manche 
nur  bei  diesen  gefandene  Tugend,  ohne  dass  dadurch 
der  spartanische  Charakter  verwischt  wäre.  Als  jünge- 
rer und  aus  einer  xweken  Ehe'  entsprossener  isSohn  des 
Archidamus  war  er  erwachsen  ohne  Aussicht  auf  die 
königliche  Würde  nnd  erzogen  einem  jeden  Spartanec 
gleich.  Seinen  Körper,  dessen  Bau  gedrungen  und 
kräftig,  freilich  durch 'einen  kürzeren  Schenkel  etwas 
enfstelh  war,  hatte  er  in  den  Uebungen  spartanischer 
Ktiaben  und  Jünglinge  zu  schöner  Fülle  und  Stärke 
entwickelt,  hatte  ihm  Vollendung  in  allen  kriegeri^cfaea 
Fertigkeiten  angeeignet,  hatte  ihn  zur  Ertr-agung  von 
Hitze  und  Kälte,  Hunger. und  Durst,  Anstrengungen 
und  Entbehrungen  aller  Art  abgehärtet,  hatte  ihn  an 
Einfachheit  der  Pflege  und  Genügsamkeit  im  Genüsse 
gewöhnt:' und  was  er  in  dieser  Hinsioht  als  Knabe 
und  Jungling  gelernt  hatte,  das  übte  er  noch  als  Mana 
und*  König,  bliely  unter  den  höchsten  Lockungen  ein 
Feind  von  Wollust,  Trunk  und  Schwelgerei,  blieb  thä-» 
tig  und  stets  zum  Geschäfte  bereit,  ausdauernd  in  je- 
dem Ungemacbe,  einfach  und  schlicht  in  seinem  Leben« 
Seinem  Geiste  fehlte  eine  Ausbildung  durch  Wissen- 
äcbaft  und  mancherlei  Musenkunst;  aber  unentwickelt 
gebliebene  Fähigkeiten  Hessen  ihn  nie  zu  eipem  Ver« 
ächter  derselben  wenden.  Sein  Verstand  war  nach 
spartanischer  Weise  praktisch  ausgebildet«  >  Bicfaüg 
wusste  er  durch  gesunden  Mutterwitz  meistens  zu  be- 
urtheileii,  was  ihm  vorkam,  und  gepriesen  waren  seine 
lakohischen  Aussprüche  und  Anworten-;  und  kaum  be« 
trat  er  die  politische  Laufbahn,  als  der  richtig  blickende 
Staatsmann  und  der  schnell  das  Rechte  erfassende  F^d« 
herr  sich  in  ihm. entwickelte.^  In  beiden  Eigenschaften 
wusste  sein  Geist  alles  zu  beherrschen,  was  zum  Ziele 
führen  konnte,  selbst  an  Listen  und  Kunstgriffen,  die 
er  alsdann  nicht  verschfhähte,  war  er  erfinderisch,  ohne 
darum  ins  gemein  Hinterlistige  zu  verfallen  und  aller 
Rechtlichkeit  oline  Scham  Hohn  zu  sprechen.  Auf 
seinem  heiteren  und  Vertrauen  ein&össenden  Gesichte 
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spiegelte  sich  ein  im  Gfttizen  reines  .tterz.'    Ebriiebe 
boefastrebencler  Muth  und  Liebe  zum  Herrschen  waren 
früh  in  ihm  rege  geworden  und  seine  späteren  Schick- 
sale entwickelten  sie  Immer  mehr:  aber  er  gelangte  zum 
Herrschen,  nachdem  er  Gehorchen  gelernt  haue   «nd 
'^Isunerlaabte  Wege  zu  betreten    nicht  länger  nSthig 
waren.    Nie  fiel  es  ihm  ein,  die  Satzungen  seines  Va- 
terlandes gewaltsam  za  verletzen,  ^vielmehr   hielt  et 
streng  auf  Beobachtung  derselben:  und  nichi  stellte  er 
sieb  in  Widerstreit  gegen  die  Ephoren,  sondern  erwies 
diesen  wie  allen  Behörden  die  gesetzliche  Aufmerksam- 
keit, selbst  Unterwiirfigkeit,  und  wusste  sie,  ohrte  ein 
Schmeichler  zu  werden,  ganz   für  sich  xh  gewinnen 
Wider  alle  Gegner  war  er  nie   offen  «ngercvht ;   wohl 
lobte  er  ihre  Verdienste,   half  ihnen  in  irgend  einer 
Verlegenheit  und  imachte  sie  sich  zu  Freunden,  oder  er 
verstand,    sie  auf  eine  guto  Weise  zq  entfernen.    Sei- 
nen Freunden  aber  war  er  eine  feste  Bürgi  konnte  sich 
sogar  ihretwegen  Abweichungen  Vom    geraden  Wege 
erlauben»      Alle  beherrschte  er  weniger  durch   Gebot 
als  durch  eingeflösste  Achtung;  und  gedieh  darin  end- 
lich so  weit,  dass  ihn  die  Ephdren  einmal  in  Strafe 
nahmen,  weil  er  die  Bl^rg«*  im  Grunde  zu  seinen  Un- 
tergebenen iftache.  Fr*i  blieb  er  von  den  Fehlern  aus- 
gezeichneter  Emporkömmlinge:    königlich    behauptete 
er  seine  Würde,  und- doch  war  er,  fern  von  tlochmuih 
und  Anmasslichkeit ,   herablassend,. huldvoll  gegen  je- 
den,  zugleich  freilich  streng  und  ernsthaft.    Sein  Va- 
terland, in  welchem  er  der  erste  zu  sein  strebte,  liehte 
or  über  Alles,  und  dessen  Rohm  und  Glahz  zu  ver- 
mehren oder  aufrecht  zu   erhalten,   blieb  die  Aufgabe 
seines  Lebens.      Freilich    liess    er    desswegen   später 
Dinge  geschehen,  die  sein  besseres  Wissen  rm  Grunde 
missbilligte.und  an  deren  Ausrichtung  er   ebendarum 
nicht  gern  unmittelbaren  Antheil  «ahm :  allein  blinde 
Vorliebe  für  alles  Spartanische  und  Geringschätzung 
g«!gen  alles.  Fremde  beherrschte»  ihn  nicht.  ISern  wäre 
?r  demliohta  Gedanken,  alle  Hellenen  unter  Spartas 
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Obhnt  sam  Kaippfe  gegea  Asien  za  vereinigen ,  ge- 
folgt;, mit  Welimuth  gab  er  denselben  auf  und  Bewun- 
derung verdient  gelbst  die  BereitwiUigl(eit|  mit  welcher . 
er  aus  einer  schönen  Bahn  auf  den  ersten  Ruf  seiner 
Mitbürger,  wenngleich ,  mit  gepresstem  Herzen,  sich 
herausziehen  Hess.  Niedriger  Eigennutz,  Bestechlichlceit 
und  dergleichen  k:onnte  einen  Geist  nicht  schänden, 
»welcher  von  irdischen  Gütern  so  wenig  bedurfte;  ein  ' 
gegebenes  Wort  war  ihm  heilig  und  fromme  Sehen 
vor  seinen  Gtfttern  verstattelen  ihm  nicht,  mjt  Eid« 
schwüren  zu  spielen ;  rechtlich  war  er  überhaupt,  selbst 
gegen  Feinde ;  wider  ofiene  Gegner  gebrauchte  er  List 
als  nun  erlaubte  Waffe,  und  nur  politisches  Drängen 
und  Treiben  konnte  ihn  manchmal  etwas. vom  geraden 
Wege  abbringen  (Xen.  Ages.  Plut  Ages.  u»  Apophth.  Lac). 
23*  Ein  so  ausgezeichneter  JVlaiin  mit  einem  Ly- 
Sander  an  seiner  Seite  wurde,  als  für  Derkyllidas»die 
verlängerte  Zeit  des  Oberbefehls  bereits  abgelaufen 
war,  im  Sommer  des  Jahres  396  jenem  Anführer  zum 
Nachfolger  bestimmt:  und  wenn  schon  das  Ungewohnt 
liehe,  welches  tben  in  dieser  Ernennung/ lag,  und  die 
ansehnliche  Verstärkung  von  8000  Kriegern,  welche 
man  dem  in  Asien  stehenden  Heeje  nachsandte,  einige 
Spuren  von  ganz  neuen  Absichten  gegen  die  Perser  an 
sich  trugen,  so  beweist  der  erste  Sehritt,  welchen  der 
neue  Feldherr  that,  noch  deutlicher,  dass  schon  damals 
seinem  hochsinnenden  Geiste  die  Idee  dunkel  vor- 
schwebte, als  sei  er  berufen,  wenigstens  in  Kleinasieo 
der  persischen  Herrschaft  ein  Ende  zu  machen.  Ge- 
rästus  aitf  Euböa  hatte'  er  seinen  Leuten  als  Versamm« 
lungsort  angesetzt,  und  schon  war  er  selbst  dort  ein- 
getroffen, als  er  plötzlich  nfich  Aulis  hinüberging,  um 
an  diesem  Orte  der  Göttin  durch  Darbringung  eines 
Hirsches  ein'  ähnliches  Opfer  zu  entrichten,  wie  es^ 
ehemals  Agaraenmon  vor  seinem  Zuge  nach  Troja 
sollte '  geschlachtet  haben.  Nach  Plutarch  hatte  ihn 
freilich  ein  Traumgesieht  dazu  bewogen;  aber  wenn 
Träume  vor  einem  solchen  Unternehmen  nur  eiki  Ai>- 
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glänz  von  dem  sind,  was  in'  der  Seele  det  Menschen 
vorgeht,  so  niogte  jenes ,  auch  wenn  es  wahr  ist,  we« 
nig  an  dem  Bedeutungsvollen  (ier  Handlung  ändern. 
Doch  wurde  Agesilaus  in  der  Verrichtung  derselben 
durch  die  ßöotarcben.  gestört,  die  ihn  mit  Waffenge- 
walt entfernten:  ein  Vorfall,  .der  zu  denen  gehört, 
welche  die  Menschen  entschuldigen,  wenn  sie  von  dem 
Glauben  an  Vorzeichen  der  «Zukunft  sich  niemals  ganz 
losmachen  können«  Dass  jene  als  Grund ,  warum  sie 
*  die  Verrichtung  des  Opfers  nicht  dulden  durften ,  reli- 
giöise  Satzungen  vorschützten,  ist  ziemlich  gewiss ;  et- 
was Genaueres  wird  nirgends  über  die  Sache  gemeldet, 
obwohl  sie  eine  starke  Spannung  zwischen  den  Spar- 
tanern und  Böotern  zu  erkennen  giebt  und  einen  spiU 
ter  durch  andere  Dinge  vermehrten  Groll  gegen  jene 
in  Agesilaus  .zurückliess  (Xen.  hell.  3,  4,  3  u*  4.  PluL 
Ages«  6.). .  Dieser  hatte  bald  darauf  seine  Krieger  ver- 
eint, setzte  nach  Asien  über,  nnd  gelangte  kurz  nach 
•dem  Abschlüsse  des  letzten  Waffenstillstandes  in  Ephe- 
sus  an.  TißSQphernes  erschrack  nicht  wenig  und  hatte 
nichts  Eiligeres  zu  thun,  {als  durch  eine  Gesandtschaft 
über  den  Zweck  der  Ankunft  anfragen  zu  lassen.  So- 
bald ihm  die  Befreiung  sämmtllcher  Hellenen  Asiens 
als  solcher  genannt  wurde,  trat  er^  zu  einem  Kampfe 
in  diesem  Augenblicke  nicht  gerüstet,  in  Unterhand- 
lungen; und  Agesilaus,  dem  ebenfalls  mit  Gewinnung 
einiger  Zeit  gedient  war,  Hess  sich 'auf  dieselben«  ein. 
Bald  beshwor  Tissaphemes ,  dass  er  Alles  aufbieten 
.worlle,  itm*  bei  seinem  Hofe  die  Verzichtung  auf 
alle  Herrschaft  Aber  Hellenen  zu  erwirken,  upd  so 
wufde  eine  Waffenruhe  auf  drei  Monate  verabredet^ 
während  welcher  Jenes  ausgerichtet  werden  sollte. 
Hieran  dachte  aber  der  Satrap  durchaus  nichts  sondern 
benutzte  nur  diese  Zeit,  um  aus  dem  oberen  Asien  Ver- 
stärkungen an  sich  zu  ziehen :  nnd  Agesilaus,  4®r  die- 
ses wohl  erfuhr,  glaubte  sich  nicht  befugt,  seiner  Seits 
wortbrüchig  zu  werden,  freute  sich  vielmehr,  dass  seine 
Feinde  sich  durch  einen  Meineid  der  Gunst  der  Gotter 
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beraobfen  (Xeiu  bell«  3,  4,  5  n.  6  and  Ages.  1,  10 — f  2. 
Plat.  Ages.  9> 

24.    Aber  geschäftig  war  er  während  diesef  Zeit 
in  einem  hohen  Grade,  und  xwar  auf  eine  Weise,  wo- 
durch er  seine  4Sdbstständigkeit-  kund   that  und  sieb 
scbimpSicber  Fesseln  entledigte,  welche  Ijjsander  ihm 
anzulegen  gedachte.    Kaum  waren  nämlich  beide^ Män- 
ner in  Epbesns  eingetroffen,  als  von  allen  yerbundeten 
Staaten  zahlreiche  Gesan.d tschaften  und  derer,  welche 
für  sich  etwas  erbaten,  eine  noch  grössere  Menge  an- 
gelangten*   In  jenen  bestanden  weder  die  Demokratien, 
welche    ehemals    die  Athener,    noch  die   Dekarchien, 
welche  Lysander  angeordnet  hatte;  alle  hatten  in  ihreot 
Inneren  der  Wechsel  viele  erlitten,  weiche  durch  dcsi 
Tansch   der    spartanischen  Befehlshaber  nur  vermebit 
waren;  keiile  Gemeinde  erfreute  sich  einer  festen' Ord« 
nung  der  Dinge  und  jede  glaubte,  .nach  dem  Ersehe- 
nen eines  spartanischen  Königs  zum  Genosse  derselben 
gelangen  tn  können.    Da  mogte  also  genug  anzuhören 
und  zu  untersuchen,  auszugleichen  und  zu  entscheiden 
sein.    Aber  vor  allen  regten  sich  nun  wieder  die  ehe- 
maligen Günstlinge  Lfsander^,  mit  denen  dieser  ja  vör- 
•  her  schon  in  neue  Verbindungen  getreten  war  und  de^ 
Den  er  Hoffnungen  in  Fülle  gemacht  hatte*    Alle  diese 
wünschtet!  die  schone  alte  Zeit  zurück;  sie  alle  unilager-^ 
tenLysander,  wähnend,  dass  dieser  auch  gegenwartig  Al- 
les lenke  und  Agesiial1S^  nur  den  Namen  dazu  hergebe« 
-  AiTfch  mogte  jener  selbst  sich  dadurch  geschmeichelt  füh- 
len und  durch  iiiancheriei  VorspiegcloDgen  sich  bei  den 
Unkundigen  geltend  machen.    Bald  kam  es  dahin^  dass 
Alle  den  ersten  des  Bathes  mit  (ihren  Gesuchen.  besturuL- 
ien,  ohne  den  König  und  di?  übrigen  Sparliaten  mehr  als 
vorübergehend  zu  beachten ,   und  dass  dem  prahlenden 
'  und*  hoiffährtigen  Emporkömmlinge   auf  jedem  Schritte  ^ 
Schaar^h  von  Kriechqndenf  folgten,  \yährend  dem  ein- 
fach   Schlichten  sogar   Geringschätzung  wurde.     Diess 
verdross  zuerst  die  übrigeh.^partiaten,  •  bald  atich  den 
König  selbst ;  imd  die  Folge  War,  da«s  die  von  Lysan- 
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der  empfojtileiitb  Sachen  geflisseätticli'nkkt  rorgeMnif^ 
men  wurden  und  die  Günstlinge  desselben:  immer,  am. 
sichersten   mit  ihren   Gesuchen    durchfielen«     Nun.  ßt'* 
kannte  Lysander  in  kurzem,  dass'^r  sich  iibel  verse* 
hen  hätte,   ak  Agesilaus   von  .ihn^i  ^u  einem . bl^s^^O 
Werkzeuge  erkoren  wäre;  es  kam  zwischen  beiden  zu 
ernstlichen  Erört^unge^i,  in  denen  der  König  sich  tm«» 
umwunden  erklärte;  und  jenem  blieb, <^m  mit  einiger 
Ehre  sich  i^us   der  Sache   zu  ziehen  $  nichts    anderes 
übrig,   al9  um  einßn  abgesonderten  Auftrag  zu  , bitten» 
Gjern  ward  ihm  diei^  bewilligt«     Nach  dem  H^Uespont 
V  wurde  er  geschickt,  wo   er  wenig  ausrichteta  und.  nur 
einen  angesehenen  Perser, -der  sich,  mit  Pharnabazusr 
überworfen  hatte,  bewog,  mit '200  Beutern  zu  den  Spar« 
tanern  überzugehen«  Später  kehrte  »v  mit  eben  diesem 
nach  Ephesus  zurück,  ward  aber  von  Agesilau«  nicht 
weitet  gebraucht,  .und  begab  sich. nach  Ablaufe  seinea 
Jiihres  nach  Sp^ta,  wo  er  seitdem  voll  Grolls  auf  An- 
schläge  zum*  Umstürze  der  Verfassung  brüt<ste.  (Xen* 
bell-  3,  4,  7—11.    Plut.  Ages.  7  u.  8,  Lys.  23  i|,  24)^ 
Agesilaus  ist  wegen  dieser  Behandlung  eines  Mannes, 
welcher  sein  alter  Freund  war  und  dem  er  die  ^ben 
erlangten  Wurden  zum  Theil  verdankte,    häufig  und: 
hart  getadc^lt«    Ab^r  dass  er  nicht  unrechtlich  verfuhr, 
mögte  siish  beweisen  lassen ,  da  ^.r  von .  den  Pflichten 
gegen  den  Freund  und  Wohlthäter  sich  nicht  eher  los- 
sagte,  als  dieser  von'  denselben^  ^inen  schnöden  und 
gemeinen   Missbrauch    zu  machen  .begann   oder  selbst 
den  >Freund  .verläiagnet  hatte:    und   dass    er  politisch 
klug  nur  so  handeln  konnte,  ist  über  allen  Zweifel  ge- 
wiss.   Denn  die  ruhige  Haltung,  mit  welcher  er  einen 
Mann  wie  Lysander  in  seine  Schranken    zurückwies, 
flösste  vor  allem   den  Bürgern  und  den  Kriegern  die 
Achtung  ein,  welche   dieser  Konig  von  Tage  z\i  Tage 
mehr  zu  steigern  verstand ;  und  die.  nirgends  uns  näher 
angfsgebene  Art  und  Weiäe ,  wie  nun  er ,  freilich  auch 
ein  Aristokl^t,  die  Angelegenheit  der  asiatisch-hellenir 
sehen  Staaten  anordnete,  mag  vorzüglich  ihm  die  Her- 
Plass,  Gesch.  Griechenl.  lll.  33 
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cen  aller  Verbündeten  in  dem  Masse  zogewandt  haben, 
wie  sie  keinem  anderen  Spartaner  so  allgemein  erge- 
ben gewesen  sind. 

25.    Unterdess  hatte  Tissaphernes  ans  dem  Inne- 
ren so*  viele  Krieget  an  sich  gezogen,  dass  er  nach 
dem  Ablaufe  jener  drei  Monate  sich  erdreistete,  dem 
spartanischen  Konige  die  Wahl  zwischen  einem  freieä 
Abzüge  aus  Asien  oder  einem  Kampfe  mit  seinen  fleer- 
schaaren  anbieten  zu  lassen.    Agesilaus  nahm  von  ei-, 
nem  Treulosen  mit  Freuden  den  letzteren,  obwohl  frei- 
lich nicht  den  Kampfplatz,  welchen  dieser  ihm  bestimmt 
hatte.    In  der  Meinung ,  dass  der  König  nur  den  im 
Frabiahre   von   DerkylKdas   aufgegebenen    KnfaU   in 
Karten  erneuern  würde,  hatte  nämUch  der  Satrap  diese 
berffige  Landschaft  mit  seinem  Fussvolke  überschwemmt, 
und  zur  Seite  bis  zum  MSander  die  Ebene  mit  seiner 
zahlreichen  Beuterei  bedeckt.   Aber  Agesüaus  bestärkte 
ihn  bloss  in  seinem  Glauben ,  indem  er  Befehle  zum 
Aufbruche  nach  Karien  ertheilte  und  dahin  Zufuhren 
zur  See  beschied ;  mit  seinem  Heere  zog  er  plötzlich 
nordUch  die  Küste  hinauf,    vereinigte    sich  mit  allen 
dorther   kommcndea  Contingenten ,    und   wandte  sich 
nun  in  Eilmärschen  nach  dem  Inneren  Phrygiena,    Ge- 
ring war  hier  der  Widerstand,  welchen  die  meisten« 
wenig  befestigten  und  schwach  besetzten  Plätze  zu  lei- 
sten wagten;  ein  Landstrich  wurde  nach  dem  anderen 
durchzogen ,  Stadt  auf  Stadt  genommen ;  unermessUch. 
war  die  Beute,   welche  die  Hellenen  anhäuften,  gross 
der  EifA ,  mit  welchem  sie  zu  einem  sehr  bereichern- 
den Zuge' folgten ,   ausnehmend  der  Gewinn,  welchen 
der  König,  selbst  nach  Beichthum  nicht  begierig,  den 
Seinieen    zuzuwenden   verstand;    und    bei   allen    dem 
erndtete  Agesilaus  den  Buhmein,  dass  er  menschlich 
den  Krieg  führe,  nicht  zwecklos  Alles  zerstöre,  nicht 
erbarmungslos   die  Unbewaffneten   morden    oder"    fort- 
schleppen lasse.    Unbekümmert  um  den  nachfolgenden 
Tissaphernes ,  wandte  er  sich  darauf  nach  des  Pharna- 
bazus  Salrapie,  und  verbreitete  hier  unter  dessen  wei- 
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chenden  Kriegern.  Furcht  und.  Schrecken.  Erst  bei 
Daskyliuni  kam  ea  zu  eine(ii  Reuter -Gefechte,  in  >vel« 
chem  die  Hellenen  einigen  Nacntheil  erlitten*  Ages|- 
laus  lernte  daraus,  an  welpher  Waffengattung  es  ihm 
fehle 5  kehrte )  ohne  beunruhigt  zu  werden,  nach  der 
Küste  zurück  und  bezog  nun  in  Ephesus  die  Winter« 
quartiere«  Hier  vertbeilte  er  sogleich  auf  die  Reich- 
aten  in  allen  verbündeten  Städten  die  Stellung  einer 
zahlreichen  Reuterei  j.  setzte  indessen ,  kundig  des  un- 
kriegerischen Sinnes  dieser  Leute,  weislich  dem  Be- 
fehle hinzu,  dass,  wer  schnell  einen  wohlgerüsteten 
Mann  und  ein  ausgestattetes  Pferd  sende,  persönlich 
vom  Dienste  frei  sein  sollte.  Daher  beeilte  sich  Alles 
mit  tler  grössten  Anstrengung,  dem  Letzteren  nach- 
zukommen; und  in  kurzem  waren  die  Reuter  in  und 
BDI  Ephesus  versammelt,  denen  nuh  auch  die  Contin- 
^ente  an  Fussvolk  folgen  mussten.  Seitdem  war  bis 
zum  nächsten  Frühlinge  die  Stadt  und  ihre  Umgebung 
ein  grosses  Feldlager,  worin  Uebungen  aller  Art  an- 
gestellt wurden,  worin  Agesilaus  mit  seinen  Spartia- 
.ten  persönlich  das  Beispiel  gaben  und  lehrten^  wie  man 
SEum  Kämpfen  sich  vorzubereiten  habe,  worin  Preise 
ausgesetzt  und  an  die  Würdigsten  «ertheijt,  das  Kriegs^ 
leben  einmal  wieder  zu  einem  für  xMänner  sich  gezie- 
jiieoden  Spiele  gemacht  wurde.  So  schuf  sich  Agesi- 
.laus  ein  iaugiiches  und  ihm  völlig  ergebenes  Heer,  un- 
ter, welches  er  die  im  ^  Frühlinge  abgelösten  Spartia- 
ten  seines  Rathes  als  Befehlshaber  vertheilte  ^  aber  in 
welchem  die  alten  Söldner  des  Kyrus  mit  dem  kriegs- 
erfahrnen Xenbphon,  nun  ^dem  Vertrauten  des  Königs;^ 
an  der  Spitze  immer  noch  den  Kern  bildeten  C^^"* 
hell.  3,  4,  11—20  u.  Ages-  1,  13  —  27.  Plut.  Ages.  9 
11.  Apophth.  Lac.  Ag.  11 — 13.  NepoS^  Justin  u.  And.). 
Der  ^Seekrieg  scheint  dagegen  während  dieser  l^reig* 
nisse  immer  noch  nicht  begonnen  zu  sein.  Könon  war 
eben  während  derselben  auf  seiner  Reise  naeh  d^ni  per- 
sischen Hofe  1>egrifleo,  von  welchem  er  erst  im  Früh- 
jahre 395  zurückkehren    konnte;    und   daher  machten 
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die  Penef  dem  Spartaner  Pharax  die  Bemcbaft  sanf 
dem  Meere  noch  nirgends  streitig.  Auf  dieses  erste 
Jahr,  worin  Agesilaos  befehligte,  auf  da^  ihm  voran- 
gegangene nnd  adf  das  nnn  folgend^  scheint  darum 
Isokrates  (Paneg»  p.  86  T.)  zu  zielen,  wenn  er  sagt, 
drei  Jahre  lang  hätten  die  Perser  es  müssig  angesehen, 
dass  die  Spartaner  mit  100  Segeln  die  asiatischen  Ka- 
sten bloldrten.  Auch  mSgte  gleichzeitig  den  eben  er- 
zählten Ereignissen  jenes  Bfindniss  sein ,  welches  nach 
Diodor  (14,  79)  die  Spartaner  mit  dem  Nephereus,  dem 
damaligen  Machthaber  in  Aegypten  und  einem  Fieinde 
der  Perser,  abschlössen  nnd  welches'  ihnen  als  Subsi- 
dien  das  Geräth^  für  100  Segel  und  zahlreiche  Ladun- 
gen von  Getreide  zusagte* 

26*  Den  Landkrieg  erneuerte  Agesilaus  Im  Früh* 
linge  des  Jahres  395«  Seinem  Heere  hatte  er  den  Be- 
fehl ertheilt,  sich  zum  Marsche  nach  der  nächsten  Land* 
Schaft  Kleinasiens  oder  nach  Lydien  bereit  zu  halten; 
und  Tissaphernes,  der  dieses  bald  erfuhr,  glaubte  klug 
zu  erkennen ,  dass  er  auch  diessnial  üb^r  die  wahren 
Pläne  seines  Gegners  nur  getäuscht  werden  sollte. 
Während  also  der  Satrap  seine  ganze  Macht  wieder 
zur  Deckung  Kariens  aufstellte,  zog  das'  hellenische 
Heer'  durch  die  mäandrische  Ebene  des  Weges  nach 
Sardes,  und  erst  am  dritten  Tage  gelang  es  dem  Per- 
ser, jenes  mit  seinen  Reutern  einzuholen*  Die  Flu(;ht 
derer,,  welche  zu  Plünderungen  sich  vom  Zuge  ent- 
fernt hatten,  verkündete  dem  Könige  die  Nähe  der 
Feinde;  aber  kaum  hatte  er  sich  überzeugt,  dass  das 
feindliche  Fussvolk  noch  zurück  sei,  als  er  einen  An- 
griff  auf  die  Renterei  beschloss.  Seine  eigtaen  Reuter 
und  die  ihnen  beigegebenen  Leichten  gebrauchte  er, 
um  die  !teinde  in  einen  Kampf  zu  verwickeln ;  und 
wirklich  hielten  diese  gegen  solche  Waffengattungen 
nicht  zu  ihrem  Nachtheile  Stand.  Sobald  jedoch  auch 
die  schwere  Infanterie  der  Hellenen  mit  eingelegter 
Lanze  hervorbrach^  stoben  die  Massen  der  feindlichen 
Reuter  aus  einander,  suchten  in  der  Flucht  Rettung  und 
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Uesseii.  Alles  In  Stlch^  Ihr  ganzes  Lager  fiel  fn  die 
Hände  des  Agesilaus^  der  dort  eine  auf  70  Talente 
Cfast  100,000  Rthlr.)  geschätzte  Beute  fand,  und  der 
Weg  nach  Sardes,  unter  der  Herrschaft  der  Perser 
gleichsam  die  Hauptstadt  von  Kleinasien ,  schien  nun 
geöffnet.  Allein  hier  war  eben  damals  schon  Tithrau« 
Steg  vom  persischen  Hofe  angelangt,  um  nach  morgen- 
ländiscfaer  Weise  den  Kopf  des  Tissaphernes  einzusen- 
den und  dann  seine  Satrapie  zu  übernehmen.  Einige 
Schriftsteller,  z«  B.^  Plutarch  und  Diodor,  stellen,  es 
dar,  als  wäre  die  Ergreifung  dieser  Massregel  nur  eine 
Folge  von  dem  unglücklichen  Ausgange  der  eben  er- 
wähnten Schlacht  gewesen;  aber  offenbar  haben  sie 
Xenophons  Worte. (hell.  3,  4,  25)  nur  in  einem  zu 
engen  Sinne  verstanden,  da  zwischen  dem  Reutertref- 
fen und  der  Enthauptung  des  Tissaphernes  eine  zu 
ku^ze  Zeit,  in  der  Mitte  liegt,  als  dass  jenes  auf  den 
Befehl  zu. dieser  hätte  Einfluss  haben  können.  Konon 
und  die  ihren  Liebling  rächende  Parysatis  waren  es 
vielmehr  gewesen,  welche  die  Gesinnung  des  persischen 
'Königs  geändert  hatten ;  und  höchstens  mögte  der.  frü- 
her schon  eingetroffene  ,Tithraustes  erst  nach  jener 
Niederlage  und  der  dadurch  unter  den  Persern  erzeug- 
ten übelen  Stimmung  ermuthigt  sein,  seinen  Auftrag 
an^  dem  gefürchteten  Manne  ,zu  vollziehen«  Eben  die- 
ßev  ^i^hraustes  trat  nun  sogleich  in  Unterhandlungen 
mit  Agesilaus«  Die  Freiheit  der  asiatischen  Hellenen 
gestand  er  demselben  zu,  wenn  diese  den  ehemaligen 
geringen  Tribut  an  die  Perser  entrichteten ;  und  ob* 
gleich  der  Spartaner  erklärte,  keine  'Vollmacht  zur  . 
Abschliessang  eines  solchen  Vertrages  zu  haben,  so 
Hess  er  sich  doch^bewegen,  nach  dem  £mj>fange  von 
30  Talenten  (fast  42,000  Rthlr)  und  einigen  Lieferun- 
gen  in  Naturalien  sein  Heer  gegen  des  Pharnabazus 
Satrapie  zu  führen  (Xen*hell.  3,  4,  20^26  n.  Ages*l, 
28—35.  Plut.  Ages.  10.  Diod.  14,  80)-  parin  be- 
ging er  aber  offenbar  einen  argen  Fehler,  für  welchen 
er  spfU^r  geimg  büss^n  musste*    Denn  statt  Sardes  zu^y 
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nehmen/  welches  höchst  wahrscheinlich  hätte  fallen 
müssen,  st^tt  den  Zeitpunkt  zii  benutzen,  worin  herelta 
manche  Stämme  Kleinasiens  sich  geneigt  zeigten,  sich 
an  ihn  zu  schli^ssen  und  die  Herrschaft  der  Perser  ab- 
zuschütteln, statt  so  ein  wichtiges  Resultat  herbeizu- 
führen, liess  er  sich  nicht  allein  alle  diese  Vor- 
theile  durch  die  Vorspiegelungen  des  Tithraustes  au» 
den  Händen  winden,  sondern  gönnte  diesem  auch  eine 
Müsse,  welche  er,  wie  wir  bald  sehen  werden,  zum 
grössten   Verderben  Spartas    gebrauchte.     Es    scheint 

^  überhaupt  zu  erhellen,  dass  ^gesikps,  obwohl  er  Grös- 
seres als  irgend  ein  anderer  Hellene  vox  ihm  gegen 
die  Perser  beabsichtigte,  doch  wegen  eines  festen  Pla- 
nes mit^  sich  selbst  nicht  einig  geworden  war  und  da- 
her ziemlich  zwecklos  seine  Gegner  nur  hlbr  und  dort 
beunruhigte:  soRst  mässte  ihn  der  noch  schlimmere 
Tadel  treffen,'  dass  er  in  seinem  Oberbefehle  sich  ge- 
fiel und  zur  £rzwio^ung  von  etwas  Entscheidendem 
dejsishalb  nicht  eilte. 

27,  Nach  jenem  Vertrage  wich  er  also  nach  der 
Küste  zurück  und  zog  darauf  nördlich  längs  derselben, 
um  des  Pharnabazus  Satrapie  zu  erreichen.  Als  er  in  der 
Gegend  von  Kyme  war,  erhielt  er  ^us  der  fieimath  die 
Anzeige,  dass,  was  bislang  noch  niemals  geschehen 
war,  ihm  auch  der  Oberbefehl  fiber  die  Seemacht  über- 
tragen sei,  damit  diese  besser  seine  Unternehmungen 

'unterstützen  I^önnte.  Sogleich  traf  er  die  nöthigen  An- 
ordnungen, um  die  Flotte  ansehnlich  zu  verstärken,  in* 
dem  er  Contingente  den  Insulanern  und  Köstenbewoh- 

»  nern  zutheilte;  und  nicht  allein  Staaten  heeiferten  sich, 
dem  Befehle  nachzukommen ,  sondern  selbst  Manche 
Einzelne  rösteten  Schiffe,  weil  sie  wussten,  das^  der 
Aufwand  ihnen  wurde  gelohnt  werden«  In  kurzem^  wa- 
r^n  120  neue  Segel  iii  Bau.  Indessen  den  Befehl  über- 
trug er  nun  seiner  Schwester  Sohne  Pisander,  einem- 
Manne,  von  welchem  sogar  Xenophon  eingesteht,  daitö 
er  schlecht  gewälilt,  und  zwar  tnuthig  und  ehrliebend, 
aber  des  Seewesens  völlig  unkundig  gewesen  8ei%  Da- 
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her  leistete  diese  Flotte  ^uch   ia  der  Folge   wenige 
Dienste;  in  diesem  Jaiire  scheint  sie,  da  noch  keine 
feindliche  erschien,  fortdauernd  nnthätig  geblieben  su 
sein,  und  nur  wenn  man  es  wagt,   an  eincv  sinnlosen 
Stelle  Diodors  (14,  79)  den  Namen  Konons  als  unrich- 
tig ^u  betrachten,,  könnte  man  annehmen^  dass  sie*  vom 
Chcrsonese  ans  Anfälle  auf  des  Phamabazas  Gebiet  ge- 
maeht  habe  (Xen.  bell.  3,  4,  27 -«29.   Plut.  Ag6S.iO), 
Dahin  rSckte  Agesilaus  mit  seinem  "Landheere  im  Spät- 
sommer  und   durchzog  es,    selten   Widerstand,  desto 
häufiger  willige  Aufnahme    bei  den  *  Eingebornen  fin- 
dend.   Auf  Anrathen  des  bei  ihm  dienenden  Spitbrida- 
tes  drang  er  bis  Paphlagonien  vor,  dessen  Beheritecher 
Kotys    sich    mit    ihm   Tcreinigte,     1000   Keuter    und 
2000*  Leichte  stellte  und  sich  ^  mit  einer  Tochter  eben 
jenes  Spithridates  vermähjte«     J>ann    kehrte  er    nach 
.  der  Küste  zurück^   wo  Daskyltum ,  die  Residenz  &%% 
Pharnabazus ,  in  seine  Hände  fiel  und  mit  Allem  reich- 
lich versehene  Winterquartiere  darbot.    Dort  wurde  er 
indessen  den  ganzen  Winter  hindurch  von  des  Satra- 
pen Reuterschaaren  umschwärmt,  was  manche  kleine  Ge- 
fechte veranlasste.    Unt^  ihnen  verdient  nur  eins  er-  ^ 
lyähnt  zu  werden.    Denn  einmal  erfuht-Agesilaus,  dass 
der  seine  Lagerstätte  steta  wechselnde  Satrap  vier  Mei« 
len  von  ihm  sei,  und  sandte  den  Herippidas  mit  26OO  Ho- 
pliten,  2000  Peltastea,  den  Reutern  jener  beiden  Afiialen 
und  manchen  Freiwilligen    zu    seiner   Aufhebung    ab. 
Diese  überfielen  zwar  nur  die  feindliche  Vorhut,  indem 
die  Hauptmacht  entkam ;;  allein  das  feindliche  Lager 
ward  doch  von  ihnen  genommen*    Nur  ward  auch  die- 
ser Gewinn  durch  einen  grosseren  Verlust  aufgewogen ; 
denn  jene  asiatischen  Reuter,  die.,  ihre  Beute  abliefern 
sollten,  wurden  dadiirch  so  erbittert,  dass  sie  die  Spar- 
taner verliessen  und  zu  einem  Ariäus   sieh  schlugen, 
der  ebenfalls  gegen  die.Perser  im  Auüstande  war..  Bald 
gelang  es  sogar  dem  Pharnabazus,    durch  erheuchelte 
Biederkeit  den    rechtlichen    Agesilaus  zu   hintergehen. 
•Vo»  beiden  war  nän^lich  eio  angesehener  Bürger  von 
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Kjrilkas  Gastfimind.  Dieser  bewirkte .  auf  des  Persers 
Ansuchen  eine  Zusammenkunft  «wischen  beiden  Feld- 
herren, die  Agesilaus,  einfach  hingestreckt  im  Freien, 
annahm  und  bei  welcher  ^Isdana  der  Perser  ebenfalls 
jedes  morgenkindische  Gepräge  entfernle«  Unbefangen 
beklagte  sich' dieser,  wie.  ihm  vnn  Sparta  für  ftüher 
geleistete  Dienste  doch  «o  schlecht  gelehnt  werde.  Je- 
ner antwortete,   dass  die  Feindseligkeiten  nicht  ihm, 

-sondern  seinem  Heere  gölten,  dass  ^r  übrigens,  wenn 
er  wollte,  selbstständiger  König  nnd  hochgeachteter 
Bandesgenosse  Spartas  werden  konnte.  Da  spielte  der 
Asiate  äusserst  geschieht  die  Rolle  des  Ehrlichen  ^  er- 
.klärte,  lieber  Feind  Spartas  als  Verräther  seines  Kö- 
nigs werden  eu  wollen,  und  gewann  von  dem  eioge- 
DÖmmenen  Agesilaus  bald/  die  Zusicherung,  dass  er  ihn 

.Unangetastet  lassen  wolle,  so  lange  er  noch  anderswo 
Feinde  fände  (Xen.  hell.  4,  1.  Plut.  Age3.  12  u.  13), 
28*  Wilrklich  entfernte  sich  imFrublinge  des  Jah- 
res 394  »Agesilaus  aus  de»  Phamabazus  Satrapie,  und 
traf  wiederum  Anstalten,  um'  gegen  Tithraustes  ins 
Innere  von  Kleinasien  vorzudiingen.  Allein  über  seine 
Absichten  zu  lange ^mit  sidi  selbst  uneinig,  stand  «r 
noch  am  Ausgange  seiner  Laufbahn,  als  er  schon  zu- 
rückgerufen wurde.  Denn  während*  dieser  Zeit  waren 
durch  persisches  Gold  im  lielleniscben  Stammlande  die- 
jenigen, welche  längst  im  Herzen  g^egen  Sparta.  Partei 
genommen  hatten,  vereint  untier  die  Waffen  gebmcht 
«nd  hatten  jenes    bereits  'hinlänglich   in  Verlegenheit 

'  gesetzt,  um  seinen  König  mit  seinem  siegreichen  Heere 
in^die  Heimath  zu  bescheiden«  Schon  biet  endet  also 
der  kurze  Zeitrauni,  in  welchem  Sparta,  freilich  unter 
«iner  eisernen  Zuchtruthe,  t  die  {lellenen  zusammen 
hielt  und. deren  Kraft  erfolgreich  gegen  d^e  alten  Erb^ 
feinde  wandte.  Diesen  geflang  es,  abermals  die  Freude 
•zu  gemessen,  dass  jene  sieh  unter .einandär  aufrieben, 
endlich  gar  für  grosse  Opfer  ihr  Mitwirken  zur  Wie- 
derherstellung einer  unverbürgten  Ruhe  erkauften«  lin 
folgenden  Kapitel  «oir  dieses  weiter  dargestellt  werden. 
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Sparta  kämpft    zur  Behauptung  seiner  Hege- 

lubjoie  gegen  die  eine  Hälfte  der  Hellenen  und 

die   ihr  Verbündeten   Persejr   v,  J. 

394—387  V.  Chr. 

» 

,  1.  Die  Schildening.ein^s  Eweii«n  allgemeinen  Krie- 
ges, welchen  die  Hellenen  gegen  einander  und  zskia, 
diessmal  gleicli.  za  Anfange  unter  lebhafter  Thieilnahine 
4ler  Perjser  zu  ilvem  grössten  Verderben  führten  und 
welchen  man  nach  seinem  vornehmsten  Schauplatze  ,den 
Jcorinthiachen  genannt  hat,  ist.  die  vorzüglichste  Auf- 
gabe dieses  Kapitels.  Was  Hin  aoth wendig  herbei- 
führte, braucht,  da  es  bereits ,  früher  'angedeutet  ist,« 
h<er'  nur  kurz  berührt  zu  vyerden ,  und  von  selbst  wird 
daraus  sich  der  Charaftter  und  Zweck  desselben  erge« 
ben.  Die  wahre  Ursache  dieses  Kampfes  ist  nämlich 
bloss  darin  zu  suchen^  dass  Sparta  den^peloponnesi^- 
«chen  Krieg  angeblich  begonnen  und  durchgestritten 
liatte,  um  Athens  Zwingherrsebäft  zu  stürzen  und  allen 
Staaten  der  Hellenen  völlige  Unabhängigkeit  und- 
Selbstständigkeit  zu  verschaffen;  dass  e$  aber,  hingen 
rissen  von  dem  gewöhnlichen  Streben  der  Menschen, 
wonach  sie '  ein  wohlschmeckendes  Gut  nicht  fahren 
lassen,  wenn  '«e  es  einmal  gekostet  und  in  Händen 
liaben,  aiü  Schiasse  jenes  Krieges  nur  an  Athens 
-Stelle  trat,  und  zwar  ein  anderes,  aber,  immer  doch  ein 
wirkliches  Joch  auferlegte«  Nun, Wollten  alle  Anderen 
«ich  eben  so  wenig  von  Sparta  als  von  Ath^n  beherr- 
schen lassen ,  und  zugleich  war  ihnen  klar ,  dass  jor 
lies  über  dieses  mehr  durch  ihr  Mitwirken  als  durch 
eigne  Stärke  gesiegt  habe.  Konnte  also  Spartasich 
nicht  entschliessen ,  »ich  der  Vormundschaft  *-  denn 
das  war  gegeowärtig  die  |IagemQ|ii6  -^  &eiiifUUg  w 
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.  3.  Diese  Fackel  hatte  liSditt  wahnehehdldi  Ko* 
nen  am  persischea  Hofe  gewunden ,  obgleich  attische 
Sdiriftsteller,  eingedenk  seiner  Verdienste  am  ihren 
,Staat,  niemals  seinen  Namen  so  brandmarkten,  wie  es 
allerdings  diese  seine  Handlang  verdienen  würde:  ge* 
schlendert  aber  wurde  sie  von  Tithraastes,  eben  jenem, 
welcher  den  Tlssaphemes  ermordet  hatte«  Er  hatia 
kanm  im  Jahre  395  mit  Agesilaas  den  triigeiischeM 
Waffenstillstand  geschlossen  und  sidi  bald  nachher 
überaeagt,  dass  dieser  Sieger  nicht  gutwillig  ausAsiea 
welchen  würde,  als  er  den  Rhodier  Timokrates  mit 
60  Talenten  (fost  70,000  Rthlr.)  oder  nach^nderai 
mit  30,000  Dareiken  (einer  fast  doppelt  so  grosaen 
Summe)  nach  dem  hellenischen  Stammlande  sandte, 
amf  mit  denselben  den  Spartanern  Feinde  zu  erkauf«, 
die, 'wie  er  wissen  musste,  leicht  zu  erhandeln  waren« 
In  Theben,  Argos  und  Koriath  wurden  die  Goldstucke 
vertheilt  und  die  Sefaoti^en  auf  denselben  trafen  fibemll 
nach  Wunsche;  in  Athen  hatte  man  nicht  einmal  no- 
thig,  sie  sonderlich  wiiken  zu  lassen.  Einflussreiche 
Männer  waren  also  nun  in  allen  diesen  Staaten  ASk^ 
tig;  da  sie  die  Ursachen  ihres  freisinnigen  Patriotis- 
mus verschwiegen  und  nur  diesen  in  feurigen  Reden 
ergossen,  so  theüten  sie  schnell  ihren  Mitburgeni  zu, 
was  diese  allein  haben  seilten;  Unterhandlangen  be- 
gannen zwischen  den  Hauptern  dieser  Staaten,'  und  in 
kurzem  war  ein  Schatz  vnd  Trutz -Bfinddiss  zwisdien 
ihnen  und  den  Persern  )m  Ciebeimen  abgesdilossen 
<Xen.  helL  3,  5,  1  u.  2.  Diod.  14,  81.  Plnt.  L7S.27 
n.  Apophth«  Lac.  Ages.  40*  Paus,  3,  9,  4.),  Nun  be- 
durfte es  nur  eines  letzten  Anlasses  zum  Ausbräche 
der  Feindseligkeiten ;  and  kein  Wunder,  wenn  die  ent- 
fernteren and  zugleich  mächtigeren  Thebaner  die  Rolle, 
ihn  berbeizuf&hren,  obehiahmen.  Zwischen  den  Lo- 
krem  (nach  Xenophon,  den  opuntischen;  nach  Pausa- 
nlas ,  den  ozoUschen^  und  den  Phokiern  war  mne  Feld- 
mmrk  .auf  der  Grfinae  streitig,  and  jene  worden,  unter 
^ng  thebanischen  Beistandes^  wi%mittegelt,  sie 
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stt  benutsen.  Die  0tSrkeren  Phokiep  ahndeten 
sogleich  diprch  einen  Raubzug  gegen  lokrisches  Ge- 
biet, nnd  abermals  ward  dafür  unter  Mitwirken  der 
Thebaner  Genugthnung  {genommen.  Nun  wandten  sich 
die  Phokier  mit  ihren  Beschwerden  n^ch  Sparta,  wo 
man  längst  wegen  der  obigen  Vorfälle  bösen  Groll 
hegte  und  die  Veranlassung,  ihm  su  folgen,  mit  Freu« 
den  %jx  einer  Zeit  annahm,  worin  die  eigne  Macht 
durch  Agesifaus  eine  früher  nie  erreichte  Grösse  er- 
langt zu  haben  schien*  Sogkich  wurden  Befehle  zu 
einem  nachdr&Gkllcheil  Angriffe  auf  .Theben  ertheilt^ 
Von  zwei  Seiten  sollte  dieser  erfolgen,  Lysander  näm- 
lich die  Contingente  der  Phokier,  Oetäer,  Herakleoten, 
Melier  und  Aenianer  sammeln,  der  Köriig  Pausanias 
dagegen  mit  dei^  Hauptmacht,^  mit  den  Spartanern  und 
den  Peloponnesiern,  von  Süden  anrucken^  beide  jedoch 
sich  bei  Haliartus  vereinigen.  Die  Athener  sandten 
zwar,  wenigstens  nach  Pausanias,  augenblicklieh  eine 
Gesandtschaft  tiach  Sparta,  um  dort  Gegenvorstellun- 
gen zu  machen  —  vielleicht  nur-  ebenfalls  einen  Vor- 
wand zum  Brucite  zu  erhalteili  —  aber  diese  ward  J^iit 
grossem  Unwillen  abgewiesen  und  der  sogenannte  böo- 
tische  Krieg  blieb  beschlossen  (Xen*  hell.  3,  6,  3 — &). 
4.  Lysander  vergass,  hocherfreut  über  diesen  neuen 
Ruf,  die  Anschläge,  auf  welchen  er  eben  damals  in 
seiner  Zuruckgezogenheit  brütete,  und  begal^.sich  mit 
der  grössten  Schnellig^keit  an  den  Ort  seiner  Bestiqi- 
mung»  Bald  hatte  er  die  Streitgenossen  versammelt 
und  ruckte  dann  in  Böotien  ein,  wo  Lebadea  genom- 
men wurde,  Orchomenus  wegen  verheisseaer  (Jnab* 
hängigkeit  von  Theben  zu  ihm  überging  und  sein? 
Schaar  verstärkte.  Gegen  Haliartus,  deq  bestimmtßn 
Vereinigungspunkt,  drang  er  vor;  aber  der  an  Pausa» 
njto  gesandte  Bote  fiel  den  Thebanern  in  die  Hände 
lind  diese  wurden  über  den  ganzen  Angriffsplan  l)e* 
lehrt.  Augenblicklich  ersuchten  sie  Athen  dringend  um 
Beistand,  und  dieses  schickte  auf  Thrasybuls  Betrei» 
ben  so  fort  ein  kleineres  Corps  ab,  dem  die  Masse. 
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folgen  follte.    Jenem  vertranten  die-Tbebaner,  welche 
schon  eine  Vorhut  in  Haüiartns    hineingeworfen    hal^ 
ten,  ihre  Stadt  an  nnd  zogen  selbst  mit  ganzer  Macht 
gegen  Lysander.     Dieser  war,   da  er   vergebens   aaf 
Pausanias  gewartet  nnd  noch  durch  einen  schnellen  An« 
griff  den  Ort  zu  nehmen  geho»  hatte,  «nr  Bestürmung 
geschritten,  war  aber  eben  bei  einem  Ausfalle  der  Be- 
siitzong  im  dichten  Handgemenge   gefidlen,   als  jene 
thebanische  Hauptmacht  über   die  Stürmenden  -herfiel 
nnd  sie  mit  einem  Verluste  von  1000  Todten  aus  eitk* 
ander  sprengte.    Zwar  drangen  300  Thebaner,  die  dies 
Lakonismus  beschuldigt  wi^n^   zur  Ausmeranng  die- 
ser Schande  allzu  hitzig  vor  u^d  wurden  desshalb  in 
eini^r  Schlucht  von  den  Weichenden  Yast  alle  nieder- 
gehauen; aber  die  Feinde  flohen  doch  dessenungeach- 
tet unaufhaltsam  davon  und  zerstreuten  #ich  in  üub 
Heimath.    So  war  der  erste  Angriff  auf  Theben  ge- 
scheitert.   Sparta  hatte    dabei   einen  Mann    verloren, 
dessen  Name  allein  schon  schreckte  und  dessen  rascher 
nnd  umsichtiger  Geist  den  Dingen  leicht  eine  für  The» 
ben  böse  Wendung  bStte  geben  können,   obgleich  für 
ihn  sein  Tod  eben  zeitig  genug  erfolgte,  am  s^ne  ver- 
brecherischen Anschläge  gegen  sein  Vaterland  bn  der 
Nachwelt  noch  etwas  in  Zweifel  zu  lassen  (sie&e  bei 
Sparta):  aber  Sp^taa  Gegner  waren  durch  diesen  er- 
sten Versudi  ihrer  Waffen  ermuthigt,  diese  ferner  für 
die  Erkämpfung  ihf er  Unabhängigkeit  zu  gdbraucheB« 
Za  spät  ruckte  Pausanias  in  Bootien  ein,  weil  wahr- 
scheinlich seine  peloponnesischen  Bundesgenossen  mch 
nicht  beeilt  hatten,  für  einen  so  verbassten  Feldzug, 
den  die  Korinther  geradezu  verweigerten,  m  ihm  mm 
Btossen.    Bis  in  die  Nähe  von  Haliartus  drang  er,  ohne 
Nachrieht   Qber   Lysander    erhalten   zu   haben;    dann 
Stutzte  er  fiber  diese  wie  nber  die  zweite  BbtschafI, 
dass  die  gesammte  Macht  der  Athener  unter  Thrasy- 
Kiilim  fifch  mit  den  Thebanem  zu  seinem  Empfange  ver- 
be  oder  (naehTausanias)  in  «einem  Rucken 
hielt  Kriegsratb,  ob  man  durch  eine  Schlacht 
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joder  darch  tVaSemtfllstand  die  Leichen  der  bei.  ^ali« 
artus  Gefallenen  xa;  echalten  habe;  und  hierin  wurde 
fiir  das  Leti^tere  entschieden,  weil  die  böotischen  Reo^ 
ter  und  die  Anwesepiieit  der i Athener,  die  bereits  ge- 
schehene Niederlage  des  einen  Corps  und  der  Hinblick 
auf  die  Leichen ,  endlich  die'  Unzuverllissigkeit  der  an« 
wesenden  und  der  nicht  mitgezogenen  BnnAesgenossM 
einen  Kampf  als  zu  gefährlich  erscheinen  Hessen.  Um 
die  Auslieferung  und  ungehinderte  Beerdigung  der  Ted-* 
ten  wurde  also  gebeten,  und  di^s  unter  der  iBedin«^* 
gung  zugestanden,  dass  das  peloponnesische  Heer  au- 
genblicklich nach  der  Bestattung  Böotien  räume.  So 
geschah  es*auch.  (Xen.  hell.  3,  5,  6 — 2S.  Plut*  Xys. 
28  u.  29.    Paus.  3,5,  4.    Diod.-14,.8l.) 

5*    Alles  diess  ereignete  sich  noch  im  SpStsom* 
mer  395;  wenigstens  niulis   mab  diess  ans  der  AnOrd«^ 
nung  schliessen,    wonach  Xenophon  diese  Ereignisse 
noch  vor  des  Agesilaus  Zo^e  in  des  Pharnabazus  Sa» 
trapie  erzählt,  und  die  Angabe  Pluiarchs,  dass  Lysan* 
der  im  Laufe  des  SOsten  Jahres  nacli  der  Schlacht  bei 
Delium  gefallen  sei,  ist  damit  zu  vereinigen.    Pausa-' 
nias  war  nach  Sparta  heinigekehrt,    da   er  nach  Abv 
Schliessung  jenes  Waffenstillstandes  sein  Heer  entlas«^ 
sen  hatt^;   wurde  aber  daselbst  sehr  ilbel  empfangen« 
Weil  er  vor   Haliartus  nicht   am   verabredeten  Tag4^ 
eingetroffen  war  und  darauf  keine   Schlacht   geliefert 
hatte,  wurde'  er  auf  den  iTod  angeklagt ;  und  weil  matt 
ihm  nun  gedachte,  dass  er  ehemals  Athen  gerettet  und 
zu  dem  Wachsthiime  desselben  die  Möglichkeit  gegeben 
hätte ^  so  zweifelte  er  nicht  an  seiner  Verurtheiluttg. 
Dieser  entzog  er  sich  durch  die^  Flucht,  worauf  für  sei«» 
nen   minderjährigen   Sohn  Agesipolis  der  itächste  An«* 
verwandte,  Aristodemus,  die  vormundschaftliche  Regle*^ 
rung    nbernfihm    (Xeii.  hell.  3,  5,  20.    Paas.  1.  L). 
Bald  darauf  erfuhr  man  in  Sparta,  dass  der  Aufstand' 
sich  allgemeiner  verbreite  und  persisches  Gold  ihn  fort^ 
während  nähre.    Man  erschrack,  rüstete  /sich  zwar,  ntdi 
im  nächsten' Friihlinge  den  Abtrünnigen' die  Spitze  zo 
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bieteD,   aber  sdiickte  iioi;b  im  Winter  dien  fipikydes 
ab  j  am  den  Agesilao«  nnd  dessen  He«r  so  Hülfe  sa 
rafen.    Dieser  erhielt  die  Botschaft  im  Frfiblinge  (394) 
am  Hellespont  (Xen,  bell.  4,  2,  1  u.  2),  ond  nnten 
soll  weiter  erzählt  werden,    was  von  seiner  Seite  ge- 
schah*    Von  den  Thebanern    und  deren  Verbündeten 
Iflsst  sieh  natürlich  nicht  erwarten,  dass  sie  nach  je- 
nem ersten  Erfolge  müisig  gewesen  sind«  #  Was  sie  nn- 
ternahmen,  meldet  uns  zwar  Xenopbon  nicht;   allein 
dessen  Geschiente  verliert  nun  imipier   mehr  den  Cha- 
vakter  einer  allgemeinen  hellenischen,  und  giebt  fiutt 
ansscbliesslich  das  an,  woran  Spartaner  unmittelbaren 
Antheil  nahmen«    Er  ist  daher   wo»,  anderen  Quellen 
zu  ergänzen,   und  von  dem  Winter  von  395  auf  394 
handeln  die  Nachrichten  beiDiudor  (14,  82),  die  übri« 
gejQS  auch  .Xenophon  mittelbar  als   richtig  anerkennt. 
Weil  er  später  diejenigen  im  Bunde  mit  Theben  und 
Athen  nennt,  von  denen  dort  bei  Diodor  die  Rede  ist. 
6.    Nach  diesem  Letzteren  traten  gleich  nach  dem 
Kampfe  gegen  Lysander   und  'Pausamas  Abgeordnete 
von  Theben,  Athen,  Argos  und  Korinth  in  dieser  za-* 
letzt  genannten  Stadt  zusammen,  schlössen  hier  voll- 
ständige Verträge  zur  Vertheidigung  der  gemeinschaft- 
lichen Sache  ab,  verabredeten  die  weiter,  zu  ergreifen- 
4en  Massreg^n,   und  forderten,  da  ^ie  einen  Angriff 
auf  Sparta  bis   zum    nächsten    Frühlinge    verschoben,, 
aninächst  andere  Staaten  zum  Beitritte  auf.     Ganz.Eu- 
böa  .schlug   sich  augenblicklich  zu  ihnen;  ohne.  Beden- 
ken folgten  auch  dem  Rufe  jene  Gegenden,   wo  der 
korinthische  Ein^uss  überwiegend  war,  Leukas,  Am« 
brakif^  und  ganz  Akarnanien ;  selbst  die  Chalkidier  auf 
der  thrakisch- makedonischen  Küste  waren  bejceit,  ge- 
gen Spartas  Anmassungen    das   Schwerdt   zu    ziehen« 
Vergebens  wurden  andere  peloponnesfische  Staaten  zur 
Theilnahme  aufgeforder.t;    denn   wie  eine   nahe   Bnrgj^ 
hielt  Sparta  diese  in  Furcht«  Dagegen  verzweigten  sich 
die  Verbindungen    bis    nach  Thessalien,   wo  Medias, 
Gebieter  von  Larissa,  und  Lykophron,  Herr  von  Pherä 
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einander'  befehdeten.     Dem    Ersten    wurden    Ton   den 
Verbündeten  2000  Krieger  za  Hülfe  gesandt,-  mit  de« 
Den  er  das  von  Spartanern    besetaste  Pharsalos  nahm 
«und  in.  Thessalien  ein  entschiedenes  Uebergewicht  er« 
hielt,  wenngleich  er.  seinen  Widersacher  nicht  »völlig 
unterdrücken  konnte.     Eben  jenes  Corps   rückte  dana 
unerwartet  gegen  das  trachinische  Heraklea,  in  dessen 
Maaerii  es  durch  Einverstandene  bei  Nacht  eingelassen 
wurde.    Die  wenigen  Spartaner  hieb  man /nieder,  ver- 
stattete  den  peloponnesischen  Colonisten   freien  Abzug 
und  übergab  den  Ort  den  alten  Trachiniern,  die  gröss« 
teji  Theils  von  den  Spartanern  vertrieben  waren.  Selbst 
die  Aenianer  und  Athanianer  Hessen  sich  von  den  Ver« 
bündeten  gewinnen.    Auf  diese  Weise  verbreitete  sich 
der  A|ifstand  allmälig  über  fastgaorz  Hellas  undThessa-^  , 
lien ;  und  die  Tbeilnahme  dieser  letzteren  Landschaft  ver« 
dient  um  so  schärfer  beachtet  zu  werden,  weil  eben  damit 
die  Zeit  beginnt,   worin  die  Bewohner  derselben  dem 
beJlenischen   Staatenverbande    einverleibt    und    als  zu 
demselben    gehörrg    angesehen    wurden.     Nur   Phokia 
blieb   fius  Feindschaft  ^egen   die  Böoter,  Lokrer  und 
Thessaler  den^partanern  getreu,  und  gegen  dieses  zog 
daher  im  ersten  Fri^ilinge  des  Jahres   394  der  Theba« 
ner  Ismenias  mit  etwa  6000  Mann.    Ihm  stellte  sici^ 
der  Spartaper  Lakisthenes  an  der s  Spitze  der  Bledroh« 
ten  entgegen,   und  zu  einem  beisi^en  Kampfe  kam  es, 
in  welchem  zwar  die  Phonier  1000  und  ihre  Gegnet 
nur  500  Todte  auf  dem  Platze  Iressen,  aber  durch  wel« 
eben  dennoch  kein  Resultat  herbeigeführt  wurde.    Bald 
darauf  aber  zogen  sich  die  Streitkräfte  aller  Verbünde* 
ten  um  Korinth  zusammen,  und  was  nun  geschah,  be- 
richtet uns  auch  Xenophon  wieder. 

7.  Vereinigt  hatten  sich  nämlich  dort  6000  Athe« 
ner,  7000  Argiver,  5000  Böoter  (denn  von  diesen  war 
ge^en  Orchomenus  und  Phokis  ein  Corps  zurückgeblie« 
ben),  3000  Korinther  und  3000  Euböer,  zusammen 
24,000  Hopliten;  ferner  an  Beutern  800  Böoter,  600 
Athener ,  100  Chalkidier  aus  Euboa  und  50  opuntisch«  - 
Pia»!,  Gesch,  Griechen!.  HL  34 
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Lokrer,  zasamineD  1550;  nnd  eine  nicht  näher  .ange- 
gebene Menge  an  Leichten,  die  von  Korinth,  den  Lo* 
krern ,  den  Meliern  aod  den  Akarnaniern  gestellt  wa- 
ren« Anf  den  Rath  des  Korinthers  Timolaus  hatten  die 
Verbündeten  2war  beschlossen,  angrifisweise  zu  ver- 
fahren und  gegen  Lakonien  selbst  anzurücken,  weil, 
wie  jener  sagte ,  der  dorther  entspringende  Born  %chb* 
nen  Wassers  doch  zu  einem  Flusse  erst  werde,  wenn 
er  die  Bäche  desPeloponaeseft  mit  sich  vereinigt  habjB; 
allein,  wie > es, mit  Verbündet^  gew&hnlich  gcfht,  war 
auch  diessmal  immer  noch  so  viel  zu  besprechen,  dass 
eine  kostbare  Zeit  darüber  unbenutzt  verstrich  und  die 
Spartaner  sich  mit  den  treu  gebliebenen  Bunde^enös- 
sen  vereinigen  konnten.  An  der  Spitze  ihres  Heferes 
stand  Aristodemus,  und  es  enthielt  an  ]FiQpliten«6000 
'  Spartaner,  3000  aus  den  verschiedenen  Staaten  von 
Elis,  1500  Sikyonier,  3000  ans  Hermipne,  Epidaoras 
und  Trözen  — ^  was  nur  13,500  Mann  sein  würden; 
doch  erwähnt  Xenophon  nicht  die  gesummten  Arkä- 
dier,  die  na^h  seiner  eignen  Angabe  gerade  durch  je- 
nes Zaudern  von  den  Spartanern  herbeigezogen  wur- 
den, und  die  Pelleneer ,  welche  jer  später  ausdrücklich 
nennt:  und  daher  mogte  Diodor  (14,  83)  abermals  das 
Biestigere  angeben,  wenn  er  die  Stärke  des  Heeres 
auf  23,000  Mann  ah  Hopliten  schätzt  —  an  Rentern 
600  Spartaner,  und  an  Leichten  ausser  den  gewöhnli- 
chen Begleitern  der  Hopliten  noch  300  kretensische 
Bogenschützen  Und  400  ebenfalls  geworbene  Schleude- 
rer. Nur  die  Phliasier  hatten  keine  Heeresfolge  gelei- 
stet, und  die  Achäer  blieben  mit  Ausnahme  von  Pellene 
auch  jetzt  neutral.  Die  Spartaner  zogen  über  Sikyon. 
gegen  Korinth,  und  aih  Flüsschen  Nemea,  das  von 
Argolis  her  dem  korinthischen  Meerbusen  zufiiesst, 
stiessen  beide  Heere  gegeneinander.  Nach  altem  Ge- 
brauche lieferten  sie  sich  dort  ohne  alle  strategischen 
Künste  durch  einen  Frontangriff  eine  allgemeine  Schlacht. 
Üie  Böoter  standen  auf  der  Spitze  des  rechten  Flügels 
der  Verbündeten  den  Hfilfsvölkern  der  Spartaner  ge- 


I 


—      531       ^.    , 

^Dttber,  und  gegeo  diese  selbst  die  Athener  auf  dem 
linken  der  Ihrigen«    Wie  immer  sogen  sich  beim  An* 
nicken  beide  Heere  nach  der  Rechten  nnd  überflugtel-* 
ten  dor-t  ihre  Feinde«    Darum  wurdeii  die  sämmtlichen 
Hülfsvölker  der  Spartaner  gewotien,   von  denen  nur' 
die  Pelleneer  tapfer  ihren  Plata»  behaupteten;  aber  in 
«Moth. .  kamen ,  vor-  allen    die  Athener.    Diese  waretf  so^ 
\ireit  umgangen^  dass  vier  ihrer  Phjlen  schon  aitf -die' 
Tegeaten  8üessen,welehe  sie  auch  schlugen,  und  die 
andeceti  sechs  es  mit  den  sämmtlichen  Spartanern  zu- 
thun  hatten.     Daher-  wurden   si^  mit  vielem  Verhiste 
in  die  Flucht  gejagt,   und  nun  gaben  die  wohl  geörd* ' 
neten  Spartaner  dei?  ganzen  Schlacht  eine  völlig  andere  '■ 
Wendung;  -Ohne   die  FlieheÄdeh  zu  verfolgen,  zogen 
sie  hinter  den.  vier  gegen  die  Tegeaten  vorgedrungenen 
Phylen  weg,  erreichten  die  Argivbr,  wie  sie  eben' un- 
geordnet von  der  Verfolgung  ihrer  Gegner  a^urückge- 
kehrt  waren,  und  warfen  sie,  drangen  gegen  die  Ko- 
rinther weiter,  endlieh  gegen  die  Thebätier,   und  trie- 
ben so  die  Verbündeten  überall  vom  Schlachtfelde.  Ho- 
hen Ruhm  erndteten  also  unstreitig  die  Spartaner  von 
dieser»  Schlacht  ein,  machten  sicH  abermals  ihren,  Geg- 
nern fjarchtb'ar,   und   benahmen  allen  ihren  lauen  Bun- 
desgenossen die  Lust,  von  ihrer  Sache  sich  loszusagen. ' 
j(>och  kann  es  nur  eine  den  Gewährsmann  schimpfende 
Aufschneiderei  sein,  wenn  nach  Xenepbon  (Ages.  7,  5* 
u.  hell,  4,  3y  1)  nur  8  Spai^taner,-  freilich   vieU  Ver- 
bündete, und  dagegen  von  ihren  F)eiaden  10,000  fielen. 
Diodor  giebt    deii   Gesani^itverluist    der  Peloponnesier' 
auf  etwa  1100,  und  den  der  Verbündeten  auf  2800  Mann  ^ 
an''(X«n.  hell.  4,  2,  9—23.    Diod.  14,  83).     Uebri- ' 
gens  hatte  die  Schlacht  keine  weiteren  Folgen,  als  dass 
die  Verbündeten  auf  die  Defensive  beschränkt  wurden; 
luid  Entweder  war  also  der  Sieg  nicht  so  glänzend  ge- 
wesen, oder  die  Spartaner  verstanden  ihn  nicht  zu  be- * 
irtHzen.      Auch    eine    spartanische   Partei    in    Korinth, 
welche   die  Verbündeten   nicht  in   die  Stadt  einlassen^ 
sogar  einen  Herold  an  die  Spartafter  abschicken  wollte,^ ^ 
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konnte  nichts  ansrichten;  ilenn  die  «ndere  Partei  blieb 
stäiker  und  öfi'nete  die  Tbore  mit  Gewalt  (Oemosth. 
in  Lept.  p«  147  ed»  Tauohn%).  Aber  seitdem  Hessen 
die  Verbündeteo  nur.  die  Pässe  über  den  Isthmus  be* 
setz^»  um  den  j^elopennesiern  den  Durchmarsch  ma 
wehren  ;  mit  der  Hauptinaeht  -schickten  nie  steh  b!h  den 
Ägesiiaus  su  empfangen ,  der  eben  damals  aus  Asien 
heranxog  (Lysias  pr.  Maotith.  p.  147.  T.)« 

8*  Dieser  königüche  Heerfüiirer chatte,  wie  sehen 
gemeldet,  am  Hellespont  den  Befehl  erhalten,  «nver« 
zöglich  nach  der  Heiinath  an  Hälfe  2a  kommen:  und 
69  seh^  es  ihn  auch  is^chmerzte,  aus  einer  Bahn  geria* 
sen  zu  werden,  welche  er  eben  jet^  zu  durchlaufen 
gedachte,  und  so  sehr  er  in  bitteren  Aussprüchen  über 
die  30000  persischen  Goldschiitzen  sein  .gepresstcs  Herx 
ergoss;  so  wenig  lie^^en  ihn-  doch  Gehorsam  gegen 
seine  Oberen  und  Liebe  zu  seinem  Yaterlande  einen 
Augenblick  in  der  W«^hl  seines  Entschlusses  anstehen» 
Koch  lesen  wir  bei  Platarch  (Apophth.  Lac.  Ag»  41) 
die  Antwort,  welche  er  den  £phoren  werden  liess  und 
welche  zeigt,  wie  wohl  er  zu  gehorchen  verstand.  Nie- 
dergeschlagenheit verbreitete  dagegen  natürlich  die 
Kunde  unter  die  asiatischen  Hellenen;  doch. berief  der 
König  ihre  Abgeordneten  zu  sich^  zeigte  ihnen  mit 
würdevoller  Fassung  die  Nothwendigkeit  an,  machte 
Verheissüngen  seiner  baldigen  Wiederkehr,  forderte 
sie  zu  jeder  Untersjtützuog  auf,  um  seinen  zuerst  er- 
forderlichen ^eldzug  gelingen  zu  lassen ,  und  traf  An-» 
stalten ,  damit  sie  selbst  sich  einiger  Massen  der  Per- 
ser erwehren  könnten»  Für  den  letzteren  Zweck  liess 
er  den  Euxenus  mit  4000  Hopliten  und  den  Pisander 
init  der  ganzen  Flotte  zurück.  Um  aber  sein  eignes 
Heer  noch  zu  Verstärken ,  -setzte^  er  abermals  Preise 
für  alle  verbündeten  Städte  und  für  allp  Anführer  von 
Söldnern  aus,  die  später  bei  einer  Musterung  auf  dem 
Chersonese  denen  wurden,  welche  für /die  verschiede- 
nen Waffengattungen  die  besten  Truppen  stellten,  und 
die  an  Weftb  sich  auf  4  Talente  (5500  Rth.)  beUefeo. 
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8o,mtt  einem  Heere  versehei»,  desstfn  K^n  freilich  die 
Ueberreftte   4er  Kyri'aner,    Neodanioden   und  Pelopon- 
nesier,  wenigstens  12,000  Mann,  bildeten ,. ^dessen  jün* 
gere  Krieger  al>er  &^it  zwei  Jahnen  sich  unKer  ihm  vefr-,i 
sucht  hatten  und  dessen  letzter  Zuwachs  mit  aller  Sorg* 

f-  falt  gewählt  war^  ging  er  zum  Cbersooese  hinüber,  dm 
nun  denselben  Marsch  nach  Griechenland  zu  .verfolgen, 
den  vor  £ast  100  Jahren  Xerxes  mit  seinen  Heer* 
scbaar^n  zurückgelegt  hatte  (Xen»  hell.  4,  2^  1 — rS). 
>Durcfa  Thracien  führte  er  seine  Leute,  meistens  nur 
anfragend ,  ob  man  ihn  friedlich  ziehen  lassen  wolle, 
und  nur  einmal  wurde  dafür  eine  Geldsuninie  von«  ei* 
nem  Stamme  verlangt,  dem  ejr  dann  freiiich  sagen  Hess, 
er  möge  sie  nur  holen,  und  dem  er  sie  darauf  mit 
blitzendem  Schwerdte  auszahlte  (Plut»  Ages«.  16>und 
Apophthi  L  K  42*).  In  Amphipolis  traf  Derkyllidae 
bei  ihm  ein,  um  den  Ausgang  der  Schladit  am.Fhtsse 
Netiiea  anzumelden»  Mit  Wehmuth  vornahm  er,  dass 
Hellenen,  die  vereint  ganz  Asien   hätten   durchziehen 

^  können^  ihr  Blut  gegen  einander  verspritzt  hätten ;  dech 
sandte  er  Oerkyllidas  weiter,  um  den.  i^iatischen  Bud« 
desgenossen  den  Sieg  zu  •  verkünden  und  diese  zn  er- 
mathigen  (Xen.  hell*  4,  3,  1  —  3).  Auf  seinem  weite- 
reii  Zuge  wollte  der  König  von  Makedonien  .sich  auf 
die  geschehene  Anfrage  wegen  seines  Benehmens  be* 
sinnen;  allein  AgesUans  drang  ohne  Säumen  vor'^  und 
ToU  Erstaunen  Hess  jener  ihn  ungehindert  seines  We* 
ges  ziehen  (Plut.  Ages.  16  und  Apophlh«  43).  Er  ge- 
langte also  nach  Thessalien,  indem  daran  niemand  ge^ 
dacht  hatte,  die  dahin  fübreifden  Pässe  zu  besetzen* 
Sobald  er  denPeneus  überschritten  hatte,  sammelte 
sich  jedoch  die  Zahlreiche-  und  vortreffliche  Keuterei 


*)  Die  MortHche  UeberetnBtimmungy  weiche  zwiclicn  vSelenl 
^Sützeo  dieser  Apophthegniata  und  der  Bioo;raphien  Flu- 
tarcbs  herrscht,  macht  mich  übrigens  glauben,  dass  die 
Ersten  ein  spaCes  Machwerk  von  einem  Anderen  sind.  Ge- 
rade dasselbe  Yerbältniss  finde  ich  z wichen  Xenophuns 
Hellenica  und  dessen  angeblichem  Ag^silaus.  Beide  Schrift* 
steller  haben  schwerlich  sieh  selbst  ausgeschricbeut 
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•der  Tbessaler ,   die  es  seit  den  oben  erWäliniteD  Erdg- 
ni^s^n   mit  den  VerbSodeten  hielten   und  nan   seinen 
Marsch  beu'nrobigten.    An  eineVi  solchtifd  Kampf  waren 
aber  seine  Leute  in  Asien  gewohnt,  und  ohne  erhebe 
liehen  Naohtheil '  20gen  sie  in   eii^em  Ungliehen  Vier-^ 
ecke  weitei', 'xiess^n  Vorder-  und  Hinterseite, obendrein 
durch  Beut)er  gedeckt  waren.    Erst  2wischen  den  0er- 
tern  Präs  und  Nartbakinm  setzen  ihm  die  Feitide  von 
.binteü  nachdpScklioher  zu.    Alsbald  Uess  et   eine  Co- 
lonne  Fussvolkr  auf  dieselben  eindringen,  und  da  sie 
vor  dieser  wichen,   anch  seine  gesammte  'Renterei  ein- 
bauen«'   Da  hatte  er  die  Freude  ^  diese  er«t  vtoii  ihm 
.geschaffene  Waffengattung  über  die  Thessaler,  welche 
gerade  als  Reuter  furchtbar   waren,    einen   glänzenden 
.Sieg  erfechten  zu  sehen,     Ndch   demselben    erreichte 
eriuberdiess   hügelige  Gegenden,  -so  dass   die  Thes- 
aalerihn  nun  verliessen.    Auch  den*  Durqhgang  durch 
die  Thermopylen  machte  ihm  niemand    streitig;    doch 
'Wurde  seine  Freude  hier  durch   die  Nachricht   getrübt, 
•diiss  die  Flotte  Pisanders  bei  Knidos  von  Konon  gänz- 
lich geschlagen  sei.      Er   erlaubte   sich    gegen    seine 
Leute  die  täuschende  Anzeige,  dass  der  Sieg  auf  ihrer 
Seite  gewesen  sei ;  und  näherte  sich  dann  mit  seinen 
unverdrossenen  Kriegern  den  Gränzen  Böptiens«    Die- 
sem folgte  unmittelbar  eine  Sonnenfinsterniss,  die  nach 
astronomischen  Berechnungen    am    14ten    August   des 
Jahres  394  einfiel.  (Xen.  hell.  4,  3, 3— 14.  Ages.  2, 1—5^ 
Plut'.Ages.  16  u.  ir  und  Apophth.  44—4^,  Diorf.14,83). 
9.    Noch  in  der  Gegend  der  Thermopylen  war  bei 
dem  Könige  der  Ephor  Diphridas  eingetroffen  und  hatte 
ihm  den  Befehl  überbracht,   sofort    eine  Schlacht   zu 
liefern.    Obwohl  also  früher  gesonnen ,  mit  einem  An- 
griffe zu  warten,  um  neue  Verstärkungen  an  sich  au 
ziehen,  wagte  nun  der  Heerführer  keinen  längeren  Ver- 
zug, rückte  durch  Phokis  längs  dem  Kephissus  und  so 
nach  dem   verbündeten  Orchomenus.-  Hier  vereinigten 
sich  mit  seinem  Heere,  welches  auf  dem  Marsche  durch 
Coniingente  manche^  hellenischen  Städte   eher    mg^^ 
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wachsen  als  -  rerniindert    war,    eine  Mora    (fiataillofi) 
Spartaner,    die  mit  eben  jenem  Olphridas  gekommen* 
und  ^vahrscheinlich  zu  Walser  vom  iPeloponnese  nach 
Phokis  übergegangen  war,   ferner  eine  halbe  bisher  in 
Orchomenus    aufgestellte  Mora,   auch  50  auserlesene 
und   aur  Leibwache  des  Königs  bestimmte  Spartaner,  ^ 
endlich  die  Orohomenier  und  die  Phokier.    Gegenüber 
lagen  am  Fasse  des  Helikon  die  v^bfindeften  Böoter, 
Athener,  Korinther,  Argiver,  Eubder,  .'Aenianer  und 
beide  Lokrer.    Wie  Xenophon  selbst,  auch  damals  im 
Oeheralstabe>  des  Königs,    geradezu  einräumt,  waren 
beide  Heere  an    Hopfiten  und  Reutern  sich  ziemlich 
gleich,  an  Pel testen  Agesil aus  sogar  noch  stärker;  und 
obwohl  nirgends  die  Zahl  der  beiderseitigen  Krieger  an- 
l^geben  wird,  so  mögte  sie  doch  auf  30^000  Mann  ge« 
schätzt  werden  könoei^.   Hinsichtlich  der  inneren  Kraft 
war  der  Unterschied   ebenfalls  unbedeutend.      Freilich 
hatte  Agekilaus  der  wahren  Spartiaten   wenige,   aber 
doch  dÜB  alten  Kyri^ner  und  die  versuchten  Neodamo- 
den  und  Peloponnesier;  selbst  seine 'asiatischen  Helle- 
nen waren  durch  ihn  zu  Kriegern  gebildet:  undg'egen« 
über  hatten  die  Verbündeten  an  den  Thebanei;^,  Athe* 
nerii  'und  einigen  Argivern  zurerläissigere  Streiter ;  "we^  ^ 
iiiger  fest  konnten  sie  auf  einige  Andere  in  ihrer  Mitte 
Jbauen.    Selbst  die  moralische  Kraft  war  ziemlich  in 
CSeichgewicht,  indem  auf  der  einen  Seite  für  die'Be- 
liahptung  eines  ehrenvoll  erstorbenen  Kriegsrqhilfö,  und^ 
'suif  der  anderen  für  Freiheit,  sogar  für  Selbsterhaltung 
gestritten  wurde.  •  Nur  einem  Agesilaus  und  XenophOn 
konnten  die  Letzteren  niemanden  'esttgegenstellen ;  doch 
war  diess^bei  der  damaligen  Art  zu  kämpfen  nicht  sehr 
erheblich.  Eine  furchtbare  und  entscheidende  Schlacht, 
schien  es,  musste  also  jetzt  vorfallen;  «nd  ungeachtet 
dessen  bHeb  sie  -^  woriderbar  genug!    ohne   alle  die 
-^Folgen,  welche  man  vop  ihr  erwarten' durfte.  ' 

10.    Sobald  Agesilaus  vom'Kepbissus  her  sich  in 

Bewegung   setzte,   rückten  die  Verbündeten  ebenfalls 

■  vom  Helikon  vor,   und  in  den  Ebenen  .  von  Ko^ronea 
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•tlettea  beide  Heere  duf  einander,  um  eich  durch  den 
alüierkömnilichen  Frontangriff  su  messen.  AgesUaus 
kommandirte  den  rechten  Flügel  dei<  Seinigen,  ,  und 
hatte  zunächst  um  sich  seine  Spartaner,  denen  wahr- 
scheinlich die  erprobten  Krieger  zur  Seite  standen  — 
denn  bestimmt  wifd  diess  nicht  gemeldet  — ;  'auf'  der 
Spitze  "keines  linken  Flügels  stritten  die  Orchomenier, 
und  diesen  folgten  in  der  Linie  die  Jonier,  Aeoler  und 
viele  Söldner,  zusammen  unter  dem  Oberbefehle  des 
Herippidas.  Dem  letzteren  standen,  also  auf  dem  rech* 
ten  Flügel  der  Ihrigen  ^  die  Böoter  entgegen-,  Wider 
Agesilaus  die  Argiver:  die  weitei^e  Anordnung  findet 
sich  nicht  angegeben.    Voti  beiden  Theilen  H^urde  auch 

r  diessmal  der  linke  Flügel  geworfen ,  und  während  die 
Asiaten  nach  dem  Kephissus  flohen,  suchte  die  Mehr« 
zahl  der  Verbündeten  den  Helikon  zu  erreichen;  hier 
aber  glaubten  sieh  die  rasch  vorgedrungenen  Booter,  dort 
Agesilaus  und  die  unmittelbar  unter  seinem  Befehle 
Stehenden  Sieger.  Dieser  wurde  als  solcher  schon  von 
den  Seinigen  begrüsst,  als  er  die  Nachricht  von  der 
Niederlage  des  linken  Flügels  erhielt  und  rasch  sich 
gegen  den  Rücken  der  Böoter  wandte;  allein  diese 
wussten  auch  schon  die  Lage  der  Dinge  und. eilten 
von  der  Verfolgung  zu  den  Ihrigen  zurück.  Da  be* 
ging  —  wie  es  scheint,  gegen  den  Rath  Xenophons, 
der  freilich  mit  liebenswürdiger  Zurückhaltang .  den 
Fehlgriff  seines  Freundes  rügt  —  der  von  kriegerischer 
Hitfe  hingerissene  Agetilaus  das  Versehen^  die  Böoter 
in  Fronte  anzugreifen,  uni  sie  völlig,  zu  vernichten^ 
statt  dw,  Ziehenden  in  dte  Flanke  oder  in  den  Rücken 
zu  fallen.  So  nöthijgte  er  die  von  Siegesgefühl  bereits 
Beseelten,,  sich  Bahn  zu  brechen.      Fürchterlich  nnd 

'  hartnäckig  war  hier  das  dichte  Handgemenge ;  an  der 
Spitze  seiner  Auser^esenen  stürzte  sich.Ageailaus  selbst 
hinein,  um  die  Feinde  zn  durchbrechen;  allein  vor  al- 
len die  Thebaner  hielten  unerschütterlich  Stand,  und 
Jener  seihst  sank  von  vielen  obgleich  nicht  tödtlichen 
Wunden  ermattet«  Abermals  erneuerte  sich  von  beiden 
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der  ^vfitliendei  Andrang  f,  wie  L<Swen  fochten  die  Spar- 
taner unü  ihren  Könige  wie  Löwen  die  Tfaebaner  um 
den  ruhmvollen  Sieg  *  über  Spartaner«  Jenen  gelang 
es ,  ihren  König  zu  retten :  aber  als  sie  dieses  thetire 
£le{nod  davon  tragen,  öffneten  sich  bald  die  Glieder  • 
der  Zurückgebliebenen;  die  Böo^er  schritten  über  und 
durch  ihce  Gegner  hinweg  und  erreichten  die  Yerbün^ 
deten-  am  Helikon«  So  behaupteten'  die  Krieger  de« 
Ageailans  das  Schlachtfeld,,  und  da  die  Gegner  am  an* 
deren  Tage  um  'Auslieferung  der  Todten  baten,  so  war 
allerdingjs  nach  hellenischen  Begriffen  die  Schlacht  fiir 
die  Spartaner  gewonnen,  obgleich  in  Wahrheit  völlig 
unentschieden  geblieben.  Den  Verlust  an  Todlen, 
welchen  Xenpphpn  und  Plutärch  n|cht  angeben,  schätzt 
Diodor  auf  reichlich  600  aaf  tSeiten  der  Verbündeten^ 
und  auf  350  i^on  Seiten  der  SpartHne|*;  doch  niu$s  man 
aus  Xenopfaoiis  Sohilderung  des  mit  Leichen  übersäeten  ' 
Kampfplatzes  fast  schliessen,  das«  die  iSabl  der  Ge- 
bliebenen bedeutend  grösser  war.     , . 

11.  .Wie  wenig  die  Spartaner  gewonnen  hatten^ 
iseigte  sich  -sogleich ^urch  die  weiteren  Ereignisse; 
denn  während  die  Verbündeten  am  Helikon  ruhig  ihre 
Feinde  erwarteten,  wagte  Agc^silaus,  der  freilich  3n  ^ 
«chlagen  befohlen  hatte,  wenn  die  Errichtung  eine» 
.Tropäums  streitig  gemacht  würde,  es  doch  keinem  Wer 
^s,  durch  Böotien  weiter  zu  ziehen.  Er  wandte  -sich 
«ach  Phokis  zurück  und  zog  bis  Delphi,  wodurch,  diese 
Bewegung  seines  Heeres  wenigstens  den  scheinbaren 
Vorwand  erhielt,  dass  er  dort  den  Zehnten  von  der 
ans  Asien  mitgebrachten  Beute,  an  Werth  100 Talente 
(137,500  Rtfa.)»  niederzalegen  hätte.  Dannn  rückte  er 
südlich  ins  Gebiet  der  ozofischen  Lokrer,  wo  der  zu 
eindm  ^treifzuge  ausgesandte  Gylis  sich  in  Schluchten 
verwickelte 'und  iselbst  mit  vielen  seiner  Leute*  durch 
die  gewandten  leichten  Truppen  de^r  Lokrer  umkam« 
Aber  darüber  hat  uns^-—  sonderbar  genug!  —  niemand 
genauere  Auskunft  gegeben ,  was  wiBiter  aus  dem  so  . 
bedeutenden  Heere  geworden  sei«      Xenophon  neidet 
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mh  kurzen'  Worten ,  dass  es  ba]d  nach  jenem  Umfalle 
des  Gylis  entlassen  und  'dass  Agesilans  zu  Schiffe  nach 
ddr '  Heinatfa  gegangen  sei.  Zuverlässig  vermogte  er 
also  nicht,  sich  über  den  Isthmus  einen  Weg  üack  der 
Halbinsel  zu  bahnen,  und  eben  so  wenig  hätte  sich 
sein  Heer  lange  in  Phokis  und  Lokris  hfilten  können. 
^Ob  nun  nicht  Schiffe  genug  vorhanden  .waren,  um  alle 
Krieger  nach  der  gegenubergelegönen  Küste  hinzu« 
schaffen;  ob  Agesilaus  dor^  mit  den  SchaHren  nichts 
Änsugeben  wusste;  ob  die  Kyrianer,  deren  wehige  ans 
dem  Pdoponnese  gebürtig  waren,  und  die  asiatischen 
Hellenen,  die  über  die  Veränderung  in  der  Heiinath 
damals  belehrt  sein  mussten,, nicht  länger  dienen  w^- 
ten ;  kurz,  -  ob  diese  oder  andere  Dinge  die  Ursache 
waren,  lässt  sich  nicht  bestimmen:  iaber  das  gefurch- 
tete  Heer  l5«te  sich  auf ,  indem  Agesilaus  mit  den  ge- 
bomen  Peloponnesiern  sTu  Schiffe  die  Halbinsel  er« 
reichte,  und  alle  Uebrigen  auf  unbekannten  Wegen 
und  schlecht  für  ihre  Dienste  belohnt  nach  der  Hei- 
math zurückzugelangen  oder  .ein  anderes  Unterkommen 
zu  finden  suchten.  Im  hellenischen  Stammlande  wur- 
den für  dieses  Jahr  die  Feindseligkeiten  eingestellt, 
nachdem,  ungeachtet  der  Ankunft  des  Agesilaus,  die 
Lage  der  Dinge  fast  dieselbe  wie  zu  Anfange  des  Früh*' 
llngs  geblieben ,  Asien ,  entblosst  und  ^  wie  wir  gleich 
sehen  werden,  für  Sparta  fast  verloren ,  die'  Verbünde- 
ten endlich  errauthigt  und  vor  allen*  die  Thebaner  ^zu- 
erst zu  jenem  Selbstvertrauen,  welches  sie  in  einem 
späteren  Kampfe  gegen  Sparta  herrlicher  entwickeln 
werden,  angeregt  waren  (Xen.  hell.  4,  ^,  15-^23  und 
Ages*  2,  9  —  16.  Plut.  Ages.  17—19.  Diofl,  14,  84). 

12.  Um  eben  diese  Zeit  hatte  aber  der  mit  vieler 
'Lebhaftigkeit  begonneiie  Seekrieg  schofi, ungleich  wieh«^ 
tigere  folgen  herbeigeführt.  In  dieseln  Jahre  wbr  fiäm* 
lieh  Konon  mit  seinen  Rüstungen  endlich  so  weit  ge- 
diehen y  dass  er  glfetubte  det  spartaniilidhen  Flotte  die 
Spitze  bieten  zu  können.  Längs. der  Südküste  Klein«» 
asiens  nahm  er  seinen  Lauf  nach  B^iodos,  dessen  Be« 
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wöhner  sofort  einen  Beweis  gebeh ,  wie  sehr  die  asia* 
^iüibtaen  Hellenen,  ungeachtet  Agesilaus  Alles  zu  ihrer 
^Erleichterung  aufgeboten  und  sie  dnrch  seine  person* 
4lchen  Eigenschaften  für  sieh  gewonnen  haben   niogte, 
«doch  schon  wieder   durch   spartanische  Uarmosten  und 
durch  die  dem  Befreiungskriege  tlarzubringenddn  Opfer 
sich  gedrückt  fühlten ,  und  wie  gern  sie  die  Vormund- 
;8öbiift  Spartas  mit  persischer  Oberhoheit  vertauschten, 
bei,  welcher    sie  für  einen  massigen  Tribut  ziemliche 
<<Jhabhängigkrit    uiid    weit  ^  grossere    Ruhe    genossen« 
^Bei  der  ersten  Aufforderung Konons,  der  es  wahrscheiii- 
iich  auch  an  Verheissungen  nicht  fehleti  liess,  entledig- 
•t^ii    sich'  die   Rhodier  der   bisherigen  Beschützer  und 
^warfen  sich  ihm*  in  die  Arme.    Für  die  Spartaner  ,\?urdä 
'der  Verlust  um  so  empfindlicher^  weil  gleich  nach  die- 
isem  Vorfalle  eine  für  sie  bestimmte  ägyptische  Getreide- 
Tlotte,  ohne  vbu  der  Veränderung  der  Dinge  etwas  zu 
'wissen,  iii   den  Hafen  von'Rliodos  einlief  und  daher 
'tut  den  Feinden  zu  statten  kam  (Diod.  14,  79).    Bald 
^mmelte  aber  Prsänder  eine  Flotte  yon  85  Segeln  in 
^deiti  nahen  Knidos,  und  in  kurzem  erfolgte. auf  dessen^ 
*H5he    eine   allgemeine   Seeschlacht,      Ueber   dieselbe 
"wird  uns  Ton  niemanden    eine  genauere  Beschreibung 
gegeben  und  aus  einigen  Andeutungen  sieht  man  nur  ' 
dass  die  asiatischen  Hellenen  keinen  herzhaften  Wider'- 
Stand  leisteten,  tnag  nun  Konon,  welcher  nicht  melir 
als  90  Segel  bei  sich  führte,    sie   dprch  strategische 
Kunst  }n  scl^lechteir  Fassung  überrascht  haben,    oder 
mögen  jene  zum  Kampfe  für  Sparta  unlustig  gewesen 
'sein.    Aber  die  Niederlage  Pisanders  wurde  voUstäri-p 
idig.    Er  «elbst'fänd  darin  als  tapferer  Spartaner  seinen 
•Tod  und  fünfzig  Segel  würden  eine  Beute  Könons,  d^r 
als   Athener  seinen  Landsteoten    d£idurch  für    die  bei 
Acfgbs  potamos  erlittene  Niederlage  eine   Genugthnui% 
verschafft  zu  haben   schien  und  daher  von  jenen   für 
-diese  Thaj^  'über  alle  Massen  verherrlicht  wurde  (Isiehe 
bei   Wolfzu  Dfemösth.,  in   Lept.  p,  287  die  attischen 
Redner;  Xen,  hell,  4,  3,  II  u.  12.   Diod,  14,  83).   Wirk' 


V 


'  —       540       ~ 

lieh  hatte  der  Sieg,  welcher  nach  einer  obigeü  Angaba 
gegen  das  Ende  des  Juli  erfochten  sein  mus8,> einen 
ähnlichen  E^rfolg,  indem  ihn  Konon  nicht  weniger,  als 
ehemals  Lysander  den  seinigen,  su  benutzen,  wusste. 
Im  EinversCändnisse  mit  Pharnabazus,  dem  jetzigen 
Oberfeldherrn  der  Perser,  wandte  er  sich  schnell  ge* 
gen  die  einzelnen  Inseln  und  Kiistenstädte ,  während 
jener  zu  Lande  drahte ;  sicherte  ihnen  freie  Verfassung 
und  Verschonung  von  persischen  ^Besatzungen  für  did 
Uebernahme.  eines  geringen  Tributs  zu;  benutzte  mit 
vieler  Umsicht  die  Abwesenheit  der  wärmsten  Anhän- 
ger des  Agesilans; '  und  erwirl^te  so  bei  seinem  es* 
sten  Erscheinen  aller  Orten  einen  allgemeinen  Aufstand 
gegen  die  Peloponnesier ,  die  meistens  voll  Furcht  et- 
lig  entflohen.  Unter  den  Staaten,  Wekhe  schnell  nach 
einander  zu  ihm  übergingen,  werden  Kos,  Chios,  xVli- 
f ylene ,  sogar  Ephesus  mit  Namen  genannt ;  und  dar- 
aus ergiebt  sich  genügend,  das»  in  wenigen  Monaten 
ganz  Jonien  und  Aeolis  und  -jede  Hoffnung  zur  Be- 
hauptung der  Seeherrschaft  für  die  Spartaner  verloren 
ging.  Erst  am  Helles^pont  stammte  sich  dem  Strome 
Derkjilidas  entgegen^  Die«fer  hielt  dip  Städte  Al)ydo8 
und  Sestos,  wohin  *er  versammelte,  was  aus  den 
Triimmcrn  der  spartanischen  Macht  sich,  gerottet  hatte; 
und  dadurch  wurde  er  stark  genug,  um  den  Pharnaba- 
zua  zurückzuweisen  und  die  Seeblokäde  Konons  bis 
zum  Eintritte  der  stürmischen  Jahrszeit  auszuhalten 
(Xen.  hell.  4,  8,  1-t6.  ^^Oiod,  14,  840*.  ^ 

13.  Auf  solche  Weise  führte  Sparta  in  diesem 
ersten  Jahre,  in  welchem  es  seinen  Gegnern  harte 
Schlägt  zu  versetzen  gedachte,  nur  zum  eignen  gross* 
ten  Nachtheile  den  bereits  ungleich  gewordenen  Krieg, 
Im  Stammlande  gewann  es  nichts  ausser  Beschirmung 
seiner  Halbinsel,  wohl  aber  verlor  es  bedeutend,  weil 
kein  zweites  Heer  ans  Asien  nachrücken  und  nun  die 
Gegner  den  Isthmus  um  so  leichter  vertheidigen  konn- 
ten; und  jenseits  des^Meeres  waren  nicht  bloss  mit  der 
Flottn  fast    alle  Besitzungen  eingebüsst,  sondern  den 
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nahen  Feiaden  sogar  neue  Streitkf  fifte  zugewachsen,  die 
nun  auf  eine  hoohst^gefährllche^  Weise  sich  mit  jenen  zu 
vereinigen  drohten»  Böses  schien  daher  im  Anfange  des 
Jahres  393  Sparta«  bevorzustehen,  wenn  es  nicht  fr^iwil-* 
lig  seinen  Ansprüchen  entsagen  wollte;  eine^  Angriff  zu 
Lande  und  zi^  Wasser  liatte  es  zu  erwarten.  Allein  den 
grossen  Vortheil  hatte  es  noch  voraus,  dass  es  über  4ie 
im  Peloponnese  ihm  gebliebenen  Hulfsmittel  ziemlich  un* 
bedingt  zu  verfügen  vermochte,  und  dass  seine  Gegner 
aus  zu«  verschiedenartigen  Theilen  Zusammengesetzt  Wah- 
ren, als  dass  Einigkeit  ihren  Unternehmungen  gehörigen 
Nachdruck  hMtte  geben  können.  Vorzüglich  dadurch  vvard 
es  der  Demuthigung,  völlig  von  seiner  Höhe  herabzu- 
steigen, überhoben. 

14»  Sofort  im  ersten  Frühlinge  WurdAi  die  Ver* 
bündeten  durch  Ereignisse  in  Korinth  gelähmt«  DaS 
Gebiet  dieser  Stadt  wai*  schon  im  vorigen  Jahre 
vorzüglich  Schauplatz  des  Krieges  gewesen,  indem  von 
der  einen  Partei  der  Isthinus  zu  vertheidigen  war,  und 
von  der  anderen,  wenn  auch  keine  Versuche  zu  Durch» 
brechung  der :  Linie  geschahen ,  doch  in  Sikyon  zur 
Beobachtung  Krieger  aufgestellt  wurden,  die  hätifig 
Streifzüge  jnachten  und  kleine  Giefecfate 'veranlassten* 
Oasselbe  drohte  jetzt  wiederzukehren,  und,  davon 
hatten  die.  grösseren  Landbesitze^  in-Korinth  am  mei- 
sten zu  leiden.  Eben  diese  rotteten  sich  nun  zusam- 
men, und  verriethen  deutlich  ihre  Neigung,  die  Stadt 
'den  Spartanern,  von  denen  sie  auch  andere  Vortheilo 
zn. ^warten  hatten,  in  die  Hände  zu  spielen.  Allein 
die  Gegenpartei  blieb  auch  nicht  unthätig  und  wurde 
bald  mit  den  anwesenden  Argivern,  Böotern  und  Athe- 
nern einig,  an  einem  Feste  über  alle  Verdächtige  her- 
zufallen. Diess  geschah.  Auf  ein  gegebeness  Zeichen 
wurden  die  W^ebrlosen  mitten  unter  angeblichen  Freun- 
den auf  öffentlicher  Strasse,,  auf  Versammlungsplätzen, 
bald  sogar  an  heiligen  Stätten»  erbarmungslos  nieder« 
gestossen;  und  wenn  selbst  ein  Despot  meislens  gegen 
seine  Schlacbtopfer  nocli  einige  Formen  beobachteti  so 
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efitbaikdeii  sich  von  diesen  die  angeblicbea  F/eiheits« 
laänner«    Nar  ein  junger  Korinthec,  Namens  Pasinie- 
las.,  hatte  Einiges  von  den  Anschlägen  vorher  gemerkt, 
hatte  junge  Leute,  die  gleiche  Gesiimung  theilten,  um 
sich  gesammelt,   und  eilte  dann  bei  der  ersten  Nacb- 
rieht  von  dem  Blutvergiessen  mit  jenen  auf  die  Burg,. 
wo  er  jede  Gewalt  zurückwies  und  erst  nach  Unteir- 
bandlangen^  und  feierlichen  Zusicfaerungeit  sich'  bewe* 
gen  liess,  sie  su  räumen  und  dennoch  in  der  Stadt  zu  . 
bleiben.   Hier  bekamen  aber  seitdem  die  Argiver,  welche* 
eilig  eine  neuä  Be/^atzung  hinein  geworfea  hatten,  so. 
sehr  das  Uebergewicht  und  verfuhren  im  Einverständ- 
nisse mit  der  siegreichen  Partei  so  eigenmächtig ,  dass 
Korinth  gleichsam   aufhörte,   ein  selbstständiger  Staat 
zu  sein,  und  von  Argos  und  von  einec  Faktion,  welche 
sich  ehemals  mit  persischem  Gelde  hatte  earkaufen  las- ' 
sen,  willkührlich  regiert  wurde«    Dadurch,  ward  abe»* 
mals  der  Unwille  Anderer  rege,  welche  nun  die  Ehre- 
ihres  Vaterlandes    nur  durch  die  S^^taner  retten   zu 
können  glaubten.    An  ihrer  Spitze  stand  jener  Pasime* 
Ins  ui^d  ein  Alkimenes,  und  diese- traten  in  Verbindung 
mit  dem  Spartaner  Praxitas,   welchejr  mit  einer,  Mora. 
inSikyon  stand  und  die  BeobachtungstruppettbeÜBhligte. 
Sfie  versprachen,^  ihm 'Eingang  in  die  langen  Mauern, 
welche  Korinth  mit  dem  Hafen   Lecneum  verbanden, 
zu  t^erschaifen.'    In   einer  verabredeten  Nacht  geschah 
diess,     und    da    der    Zwischenraum    zwischen    beiden 
.Mauern  zu  geräumig  schien,  um  voa  einem  «chwachea» 
Corps  gegen  die  Stadt  ^   worin   besonders  Athene^  und  : 
Argiver,    und  gegen  Lecheuni,    worin  Böoter   lagen, 
.ojme  einige  Werke  sich  vertheidigen  zu  lassen,  so  wiirw 
«deft  noch    in  derselben  Naqht  Schanzen  aufgeworfen« 
Am  nächsten  Morgen  erfolgte  der  Angriff  der  Verbün- 
deten.   In  einem    blutigen  Gefechte   durchbrachen  die 
Argiver  die  ihnen  entgegengestellten  Sikjonier,  jagten 
sie  auf  Lecheum  zu   und   brachten  ihnen  grossen  Ver«- 
lust  bei;    allein   ihre   Streiigenossen  mussten  vor  den 
Spartanern  und  korinthischen  Flüchtlingen  weichen  und» 
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SO  wurden  sie  von  diesen  auf  ihrem  Rückzüge  arg  mit* 
genommen.  Die  Spartaner  blieben  Herren  des  Kampf- 
platzes, erhielten  gleich  in  den  nächsten  Tagen  Ver- 
stärkungen 9  '  durchbrachen  jene  langen  Mauern ,  um 
freien  Durchgang  zu  behalten,  und  bemächtigten 
sict  jenseits  .  derselben  der  Festenl  Sidos  und  Krom- 
myon,  während  sie  diesseits  Epieikia  verschanzten. 
Allein  erhebliche  Folgen  hatte  alles  dieses  nicbt,  da, 
die  Verbündeten  Verstärkungen  nachrucken  Hessen, 
itm  ungeachtet  der  Sprengung  jener  Linie  den  Isthmus 
an  vertheidigen  y  und  da  eben  damals  Sparta  durch' ei- 
nen Angriff  anderer  Art  ieu  ernstlich  bedroht  wurde, 
um  jenen  Vortheil  nachdrücklich  benutzen  zu  können 
CXen.  hell.  4,  4^  1  —  13;  auch  Diod.  14,  86,  obwohl 
sehr  yecworren). 

15.  Auch  die  Seemaoht  der  Perser  hatte  nämlich 
gleich  zu  Anfange  des  Frühlings  Jhre  Unternehmungen 
wieder  begonnen.  Mit  einer  Verstärkten  Zahl  von 
Schiffen  war  Konon,  jetzt  von  Phardabazus  selbst  be«* 
gleitet  und  auch  mit  «einem  Corps  Söldner  für  die  za 
veranstaltenden  Landungen  ausgerüstet,  in  See  gegan- 
gen find  hatte  seinen  Lauf  quer  durch  die  Kykladen  ge- 
nommen, die  sich  alle  ohne  Säumen  ihm  nnterwarfen. 
Von  Meles  steuerte  er  alsdann  nach  Lakonien  hinüber, 
und  beunruhigte  anhaltend  dessen  Küsten,-  bis  er  we« 
gen  der  herbeieilenden  Abtheilungen  der  Spartaner  ge« 
rathener  fand,  die  Insel  Kytfaera  anzugreifen.  Hierbe* 
gehrten  die  Einwohner  des  Hauptortes  zii  kapituliren; 
Ein  freier  Ab^ug  wurde  ihnen  ^igestanden ,  das  Städt- 
ehen aber  mit  einer  Besatzuog  unter  dem  Befehle  eines 
Atheners  und. mit  festen  Mauern  versehen,  um  ferner 
ein  Stützpunkt  für  die  Angriffe  auf  die  feindlichen  Kü- 
sten zu  bleiben.  Die  Flotte  ruderte  nach  dem  damals  et- 
was  bedrängten  Korintb.  Port  wurden  neue  Verträge 
zwischen  Pharnabazus  und  den  ihm  verbündeten  Helle- 
nen geschlossen;  abermals  erfolgten  auch  Geldzahlun- 
gen, um  den  Staaten  die  Lasten  des  Krieges  zu  er- 
leichtern  und  Einzelne  zu  neaen  Ermunterungen  ahrer 
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MitbSrger  geneigt  za^  machen :    doch  glaubte  der  Sa« 
trap   nicht  länger   ans  seiner  Provinz  entfernt  bleibea 
Z9  dürfen,  und  gebot  schon  nach  diesen  geringen  Lei« 
stungen  seinem  Admiral,    die  Flottte  nach  Asien  >a- 
rückzuflihren.    Da  benutzte  aber  der  Athener  den  gün- 
sttgen  Zeitpunkt,  um  seine  Yatersiadt, .  welche  er  seit 
der  Niederlage  am  Ziegenflusse  gemieden  hatte,  wieder 
SU  sehen  und  die   auch  ihn   bdastende  Schuld  dui'cU 
nnverhotTte  Dienste  wieder  gut  zu  mächen.    Er  stellte 
dem  von  Sparta  beleidigten  Satrapen  vor,  dass  er  die- 
sem Staate  nichts  weher  thnn  könnte ,  als  wenn  er  die 
zerstörten  langen  Mauern  Athens  herstellen  und  dieses 
wieder  in  Stand  setzen  lasse,   eine  Seemacht  zu  wer-  . 
den,  welche  jenes  von  Asien  abzuhalten  vermögte:  und 
leicht  erhielt  er  die   Einwilligung    des   Satrapen,   unt 
selbst  dieses  ins  \^^etk  zu  richten.    Während  also  je- 
ner nach  Asien  zurückeilte ,  steuerte  Koifon,  mit  Geld 
reichlich   ausgestattet,  nach  dem  Piräeus,  wo  er  mit 
lautem  Jubel  empfangen  wurde.    Aber  die  Zeit  vergeu- 
dete er  nicht  bei  dem  Genüsse  der  Ehrenbezeugungen, 
durch  welche  man  ihn  dem  Harmodios  und  Aristogitoo 
an  die  Seite  setzte  (Deinosth.  in  Lept.  p.  153)^  und  zu 
deren  Erwiederung  er  eine  volle  Hekatombe  darbrächte 
und  das  gesammte  Volk  prachtvoll  bewirthete  (Athen. 
1,5);  sondern  rasch  legte  er  Hand  an  die  Ausführung 
des  Werkes,  um  dessentwillen  er  «gekommen  war.  Seine  . 
Seeleute  Hess   er    aussteigen  und    die  Arbeit    theilen, 
Handwerker, wurden  zu  guten  Preisen  gedungen,*  The- 
ben und  andere  befreundete  Städte,  beeiferten. sich  taug- 
liche Hülfe  zu  senden,    in  Athen   hielten  sich  Wenige 
z^  gut,   persönlich  den   Grund   zu  tieuem  Glänze  des' 
Vaterlandes  zu  legen.     Kurz:  Alles  ward  aufgeboten, 
um  den  Bau  zu  vollenden^  und  in  kurzem  standen  die 
Mauern  da,  wenigstens  fest  genug,  mn  vertheidigt  wer* 
den   zu  können,     wenngleich  deutliche    Merkmale   an 
sich   tragend,    mit  welcher  Eile  man   zur  Aufführung 
derselben  jedes  Mittel  benutzt  hatte  (Xen.  he,ll.  4,  8, 
7—10*    Diod.  14,    84  und  85.     Isokr.  Paneg.  p.  8a> 
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Seitdem  konnte  Athen  bald  seinen  Hafen  ^und  seine 
Schiffswerfte  iierstellen  und  konnte«  als  Landmacht  be- 
reits  aa  einigem  Ansehen '  gediehen,  eine  Flotte  anle* 
gen,  uni  abermals  mit  neuem,  wenngleich^ ge^en  den 
früheren  nur  mattem  Glänze  sogar  Sparta  demnächst 
durch  seinen  Einfluss  auf  Griechenland  zu  überstrahlen. 
Den  Grund  zu  allem  diesen  legte  Konon  und  vorzüg- 
lich desswegen  ist  der  eben  erwähnte  ^eezug  desselben 
so  wichtig  geworden;  denn  alle  weiteren  Folgeh.,  die 
er  für  den  gegenwärtigen  Krieg  hfkiie  haben  können, 
wurden  gleich  darauf  durclr  die  persönlichen  Schicksale 
des  einfiassreichen  Mannes  vereitelt«  Kaum  hatte  er 
nämlich  die  Flotte  nach' Asien  zurückgebracht  ^  als  er 
dort,  nicht  ohne  Grund  verdächtig,'  als  gehe  er  mehr 
auf  Yergrösserung  der  attischen  als  der  persischen 
Macht  aus,  von  Tirihazus,  der  damals  die  Satrapie  deai 
flüher  oft  erwähnten.  Tissaphernes  hatte,  nach  Seurdes 
gelockt,  festgenommen  und  nach  .dej|[i  inneren  Asien 
geschickt  wurde.  Wie  es  ihm  zunächst  weiter  erging, 
ist  nicht  völlig  gewiss:  er.  kam  indessen  los  oder  ent* 
wischte,  und  starb  eine  geraume  Zeit  nachher  beiEva«* 
goras  auf  Kypern  im  Besitze  eines  ausnehmend  grossen 
Yermögeni;!,  das  er,  bei  Aussetzung  ansehnlicher  Legate 
für  einige  Tempel,  seinem  Sohne  Timotheus  hinterliess 
(Diod»  14,  85.  Nepos  Con*  5;  Lysias  de  Ari^toph, 
bon«  p.  155 ;  Isokr«  Evag.  21^.  Nur  blieb  Konons  Ent* 
fernung  vom  Oberbefehle  über  die  Flotte  in  so  fern  sehr 
folgenreich,  weil  dadurch  die  persische  Seemacht  ziem« 
lieh  unthätig,  sogar  eine  Annäherung  zwischen  den 
Persern  und  den  Spartanern  vorbereitet,  und  so  der 
weitere  Gang  dieses  Krieges  bald  ujosgewandelt  ^^^urde;» 
16.  Bei  Korinth  hatte  unterdess  der  kleine  Krieg 
fortgedauert  und  Lebhaftigkeit  besonders  durch,  :deii 
Athener  Iphiicrates  erhalten*  Dieser  werugstens  eipjg0 
Achtuhg  verdienende  Mann  gehört  zwar  nicht  zu  deneQ| 
welche  auf  den  Gang  der  gesammten  hellenischen  Ge- 
schichtcf  einen  unmittelbar  entscheidenden  Ei nlluss,gehab| 
haben;  aber  so>yohl  er,  als  seine  etwas  jüngeren  Ze^fge* 
Plassy   Gesch.  Griechen!.  111.  35 
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nossen  Chabrias  und  Timotheas  waren  es  doch,  welche 
als  ausgezeichnete  Feldherren  nach  den  Leistang'en  Tbra« 
tybuls  und  Konons  vorzüglich' ihre  Vaterstadt  Athen  za 
neuem  Glänze  erhoben  und  sich  dadurch  einen  gefeier- 
ten Namen  erwarben^  Insbesondere  machte  sich  Ipfai* 
krates  dadurch  bemerklich,  dass,  da  bisher  in  atteii 
bedeutenden  hellenischen  Staaten  nur  auf  die  WaffeH"^ 
gattnng  der  Hopliten  oder  des  schweren  Fassvolks,  hin 
und  wieder  freiUch  aath  auf  Reuterei  geachtet  war,  er 
gegenwärtig  die  Peltasten ,  eine  Mittelart  zwischen  Ho- 
pliten und  irregulären  Leichten,  die  also  die  Angriffs^ 
Waffen  der  ersten,  mehr  die  Schatzwaffen  4er  letiten 
fährten,'  und  zwar  wie  jene  in  geschlossenen  Gliedern, 
aber  wie  diese  mit  grosserer  Behendigkeit  sich  bewegten, 
hervorhob  und  auf  eine  erfolgreiche  Weise  im  kleimen 
Kriege  zu  benutzen  verstand  (Ne|Kis  Iph.  l.).  Auch 
jetzt  befehligte  er  eine  solche  Schaar  Peltasten,  woza 
jneistens  Soldner  genommen  wurden'.  Und  beunruhigte 
damit  die  Feinde,  welche  in  Sikyon  und  dem  damals 
Sparta  schon  wieder  Heeresfolge  leistenden  Phlius  stan- 
den. Die  Bürger  der  letzteren  Stadt  lockte  er  in  ei- 
nän  Hinterhalt,  und  tttdtete  deren  so  viele  und  machte 
seine  Waffe  so  furchtbar,  dass  jene  2u.  ihrer  Sicherheit 
eine  Mora  Spartiaten  kommen  Hessen»  Mit  noch  gros- 
serem Erfolge  machte  er  in  das  bergige  Arkadien  Ein« 
falle;  denn  dahin  gedieh  er  bald,  dass  die  Arkader 
sieh  nicht  mehr  aus  ihren  Städten  wagten  und  ruhig 
den  Plünderungen  ihrer  Feldmarken  zusahem  Anders 
«rging  es  ihm  freilich  gegen  Spartiaten,  derep  jSngere 
Krieger  ungeachtet  ihrer  schweren  Rüstung  im  Stande 
wären,  die  Peltasten  in^  Laufe  einzuhblenw  G^gen  diese 
Wägten  also  des  Iphikrates  -  Leute  nicht  einmal  bis  auf 
Schiissweite  zu  stehen,  und  auf  eine  neue  auffallende 
W^be  verherrlichten  'sie  den  Kriegsruhm  der.  Spartia- 
ten (Xen.  hell.  4,  4,  15  —  17). 

17.  Zugleich  hatten  die  Korinther  das  von  Phat- 
nabazus  empfangene  Geld  zum  Theil  benutzt,  um  Schiffe 
auszurüsten;    und    daher   fing   auf  dem   korinthischfeo 
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Meerbusen  mit  klonen   Gearchwadern  auch  schon  der 
Seekrieg  an ,  in  welchem  jene  eine  Zeit  lang  meistens 
siegreich  waifen  (Xen»  hell.  4,  8,  lO.nhd  11).    Ferner 
hatlea  die  Athener  kaum  den  Baa  ihrer  langen  Mauern 
beendet,  als  sie  mit  ib^er  gesammten  Macht  und  ausser* 
dem  mit  Handwerkern    wohl    versehen,  nach  Korlnth 
zogen,    um   dort  die  Verbindangsliiiiea  mit'JLecheum 
herzustellen  und  den  Isthmus  abermals  am  ersten  Ein- 
gange zu  sperren»    Es  gelang  ihnen  diessf<Xen.  hell« 
4,  4,  19)*  Dagegen  unternahm  Agesüaus  mit  der  Haupte 
macht  der   Peloponnesier  einen  Einfall  infi  Ärgivische 
das  er  ungehindert  weit  und  breit  verheerte:  und  kaum 
wären  die  gesammten  Krieger  4^hens  von  Korinth  heim- 
gezogen,  als  er  gegen  die  neu  errichteten  Werke  an- 
ruckte ,    indem    zugleich    Telentias  ^    Halbbruder   des 
Königs  und  Befehlshaber  des  spartanischea  Geschwaders 
vor  Lecheum  erschien*    Ein  allgemeiner  Sturm  erfolgte 
und  überall  gelangen  die  Anfälle«    Jene  Mauern  wur« 
den  erobert  und  zum  zweiteh  Male  niedergerissen;  Und 
in   dem,  genommenen  Lecheum  zerstörte  Tejeutias  die 
sätnmtlichen.  Schiffswerft«  und  Vorrathshäuser.     Dann 
kehrten  freilich  die  Spartaner,  welche  nur  die  gewöhn- 
lichen Besatzungstruppen  zuinckliessen,  ohne  weitere 
Benutzung    rfer  ;  errungenen   Yortheile  .  zurück ;    anch. 
mpgte  es   wirklich  .zu  gefährlich  sein,   in  Hellas  ein- 
Mdrihgen,  während  Korinth  und  Argos  dem  Heere  im 
Rücken* geblieben  wären«    Unter  unbedeutenden  Raule- 
reien verstrich  also  die  übrige  Zeit  dieses  Jahres  Und 
die  Lage   der  Dinge   blieb  fast  unverähdert  dieselbe 
(Xen.  hell.  4,  4,  19.und  Ages.  2,  17.  filut.  Ages.  21), 
IS.    Ebeh   so  wenig  wurde  sie   bislang  auf  dem 
Wege  der  Unterhandlung  umgestaltet,  so  sehr  es  auch, 
einen  Alf  genblick  dazu  das  Ansehen  Ijatte.    Kaum  hatte 
nämticb  Konon  die  Küsten  Lakoniens  verlassen,  als 
die  Spartaner ,  einsahen ,    dass,   wenn  solche'  Angriffe 
nach  einem  wohl  überlegten  Plane  sich  erneuerten,  sie- 
nicht  im  Stande  sein  würden,  den  Krieg  auszuhalten, 
und  daher  den  Entschluss  fasstep,  eieig^,. Opfer  nicM 
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%n  scheuen  ,«pin  imr  die  Perser  oder  deren  Flotte  «md 
Geldsendungen  sich  vom  Halse  zu  schaffen.    An  den 
Tiribazus  —  denn   mit  Pharnabazus   Unterhandlnngeii 
anzuknüpfen  war  ja  weniger  thunlich  —  schickten   sie 
zu  diesem  Zwecke  den  Äntalkidas,  einen  schlauen  und 
gewandten  "Mann  ans  der  Schule  des  L}^sander  und  ei* 
nen  persönlichen   Gegner    des  Agesilaus ,    auf   desilen 
Wahl  aber  dennoch  dieser  umsichtige  Konig  den  grSss* 
ten  Einflusaii^ geübt   hatte,   um  das  Gehässige  der  Auf« 
träge  desto  leichter  von  sich  abzuwenden  (Plut.  Apopbth» 
Lac.  ^ges«  60).    Von  dem  Satrapen  wurde  der  Unter- 
händler   angenommen,    dessen   Vorschläge    vorzüglich 
darauf  hinausgingen,  das&  die  Hdlenen  auf  dem  asiati- 
schen  Festlande    unter    persische    Herrschaft    zurück- 
treten,   aber  die   Insulaner  wie  alle  Staaten   des  eu« 
ropäischen    Continents    unabhängig    und    selbstständig 
(äOrdvojuiOi)    bleiben    sollten:    und    diese  wurden   von 
Tiribazus  um  so  mehr  mit  Freuden   angehört,   da  er, 
neidisch    auf    seinen    Nachbarn^     eilen    mogte,    eimn 
Frieden  mit  den  Hellenen  zu  schliessen,  wie  kqin^eich 
vortheilhafter    seinem     Herrn    geboten     war.       Zwar 
trachte  schon  Konon  Abgeordnete  Athens,  wo  die  Sen- 
dung des  Antalkidas  bekannt  geworden  war,  bei  sei- 
ner itückkunft^  nach  Asien  mit,   nnd  jenen  folgteii  auC 
der  Stelle  Bevollmächtigte  der  Thebaner  und  Argiver;  ' 
zwar  machten  alle  diese  gegen   den  Punkt  der  Selbst- 
ständigkeit manche  Einreden ,   weil  er  eine.  Erklärung 
erlaubte,  wonach  sie  sich  aller  Herrschaft  über  andere 
hellenische  Städte  hätten  begeben  müssen:  allein  der«^ 
gleichen  vermogte  nichts  über  den  Satrapen,  welcher 
nur  auf  ein  Verdienst   seiner  Person  um  seinen  Herrn 
.     bedacht  war.    Er  ging  völlig  auf  die  Anträge  des  Spar* 
taners  ein,  bezeigte   diesem   seine   Ergebenheit  durch 
Z^ahlung  von  Geldsummen  für  dieAusrüstupg  einer  Flotte 
und    durch    die    hinterlistige  Gefangennahme  Konons, 
nnd  trat  die  Reise  nach  dem  persischen  Hofe  an,  um 
die  Genehmigung  des  Friedens  zu  erwirken  (Xen.  hell. 
4,  8,  12 — 16).    Doch  erreichte  er  nicht  «einen  Zweck, 
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obwohl  die  Ursachen  nicht  J)ekaniit  sind.    Am  lyahr- 
iicheinlichslen  mögte  man  ucU  zu  denken  liaben,  dass 
auch  Piiarnabazns  bei  allem  diesen  nicht  mussig  war, 
vielmehr  einen  prahlerischen  Bericht  über  seinen  Zug 
nach  Lakonien  an  den  Hof  su  Susa  einsandte  und  zu  ei« 
Qem  noch  weit  gunstigeren  Frieden  die  grdssten  Hoffnun- 
gen machte.    Grewiss  ist  nur,  dass  Tiribazus  nicht  za- 
xuckkam,  sondern  im  nächsten  Friihlinge  einen  Nachfol- 
ger erhielt,  der  in  des  Pbarnabazus Politik  erging;  und 
erklärlich  wird  bei  jener  Annahme  auch  noch^  wie  Ko- 
nen bald  entkommen  konnte.    Daher  veränderten  auch 
diese  Verhandlungen  noch  nicht  den  Stand  der  Dinge; 
Konon  war  freilich  ausser  Thätigkeit  gesetzt  und  die 
Spartaner  hatten  sich  überzeugt,  auf  welchem  Wege  sie 
doch    am  En^e  .zu    ihrem  Ziele  gelangen  könnten. 

19.  Noch,  weniger  entschied  das  Jahr  392,  obgleich 
in  demselben  viel  Blut  vergossen  wqrde«.  Es  rückte 
nämlich,  nachdem  bereits  ein  grosser  Theil  des  Som- 
mers mit  unbedeuteiiden  Gefechten  verstrichen  war, 
Agesilaus  mit  der  gesammten  Macht  der  Peloponnesier 
nach  Korinth;  zog,  da  Lecheum '  seit  der  vorjährigen 
Unternehmung  besetzt  geblieben  und  die  langen  Mauern 
nicht  hergestellt  waren,  an  der  Stadt  vorbei^  iind  ver- 
jagte von  der  Landenge  die  Ai^iver,  welche,  als  wä- 
ren sie  Herren  Korinths,  eben  damals  die  isthmischen 
Spiele  feiern  wollten«  Er  selbst  verweilte  nun  einige 
Tage  in  der  Umgegend  des  isthmischen  Tempels,  Hess 
hier  durch  Flüchtlinge  der  Korinther  die  üblichen  Riqg- 
spiele  anordnen,  und  drang  darauf  weiter  gegen  den 
Piräus  vor,  welchen  Namen  auch  ein  am  westlichen 
Meerbusen  gelegener  Hafen  im  korinthischen  Gebiete 
trug;  denn  er  wusste,  dass  dahin  die  tCoripther  einen 
"^grossen  Tfaeil  ihrer  Viebheerden  in  Sicherheit  gebracht 
hätten  und  dorther  eine  schöne  Feldflur  bebaueten. 
Allein  er  fand  diesen  Ort  hinlänglich  besetzt,  indem 
besonders  Iphikrates  mit  seinen  Peltasten  zur  Abwei-* 
gang  eines  Angriffes  bereit  stand.  Diesen  gab  er  also, 
anscheinend  auf   und  kehrte  plötzlich  ^  gegen  Koi^inth 
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nrii,  wo  man  in  grosse  Besorgnisse  gerielb,  als  babe 
ihn  dazu  eiire  Yerrath  beabsichligende  Partei  bewogeD, 
und  desshalb  dem  Ipbtkrates  die  Aufforderung  zusandte, 
schnell:  zur  Hülfe  herbei  zu  eilenw    Auch,  säumte  dieser 
^thätige  Anfuhrer  nicht,    sondern  zog  in  der  nächsten 
Nacht  an Agesilaus  vorbei,  der  dieses. 9^war  merlite,  aber 
ihn  absichtlich  unangefochten  liess,  weil  er  dadurch  am 
sichersten  seinen  wahren  Zweck  erreichte«     Denn  seine 
Feinde  hatte  er  nur  täuschen  wollen,  und  sobald  ihm  dtess' 
gelungen  war,  brach  cmt  abermals  gegen  den  Piräus  auf. 
vHier  sah  sich  die  geringe  Bea^atzung  plötzlich  von  der 
feindlichen  Hauptmacht  bedroht,  während  eine  seitwärts 
gesaqdte  Mora  der  «Spartaner  schomdie  Höhen  in  ihrem 
Rücken  besefzt  und  jeden  Ausweg   zulr  Flucht  benom* 
men    hatte.      Ohne   daher  an  Gegenwehr  zu   denken, 
suchte  si^  nur  Schutz  in  ei^m  nahen  Heiligthn'nie  der 
flere.     So  fiel  die  feste  »Oenoä ,  welche  jenen  Hafen 
deckte,   samrat  allen   dort  angehäuften  Gutern  in  des 
Agesilaus  Hände,  und  was  sich  ins  Heräuni  gefluchtet 
heitle,  entging  ebenfalls  nicht  deps.ge wohnlichen  Schick« 
sale  Kriegsgefangener.    Seitdem  behielt  der  ^önig  ei* 
nige  Tage  sein  Hauptquartier  im   Piräus  und  solchc^n 
Schrecken  verbreiteten  durcb  Hellas  seine  Fortschritte 
auf  dem  Isthmtis ,  dass  von  mehreren  Seiten  Gesandte 
eintrafen,  um  einen  Friedensscbluss  einzuleiten.  Böoter 
werden  namentlich  darunter  erwübnt,  die  indessen  Age« 
silaus  mit  der  grössten  Kälte  empfing  und  kaum  eines 
BHckes   wärdigte ,    bis  er    eine   bald    zu    erwähnende 
Trauerbotschaft  erhielt  und  nun  von  jenen,   ^e  er  auf 
«ignen  Antrieb  jetzt  vorrufen  liess ,' ziemlich  dasselbe 
erfuhr    (Xen.  hell.  4,  5,  1<*^9  und  Ages.  18  und  19. 
Plut.  Ages.  22).  ^  Vielleicht  machten  aber  damals  auch 
die  Athener  ähnliche  Vjbrsuche,  da  Xenophon  (hell.  5, 
4,  6)  ausdrücklich  noch  von  anderen  Staaten  redet,  und 
der  Verfasser  der  angeblichen  Bede  des  Andokides  über 
den  Frieden  doch  irgend  etwas  der  Art  vor  Augen  ge- 
habt zu  hab^n  scheint  (siehe  A.  G.  Becker  und  C.  W. 
Krieger  in  Seebode's  neuem  Archive  ^  erst.  Jahr«,  dritt. 


Heft)^  Aoch  SBierschliigen  sioh  alle  diese  kaum  ange* 
^JcQÜpften  UQtechaoiliungen,  als  die  eriungenea  VortheUe 
der  Spartaoer  augeiiblickl,ich  wieder  durch  andere  l^m* 
f^e  wifgewogea  wurden« 

20,    Diess  verdanktea.  die  Yerbündeteu  voraehmlich 
dem  Iphikratea,    welcher  unterdess  auch  nicht  müssig. 
gev^e^en  \war.     Von  Lecheuiu  war  nämlich  Agesilaus 
9u  dem  eben  erzählten  ^uge  ausgerückt,   als  das  kar- 
jifsische  Fest  (ungefähr  zu  Ende  des  Juli ;  vergl.  Ideler 
ChrenoU  Bd.  1«  p.  337  und  363)  bevorstand»  und  hatte^ 
da  die  Amykläer  die  Feier  desselben  niemals;  versäum« 
ten,  alle  diesi»  dort  zurückgelassen  und  mit  ihnen  eine 
Mora^  von  600  Spartiaten  und  etliche  Beuter  und  Bun« 
desgenoasen!^    Pie  Amy^läer  wurden  auf  ihrem  Bück« 
mai'sche  durch  jene  Mora   und   die  ihr  beige^ebenen 
Reuter  w^gen  der  Nähe   der  Feinde  bis  in  die  Gegend 
Ton  Sikyoo  begleitet;  worauf  zuerst  die  Mora  umkehrte^ 
bald  auch   die  Reuter«^    Iphikrates  entdeckte  diess  undl 
verabredete  mit  Kallias,  dem  Anführer  der  attischen 
Hopliteir  in  Korintb,  einen  Angriff.    I^etzterer  stellte 
sich   im  Hintergründe  als  Bückhalt  auf;  jener   beun-<» 
ruhigte  mit  seinen  I^eichten  die  Spartaner  und  beschoss 
%id  aus  einiger  Entfernung,  worauf  von  diesen  alsbald 
die  Jüngsten  einen  Ausfall  thaten.    Allein  sie  konnten 
ihre  Gegner  nicht '  einholen ,   ehe    diese  den  Bückhalt 
erreichten,  und  hatten  dann  einen  schlimmem  Bückzug 
zw  machen«    Diess  erneuerte  sich  einige  Male,  immer  . 
mit  gleichem   Ausgange;    und  als  die  schwerlich  gut 
ausgebildeten  Beuter  eintrafen,  wagten  auch  diese  sich 
niemals  bei  den  Ausfällen   über   ihre  Hopli'ten  hinaas. 
Endlich  zogen  die  .geängstigten  Spartaner   nach   einpm 
Hügel  in   einiger  Enjtfernung  von.  der  Küste ,  wo  sie 
fortdauernd    den   Geschossen    der  Leichten    ausgesetzt 
blieben,  bis  von  Lecheum,  wo  tfOAh  sie  erblicken  konnte, 
Fahrzeuge  sich  ihnen  näherten.    Nun  rückten  auch  die 
attischen  Hopliten  an.    Die  Spartaner  erwarteten  diese 
nicht,  eilten  nach  dem  Meere,  wurden  von  den  Peltasten 
«»«ntreholt  und  grössten  Theils  von  diesen  erlegt  oder 
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/  ins  Wasser  gejagt.  ^  Wenige  ron  der  ganzen  Mora  ent- 
kamen (Xen^  hell.  4,  5,  11  — 18).  Von  der  geföhrlichen 
Lage,  derselben  hatte  Agesilans  schon  im  Heraom  Nach* 
rieht  bekommen  und  hatte  augenblickKch  Befehle  zam 
Aufbruche  ertheilt;  aber  kaum  war  der  Marsch  ange- 
treten, als  Reoter  ihm  verkündeten,  dass  man  bereifa 
nach  einem  Waffenslillstande  die  Leichen  der  Erschla- 
geneii  eingesammelt  habe.  Darum  blieb  er,  besorgte 
den  Verkauf  der  Beute  und  wollte  nun  mit  den  Boos- 
tern und  anderen  Abgeordneten  unterhinidelQ ,  als  er 
deren  Frohlocken  wahrnahm  und  die  Feinde  seine 
Waffen  fiihlen  zu  lassen  beschloss«  Allein  diese  biel- 
ien  sich  rubtg  in  Korinth,  In  dessen  Gebiete  er  freilieh 
eine  Zeit  lang  den- Sieger. spielte,  aber  nur  Verstörte, 
was  bisher  noch  verschont  war«  Dann  legte  er  ia 
Lecheum  eine  andere  Mora,  nahm  die  Reste  der  nieder^^ 
gehauenen  mit  sich  und  kehrte  nach  Sparta  zurück, 
indem  er  es  möglichst  zu  vermeiden  suchte,  durch  ir- 
gend eine  Stadt  Arkadiens  oder  auch  nur.  an  derselbea 
vorbei  am  Tage  zu  ziehen:  so  sehr  jubelten  sogar  die 
Bundesgenositen  ober  den  Umfall  der  Spartaner,  zumal 
da  diese  früher  des  Iphikrates  Pehasten  nicht  wenig 
verachtet .  hatten«  In  Sparta  selbst  ^  wo  freilich  die 
Angehörigen  ihr  Unglück  mit  spartanischem  Geiste 
ertrugen,  herrschte  nicht  geringe  Trauer,  da  es  in  den 
^rössten  Schlachten  selten   so  viele  Krieger  als  durch 

.  jenen  Ueberfall  verloren  hatte  (Xen«  1.  1.  18  und  Plnt. 

,  Ages«  1.  1):  und  unterdesa  gelang  es  dem  Iphikrates, 
nun  auch  Kromuiyon  und  Sidus ,  Festen ,  die'  schon 
im  vorigen  Jahre  verloren  waren,  und  darauf  OenoS, 
wo  Agesilaus  Truppen  zurückgelassen  hatte,  wieder- 
zunehmen und  den  ^ganzen  Isthmus  bis  auf  Lecheum 
von  Feinden  zu  säubern  (Xen«  1«  1.  19). 

21.  Während  so  am  Ende  des  Sommers  im  Stamm«» 
lande  die  Verbündeten  eher  etwaä  gewonnen  als  ver- 
loren hatten,  endeten  mit  ziemlich  demselben  Resultate 
die  diessjährigen  Vorfälle  in  Asien«  Dort  war  für  Ti- 
ribazus  afs  Nachfolger  Struthas  geschickt,  und  dieser 
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•^ar  den  Spar^tänern  za  abgeneigt,. als  dasa  ferner  an  ^  \ 
^riedensunterliandlangen  gedacht  werden  konnte.    Aufg  ' 
^nei^e  begannen  also  die  Feinds^igkehen,  ind^m  Spprta, 
Tim  nicht  angegriffen  zxi  werden,  den  früher  schon  auf  ' 
diesem  Kampfplatz  thätig  gewesenen  Thimbron  mit 
einigen  Trappen  absandte,    damit   er  diese  dorl  ver« 
st^kte  nnd  dann  auf  alle  Weise  die  Satrapen    beun-. 
ruhigte«    Vom  Hellespont,  wo  di^  Spartaner  noch  nie 
völlig  verdrängt  ware^,  ruckte  Thimbron  nach  Jonien 
vor.>    Schnell  erhielt    er  daselbst,  neuen  Anhang  und 
Ephesus  ward  abermals  sein   Stutzpunkt.    Bald  hatte 
er  eine  Schaar  von  etwa  8000  Kriegern  bd  einander, 
rückte   mit  diesen  durch  die  ra&andrische  Ebene  und  ^ 
jagte  di^  Perser  nach  Wunsche  vor  sich  her.    AUeia 
durch  seinen  Erfolg  ward  er  zu   sicher,   und  Struthas 
benutzte  die  Gelegenheit,  als  die  Hellenen  sich  ohne 
^Deckung  zum  Pliindern  zerstreut  hatten.    Er  fiel  über 
dieselben  tpit  seinen  Reutern  her,  erlegte  den  Thimbron 
nnd  dessen  Umgebung,  Wie  diese  sich  kühn  der  Gefahr 
entgegen  warfen,    und    verfel^gte   mit  vielem  Blutver-i 
giessen  die  Zersprengten  bis  in  die  Küstenstädte  (Xen. 
Hell.  4,  8,  17—19.  Diod.  14,  99)r    Auch  hier  wurden 
also  nur  für  die  Spartaner  Hoffnungen  ethnnt  und  eben 
80  bald  zertrümmert. 

22.  Im  hellenischen  'Stammlande  hatten  sieh  aber 
nun  beide  Parteien  durch  die  bisherigen  Vorfkile  hin- 
länglich überzeugt,  dass  sie  einander  ziemlich'  gleidh 
und  dass  von  einem  grosseren  BIntvergiessen  schwer- 
lich ein  entschiedenes  Uebergewicht  der  einen  oder 
der  anderen  zu  erwarten  wäre.  Daher  wurde  hier  seit 
d^ni  Anbruche  des  Jahres  391  der  Krieg  äusserst 
schläfrig!  betrieben,  indem  beide  sich  nur  in  ihren  bis« 
)ierigen  Teilungen  behaupteten  und  eigentlich  bloss 
eine  Gelegenheit  3ur  Einleitung  von  Friedensunter* 
'  bandlungen  erwarteten.  Besonders  hatten  ja  >  di^  Ver-  > 
bündeten  erreicht,  was  sie  begehrten;  sie  hatten  sich 
der  Vorknundscliaft  Spartas  entzogen:  und  wenn  die 
'   Erfahrungen  der   letzten  Jahrd  lehrten^   das«^  jenem 
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seioe  Iferrsehaft  anf  der  Halbiosel  nicht  ^ohl  sU  neh- 
men wäre,  80  beschränkten  sie  sich  natürlieh  darauf» 
den  Isthmus  und  das  Gebiet  von  Argos  zu  v^rtheidigen^ 
Dort  ni^gen  also  fortwährend  kleine  Gefedite  voi^ge* 
fallen   sein;    für  die  Geschichte  verdienen  sie  keiner 
weiteren  Beachtung«     Eher  hätte|  man  voii  Ag^silans 
erwarten  dürfen,,  dass  er  einen  neuen  Versuch  ge^iaoht 
'  hätte,  den  gesunkenen  Glanz  seines  Vatertandes  vöUig 
.wieder  herzu^ellen;  allein  gerade  er  wurde  in-  diesem 
Jahre  auf  einen  neuen  Kampfplatz  gefuhrt.    Die  Achäer 
hatten  sich  nämlich  auf  der  gegenüber  gelegenen  Küste 
festgesetzt  und  besonders  Kalydon  eingenommen.   Dort 
wurden  sie  gegenwärtig  von  den  Akarnaniern,  die  von 
den   Böotern    und   Athenern  ,Unterstätzuog    erhielten, 
^  hart    bedrängt;     lind    darum    entschlossen    sie  •  sich, 
ihre    alte  Nentralität  ^aufzugeben  und  dem    pelopon« 
nesischen    Bunde    beizutreten,     wenn'  Sparta    ihnen 
dort  Beistand  leistete.     Dieses  nahm  den  Antrag  mit 
Freuden  an,  zumal  da  er  Gelegenheit  darzubieten  schien, 
auf  einem  anderen   als  dem   bisher  versuchten  Wege 
wieder  in  Hellas  Eintritt  zu  erhalten.    Agesilaus  selbst 
ging  an  der  Spitze  von  zwei  Moren-  Spartiäten,    ^ner 
starken  Abtheitung  der  Peloponnesier  an4  der  gesa.mm- 
ten  Macht  der  Achäer  nach  Akarnanien  hinüber,  dessen 
Bewohner,   nur  zum  kleinen  Kriege  tauglich,   sich   in 
feste  Städte  und  in  Bergschlucfaten  zurückzogen.    Ge- 
gen Stratus,  den  Hauptort  des  I^andes,  rückte  er  zuerst 
an,    liess  vergeblich  zur  Uebergabe  und  Heeresfolge 
auffordern,  plünderte  darauf  die  Feidmarki  konnte  aber 
der  Stadt  selbst  nicht  ankommen.    Bald  horte  er  von 
einem  Thale,  wohin  die  Akamanier  einen  grossen  Theil 
ihrer  Yiehbeerden  glaubten  in  Sicherheit :  gebi^acht  zi^ 
haben«    Er  wandte  sich  in  Eilmärschen  dahin,  bemäch- 
tigte sich  auch  wirklich  einer  reichen  Beute,  fand  aber 
bald  die  Höhen  ringsum  von  feindlichen  Truppen  um* 
stellt,   und  kam  in  nicht  geringe  Vertegenheit.    Wie- 
derholte Versuche,  durch  die  Pässe,   durch  welche   er 
eintrezo/scen  war,   wieder  auszugeiien,  misslangen;  ge- 
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swang^n  sah  er  «ich  endlioh^  die  weniger  f  teilen  Berge 
ZU'  seiner  Linken,  za  er^tnrnijBn«  Hier  bahnte  er  sich 
Weg  und  erlegte  der  Feinde  auch  so  viele ,  dass.  er 
durch  Errichtung  eines  Tropänms  siöh  eines  Siegets 
rühmen  konnte.  Uebrigens  bejscbränkten  sich  alle  wei- 
teren Unternehmungen  auf  Pliinderuog  der  Ebenen  vnd. 
'  vergebliche  Anfälle  auf  Städte  und  Burgen*  lieber 
keinen  einzigen  Ort  konnte  er  •  Herr  werden ,  und  als 
er  daher  im  JQeirbste  wieder  abziehen  wollte,  erklärten 
ihm  dla  Achäer  sehr  deutlich ,  dass  er  noch  gar  nichts 
ausgerichtet  habe« ;  Sie  wünschten,  dass  er  wenigstens 
so  lang)9  bliebe,  bis  die  Akarnanier  an  Bestellung  ihrer 
Felder  behindert. wären;  allein  eben  dieses  hielt  er  für 
thörigt  und  versprach  dafür,  im  näQhsten  Jahre  die 
•Erndte  einzuholen  (Xen,  hell.  4,  6.  Plut.  Ages.  22). 

23.    Wichtiger  als  dieses  waren  andere  Ereignisse, 
welche  Anlass  zu  einem  lebhafteren  Aufschwünge  des 
^Seekrieges  zwischen  Sparta  und  Athen  gaben  und  da- 
her die  Wiederkehr  des  Friedens  förderten.    Von  Rho- 
dos ,   wo ,  seitdem  es  sich  dem  Konon   in ,  die  Arme~ 
geworfen  hatto,  die  Demokraten  siegten  und  wo  diese 
nach  dem  Abgange  jenes  Mannes  geneigt  waren ,   sich 
unter  den   Schutz  der  Athener  zu   begeben,   trafen  in 
Sparta  Aristokraten  ein,  welche  darstellten,  wie  ge- 
fährlich es  wäre,  wenn  Athen  an  der  asiatisjcheii  Küste 
Fuss  fassie ,  und  welche  daher  um  Beistand  zum  Um- 
stürze der 'Demokratie  auf  jener  Insel  nachsuchten.    Die 
Sache  war  zu  einleuchtend«   Sparta  sandte  also  den  Endi- 
kus  mit  8  Segeln  ab,  der  in  Kleinasien  sich  verstärkeir 
und  dann  Rhodos  nehmen  sollte ;' zugleich  wurde  Diphri- 
daä  hinübergeschickt,  um  an  des  gefallenen  Thiinbron 
'  Stelle  den  Oberbefehl  über  die  Landtruppen  anzutreten« 
Letzterer  erfüllte  seinen  Auftrag  mit  ziemlichem  Glücke« 
Er  sammelte  und  ordnete  wenigstens  die  Ucberreste  von 
seines  Vorgängers  Heere,  eröffnete  die  Feindseligkeiten 
gegen  Struthas,  dem  er  zu  schaden  und  vor  dessen  Reutern 
er  sich  doch  zu  hüten  wusste,   nahm  einen  vornehmen 
Perser  gefangen ,   erhielt  für  denselben   ein  Lösegeld, 
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'4at'IhD  in  Stand  setzte,  seine  Truppen  zu  Termehren, 
und  vertheidigte  die  itii|i  folgenden  hetleniscben  Städte« 
Endikns  war  dagegen  zu  schwach,  am  gegen' Hhodos 
etwas  ausrichten  zu  können ;  ruhig  masste  er  in  Knidos 
liegen  und  «ich  hier  von  einer  doppelt  so  starken  Zahl 
Ton  Segeln  beobachten  lassen  (Xen«  hell.  4,  8,  20-^-22. 
Diod,  14,  97  %    So  blieben,  hier  vorläufig  in  diesem 
Jahre  di^  Dinge;  doch  ereignete  sich  noch  ein  Vorfall, 
welcher  ihnen  bald  eine  andere  Wendung  geben  sollte. 
Auf  der  Insel  Kypern  gelang  es  n&mlich  4em  Evagoras, 
welcher  früher  bei  inneren  UoFuhen  hatte  flfichten  müs- 
sen, Herr  von  Salamis  zu  werden;  und  da  auf  jener 
Insel  alle  Zeit  Hellenen  und  Phönizier  mit  einander 
gestritten  hatten,  die  Letzteren  aber  immer  v<|n  den 
Persern   begünstigt  war^n,    so  erhielt  jener  unterneh« 
mende  und  ausgezeichnete  Mann  angeifbUcklich  unter 
alleu  Hellenen  ,den    stärksten  Anhang    und   ging  auf 
nichts  geringeres  aus,  als  sich  der  ganzen  Insel  zvt 
hemeistern  und  selbst  des  Namens  eines  Vasallen  der 
Perser  sich  zu  entledigen  (Diod.  14,  98.  Isokr.Evag.  11). 
In   mehr  als  einer  pinsicht  wurde  diess  sehr  folgen* 
reich»     Erstens   kam   nämlich   zu   Evag6ras   sogleich 
Konon,    und   dieser,     stets    auch    seiner   Vaterstadt 
eingedenk,     bemerkte     eine      Verbindung     zwischen 
dem  Beherrscher   von  Salamis   und    zwischen  Athen* 

'  Dieses  wurde  dadurch,  wie  durch  die  Vorfälle  auf 
Rhodos,  lebhaft  angeregt,  wieder  Flotten  in  den  helle- 
nischen Gewässern  erscheinen  zu  lasi^en;  zugleich  kam 
es  in  d»^s  sonderbare  Verhältnis»,  nebst  seinen  l>isheri^ 

•     |;en  Kampfgenossen  im  Bunde  mit  den  persischen 'Sa«- 
trapen  in  Vorderasien  zu  stehen  und  doch  Buch  dea 

Evagoras   gegen  den  persischen  Hof  zu  unterstützen. 

■I  .  I    \ 

^}  Diodor  «teilt  ledoch  wider  allen  Zusammenhang;  die  8ache 
80  dar,  ttls  hatte  auf  der  liMel  die  spartanische  Partei 
wirklich  das  Uebergewicht  gehabt«  Vergebens  sucht  Schnei-», 
der  (ad  Xen.  1.  1.),  dem  auch  Manso  (Sparta  3»  p.  82)  bei- 
*  stimmt,  beide  Schriftsteller  auszugleichen.  Diodors  Dar« 
ateliung  kann  ni»r  falsch  sein.  Es  hielten  sich  auf  der 
Insel  in  einer  Burg  nur  einige  Aristokratea  (Xen*  hellt  4» 
8^  2&)»  und  die«  hat  jene^  irre  geleitet». 
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Mnsste  aber  bcIiod  dadurch  p  wie '  durch  die  schnell 
wachsende  Seemacht  Athens,  in  den  Persern  pene 
.  Besorgniss  vor  diesem  uhd.  neue  Hinneigung  zu  Spa^ 
entstehen,  so  kam  dazu  zweitens,  dass  jene  nun  bald 
in  einen  bedeutenden  Kampf  gegen  Evagoras  und  das 
ih m. verbündete  Aegypten  ven^ickeli- wurden  und  dess-* 
Iialb^  die  Händel  wegen  der  Itleinasiatischen  Hellenen 
beendigt  zu  sehen  wünschten«  Darum  wird  es  nicht 
auffall^q ,  wenn  bald  Tlribazus,  derselbe,  mit  welcheni 
Antalkidas  schon  einmal  unterhandelt  hatte, "wieder  in 
Eleinasieb  erscheint  und  dann  die  Perser  sich  so  schnell 
mit  den  Spartanern  verständigen. 

24.  Diese  endliche  Wendung  der  Dinge  musste 
aber  der  Seekrieg  herbeiführen,  und; daher  bleibt  die- 
ser fortan  die  Hauptsache.  Wirklich  ^  geschah  auch 
auf  dem  hellenischen  Festlande  im  Jahre  390  nichts 
Erhebliches.  Agesilaus*  machte  freilich  seinem  Vei:- 
sprechen  gemäss  drohende  Anstalten,  um  abermals 
gegen  die  Akarnanier  auszuziehen ;  allein  von  der  Ge- 
fahr belehrt,  kamen  diese  ihm  zuvor,  schickten  Abge- 
ordnete nach  Sparta,  leisteten  den  Acbäern  Genug« 
thunag  und  (traten  dem  Namen  nach  dem  peloponnesi- 
schen  Bunde  bei^  Eben  so  wenig  richtete  der  andere 
König,  Agesipolis,  durch  seinen  Einfall  ins  Argivische 
aus.  Wenngleich  er  verwüstend  bis  unier  die  Mauern 
von  Argos  zog,  so  4>ewogen  ihn  doch  wiederholte  Erd- 
beben, zündende  Blitzschläge  und  andere  ähnliche 
Dinge  zii  einer  Umkehr,  ehe  er  etwas  Bedeute'tades 
errungen  hatte  (Xen.  hell.  5,  4,  7).  Dagegen  bedurften 
die  Spartaner,  seitdem  der  2ug  nach  Akarnanien  auf- 
gegeben war,,  ini  koripthischen  Meerbusep  nicht  länger 
das  Geschwader  des  Teleutias;  und  da  sie  über  die 
Schwäche  des  Endikus  Nachricht  erhalten  hatten, 
schickten  sie  jenen  mit  seinen  12  Segeln  ebenfalls 
nach  Jonien,  um  zugleich  seinen  Vorgänger  abzu- 
lösen* Er  traf  zuarst  in  Samos  ein,  welches  damals 
den  Spartanern  ergeben  war,  verstärkte  seine' Segel, 
vereinigte  sie  mit  dene|i,  wek^e  in  Knidos  lagen,  und 
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woihe  tlafi  tiiit  27  Schiffen   seinen  Angriff  auf  Rhodos 
beginnen*    Da  iitiess  er  aof  10  Segel,  welche  in  AfJien' 
auf  des  Evagoras  Kosten   aasgerüstet  waren  und  natt 
nach  Salamis  steuerten»     Weil  sie  von  Athen  kamen« 
Kielt  er  sie   an^  obwohl  sie  gebraocht  werden  sollten 
gegen   eben  die  Perser,    welche  er  selbst  bekämpfte, 
brachte  sie  dann  in  sicheren  Gewahrsam  und  lief  aber*- 
mals  gegen  Rhodos  in  See  (Xen.  bell*  4,  8,  123  und  24» 
Lysias  de  Arist.  bonis  p.  1S3.  T.;  Diod.  14,  99^,  der 
aber  diessmal  die  von"  Teleudas  errungenen  Vortheile 
so  übertreibt,  dass  jetst  auch  Mj^nso  diess  anerkennt). 
Eben  dahin  hatten  jedoch  die  Athener,   besorgt^  dasa 
Teleutias  auf  dem  Meere  das  Uebergewicfat  bekommed 
mögte,  gleichfalls  eine  Flotte  bestimmt*    Sie  war  40 
Segel  stark  und  dem  bekannten  Thrasybnlu9  anvertraut« 
Allein  dieser  entschlossene  und  umsichtige  Mann  wagtia 
es,  die  Verantwortlichkeit  fiber  sich  au  nehmen,  jener 
Bestimmung   nicht    unmittelbar  nachzukommen;    denn 
glaubend ,   dass   die  Rhodier  sich  i^chon  allein  halten^ 
er  aber  nicht  die  Aristokraten  aus  ihrer  Feste  scfalagea 
würde,  nahm  er  plötzlich  anf  hoher  See  seinen  Lauf 
nach  den  nördlichen  €i<e wässern,  wo  er  keine  Gegners» 
bekämpfen  hatte    und  desto  leichter    neue  Verbiindete 
gewinnen  konnte*    Diess  gelang  ihm  vollständig.    Bei 
Thasos  legte  er  zuerst  an^  ^o*  bei  seinem  Erscheinen 
die  spartanische  Besatzung   augenblicklich    yertriebeo 
wurde.    Ihn  selbst  hoher  mtein  in  die  Stadt  ein,  Demo* 
kratie  begründete  er  hier  wieder,  und  den  ersten  Stütz- 
punkt hatte  er  gewonnen   (Demosth*  in  Lept.  p.  150}, 
Dann  tnischte  er  si^h  als  Vermittler  zwischen  die  beidea 
streitenden  thrnkischen  Könige,  Amadokos  und  Seuthes, 
vei'glich  beide  und  machte  sie  zU  Verbündeten  Athens» 
So  don  Thrakern  einer,  und  deit  Persern  anderer  Seits 
befreundet,   steuerte  er  nach  Bjzanz,  wo-  die  demo« 
kratische  Partei  ihm  ebenfalls  di^  Thore  öffnete,  und 
nun  ging  Chalkedon  gleich  -  darauf  über.  ►  Im  Besitze 
beider  Städte  legte  er  am  Bösporu^  eine  ähnliche  Zdll«# 
Stätte  aii)  wie  ehendals  Atldbiädes,  und  msfth  Atheor 
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niit  hinlänglichen  GeldhiUteln  zur  ferneren  Führung  de^ 
Seekrieges  (Demotsh.  LI.).    Dann  endlich   wandte  er  - 
sich  südlich,  wo  ihn  die,  Eroberung  von  Lesbos  be- 
schäftigte.    Mitylene  war  gleich  zu  ihm  übergetreten 
während  die  übrigen  Städte  noch  den  Spartanern  treu 
biieben.    Er  Hess  also  seine  Krieger  laqden,  vereinigte 
sie  mit  den  MitylenÄern  und  mit  Flüchtlingen  aus  an- 
deren Städten,  zog  gegen  iMethymna,  schlug  die  Geg* 
ner,   an  deren   Spitze  der  spartanische  Harmost  üel 
und  wurde  fast  von  der  ganzen  'Insel  Herr,    Hier     wo 
er  nach  Diodor    durch    einen  Slnrm  23   Segel  verlor 
-^  wras  indessen  Xenopbon  nicht  erwähnt  -^  rüstete  er- 
sieh nun  die  übrige  Zeit  des  Jahres  für  den  kommend 
den  Frühling,   um  Rhodos    zu    Hülfe    zu    eilen     das 
sich  gegen  Teleutia«  tapfer  vertheidigt  hatte  (Xen!  Hell. 
4,  8,  25—29.  Diod.  14,  94.  Isokr.  orät.  Platä.  cp.  12)! 
25.    Dort  gelangte  Thrasybulus    zu  Anfange  des 
Jahres  389  ön,  ohne  freilich  lange  daselbst  zu  verwei- 
Un,  weil  er  die  Mittel  zur  Unterhaltung  seiner  Krieger 
selbst  herbei  schaffen  ninsste.      Er  lichtete   abermals 
die  Anker,   um   an   den  Küsten  Kleinasiens  zu  brand- 
schätzen;  und  nach  den  Beschreibungen,  welche  Lysias' 
von  den  Gewältthätigkeiten  und   den  Ünrechilichkeiien 
des  £i-gakles,  eines  der  Unterbefehlshaber  Thrasybuls, 
uns  gemacht 'hat  j  scheint  es  dabei  schlimm  genug  heri 
gegangen  zu  sein.    Auch  nahm,  der  Admiral  selblt  auf 
diesen  Zügen  ein  schmähliches  ifende ,  da  er  von  den 
Aspendiern,  von  denen  er  schon  Geldsummen  erpresst 
"hatte.ttnd  deren  Gebiet  dennoch  nicht  von  den  Raube«, 
reien  seiner  Leute  verschönt  blieb^   überfallen  und   in 
seinem  Zelte  erschlagen  \^urde.    Seitdem  scheint  diese 
attische  Flotte,  deren  Oberbefehl  Argyrius  erhielt     iu 
den  Gewässern  von  Rhodos  den  Teleutias    beobachtet 
zu  haben,   ohne  dass  weiter  etwas  Erhebliches  vorfiel 
(Xen.  hell*  4,  8,   3Ö).     Dagegen  wurde   das  Kriegsge^ 
^mmel  ^m  HellesponC  lebhafter,  weil  in  Sparta,  wo 
liian  yon\  den  Fortscliritten   der  Athener  gehört  hatte 
mehr  dabin  die  Aufmerksamkeit   gelenkt  wurde   und 
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weä  Anaxibias ,  der  bereits  vor  dem  Aiisbmcbe  dieses 
Krieges  eine  Zeit  lang  einem  Geschwader  in  der  dor- 
tigen Gegend  vorgestanden  hatte,  dorch  seine  Yerbin« 
dnnffen  mit  den  damaligen  Ephoren  darchsetzte,   das« 
man    den   Derlcyllida^    aus    Äbydos    zurückberief  and 
ihn  selbst,    den   viel  verheissenden ,    zum  Nachfolger 
hinsandte.      Ausgerüstet  wurde  er  pur  mit  3   Kriegs- 
schiffen und  mit  Geld  für  1000  Sol/ioer;  doch  gewann 
er  wirklich    zu  Anfange   einige   Voriheile,   indem    er 
etliche  äolische  Städte  nahm  und  durch  seine  bald  ver- 
doppelten   Segel    gegen    attische  Kauffahrer    kreuzte. 
Allein  eben  desswegen  wurde  bald  Iphikrates,  der  aus 
Korinth  hatte  abziehen  müssen,   weil   dieses  ganz  ia 
die  Gewalt  der  Argi%'er  gepathen  und  von  ihm  gegen 
deren  Ahmassungen   unterstützt  war,  nach  jenem   be- 
drohten Punkte  mit  8  Segeln   und   1200  Peltasten  ge- 
schickt«   Kurze  Zeit  neckten  sich  beide  Befehlshaber, 
bis  der  schlauere  Athener  eine  Gelegenheit  fand,   dea 
arglosen  Gegner  zu  unterdrÜ4;ken*    Dieser  hätte  einea 
Streifzng  nach  Antandrus  gemacht   und'  den  Ort  auch 
genommen;    aber  .unterdess  hatte    ihm  Iphikrates  auf 
dem  Rückwege  nach  Abydos  einen  Hinterhalt  gelegt. 
Der  Spartaner,  welcher  auf  der  asiatischen  Küste  ketnie 
Feinde  erwartete,  lief  unvorsichtig  in  denselben  bineio, 
ward  in^  Hohlwegen  von   den  gewandten  Peltasten  an- 
gefallen,  und  obgleich  er  selbst  mit  12  anderen  spar^ 
tanischen  Harmosten  tapfer  stritt,  wurden  doch  alle  diese 
nebst  den  meisten  ihrer  Leule  erlegt  (Xen.  hell.  4,  8,  32 
—  39).     So   behielt  Iphikrates,  dessen  Stützpunkt  der 
.Chersones  blieb,  in  diesen  Gegenden  jdas  Uebergewicht. 
Im  Seekriege  konnten  daher  die  Spartaner  schon  nicht 
länger  den  Athenern  allein  die  Spitze  bieten:  zu  Lande 
scheiiien  sie  auch  in  diesem  Jahre  am  Isthmus  oder  gegen 
Argos   nichts    von  Bedeutung  unternommen  zu   haben; 
wenigstens  wird  von  niemanden  darüber  geredet. 

26.     Völlig  eben  so   unthätig  blieben  die  Massen 

^  der  beiderseitigen  Streitkräfte  in  dem  folgenden  Jahre 

(388)*,  indem  man  sich  immer  mehr  ausschliesslich  auf 
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dciQ  Seekrieg  besohränlM^.  Dieser  erwachte  jetzt  auch  • 
wieder  in  den  eiiropluschen  Gewässern,  da  die  Ephoren 
es  jedem  erkübten,  gegen  Athen  zu  kapern,  und  da 
di^  Aegiok^ten  aus  altem  Grolle  gegen  jene  benachbarte 
Stadt  ihre  Insel  zum  Slützpunkte  für  alte  Kaper  dar- 
boten« Eine  Folge  davon  war,  dass  die  Athener  einen 
Eeldobersten  Pamphilus  mit  10  Segeln  und  einigen 
Landungsiruppen*  gegen  die  Insel  aussaodten;  und  die^- 
ser  Expedition  gelang  es  schnell ,  den  Hafen  zu  Llo« 
kiren  und  auf.  dem  jEilande  selbst  sich  iii  einigen  Burr 
gen  zu  verschanzen«  Da>'um.  näherte  sich  Teleutias 
niit  seiner  Flotte,  der,  gerade  auf  .den  Kykladen  brand-* 
schätzte;  und  das  attische  Geschwader  musste  davon 
eilen,  während 'freilich  auf  der  In^et  selbst  Pamplijlas 
seine  Stellung  behauptete.  .Hier  .erHielt  Teleutias  zum 
Nachfolger  den  Hierax,  welcher  zwar  den  Haupttlieil 
fler  Flotte  in  die  Gewässer  von.  Bhodos  zuriickfiihr't^, 
aber  doch  den  Gorgopas  mit  12  Segeln  bei  Aegina 
Jiess«  Seitdem  .wurden  daselbst  die  Athener  eher  be?  . 
belagert,  als  dass  sie  ihre  Bestirami^'ng  erreicht  hätten^ 
nnd  erst  im  fünften  Monatie  nach'  dem  ersten  ,Ue-ber* 
gange  de^  Pau^pbilus  waren  im  Piräus  hinlänglich 
SchilSe  ausgerüstet,  um  mit  Si9herbeit  jenen  und  seine 
Leute  abholen  zu  könneq*  Nun  beschränkte  sich 
Alles  wieder  auf  Beobachtutigen  und  Neckereien»  Aber 
nuttler  Weile  war  vom  persischen.  Hofe,  abermals  Vit 
vihazus  als  Satrap  nach  Kleitiasien  geschickt,  ein^ 
Massregel,  deren  wahrscheinliche. Gründe  schon  oben 
angegeben  sind;  .und  kainti  hatte  man  diess  in  Sparta 
erfahren,  als  man  diesem  entsprechend  eine,  neue  Ver<' 
Änderung  bei  dei*  Flotte  in  Joniea  -  vornahm»  .  Mäik 
übergab  den  Oberbefehl  dem  Antalkidas^  dessen  wahre 
Bcfstimmuug  natürlich  war  ^  die  Perse^r  zu  gewinnen 
und  einen  erwünschten  Frieden  einzuleiten.  Der  neuö 
Admiral  ging  nach  Aegina  un^d  Hess  sich  darauf  vom 
des  '  Gorgopas  Geschwader  nach.  Ephesus  bringen. 
Letzterer  kehrte  nach  Erfüllung  dieses  Auftrages  nach 
.Aegina  zurück,  stiess  auf  das  attische  Beobachtungsi* 
Plass,  Gesch.  GriechenL  111«  36 
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Geschwader  'anter  Eanoniua ,  ward  gejagt  and  endcam 
nur  mit  Muhe  tiaoh  jenem  Hafen:  allein  kanm  hatten 
sich  hier  seine  Leate  etwas  erfrischt,  «Is  er  noch  bei 
Nacht  dem  sicher  sich  glaubenden  Eunomtts  nachsetzte, 
ihn  an  der  attischen  Küste  erreichte,  viier  Segel  ihm 
nahm  «und  die  anderen  in  den  PirMns  jagte.  Antalki* 
das  war  dagegen  ^ohne  Aufenthalt  snm  TiribqiFUB  ge- 
reist, und  hatte  dem  Nikolochns  die  Flotte  anvertrant« 
/  Dieser  wandte  sich  nach  dem  Cbersonese,  wohin  ihm 
die  attische  Hauptmacht  folgte ,  und  bald  sah  sich  der 
Spartaner  mit  seinen  25  Segeln  von  32  feindlichen  in 
Abydos  blokirt  (Xen.  hell.  5 y  1,  1—9)* 

27.    Hier  wurde  auf  diese  Weise    def    Seekrieg 
ziemlich  eingestellt;  aufs  neue  begann  er  bei  Aegina. 
Abermals  hatte  nämlich  Evagoräs  in  Athen  10  Segel 
erbauen  und  ausrasten  lassen,  welche  ihm  jetzt  Cha» 
brias,  der  zugleich  600  Pel tasten  befehligte ,  zuführen 
sollte«    Dieser. war  bereit,   mit  seinen  Söldnel'n  zuvor 
noch   seiner  Vaterstadt  einen  Dienst  zu  leisten,  und 
verabredete  also  einen  Angriff  auf  jene  Ihsel.   Er  selbst 
landete  am  Strande   und   legte  seine  Leute  bei  Nacht 
in  einen  Hinterhalt ;  aber  nicht  fern  von  diesem  erschie- 
nen mit  ^em  ersteig  Morgen  auf  anderen  Schiffen  atti* . 
sehe  Hopliten  und  besetzten  eine  Udhe.    Bei  der  Nach- 
richt über  die  Landung  der   Letzteren  eilte  Gorgopas 
mit  elleni,    waa    er  augenblicklich   unter  die  Waffen 
bringe^i  konnte,  nach  jener  H&fae,  um  die  Feinde  von 
derselben  zu  verdrängen,   ehe  sie  sich  verschanzt  hat-, 
ten,  zog  arglos  vor  dem  Hinterhalte  vorbei  und  wurde 
von  diesem  angefallen,  während  vor  ihm  die  attischen 
Hopliten  anrückten.    Er  selbst  wurde  erschlagen  und 
mit  ihm  8  Spartiaten,   150  Aegineten  und  200  Mann 
von  dem  bewaffneten  Schiffsvolke,  Jn  Aegina  herrs'dite 
Bestürzung:  doch  konnte  Chabrias,   der  seiner  weite- 
ren^ Bestimmung  zu  folgen  hatte,  sich  nicht  länger  auf- 
halten und  das^  ganze  Unternehmen  gewährte  den  Athe- 
*nern  keine  andere  Vortheile,  als  dass  sie  ihre  Rache 
befriedigt  und  ihre  Feinde  eingeschüchtert  hatten.    So- 
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gar  dieser  Gewinn  wnrde  ihnen  bald  verleidet  oder  ent« 
rissen*  An  des  Gorgopas  Stelle  ward  nämlich  Telen- 
tias  gesandt,  der 9  hei  dem  .Schiflfsvolke  im  höchsten 
Grade  beliebt  und  frfiher  nngern  von  demselben  verlo- 
ren ,  durch  seine  Anwesenheit  augenblickUch  das  alte 
Vertrauen  herstellte  ond  nun  den  Plan,  die  ihres  Sie- 
ges frohlockenden  Athener  im  Pirä6us  asn .  überfallen, 
mit  eben  so  vieler  Kühnheit  als  Ueberlegüng  vorbereir 
tete  und  ausführte.  Ohne  seinen  Leuten  zu.  s^gen,  wo- 
hin es  gehe,  und  ohne  darnni  den  pünktlichsten  Gehor-^ 
sam  gegen  alle  seine  Anordnungen  zu  vermissen,  Hess 
er  sie  mit  eintretender  Dunkelkeit  die  Schiffe  bestei- 
gen, steuerte  mt  diesen,  obwohl  nur  12  an  der  Zahl, 
zum  Hafen  der  Feinde*  hinüber,  harrte  unfern  ^lessel- 
.ben  auf  den  Morgen  und  brach  dann  plotzlioh  unter 
die  vermischte  Menge  von  Kauffahrern  und  Krtegs- 
schiffbn.  Hier  entstand  die  grösste  Verwirrung ,  und 
geraume  Zeit  konnte  Teleutias  seine  Zerstörungen  und 
Plünderungen,  fortset^n,  da  in  dem  Hafen  niemand 
ziir  Gegenwehr  gefasst  war  und  erst  aus  der  Oberstadt, 
wo  übertriebene  Gerüchte  Alles  in  Bewegung  brachten. 
Hülfe  herbeikommen  musste.  Dann  eilte  er  davon,  in- 
dem er  jedoch  3  Kriegsschiffe  und  viele  Kauffahrer 
mit  sich  schleppte ;  und  noch  auf  seiner  Ruckfahrt  fing 
er  längs  dar  attischen  Küste  Fischer -Fahrzeuge  und 
andere  Segel  in  Menge  auf*  Wohlbehalten  erreichte 
er  Aegina  und  setzte  seitdem  als  gefürchteter  Gegner 
die  Kapereien  fort  (Xen.  helLS,  1,  10—24). 

28.  Unterdess  war  Antalkidas  in  Begleitung 
des  Tiribazos  persönlich  zum  Hofe  von  Susa  gereist 
vnd  hatte  dort  einen  Frieden  abgeschlossen,  dessen  An^- 
aahme  jener  Satrap  beauftragt  war  nothigen  Falls  mit 
^bewaffneter  Macht  von, allen  kämpfenden  Staaten  zu 
erzwingen.  Im  FriihUnge  des  Jahres  3S7  kam  der  Spar- 
taner wieder  in  Jonien  an  und  begab  sich  bei  der  Nach- 
richt, Vass  Nikoloehus  in  Abydös  blokirt  werde,  tn 
Llmde  nach  dieser  Stadt,  Wo  er  nun  den  Oberbefehl 
selbst  antrat.    Da  die  bereits  verabredeten  Friedensbe«» 
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dingoogen  natukjich  bloss  fiir  den  Voriheil  Persiens  und 
Sparfas  berechnet  varen  und  daher  leicht  hätten  von 
den  Terböndeteo  Hellenen  zurückgewiesen  werden  kön- 
nen, so  war  es  ihm  hanptsächlioh  daram  in  thun,  nur 
möglichst  bald  eine  drohende  Stellung  an  der  Spitxe 
einer  Tiberlegenen  Flotte  einzunehmen;  und  dazu  war 
ebenfalls  schon  Alles  vorbereitet.  Alle  Schiffe,  welche 
noch  von  der  ehemaligen  Flotte  des  Konon  in  Jonien 
und  Aeolis  vorhanden  waren,  lagen  fertig,  um  zn  der 
spartanischen  zn  stossen ;  denn .  dazu  hatte .  Tiribazus 
4lie  angemessensten  Befehle  ertheilt,  und  eben  so  dienst- 
fertig war  Ariobarzanes  gewesen,  der  damal$  die  SteUe 
des  zu  einer  ehrenvollen  anderen  Bestimmung  abberu- 
fenen Pharnabazus  angetreten  hatte«  Ausserdem  näherte 
sich  ein  Geschwader  von  20  syrakusanischen  Segeln. 
Wie  Sparta  zu  dieser  .Unterstützung  gekommen  sei, 
wird  uns  freilich  von  keinem  Geschichtscbreiber  ge- 
gemeldet; allein  auch  Lysias  (de  Arist.  hon.  p.  153) 
weiss  doch  davon,  dass  es  in  seiher  Verlegenheit 
sich  nicht  geschfimt  habe^  mit  Dionys  von  Syrakns 
in  Verbindung  zu  treten,  und  wenngleich  jener  Red- 
ner dort  dem  Konon  und  dem  Evagoras  das  Ver- 
dienst beimisst,  dass  sie  bei  dem  Tyrannen  die 
Sendung  von  Schiffen  an  Sparta  hintertrieben  hät- 
ten, so  mag  dennoch  dieses  später  erwirkt  nnd  es 
mag  gerade  zu  dieser  gelegenen  Zeit  die  erwünschte 
Verstärkung  eingetroffen  sein.  Um  diese,  wie  die 
persischen,  Segel  an  sich  zu  ziehen,  jiuchte  also  An- 
talkidas  vor  allem  aus  Abydos  die  hohe  See  zn  ge- 
winnen, und  durch  eine  kluge  List  gelangte  er  bald 
zu  seinem  Zwecke.'  Nachdem  er  zuvor  das  Gerücht 
umausgesprengt  hatte,  als  sei  er  von  Chalkedon  geru- 
fen, lief  er  bei  Nacht  aus  dem  Hafen,  verbarg  sich 
nach  einer  kurzen  nördlichen  Fahrt  in  einer  Bucht,  liess 
hier  das  attische  Geschwader  vorbeisegeln  und  eilte 
nun  ins  Freie.  Noch  im  Hellespont  stiess  er  auf  8  at- 
tische Segel,  welche  zur  Verstärkung  der  Ihrigen  ka^ 
men,  und  alle  diese  fing  er  auf;  jenseits  desselben  ver-> 


565 


einigte  er  «ich  aber  sogleich  mit  den  ohtfn  genamiten 
Geschwadern.  So  stand  er  an  der  Spitze  einer  Flott» 
von  80  Segeln,  war  Herr  d.es  Meeres  und  hatte  nun 
die  gewünschte  Macht,  um  den  Friedensvorschlüge» 
durch  Drohungen  Nachdruck  geben  zu  können  (Xen. 
hell.  5,  1,  25— 28,) 

29.  Das  Amt,  diese  Vorschläge  den  verbündete» 
Hellenen  vorzulegen,  übernahm  indessen  nicht  Antalki* 
das  selbst,  sondern  wenngleich  zur  Schande  d^ch  zum 
Gewinne  seines  Volkes  überliess  er  dieses  dem  Tiri<r 
bazHS,  welcher  nun  Abgeordnete  von  jenen  zu  sich 
entbot.  Diese  blieben  nicht  lange  aus,  da  die  meisten 
sich  nach  der  Wiederkehr  des  Friedens  sehnten.  Athen 
befürchtete  jetzt  ein  ähnliches  Schicksal  wie  am  Ende 
des  peloponnesischen  Krieges^  da  es^  einer  durch  Persiea 
unterstützten  Flotte  unmöglich  das,  Gegengewicht  hal- 
ten, nicht  einmal  seit  der  Sperrung  des  Hellesponts 
und  dem  Ausbleiben  des  Zolles  a|ii  Bosporus  die  be- 
reits in  See  befindliehen  Segel  länger  mit  dem  Erfor- 
derlicheü  versehen  konnte;  und  die  Kapereien  von  Ae- 
gina  aus  hatten  es.  seit  kurzem  mancherlei  Drangsale 
empfinden  lassen.  Mit  möglichst  geringer  Busse,  wohl 
gar  mit  einigem  Gewinne  sich  aus  der  Sache  zu  ziehen, 
schien  also  demselben  d&s  Räthlichste«  Korinth  wurde 
von  den  Argivern  so  in  Unterwürfigkeit  gehalten,  dass 
es  bei  einem  Friedensschlüsse  nur  gewinnen  konnte: 
und  Argos  gab  den  ungerechten  Besitz  gern-  auf,  um 
Hein  eignes  Gebiet  vor  neuen  Verheerungen  gesichert 
zu  sehen.  Theben  durfte!  freilich  bloss  erwarten,  dass" 
es  verlieren  würde;  aber  eben  so  wenig  durfte  es  wa- 
gen, sich  allein  von  aller  Theilnahme  an  den  Unter- 
bandlungen auszuschlie^sen.  Dagegen  fühlte  sich  Sparta 
wohl  schwerlich  —  wie  Xenophon  uns  glauben  machen 
will  —  dadurch  so  sehr  belästigt  und  zum  Frieden  ge- 
neigt, weil  es  im  böotischen  Orcfaomenos  und  in  Le- 
eheum  beständig  mit  ^iner  Mora  seiner  Bürger  Wache 
halten  musste.  Es  sah  deutlich  ein,  dass  es  jene 
vereinten    Staaten    nicht  überwinden    werde,    und    es 


•    —       566       — 

wollte  diirch  eilten  Frieden,  in  welehem  es  venichtete 
auf  das,-  was  es  eigentlich  nicht  mehr  besass  and  nicht 
wieder  zu  gewinnen  yermogte,  die  Verbündeten  tren- 
nen, am  so  fort  gegen  die  £inzelnen  seine  nur  gestei- 
gerten Ansprüche  dorchzusetzen«  Von  allen  diesen 
fanden  sich  daher  sogleich  Bevollmächtigte  bei  Tiriba- 
zua  ein;  und  dieser  öffnete  mit  asiatischem  Pompe  ein 
Schreiben^  seines  Königs  und  that  ihnen  folgenden  In- 
halt kund:  „Der  König  Artaxerxes  hält  es  iur  Recht, 
dass  die  hellenisch^en  Städte  auf  dem  asiatischen  Fest- 
bände und  von  den  Inseln  Klazomenä  —  erst  seil^  kur* 
zem  war>  die  Stadt  auf  ein  kleines  Eiland  verlegt  — 
und  Kypern'  ihm  gehören ;  .dass  aber  die  anderen  helle- 
nischen Städte  alle,  grosse  und  kleine,  mit  Ausnahme 
der  Eilande  Leranos,  Imbros  und  Skyros,  welche,  wie 
vor  Alters,  den  Athenern  verbleiben,  für  unabhängig 
und  selbstständig  anerkannt  werden.  Wer  indessen 
diese  Friedensbedingungen  nicht  annehme,  gegen  den 
werde  er  kämpfen  vereint  mit  den  Beitretenden  zu 
Lande  und  zu  Wasser^^  (Xen.  hell.  5,  1,  28—31« 
Diod.  f4,  110.  Plut.  vita  Artax«  28«  Isokr.  Pan^th. 
u.  And.])«  Solche  Vorschläge  trugen  die  Abgeordneten 
Bedenken  sogleich  anzunehmen,  und  daher  reisten  sie 
vorläufig  nach  Hause  zurück,  um  weitere  Verhaltungs« 
befehle  einzuholen.  Athen  war  am  willigsten  sich  zu 
fugen,  und  da  einmal  Alle  kurzsichtig  nur  aufabren 
nächsten  Vortheil  Rücksicht  nahmen,  darf  man  es  dess- 
wegen  nicht  hart  tadeln«  Dem  Beispiele  folgten  Ko« 
rinth  und  Argos ;  doch  musste  Agesilaus  erst  niit.  einem 
Angriffe  dtohen,  ehe  dort  die  herrschende  Partei  die 
argivische  Besatzung  entliess  und  Argos  dieselbe  zu- 
rückzog. Theben  wollte  im  Namen  aller  fiöoter  be* 
schwören,  d.  i.,  ganz  Böotien  als  einen  Staat  betrach- 
tet wissen,  dessen  Haupt  es  wäre;  allein  diess  ward 
ebenfalls  von  Agesilaus  nicht  geduldet,  und  als  dieser 
begann,  im  Peloponnese  ein  Heer  zu  sammeln,  machte 
es  seinem  Zaudern  ein  Ende  und  liess  sämmtliche  Böo- 
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ter  als  aelbttst^ndige  Theilnehmef  beitreten  (Xeo.  bell« 
i,  1,  32—36). 

30«  So  kam  nach  eihem  «iebenjäbrigen  Kampfe 
der  sogenannte  Frieden  des  Äntalkidas  zu  Stande,  bei 
welchem  man  gern  vergessen-  wurde,  wie  schimpflicli 
er  für  die  helleninohe  Nation  war,  wenn  er  nicht  zu* 
gleich  die  Entartung  derselben  kund  gethan  und  wenn 
er*  eine  bessere  Zukunft  gesichert  hätte«  Eine  Scharide 
war  er'  allerdings  für  die  Hellenfen.  Seit  länger  als 
100  Jahre  hatten  sie,^zwar  mit  mancher  Unterbrechung, 
aber  doch  fast  regelmässig  glficklich  gegen  die  Perser 
gestrittep;  veranlasst  war  der  Kampf,  und  immer  von 
neuem  war  %er  aufgenommen ,  um  die  Unabhängigkeit 
derer  aus  ihrem  Stamme,  welche  Asiens  Küsten  be- 
wohnten, gegen  die  Perser  zu  vertheidigen ;  die  glän« 
sendsten  Proben  hatten  sie  noch  ganz  neuerlich  erhal- 
ten, wie  wenig  jene  Weichlinge^ gegen  ihre  Waffen  zu 
halten  vermögten;  sogar  mit  dem  kühnen  Gedanken, 
den  Thron  in  Susa  umzustürzen,  hs^^^^n  ^^^  *i^b  schon 
getragen:  und  dennoch  schlössen  sie  jetzt  einen  Frie- 
den, durch  lyelclien  sie  dem  Erbfeinde  aufopferten, 
was  dieser  immer  begehrte,  aber  seit  langer  Zeit  nicht 
mehr  hoffte  zu  erlangen,, und  durch  welchen  sie  dieje- 
nigen Preis  gabta,  welche  so  viele  Drangsale  für  die 
Behauptung  ihrer  Freiheit  erduldet  hatten«  Aber  ver- 
gebens suchen  attische  Redner  die  Schande  hauptsäch- 
lich auf  Sparta  za  wälzen«  Durch  Fügsamkeit  gegen 
die  Perser  vergalt  es  nur  mit  dem  Masse,  womit  ihm 
-früher  gemessen  war ;  in  demselben  war  sogar  jeder 
Einzelne  von  jeher  angehalten ,  ohne  sonderliche  Rück- 
eicht auf  das  Wohlergehen  Anderer  nur  das  Gedeihen- 
des eignen. beschränkten  Vaterlandes  zu  f&rdern;  und 
zu  keiner  Zeit  hatte  dieser  Staat  als  solcher  etwas  an- 
gelegentlicher als  den  eignen  Yortheil  selbst  unter  den 
schreiendsten  Ungerechtigkeiten  wahrgenommen.  ^Ue 
Hellenen  müssen  die  Schande  zu  gleichen  Theilen  tra<* 
gen.  Auch  besteht  die  Entartung,  welche  |ener  Frie- 
UensscUuss  beurkundet,  nicht  darin,  dass  Sparta  einem 


—    ,  56S       —  .     . 

gemeinen  Eigennütze  folgte';  denn  diesem  hatte  e«  im- 
mer gehuldigt  und  jetzt  war  es  durch  seine  Stammge- 
nossen  gereizt,  sich  ihm  unbedenklich  hinzugeben;  noch 
weniger  darin ;  dass  die  übrigen  hellenischen  Staaten 
sich  diesen  Fehler  zu  Schulden  kommen  liesse'p;  denn  . 
die  Noth  der  Selbsterhaltnng  zwang  sie  beinahe  dazu 
und  Alle  befleckten  sich  nicht  zum  ersten  Male  auf 
eine  solche  Weise«  Aber  das  war  ein  böses  Zeichen 
der  Zeit,  dass  die*  Hellenen  es  Ober  ihren  National« 
stolz '  vermogten ,  sich  von  den  Persern  über  die  An- 
ordnung ihrer  inneren  Angelegenheiten  die  Bedingun- 
gen vorschreiben  zu  lassen  und  ebendenselben  Mit- 
glieder ihre«  Volkes  als  Knechte  hinzugeben«  Wohl 
ist  jeder  Nationalstolz  in  aller  Strenge  etwe^s  übeles 
und  eine  Quelle  mancher  Verkehrtheit;  aber,  bei  der 
Gebrechlichkeit  der  menschlichen  Natur,  wehe  dem 
Volke,  in  ^welchem  diese  Springfeder  des  volksthümli- 
eben,  Geistes  gelähmt  oder  gar  vernichtet  isti  Es  he^ 
findet  sich  jedenfalls  der  physischen  und  der  morali- 
scben  Ohnmacht  nahe!  Und  die  Hellenen  —  in  ihnen 
war  sie  ja  ehedem  so  kräftig  und  so  schnellend,  so 
empfindlich  und  so  regsam;  was  sie  Grosses  und  Herr- 
liches gethan  haben,  ist  grdssten  Theils  aus  einem  Na* 
tionalstojize  hervorgegangen,  aus  einem  lebhaften  Ehr- 
gefühle, v^elches  den  Hellenen  lange  von  jedem  Manne 
jdglichen  anderen  Volkes  unterschied.  Diess  war  durch 
Jenen  Frieden  verletzt,  und  niemand  schien  es  zn  füh- 
len: ein  wahrhaft  böses  Zeichen! 

31*  Rühmen  kann  man  dagegen  an  dem  Frieden 
nur  die  Klugheit,  mit  welcher  jede  Bedingung  dessel- 
ben von  denen,  welche  sie  entworfen  hatten,  also  von 
den  Persern  und  Spartanern  aufgestellt  war.  Jene  hat« 
'ten,~  wie  gewöhnlich,  so  auch  jetzt  in  anderen  Theilen 
ihres  Reiches  dringende  Beschäftigung,  und  waren  wohl 
damit  zufrieden,  gegen  die  Hellenen  Frieden,  zugleich 
die  Küsten  Asiens  als  unmittelbares  Gebiet  und  Sparta, 
welches  alle  anderen  Hellenen  zügelte,  zu  einem  Bnn- 
desgenossjeo  zu  erhalten :  dass  ihnen  nicht  auch  die  In- 
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selln  vor  Asiens  GesMe  eingerftaiiiC  wurden ,  mogtea 
sie  leidit  übersehen ,  und  ausserdem  wurden  diese  ge- 
genwärtig  ji^des  fremden  Schutses  so  beraubt^  dass  sie 
hofifen  durften,    nächstens  dieselben    zn    umschlingen.* 
Sparta  gab  nun  etwas  auf,  welches  es  im  Grunde  nicht 
mehr  besass  und  welches  ihm  bisher  eine  druckende 
Bürde  gewesen  war«    Durch  seine  Schirmvögtei  fiber 
die  Käste  Kleinasiens  war  es  gezwungen  worden,-  auch 
dne  Seemacht '  zu  halten ,  und  war  fiberdiess  in  ent- 
fernte Kriege  verwickelt:    und  beides  war  der  Natur 
dieses  Staates  zuwider,  sogar  für  dieselbe  zerstörend* 
Dagegep  gewann  es  in  der  unmittelbaren  Nähe  die  Auf- 
lösung^ eines  Bundes,    welcher  seiner  Herrschaft  den 
Untergang ,  drohte  und  welchen  '  es  mit  Waffengewalt 
nicht  überwunden  hätte.   KliJglich  gestand  es^  den  Athe- 
nern einige  unbedeutende  Inseln  zu,  um  dieses,  das  im 
Besitze  einer  Seemacht  schon  wieder  am  gefährlichsten 
;War,  zuerst  durch  einen  geringen  Vorzug  von  den  übri- 
gen Streitgenossen    zu   trennen.     Gegen   alle   übrigen 
Staaten  machte  es  die  Unabhüngi^keit  und  Selbststän- 
digkeit der  kleineren  Oerter  in  aller  Strenge  geltend, 
betrog  dadurch  die  Perser ,  welche  die  Folgen  dieser 
Bedingung  nicht   verstanden,    entkräftete  die    helleni- 
schen Staaten  zweiten  Ranges,    knüpfte   alle  Staaten 
der  dritten  Ordnung  aufs  engste  an  sich,  behielt  sich 
die  Möglichkeit  vor,  überall  mit  seinem  Einflüsse  ein- 
zugreifen,  ^und  that,   als  konnte  es  gar  nicht  einmal 
bezweifelt  werden,  dass  ganz  Lakonien  und  Messenien 
nur  einen  nntheilbaren  Verein  ausmachten. 

32.  Eben  desswegen  war  aber  für  die  Buhe  und 
Wohlfahrt  des  gesamraten  hellenischen  StaatensysCema 
durch  diesen  Frieden  und  durch  den  ganzen  Krieg, 
welchen  er  beendigte,  durchaus  nichts  gewonnen.  Die 
beste  Zukunft  verhiess  er  gerade  denen,  .welche  ver* 
rathen  waren;  denn  die  persische  (jEerrsehaft  war  nicht 
drückend;  sie  verlangte  nur  einen  massigen  Tribut, 
sicherte  freie  Mnoicipal Verfassung,  verlieh  Ruhe  von 
äusseren  und  inneren  Anfechtungen,  bewahrte  vor  Miss^ 
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Imiidlang  angeblicher  Befreier;  karik:  sie  gewtiirte  die 
gegründete  Hoffnung,  daae  die  Städte  an  Aeiena  Kfisie 
«ich  durch  Handel  and  Betrieb  jeder  Art  beben  war« 
den.    Und  der  Erfolg   hat  dieas    bestätigt.     Aber  im 
hellenischen  Staramlande  war  far  Sparta  an  einer  wUl- 
kährlicheren  Herrschaft,    als  es  sie  jemals   ausgeübt 
hatte,  die  Bahn  geöffnet»   Hatte  es  diessmal  auch  nicht, 
wie  am  Ende  des  peloponnesischen  Krieges,  in  einer 
grossen  Menge  von  Staaten  seine  Harmosten  und  ly«» 
sandrische  Dekarchien,  so  war  es  dennoch  schon  als  Voll* 
Strecker  der  Friedensbedingnngen  und  als  Wächter  Übet 
die  Beobachtung  derselben  fast  gesetzlich  sur  Handha- 
bung einer  Herrschaft  berechtigt.    Dabei  hatte  es  den 
Vortheil,  dass,  mit  Ausnahme  des  allein  stehenden  Ar- 
ges, die  gesammten  Peloponnesier  sich  nun  bereits  an 
seine  Herrschaft  gewohnt  hatten,  dass  Korinth  sofort 
durch  einen  Wedisel  der  regierenden  Personen  unter- 
würfig wurde,  und  Theben  durch   den  «Verlust  seines 
Oberbefehls  fiber  die  Böoter  geschwächt  war^  ohne  dasa 
Athen  verhältnissmässig  sugenommen  hatte;  au^h^  den 
Vortheil,  dass  es  durch  Ausdehnung  der  Autonomie  je- 
den einzelnen  Staat,  der  noch  gefährlich  schien,  un- 
ter dem  besten  Verwände  fortwährend  schwächen  und 
durch  Abl^ung    von  Gliedern  an  den  Stärkeren  wie 
durch  Erweiterung  seiner  SchirroTOgtei  die  eigne  Macltt 
vermehren  konnte;  endlich  noch  den,  dass  unter  den 
Staaten    zweiter   Grösse  so   leicht   keine  Vereinigung 
wieder  zu  Stande  zu  bringen  und  vor  allem  ein  neuer 
Bruch  mit  Persien  nicht  zu  befurchten  war*    Nun  aber 
hatte  es  friil^er  schon  geherrscht,  und  der  erlittene  aber 
vereitelte  Widerstand  machte  es  nur  begieriger,  stär- 
kere Zügel  anzulegen  und  die  Widerstrebenden   besser 
zu  bändigen«    Daher  konnte  die '  erste  Folge  von  die- 
sem'Frieden  i^ur  sein,  dass  Sparta  einen  drückenderen 
Despotismus  ausübte,   und  belehrt  durch  die  gemach- 
ten Erfahrungen  vor  allem  Demüthigung  derer,  welche 
noch  zu  störrisch  schienen ,  sich  angelegeu  sdin  liess»- 
Dann  konnte  aber  auch  die  zweite  nicht  lange  ausblei*- 
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ben.  Es  lauteten  diessmal  die  Friedensbedingiingeii 
auj^drocklich  auf  Autonomie  der  Einseinen ,  diö  wie« 
deruni  für  Sparta  nur  zum  Aiuthängeschilde  dienen 
sollte.  Und  war  dadurch  einer  Seits  die  Ursache  sa 
einem  ganz  ähnlichen  Kriege,  wie  er  eben  beendet 
war,  schon  gegeben,  so  war  anderer  Seits  Argos  im- 
mer noch  zu  jedem  Wide^tande  berei|;,  Athen  sogar 
gestiegen  und  zu  einem  vorübergehenden  ^enusse.  einer 
Seeherrschaft  gediehen,  Theben  endlich  beleidigt,  ge« 
demüthigt,  dennoch  trotzig  auf  seine  Waffenthaten  bf(i 
Haliartus  und  Koronen  und  zum  Schlagen  geneigt! 
'Ueberdiess  musste  die  Steigerung  des  Despotismus  von 
Seiten  Spartas  ^uch  den  Widerstand  in  allen,  welche 
bald  statt  Beschirmung  nur  Bedrückung  empfanden,  auf 
eii^  bedenkliche  Weise  erhöhen. 

33.  Von,  dieser  Periode  also,  worin,  nachdem 
kurze  Zeit  Hellas  in  seinem  Inneren  etwas  beruhigt 
war  nnd  seine  Krftfte  mit  Erfolg  gegen  Asien  gewandt 
hatte,  bald  die  unvertilgbaren  Krankheitsstoffe  einen 
neuen  Ausbruch  herbeifahrten,  scheiden  wir  nur  mit 
der  traurigen  Aussicht,  dass  dasselbe  unter  anderen 
Formen  wiederkehren  und  vielleicht  dann  schon  den 
zerrütteten  Körper  dem  Tode  nähe  hinstrecken  wird; 
Immer  Krankheit  und  Heilung,  Gift  und  Gegengift, 
Leben  un4  Tod  in  der  physischen  nnd  moralischen  Welt 
bei  Einzelnen  nnd  bei  Staaten :  wohin  mag  es  hinaas- 
fahren  ?  oder  ist  eben  diess  die  Möglichkeit  der  stets 
verjüngten  Existenz  I  Den  muthigen  Glauben  ranbe 
es^  nicht  1 
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Siebenzehntes  BucL 


Sparta  übt  abermals  die  Hegemonie,  kämpft  um 

Behauptung  derselben  gegen  Theben  und  Athen, 

vermag  nicht,  sie  noch  femer  sich  zu  sichern. 

V.  J.  387  —  3.62  V.  Chr. 

1«  In  welcher  Lage  sich  Griechenland  bei  dem 
Beginne  dieser  Periode  befand,  welchen  Gang  die  Dinge 
nahmen,  nnd  warum  Alles  gerade  anf  solche  Weise 
Terlief,  braucht  diessmal  nicht  ausführlicher  angegeben 
zu  werden.  Uie.Schlassbemerkungen  über  d^n  Frieden 
des  Antalkidas,  «in  Rückblick  auf  da^,  was  dem  vo- 
rigen Buche  vorangeschickt«  wurde  und  grossten  Theils 
auch  auf  die  nun  folgenden  Ereignisse  Anwendung  lei- 
det, freilich  auch  einzelne  besondere  Erscheinungen, 
welche  erst  die  spätere  Darstellung  hervorheben  kann, 
verbreiten  darüber  genügendes  Licht.  Fortwährend  zer- 
fiel Griechenland  in  eine  Masse  kleiner  Staaten,  die 
alle  frei  upd  selbstständig  zu  sein  strebten ,  •  die  aber 
vereinzelt  sich  der  Reihe  nach  vor  dem  überlegenen 
l^parta  beugen  mussten ,  bis  dieses,  sein  Ziel  ohne  alle 
Scheu  vor  der  Schändlichkeit  seiüier  Mittel  verfolgend 
und  durch  früher  erlittenen  Widerstand  nur  erbittert, 
einen  unleidlichen  Druck  ausübte.  Aber  als  Borgherr 
zwar  achtsam  auf  die,  welche  seines  Gleichen  gewesen 
und  nun  zu  seinen  Füssen*  gehorchende  Bewohner  der 
umliegenden  Dörfer  geworden  waren,  verfehlte  doch 
bald  der  stolze  Spartaner  die  Frist:  er  liess  es  gesche- 
hen, dass  die  kräftigste  Gemeinde  den  Zwingvogt  er- 
schlug und  um  entschlossene   und  hochherzige  Führer 
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sich  zaBammen  drängte;  Ihren  g&nstlg  gelegenen  Siln 
verwandelten  nun  diese  ebenfalls  in  eine  Burg, '  and 
auf  Gnade  verzichtend ,  .schlagen  sie  ^inter  ihren  Wäl- 
len auf  Leben  and  Tod^  So  hatte  Griechenland  wie- 
der zwei  feindliche  Bargen«  Alles  begünstigte  das  edle 
Brüderpaar  anf  der  jüngst  errichteten;  i;ie  wollten  balcl 
nicht  mehr  sich  vertheidigen ,  wollten  das  edele 'Ge- 
schlecht auf  der  älterc^n  ausrotten  und  als  Eiben, i;i 
-dessen  Rechte  eintreten*  Daher  ein  furchtbarclr  Jianipf^ 
wie  er  noch  niemals  in  Griecheelaad  gewesen  w^r; 
und  doch  wurde  keine  der  Burgen  genommen  ^  nur  dib 
Gefiidcf  und  die  Üöi^fer  wurden  verödet  und. die  edelen 
Geschlechter  beide  aufgerieben.  Ohnmacht  gab  dem 
Kampfe  ein  Ende,  und  mit  demselben  war  Griechen- 
lands Stärke  geschwunden,  so  dass  der  ewig  neu  Schaf- 
fende einsehritt,  einen  frischen  Hauch  von  ^!orden> 
sandte,  um  den  einst  üppigen,  jetzt  glimmenden  Ei- 
chenwald völlig  niederzubrennen,  und  Saamen  her- 
überwehte, der  in  dem  fetten  Boden  unglaublich 
.achnell  schlanke  Tannen  emportrieb*  Wfthr^fi.  Mao 
von  aussen  der  feige  i|nd  ohnm^htige  Perser  nur  iiie 
Fehden  anschürte  und  kaum  seine  hämische  Freude 
.darch  einigen  Raab  bemerklich  zu  machen  wagte',  der 
Makedoaer  erst  zu*  ahnden  und  sich-  vorzubereitep-:  be* 
gann,  nach  alle^  anderen  Seiten -aber  die.  Hellenen 
noch  nicht  einmal  beachtet  wurden ;  wutheten  diese  d^tn 
gegenwärtigen  Zeämum  hindurch  gegen  einander,  aber 
freilich  so,  wie  ein  edeies  Volk  raset,  und  wenn  auch. 
toUe  Leidenschafb  es  binreisst«     » 

2.  Daraus  teilen  sind  diese  Ereignisse  in  drei  Ca* 
ipiteln.  Das  erste. umfasst  dte. Zeit  (von  387— •  379), 
worin  Sparta  ohne  Widerstand,  eine  -  drückende  Hege- 
monie ausübt  nnd  mit  jedem  Jahre  schwerer  Alles  nie- 
derbeugt; das  zweite  die  (von  379—371),  worin  The» 
ben  das  Joch  abschüttelt  und  nicht  ohne  Uoterstüfziing 
Athens,  aber  besonders,  durch  seiner  Männer  Stärke 
seine  Freiheit  behauptet;  das  dritte  endlich  die  (vea 
371-^362),  worin  Theben  und  Sparta  um  die  Uerr- 
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fichafl  liber  Griechenland  ringen  nnd  endlicli  beide  okn- 
nftchtig  xQ  Boden  fallen*  Unsere  Nachricliten  nber  al* 
lee  dieses  verdanlcen  wir  ciemlich  denselben  Gewährs- 
mannern,  durch  welche  über  die  vorige  Periode  Kunde 
auf  uns '  gelcommen  ist«  Unter  ihnen  behauptet  freilich 
Xenophon  als  Zeitgenosse  der  Begebenheiten  immer 
noch  den  ersten  Platze  aber  xum  eignen  und  2n  nnSe* 
rem  Nachtheile  ist  er  ungerecht  genug  gewesen,  lieben 
seinem  Freunde  Agesüans  einen  Epaminoiidas  und  Pe» 
lopidas,  Männer,  die  grosser  ate  jener  waren,  kaum 
mit  Namen  xn  nennen:  YielfkUig  bedarf  er  daher  der 
Ergfinznngen,  besonders  aus  Plutarch,  Diodor,  .atti- 
'schen  Rednern  und  einigen  anderen  Schriftstellern. 


Erstes  Kapitel. 


Sparta  übt  abermals  eine  drückende  Hegemonie. 

V.  J.  387  —  379  V.  Chr. 

1.  Sobald  der  Frieden  des  Antalkid)iui  geschlossen 
^ar^  wandten  die  Perser  ihre  Streiduftfte  geigen  Ky- 
pem  und  Aegypten  (Diod*  1&,  4,  8>$  den  Spartanern 
blieb  es  dagegen,/ wie  sie  gewünsdit  iiatten,  überlas» 
sen,  die  Bedingungen  des  Friedens  In  Griechenland  eq 
Tolkiehen.  Sie  wurden  auf  diese  Weise  {Uäffer  nnd 
Häscher,  Richter  und  Vollstreeker  sugleiefa;  ejphietten 
die  beste  Gelegenheit,-  sich  in  die  inneren  Atigelegen« 
cheiten  al|er  «insselnen  Staaten  einzamiscben;  un^  konn- 
ten, im  Grunde  nur  darauf  bedacht,  die  st&rkeren.  der* 
selben  zu  schwächen  oder  dodi  *in  diesen  'dinier  ei^e^ 
benen  aristokratischen  Partei  aQe  Gewalt  in  die  Hände 
jsn  spielen,  ihre  Absichten  immer  'hinter  dem  schSnen 
Vorwande  verschleiem ,  dass  sie  nur  Benacfatheiiigten 
«n  ihrem  Redle  hülfen«  Korinith,  der  früher  gesparte 
Yereinfgangspunkt  jswisdien  der  Halbiasel  und  fleliai^ 
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sog  natKrIich  suerst  Ihre  vftterliche  Fürsorge  auf  sldv 
Hier  wurdeo  ulle  diejenigen ,  urelcbe  früher  Anhänger 
der  Argiver  und  der.  anderen  Verhündeten  gewesen  wa- 
ren, verbannt,  wenn  sie  nicht  ihrer  Sicherheit  wegen 
schon  früher^  entwichen  wliren;  qnd  statt  ihrer  erhiel* 
ten  alle  Staatsgewalt  die,  welche  vorhin  als  Flucht« 
linge  in  den  Beihen  der  Spartaner  gefochten  hatten 
(^en.  hell,  5,  1,  34.  Demosth,  in  Lept.  p*  148).  Diess 
war  das  Signal  za  Umwäkungen  in  vielen  anderen 
Staaten;  denn  fast  überall  gab  es  Leute,  welche  ent- 
weder gegründete  Beschwerde  gegen  die  bisher  ein- 
flussreichsten Männer  zu  erheben  hatten,  oder  die  .we- 
nigsteniB  scheinbarelClagen  vorzubringen  wussten,'  öbri-, 
gens  nur  an  die  Stelle  der  Angeschwärzten  zu  treten 
wünschten*  Dergleichen  Manschen  waren  alle  Zeit  in 
Sparta  mit  ihrem  Anliegen  willkommen,  und  dieses  half 
ihnen  durch  Drohungen  oder  durch  wirkliche  Gewalt 
l5u  ihrem  Zwecke,  damit  sie  selbst  fortan  Mittel .  w&- 
ren.  Eben  so  oft  erhoben  sich  kleinere  Gemeinden, 
die  ans. einer  vergessenen  Zeit  nachwiesen ^  dass  sie 
ehemals  einen  besonderen  Staat  ausgemacht  hätten;  und 
solche  Schutz  Suchende  waren  noch  ungleich  sioherer^ 
dass  er  ihnen  gewährt  wnrde  (Diod.  .15,  5).  Die  Land- 
schaften* Arkadien  und  Bdotien  fühlten  dieses  Einschrei- 
ten Spartas  am  stärksten:  nnd  war  auch  Argos  und 
Athen  auf  solche  Weise  weniger  anzukommen,  obwohl 
letzferes  sogar  fremden  Fluqt»tlingen  eine  Freistätte  zu 
gewähren  wagte  (Demosth.  L  l*))  nnd  wurden  auch 
keine  spartanische  Harmbsten  und  Besatzungen  umaus- 
gesandt;  so  gediehen  die  Gebieter  doch  gleich  in  den 
ersten,  dann  bei  Fortsetzung  derselben  Bolle  in  4^ 
folgenden  Jahren  dahin,  dass  bald  AUes  unbedingt 
gehorchte. 

2«  Schon  im  Jahre  385  glaubte  sich  daher  Sparta 
sicher  genug,  um  ohne  Besorgnisse  vor  einem  allge- 
meinen Aufstande  Mantinea  ernstlich  zu  demüthigen. 
Alle  Zeit  war  ihm  diese  Stadt  als  Nebenbuhlerin  des 
treu  ergebenen  Tegea  nicht  sonderlich  befreundet  ge- 


r-       576       — 

wegen:  aber  Tergejssen  wurde^es  ihr  vor  nUem  nicht, 
dass  sie  in  der  Zwischenzeit  des  pejoponnesischen  Krie- 
ges mit  Argos  und  Athen  gestritten  hatte;  nn4  nicht 
sowohl  der  Frieden,  welcher  nach  der  unter  ihren 
Mauern  gelieferten  Schlacht  (im  J.  418)  auf  dreissig 
Jahre  geschlössen  war,  als  Verwickelung  in  andere 
tiändel  hatte  Sparta  bislang  gehindert,  nach  Besiegung 
und  Entwaffnung  der  Eleer  sogleich  Quch  Mantinea 
vorzunehmen  und  fiir  immer  unschädlich  zu  machen. 
Dann  hatte  diese  Stadt  im  korinthischen  Kriege  zwtir 
nicht  gewagt,  sich  gcfrade,  zu  aufzulehnen,  hatte  aber 
Geneigtheit  dazu  deutlich  genug  verrathen,  a^uweilen 
Heeresfolge  unter  mancherlei  Vorwänden  versagt,  hei^i- 
lifii  die  Argiver  mit  Zafuhr  unterstützt,  bei  jeder  Ge- 
legenheit seine  Freude  über  einen  Verlust  der  Sparta* 
ner  zu  erkennen  gegeben,  sich  selbst  durch  Aufnahme 
der  Landbe^'ohner  in  seine  Ringmauer  verstärkt ,  und 
eine  sehr  demokratische  Verfassung  eingeführt.  Sie 
sollte  also  zuerst  ^edemüthigt,  an  ihr  versucht  werden, 
wieviel  man  sichjbereits  heraosnehmen  dürfe.  Händel 
zwischen  den  Parteien  in  der  Stadt  veranlassten  die  ei^ 
'sten  Eingriffe,  und  da  di<^  gegebeneti -Weisungen  ub«r* 
bort  wurden,  erfolgte  mit  dem  Bedeuten,  dass  man  der 
Treue  nicht  gewiss  kei,  der  unbedingte  Befehl,  das« 
die  Ringmauer  niederzureissiBn  sei.  Diesen  \iies  Man« 
tinea  mit  Unwillen  surück,  und  sah*  sich  sogleich  nach 
Verbündeten  um ;  allein  kein  Staat  wagte  den  Fxiedeli 
zu  brechen  und  keiner  fühlte  sich  sonderlich  dazü^  ver- 
anlasst, da  auch  jenes  früi^er  nicht  für  die  gemeiasehaft« 
liehe  Sache  gestritten  hatte,  'Eh  blieb  also  allein ;  unid 
tittU' schritt  Sparta  im  Sommer  des  genannten  Jahres  zu 
einem  Angriffe,  dessen  Leitung  Agesilaus,  mit>  der 
Massregel  zwar  einverstanden,  aber  immer  bei  offenen 
Ungerechtigkeiten  nur  im  Hintergrunde  thätig,  von  sich 
abzulehnen  wusste.  Sein  jüngerer  Mi^önig  Agesipolis 
hatte  ihn  auszuführen.  Im  offenen  Felde  wagten  die 
Mantiheer  keinen  Widerstand,  aber  ihre  Mauern  wa- 
reu  wohl  besetzt  und  bargen  zugleich  Lebensmittel  auf 
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latig9  Zeie»    Da  also  der  SparMoer  mit  Einschlieasang 
wenig  gewonnen  zu,  haben  glaubte^  so  verflf^  er  anf 
ein  Angriffsmitt^l ^   welches  anerst  Kimon  gegto  die* 
Perser   in  Eiion  angewandt   hatte.  ;  Die  Mauern  der 
Stadt  waren  nämligh  ans  Backsteinen  erbaut,  und  in- 
der  Nähe  "Stiirzte  im  Herbste  mit  Ungestüm   ein  Berg** 
Wasser   in-  die  Ebene  hinab  und  •  nabmv  mitten   durch 
jene  seinen  Lauf.    Unterhalb  derselben  dftmmte  er  die- 
ses ab,  und  bald  war  nicht  nur  die  ganze  Stadt  fiber« 
schwemmt,   spnd^rn    mit-  viebn  Wohnungen  sugleich 
die  Bingraauer  dem  Einsturafe  nahe«    Nan  erboten  sich 
die  Mantineer  snr.  Erfüllung  der  geroachten  Forderung, 
um  nur  nicht  mit  Waffen  überwältigt  zu  werden :  allein 
die  Spartaner  begehrten  jetzt  mehr  9  und  auch  sii  die* 
sem  mussten  sie   sich  bequemen«      Die  Stadt    wurde 
nämlich' geschleift,  die  Einwohner  hatten  ^ich.  in  vier 
offene'  Oerter  ihrer  Feldmark  sir  vertheilen,  und  60  \ 
angesehene-  Bürger,,    die    als  Demokraten  verschrieen 
waren  ,  mussteh  die  Heimath  verlassen«    So.  waren  die 
Mantineer  iinschädtich  gemacfit,.  und  zugleich  war  ein 
Beispiel  gegeben ,  was  Andere  für  ihre>  Widersetzlich*    ' 
keit   zu    erwarten .  hätten ;     Xeaophon    freilich '  .weiss , 
zu  rühmen,    wie    glucklich  jene  JUeate  daran  waren,  ^ 
seitdem  sie  ihre  Felder  näher  hatten,  der  Demokraten 
entledigt  waren,  und  in  vier  vetschiedeaien  Abtbeiltingea 
die  pünktlichste  Heeresfolge  leisteten  (Xen.  hell«  5,  1^ 
1— 7.  Diod.  15,  5  und  12.  Paus,  8,  8,  6). 

,3.  Nachdem  dieser  Schlag  von  den .  Spartanern 
ausgeführt  war,  thaten  sie  in  den  zunächst,  folgenden 
Jahren  andere ,  immer  freilich  noch  gegen  schwächere 
Staaten«  Niemand  wagte. eben  dessviegen  sich  au  wi<« 
dersetzen,  und  s6  geräuschlos  geschah  Alles,  dass  auch 
diev  Geschichte  keine  abdere  i(ls  diese  allgemeine  Kunde' 
darüber,  aufbewahrt  hat«  EUniges.  Aufsehen  erregten 
die  Massregeln,  welche  gegen  Fhliils,  welches  eben-» 
falls  in  dem  letzten  Kriege  «migi^  Beweise  von  seinem 
Schwanken  gegeben  /  hatte ,  ergriffen  wurden;  doch 
hatten  dies^^Qücb.. weitere  Folgen  und  daher  mögen  sie 
Pias 8 9  Gesch«  Griechenl.  III.  37 
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unlMi'  genauer  sur  Sftabhe  köramei».  Ein  «ehr  wieh* 
tiger  Scbiilt  gesohati  im' Jahre  382.  Schon  seil  langer 
Zelt  hatte  nSrolich  an  der  makeiloniBcfaeh  Küate  das 
nemlich  mächtige  OlyntlKtanacb  g^iErtrebl,  auf  Kosten  der 
sdiwächeren'heHeiiiseii^nPflansstftdte  seiner  Umgebung, 
selbst  auf  Kosten  der  makedonischen  Könige  seine  Herr« 
Schaft  zii  erweitern ;  sogar  den  Gedanken  scheint  esver^ 
folgt  KU  haben,  dort  im  Norden  eine  ähnliebe  SteUong  ein 
Bunehmen,  wie  sie  Sparta  im  >Soden  behauptete.  Ver^ 
Wickelt  war  es  desshalb  wiederholt  in  die  Händel  des  belfe« 
nischen  Staminlandbs ',  hatte  swar  im  pelopoifnesischen 
Kriege  für  Sparta  Antheil  genommen,  um  Athens  Seeliecr- 
schaft  zu  brecheq^  hatte  aber  später  sick- gegen- jenes  in 
mancherlei'  Verbindungen  eingelassen,  ohne  freilich  w^ 
gen  seiner  Entfernung  im  Kaiupfe  aufzutreten»  Aus  dop* 
peltem '  Grunde  war  also  Sparta  demselben  nicht  be-> 
freundet,  und  eine  Gelegenheit j  es  au  demnthigea« 
kam  diesem  sehr  erwünscht.  Diese^  bot  sich  gegen- 
-wärtig  dar.  Amyntas,  König  ton  Makedonien,  hatte 
1)1  einem  Kriege  gegen  die  lilyrier  Land  an  die  Oljn- 
tfaier  verpfändet  und  Suchte  in  Sparta  Beistand,  um 
wieder  zu  erhalten,  was  inan  nicht  gutwillig  aliruck 
geben  wollte  (Diodi  i5,'l9.  Isokr.  Paneg.  82)^  Za- 
glelclr  fanden  sich  Abgeordnete  der  Städte  Akanthus 
«nd  ApoUonia  eia^  welche  mit  grellen  Farben  die 
Noth  «Her  hellenischen' Städte  in  Olynths  Umgehndg 
schilderten,  aogar  auf  eine  Verbindung  desselben  mit 
Theben  und  Athen  und  auf  die  möglichen  Folgen 
eines  solchta«  Bündnisses  hindeuteten  (Xen^  hell.  5,  2, 
11^19).  ^Grosses  Aufsehen  erregte  diese 'in  Sparta, 
welches,'  wahrscheinlich  Tor  etwas  Schlimmeren  besorgt, 
diessmäl  sogar  Abgeordnete  seiner  Bundeegenossen  be- 
rief. Alle  diese  beeifertea  jrich  nur,^  den  Spartanern 
sieh  gefällig  zu  beweisen,  und  so  wurde  beschlossen, 
dass  «in  Heer  von  10000  Kriegern  gegen  Olynth  aus- 
gesandt werden  sollte:  nur  ist  >dabei  noch  meckwurdig, 
dass  Sparta,  wenn  auch  nick«  das  ejiemalige  Beispiel 
AdieaS)   doch  >s«cfair  -^icfiett  Zweck  verfolgend,   ea 
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JBt^t  .fteinea  JBoidMgenoweJi  fretetellte»  für  jade«  Krib- 
g^ffutir  eine  torgesefambene  GeUgumme  herzugeben, 
jifid  Ausserdem  sieb  die  Befggniss  {m8bedaog,:f3r  jedea 
Cshlenden  Mann  teine  Geldbusse  einsotreiben»  AUeia 
-so  äng^aehu  diese  Beschlüsse  attch  den  Ak^nthiern 
und  den  Apolloniaten.seia  mu«sten,  so  äusserten  diese 
^och  noch  die  Besorgnis,  dass  durch  SamiBlnng  jenes 
bedeuteäden  Corps  zu  viele  Zeit  verstreichen  nögte, 

,  päd  baten  desshalbj  ^^es.  Sparta  vorläufig  einige  Krie- 
ger absendl^«  Aach  dieses  wurde  bewilligt,  nnd  etwa 
2000  Mann-,  bestehßnd  ans  Neodamoten,  Periöken  und 
ßkiriten  gingen  angenblicfklich  unter  dem  Befehle  des 
Eudaniidas  ab  9  dem  später  ^«ein  Bruder  Phobidas  die 
wheisseae  Verstärkung  suführen  sollte.  $0  stellt 
•wenigstens  Xenophon  (helL  5,  2,  20 — 24)  , die  Sache 
dan;  aber  mogiich  bleibe  es  immer,  ^dass  schon  diese 
Anerdanng,  wonach  di^  zuerst  abgesandten  Truppen 
geradezu  nach  Makedonien  durchgingen  und  von  einer 
4späteren  Schaar  nqr  völlig^  dieselbe  Bestimmung  er- 
warten liessen,  vielleicht  wider  Xenophons  Wissen 
jnit  einem  tiefer  liegenden  Plane  zusammenhing« 

4.  Eadännjda»  gelangte  nämlich  an  Makedonieaz 
Gräiize  an,  vei^eilte  nach  eiligen  Städten  Besatzungen, 
erhielt  besonders  an  dem  ül^rgegSngenen  Potidäa  einen 
wichtigen   Stützpunkt,    nnd  (eröffnete  nun  den  Krieg, 

.4»hne  fürs  erste  wegfen  seiner  gi^rkigen  Streitkräfte  etr 
was  ausrichten  zu  können.  Unferdess  rückte  ihm  sei» 
Bruder  Phöbidas  bald  nach,  und  führte  auf  seinem 
Marsche  den  berq(cbtJgt»n.Uebjer£Bdl  Thebens  aus.  Nach 
Xenepbon  (Helt  5,  ^1  25  —30)  haite  sich  dieser  l^r« 
tanlfer  ohne  alle  Absicht  auf  seinem  Wege  nahe  l>ei 
Theben  gelagert,,  wa  eine  ^artanische  und  eine  Pa* 
«rieten  *  Piirtei  war,  dieis^e  miit  ismeniasy  jene  mit  Leon« 
tiades  an  ihrer  Spitze*  Letzterer  begab  sieh  zum  Phö* 
bidasy  stellte  «demselben  vor,  da&s  «r  um  seine  Vater- 
stadt^ sich  durch  die  Einnahme/ Thebens  ^  unsterbli- 
ches Verdienst  erwerben  könne  und  dennoch  für  eine 
zurückgelassene    Besatzung    von    dein    sp^Rrtanischen 
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Theben  mehr  als  eine  blosse  Entschftdigaog  an  mic- 
siehetiden  Kriegern  erhalten  werde,  and  beredete  oi|.ne 
Mfihe  den  nach  einer  glänzenden  Tbat  begierigen  Mann, 
seine  Absicht  in  anierstotzen.  Nun  ward  ein  Plan 
entworüen»  Phobidas  setzte  sich  anscheinend  wieder 
in  Marsch,  während  in  Theben  die  Frauen  auf  der 
Burg  ein  Fest  feierten,  der  Rath  versammelt  war,  alle 
Strassen  aber  wegen  der  druclcenden  Hitze  im  hoben 
Sommer  ode  ^blieben«  Da  sprengte  plötzlich  Leontiades 
heran  und  fährte  jenen  mit  einer  auserlesenen  Schaar 
eilig  geradezu  in  die  Burg  Kadmea,  Als  diese  genom- 
men und  eine  Gegenwehr  der  Patrioten  fast  unmöglich 
geworden  war,  begab  sich  Leontiades,  dem  in  der 
Ferne  Getreue  folgten,  in  den  Rath  nod  liess  nach 
einigen  zur  Beruhigung  gesprochenen  Worten  den  Is- 
menias  als  Gefangenen  fortschleppen.  Nun  traten  in 
der  Stadt  seine  Anhänger  au  Schaaren  zusammen,  wäh- 
rend die  Häupter  der  Patrioten,  300  an  der  Zahl,  voll 
Furcht  entliefen«  Seitdem  ward  in  Theben  eilig  Alles 
nach  denii  Wunsphe  der  neuen  Machthaber  umgestaltet; 
und  dann  endlich  begab  sich  Leontiades  persönlich  nach 
Sparta,  wo  er  zwar  grosse  Unzufriedenheit  über  das 
eigenmächtige  Verfahren  des  Phobidas  vorfand,  wo 
aber  Agesilaus  selbst  diesen  in  Schutz  nahm,  indein  er 
als  Fragepnnkt  bloss  den  einen  festgehalten  wissen 
wollte ,  ob  der  Angeklagte  im  Interesse  seines  Vaterw 
landes  gehandelt  habe.'  Auch  verstand  der  Tfaebaner, 
mit  vieler  Beredtsamkeit  den  bisherigen  feindseligen 
Sinn  Thebens  darzustellen  und  über  neue  Anschläge 
liesselben  Wahret  und  Falsches  zu  durchmischen«  Man 
betochloss  also  in  Sparta,  die  Kadraea  besetzt  zu  hal- 
ten, und  sandte  noch  Richter  hin,  welche  über  die 
Bescholdigten  Untersuchungen  anzustellen  hatten,  den 
Ismenias  des  Todes  schuldig  fanden  und  die  Mehrzahl 
der  Flüchtlinge  ebenfalls  für  vogelfrei  erklärten:  The- 
ben aber  blieb  in'  den  Händen  einer  treu  ergebenen 
Partei ,  welche,  durch  jene  Besatzung  unterstützt ,  ihre 
Verfolgungen  fortsetzte.    Dem  Phobidas  ward  freilich 
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Tel^utias,  als  Nachfolget  Im  Befehle  dber  die  nach 
Makedonien  bestimihten  Trappen  geschicict.  —  Danach 
wäre- also  die  Einnahme  Thebens  ein  '  mehr  zufälliges 
Ereigniss  gewesen^  und  von  Sparta  nur^  als  seinem 
Vorlheile  dieoUch|  mit  Hinwegsetzung  über  alles  Recht 
bemiitzt  worden« 

5'.-  Dass  diesem  so  sei,  ist  wenigstens  in  einem 
hohen  Grade  zweifelhaft,  mir  freilieb  durchaus  nicht 
wahrscbeialicb.  iDie  Entscfareidung  der  Frage  hftngt 
liauptsachlich  von  dem  Masse  der  Glaubwürdigkeit  ab, 
welche  man  Xenophon  zugesteht.  Dieser  war  alW- 
dings  Zeitgenosse  von  den  Begebenheiten  urid  mft  den 
handelnden  Personen  so  genau  bekannt,  dass  er  die 
'Wahx'heit  wissen  musste;  und  in  Schutz  genommen 
wird  er  vorzüglich  von  den  gelehrten  Bearbeitern  sei« 
ner  Werke,  denen  man  es  verzeiht^  wenn  sie  ihren 
Liebling  vertheidigen,  und  von  verstockten  Philologen, 
welche  die  Verpflichtung  auf  sich  za  haben  meinen, 
alle  Schriften  des  AJterthums  musterhaft  zu  finden: 
allein  kein  Geschichtforscher  kann  mit  Gründen  dar- 
thun,  dass  Xenephon  sich  nicht  einer  Parteilichkeit  für 
die  Spartaner,  und  besonders  grosse  Ungerechtigkeit 
gegen  die  Thebaaer  habe  zu  Schulden  kommen  lassen; 
und  Zeugen  treten  in  diesem  Falle  gegen  ihn  anf| 
welche  man  nicht  überhören  dar^  Plutarch  —  der 
Wahrheit  zu  Ehren  ist  hinzu  zu  sfetzen:  ein  geborner 
JBooter  —  erzählt  nämlich  in  seiner  Lebensbeschreibung 
des  Pelopidas  (c.  5.  und  6)  genauer,  wie  in  Theben 
seit  längerer  Zeit  zur  grössten  Unzufriedenheit  Spartas 
sich  eine  Patrioten- Partei  gebildet  hatte,  an  deren 
Spitze  Ismenias  und  Androklides  standen,  zu  der  aber 
auch  schon  Pelopidas  und  der  etwas  jüngere  Epami- 
nondas  gehörten }  ,wie  dagegen  eine  andere  dligargische 
und  selbstsüchtige  Partei  unter  Archias,  Leontidas  -7 
wie  er  den  Mann  nennt  — -  Philippus  und  Anderen  nur 
eigennützigen  Anschlägen  nachgingen  und  diese  mit 
Spartas  Hülfe  durchzusetzen  suchten«  Dort  stimmt  er 
nun  freiUch.  bei  der  Schilderung  des  durch  Pbübidas 
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gMcheheaeB  Ueberfalls  zMinlickiiiit^Xenophoii  fiberein, 
indem  er  nur  hinzufügt,  da«s  die  geficrchteten  Thebaner 
ungeachtet  der  Verbote  Spartas  in  Athen  allen  mög- 
lichen Schot);  fanden,  während  ihre  Gegner  sirgar 
Meuchelmörder  wider  sie  aassandtei\,  und  dass  eben 
dahin  Pelopidas  sichr  begab,  um  den  Epaminondas  «b« 
als  um  einen  armen  Philosophen  sich  niemand  bekiim« 
merte :  er  meldet  dort  sogar ,  ^  das  Phebidas  in  t^at ta 
nicht  bloss  entsetzt,  sondern  audi  in  eine  ansehnliche 
Geldstrafe  genommen  würde;  Allein  ebefrdersell>e  l^ebt 
in  seinem  Agesilatts  (c.  24)  an,  dass  in^gaiis  Griechen-' 
land  die  allgemeine  MeiniHig  gewesen  sei,  der  Kdnig 
habe  von  Anfange  an  um^  einen  Plan  gegen  Theben 
gewusst;  und  Diodor  (15,  20)  spricht  sogar  unbedingt 
von  geheimen  Befehlen,  welche  Phöbidaa  gehabt  habe. 
Da  nun.  aber  auch  nach  Xenopbon  der  König  sieh  die- 
ses Feldobersten ,  den  er  freiltoh  Tor*  Erlegung  einer 
Geldsarame  nicht  schützen  konnte  oder  wollte,  so 
nachdrücklich  annahm,  da  er  ferner  besonders  gegen 
die  Thebaner  erbittert  war  und  den  kräftigsten  Wider- 
stand gegen,  seine  .damalige  Politik  .daher  erwatfteii 
mns$te,  und  da  er  endlich  politische  Ungerechtigkeiten 
zum  Vortheile  seiner  Vaterstadt  sxciA  mehrere  Mal«  er- 
laubte, dann  aber  immer  als  handelnde  Personen  An- 
dere mit  ungemeiner  Klugheit  vorschob;  so  mögto  es 
wahrscheinlich  bleiben,  dass  bereits  vor  dem  Abmarsdie 
des  Phöbidas,  Vielleicht  schon  vor  dem  Zuge  des  £u"- 
damidasy  Verbindungen  zwischen  einer  Partei  in  The- 
ben und  dessen  Vertrauten  statt  fanden,  und  dass  die 
f)innahme  der  Kadmea  nach  einem  schlau  angelegten 
Plane  zum  Erstaunen  des  eanzen  Griechenlands,  sogar 
aller  derer,  welche  in  Sparta  und  Theben  nicht  einge* 
weiht  waren,  glücklich  ausgeführt  wurde» 

6«  Jeden  Falls  war  aber  der  Gewinn  für  Spartas 
Oberherrschaft  anscheinend  sehr  gross;  denh  von  dien 
hellenischen  Staaten  des  Festlandes  blieben  nun  bloss 
Argos  und  Athen  als  selbstständige  übrig ,  und  welch 
ein  Unheil  die  Besatzung  der  Kadmeia  zu  Wege  brin- 
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gen  \verd«5  konnte  man  nm  diese  Zeit  iminffglfoh  wor- 
an$fteben«..    Von  keiner  Gefahr  in  aeiaer  Nähe  länger 
noch  bedroht,   verfolgte  daher  jetzt  Spärtla. seine  Ah»- 
eichten  gegen  das  stolze  Olynth.    Für  Phdbidas   über- 
nahm TeleutiaSy  Brüder  des  Agesilans,  den  Qberbefelil 
über,  das  dorthin  bestimmte  Heery  20g  in  Böotien  forf- 
'Während  Verstärkungen    an  «ich,    da   neben  Thebien 
CHin  alle  Böoter  uqd  andere  .Völkerschaften  des' eigent- 
lichen Hellas  Heeresfolge  .leisteten^  und  begann  darauf 
seinen  Marsch  naeh:  Makedonien..   Dorthin  sandte  er 
Boten  an  Amyntas  und  an  Derdas,  /den  Beherrscher  von 
Elymia,  voraus  und  liess  beide   entbieten,  mit  ibreh 
Kriegern  sich  zum  Kampfe  gegen  die  genieinschaftli- 
cK^n  Feinde  bereit  9a  halten,    Auish  erreichte  er  ohne 
Hindernisse    Makedonien,     uro-  Potidäa    SamdielplataH 
ajler  seiner  Streitkräfte  wurde.    Obwohl  die  Jahreszeit 
bereits  ziemlich'  vorgerückte  war^  fährte  er  alsbald  sein 
Heer    unter  ^die  lM[auern  von  QIyntk>  dessen  Bürger 
frich  stark  genug  . fühlten,  vor  den  Thoreo  eine  Schlacht 
"anziinehmen,    Teleptfas  stellte  tii^b.  disssmal  mit   se?^ 
nea  Lakedämoniern  an  die  Snitye  d^s   linken  Fliigöhi;^ 
um,  dem  Thx>re  der  Jfelnde  .g^geivilber,  den  Haup^n- 
grift*  zu  machen,  und  behielt^z^  seiner  Seite  die  Bei^ 
..terei.des  Derdas,  um  diesen  theils  schärfer  zu  benbaolk* 
ten,   theils  au^uzeichnen ;  rebbt^.  hinüber  felgien^  die 
.Contingente  der  yerhündetea,<.und>  die^  lakomscfaiie  tixiil 
die  böotische  BteutevM  •  schloss  4<^t  >die  Spit^e^    Einh 
.halbe  Stunde  von  der  Stadt   breitete   «ich  diese  Lbire 
aus.    Die  Olynthji^ir  warteten  dagegen  dien  Angriff  niebt 
i^h 9.  und  hatten  kacua  Stellung  eidg(öd<^mm6n,<  als  iUt^ 
vortreffliche  Keuterei    gegeta   dea-  feindlioihen    rechten 
JFl.ügel  berVorbraph-«    Dieser  musstetJ^ald.tweichen;  und 
•iVahi'Scheinlich   war*,  gegen  'ihn  dar  erste  St'oss  ausgor 
,fährt,  weil  n^m   dorl;  von .  den  Spartanischen -Bandesi- 
genossen  am  welligsten  ernstlichen  Widerstand    e^r.waih 
ten  durfte.     Allein  nun  eilte   Telentias,   durcli  fünen 
Angriff   au{  setaem  Flügel  das   Gleichgewicht  wieder 
-hfrzu)iteU0D,uid;ip«^gleick  erlangte,  er^dass  dieiOlyniJhiy'^ 
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Tom  Verfolgea  äbHeMen  and  Dur  noch  fSr  einen  gaten 
RuokiBug  Boblvgen«  So  blieb  der  Spar^ner  awar  Herr 
de«  Soblaehtfeldes  nnd  erricblete  ein  Tropäum;  an 
Leuten  batCe  er  bei  weitem  mehr  als  die  Olyntj^ier 
Terloren,  und  mindestens  schied  man  mit  gleichen 
Waffen.  Ernsthaftes  wurde  seitdem  ita  diesem  Jahre 
nicht  unternommen ;  Amyntas  >  und  Derdas  l^ehrten  in 
die  nahe  Heiniath  surSck ;  die  spartanische  Hauptmacht 
besog  bei  Poiid^a  die  Winterquartiere ;  nur  noch  kleine 
Streifcorps  setsten  von  beiden  Seiten  mit  jiirechselndem 
Glücke  die  Foiadseligkeiten  fort  (Xen.  hell.  5,  2,  37-^3. 
Diod  15,  21). 

7.  Eben  damit  begann  im  Hhte  381  der  Feldzug, 
bis  Teleutias  aus  den  Winterquartieren  aufbrach  und 
unter  den  gewöhnlichen  Verheerungen  ins  Olynthische 
einrückte.  Ihn  beobachteten  dabei  die  feindlichen  Reu«» 
ter  und  wagten  iicli  unerschrocken  Gber  einen  Fluss, 
der  die  Heere  von  einander  schied»  Gegen  sie  schickt« 
Teleutias  seine  Peltasten,  und  vor  diesen  sogen  sich 
jene  in  guter  Ordnung  asurück,  lockten  aber  die  Ver- 
iblgenden  über  das  Wässer,  schwenkten  dann  um, 
hieben  ein  und  bewirkten  ein  nicht  geringes  Blutbad. 
Diess  reizte  den  Spartaner  nur  mel^r»  Seine  ganze 
Macht  entbot^  er  zum  Eindringen  aiif  die  kühnen  Reu- 
teir,  die  sich  wiederum  langsam  entfernten,  derf  Rück- 
zug der  Ihrigen  deckten  und  jene  nicht  in  der  besten 
'Ordnung  bis  unter  die  Mauern  Olynths  hinter  sich  her- 
-sogen.  <  Von  diesen  herab  waren  kaum  die  Vordersten 
der  Feinde  mit  Geschossen  übel  ^^mpfangen,  alz  die 
Olynthier  die  schlechte  Haltung  der  Gegner  erkannten, 
und  in  geschlossenen  Gliedern  mit 'ganzer  Macht  einen 
hitzigen  Ausfall  machten.  Da  warf  sich  Teleutias  mit 
-seinen  Lakedftmoaiern  den  Andringenden  entgegen,  focht 
mit  spartanischer  Todesverachtung,  aber  sank  in 
Kampfe  sterbend  zu  Boden«  Die  Ausdauer  Terliess 
zugleich  seine  unmittelbare  Umgebung,  und  mit  deren 
Weichen  war  das  Signal  zur  allgemeinen  Flucht  ge- 
geben.   Das  gi|Aie  Heer  ward  Tälligiaaz  einander  gn» 
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sprengt  and'  in  yersohiedenon  Riclitang^n  nach  befreoa- 
d<^ten  Städten  gejagt,  während  die  olynthiscben  Keater 
unablässig  die  Fliehenden  verfolgten«  Auf  1200  Er- 
schlagene gieht  Di^dor  den  Veirlast  des  spartanischen 
Heeres  w;ohl  nicht  iibertriebeii  an,  und  auch  Xenophon 
weiss  nichts  andere^  als  -entschuldigende  Betrachtungen 
über  die  Wirkungen  des  Jähzorns  anzustellen  (Xen. 
hell.  5,  3,  1  —  7.  Diod.  1.  L).  Nun.  blieben  in  diesem 
Jahre  die  Olynthier  Herren,  des  offenen  Feldes,  Während 
sich  ihre  zerstreuten  Gegner  in  einzelnen  Städten  hiel- 
ten. Aber  in  Sparta  selbst  erregte  die  Kunde  naturlich 
nur  Erbitterung,  welcher  der  Entschhiss  folgte,  mit 
neu  verstärkter  Ileeresmacht  die  höhnenden  Sieger  zu 
demuthigen.  Der  König  Agesipolis ,  wurde  jetzt  zur 
Uebernahme  des '  Oberbefehls  bestimmt,  auf  dessen 
Ruf  viele  auserlesene  Peri^ken  und-  Trophimoi  sich* 
fireiwUiig  stellten,  auch  die  säBuntlichen  Bundesgenossen- 
neue  Anstrengungen  machten,  sogar  thessaltsche  Reu- 
ter sich  bereit  hielten.  Nur  verstrich  unter  den.  Ruifttun- 
gen  dieses«  Jahr,  und  die  benachrichtigten  Olynthier 
gewannen  Zeit,  sich  auf  eine..bevorstehende  Belag^ung 
ganz  gehörig  gefasst  zu  machen  (Xen*  helL  5,  3,  8  n. 
».  Diod.  1.  1.). 

8.  Unterdess  waren  schon  seit  längerer  Zeit  iU 
Phlius  Uneinigkeiten  gewesen,  die  nun  durch  jene  Er- 
eignisse einem  blutigen  Ausbruche  entgegengefahrt 
wurden.  Der  Anfang  derselben  falb  schon  ins  Jahr 
384;  denn  damals  hatte  eine  im  korinthischen  Kriege 
vertriebene  aristokratische  Partei  sich  an  Sparta  ge- 
wandt, weil  sie  wahrnahm,  wie  bereitwillig  hier  alle 
diejenigen  unterstfitzt  wurden,  welche  sich  aber  die 
in  ihrem  Vaterlande  bestehende  «Ordnung  der  Dinge 
beschwerten.  Auch  hatten  sie. sich  nicht  in  ihrer  Er- 
wartung getäuscht,  sondern,  zumal  da  Phlius  in  jenem 
Kriege  eine  zweideutige  Rolle  gespielt  hatte,  augen- 
blicklieh gehör  gefunden :  und-  auf  ^paftas  Vorstellung 
hatte  die  in  der  Stadt  herrschende .  Partei  sich  nicht 
lange  geweigert,  die  Vertriebenen  Burucksnberufen  und 
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ihnen  ihr«  eingesogenen  Clfiter  entweder  amrilckziigeben 
oder  auf  öffentliche  Kosten   zn    erseteen  pCen»   faelL 
j^,  Üy  8 — 10).    Allein  mit  diesen  Entschädigungen  ging 
es  mir  langsam- von  statten ^  fand  wiederholt  Bcheinen 
die  Schwächten  in  Sparta  Beistand  gesttcht  sn  habeni 
ohne   dass    danuii    ihre  Sache    viel   gefördert   worde« 
Deber  die  Gründe  dieser  Langsamkrtt  geht  Xenopbon 
•ziemiich  mit  Stillschweigen  hinweg,  ohne*  freilich  gaoi 
(S,  3,  10)  EU  verhehlen,    dass    der  König  Agesipolis 
-sich   wider  jede    gewaltsame  Massregel  gegen  PhUua 
stammte:   desto   bestimmter  giebt  Diodor.(159  i9)  v^ 
dass  jener  König  damals-  dem  Agesilaos  das  Wider^piel 
hielt,  legt  diesem  zur  Last,  dass  er  die  Seele  von  allen 
dem  gewesen  sey ,  was  zur  Begründang  der  Herrschaft 
ober  die  unterdrückten  Uellenen  diente v  und  rühmt,  an 
seinem  Gegner  das  biedere,  obgleich  politisch  beschrank« 
tere  Streben,  die  geschlossenen  V^tnlge  nnverbrflehUch. 
aufrech  t  zu  erhalten.  Diess  scheint  einen  neuen  AnCBchlnsa 
darüber  zu  geben,  wamm  Sparta  in  jdiefien  Jahren   im 
aligemehien  sein  Ziel  mit  weniger  Schnelligkeit  und  Mach« 
druck  verfolgte,  als  man  mitunter  hätte  erwarten  mögeoi^ 
und  warum  es  sich.z,B^  von  Athen,  welche^  die  ftüchtigea 
Thebaner  aufnahm  und  begünstigte,  ungeabndef  trotzei» 
liess.  NamentKeh  wurden  wohl  nerdessbalb  in  Phlios  fiie 
langwierigen  Verhandlungen  möglich«  Auch  jetzt  soehtn 
hier  die  eine  Partei  durch  bereitwillige  Leistnngen  für  deft 
^bevorstehenden  Feldzug  des  Agesilaus  l^icb  dieses  Königes 
X  Schutz  zu  sichern:  und  als  sie  dessen  läch. gewiss  glaab^: 
te,  zugleich  wähnte,  dasa  nicht  beide  Hänpter  des  spar- 
tanischen Staates  zu  Einer  Zeit  diesen  verlassen,   sie 
also    vor  jedem  Angriffe    des    Agesilaus    sicher  seia 
würden^  verweigerten,  sie  kühner  als  je  /die  zugestand 
denen  Entschädigungen.       Als    die.   Gekränkten    auGs 
neue  in  Sparta  Beschwerde  führten ,  nahm  die  Bürger* 
Schaft  von  Phlius  sogar   alle   diejenigen  in  Geldstrafe, 
weiche ,  ohne  Von  ihr  beauftragt  zu  sein,  dorthin  aich 
ie;e\vnndt  hätten:  aber  sie  schadete^ dadurch   nur  ihret 
und  brachte  es  dahin ,  dass  In  JSpasta  bloss  d^r 
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Ansroarsch  des.  AgesipoUs  abgewartet  Wurde ,  .nni;  Aum 
auefa  jene  Trotzigen  zq  zücfatigen  (X/en^  hell.  5, 8, 10-^2)* 
9r  Jener  Austnarsch  erfolgtev  im  FrühUnge'^  des 
Jahres  380,.  und  ohne  Hinderji^isse  gelangte  Ag^ai'poiii 
nach  Makedonien  f  wo  er  bald  die  bedeattoden  IJeber* 
ve«te  des  geschlagenen  Heeres  mit  seinen  neiien  Tr»p^ 
pen  Vereinigte  nnd  nun  Utark  genug  war,  um.. bis  nth 
ter  die  Mauern  von^  Olynth  vo^alirucken«  Die>^Släd(e^ 
wagten  es  nicht  ^  eine  2&chlacht  anzunehmen ,  und  hiel* 
ten  sich  hinter  ihren  Wällen;  der  Spartaner  verwüstete 
dagegen  ihr  Gebiet  und  traf  seine'  JVlassregelrif  nie 
ddrch  eine  Blokade  zum  Nachgehen  zu.  zwingen* :  Abei^ 
in  der^  Mitte  des  Sommärs  erkrankte  dkr  Konig  an 
einem  hitzigen.. Fieber,  welches  ihm  einen  frühen  Tod 
gab*  Dadurch ,  ward  wiedernm  die  Führung  des  Krieges 
etwas  gelähmt,  bis  aU  Nachfolger  im  Oberbefehle 
Pelybiades  einträC^,  der  alch;  daran£  bencbränkte)  seinef 
Vorgängers  Plan  weiter  zu  ealwiekeln»  So  musste  itn 
Norden  die  Zeit  Olynths  Demüthignog  unfehlbar,  her? 
beifohren  (Xen.  bell.  5,  3,  18*— 21..  Paus.  3,  5,  .9). 
UnterdeSs  war  Agesilaus  an  der  Spitze  eines  .anderen 
Beerea  gegen  Phlius  Ausgerüekt.^ '  Gesandte  kamen  ihnf 
entgegen,  welche  um  Abwendung  des  Kriegea  baten; 
aber  jener  machte  die  Forderung  ^  dasa  ihfn  vor  ailetn 
die^Burg  überliefert  werden  sollte,  und  datu' wollte 
man  sich  nicht  verstehen.  Die  S.tadt,  Ivelche.etwa 
1500  wehrbare  Bürger  zählte,  musste  sieh  also  ein« 
schliessen  lassen,  hatte  sich  jedoch  mit  Allem,  wohl 
versehen ,  um  ei^e  Blokade  geraume  Zeit  aui)zuhalieii4 
Aiif  diese  beschränkte  sich  Agesilaus,  der  so»steboa 
lautes  und  .  ernsthafties  Murren  unter  seinen  Kriegera 
borte  und  sie  schwerlich  zu  einem  Angriffe  hätte  he-* 
wegen  können :  mit  desto  'mehr  Geschicklif^keit  wueste 
er  aus  der  Stadt  imnier  Mehrere  unter  seine  Fahnea 
zu  locken  iliid  die  Zahl  der>  unter  4hm  fechtenden,  we* 
nigstens  dafür  geltenden  Phliasiiftr  auf  1000  zu  ver- 
mehren, 80  *dass  auch  die  Gerechtigkeit  der  3dche^ 
mehr  Scheia*  gewann»    Bis  in-  den tZ wanzigsten  Moeaf 
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hielt  deoQOcfa  die  Stadt  die  Belagerting  aus,  indem  beson- 
ders eio  geborner  Delphin  an  der  Spitze  von  300  Bürgern 
stand ,  welche  alle  anderen  dnrcl»  Furcht  regierten,  sie 
m  einer  Herabsetzung   der  Portionen  auf.  die  Hälfte 
zwangen  und  jeden  zum  Schweigen  brachten ,   der  von 
Uebergabe  redete»     Erst   tief  im  Sommer  des  Jahres 
379  erlagen  die  Eibgeschlossenen  der  Noth  und  baten 
um -Geleit  für  eine  Gesandtschaft  nach  Sparta«    Diess 
nahm  Agesilaus  übel,  und  mit  Leichtigjkeit  bewirkte 
er,  dass  die -Entscheidung  ihm  überlassen  wurde«  Nun 
entlief  jener  Dcflpbier  und  sogleich  erfolgte  die  Ueber- 
gabe auf  Gnade.     Letztere  fiel   natürlich   nur  mSssig 
aus«     Eine  Commission  von  SO  Flüchtlingen  und    50 
Spartiaten  wurde   niedergesetzt,    und    diese  liess  mit 
Strenge    ein  Urtheil   zu  Hinrichtungen    ergehen:   dass 
eine  neue  Verfassung  nach  dem  spartanischen  Interesse 
gegeben  wurde,  yersteht  sieb  von  selbst;    aber  auch 
ikne  Besatzung  wurde  fürs  erste  noch  zurückgelassen 
(Xen.  hell«  5,  3,  21^25).    Um  dieselbe  Zeit  war  end- 
lich Olynth  so  in  die  Enge,  gebracht,  dass  es  um  Frie- 
den bat«    Diesen  erhielt  es  unter  milderen  Bedingungen, 
indem  es  nur  Seiner  Herrschaft  ü))er  andere  hellenische 
Städte  sich  zu  begeben,  in  den  Bund  mit  Sparta  einzu* 
treten  und  sich  zur  Heeresfolge  zu  verpflichten  brauchte 
(Xen.  1.  !•  26.  Diod.  15,  23). 

10.  Auf  diese  Weise  gelangte  Sparta  in  wentj^en 
Jähren  eines  angeblichen  Frieden»  su  einem  Ziele,, 
Von  welchem  es  vor  kurzi^m  durch  einen  allgemeinen 
i^rieg  vi^ieder  so  weit  entfernt  zu  sein  schien;  und 
der  Verlauf  der  Dinge  bestätigte  am ,  besten  ,^  dfirs  es 
>den  antalkidischen  Frieden  ganz  seinem  Vortheile  ge^ 
mfiss  geschlossen  hatte.  Durch  diesen  zum  Wächter 
über  die  Unabhängigkeit  aller,  besonders  der  kleineren 
Staaten  des  hellenischen  Stammlandes  bestellt,  hatte 
es  die  ihm  zugestandene  Befngniss  zur  Einmischung 
In  Aller  Angelegenheiten  für  die  Erlangung  einer  wah- 
ren Zwingherrschaft  benutzt;  und  war,  indem  es  kein' 
Mittel   ßQm  Zwecke   als    unerlaubt   scheute    und  die 
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Ueberlegenb«it  jBinea  Stärkepeo  fib^r  Vl^le,  aber.Uai; 
einige  za  gebrauchen  Teratarid,  war  JeiSKt  ma  einer 
Obergewalt  gediehen ,  wie  sie  im*  Stammlande  noch 
kein  anderer  Staat,  aasgefibt   hatte.     Im  f  eloponnese 

.  war  gegenwärtig, 'mit  Ausnahme  des  allein  nod  deiinoeh 
beharrlich  dastehenden  Argos,  Alles  unterwürfig/  und 
wo  ein  freisinniger  Geist  sich  gezeigt  hatte,  in  Elis^ 

^Mantinea,  Phlius  und  Kbrinth,  war  dieser  nnlerdrüekt. 
In  Hellas  hatten  die  entfernteren  Akarnanier  schon  früher^ 
spartaiiische   Oberhoheit  anerkannt ,    denen  .  zur  Seite 
die  Bergbewohner  Aetoliens  freilich  immer  noch  gleich 
den  Epiroten  als  halbe  Barbaren  vom  hellenischen  Staats- 
körper ausgeschlossen  blieben;  weiter  hin  wai^n  diePhö* 
kier  ihres  eignen  Vortheils  wegen  gehorsame  Diener  und 
die  schwächeren  Lokrer  niedergedrückt;  und  dasselbe 
Yerhältniss  fand  in  Bdotien  statt,  wo  dieiMachthaber  der 
meisten  Städte  in  Sparta  ihi'e  Stütze  fanden,  und  das  vor 
kurzem  so  stolze  Theben  seine  Burg  von  Spartanerh  be* 
setzt  sah :  nur  Athen  war  hier  weniger  gebeugt.  Durch 
Thessalien   waren    die  Heereszug^  gegen  Olynth    ge- 
nügen, das  spartanische  Interesse  ^war 'hier  >  überwie«« 
gend  geworden  und  Heeresfolge  als  Zeichen   der  Ab- 
hängigkeit war  geleistet.    Noch  höher  hinauf  war  der 
König   von    Makedonien    fast    ein    entfernter   Vasallid 
Spartas,     Olynth  gedemüthigt,    die  Reihe  der  helle- 
nischen   Pflanzstädte    im    Schutze    jenes    gebietenden 
Staates,  -  Dieser  gebrauchte  obendrein  zur  Behauptung 
seiner  Herrschaft  äusserst  einfache  Mittel.     Währedd 
er   selbst    als    unmittelbares    Gebiet  zwei'  bedeutende 
Landschaften  besass,  worin  der  Masse  der  Bevölkerung 
es  im  Laufe  der  Zeit  zur  Gewohnheit .  geworden   war, 
einer  aaserlesenen   und  in  den  Waffen  vortrefiich  ge* 

^ Übten  Kriegerkaste  zu  dienen,^ hatte  er  alle  anderen 
Landschahen  mit  sich  selbst  entzweit,  überall  die 
kleineren  Oerter  durch  den  Schein  der  Unabhängigkeit 
zu  Wächtern* gegen  die  grösseren  gemacht,  und. hatte 
überdiess  in  jedem,  in  den  geringeren  wie  den  ei'heb- 
licheren  Staaten  alle  Macht  Leuten  zugewani&|  welche 
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daUa  rnndha  \tm  «Des  Sdlc» 
gew«rfe»,  iadeM  c«  dnidi  gaas  Grirdbf  Imd  bo  Irldp 
gab,  wekha  bei  der  ei§geiibrtcs  Qrdaaag  toh  Haas 
«ad  Hof  Tertriebett  waren  tmk  ¥or  alleai  ia  Aftika  ciaa 
FreistStte  socbtea*  Oag^ea  warea  diejeaigea,  welcha 
dea  Bede«  desnasMs  bittca  sSabera  ansaea,  ia  ibm 
Bestrebaagea  geUuat,  sogar  aataagBch  danu  Deam 
CS  ist  nicbt  s«  Teikeaaes,  daw  der  edel»  Agesilaaa, 
wdcfaer  fireilieb  jcneMesnegela  sarHebaag  aeiBcs 
€et  enoueB  and  gelttfet  batte,  ia  tejnca  eigaea 
reo  Bit  sieb  selbst  kinpfic^  bSafig  aber  die  D^geEeck- 
tigfceit  seiner  Handlangen  stalxle,  in  Verfolgaag  der 
Bahn  sanderte,  iauaer  gern  Andere  zani  Haadela  ve^ 
sebob,  am  sieb  etwas  ror  sid  selbst  sa  rriaigea,  aa- 
gar  mit  einem  gewissen  Widerwillen  das  Weik  aaf- 
reebt  erbielt,  welcbes  er  gescbaffea  bafte:  ia  ibm  saibat 
warde  iKe  linke  Seite  nar  eiien  ¥oa  der  reebtea  aber* 
stimmt,  an  ibm  die  eine  Hand  darcb  die  aadere  geiibmf» 
Und  lauter  neeb  erhoiien  sieb  bfiafig  die  Stimmen  vie- 
ler Inederen  Spartaner  and  treu  ergebenen  Boadesge- 
nossea,  welciie  offen  die  Politik  des  Konfgs  aüssbillig* 
ten  aad  ibn  den  Begründer  einer  Tjnaaei  schalten. 
Diess  war  ebea  so  schlimm ,  und  liess  erwarten,  dass, 
wenn  erst  irgendwo  das  Feuer  aufloderte,  nidit  aeitig 
genug  sur  Erstickung  desselben  genügende  Anstalten 
würden  getroffen  werden:  und  hatte  erst  die  Flamsre 
etwas  um  sich  gegriffen,  wurde  sie  gsi)r  ron  ausnelunead 
geschickten  Händen  geleifet,.  dann  konnte  ein  allg«- 
jneiner  Brand  nicht  ausbleiben.  —  Im  nftchsten  Ka|iild 
weiter  wir  sehen,  dass  solch  ein  Weissagen  ein  Leicli» 
tes  war* 
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Z-vreites  Kapitel. 


V  ^ 


■  • 

.  Athen  und  Theben  kämpfen  gegen  Sparta  um 
Wiederherstellung  des  Gleichgewichts  im  helle- 
nischen Staaten  -  Systeme   v.  J.  379  — 

371  y.,  Chr. 

1.  Wiederain  beginnt  ein  Zeitabschnitt,  woirin 
"*  freilich  die  Helleiien  noch  jen^  Fälle  der  Kraft,  welche 
sie  auch  im  späteren  Mannesalter  nicht  verlassen  hatte, 
zur  eignen  Zerstörung  in  volle  Thäugkeir  setzen,  aber 
ivorin  ungeachtet  des  /unseligen  Ringens  dennoch  ein 
edles  und  grosses  Volk  sich  zii  erkennen  giebt:  und 
wie  dessen  Gesammtheit  Bewunderung  erregt,  sa  tra- 
ten Einzelne  hervor,  welche  mit  Recht  Zierden  deä 
menschlichen  Geschlechtes  heiisseii«  Dort  ragt  fort- 
daaerbd  heraus  der  nun  ergrauende  Agesilaus»  deni 
^  ^  bald  die  beginnende  IVoth  des  Vaterlandes  schöne  Ju- 
'  gendstärke  wiedergiebt  und  alle  Ausdauer  einer  lang* 
jlihrfgen  Erfahrung  eihflösst.  Gegenüber  treten  in  di6 
Schränken  die  viel  gefeierten  Helden  Thebens,  ein  Pei- 
löpidas  und  ein  Epaininöndas,  die  allen  Geschlechtlich 
der  Menschen  zeigen ,  was  geringe,  aber  wöhlgeleitete 
Kräfte  and  was  die  moralische  Stärke  eines  Volkes 
vermögen.  Diesen  zur  Seite  flaniinen  in  Athen  Lichter 
auf,  freilich  nicht  solche,  wie  sie  in  besseren  Tagep 
strahlten,  die  aber  immer  noch  angehei^men  Glänz  ver- 
breiten, eiii  Iphikrates,  ein  Cbabrias  und  ein  Tim6* 
theus.  Viele  Andere  hätten  zu  anderer  Zeit,,  wo  we- 
higer leuchtende  Gestirne  am  hellenischen  Hinimel 
herrschten,  ein  rühmliches  Andenken  auf  die  Nachwelt 
verewigt.  Sie  alle  mit  den  von  Ihrem  Geiste  beseel 
ten  Zeitgenossen  lösten  mit  hell  funkelndem  Schwerdte 
die  Frage,  ob  Spe^rta  allein  länger  über  das  Fj^eih^it 
liebende  Griechenland  gebieten,  und  Wie  viel  Andere 
PUftjr,  Geich;  Grtechenl.  III.  38 


_       594       — 

\ 

von  dem  genoinmenen  Baube  besitzen  Bolhen.  Um 
Sparta,  Athen  und  Theben  dreht  sich  also  die  Geschichte 
der  Zeit;  .unid  bekannt  mit  jenem,  haben  wir  uns  za- 
YÖrderst  za  diesen  beiden  zji  w^enden. 

2.  Athen  war  seit  dem  Frieden  des  Antalkidas 
mit  besonderer  Schonung  von  Sparta  bebandcilt  ond 
niemals  un mittelbar  vo>i  deioAelben  angetastet,  hättd 
aber  selbst^  zufrieden  mit  der  damals  ihm  gewordenen 
Auszeithnung  und  etwas  gleichgültig  gegen  die  Schick- 
sale Anderer ,  sich  ruhig  verhalten,  wenigstens  aus  der 
Xoth  eine  Tugend  gemacht.  Erst  seit  den  Yorfallen 
in  dem  nahen  Theben  war  es  auf  sein^  eig6e  Gefahr 
aufmerksam  geworden  und  unwillkürlich  in  eine  feind* 
selige  Stellung  gegen  Sparta  gerathea*  Von  Phlios 
um  Beistand  ersucht,  hatte  es  zwar  diesen  versagt^  wie 
eä  die  Lage  der  Dinge  nothwendi^'  gebot ;  dagegen  ge- 
währte es  allen  LandesSüchtigen  bereitvnllig  eine  Frei- 
stätte, sammelte  in  seinen  Schoos  besonders  die  ver- 
triebenen Thcbaner ,  und  gewöhnte  sich  allmälig  an 
die  Idee,  dass  es  jetzt  für  Theben  werden  m~üssey  was 
dieses  .ehemals  dem  Tbrasybulus  und  dessen  GeßLhrten 
gewesen  war.  Natürlich  ergingen  von  Sparta  sehr  bald 
Befehle ,  dass  es  jene  Schützlinge  entferne^  iroll^ :  al* 
lein  diese  achtete  es  nicht,  und  Sparta  war  mit  Olynth 
und  Phlius  zu  beschäftigt,  verspürte  bei, seinen  Bun- 
desgenossen eine  zu  unlustige  Stimmung,  und  scbeuete 
die  aligemeine  Meinung  zu  sehr,  als  dass  6ewalt  sei- 
nen unbeachtet  gebliebenen  Befehlen  Nachdr^xck  gege- 

-  teil  hätte.  -Bei  einem  Völkchen,  wie  die  Athener  wa- 
ren,  konnte  diess  nur  die  Folge  haben,  dass  es  kecker 
wurde ^  und  sein  Land  nicht  allein   zum  Vereinigungs- 

.  punkte  der  Flüchtigen  darbot,  sondern  dies^e  sogar  zu 
etinem  kühnen  Unternehmen  durch  Hinweisung  auf  das  ^ 
eigne  Bespiel  ermunterte  und  mit  allem  Erforderlichen 
unterstützte"  ( Pldt.  Pelop.  0.)«  Wie  es  nnferdess  in 
Theben  seit  der  Einnahme  der  Kadqiea  herging,  wis- 
sen wir  nicht  bis  ins.  Einzelne ,  da  keine  börotische 
Schriftsteller  uns  solche  Nachijchten,  wie  attische  über 
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die  Z«it  der  ZO  Znlngberrea»,  biiiterlassen  liaben :  aber 
•  allem  Ansftheine  nach  war  der  Zustand  in  d^  Haupt* 
dache  jener  Leidenszeit  Athens  völlig  gleich.  AU 
Machthaber  id  Theben  kennen  wir  ?orzuglicl^  deh  Leon* 
^ades,  einen  Archias,  einen  Philippos  und  einen  Hy«* 
pates;  und  von  der  Schändlichkeit  ihres  Verfahrens 
zeugen  die  Masse  der  Flüchtlinge,  die  Anflillung  der 
Gefangnisse  mit  politischen  Verbrechern,  die  Not h wen* 
digkeit  einer  spartanischen  Besatzung,  d^r  liochste 
Grimm  fast  aller  Thebaner,  die  Schamlosigkeit  ^  mit' 
^  welcher  jene  ihre  Gegncfi^  dlirch  Me;iichelmörder  bis  iii 
Attika  verfolgen  Itessen,  endlich  das  liederliche  Le- 
ben, bei -welchem  zaietzt  eilien  Thi»il  derselben  der 
Töid  iiberetlte.  Nicht  viel  besser  sah  es  wahrscheinlich 
in  den  meisten  b5of!schen  Städten  aus,  -in  denen  gleich- 
falFs  einige  Oligarchen  ihre  Macht  nur  zur  Befriedi- 
gung ihrer  Lüste  gebrauchten. 

3«  Untcfr  diesen  Umständen  traten  im  Jahre  37^9 
die  in  Athen  aufgenommenen,  angeregten  und  unter* 
stützten  Flüchtlinge  zu  einer  Verschwörung  zusammen, 
in  welche  zugleich  Männer,  die  bislang  durch  ein  vor* 
sichtiges  Benehmen  sich  in  Theben  Duldung  gesichert 
hatten,  eingeweiht  wurdeü.  Alle  diese  glükten  vpn 
Patriotismus,  den  die  Leideii  des  Vaterlandes  in  frei*' 
sinnigen  Mätinern  wecken  mussten,  dem  aber  freilich 
-*-  wie  immer  -^  der  eigne  Vortheij/  den  schärfsteh 
Stacbcfl  g^by  da  sie  nur  ein  kumhiervoiles  Leben  zu 
Verlieren  und  Alles  zä  gewinnen  hatten.  Mit  solchen 
Leuten  lässt  »eh  bekanntlich  etwas  aufstellen :  und  war 
also'  ein  Angriff  auf  die  Machthaber  in  Theben  zugleich 
leitt  Angriff  auf  das  übermächtige  Sparta,  so  gönnte 
die  Gefahr  .Männer  nicht  schrecken,  deneii  selbst  ein 
l-uhmvoU«r  Tod  immer  nocli  Gewinn  bliebe  PelopidasT^ 
dessen  sammt  seinem  bekannten  Freunde  zu  gedenken 
Xenophon  freilich  skh  wohl  hütet;,  War  es^,  welcheri 
obwohl  der  jünger^  Männer  einer,  die  in  Artika  wei* 
lenden  Flüchtlinge  In  eine  engere  Verbindung .  sam* 
Hielte,   während   hl  den^  Ringschulen  Thebens  £pami- 

'  /  38  * 
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nondas  die  Jünglinge  mit  patriotischen.  Gesinoungen  er- 
ffillte,  sie  häufig  mit  Spartiaten  sich  zu  messei^  antrieb, 
und  diese  ihnen  weniger  furchtbar  machte;  während 
aber  auch  andere  Männer,  ein  Phyllidas  und  ein  Cha- 
ron.sich  das  Vertrauen  der  Machthaber  zu.  verschalen 
wussten  und  zugleich  die  Verschworung  leiteten.  Von 
den  in  Theben  anwesenden  Häuptern  dersolben  ward 
endlich  ein  Tag  des  Monats  December  zur  Ausftihrnng 
ihrer  Pläne  angesetzt,  und  dazu  derjenige  erwählt, 
welcher  dem  voranging,  woran  Archias  und  einige 
Freunde  destselben  das  Amt  der  Böotarchen  niederzule- 
gen  hatten.  Phyllidas,  der  Staatsschreiber  des  eben 
genannten  Mannes,  wurde  dazu  äusersehen,  jenem  zu 
Ehren  ein  Gastmahl  anzustellen  imd  dem  Liederliche!» 
Einführung  schöner  Weiber  zu  verheissen ;  Charon  aber 
isojlte  sein  Haus  zum  Vereinignngspunkte  der  Ver- 
schwornen  darbieten:  jener  musste  iiberdiess  zuvor  nach 
Athen  hinüber  reisen,  um  dort  Alle  zu  benacbrichtigea 
und  die  nöthigen  Massregeln  zu  verabreden«  Hier 
wurde  man  eben  so  bald  einig«  Die  Masse  der  Flücht- 
linge ward  bestimmt,  unter  Anführung  des  Pherenikus 
in  der  thriasischen  Ebene,  unweit  der  böotischen  Gränze 
zu  bleiben,  damit  sie,-  verstärkt  durch  freiwillige  Athe* 
ner,  auf  den  ersten  Befehl  nach  Theben  eilte».  Die  ■ 
kühnsten  und  zuverlässigsten  Männer,  nach  Xenophon  6, 
nach  Plutarch  12  an  der  Zahl,  sollten  sich  nach  The- 
ben in  Charons  Haus  einschleichen;  und  alle  Anderen 
verpflichteten  sich,  in  dem  Falle,  dass  jene  bei  ^em 
Wagestucke  umkämen,  für  ihte  Weiber  und  Kinder  zu 
sorgen.  Für  dieses  meldete  sich  Pelopidas  zuerst,  dem  ' 
Damoklides,  Mellon,  Theopouip  und  Andere  folgten« 
Als  Jäger  gekleidet  brachen  diese  auf,  näherten  sich 
Theben;  und  da  verzagte  nur  Einer,  Hipposthenidaa, 
vor  der  nahen  Gefahr,  sandte  an  Pelopidas  einen  Bo-^ 
ten  mit  dem  Verlangen,  die  Sache  auf  bessere  Zeiten 
zu  verschieben,  aber  schadete  glocklicher  Weise  nicht^ 
da  jener  Bote  durch  Zufälligkeiten  gehindert  wurde, 
seine  Auftiäge  zu  überbrinj^en«     t)ie  Anderen   legten 
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vor  der  Stade  Kleidong  von  Landleuten  an,  durchsrchrit* 
ten  von  verschiedenen  Sehen  her  und  nnter  starkem 
Schneegestöber  die  .Thore  und  dte  einsamen  Strassen; 
schlichen  ein  »zu  Freunden,  und  wurden  in  der  Dun- 
kelheit  Kum  Charoii  geiuhrt,  wo  4S  Verschworne  sich 
beisammen  fanden.  ^ 

,  4,  Mittler  Weile  hat  das  Gelage-  bei  Phyllidas 
begonnen ,  der  eifrig'  seine  Gäste  zu  berauschen  sucht* 
Aber  noch  im  Anfange  desselben  kommt  ein  dunkeles 
Gerücht,  dass  eine  Verschwörung  im  Werke  sei,  und 
vergebens  bemüht  sich  der  freundliche  Wirth,  das  Ge- 
spräch auf  andere  Gegenstände  zii  lenken«  Charon, 
verlangt  Archias,  solle  gerufen  werden«  Ein  Diener 
klopft  bei  diesem  an  und  entledigt  sich  seines  Auftra* 
ges.  Den' Herrn  des  Hauses  ergreift  doppelter  Schre-' 
cken,  da  auch  alle  Verschworne  sich  verrathen  glau* 
ben;  doch  fasst  'er  sich,  bietet  seinen  Sohn  zum  Pfände, 
daji  jene  nicht  annehmen ,  und  stellt  sich  nach  einmü- 
thigera  Beschlüsse  mit  offener  Stirn  Aem  Archias.  Die- 
ser meldet  ihm  aber  nur  das  Gerücht,  und  lässt  sich 
durch  des  Phyüidas  Zureden  und  durch  Verhdssung 
sonderlichen  Genusses  beschwichtigen,  indem. zugleich 
Charon  es  uberiiimmt,  mit  alle^r  Sorgfalt  dem  Grund« 
des  Gerüchtes  nachzuforschen«.  So  gelangt  dieser  wohl- 
behalten ifiach  seinem  Hanse  zurück,  wo  er  Alle  ge- 
rüstet findet,  ihr  Leben  theuer  zu  verkaufen;  häk  es 
jedoch  iut  gut,  die  Anderen  durch  eine  Dichtung  zu 
hintergehen,  und  nur  dem  edelen  Pelopidas  die  Wahr-' 
heit,  warum  ec  gerufen,  zu  eröffnen.  Noch  eine  zweite 
Gefahr  geht  vorüber,  da  von  Archias ,  einem  PHestec. 
in  Athen  ond  Freunde  seines  Namens verwandteq.,  ein 
Brief  mit  umständlichen  Nachrichten  von  der  ganzea 
Verschwörung  eintrifft,  diesen  aber  der  schon  erhitzte. 
Böotarcb  für  den  morgenden  Tag  unerbrochen  Ziurück«^ 
legt«  Als  es  endlieh  Zeit  sdheint^  theileo  sich  die  .Yer-r 
Bohwornen  in  zwei  Haufen«  Den  schwereren  Auftrag 
erhält  Pelopidas  mit  seinen  Gefährten;  dehn  $r  soll 
4eQ  Leontiades.,  Bypates  und  Andere,  die  nahe  zusam<* 
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men  wohnen,  in  ihren  Häosern  iberfaHen:  die  «weite 
Ablheiinng  begiebt  steh  suni  Phyllidns  nnd  wird  von 
Charon  and  Mellon  gefuhrl»  Diese  verkleiden  sich'  als 
Franen,  indem  Krinxetief  in  ihr  Gesicht  hinabgedr  Sekt 
sind ;  sie  treten  ein ,  schauen  nach  ihren  Opfern  nni, 
nahen  den  schmollenden  Archiaa  nnd  Phili^ns  and  stba« 
sen  ihnen  den  Dolch  in  die  Brost.  IhreGeffihrtea  fol- 
gen ihnen  nnd  vollenden  das  Werk,  ond  hier  ftUi  der 
Vorhang ,  nachdem  die  von  keinem  Poeten  bislang  ge* 
feierte  Bohne  mit  Blvt  überschwemmt  ist.  Unterdes* 
bat  Pelopidas  bei  Leontiades  angeklopir.  Ihm  wird 
geöffnet  «nd  Alle  starzen  hastig  hinein.^  Non  merk! 
der  Stier,  dass  er  am  Altar  der  Bache  stehe;  er  ge- 
braucht smne  Wehr;  er  durchbohrt  den  Ersten,  «der 
sieh  naht  ,•  aber  sinkt  selbst ,  getroffen  von  des  Pelopi- 
das Waffe.  Weiter  geht  es  zom  H^ates,  den  schon 
das  Waffengeklirre  zum  IVachbarp  gejagrhat;  auch  er 
wird  jedoch  hervorgezogen  ond  bnsst  seine  Frevel  mit 
dem  Leben* 

5«  Beide  Schaaren  vereinigen  sich,  nachdem  die 
Tyrannen  erlegt.  Sie  erbrechen  die  Gefangnisse,  welche 
sie  ak  rettende  Engel  durch  einen  Wunders^lag  Sfl^ 
pen;  ihre  Masse  wächst;  frendigeond  ängstliche  Bewe- 
gung beginnt  in  der  Stadt*  Zu  den  Waffen  und  zur 
Freiheit,  werden  Thebens  Bürger  gerofen ;  aber  die  mei« 
sten  getrauen  sich  nicht  im  DunkU  der  ^^acht  hwvor; 
nur  Epaminondatf  sammelt  die  Jünglinge  der  Gymnasien« 
Auf  der  Burg  hören  die  Wächter,  1500  Mann  starfcy 
den  ungewohnten  Lärm  dort  unten ;  doch  ihrer  Schande 
sich  bewusst,  wagea  auch  sie  nicht  aus  dem  Schlupf» 
Winkel  herauszutreten*  Der  Morgen  grauet  endlich. 
Da  eilen  alle  Bürger  wonnetrunkeai  zu  den  Wafien; 
ein  Angriff  ist  den  Feinden  nicht  mehr  möglich«  Bald 
treffen,  längst  benachrichtigt,  auch  die  Schaarea  au« 
der  thriasisehen  Ebene  ein;  die  Thebaner  fohlen  sick 
r wieder  ein  freies  Volk  und  wählen  den  Pelopidas,  Mal- 
Ion  und  Charon  zu  ihren  Böotarchen;  Ordnni^  kehrt 
ein  und  die '  Belagerung  der  Kadmea  kann  beginnen» 
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Diese  wird  wSthend  Lestürmt ;  aber  die  Besatzung  schjrint 
tapfer  das  eigne  Leben.  Bald  gelangen  von  verscbie-^ 
denen  Seiten  Böotiens  Freiwillige,  an ,  um  Äntheil  an 
der  Ehre  des  Kampfes  zu  nehmen  ^  ntid  Athen  lasst 
5000  Hopliten  und  500  Reuter  ausrücken,  um  einer 
Hülfsmacht  den  Weg  nach  der  Kadmea  zu  sperren.  Dort 
theilen  sich  die  Belagerer  in  einzelne^  Schaaren)  die 
bei  Na^ht  und  bei  Tage  sich  ablösen  und  dem  Feinde 
nimmer  Ruhe  gönnen:  bei  diesen  stellt  sich  ohnediess 
scbon  Mangel  an  Lebensmitteln  ein.,  da  sie  diese  aus 
der  Stadt  bezogen  haben;  es  murren  sogar  die  Bun- 
desgenossen gegen  die  Spartaner}  weil  sie  zu  einem 
ruchlosen  Kampfe  gezwungen  werden.  So  verzagen 
die  spartanischen  Befehlshaber  und  begehren  freien  Ab- 
zug, den  man  ihnen  gern  bewilligt  (^en.  Iiell.  5, .4^ 
2  —  12.  Diod.  t5,  25  u-  26.  P|ut.  Pelop.  6  — 13> 
Theben  ist  also  zu  Anfange  des  Jahres  378  völlig  frei, 
aber  bat  nun,  vereint  mit  Athen,  gegen  Sparta  um 
das  errungene  Kleinod  einen  Kampf  zu  bestehen,  den 
es  glücklich  durchzuführen  kaum  hoffen  darf»  Dennpch 
wird  ^s  sein  Ziel  erreichen,  geschirmt  durch  seiner 
Burger  moralische  Stärke  und  durch  zwei  Helden,  die 
ihm  mehr  als  viele  Taufende  werth  sind.  Mit  diesen 
wollen  wir  uns  vorläuiig  bekannt  machen,  ehe  sie  ge- 
waltiger in  die  Begebenheiten  eingrieiferi. 
'  6.  Den  ersten  Platz  nehme,  weil  er  bisher  am 
häufigsteh  erwähnt  wurde,  Pelopidas  ein,  Sohn  des 
Hippokles«  Er  stammte  aus  einem  alten  und  angese- 
henen Hause,  erwuchs  im  Wohlstande  und  wurde  selbst 
frühzeitig  H^rr  eines  bedeutenden  Vermögens,  welches 
ihn  nicht  zu  einem  schwelgerischen  Genüsse  verlockte, 
wohl  ihm  Gelegenheit  ^gab.  Vielen  wohlzuthun  und 
Vieler  Freundschaft  zu  erwerben.  Den  jungen  Mann 
zog  eine  wissenschaftliche  Bildung  weniger  an,  ohne 
dass  er  sie  völlig  vernachlässigte ;.  tiiehr  widmete  er 
dich  den  körperlichen  Uebungen  in  den  Gymnasien  pnd 
den  Jiigden  auf  Fluren  nnd  in  Wäldern,  ^um.sich  alle 
Fertigkeiten  eines  Kriegers  adzUeignen.    Aber  grossen 
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Einfl^sü  •rhielt  auf  lieiocn' Charakter  fcbon  damals,  dfr 
ernste    qnrf   strenge  EpaniinondaB,   mit  welchem  er  in 
den  Kin^schulen   bekannt  |j[e¥forden   war,   welchem   er 
im  Kampfe  znr  Seite  stand   aqd  welchem  er  in  einem 
Gefechte    Rettnng    des  Lebens    verdankte*).     Seitdem 
umschlang   das  Band    der    herzinnigsten    Freundschaft 
beide  durch  die'  Natur  verwandten  Seelen ,   deren  Adel 
nnd  Einklang   wohl   nichts  deutlicher  beurkundet,  al^ 
dass  sie  auf  einer  Bahn,  io  Weicher  auch)  die  Ausge- 
seichnetsten,  wenn  sie  zugleich  eintreten,  sich  nur  nie- 
derznrennen  pflegen,  alle  Zeit  zum  Erstannen  einstiror 
mig  blieben.    Etwas  heftiger  nnd  ungestümer  war  Pe- 
lopidas,  da  der  Einfluss  des  Freundes   über  ihn   nicht 
völlig  ^as,  was  über  diesen  die  Beschilffigung  mit  ei- 
ner ernsten   Philosophie,     vermogtej    im   Gefühle  der 
Starke  schwoll  sein^  ßrust  früher  von  einem  Drange 
nach   Thaten;    auch    sein   gros^erfr   Wohlstand   berief 
ihn  eher  znr  Tbeil nähme  an   Staafssachen.     Aber  we- 
gen diei|er  Stellung,    wie   wegen   des  lebendigen  Aus« 
drucksr  seiner  patriotischen  Besinnung  ward  er  ein  An-r 
genmerk  der  Tyrannen    und  niusste   fluchtig    werden. 
Seitdem  flammte   heller  auf  ip   der  feurigen  Seele  die 
Gluth,  des  Vaterlandes  Schmach  zu  enden  •  ihm  Frei- 
heit^  Ehre  nnd  Herrlichkeit  zu  verleiheb;  es  entfaltete 
fich  eine  Vaterlandsliebe,    welche    den  Edelen  seine 
eigne  Person  vergessen  machte,  fiir  sein  ganzes  Leben 
sich   seiner  Seele   beroSchtigte  i   und   fiftets  ihn  nur  an«T 
trieb,   ohne   anderen   Gewinn,    als  ein   herrliches  Be- 
wnsstsein  und  Ehre  bei  der  Nach^'elt,    seinem  Staate 
ganz  sich   zu   widmen.     Damals   war  er   «chon  seihet^ 
Gefährten  bekannt  als  ein^Mann,  auf  dessen  Wort  man 
bauen,  auf  dessen  Mqth   und  Ünerschrockenheit,  Ge^ 
Y^andtheit,    Umsicht  und  Gegenwart  dies  Geistes  man 
k.  '  .  . , 

'^)  Plutarch  (Pelop.  4)^  hat  kein  Irrthum  beschlicfi^a ;  denn 
auch  PnusaoiaB  (9»  id>  1)  berichtet,  dass  eiaige  Thebaaer 
dem  jüngst  von  Spaj'ta  gedrängten  Mantinea  heimlich  zu 
Hülfe  kamen  und  dort  fochten.  Die  beiden  Freunde  konn- 
ten allerdings  in  der  Mitte  des  peloponnesischen  Krieges 
i^oeh  nicht  mitstreUeR' 


-> 
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«lieh  verlasqeD,  Von  dessen  uneigennütziger  tlingebang 
inan  jedes  Qpfei"  erwarten  dürfe:  und  diese  Tugenden 
ijal  fr  bis  an  sein  Ende  bewahrt.  Zum  Krieger  und 
zum  Stnatsmanne  berief  ihn  nun  ier  Gang  der  Dinge* 
\n  beideii  Eigenscimften  stand  er  zvf,w  etwas  seinem 
Freunde  nach:  aber  als  Staatsmann  bewies  er  doch  eii» 

,  nen  Scharfblick,  der,  ohne  erlernt  7a  hfih^n,  nur  über 
herrliche  Naturgabe  frei  jgebot,  traf  in  den  verwickelt- 
st^n  (lagen  nur  das  Rechte,  erlaubte  sicji  freilich  ge<- 
gen  Feinde  <ind  gegen  unzuverlässige  Freunde  i^uch  die 

.    Waffe  der  Li^t,  aber  blieb  doch  meistens  selbst  gegen, 

^  diese  ofien,  bedurfte  gegen  seine  Mitbürger  keine  Um- 
triebe, die  auch  sein  Herz  verschmähte,  sondern  genoss' 
durch  seinen  anerkannten  Werth  unbedingtes.  Vertrauen, 
und  wollte  niemals,  was  anscheinend  ihm  genützt,  der 
GesaromtKeit  geschadet  oder  Einzelne  unverdietiter 
Weise  gekränkt  hätte«  Und  als^  Krieger  war  er  eben 
so  gross;  war  persönlich  stark,  geübt  in.  den  Waffen, 
abgehärtet  für  alle  Widerwärtigkeiten,  unerschrocken, 
in  jeder  Gefahr;  war  als  Führer  klug  in  Benutosung. 
jedes  «ignen  Vortheils  und  jeder  Blosse  der  Gegner, 
fähig,  seinen  Qeist'  auch  etilen  Itllitstreitern  einzuhau- 

,  eben,  geeignet,  unbedingtes  Vertrauen  und  ^völlige 
^Ergebenheit  ein^^uflossen, ,  Sogar  den  Feinden  war  er 
nur  furchtbar  im  Kampfe,  ab^er  ein  milder  und  gefühU 
Y^H^i'  Sieger;  gegen  sie,  wie  gegen  seinp  Freunde  frei 
von  allem  Harten,  Rauhen  und  Abschreckenden  (Plut. 
Pflop,). 

7;  Grösser  i^och  vrar  sein  Freund  EEpaminondasi 
Sohn  des  Polymnes  und  entsprosseq  aas  einem  z,war 
geachteten,  aber  weniger  bemittelten  Geschlephte.  Schon 
%Is  Knabe  und  ^üngiing  zeigte  er  die  herrlichsten  An-« 
lagen  des  Körpers  wie  des  Geistes,  und  wahj?eo4  er 
Jene  in  allen  Uebungen  der  Gymnasien  entwickelte,  um 
tiqh  jede  Tugend  und  Fertigkeit  eines/persönlicK  tapfe«-^ 
ren  Kriegers  zueigen  zu  machen,  entfaltete  er  diese 
«lit  eben  so  grossem  Eifer  durch  Beschäftigung  mit  al-, 
lem,^   was    d^   Helledei   untej^  Masenkunsteqi    begri£(^^ 
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Vertraute  Bekanntschaft  mit  den  NationalgesSLngen  gab 
tetneni  Herten  und  Gefühle  die.  erste  Nahrung  and 
^'  Wärme;  anhaltendes  Treiben  der  Musik;  ichärfte  die 
Zartheit  seiner  Seele  und  den  Sinn  für  alles  Wohlan- 
stilndige  und  Harmonische ,  indem  Meister  seiner  Zeit, 
Dionysius  im  Saitenspiele  und  im  Gesänge,  Olympiodor 
Im  Blasen  der  Flöte,  Kalliphron  im  Tanze  ihn  sa  sei* 
fener  Yollkommenheit  erhoben;  ausdtaerndes  Studium 
N  der  pythagoreischen  Moral -Philosophie  unter  Anleitung 
des  Tarentiners  Lysrs  verschafften  seine^  natürlichen 
.  Biedersinne  die  Festigkeit  und  Besonnenheit  der  innig- 
sten Ueberi^eugung*  AU  angehender  Mann  hatte  er 
daher  einen  Schafs  von  Tugenden  gesammelt*  Eine 
edle  Geniigsamkeit  und  schöne  Herabstimmung  seiner 
Ansprüche  auf  sinnlichen  Lebensgenuss  strahlte  am 
giftnsendsten  hervor;  fast  in  Armuth  war  er  gebaren, 
und  sie  hatte  er  liebgewonnen;  bei  ihr  verharrete  er 
auf  seinef  grössten  Höhe,  ihr  war  seine  ganze  Lebens- 
weise angemesseif,  auB  Liebe  zif  ihr,  seiner  schirroen- 
.  den  Freundin,  schlug  er  die  lockendsten  Gaben  seiner 
Mitbürger,  seiner  Bundesgenossen,'  seiner  mit  Beate- 
^  4^hnng  nahenden  Feinde  aus:  acht  spartanisch  war  in 
dieser  Hinsicht  seine  Seele,  wie  sein  Körper  sparta- 
nisch stark,  geübt  und  ausdauernd.  Treu  und- redlich 
war  er  gegen  Freund  und  Feind;  Lügen  duldete  er 
nicht  einmal  im  Scherze;  und  bei  aller  Strenge  gegen 
sich  selbst  behielt  er  Milde  und  Nachsicht  gegen  An- 
dere, Geduld  und  Grossmuth  bei  erlittenen  Kränkungen. 
Mehr  als  frei  bewahrte  er  seine  Seele  von  den  gewöhn- 
lichen Fehlern  grosser  Männer,  von  Eitelkeit,  Stolz 
nnd  Geringschätzung  der  Niederen,  von  Ehrgelz^und 
Herrschsucht:  dem  Gesetze  leistete  er  Gehorsam,  dem 
Urtheile  seiner  Mitbürger  sich  zu  unterwerfen,  i^tieg  er 
von  setner  Höhe,  uhverdiente  Verdammoiig  ertrug  er 
mit  Gelassenheit,  ohne  Gedanken  am  Raöhe  trat-  er 
wieder^  hervor,  sobald  man  seiner  abermals  bedurfte. 
Kuri:  in  sittlicher  Hinsicht  war  sein  öffentliches  und 
häusliolies  Leben  eine  Zierde  der  PhQoso^phie,  äur  de« 
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ren  Schule  er  hervorgegangea  war;  Auch  eine  Beredt« 
fianibeit  hatte  er  sich  angeeignet,  die,  seinem  einfa^  . 
chen  and  schlichten  Charakter  angemessen,  nicht*  ii) 
pomphaften  Worten  sich  ergoss ,  aber  '  die  kräftigen 
Gedanken  einer  hohen  Seele'  mit  Würde  und  Nachdruck 
aussprach ,  diö  .eignen  Gefühle  mit  unwiderstehlicher 
Macht  in  Andere  uheYgehen  liess.  Endlich  war  er  aus- 
gestattet n&it  einem  ungeraMn  hellen  Verstände  und 
Scharfblicke ,  den  eine  wissenschaftliche  Bildung  ^  ^ie 
sie  zu  seiner  Zeit  möglich  war,  zwar  entwickelt  and 
bereichert,  dorn  sie  ab^r  keine  einseitige  Richtung  ge- 
geben hatte;  der  vielmehr  durch  ein  thätiges  und  ge^ 
schäftiges  Leben  zugleich  mit  der  Wirklichkeit  ver- 
traut geworden  U'ar',  der  dessen  Bedürfnisse  erkannte, 
die  Mittel  der  Hülfe  erspähte^  alle  Yonheile  und  Hin- 
dernisse bei  Anwendung  entdeckte,  auch  iift  efghed 
Geiste 'durch  Leidenschaftlichkeit  keine  Störung  erfuhr;  ^ 
So  begabt,  ward  Epaminondds  durch  die  Noth  desVa*^ 
terlandes  inne,  dass  er  Bürger  sei  i  und  ei^  erwachte 
in  ihm  und  loderte  hell  auf  der  edelste  und  uneigeU'^ 
nützigste  Patriotismus,  mit  dem  Gefühle  der  Stärke 
auch  die  Begierde,  der 'Muth  und  die  Ausdauer,  sie 
fürs  Vaterland  an  den  Tag  sm  legen.  Er  ward  Krie«^ 
ger  für  dasselbe,  weil  ihm  nur  mit  Waffen  zu  helfen 
War;  er  bewies  Tapferkeit  und  Fertigkeit  in  den^Waf*  ' 
fen,  Gehorsam  gegen  die  Führer,  die  grösste  Fähig«*' 
keit  zum  Leiteli«  Bald  stand  er  an  deir  Spitze  d^s  thte'^ 
bänisol\en  Heeres',  dem  er  einen  Geist  einzuhauchen^ 
eine  Haltung  zu  geben ,  eine  Ordnung  iq  seinen  Bewe- 
gungen mitzütheilen  Wusste,  wodurch  immer  zuerst  der  ' 
grosse  Feldherr  sich  kundthut:  er  schuf  eine  lieue 
Taktik,  durch  welche  fer  mit  eitler  kleinen,  aber  zu-i 
verlässigen  Schaar  überlegenen  Massen  das  Ueberge«i 
wicht  entriss:  er  entwarf  OperatiönHspläne  für  wohl- 
durchdachte Feldzü^e.  Att^'  einem  Heerführer,  d^m 
eM&  traitten  udd  auf  welchen  niemand  eifersüchtig  säin 
mogie,  ward  er  endlich  Lenker  der  auswärtigen  Poli- 
tik, und  mit  derselben  Klugheit  übersah  er  aueh  hier^ 
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WBt  aa^oordoen  nnd  aa  leiten ,  so  benntsen  oder  fort- 
znscbaffen  war,  und  inii  tekeaer  UneigeoDolngk^t, 
robi^r  ßenonnenheit  und  duldender  Ausdauer  voll» 
führte  er  9  was  er  als  das  Rechte  erkannt  hatte.  We* 
nige  bat  das  an  ansgeseichneten  Männern  reiche  Grie- 
chenland hervoigebracht,  welche  so  seiner  vemcbiede- 
nen  Zteiten  Tugend  in  eich  vereinigt  hätten  nnd  gegen 
Epaminondas  auf  die  Wnge  gelegt  zu  werden  verdien» 
ten  (Corn.  Nepoe  im  Epam.  Paus«  9,  13,  I;  n.  das 
'  Folgende), 

8.  Aber  solcher  Männer  bedurfte  auch  Theben, 
nm  die  jetzt  drohende  Gefahr  sn  Gberwinden«  Kaum 
hatte  man  nämlich  in  Sparta  von  den  oben  ersählten 
Yorföllen  gehört,  als  die  Mehrzahl  der  einfilnssreichen 
Männer  sich  laut  dafür  erklärte,  mit  bewaffneter  Macht 
das  vermessene  Theben  zu  zuchtigen;  und  dieses  hatte 
bei  der  dort  herrschenden  Stimmung  nur  noch  den  ei- 
nen 9  allerdings  bedeutenden  Vortheil,  dass  Agesilaus 
sich  nicht  sogleich  selbst  an  die  Spitze  des  ausrücken- 
den Heeres  stelhe«  Zum  Verwände  gebrauchte  er  sein 
Alter,  da  er  damals  schon  sein  60stes  Jahr  erreicht 
hatte  und  gesetzlich  zu  keinem  Feldzuge  verpflichtet 
war;  aber  der  wahre  Beweggrund  war  kein  anderer, 
als  dass  sein  eignes  Herz  ihm  die  gewaltsame  Unter- 
drfickung  der  Freiheit  als  einen  Frevel  vorhielt  und 
dass  er  jene  Schmähreden  der  Bundesgenossen  scheuete, 
welche  er  schon  vor  Phlius  hatte  hören  müssei^*  Ob- 
wohl also  völlig  mit  den  ergriffenen  Massregeln  ein« 
verstanden,  schob  er  dennoch  zur  Ausfuhrung  dersel- 
ben seinen  CoUegen  Kleombrotus  vor,  von  welchem 
man  im  voraus  ein  weniger  nachdrückliches  Verfahren 
erwairten*  darf«  Mit  den  Rüstungen  selbst  verstrieb 
gleich  zn  Anfange  so  viel  ZMt ,  dass  bereits  im  Ge-. 
biete  von  Megara  dem  anruckenden  Könige  die  von  der 
Kadmea  abgezogene  Besata^ung  entgegen  kam  (Plut«Pe- 
lop.  i3X  Dann  wollte  Kleombrotus  über  Eleutherä  in 
Böotien  einbrechen,  musste  aber  umkehren,  weil  Cha-; 
b.KiAji  mt  attischen  PeltAnten  d*^  Durchgänge   besetat 


—     .605      — 

hielt  uod  durch  Aonabme  kleiner  Gefechte  zeigte,  daae 
die  BehauptaDg  seines  Postens  ihm  Ern^t  sei  (Demosth« 
in  Lept.  p.  155.).  Nun  schlug  er  den  anderen  nach 
Platää  führenden  Weg  ein,  und  auf  diesem  hatte  er 
das  Gluck,  die  ,  thebanische  Scbaar '^von  150.  Mahn, 
welche  die  Schluchten  des  Kithäron  vertheidigen  sollte,, 
aia  überrumpeln  und  tbeils  niederzuhauen  tlieils  zu  ver- 
jagen. So  war  der  Eingang  in  Böotien  ih|ii  geöffnet, 
wo  das  befreundete  Platää  ihm  den  ersten  Stützpunkt 
darbot:  allein  über  diesen  hinaus  ruckte  er  i\ur  bis 
Kynoskephalä ,  verweilte  hier  16  Tage,  .und  trat  dann 
den  Buckmarsch  an,  ohne  einmal  sonderliche  Feindse•^ 
ligkeiten  gegen  das  thebanische  Gebiet  begangen  zu 
haben  (Xen..  hell«  5,  4»  13 — 15)«  Die  Gründe  dieses 
schnellen  Bückzuges ,  werden  nirgends  bei  ien  Alten 
angegeben,  und  vermuthen  lässt  sich  darüber  mancher- 
lei,» Vielleicht  war  Kleombrotns,  abgesandt,  um  der 
Kadroea  zu  Hülfe  zu  kommen,  für  einen  Angriff  auf 
Theben  zu  schwach,  zumal  da  die  Athener  seinen  Bu-r 
cken  bedrohten:  vielleicht  schien  ihm  die  Jahrszeit  zu 
allen  weiteren  Unternehmungen  ungünstig,,  da  der  Zug 
spätestens  in  den  Anfatig  des  Februars  fallen  kann: 
vielleicht,  glaubte  der  Köhig  gar^  der  Mehrzahl  der 
Peloponnesier  nicht  trauen  zu  dürfen,  oder  war  selbst 
dem  ganzen  Zugfe  abgeneigt«  0enug:  er  Hess  blpss 
ein  Drittel  seines  Heeres  unter  Sphodrias  in  Thespiä 
zur  Besatzung  zurück,  suchte  sich  von  den 'Athenern 
möglichst  fern  zu  halten,  und  schlug  jetzt  den  Weg 
ein,  welcher  nach  Kreusis  am  korintlnschen  Meerbu- 
sen führte,  um  dann  längs  dessen  Küste  den  Isthmtisza 
erreichen»  Auf  diesem  Marsche  hatte  er  von  einem  hefti-» 
gen  Sturme  zu  leiden,  durch  welchen  auf  den  schroffen 
Abhängen  viele  Lastthiere,.  Waffen  nnd  Geräthe  verloren 
gingen ;  übrigi^ns  gelangte  er  unangefochten  nach  der  Halb» 
insel,  wo  er  sein  Heer  entliess  (Xen*  hell.  L  L  15— 18}. 
Auch  geschah  ihm  in  Sparta  nichts  wegen  seines^  Ber 
tragens,  obwohl  man  von  den  früheren  Befehlshabern 
der  Kadmea  zwei  zum  Tode  verartheilte ,  und  einen 
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in  so  hohe  Geldstrafe  iiahu,  daas  er  ft&< 
werden  musste  (Xen.  L  I.  13.    Plot.  Pelop«  13.    Dio(L 
f  5,  27). . 

9.,    Hfttten  nun  j^tst  die  Spactaaer  Thebens  Frei« 
heit  und  Unabhängigkeit  anerkannt ,   so  wurde  wenig« 
stens  ISrs  erste  viel  Ungemach  Teraehoben  sein:  allein 
diess  doldete  eben  so  wenig  der  gekränkte  Stola  aller 
Spartaner,  als  der  besondere  Groll  des  Agesflans,  und 
fiberdiess  mogtea  sie  sehr  richtig  einsehen,  dass  damit 
nar  ein  Uebel,   weldies  später   ungleich  schwerer  .an 
bekämpfen  sei,  hinaosgeraekt  werde.    Sie  beschlossen 
also  einen  nachdrocklicheren  Angriff  unterdes  alten  Feld« 
herrJI  Leitung,  der  freilich   erst  in  besserer  Jahrsselt 
unternommen  werden  ^BoUte,   fSr  /Welchen  aber  s^on 
gegenwärtig  drohende  Anstalten  getroffen  worden.  Durch 
die  Kunde  über  diese  gerieth  Athen  in  solche  Bestur« 
aang ,  dass  hier  sofort  die  friedÜebeade  Partei  das  Ue« 
bergewicht  bekam;  von  denen,  welche  bisher  den  The« 
banern  alle  Unterstütsungen  zugewandt  hatten,  wurden 
einige  sogar  mit  dem;  Tode  bestraft,   andere  rerbannt; 
von    der   Yerbindnng    selbst,    die    mit    Theben    ab« 
geschlossen  war,    wollte   man  sich  völlig  losmachen 
(Xen.  hell.  5,4,  19.     Plot.  Pelop.  14).     ASer    auch 
die  Thebaner  wurden  Ton  allen  Vorkehrungen  benach* 
richtigt,  und  verkannten  nicht  das  SchKmme  ilnrer  Lage, 
wenn  sie*  jetzt  sogar  voa  Athen  verlassen  worden«  Da 
wusi^  Pelopidas  Hülfe  zu  schaffen.    Er  erspähte  deii 
Charakter  des  Spartaners  Sphodrias/^  erfahr,   däss  der 
junge  .Mann  von  Begierde  nach  einer  glänzenden  Thai 
brenne ,  und  sandte  einen  gewandten*  und  zuverlässigen 
Menschen ,  der  mit  Geld  hinlänglich  ausgestattet  war^ 
SEIT  dem  Eiteleo,  um  diesen  in  eiiiixarn  zu  locken.  Vor-* 
schwatzen  mnsste  ihm  der  angebliche  Ueberläufer,  wie 
es  möglich  sei,  das  arglose  Athen  oder  doch,  dessen 
Hafenstadt  zu  nbeh*rampeIo,  wie  diesa  an  sich  ein  giS»« 
zender  Gewinn  für  Sparta,  und  wie  eben  dadurch  The« 
hen  schön  halb  besiegt  sei:  und  Sphodrias  wurde  bald 
überzeugt«     Nadi  den^  nothigen /VerbereituatgeB  mar- 
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'  scbirC9  er  bei  einbrechender  Donkelheit  mit  allen  be-* 
weglichen  Kriegern  von  Thespiä  aus  und  überschriet 
die  attische  Gränze,  von  welcher  sogleich  Eilboten  ni^ch 
der  Hauptstadt  ihm  vorausgingen:  allein  ihn  selbst 
überraschte,  der  Anbruch  des  Tages  schon  auf  der  thria'- 
sischen  Ebene ,  machte  ihn  bedenklich,  und  bevrog  ihn 
zunfc  Ruckzugei,  ohne  dass  er  durch  Plünderungen  sieh 
Qffei]tbai;er  Feindseligkeit  enthielt.  Natuilidi  führte  au« 
genbUcklich  eine  attifche  Gesandtschaft  in  Sparta  Be- 
schwerde«. Man  berief  auch  den  Sphodrias  in  die  Hei- 
math zurück;  ^ber  sprach  ihn  zum  grössten  Unwillen 
d^r  Athener  yon  aller  Schuld  frei«  Diese  betrachteten 
diess  alfif  eine  Kriegserkläriyig,' indem  sogleich  die  krieg« 
liebende  Partei  wieder  ans  Buder  kam,  und  verbandea 
sich,  fornjich  mit  Theben«  So  errreichte  Pelopidas,' 
was  er  wollte;  desto  mehr  muss  man  sich  über  das 
npgerechte  und  unpolitische  Verfahren  des  spartani« 
sehen  Gerichtes  wundern«  Xenophon selbst  kanndiessmal 
nicht  umhin,  die  Ungerechtigkeit  anzuerkepnen ,  und 
giebt  sich  angelegentliche  Mühe ,  um  seinen  Agejilaua 
mit  einigem  Anstände  aus  der  Sache  zu  ziehen«  Nach 
ihm^  — :  v^i^d  Plutarch  scheint  aus  ihm  seine  Nachrich- 
ten entlehnt  zu  haben  —  war  der  ganze  Anhang  des 
Kleoiiibrotus  vop  Anbeginna  für  Spbodrias  ßls  einen 
persönlichen  Freund ,  Agesilaos  aber  anf^glich  gegea 
diesen ,  bis  Kleonjmus ,  Sohn  des  Angelclagten  y  sich 
an  seinen  vertrauten  Freund  Archldamus,  Soha  de» 
Agesilaus,  wandte  und  durch  dessen  Fürbitte  auch  de«i 
Vaters  '  Unterstützung  auswirkte  (Xen.  helU  5,  4», 
20—23«  Plut.  Pelop.  14  su  Ages.  24  u«  25).  Andere 
Nachrichten  'scheint  dagegen  Diodor  (15,  19)  gekannt 
zu  haben,  nach  welchem  Sphodrias  sehen  vor  seinem 
Unternehmen  auf  Athen  mit  Kleombrptus  und  den  £pho<* 
ren  einveratanden  war ;  und  fast  scheint  es  daher  glaub- 
lich, dass  jener  Befehlshaber,  zwar  durch  des  Pelopi«. 
das  List  auf  das  Glatteis  gelockt,  doch  vorher  voi^ 
allen  Machthabern  in  Sparta  Zustimmung  eingeholt 
hatte9  und  dass  man  desshalb  später  den  Procees  nie- 
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derschlagen  musste.  Er  gab  abernialM  der  Popularität 
(les  Agesilaus  einen  bösen  Stosi|,  und  machte  uberdiess, 
das8  nun  Athen  ganz  entschieden  zum  Kriege  austrat 
und  neue  Theilnehmer  angelegentlich  anwarb. 

10.  Diese  suchte  es  unter  den  Insulanern  des  Ar- 
chipelagufif  und  den  hellenischen  Pllanzstädten  an  allen 
Seiten  desselben ;  und  obwohl  diese  in  den  leckten  Jah* 
reil  wenig,  beinähe  gar  nicht  von^Spartas  Uebermacht 
gelitten  hatten,  so  scheint  doch  auch  ihrer  sich  damals 
die  Furcht,  als  stände  ihrer  Unabhängigkeit  eine  neue 
Gefahr  bevor,  bemächtigt  zu  haben.  Alle*  Staaten  von 
einiger  Bedeutung  waren  wenigstens  sogleich  zu  einer 
Verbindung  bereit,  als  Athen  ausgezeichnete  und  be- 
kannte Männer  für  eine  Aufforderung  umaussandte.  Ver- 
gebens bemühte  sich  Sparta,  den  Plan  zu  hintertreiben, 
in  wenigen  Monaten  war  ein  uiächtigei' Bund  zu  Stande 
gebracht,  der  Athen  die  lachendsten  Aussichten  zur 
Wiedergewinnung  einer  Seeherrschaft  darbot,  zuvor  je- 
doch den  nun  beginnenden  Kampf  zugleich  zu  einem 
Seekriege  machen  musste«  Vorzüglich  gingen  die  Staa- 
ten Chios ,  Byzanz ,  Mity lene  und  Rhodos  bei  Stiflufag 
dieses  Vereines  mit  einem  Beispiele  voran ,  d^ui  bald 
kleinere  ihrer  Umgebung  folgten ;  dann  traten  sämnit- 
liehe  Städte  Euböas  bei,  welche  während  der  sparta- 
nischen Herrschaft^  von  der  Kadraea  aus  schon  mehr 
gelitten  haben  mogteit,  und  von  welchen  nur  im  Nor- 
den die  Hestiäoten  sich  ausschlössen,  weil  sie  vor  kur- 
zem durch  die  Spartaner  von  einem  Zwingherrn  befreit 
waren;  bald  belief  sich  die  Zahl  der  sämmtlichen  Theil- 
nehmer auf  70'  grössere  und  kleinere  Städte.  NätQr- 
licfa  durfte  aber  Athen  nicht  sofort  mit  Ansprüchen  her- 
vortreten, die  vielleicht  jetzt  auch  weniger  seinen  Bür-^ 
gern  ifi  den  Sinn  kamen :  mehr  nach  solchen  Grnndää*« 
tzen,  wie  sie  ehemals  von  Aristides  aufgestellt  weisen, 
wurd^  der  Bund  abgeschlosseUii  J^deni  theiln^men- 
den  Staate  Wurde  also  für  seine  inneren  Angcflegenhel- 
ten  völlige  Selbstständigkeit  zugesichert;  nur  nach  austen 
inacfaien  alle  ein.  Ganzes  aus,   sandten  jeder  zu  den 
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gem^iascbafitichen  .  Beraihuqgen    einen    AbgeordneiM», 
#inii  trugfen  aUe  nach  einer  gleichijnässigen  Vertheiliihg 
isii   den  Kriegslasten   bei«    Atben  erhielt  ji^och  zuge« 
«tanden,    dass  in  demselben   der  : allgemeine  Landtag 
(Koti^ov  av;viS^iov)  abgebalten  und  von  demselben  der 
'  üefehlsl^aber  über  die    gismeinscbaftlicfaen'  Ktreitlcräfte 
^ernannt  wurde;   nar  verzichtete  es  dafür  anch  jxwl  alle 
I/ä|idereien ,  welche  noch  Bürger  desselben  aus^  frühe« 
reti  Zeiten  auf  einzelnen  Inseln  besassen,  und  gab.  st>* 
gar  das  Gesetz,  dass  keiner  wieder  ausser  dem  eignet! 
Lande  Aecker  als  .  Eig^fHfaunr  erwerben  dürfe«    Äueh 
wurden,  die  Verbündeten  gleieh*bet  ihrer  ersten  B^ra- 
thung  einig,  dass  sie  20000  Hopliten,  500  Reuter  und 
200  Kriegäschiße-  ausrüsten   Wjallten.     Die  Art',-  wie 
dafür  die.ContingentQ:  vertheilt   wurden,  ist  nicht  be« 
kannt.Mind  in  diesem  Masse  sind  auch  die  Streitkräfte 
des  Bundes  niemals  in  diesem  Kriege  vereint  gewesen: 
aber  die  Anführer  erUiannte  Athen  sofort,  un4  erwählttf 
dazu  .ifa|n  Tiuiotheus.,  den  Chabrias^  und  den,  Kallistra* 
tus.     Letzterer    machte    sich  auch  sös-lelch   mit  einer 
kleinen  Macht  gegen   die  Hesttäoten   auf^    verwüstete 
ihe  Gebiet,  «cbloss  ihren  Ilauptort  Metropolis  ein,  und 
nahm   darauf   die  Eilande  Peparethus,  .8kiathus    und^ 
einige  andere,   welche  noch   die  Hoheit  der  Spartaner 
anerkannten  {Diod.  1$,  28— 30«  Plut.  Pelöp.  15)*  Gleicli* 
zettig  wurden  im  Inneren  Athens   unter  dem  A^'^'boa 
.  Nausinikus  völlig  neue  Anordnungen  getroffen«  ,  lieber 
jdas  Wesen  derselben,  welches  Boeckh  (Staatsh.  Bd»  2» 
S.21}  aufs  trefflichste  erläutert  hat,  kann  erst  bei  der 
«pecial /Geschichte  Athens  die  Rede  sein:   hier  genüge 
die    allgemeine.  (Auskunft,  \dass*  sie    vorzüglich   ißine 
bessere  und  zeitgemässe  Finanzeinrichtung  herheifiihr^ 
ten  und  eben  dadurch^den  Athenern- eine  neue  Thätig« 
keit  auf  dem  Meere  ungemein  erleichterten^ 
1.       l!l.  .Thehen  trat  gleichfalls  in  jenen  Bund$   dd'i^b 
Ward  es   einen  Theils  wirklich    durch  Angrifte  Sparti» 
(EifeliindeFt ,  Jemals:  Trappen  6der  Geld >  Vkisxh '  den  Ver- 
fügungen   desselben   zi^   senden,    und   anderen  Theil|f 
Plais,  Gesch.  Qriecheai«  111.  39  > 
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Termled  •■  tOD  Anbeginn  alles,  wodurch  es  In  ^aen 
Vorrang'  Athen«  eingewilligt  hätte.  Schon  Eier  werd# 
desshalb,  damit  spätere  Ereignisse  bei  Zeiten  einiget 
Licht  erhalten,  wohl  beachtet,  dass  von  vorn  herein 
Theben,  welches  sich  bald  einen  besondern  Anhang 
verschaffeqr  wird,  und 'Athen,  welches  ihn  auf  die  eben 
angegebene  Weise  schon  jetzt  hatte,  nur  des  gemein« 
'  schaftlichen  Vortheiis  wegen  eine  Sache  gegen  Sparta 
verfolgten,  übrigens  mit  einer  gewissen  Aengstlichkeil 
nur  beigeordnete  Stellungen  neben  einander  einnahmen. 
Und  zugleich  werde  sofort  erwähnt,  dass  bereits  gegen- 
wärtig durch  Athen  den  Fersern  Dienste  erwiesen  and 
damit  vorgängiga  Schritte  getban  wurden,  um  jene 
«bermalil  zu  einem  Einschreiten  in  die  hellenisebea 
Angelegenheiten  herbeizuziehen.  Die  Perser  waren 
nämlich  in  den  letzten  Jahren  fortwährend  mit  der  Be- 
kämpfung Aegyptens  beschäftigt  gewesen,  wo  Akoris 
an  der  Spitze  stand  und  mit  zahlreichen  hellenischen 
Söldnern  unter  Leitung  des  Chabrias.  lange  alle  An- 
strengungen der  Asiaten  vereitelt  hatte«  Darüber  waren 
Beschwerden  von  dem  früher  oft  erwähnten  und  nnn 
zum  Feldherrn  g^gen  Aegyptedf  ernannten  Pharnalmsus 
erfolgt;  und  wenn  vorher  schon  in  Athen  die  Theben 
gewogene  Partei  die  Rockberufung  des  Chabrias  er» 
wirkt  hatte,  um  i^ich  die  Parser  gewogen  zu  macben^ 
so  ward  diesen,  auf.  ihr  Verlangen,  jetzt  sogar  Ipbi» 
krates  geschickt^  um  auf  persischer  Seile  die  Soldner 
anzufahren. und  zugleich  den  mächtigen  OberfeUherm 
Athen  zu  .befreunden  (Diod.  15,  29).  '  So  waren  die 
Verbündeten  während  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  378 
nach  den  verschiedensten  Seitön  thfttig  und  sicherten 
sich  manch  ^lei  Beistand.  Sparta  hatte  dagegen  bei 
alleiK  Bundesgenossen  angestrenj|;te  Rüstungen  betrieben^ 
und  als  diese  beendet  waren,  erfolgte  gegen  die  Mitte 
deis,  Sommers:  ein  neaef  Feldzug  gegen  das  kühne 
Thpben.  i 

12.    Den;  Oberbeli^l   führte   diefersma}    Agerilant 
yelbst»  iiideak  maii.auf  die  Fähigkeiten  seines  CoUe§»n 
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weniger  Vertrauen  setzte,   und  jener  nun  nicht  länger 
Anstand  nahm,  die  erlittene   Kränkung  dej^  spartani- 
schen Macht  in  eigner  Person  zu  ahnden.    Mit  vielem 
Vorbedacht  ersah  er  sich  für  seinen  Zweck  eine  Vor- 
hut:  denn,  da  eben  damals   in  Arkadien  die  Klitorier 
gegen  die  Orchomenier  eine  Fehde  hatten  und  für  diese 
eine  Schaar  Söldner  hielten^   so  traf  er  die   heimliche 
Verabredung,  dass  ihm  die  Letzteren  aufreden  Wink 
bereit   ständen«      Ebendaher   von    seineiu  Ausmarsche 
dem  Feinde  eine  Kunde   werden   konnte,    liess  er  den 
Orchomeniern  Einstellung  der  Fehde  gebieten,  und  be* 
orderte  dann  jene   Söldner    nach  -dem  Kithäron ,   -um 
die  Strasse    nach    Thespiä    zu    besetzen.      Diess    ge« 
schab  am  so   leichter,  da  die  Thebaner  auf  die  Ver* 
theidigung  der  ausgedehnlen  Linie  an  Böotiens  Grähze 
absichtlich  verzichteten  und  sich  nur  auf  die  Hohen  um 
ihre  Stadt  beschränkten.     Jeuer  Vorhut  ruckte  Agesi- 
laus  eilfg  nach  un4  erreichte  ungehindert  Thespiä,  wo 
^er   ein  Lager   bezog,   um  seine  Truppen   ausruhen  zu 
lassen,  zu  sammeln   und  zu   ordnen.      In  zehn  Heer- 
haufen  theilte  er  das  Fussvolk,   wie  wenigstens  Dio- 
dor  berichtet,    der   hier    mehr    Glauben    verdient    als 
der  zu  des   Agesilaus  Ehre   Manches  mit  Stillschwei- 
gen    übergehende    Xenophon.      Den    ejrsten    bildeten 
die  Spartaner,  deren,'   ausser  den   abgesonderten  Ski- 
riten,   fünf  Moren,    jede  etwa  zu   500  Mann,  zuge- 
gen waren  5  den  zweiten  und  dritten  die  gesammten  Ar- 
Icadier;  den  vierten  die  Eleer;  den  fünften  die  Achäer; 
den  sechsten  die  Korinther  und  die  Megarer;   den  sie- 
benten die  Sikyonier  und  die  Pbliasier  sammt  den  Ver- 
bündeten der  ar^olaschen  Akte  oder  Nordküste;    den 
achten  die  Akarnanier;  den  neunten   die  PhokÜBr  und' 
die   Lokrer;    den  zehnten   endlich   die   Olynthief    und" 
andere. aus  dem  Norden  gekommene  Contingente. '  Üie 
tiesammtzahl   wird  auf  reichlicii  18000  Krieger  ank^-^ 
geben,-  in  deren  Gefolge  dem  Gebrauche   gemäss «We- 
nigs;t^ns  eben  so  viele  ungeregelte  Leichte  zogen';  und 
^azu  kam  eine  iteu^ei'^i  von  1500  Mann.  Kürzlick'Wkir 
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aI«o  toleh  ein  helleRisches  Heer  nicht  bei  einander  ge- 
wesen, und  die  Zasammensetzung  desselben  macht  es 
begreifliclr  genng,  warum' iuehi*eie  Monate  verslrichen, 
ehe  es  nach  des  Kleonibrot'us  Abzüge  im  Felde    er-, 
schien.    Theben  sollle  durch  Massen  erdrückt  werden, 
und  in  gans  Griechenland  inogte  man    erwarten,  dasr 
es   .einer    solchen    Macht    nicht    widerstehen    konnte. 
Diesem  war  Athen   mit  5000  Mann  Fassvolk  und  200 
Reutern  unter  ^em  Befehle  <les  Chabrias  zu  Hülfe  ge- 
kommen, während  P.elopidas  nebst  den  anderen  Bootar- 
eben  die  eignen  Bürger,  unter  welchen  es  schon  eine  hei- 
liKe  Söhaar  gab  und  an  deren  Spitze  Epaminondas  stand, 
Eur  muthigen  Gegenwehr  entflammt  und  die  Höhen  um  die 
iStadt  in  einem  Umkreise  Von  einer  Stunde,  besonders 
die  von  Kynoskephalä,    zum    Kampfplätze  ausersefaea 
und  nach  Xenophon  an  den  nöthigen  Stellen  nuch   mit 
Paliisaden  ausgestattet  hatte*.   Gegen  diese  rückte  nach 
Beendigung   aller  Vorkehrungen   AgesHaus    an,    und 
zuerst   stiess  er  auf  den   Punkt,    wo  Chabrias  einen 
siemlich    »teileti    Abhang    besetzt    hielt*      Wider    die 
sonst  anter   den    Hellenen    übliche  Sitte    liess  -dieser 
seine  Leute  nicht  vom  Platze  rücken,   und  gebot  nur, 
die  Schilde  gegen  das  Knie  zu  slämmen  und   mit  ein- 
gelegter   Lanze    in    dichten    Gliedern    den   Feind    am 
^tlande  des  Abhanges  zu  erwartend    Agesilaas  und    die 
Seinen  stutzten  ob  der  neuen  Erscheinung  und   fanden 
es   fferathen,  vom  Angritfe  abzustehen/    An  den  fol- 
^^eiiden    Tagen   versuchten    sie    ihr    Heil   an    anderen 
Stellen    sahen  aber  immer  dasselbe  und  zogen  unver- 
richteter  Sache  ab.    Nur  die  Leichten   und  die  Reuter 
der  Verbündeten    brachen   von  Zeit'  zvt  Zeit    hervor, 
und  massen  sich   meistens  nicht  ohne  Gluck  mit   den 
Leuten    des    Agesilauü.     Dieser    begnügte    sich;,   die 
äussere  Feldmark  zu  verheeren  —  denn  wenn  Xeno- 
phon  ihn  die  feindlichen  Linien  durchbrechen  lässt,  so 
ve'rtrtint  dies^  nicht  allein   Diodör,;  sondern   es  hätte 
aucfe  ein  ganz  anderes  Resultat  des'Feldzuges'  sich  er-  * 
neben    müssen   —    urfd  «beriBeugt,   'dab*  inft    ke?iher 
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Wahi'äcbeinriehkeit  eines  Gewinnes  «in  Angriff  xu  wa*^ 
gen  sei,  trat  er' endlich  deo  Rückmarsch  imch'Theapiä 
an.  Hier  Hess  er,  um  die  treu  geblieberreu  Städte 
Böotiens  zu.  beschirmen,  den  Phöbidas  mit  einer  an- 
sehnlichen Besatzung  zurück,  sandle  die  anderen  Con*> 
tingente  in  die, Heimath  zurück  und  zog  selbst  dieser 
mit  den  Peloponnesitrn  über  Megara  zu  (Diod.  15,  31 
und  32.  XemJielJ.  5,  4,  35--41,,  Nepos  im  Cbabr.  1. 
Polyän;  2^  1,  2). 

13.  Ihm  machte  seine  Umgebung  Vorwürfe,  weil 
ein  so  ausgezeichneter  Feldberr  an  der  Spitze  einer 
so  überlegenen  Macht  nicht  etwas  Entscheidendes  un- 
ternommen habe;  aber  schwerlich  hatte  er  Unrecht, 
wenn  er  sagte,  dass  jetzt  der  Sieg  auf  seiner  Seite 
geblieben  sei  und  vielleicht^  bei  einem  Angriffe  durchs 
die  zur  Verzweiflung  getriebenen  Gegner  und,  deren 
varthcilhafte  Stellung  ihm  entrissen  wäre:  wenigstena, 
eihöhete  diese  Bechtfertigung  nach  der  später  von  sei- 
nem Collcgen  beif  Leuktra  erlittenen  Niederlage  seines 
ki;ieger4schen  Ruhm  in  demselben  Grade  ^  als  dieser 
fürs  erste  allgeineitt  in  S^weiCpl  gezogen  wurde.  Nur. 
von  einem  Siege  hätte  Agesilaus  eigentlich  nicht  spre- 
chen sollen,  da,  abgesehen  von  einigen  Verwüstungen 
des  Landes,  durch  den,  ganzen.  Feldzug  nur  die  The- 
baner  gewonnen  hattenl  Für  diese  musste  vielmehr 
die  Zurückweisung  der  furchtbaren  Macht  fast  den 
AVerth  eines  Sieges  haben;  denn  dadurch  waren  sie 
ermuthigt,  neue  Angriffe  eben  so  entschlossen  zu  em- 
pfangen, und  vor  allein  bekamen  sie  Zeit,  sich  ferner 
9^u  verstarken  und  die  nicht  sonderlich' treuen  Verbifh- 
-det«n  Spartas  wankend  zu  machen»  Hierauf  war  na- 
türlich nun  ihr  Augenmerk  gerichtet,  und  zwar  vor 
allem  zuerst  auf  die  Vereinigung  sämmtlieher  Bpoter 
unter  ihre'  Fahnen.  Auch  durften  sie  hoffen,  dieses 
nächste  Ziel  bald  zu  erreichen,  da,  wenngleich  jene 
früher  immer  gegen  Thebens  Vorrang  sich  aufgelebne 
und  häufig  sich  zum  Schutze  gegen  denselben  lieber 
Fi^emden  in  die  Arme  geworfen  hatten,  sie  doch  gegen- 
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gegen  einander  geflossen  wiren^  irorfielen,  londern  hn. 
wahren  Sinne  des  Wortes  manSvrirt  wnrde,   um  durch 
blosse  Bewegungen  Positionen  zu  nehmen  oder  zu  ,er« 
reichen  und  zu  behaupten:    Hier  ward  zum  ersten  Male 
in;  der    griechischen    Kriegsgeschichte    etwas    höhere 
Taktik  ausgeübt,   wobei  der  erfahrne,  umsichtige  und 
behutsame  Agesiiaus,  überdiess  Tbn  überlegener  Macht 
unterstützt,  seinen  CLegnern  nicht  meiii?  als  das- Gleich* 
gewicht  hielt,  höheren  Ruhm  mit  Recht  Pelopidas,  der 
wahrscheinlich  keinen  geringen  Posten  länger  noch  be- 
kleidende Epaminondas  und  der  schon  erprobte  Chabrias 
•inerndteten.    Auqh  haben  die  Tfaebaner  später  gozeigt, 
welch  eine  Schule  sie  gegenwärtig  durchmachten ,  und 
wie  bald   sie,    hervorgegangen    aus   dieser  als   völlig 
ausgebildete   Krieger,   überlegen    wurden,    als    ihnen 
Agesiiaus     ni<iht    mehr    persönlich    gegenüber   stand. 
Uebrigeps  fielen  naturlich  bei  jenen  Bewegungen  viele 
kleine  Gefechte  vor,    in  denen  das  Gluck  wechselte; 
und  wundern  darf  man  sich  also  nicht,  wenn  Xen'o- 
phon  mehr  diejenigen,    in  ^eichen  Agesilans,  Andere 
die,  worin  seine  Qegner  einige  Vortheile  davon  trugen, 
lien  orbeben«  \Altein  obgleich   e^  dem  Könige  gelang, 
an  Theben  vorbei  zu  ziehen,   auf  diesem  Wege  Thes* 
p!ä  zu  erreichen  und  dadurch   den  Sieger  zu   spielen, 
so 'verfehlte  doch  der  Feldzug  in  der  Hauptsache  seinen 
Zweck,. und  jener  entliess  wieder  unverriditeter  Dinge 
sein  lleer,   nachdem  er  in  Thegpiä  ^iie- .lauten  Händel 
zwischen  der  spartanischen  und  der  thebanischen  Partei 
mit  Milde  beigelegt    und   dort  eine  starke  Besatzung 
zurückgelassen  hatte   (Xen.  helL  5^  4,  47  —  55.  Diod,. 
15,  34.  Plüt.  Pelop.  15).  *. 

15«  Abcjr  auf  der  Heimkehr  hatte  er  das  Unglück, 
in  Megara,  beiiq  Hinaufsteigen  auf/ die  Burg,  durch 
eine  yerrenkung  seinen  gesunden  Schenkel  zu  ver« 
letzen  und  dadurch  einen  Schaden  zu  nehmen,  an  wel- 
chem  ungeschickte  Aerzte  lange  vergeblich  ihre  Kunst 
versuchten  (Xen«  L  !•  58.  Plut.  A^es«  27)«  Diess  war 
für  die  Tbebaner  ein  selir  glückliches  Ereignis ;  denn 
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wcw  flncli  Agesil^itf'ifti  nächsten  JabHi»  sleinlich  ^erge-i 
ÄtfeiUj  86  g#W'äbHft  dW  Schwäche  ihm  rfoch  eitf^ÄTbr- 
WMd,  'nicht' ^vii^der  sdbst  dafS^fleer  afinznnifaren:  ^mä 
nnt  dieseff'fiuchte'er,   da'er  Qberi^ugt  war,  dass'^deri 
F«iti;deii  tiickts  tfö^iitiaben  sei/  wnd  daer  von^pdriöni.' 
Heben  Feindet)  und  Neidern  if<  Sparta  ihimer  mehr  ün- 
angenehmes^'^vbii  Atifalkidas  z.^B.  zu  boren  hatte,  dasit 
er/einen  sebö'iiefr^öba*  von  den  Thebanei'n  däfnr  eri 
halte.;  dass  errfrfelfhten  lehre  (Wut,  Äges.  26).  Diese 
Idonnleniilsd.it^ftSit^herbeit  darauf 'rechnen,  dAss  der 
gefährliche  Feldhcri»  ihnen  föfs  4rste-  niclift  wieder  ge^ 
gnifiber  stehen ,' damit  der  gan2^  Krieg  *  vom  Feindd 
ficbiäfrfger  beCrietefr  tpi^eiiden«^v4*riiito:  uAd.d&l*an  reihten 
sich  die  frobejsrteh^  Hoffnungen,  '^e-,    wenn  es   hothi^ 
.gfewesen  wäre,' sie  allein  schon  iur  muthigen  Fortsetzung 
(tes  Kainpfos'und  zar*  Ertfagnhg  seiner  Leiden   ertnuti- 
tern'Tnas.9ien.    Letztere  fiihlt«n  sie  •ftHerdings  .schon; 
dennr  AgesUiuift:  hatte'  in  diesem  Sommer  einen  grossen 
Theil  ibrer^Brndte  refnichteit,  und  der  kleine  Krieg 
ward   nach  ^ef^em  Rtickztige  von  Tbespiä   ans  forfgO'^.  ^ 
setat,  ohne  dass  es  ibnen  gelungen' wäre^  jetzt-  wenig» 
«teri9  Herren'  von  »einer  oder  der^  anderen   b<)Oti$cheti 
«  Stadt ^  KV   iVerdeii«     Daher  litten  rSle^an  Lebensmitteln 
Mangel  und  ranssten  Zufuhren   aos  der  Fremde  ^bolem 
Auch  dabei  battien  aiwei  nach  Pagasä  in  Thes96fien  ge- 
sandte Trie^^n  :4as  Unglück,    von    dem   spartanischen 
Harmosten  •  (in  O^eus,  oder  dem  obenf  .erwähnten  JVIe*  ^ 
tvopolis  .  der  *Hestiä'oten    Auf  JSoboa ,    aufgefangen    za 
«^er^den  und   300.  ihrer  Biirger'in  Feindes*  Gewalt  zu 
liefern.     Allein  wem' das  Gluck  einmal   gewogen  ist, 
dim  gereichen  auch  dessen  Launen  ziim  Gewinne:    di6 
Gefangenen  wurden  in  der  fiurg  »eingesperrt,   machten 
nlcfa  frei,  bemächtigten  sich  «kii;« Feste,   und  vertriebeil  v 
die  Feinde  aus  Oreus.,  so  4ass  nuh  nganz  Eubdä  voB 
JSpärtanern   gesäubert    und    die  Zufuhren    für  Tbebeir 
^si^erl- waren  (K^eo*  hell.  &i  4,  .56  u«  57#  Folyäu.  2^ 
fv  Frontin.  4y  7,  19). 

16«  !  UaJlerdega  ist  Athen  aehwerlich  2ur  See  inüssig 
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S^wesra;  fleaii  wenn  auch  iw  tßugfi  Jahr  ooter  An* 
oHnai^^  für  dea  neuen  Suatenverband  verstrich,  lo 
tollte  jiiaii  dofih  denken,  dane  es'  in  diMem  sehoa  Ei* 
fiiges  auf  defn  Meere  unternommen,  habe,  nnd  die  he^ 
deutende  Macht,  Welche  es  in  dem  folgende»  entwickeln 
wird,  erhebt  diese  uber.aJIlen  Zweifel.  Aber .Xenophon 
ecbweigt  darüber  völlig,  weil  er  einnifi)  nnr  die  sparw 
.  tanische  Krieg^escbichte  erzShk;  and  D&odor  ergSnat 
ihn  diessnial  aneh  nicht,  weil  er  jfingere  Begebenheiten 
Momittelbar  an  die  e^^n  erz&hlten.  dcftagt,  nm,  wie 
dieses  Mittel  so  hdafig  Von  ihm  gehrancht  wird,  seine 
verfehlte  Zeitrechnaag  wieder  in  Ordnung  au  bringen. 
Nnr  bef  den  attischen  Rednern  finden  eich  einige  Nach* 
richtci^,  die  spftclicb  znsammea  au  suchen  sind.  Aas  die« 
sen  ist  nämlich  gewiss,  daas  der  attische  Feldherr  Tino* 
theus  ^wei  ^isesiige  nach  dem  Norden  unternommen  habe* 
Diese  werden ,  (a.  B.  von  Becker  .in.  seinen  Anmerk« 
fu  der  Uebersetauog  von  Deniosth.  Oljmth.  2}  in  die 
Jahre  374  und  373  verlegt;  «adtkihin  k'ooneasie  nicht 
gehören ,  weil  nach  liemestbenea  (in,  Timothy  p.  2M 
u»  399  ed.  Taocho.)  ^er  Feldherr  am  Ende  des  Jah« 
res  374,  onM^r  iem  attischen«  Archen  Sokratides,  seinen 
fKweiten  Zug  ausführte,  ;der,  wie  wir  später  sehen  werden^ 
ipu^in^  Absetanng  uAd  seinen  Uebertritft  in  persische  Dienste 
nur  Folge  batte>  Der  erste  rausa  also  früher  geschehall 
sein;  vnd  da  nun  Timotheaa  in  dem  Jahre  375  und  dem 
grösseren  Theile  von  374  in  den  westliehen  Gewässern 
^rieebeoUnda  beschäftigt  war,  im  Jähre  376  aber 
Cfaabrias  au  der  Spitae  der'  attischen  Flotte  stand ,  bq 
werden  wir  mit  seinem  ersten  JLuge  auf  diese  Zeit  rer* 
wiesea.  Nqo  erhellt  aweitens  aus  Aeschines  Qi^  fab» 
leg*  p4  100),  däss  Amjntas,  König  von ,  Makedonien 
and  Vater  des  bekannten  PhiKpp,  sich  später  mb 
^artii  verbunden  habe,  am-  den  Athene»  wieder  Am^ 
pbipelis  SU  entrmssen,  das  er  nach  mitgetheilten  Ur- 
kunden früher  als>  eine  Besitaong  derselben  anerkannt 
hatte:  und  dieses  können  die  Athener  nicht  vor  dem 
Jahre  377,  auch  nicht  passUeh  erat  in  den  folgenden 
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frenoinmen  haben  (Ate,  gewöhnliche  Atinahme  ist 
^aUch ,  da  Ainyntas  schon  im  Jahr  369  slarb).'  Üahe^ 
mogte  es  sehr  wahrscheinlich  sein,  dass,  währi^nd  Cha- 
brias  su  Lande  den  Thebanern  ßetstand  leistete  an4 
tphikrafes  noch  unter  den  Persern  diente,  Timothens 
In  diesem  Sominer  einen  Seezug  nach  den  nordlicheh 
tiewässern  unternahm^  und  der  seit  dem  letzten  Kriege 
gegen  Olynth  in  dieser  Qegend  herrscl^enden  spartani- 
schen Partei '  vor  allem  Amplripolis  entriss«  Di0sei| 
wurde  jedoch  von  den  Athenern  nicht  als  freie  Bun- 
desstadt, sondern  als  eigne  Besitzung  betrachtet;  unil 
damit  begannen  sie  Wieder  das  alte  Spiel,  bereiteten 
einen  späteren  Krieg  mit  ihren  Verbündeten  vor,  und 
legten  zugleich  den  Grund  zu  den  jüngeren  Beibungeii 
mit  Makedonien.  Letzteres  wai^  freilich  in^  gegenwärti- 
gen Augenblicke  noch  viel  zu  schwach,  um  gegen  die 
Athener  auftreten  zu  können^  vielmehr  sah  sie  Amyn- 
tßs  indem  entfernteren  Amphipolis  jetzt  noqb  mit  Freu-' 
den,  und  benutzt^  ihr  Erscheinen  zu  einer  Verbindung 
tyind  zu  gemeinschaftlichen  Unternehmungengegen  Olynth: 
denn  Wider  dieses  hat  Timotheus  ebenfalls  gestritten 
(Demosth*  Olynth.  %  P'  1^5),  iind  die  Tbatsache  passt 
liur  in  diese  Zeit,  wprin  die  zu  Olynth  gebietende  Par^ 
tei'  fortdauernd  Heere^folge^  gegen  Theben  leistete« 
Mehrere  Städte  an  der  makedonischen  Küste  nahm  da- 
her, allem  Ansehen  qach  Timotheus;,  indem  die  sparta- 
nischen Oligarchen  seine  Angriffe  veranlassten;  sogaf 
nach  Samos  steuerte  er  hinüber,  befreite  dieses  von  ei- 
nem Zwiogherrn,  den  dlie  Perser  heimlich  unterstützten, 
und  Hess  -dif^se  friihef  auch  nicht  genannte  Insel  in  den 
Bund  eintreten  CD^niosth.  de  Bhod.  libert.  p«  206 ;  nnd 
Nepos  im  Tim.  1,  aus  dessen  verv^orrener  Crzä^h^ung 
jedoch  .nichts  über  die  Zeitfolge,  sich  giebt).  JBedeu- 
tend  wuchs  natürlich  durch  alles  d  ,ea  die  attische 
Seemacht,  und  nun  darf  es  nicht  befrei.,  den,  wenn  sie  im 
nächsten  lahre  einen  entscheidenden  Schlag  ausführt. 
17.  Auch  dieses  (376)  begann  zwar,  sobald  die 
Witterung  und  die  nöthigen  Vorkehrqngen  es  erlaub* 
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iter^y^von  Seiten  aer  Spartaner  mit  einem  Feldznge  ge- 
gen Thoben;   allein   iin   der   Spitze   des   Heeres  stand 
diessmai  der  König  Kleombrotus ,    und  diesen  weniger 
scheuend    wagten    es  nun  die  vereinten  Thebancr  und 
Athener^    die  Lin:e  des  Kitliaron   zu   besetzen.     Hier 
fielen  kleine  Gefechte,  aber. zum  Nachtbeile  des  Spar- 
taners vor,  der  alsbald  den  Buckmarsch  antrat  und  sein 
Heer  entliess  (Xen.  bell*  5,  4,  49).     Allein   nan  Sam* 
hielten  sich  nach  Sparta  Abgeordnete  der  Bundesgenos* 
sen,   die  sich   über  die  Schläft  igle  ei  t,  womit  man  den 
Kiieg  betriebe,  und  öb^r  die  Lasten,  welche  ihnen  eia 
bereit»  viermal  erfolgter  nnd  dennoch   ohne   alle  Wir- 
kt! ag' gebliebener  Auszug    verursachte,    nachdrücklich 
beschwerten  und    auf  Wiederherstellung  des  Friedens 
oder  auf  entscheidende  Schritte  drangen.    Zu  den  letz- 
teren enischloss  sich  naturlich  Sparta  am  liebsten,  nnd 
da  die  Bundesgenossen  zu  neuen  Anstrengungen  bereit 
waren,  so  vereinigte  man  sich  dahin,  eine  Flotte  aos- 
a[;urijsten,   um   mit   dieser  nach   den  Umstanden  Athea 
z(i  blokiren  und  es  durch  Abschneidung  der  Zufuhr  zur 
Kiederlegung  der  Waffen  zu  zwingen,    oder   zu  Was- 
ser .stärkere  Corps  in  Bootien    zu  werfen   und  so  The- 
ben zu  ängstigen.     Bald  erschien   der  Spartaner  Poliia. 
wirklich  an  der  Spitze  von  60  Segeln  in  See,   machte 
die  Inseln  Aegina,  Kos  und  Andros   zu   den  Siationen 
seiner  Flotten -Abtheilungen,    und   hielt  die  attischen 
Getreide -Schiffe  zurück,   welche  sich    nicht   ober  Ge- 
rästus  hervorwagten.  .  Den  Athenern  blieb  also  nichtig 
übrig,   als   den  Seekrieg  mit  aller  Anstrengung  anzu- 
nehmen,  und  in  kurzem   hatte   Chabrias  80  Segel  bei 
einander,,  mit  denen  er  nicht  bloss   die  unterbrochene 
Verbindung  herstellte,  sondern  angriffsweise  zu  Werke 
ging.     Auch   er  wollte   die  Insulaner,  welche  bislang 
nicht  dem  attischen  Vereine  beigetreten  waren  ^  unter- 
jochen,  indem'  er  Neutralität  als   Einverständniss  mit 
den  ^Spartanern  betrachtete:   und   Naxos,    die  grösste 
aller  Kykladen,    sollte  säuerst  genommen  werden.    Ev 
laudete  auf  der  Ipsel,  begann  die  Belagerung  der  Haupt- 
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Stadt,  und  hatte  schon  mit  angelegten  Werken  die  %xt 
isiürmung  vorbereitet,  als  Poilis  nicht  die  Schande  ha« 
i)en  wollte ,   von  allen  diesem  ^  ein  niiissij^er  Zuschauer 
zu  seih.    Er  eilte  herbei  und  aaf  der  Höbe  von  IVaxof 
kam  es  bald  zu  einer  enischeid enden  Seeschlacht»    Auf 
dem  rechten,  i^lugel  seiner  Linie  gewann  PoUis  anfang« 
lieb   einige  Vortheile,   während  ri^ein  linker  von  .Cl?*^- 
l)rias  gewt)rfen\ wurde;  und   als  dieser   nach   dem   ge*« 
(drängten  Theile  der  Flotte  Verstärkung  sandte,   ward 
schnell  die  Niederlage  der  Spartaner  allgemein*    Die- 
sen wurden  24  Seorel   versenkt   und  8.  mit   der  Mann* 
Schaft  genommen,  und  Chabrias,   der   freilich   auch  18 
Sea:el  einbüsste«  hätte^  seine  GeArner  noch.  vo]lätän<ii;):er 
vernichten   können,   wenp    er   sie   lebhaft  verfolgt  und 
nicht  eingedenk  dessen,  was  ehenvals   den  Siegern  bei 
den  arginusischen  Inseln  widerfuhr,   iniie  gehalten  tjnd 
die    Trümmer  und   Leichen"  eiogesammelt   hätte  (Xen^ 
liell.  5,  4,  60  u.  61.     liiod.  15,  34  u.  35),   Man  braucht 
freilich  nicht  d^n  attischen  Rednern  zu  trauen,   welche 
diese   erste   Waflenthat    der  Flotte    des    neug^^sphatier 
Den  Athens   nicht  genug  jEii  .preisen    wissen,    welche 
sie    gern' noch    ijber    den    Sieg    bei   Knidos,    wo  }hx 
Konon  nur  unter  persischer  Tlägge  focht,  erheben,  und^ 
iihter   welchen   z.   B.  Demosthenes  fin  Xept.  p,  i55) 
sagt,   duss    Chabrias   49' feindliche  Trieren  genommen^ 
alle  Inseln  in  der' Nähe  |untemurfi*g  gemacht,  flö.  TaT 
lichte    eingesatnm?It  9    und    mit  3000   Gefangenen    luid 
l*i'0  Trieren'  demnächst  seinen  ^inzui'  iii  dei\  Pirg^eus 

fehalten  habe:  allein  dass  die  Athener  , durch  jeQj^it 
chlag',  welchen  Chabrias,  wenn  ni^h't  im  ersten  ÄuV 
getiblicke,  doch  nac^hher  gehörig. beuutzte^  jf^.t't  wie- 
der auf  dem  Meero 'geboten,  .freilicTi  sofort' aucK*  früher 
empfangene  .  Lehren  vergassen,  und  wenigeor,  Veiibiin- 
dete  als  Untergebene  awf .»demselben  halben  t^blU^ 
wird  alles  Folgende  ausser  jedem  Zweifel  set'aenl  *  -* 

.  18.  Derselbe  G^ist  wurde, durch  das,Gliicl^.  frqU 
ficfi  auqh  durch  *das' Gebot  der  ^Nothwendigkeit^  jb,ereit* 
jetzt  ixjL  den  TÜ'ebfth'ern  ang^e'gt;    denn  diese'^biBnuuJ 
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tetk  df •  2eiti  worin  kein  spartanisches  Heer,  sie  beschfif* 
tjgt  hielt,  xar  Verbreitung  ihrer  Alacht  über  Böotiei» 
(Xen.  hell.  S,  4,  63).  Wie  vollständig  und  in  welcher 
Folge  ihnen  diess  gelang,  wissen  wir  nicht  genaa :  aber 
auf  diese  Vorfalle  heziehen  sich  Andeutungen  Plutarcha 
(Pelop,  16),  und  da  schon  ini  folgenden  Jahre  die  Spar- 
taner sich  mehr  um  Orchomenos  sammeln,  überdies« 
schon  die  Phokier  von  den  Thebanern  bedrängt  wer* 
deni  io  ergiebt  sich  daraus  ziemlich  klar,  dass  die 
Letzteren  in  diesem  Sommer  Herren  über  da^  sudliche 
und  mittlere  Bbotien  wurden.  Nur  die  Städte  Platää 
und  Thespiä  selbst  geriethen  hier  noch  nicht  in  ihre 
Gewalt,  und  die  Gegend  nordlich  vom  Kopais  See,  wo 
vor  allem  Oichomenos  wegen  des  Andenkens  an  eine 
alte  Vergangenheit  sich  nicht  fugen  wollte  und  ^icli 
tieber  den  Spartanern  zum  ^'i'^attenptatze  darbot,  er^ 
kannte  ebenfalls  nicht  thebanische  Herrschaft  an.  Dort 
lag  eine  starke  spartanische  Besatzung,  iiß  nun  über 
Phökis  und  den  korinthischen  Meerbujsen  ihre  Verbin- 
dung tnit  der  Halbinsel  unterhielt. 

19.  So  hatte  sich  die  Lage  der  Dinge  wesentlich 
tum  Nachtheile  der  Sj^artaner  geändert,  als  das  Jahr 
375  Anbrach  und  jene  noch  einmal  beschlossen,  sich  zd 
l«ande  und  zu  Wasser  für  die  Wiedergewinnung  des  Ver- 
lernen anzustrengen«  Anstalten  trafen  sie,  um  ein  Heer 
Shi  Schiffe  nach  Phokis  hinüber  zu  bringen,  uiid  derPlaii 
schien  keine  bedeutende  Schwierigkeiten  zu  habcp,  da 
bEsfädg  Athen  mit  seiner  Flotte  in  den  Gewässern.  west-> 
lieh  vomlsthniu^  nicht  erschienen  war.'  Allein  kaum 
hatten  davon  die  Tiiebaner  |;ehört,  als  sie  die  Athener 
aufforderten,  mit  ihrer  '  Seemacht,^  sich  n^cti  jeheF 
Cegeiid*  zii  wenden;  un'd  ^iese, ,  wohl  weniger  der 
fbn'Si)hoflnas.  erlittenen  IJnbilde  eingedenk,  wie  Xe» 
iröph'oti'  will ,  als  nach  Erweiterung  itires  Einnüs-. 
ses  strebend ,' verstanden  sich  dazu  mit  der  grosse 
fÄl  Btfl'eit Willigkeit.  Ein  Geschwader  sandten  sie 
ii$6  nath  den  nördlichen  Gewässern  auk^  welches  un- 
liir  tfhdören  dem  von  Irakern  hiart'bedringten Ahdiera* 


I 
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fttt  Hutfb  kam  und  dessen  siish  so  got  als  belüädhti^«^: 
iinc^  Her  befehligte  Chabrias,'  wenn  nii^bt  K^i  Dlodor, 
der  wenigstens  völlig  unrichtig  jenen  FeMheith  doft 
umkommen  läisst ,  der  "Name  verschrieben  ist  (15,  36). 
Die '  Baui^tflbtte  aber  wurde  nach  Westen  bestimint^ 
und  60  S^el  stark  dem  Tiinoth^us  änrertranu  Sehr 
gl&cklich  war  man  in  der  Wahl' dieses  Mahnet;  denfl 
^cfat  aliein  alä  ausgezeichneten  Admiralbewi^iB  er  ki^lr, 
aondern  er  entwickelte  aswei  andere  Eigenschaften,  d4^ 
vor  allen' Dingen  Athen' z<»  statten  kamen.  Mit^gros^ 
'  Ser  Klugkeit  im  Unterhandeln  verband  er  die  Fertig« 
kek,  unter  seinc^n  Leuten  strenge  Zucht  zu  erhaltün 
uiid  durch  Milde  imd  Gerecbtigkeitsliebe  freiyde  S^aa*- 
ten  fü^  Athen  einzunehltienc  bereitwillig*  schliitösen  sich 
daher  diese  an  ihn^' und  denjiocH  gesdiaheti,  \V6  er  er- 
schien, keine  Verbannungen  und*  blutige  Erwürgnifigen 
von  Bewohnern  der  Städte,  kein  Umsturz  der  bestehen^ 
det)  Einrichtungen,  keine  Erpressungen  auf  sefnen  Be- 
fehl ader  dui'ch  ungezü'gelte  Untergebeh'e:  alPgeimeift. 
Verbreitete  er  Achtung  und  willige  Uingslbe  für.  die 
Athener,  deren  N^me  so -leichtsbhreckhafte  Brinnehin- 
gen  hätte  er^vecken  können.  Und  eben'  so  wuhltbä- 
tig  ^irkte  jenes  zweite  Talent,'  eine  ansehnliche  Flotte 
tmgeachtei  jenes- Benehmens  mit  geringen  Unkosten  sei«- 
ner  Vaterstadt  zu  erhalten*  Diese'  erbp'b  albrdihgs 
jetäst  schon  wieder  von  vielen  kleinen  Gemeinden  isieitt«> 
lieh  willkiihrlich  bestimmte  Kriegssteifern ,  deneVi  iMtt 
Statt  des  aus  früherer  Zeit  verh^ssteti' Namens  (iß>doe>i) 
fiur  einen  anderen  (cruvra^slf^)  gegeben  hatte;  allein- al^ 
ten  grosseren  Theilnehmern  des  Verbände's  dut'ftie  thM 
damit  noch  ni&ht'  kommen ,  vieitheKr  zogen  sich  die$i/i 
fcchon  merklibh  \on  allen  Lerstirngetf  zutück,  je  Mreifi* 
ger  ihnen ^errtgehen  konnte,  wbhin  sfc^  in  kurir^lit' f&h^ 
ren  würden;  und  di^  Last  des  Seekrieges  dniekf^  äM 
hauptsächlich  die  Bürger  Athens,  desseif  Kässift  zi'^fli^ 
lieh  bald  erschöpft  War.  AüMi  dife^smal  hatt«^  di%iilia& 
Timotfaeus  bei  ^seinem  Abgänge  aus  Atheti  mtt'13  T»^ 
lente  < fast  18^000  RitUr.)    empföh^t   nnd'  d^nnoeb 


* 


—       624     .— 

« 

Richte«  er  ai^f  lange  Zeit  zQr  BesoMang.  seinem  ^qu 
Aus,^iadem  er  bald  se^st  von  seinen^  bi^deuienden  Yer» 
mögen t  .das »er  im    Staatsdienste'  nicht    vergrösseriei 
.Opfer  darbrachte,  bald  s^ine  Trierar chen  dazu  Fermoffte, 
)iiald  weisen  Gebrauch  von  der  erlangten  Beute  und  voa 
f^ufäUigen  Zuschüssen  machte  (die  Beyvei^  bei  Boechh 
Staatsh.   Bd.  1,8,  316  n;  448 }. .    Kaum  erschien  also 
aplch .  ein  Mann  niife  der  attischen  Flotte  im  Wesfeo, 
als  zuerst  Kepbailenien,.  dann   die  sämmtlichen  Akar- 
iianier,^  Alketas,  Beherrscher  der  Molosi^er  und  anderer 
jeplroüscben  Stämme,  sogar  Korkyra,  das.  immer  noch 
jm  Stande   war,   allein  eine  Flotte   Fon   SO  Segeln  in 
See  zu  senden  ,:zn  ihm  libergipgen,  ihn   bei   ihren  in- 
neren Händeln  als  Vermittler  benutzteil  und    sich  den 
A^hfjyera.  hoch  verpfliohtet  glaubten.    §eine  Fortscbiitte 
,ZM  hemmen ,  Hessen  nun,  die  Spartaner  eine  Flotte  un- 
,Jler  NikoLochua  in  Scq  gehen,  die  au  Starke  den  wirk» 
Jich  attischen  Segeln  nichts  nächgab.    Aber  Timolheua 
.f rspahle   bald  den  ungestQmen   Charakter  seines  Geg- 
«pers,  yerleitete  ihn  zii  c^iner  Seeschlacht,  und  versetzte 
ihai  empfindlichen  Verlust,  .obwohl  d«r  FliefaencTe  sich 
in  I^eukas  verbarg.    Ifier  zog  dieser  i^eue  Verstärkun* 
^en^ansich,   besserte  seine   beschädigte^  SchiÖe  aus, 
J)Ot  di^m  Timotheus  ^bqrmals  einen  Kampf,  and  errich- 
tete ^  weil  jener  in  diesem  Augenblicke   ihn  nicht  an» 
nehniep   wollte,    jebeniiilU  ein,  Tropä^n).  .  Bald  hatte 
jedoch  der  Athener  seine  Flotte  vereinigt  und  zjtiglelch 
yonseine/i  Verbiindeten,  besonders  d^n  Kork;jräern  be- 
nächtliche  Geschwader  aa  sich  ^[ezogen ;  und  nuq  suchte 
j^^edef,  der  Spartaner.  SQhlupfvyinkel  $|ii£i  .  während  je- 
9er  auf. offner  See  g^ot. .  Er  sah  sich  freilich  endlich 
g^z\yuogen,  von  A^)ien  Zuschüsse  an  Geld  dringend  zu 
M^i^i^r^^):  und^  erzeugte  .dadurch  .d9r^  einige  Geneigt- 
b^t  zum  Frieden j.aj^lein  feine  Aafgfibe  erfüllte  er,  in- 
4era  ei;    iiich^/ nu;;.  lapg^;. die    ganzie  .  Aufmerksamkeit 
gj^:t;a^,auf  apch^^nlcte  ,und;  dieses  an  ünterqehmungefl 
•g^gep.  Bd^tiefi  hindex'(e,^  sondern  ^zugleich.  Ayb^ems  Seen 
i^f;xß{ik^^,^^  W.e^^gn  begr landete,    wäbrc^nd  .Ciiabrias 
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ftte  in  Osten  aufrecht  zu  eriralten  verstand  (Xen:  hell. 
5,  4,  62  —  66.  Diod.  15,  36*  Nepog  Timoth.  3;  und 
die  Ton  Qoeekb  angezogeneti  attischen  Redner). 

20w  Die  Thebäner  hatten  unterdess  Müsse,  in  Böo- 
tieli  ihre  Angriffe  anf  die  von  Spartanern  besetzten^Plätze 
ÄU  ^erneuern.;  ßpi  PlatSä  und  Thespitl  wurde  Häufig 
geschlagen;  aber  glänzender  liei  ein  Unternehmen  des 
Pdopidas  gegen  OrchonieQOs  aus«  Dort  lagen  zwei 
spartanische  Moren,  von  denen  er  erfuhr,  dass  sie  nach 
dem  Lokrer  Lande  ausgerückt  wären,,  iim  hier  Unrn- 
b^n  zu  dämpfen.  Schnell  zog  er  also  mit  der  heiligen 
Schaat  und  auserlesenen  Reutern ,  zusammen  gegen 
600  Mann ,.  wider  jene  Stadt.  Allein  eben  vor 'seiner 
Ankunft  war  in  derselben  die  Ablösung  für  jene  bei- 
den Moren  eingetroffen,  und  ihm  blieb  auf  einem  sehr 
jdurchschnittenen  und  überschwemmten  Boden  nur  ein 
Ruckzug  über  den  Flecken  Tegyra'  übrig.  Auch  auf 
diesem  Marsche  stiess  er  jedoch  auf  die  aus  Lokris 
heimkehrenden  Feinde',  und  schon  zagte^  seine  Leute, 
'  meinend,  sie  wären  den  Gegnern  ohne  Rettung  in  die 
ll^nde  gefallen,  als  ihr  Führer  sie  ehimlhigte  unS*  jene 
als  Beute  zu  betrachten  "hiess.  ,£ben  so  kühn  stürzte 
er  an  der  Spitze  der  Seinen  auf  den  Mittelpunkt  der 
Veinde,  wo  naqb  heissem  Kampfe  und  nrtcb  dem  Falle 
des  spartanischen  Polemarcheu  die  Glieder  sich  öffne* 
ten;  um  Durchgang  zu  "Verstatten :  allein  damit  nicht 
zufriedetf^,  dran^  er  noch  kühner  auf  die  bislang  geord- 
net gebliebenen , Feinde  ein^  rieb'  alle  in  einem  hohen 
Grade  aitf  und  zerstreute  den  Rest  auf  wilder  Flucht« 
Gepriesen  ward  dieser  Kampf  alsbald  düicfa  gabz  Grie* 
f^henland^  denn  eine  doppelt  überlegene  Macht  ächter 
Spartaner  liatte  gegen  Thebaoer  weichen  müssen,  und 
Alle  erkannten,  ^ass  nicht  bloss  am  Eurötaü  tapfere 
Manner  wohnten :  aber  den  Siegern  und  deren  MilbBr^ 
gern  fiösste  die  That  das  höchste  Selbstvertrauen  ein 
und  für  diese  war  sie  Quelle  des  spätere^)  Sieges  bei 
Leukt^a  (Plut.  Petop.  15,  — 17  Diodor  15,  3t,  Xe- 
nophon  fand. die  Sache  nicht  eritrafaaeristi'erth);  Scit«^ 
P 1  a  s  8 ,  Gesch.  GrischeDU  111.  40 


d^H  sog0n  die  Thebaner  aebon  dreister  dem  Keph^tm 
entlang  «ind  beunruhigten  hier  die  Phokier  so  ernsthafti 
das«  diese  in  Sparta  dringend  um  Beistand  anhielten. 
Mit  ihren  Abgeordneten  fanden  sich  dort  bndere.ein, 
welche  für  den  Pharsalier  Polydamas  Hülfe  gegen  den 
Pheräer  Jason  suchten.  Allein '  so  gern  Sparta  diese 
iiu' anderer  Zeit  geleistet  hätte  ^.ninsste  es  sie  doch  in 
der  eignen  Noth  abschlagen  und  jenen  seinem  Schick«» 
sale  überlassen:  das  der  Phokier  konnte «^enij^er  gleich* 
gültig  bleiben,  und  daher  setzte  Kleombrotus  mit  4  Mo* 
ren  xu  ihnen  über«  Diesen  reisten  allerdings  die  The* 
baner  nicht  weiter,  sondern  nun  begnügten  sie  sich, 
während  seiner  Nabe  die  Zugänge  Isu  ih^em  Lande  zo 
besetzen  (Xen.  h^elL  6,  1.).. 

2^.  Gegen  den  Eintritt  der  Wintermonate  wnrdea 
endlich  fiberall  die  Feindseligkeiten  wieder  >eingestellt| 
und  es  endf^te  ein  Jahr,  worin  die  Thebaner  wenig* 
stens  bei  Behauptung  der  frnher  errungenen  Voriheilo 
sich  neuen  Ruhm  erworben,-  die  Athener  aber  einen 
ausnehmend  grossen  Zuwachs  .ihrer  Seemacht  erhalten 
hatten.  Und  dennoch  waren  diese  eben  jetzt  zum  FriC'» 
den  am  geneigtesten«  Geldnotb,  deren  selbst  ein  Ti« 
motheus  sie  nicht  vSllig  iiberheben  konnte,  war  der 
hauptsächlichste  Grund;  Störungen  des  Handels  durck 
Kapereien ,  welche  von  Aegina  aus  getrieben  wurden^ 
und  die  Beschweirde,  beständig  die  Nordgränze  dedken 
zu  müssen^  ohne  alle  Verwästuogen  einzelner  Streif- 
partden  hindern  zu  können,  wirkten  gleichfalls;  sogar 
schon  Eifersucht  auf  l^heben  erwachte,  weil  dieses  um 
das  attische  Synedrium  sich  wenig  kümmerte,  den  Krieg 
für  sich,  nicht  aber  für  Athen  zu  führeoi  aufs  deut- 
lichste zeigte,  und  durch  seinen  Waffenruhm  die  eite- 
len  Nachbaren  sogar  etwas  kränkte*  Kaum  war  also 
der  Frohling  des  Jahres  374  angebrochen,  als  Athen 
nach  Sparta  Unterhändler  sandte,  die  hier  natürlich 
mit  Freuden  aufgenommen  wurden.  Auch  scheinen 
wirklich  die  Grundlagen  zu  einem  Frieden  zu  Stande 
gekommen  zu  sein;  nUr  wissen  wir  darüber  l^ichta  Ge- 
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naueres ,   da  Alles   gleich  rückgängig  >wurde ,    ab  üp 
Spartaner  zo  d<^atlich«  verrrietfaen ,  dass  sie  Alhen  oor 
SU-  betbdreo  Iteabaichtigteo  *)•    Gleicb  nach  Ab^ehliesr 
'  sang  der,  vorlslnfigeii  Biddingungeo   erhiell  •nämlich  Ti* 
motbens  von  B^use  den  Befehl,  mit  seiner  Fl^lte  sii» 
räekzukommen::  und  er  gehorchte  süesem^ 9  nahm   aber 
anf  seioer  Fahr^  fluchtige  Zakynthier  in  Scfaintz,  setzte 
sie  bei. der  Insel  ans  Land,  ward  ihnen  behnlflich  eine 
Feste  anzulegen ,  liess  ihnen  noch  manche  ändere  Un«> 
te^stützuhg  werden,  und  verfolgte  erst  dann  seinen  weir 
teten  Lauf,    Schon  diess  nahmen  die  Spartaner  fibel, 
al$  sollte  ihnen  im  Frieden  jene  Insel  durch  Uebßrwälr 
iignng  der  Aristokraten  entrissen  werden,    führten  in 
Athen  über  Timotheus   Beschwerde  und  rüsteten,  als 
diesem  dort  nichts  geschah ,  25  Segel  aus,  welche  die 
Insel  wieder  säubern  sollten.    Allein  bald  darauf  sand- 
ten auch  die  Aristokraten  von  Körkyra  zu  ihnen,  und 
maehien  so  lockendd  Anerbietuiygen«  dass  sie,  mit  Hin- 
wegsetzung über  alle  gegen  Athen  eingegangene  \er* 
füiohtung,  sie  zu  benutzen  beschIo$sen.  Sogleich  wiir«* 
den  allen  verbündeten  Seestaaten  Rjüstiingeh  angesagt^ 
Jind  Aoch  im  Herbste  ging  Alkidas  mit  32  Regeln  nac(i 
Korkyra  in  See.     Dieser  suchte   zwar  das  Gerücht  zH 
vei'breiten ,  dass  er  nach  Sicilien  bestimmt  sei;  allein 
der  Zweck  seiner  Sendung  ward  leicht  errathetn,  EtUfh 
tritt  in  den  Ha£en  schlug  man  ab^  und  if»  Inneren  der 
litadt  erfolgte  sogleich   ein   blutiger  Aufstand  dejr  D«^ 
dQ(iokra4:en  ^egen  die  Aristokraten.   Oje^e  worden  vertrie.- 
ben;  jene   behaupteten   die   Stadt,    wäre«   über  ddroji 
iieu  ifineren   Kampf  ausser  St9.nd  gesetzt,   gegen   den 
.Spartaner, zu  Lande  oder  Z(|  Wasser  eine  Siiblacbt  ai|- 
.0uikehm0n,  npusSte^  sich  durch  diefiien  und  die  'Vertrie- 
benen bdagern  Jessen,     find  hatten  rii^r  nöeb  das  ,ejli0 


^)  D5ö<)0r  (15,  38)  r^det  vod  einem  abgesolilo8i<teqeii  Frieden, 
erzählt  aber  lun  diesem  Dinge ,  a\ eiche  ufifenbar  um  zwei 
Jahre  später  vorfielen.  Er  ist  daher  sehoii  Von  Wessetin|; 
und  Dodwjeü  vd.  i.  L  ^zui^^cht  g^wienen.        ' 
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CnSek ,   Nacbrfcltt  ron  allen  VorAUeD  naeh  Ath^  tt 
schaffen  (Xen.  hell.  6^2,  1—3*    Diod.  16,  45  «.  46). 

22.    Wshrend   dessen  war  Theben  freilich  'in  den 
Friedensonterhandlungen  nicht  bedacht,   Tielmehf  auf 
eben  so  entehrende  als  tfaorigte  Weise  von  Athen  Preis 
gegeben :  allein  von  Sparta  geschah  doch  kein  nener 
Angriff,  da  dieser  zu  leicht  einen  neuen  Bruch  Mit  dem 
eben  fsich  nähernden  Staate  hStte  veranlassen  können, 
und  da  es  uberdiess  seine  ganze  Aulmerksamkeit  dar* 
auf  richtete ,  von  der  Abwesenheit  der  attischen  Flott» 
in  den  westlichen  Gewissem  Yortheil  zu  ziehen.    Die 
Häupter  Thebens  konnten   untiAr    solchen    Umständen 
nicht  wohl  anders,  als  die  £ntwicke)ung  der  Dinge  ab- 
warten; und  in  B5otien  trat  eine  Art  WaffenstiUsland 
ein.    Aber  Persien  liess  in  diesem  Sommer,   nach  lao* 
gen  und  ungemein  grossen   Vorkehrungen,  gegen  Ae- 
gjrpten  eine  Heeresmacht  ausrücken,  die  aus  200,000 
Asiaten  unter  des  Pharnabazus   unmittelbarem  Befehle, 
20,000  hellenischen  Söldnern  unter  Leitung  des  Ipbi- 
krates  ^  und  e^ner  verhältnissmässig  starken  Flotte  be- 
stand.    Von  der  Seeseite   betraten   jene  Massen  den 
Boden  des. geängstigten  Aegyptens,  und  es  schien  ud- 
lerliegen  zu  müssen  ^  als  es  durch  die  Vortbeile  seiner 
natürlichen  Beschaffenheit  und  die  Uneinigkeit  der  feind- 
lichen Feldherren  ,   indem  Iphikrates  für  rasches  Vor- 
dringen stimmte )  Pharnabazus  aber  zauderjte,  gerettet 
wurde«     Der  ganze  Feldzug 'missiangi    und   natürlich 
sollte  nun  der  Hellene  die  Schuld  tragen*    Davon  war 
die  Folge,  dass  dieser  entwich  und  nach  Athen  zurück- 
kehrte*   Hier  klagte  ihn  der  Perser  umsonst  an;  aber 
kaum  gesichert,    suchte   nun   Iphikrates    einen    neaea 
Schauplatz   für    seinen  tinruhigen    und.  kriegslustigen 
Sinn,,   und  ward^  ebenfalls  eine  Ursache;  dass  Athen 
alle  eingeleiteten  Friedesunterhandlungeii  abbrach  (Diod. 
15,  41—44). 

23*  Hier  bedurften  aber  weder  er,  noch  die  Ab- 
geordneten der  Korkyräer  vieler  Worte  über  die  Wieb* 
tigkeit  der  bedrohten  Ini^el;  von  selbst  erkannten  die 
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AtKifcier  diese,  wie  ihren  efghen  Fehler  und  die  Eile 
d^r  SpartaDer  bei  BeouUuog  desnelben :  tind  sogleich 
schwenden  alle  Gedanken  an  Frieden,  indem  nur  die 
ReUiing  Korli:;}'ras  Aufgabe  blieb.  Um  den  Peloponnea 
fuhr. Jedoch  danieh  in  winterlicher  Jahrszeit  keine 
Flotte,  und  die  Absendüng  einer  stärkeren  Macht 
nuisste  also  aufgeschoben  werden;  aber  Stesikles  ging 
weiugstens  sogleich  mit  600  Pteltasten  ab,  die  freilich, 
yrenn  sie  id  die  blokirte  Stadt ^gelHiigten,'  dieser  nicht 
sowohl  [Jülfe  Idsten,^  als  ein  Unterpfand  für  eine  naeh« 
folgende  Macht  werden  und  die  Bedrängten  zur  Aoa^ 
dauer  ermuthigen  konnten.  Dieses,  ward  auch  erreicht; 
da  Stesikles  bei  dem-  Epiroten  Alketas  Aufnahme  fand 
und  zu  gelegener  Zeit  \n  die  belagerte  Stadt  einschlich. 
Ehe  aber  im  nächsten  Frühlinge  (373)  die  dahjn  he^ 
stimmte  attische  Flotte  eintreffen  konnte,  kamen  ihr 
die  Spartaner  zuvor  ^  die  sogar  bei  Djonys  in  Syrakus 
eine  Unteri^tiitzung  ausgewirkt  und  mit  eignen  neuaq 
Streitkräften  den  Mnasippus  zi|r  Uebernahme  des  Ober« 
befehls  vor  Kqrkyra  abgeschickt  hatten.  Von  diesem 
wärden  dort  60  Segel,  worunter  wahrscheinlich  die 
früher  gegen  Zakynthiis  gebraucbteik  begriffen  warejo^ 
und  ausser  den  pelpponnesischen  Völkern  ^nnd  den  Jcorr 
kyräiscben  Aristokraten  noch  1500  Söldner  gesammelt. 
Darum  wurde  er  in  kurzem  Hdrr  vom  offenen  Land« 
der  Insel,  au&  welcher  er  Beute  in  Msnge  nach  seinem 
Lager  zusammen  schleppen  Hess,  und  verwandelte  dann 
die  Blokaije  in  die  eogste  Belagerung«  ^  In  der  Stadt, 
wo  gleich  za  Anfange  dieser  Drangsale  niemand  an  et- 
was der  Art  gedacht,  viel  webiger  sich  darauf,  gefasst 
gemacht  hatte,  entstand  bald  Btingersnoth,  die  mit  je- 
dem Tage  furchtbarer  wurde ;  und  In^  solcher  Menge 
fanden  sich  daher- im  ;Lager  dea  Mnasippus  Ueberläu* 
fer  ein,  dass  dieser  mit  Peitschenhieben  die  Unglück- 
liohen  zuradctreib^n  liess,  die,  in  die  Thore  ebenfallt 
nicht  aufgenommen^  in  Angesicht  beider  streitenden 
Parteien  des  jammervollsten  Todes  starben.  Auch  wnrde^ 
MBa8ip]|fus  die  Stadt  erob^t  haben,  "weAn  ihm  seibat 


—       630       — 

I 

imn  nicht  die  nothigsteii  Eigenschaften  gefehlt  biitten. 
Wähiiiend,  dass  diese  ohne  sein  Zathun  fallen  utirde, 
•ehwelgte  er  im  Genüsse  des  Erbenteteh  und  liess  all0 
Zncht  unter  seinen  Kriegern  schwinden;  aus  Habsucht 
^thielt  er  diesen  sogar  ihren  Sold  vor,  obwohl  es- be? 
kannt  war,  dass  ihm  von  den  yerböndeten  Städten  Geld 
gepug  suflösse;  nicht  nur  nnmnthig  machte  er  dadurch 
•eine  Lente,  sondern  zwang  diese  sogar,  ihre  Posten 
ira  verlassen  und  das  zum  Unterhalte  Nöthige  sfcb  durch 
RaobzSge  iinf  d^r  Insel  zu  suchen.  Nicht  lange  ent« 
ging  diess  dön  Belagerten,  und  von  Noth  getrieben, 
HtwaA  s^u  wagen,  machten  sie  mit  Glöck  einen  Aasfall 
und  bemSchtigten  sich  eines  Punktes  unsser  der  Stadt. 
DieM  wollte  Mnasippus  ahnden,  bt^achte  nur  mit  Mühe 
feine  widetspänstigen  Leute  unter  die  WaAen,  liess 
sich'  eben  so  unvorsichtig  in  einen  Kampf  ein,  and  fiel 
fltjit  allen  denen,  auf  welche  noch  am  meisten  zu  bauen 
,  war.  Die  Städter  hätten  das  feindliche  Lager  nehmen 
künnen,  wären  sie  niclit  ^on  der  Masse  der  eigentUcb'Zum 
Sehla^eif  un'branchbaren Menschen  abg^chreckt worden; 
aber  sie  hatten  doch  Erleichterung  bekommen,  trafen 
<IU^  gHv  Anstalten  zu  einer  Schlacht,  und  sahen ^  wie 
die  Feinde  schoto  Vorkehrungen  zutn  Abzüge  machten. 
Diese  erhieltan  obendrein  ein  dunkeles  Gerücht,  dass 
Ipbikfates  mit  einer  attischen  Flotte  sich  Nähere,  und 
waren  nun  bloss  feinf  eilige  Rettung  bedacht»  Mit  Zu- 
tüieklansrung  von  Proviant,  Gefangenen  und  Sciaven, 
Kranken  und  an'd^ren  beschwerenden  EHng^o  segelten 
sie  davon,  um  den  Schlupfwinkel  Leukas  zu  erreicfatn^ 
<lnd  Korkyra  war  plötzlich  aus  aller  Noth  (Xeo.  hell. 
6,  2,  3—26.    Diod.  i5,  47;. 

24.  Dabin  hatten  unt^dess  die  Athener  eine  Flotte 
von  6ü  Segeln  bestimmt,  jedoch  die  Herbeischfiffiiiig 
derselben  dem  zum  Befehlshaber  ernannten  Tiniothens 
iberlassen;  und  dieser  fand  seine  yormidigen  Triecar- 
ehen  zu  einem  neueti  Seeznge  ^beo  so  abgeneigt,  als 
seine  früher  gebrauchten  Schiffe  schadbaff.  Der  thä- 
fttge  und  selbst  helfende  Matin  hatte  daher  viel  zu  tkuo, 
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•he  er  im  Piräfius  die  Rflstahgen  in  Gang  braohte, 
vtaoerle  darauf  Ton  einer  nnterwuriSgen  oder  reri^On- 
deten  S^adt  ztt  der  anderen,  eammeke  Sehiffe  bis  nach 
Mlikedonien  hinauf,  und  kehrte  endlich  mit  SOrortreff» 
liehen,  Segeln  zurück«  Allein  darüber  war  natürlich 
Zeit  verstrichen ,  und  da  Andere  ihn  gern  verdrängen 
wollten,  in  Athen  selbst  aber  es  bereits  so  wieder  her- 
ging, dass  ausgezeiohnete  Mädner  der  Mehrzahl  sogar 
listig  wurden,  so  war  es  eine  Kleinigkeit,  jenes  Zau- 
dern ihm  als  ein  Verbrechen  anszolegen  und  ihn  in 
Anklagestand  zu  versetzen«  Kailistratos  und  Iphikra- 
tes  waren  es,  welche  als  Ankläger  sich  selbst  sohän* 
deten  und  einen  übel  berüchtigten  Pro^cess  einleiteten; 
und  4lieser  hatte  vorläufig  die  Absetzung  des  Tiniotheus 
zur  Folge  j  und  endete  später  damit,  dass  dessen  Feld- 
zeug^ieister  (rafiiaO  gar  zum  Tode  verurtheilt  und  er 
•elbzt;  nur  auf  vieles  Fürbitten  einflussreicher  Freunde 
begnadigt  w«rde«  Seitdem  trat  er  fürs  erste  in  Athen 
^vom '  Schauplatze ,  indem  er  in  persische  Dienste  über- 
ging i  und  in  seine  Stelle  rückte  Ipbikrates,  der  natür« 
Jich  auch  nur  dabin  gestrebt  hatte  (Demosth.  in  Ti- 
motb.  p.  300,  Xlbn.  helL  6,  2,  lf--13,  Diod.  15,  47). 
Ihm  wurde  es  nun  ein  Leichtes , 'nach  den  Vorarbeiten 
seines  Vorgängers  mit  einer  trefflichen  Flotte  von  70 
S^l^ln  aiijgenfalicklicfa  auszidaufen;  doch  bewies  er  sich 
anch  sdnes  Postens  würdig.  Berühmt  wurda .  seine 
Fahrt  um  den  Peloponnes,  indem  er,  wie  Xenophon 
mit  einer  besonderen  Tbeilnahme  beschreibt,  seine 
Leute  ununterbrochen  in  allen  kriegerischen  Bewegun- 
gen und  in  allen  ^um  0ien|ite  nützlichen  Dingen  übte  ;i 
zu  wetieifeni  schien  er^  absichtlich  darauf  auszugehen, 
seinem  ruhmvollen  Vorgänger  den  Rang  abzulaufen; 
.und  eine  Flotte  aehuf  er,  wie  Athen  si^  seit  seinem 
Wiedererstehen  nooh  nich^  gehabt  batie.  Als  er  in 
Eefihallenien  anli^gte,  erfuhr  er,.  da«|i  die  faindit<ch0 
Flotte  schon  von  Korkyra  entflohen  wäre.  Er  ordlietü 
also  zuvörderst  auf  jener  Insel  Alles,  wie  er  es  dem 
IpterMse  gi^mäsB  aeblete ;  dann  stützte  er  H^ 


\ 


» 


I 


632 


Fahrt  ntioh  aeinein  Besinniniingsorte  fort.   Hier  vernahm 
.^r  bald ,   dasA  tO  Schiffe  .von  Dionya  im   Anzöge  wä* 
re0|    und  ^bi«    auf    eines    bemächtigte    er    sich   deren, 
tannut  der  Maimscbaft,    Für  ein  bestimmtes  Losegeld, 
für  welches  sich  Korkyräer  verbürgten,   gab  er  letzte* 
j*er  die  Freiheit;  die  Schiffe  selbst   beriotz^  er,   liess 
ändere  in   Korkyra  ausrüsien ,    und'  ^ordnete  ;£ufiHchst 
den  zerrütteten  Zustand  dieses  Staates«     Dann  liess  er 
hier,  die  Mehrzahl  seiner  Schiffsmannschaft  znrilck,  am 
den  Burgero   b^i  Wiederherstellung  dessen,     was  der 
Feind  zerstört  hatte,  xn  helfen  und  dafür  Unterhalt  zu 
empfangen;   er  selbst  begab  sich  mü  seinen   Peltasten 
und  Hopliten  nach  Akarnanien ,  wo  ebenfalls  der  atti* 
sehe  Einfiuss  voltig  wieder   bergei^tellt  wurde.     Dfltoit 
fertig  und  nach  Korkyra  heimgekehrt^  lichtete  er  mit 
mehr  al9«9()  Segeln  dtiB  Anker,  kreuzte  in  den  westli» 
eben  Gewässern,  beunruhigte  die  Küatep  das  Pdopoo* 
neses,  erlaubte  sich  jedoch  auch  bei  seinen^  Verbünde* 
ten  Brandschatsiuigen ,  und  veijungte  fnr  seine  Athe* 
ner  die  alten   glücklichen  Zeiten,    todessen  aiich  de* 
ren  Launen  *  ond  der  Denkweise  seiner  Neider  kundig^ 
erbat  er.  sich  bald   den  Kallistratus  und.  deii  Ch'abrias 
zu  Collagen,    dio  nun  alle  drei  einmuthig  jenen  See» 
krieg  fortsetzten  (Xen.  hell.  6,  2,  32  —  29). 

25.    Durch  alles  die«fes  beireiteten  aber  die  Athenei; 
fast  wider  ihren  Willen  den,  von  jeder  Gefahr  befreiten 
Thebanern  die  beste  Gelegenheit,  iö  ihrem  Kreise  eben- 
falls:  ihre  Macht  zu  erweitern:-   und   di^se  Hessen   sie 
nicht  unbenutzt,     in  diesem  Jahre  gelang  es  ihnen  end-» 
lieh,  durch  einen  plötzlichen  Ueberfall  die  Plaitier  zu 
üborraschen,  ond   während  der  grössere  Theil  dersel-* 
ben  noch  auf  den  Feldern  zerstreut  war,   die  wenigen 
Vertheidiger  der  Stadt  zur  Uebergabe  zu  zwingen«  £in 
Vergleich  ward  abgeschlossen,  nach  welchem  die  nn- 
glüoklichen  Bewohner  zum  zweiten  Male  ihre  Heimath 
verlassen  mnssten,    ohne  mehr  als  einige  Kleidungs«» 
^ntScke  mitnehmen  zu  können:  und  sogleich  ward 
Stadt  geschleift  und. die  Feldmai^k  ontor  Tbebanw 
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tbellt.    Dasselbe  Schicksal  Erfahr  bald  darauf  Tbespi9» 
von  desseo  BBrgeira  nur   eiD  Tbeil  sich  noch  eiomaL 
in  der  bootisohen  Feste  Kerissus  festsetzte  (Xen.  hi^U.  > 
6^  a,  1.  Di6d.  15,  46.  Paus.  9,  1,  3  o.  9,  }4,  1.  Isokr. 
Qrat.  Plat.)*    Theben  beherrschte  seitdem    das,  ganze 
südliche  und  mittlere  Böotien,  und  nur  in  Orchoinenoa^   j 
urard  ihm   fortwährend  Widerstand  geleistet,   welches 
sammt  den  Phokiem  dafür  heftige  Anfälle  anszuhfiltßa 
hatte.   /Allein  gerade  dieses  d^ieate  dazu,   ^ass  Athen 
im  verstärkten  Grade  den  Tbebanem  abgeneigt  wurde;  ' 
denn  die-Platäer  und  die  Phokier  betrachtete  es  immec 
noeh  als  alte  Verbündete,  hatte  jene  anf  deren  Bitte 
Hogar  in  seinen  besoit|dern  Schutz,  zu  nehmen  gedacht, 
wurde  überhaupt  immer  deutlicher  inne,  wieesanThehen 
einen  Nachbarstaat  ec^ielte,  der  seinen  sehen  wieder  ziem-*  ^ 
lieh  vermessenen  Änsprüoben  nacfatheilig  werden  kdnnte« 
26.    Mit  dem'  Jahi:e'372   ward  alse  der  Wunsch 
nach  Wiederherstellung  des  Friedens  lebhafter  als  je^ 
ifmls  zuvor,  indem  anfs  neue  die  Lasten  de^  Seekriegen 
drückten,  die  Scheelisucht  gegen  Theben  zunahm^  viel- 
leicht endlieh  Fairbht .  vor  Einmengung  der  Perser  sa 
Gunsten  Spartas  bedetttendeA  Einfiuss  übte»  Von  TheiL^ 
im)ime  des  Königs  Artaxerxes  spiiclit  wenigstens  ganz 
bestimmt  piodor  (15^  38  u.  50),  indem-  er  behauptet, 
dass  dieser .  in  Grieobenländ  den  Frieden  herzustellen 
wünschte, ^  am  d^erroals  zu  einem  Zuge  geg^n  Aegyp* 
ten  Krieger  aus  dtoiselben  zu  zieiiea:  und  bfei  Xepo«' 
phon  (helU  6,  3,  1!^  äussert  gle&chfallsr  einet  der  atd* 
sehen  Unterhändler  in  Sparta,  dass  sie  nicht  aus  Fureh^ 
weü'^Antalkidaz  sieh  gegenwärtig  am  persischen  Hofe  be- 
fände, sondern  aus  wahrer  Liebe  jBur  Rückkehr  der  Ein* 
traehtmit  ihren  yenithlägen  eingetroffen  w&ren«    Sehr 
wahrscheinlich  wird  es  also  daraus,  dass  Sparta,  vorzüglich 
durch  Athens  Seemacht  bedrängt,  sich  wied»  an  Per- 
zien  gewandt  hatte,  um  daher  en(Wedelr  Subsidten  zu 
erwirke»  oder  drohende  Ermahnungen  zum  Frieden  er* 
folgeil  zn  lassen :  und  da  sichtbärlich  dergleichen  Ve»» 
euefae'  io  AthM  kein  Geheiraniss  geblieben  wasen^ -zo 
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Sbuier  aber  begehrten  ebenfalls«  im,  Namen  ton  gans 
Bdotien  xu  schwören.  Darüber  kam  es  alsbald  xu 
bertigen  Erörterungen  zwischen  Agesilaus  und  Epami- 
Aondas.  J<lner  wandte  sich  an  die  anwesenden  Helle- 
nen mit  der  Frage :  ob  es  ihnen  recht  und  billig  schiene, 
dass  Bootiens  Staaiten  allesammt  Autonomie  'hätten? 
udd  der  Thebaner  erwied^rte,  was  den  Spartanern  noch 
^niemand  geboten  hatte,  mit  der  Frage:  ob  es  ihnen 
denn  aueh  recht  und  billig  schiene,  dass  alle  messe« 
nischen  und  lakonischen  Städte  desselben  Genusses  theil- 
haftig  wurden)  In  leidenschaftlicher  Wuth  sprang 
Agesilaus  auf  ^und  forderte  von  dem  Thebaner  die  be- 
stimmteste Erklärung,  ob  er  die  Autonomie  fiöotiens 
unterstoichnen  wollte;  und  dieser  diente  gelassen  und 
höhnend  mit  der  Antwort :  sobald  Sparta  die  Lakoniens 
unterschrieben  hätte«  Noch  erzürnter  strich  Agesilaus 
den  Namen  der  Thebaner  sogleich  aus^  und  da  auch 
am  folgenden  Tage  Epaminondas  spöttelnd  dabei  blieb, 
.er  möge  für  diesen  ihm  unleidlichen  immerhin  „Böoter*^ 
schreiben,  so  wurden  die  weiteren  Verhandlungen  ab- 
gebrochen und  der  Friede  ward  mit  Ausschliessung 
der  Thebaner  angenommen*  Es  geschah  dieses  im 
Monate  Juny,  da  Plutarch  (Ages.  28)  sicher  irrt,  und 
zwischen*  dem  Abschlüsse  und  der  Schlacht  bei  Leuk- 
tra  nicht  20  Tage,  sondern x  pin  Jahr  und  so  viele 
Tage  in  der  Mitte  lagen  (Xen.  helK  6,  3,  der  aber 
hier .  den  Epaminondas  nicht  einmal  nennt  und  sich 
viele  kleine  Entstellungen  der  Wahrheit  erlaubt;  Diod. 
15,  38  tt.  50,  der  jedoch  den  oben  erwähnten  Wahn 
von  zwei  t*riedensschliissen  hat;  Plut.  Ages.  1.  L). 

28.  Nachdem  die  Bevollmächtigten  aus  einander 
geschieden  waren,-  ging  es  ans  Vollziehe^  der  Verträge. 
Athen  rief  den  Iphikrates  zurück ,  gab  sogar  für  die 
nach  Abschliessung  des.  Friedens  gemachte  Beute  noch 
Entschädigung,  machte  keine  weiteren  Ansprüche  «uf 
eine  Herrschaft  über  Staaten  in  den  westlichen  Ge- 
wässern ^  und  ertheilte  selbst  in  und  an  dem  Archipe- 
^«andber  Stadt   die  verheissene* Autonomie,  wie 
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«ich  s»  B.  ^on  Amphlpolis  wegen   späterer  Ereignisse 
nachweisen  läs^:   nttf  kann  nicht  dargethan  werden^ 
in  welchem  Umfange  tliess  geschah,  und  d^ss  demsel? 
hen   viele  Inseln  unterwürfig  blieben,    wird  aus  dem  ' 
unten  Erssählten  hervorgehen.     Auch  Sparta  beorderte 
seine  Harmosten  zurück,  liess  jedoch,   wie  Xenophoa 
ausdrücklich    bemerkt,    den  Kleonibrotus   fortdauernd 
in  Phokis  stehen,  da  «Theben  keine  Anstalten  zur  Ver- 
Sichtung  auf  Böotlen  machte  (Xen.  helL  6 ,   1  u*  2). 
Allein  an  Erneuerung  der  Feindseligkeiten  konnte  /es 
fürs  erste  nicht  denken,  da  nach   zugestandener  Auto- 
nomie   im  Peloponnese  auf  vielen  Punkten  .ganz   be- 
denkliche Unruhen  ausbrachen.    AUe  diejenigen  näm- 
lich^  welche  nnter  der  Herrschaft  der  von  Sparta   be<- 
.  gunstigten  Pai  tei  in  den  einzelnen  Staaten  hatten  wel- 
chen müssen:«  fa.'iden  sich  jetzt  ein,  .um  den  Zeitpunkt, 
wo  .Sparta  sich  nicht  ungemfen  einmengen  durfte,  zur 
Wiedererlangung  ihrer  Rechte    oder   gar    zum  Sturze 
ihrer  Gegner  zu  benutzen.     Im  arkadischen  Pbigalea 
kam    es    zu   einem    heftigen  Blutvergiessen   zwischen 
den  Bürgern,  und  bald  rief  ein  Theil  die  spartanischen 
Waffen  zu  Hülfe;    nach  Korinth  strömten  die  Auüsge* 
wanderten  von  Argos  herbei,  wurdeh  aber  nach  einem 
•blutigen    Gemetzel    von    ihren    Gegnern    überwunden; 
in  Megara  entstand  ein  Kampf,    der  durch  sBurgerblut 
unterdrückt  wurde;  in  Sikyon  und  in  Pfalius  ereigneten 
sich  dieselben 'Dinge,  bis  man  die  Unruhigen  gezwun- 
gen hatte,  wieder  in  Argos  eine  Freistätte' zu  suchen 
(Oiod.  15,  40}.    Mit  deni  Toben  der  Menschen  schien 
überdiess  die  Natur  zu  wetteifern.  Erdbeben  und  Ueber^ 
schwemmungen    erfolgten,  im   Peloponnese,   und  zwei 
Städte  Achajas,  Heiice  und  Burrha,  wurden  dabei  ein 
Raub  der  Wellen.    Am  Himmel  endlich  liess  sich   ein 
grosser  Komet  blicken,   und  erschreckte  die  Gemüther 
als  Vorbote  ungewöhnlicher  Dinge  Ob«  48 — SO).  Durctf 
alles  dieses  wurden  auch  die  Spartaner  hinlänglich  be* 
schäftigt  oder  doch  in   harrender  Spannung  erbalteo, 
um  die  Waffen  in  diesem  Jahre  ruhen  zu  lassen. 
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29.    Aber    von    Agesilauc   dürft«    man   erwarti^, 
dass  ar  zur  Deniuthignng  der  Tbebaner  Alles  aufbieten 
'würde;  und  eben  so  wenig  waren  die  letsten  Vorfalle 
nn  Peloponnese  geeignet,  die  simmtlichen  Spartaner  Boo- 
tien  als  den  Heerd  des  Aufstandes  vergessen  su  niarhen. 
Kanin   war  also  im  Jahre  371    auf  der  Halbinsel  die 
tluhe  völlig    hergesteik,    als  Vorkehrungen  getroffen 
wurden,    Theben    mit    den    Waffen     zu    demfithigen* 
Noch   einmal  sandte  Sparta  zu  -den  Kühnen,    wieder- 
holte jene  allgemeine  Forderung,   und  drang  nament- 
lich auf  Rückgabe  Thespiäs  und  Platiis  :an  seine  ahen 
Bewohner?    aber  es    erhielt   nur    zur  Antwort,    dass 
Sparta  sich  ,eb6n  so  wenig  um   Bootien,   als  Theben 
trai  ,dAB  Innere  Lakoniens  zu  bekümmern  habe.    Darauf 
empfing  der  König  Kleombrotus  die   gemessensten  Be- 
fehle zum  Angriffe.    Er  war,   wenigstens  nach  Xeno- 
phen,    dem   auch    kein  anderer  Berichterstatter   d^aria 
widerspricht,   seit  dem  mit  Athen  geschlossenen  Frie- 
den noch  nicht  wieder  aus  Phokis  abgezogen,  erhielt 
aber   jetzt  wahrscheinlich    nene   Verstärkungen ,     und 
rückte  dann  mit  einem  Heere ,   welches  zwar  nicht  so 
Mark  als  die  ehemals  von  Agesilau^  gefihrten,    aber 
doch  immer  dem  thebanischen  an  Zahl  doppelt  über- 
legen War,  zuerst  im  Thale  des  Kephissus  vor.    Hier 
fand  er  den   Eingang    zum  Inneren  Böotiens  von    den 
Thebanern    besetzt.     Er    kehrte   al&o   um^    marschirte 
nber  Anibrysus  nach  Thisbä,   längs  deni  Meere  weiter 
nach   Krcusis,  wo  er  auch   tbebanisoher  Kciegsathiffe 
«ich   bemächtigte,    und    drang  durchs   Gebirge  in   das 
Gebiet  Von  Thespiä,   wo  er  bei  dem  Flecken  Lenktra 
-ein  Läger  bezog*    Eben  dahin  eilten  soglebh  die  Täe- 
baner,  welche  7  Bootaircfaen  und  unter  diesen  den  Epa- 
mincRidasidn  ihrer  Spitze  hatten  und  eia  Heer  von  6000 
auserlesenen  Kriegern  bildeten.    Hier  stutzten  sie,   als 
sie  die  Ebene  weithin  von  Feinden   gefüllt   mid  diese 
zahlreicher  sahen  ^  als   sie  vermuthet  hatten  ^^iind  von 
•neuem  begannen  Beratfaungen,   was  zu  ibun  sei.    Zur 
Annahme  einer  Schlacht  mtiast^  aie  Manches  besti^if- 
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inen*     Die  Spartaaer    waren   nicht  ao  tiark,    als  ti# 

.hätten  ins  Feld  rucken  können,  Ageailaus  ütand  iliebl 

aü  ihrer   Spitase^    and    von  deren  übel  gelaunten  ond 

nngern  >  aasgeaogenen  Bundesgenossen  ,  war  wenig   zu 

fürchten:  ihce  eignen  Krieger  waren  seit  einer  Reika 

vpn  Jahren    vortrefflich    geübt,    fürchteten    sogar  die 

wirklichen  Spartiaten  iiicht,  und  zählten  in  ihrer  Mitte 

eine  aasgezeichnete  Reuterei,   gegen  welche  die  feind« 

liche,' bestehend  aus  untauglichen  Männern,  denen  nur 

die  Reichen  Pferde  gegeben  hatten,  gar  nicht  halte« 

konnte:    durch  Räiunung  des  Feldes  mussten^sie  end* 

lieh  Böotien   abermals  verlieren  und  sich  vielleicht  in 

Theben  belagern  lassen ,  ohne  Hoffnung  zu  einein  Entr 

aatze    durch    be&reuitdete  Macht    zu  habien  und  ohne 

dass  eine  verlorne  Schlacht  ihnen  diese  letzte  Zuflncfat 

hätte  nehmen  können«     Auf  eine  Schlacht  drang  alsi» 

vor  allen  JEIpamiilondas ,    den  Pelopidas,    damals   nur 

Anführer  der  heiligen  Schaar»  mit  keiner  entscheiden^ 

d^  Stimme  unterstützen  konnte»    Aber  zwei  der  B&t* 

archen  traten  ihm  bei,  während  drei  andere  ri^hen^ 

Weiber  und  Kinder  nach  Atheti   zu  schaffen  und  sich 

in  Theben  belagern  zu  lassen«'    Da  raufsste  der  siebenl» 

herbeikommen,    der  noch  Pässe  am  Kithäron  besetzt 

hielt;  und  diesen  gewann  Epaminofidas ,  so  dasa  eina 

entscheidende  Schlacht  beschlossen  ward.    Gegenaber 

war  Kleombrotus  eben  so  bedenklich,  indem  er  seinen 

Leuten  nicht   traute  und  die   Kühnheit  der  T-hebaner 

fürchtet;  aber  seilte  persönlichen  Gegner,  wuasie  eK# 

warteten  nur^   dass  er  durch  Zagen  einen  Gruiid  zur 

•öffentlichen  Anklage  gebe,  und  seiae  Freaiide  s^eUtefl 

ihm  vori  wie  er  durch  einen  zwieitea  Rückzug* «eine 

Schande  luebren  und  seine  Gefahr  aufs  höchste  steigern 

würde«  Seine  Wahl  blieb  also  nicht  länger  schwankend. 

30^  .  Beide  Heere    beobachteten   sich  tioch   einig« 

Tage,   um   sich   für  den  entsc^ieidenden  vorzubm-eiteni 

Den  Spartanern    schadete  dieser  Voiacbub  nur«     Ißin 

Orakel  wurd^  bei. ihnen  in  Erinnerung  gebracht,  wel-^ 

ehez  jhnen  Unglück  auf  liieuktras  Ebene  verkünde^; 
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Sühnopfer  sollten  g^aehlachtot  werden,   nnd  da  erejg* 
nete  mc)i  die  schreckliche  VorbK^deulung,  dass  Wolfs 
die  Führer  der  Thiere  Verrissen:    die  Bundesgenosäen 
hatten  Müsse,  darüber  nachzudenken,    wofür  sie  sich' 
sehlagen  sollten;   der  moralische  Geist  im  Heere  min- 
derte sich,   und  Kleoiubrotas   war  durchaus  nicht  der 
Mann,   welcher  ihn  hätte  auf  andere  Weise  wecken 
iLönnen :  eben  so  wenig  hatten  die  Krieger  zu  ihm  Ver- 
tranen«      Gans   anders  verfahr  Epaminondas«     Früher 
hatten  freilich  schon  bei  seinem  Ausrücken  aus  Theben 
Zaghafte  übele  Yorbedeutungeh  angemeldet;  aber  da- 
mals  hatte  er  diese  mit  dem  Bedeuten,  dass  tapferer 
Sinn   das    beste    Vorzeichen   sei,    abgewiesen.  .  Jetxt 
wusste  er  auch  dergleichen  Dinge  fern  zu  halten,  and 
begnügte    ml/L    nicht    mit   ergreifenden  Ermahnungen, 
sondern  erlaubte  sich  anch  Benatzung  <)es  Aberglaubens. 
Alle  Opfer  verhiessen  nur  Sieg;  in  Theben  sollten  sich 
die  Tempel  von  selbst  geSffnet  haben,  damit  die  Götter 
sa  Hülfe  kämen;  Heroen  hätteti  aus  dem  Heiligthunie 
des  Herakles  Waffen  genommen,   ulid  waren  hier  und 
dort  im  Lager  erschienen ;  Trophonias  bestimmte^  schon 
die  Dankopfer  ffir  den  errungenen  Sieg.     Alles  wurde 
aufgeboten,  um  den  patriotischen  und  streitbaren  Kampf- 
genossen   auch    religiöse    Begeisterung    einzuhauchen« 
Ausserdem^  erlaubte  er  jede^n ,   weicher  am  rühmlichen 
Streite  nicht  Antheil  nehmen'  wollte,  aus  dein  Lag^r 
abzaziehen;    und  wirklich  nahmen  diess  einige  Böoter 
an,  die  aber  von  den  Feinden  in  dasselbe  zurückge- 
trieben  wurden  und   nun  in  tapferer  Gegenwehr  eben- 
falls das  einzige  Mittel  zur  Rettung  fanden.    So  bilde- 
ten die  Thebaner  die  an  Zahl  zwar  geringere  Schaar, 
aber  in  ^eset  trauten  Führer  und  Untergebene  einan- 
der, und  alle  waren  entschlossen;  auf  Leben  und  Tod 
für  Freiheit^  und  Vaterland  zu  fechten. 

3t.  Er  kam  endlich,  der  entscheidende  Tag  •— 
wahrscheinlich  der  achte  Juli  des  Jahres  371«  Kleoin- 
brotns  stellte  seine  Krieger  in  Linie  aäf,  indem  er 
selbst  mit  seinen   Sparxiaten  auf  dem  recbfen  Flügel 
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seine  Stellung  nahm,  diesen  ab^r  nach  dem  linken  hin- 
über diie fiundesgenossen  folgen  Hess:  und  zu  schlagen 
gedachte  er,  wie  bisher  ,F*eldschlachteii  immer  geliefert' 
waren;  seine  Gegner  wollte    er  in  Fronte    angreifen^ 
sugleicb  überfiiigeln ,  und  irechn^ie,  da  Letzteres  seiner 
Meinung  nach  nicht  fehlen  konnte,  auf  sicheren  Sieg* 
Allein  nun  Erschien  Epaminondas  als  Tiiktiker«    Sein 
kleines  Heer   stellte  er   in   schräger  Linie  auf,   deren 
linke  Spitze  die  dicht  gedrängte,  heilige  Schäar  bildete^ 
dieser  seitwärts  folgten  stufenweise   die   weniger  Ge* 
übten,    von    denen  die    auf    der    äussersten    Rechten 
aur    Befehl   hatten,    langsam,    ahne  eine  Lücke  ent* 
stehlen  zu  lassei^,  und  doch  in  Fronte  gegen  den  Feind 
zurückzuweichen:    die    auserlesene  Reuterei  aber  Ter* 
theilte  er,  indem  die 'tlinen  vor  den  Reihen  der  zum 
Weichen  Bestimmten  aufgestellt  Wurden ,  die  Anderen  , 
zur  Unterstützung  der   heiligen  Schkair  dienen  sollten. 
Die  Signale  zum  Angriffe  e^töiiten,  der  Schlachtgesang 
erhob  sich,    die^  Spartiaten   rückten    im   Sturmschritte 
an,  ohne  dass  ihre  Bundesgenossen  sich  beeilten,  nnd 
die   Thebaner    brachen    in   schräger  Richtung   herror^ 
um  gegen  die  Spitze  der  feindlichen  Rechten  zu  stosseoi 
die  Spartiaten  zu   zernialmen ,   die  Uebrigen  aber  auf« 
zuwickeln.    Diess   bemerkte  Kleombrotus ,    und  woUta 
sich  weiter  ausdehnen,    um    den  Anrückenden    in  die 
Flanke  zu  fallen;  aber  indem  dadurch  eine  Lücke  ent^ 
stand,  wurde  öbendr^ein  die  spartanische  Reuterei  ge«* 
worfeh  und  unter  das  Fnssiolk  gejagt,    und  in  dem*^ 
selben  Augenblicke  loste  sich  Pelopidas  mit  de»-  belli* 
^eh  Schaar   von    seiner    Schlacbtlitiie  ab  und    stürzt«! 
geradei^u  in  d^n  etwas  verworrenen  Häufen  der  Spar-« 
tiaten.    Diese  waren  indessen  immer  noch  die  erprobten 
Streiter  und  ein   fürchterliches  Handgemenge  entstand 
an  diesem  Punkte«    Kleombrotiis  fiel  in  demselben  nnd 
um  die  Leiche  erneuerte  sich  die  J[>lutfge  Arbeit«  r  Jene 
trugen  sie  davon  ^  aber  schon  waren    auch    zwei  Po« 
lemarchenund  die  Tapfersteh  der  Ihrigen  todt  niederg«« 
sanken;   und  immer  gewaltsamer    traf  der  Stoss  der 
PUfts»  Gesch,  Qrisdisnl.  111.        ^   '  4t 
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g«as«n  feindlichen  Linie  und  der  forchtbaren ,  tlenter 
gerade  nur  ihren  Flfigel«  Sie  wichen  endlich  zuriick^ 
wenngleich  ohne  zu  fliehen;  und  ihrem  Beispiele  folg- 
ten die  Bundesgenossen,  von  denen  die  meisten  gar 
nicht  einmal  geschlagen  hatten*  Hinter  dorn  Walia 
ihres  Lagers  hatten  sich  nun  die  Spart|ijiten.  au^estoUt, 
und  viele  derselben  verlangten  einen  neuen  Angriff« 
um  den  Feind  an  Errichtung  eines  Tro|»fiujns  zu  hin- 
dern und  die  eignen  Leichen  mit  bewaffneter  -  Hand 
davon  ku  tragen :  allein  die  noch,  lebe|iden  Polemarchen 
übersahen  den  erlittenen  Verlust,  Canden'die  Bundea- 
genossen  abgeneigt  a^pra  Kampfe*,  viele  gar  übw  dia 
Niederlage  hoch  erfreut,'  und  be4}uemten.  sich^  den 
Feinden  dii^rch  JElrbitlung  ihrer  Leichen  den  Sieg  ein- 
wräumen  (ICen.  hsolL  6,  4,,  3—15^  Pliit.  Pelop».  20^-4(3 
n.  Ages,  28.  öiod.  15,  52  — 56*  Paus,  9,  13). 

32«    Zu  diesiBm  Zweoke  schickten  sie  einen  Herold 
an  die  Thebaaer  ab.    Allein  Epaininondas  wusste^  dass 
4ie  Spai'taner    stets    sorgfältig;   ihren   Verlust  geheim 
gleiten,  und  um  diessm'al  denselben  zum  Ruhm^  seiner 
Laodsleute    und   zur  Vermehrung   des  gunst^en  Ein- 
drucks   auf   alle   Hellenen    an   den  Tag   zu   bringen, 
verstattete  er  nur,,  dass  erst,  die  spartanischen  Bundes* 
genossen  ihre  Leichen  einsammelten  und  nach  ihnen 
jene  tiefgebeugten  Gegner  selbst.    Da  fand  sich,   dass 
viele  Verbündete '  nicht    ^nen  l\(ann,'   andere  wenige 
eingebiisst  hatten,    desto    mehr  das   Schlachtfeld  mit 
spartanischen,  Leiclien  bedeckt  war  (Paus,  1.  L),    Die 
Zahl  derselben  scheint  sich  mit  einiger  Zuverlässigkeit 
auf  1000  belaufeut  zu  haben.    Sie  ^ird  wenigstens   so 
vonPausania«  undPlutarch  (reg.  et  imper.Apophthegm.) 
^schätzt;  und  selbst  Xenophon  räumt  jene  Zahl  eip, 
obwohl  nach  ihm  nur  700  Spartiaten  ip  der  Schlacht 
sugegen,  von  diesen  400,  und  daneben  600  Lakedä- 
monier .erschlagen  waren:  Diodor,  der  allerdinga  hohe 
Zahlen  liebt,  redet  dagegen,  von  3000  Ophücibenen,  und 
d^sh.sind  die  Spartaner  selbst  sicher  im.  Klampfe  Gber- 
41  nichl  so  sfark»  ob^chon  wegen  der  Thei^hme  von 
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4  Moren  stärker  ah  700  gewesen.  Der  Verlast  der 
T&ebaner  betrag  nach  Pansanias  nur  47  Mäliii^  indfesiteir 
nacji  Diodor  doch  300.  So  viel  ist  jedcfft  Falls  klar, 
dass  die  stolzen  Söhne  des  Earota^s  eihe  Nieditlngii 
in  offner  Feldscblacht  eriitteii  hatten^  Vvie  sie  ifaneii 
bislang  nicht  widerfabren  war.  Der  Ruf  der  Unüber- 
windliehkett  war  dahin;  ihre  längst  lauen  Buhdesge- 
nossen mussten  von  ihnen  die  Augen  hinweg  und  den 
Tfaebanern  zuwenden,  mnss^ten  glauben,  dass  die  Zeit  ge- 
kommen sei,  worin  gar  die  6urg,.  welche  den  Pelopon« 
nesbeberrsthe,  fallen  könne.  Aui^h  arbeitete  Epaminön-^ 
das,  wie  «r  während  der  Schlaphi  alle  spartanische  Bern« 
desgenossen  verscl^ont  hatte,  nach  derselben  noch  bestimm- 
ter dahin,  sie  den  Spartariern  abwendig  zu  machen;  Je- 
nen verstattete  er  nämlich  freien  Abzug,  nicht  diesen, 
welche  er  festhalten  and  vdUig  vernichten  wollte  (Paui^« 
9,  14,  l)i  Wie  viele  spfort  die  Fahne  der  bisherige^ 
Fahrer  verliessen,  wird  iifcbt  gemeldet  t  zahlreich  kön- 
nen sie  nicht  gewesen  sein , '  da  Epaihthondds  keinen 
nefcieB  Angriff  unte|rnahm.  Nur  drohte  er  mit  diesem, 
und  maebte  es  dadurch  den  Spaiitam^rn  unmöglich,  utf-> 
ter  seinen  Augen«  einen  Bückmarsch  anzutreten,  der 
amen  in  den  aus  Böolien  fahrenden*  Engpäiäsen  leieht 
neue  Unfälle  hätte  zuziehen  können.  Sie  bielteik' 
sich  ailso  hinter  ihren  Schanzen  und  harrten  auf  Yer- 
litärkung;  deAn  nach  der  Heiraath  haTtteki  si^  angen- 
blicklich  TraWboten  abgesandt,  die.  zugleicb  um  Hnlfsf 
bitten  sollten*  Dort  wurde  die.  Nachgeht  mtt  spartani- 
scher Festigkeit  und  Verläugnung  der  menschlichen 
Natur  vernommen.  Nicht  einmal  die  Festfeie^,  welche* 
eben  damals  gebalten  wurde,  erlaubten  die  Epboren 
au  unterbrechen^  und  als  am  anderen  Tage  dfe  KundV 
sich  verbreitete ,  sah  maiif  die  Angehörigen  d^t  Ge- 
fallenen heiter  den  Götterit  Dank  darbringen ,  wSht^nd' 
die'  Verwandten  der  Lebenden  mehr  als  Trauernde  er- 
schienen (Xen.  helL  6,  4,  1&  Plut^  Ages«  29).  Dann 
rückten  so^eich  die  beiden  zu  Hause'  gebliebenen  He- 
ren mit  vSlen  Män&ern  bis  zum  OOsteti  Jahre,  und  vonr 
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des  geschlagenen  die  Jahrgänge  Ton ,  4S  bis  60  am, 
indem  Archidamas,  Sohn  des  Agesilaue,  sich  anibra 
Spitse  stellte:  nnd  mit    diesen  vereinigten  sich  aach 
damals  noch  Contingente  aus  Tegea,  Mantinea,  Ko* 
rinth,  Sikyon ,  Phlias  und  Achaja  (Xen.  L  L  17  ik  18). 
Unterdess    hatte  Epaminondas   nach  Athen  gescluckt, 
um  den  Sieg  za  verkünden  nnd  Beistand  ziiir  TöUigen 
Vernichtang  der  Feinde  su  erbitten;  allein  jener  wurde 
nur  frostig  vernommen    und    zu  diesem    machte  man 
keine  Anstalten.    Ein  anderer  Bete  war  an  den  Theg- 
saler  Jason  abgegangen,  der  angenblicklich  seine  ganze 
Macht  in  Bereitschaft  setzte  und  vorläufig  seihst  mit 
Auserlesenen  herbei  eilte*      Er  sollte  nun*  den  Feind 
von  hinten  angreifen,  während^  Epaminondas  von  vorn 
eindringen  wollte:  allein  dieser  schlaue  Macbthaher  be- 
dachte  jetzt,  dass  es  seinem  Vortheile  angemessener 
sei,    keine    der  streitenden  Parteien  aufzureihen.    Er 
stellte  -  also  den  Thebanern  vor  y  dass  si,e  die  6egner 
nicht  zur  Verzweiflung  bringen   mögten,  nnd  bot  zu- 
gleich den  Spartanern  seinen  Beistand,  um  einen  freien 
Abzug  zu  erwirken^    Nun  baten  diese  darum/  erhielten 
ihn  jetzt  zugestanden,    und    eilten  sofort   im  Dankel 
davon,  um  das  Gebirge  ungehindert  zu  überschreiten 
und  Kreusis  zu  erreichen«    Von  dort  zogen  sie  weiter, 
trafen  im  Megarischen  den  Archidamus  —  von  dessen 
Beere,  wie  von  Jason  es   bei  Diodor  (15,  54}  lieber 
unrichtig  heisst,   dass   sie   bereits   in  der  Schlacht  za- 
gegen  gewesen  wären  -*  aher  setzten  nun  allesammt 
den  Marsch  nach  .d^ni  Peloponnese  fort,  wo  sie  aus- 
einander gingen  (Xen.  hell.  6,  4,  19 — 26). 

33.  Aber  seit  der  Krieger  BSckkehr  sprach  man 
im  ganzen  Peloponnese  mit  lauterer  Freude  von 
den  Thaten  thebanischer  Männer  und  ihrer  starken 
Helden;  man^ bewunderte  diese,  gewann  sie  lieb  und 
gew&hnte  sich,  sie  als  Retter, zu  betrachten;  man  be- 
gann ,  geringschätzig  von  den  Spartahern  zu  denken, 
offener  es  sich  zu  gestehen,  dass  man  immer  noch  ein 
Jooh  derselben  trage  nnd  bislang  selbst  es  -fester  ge- 
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knSpftbabe;  man  begann,  mit  Frohlocken  sieh  shs«« 
rufen,  dass  die  Stände  der  Erlösung  geschlagen  habe 
und  ein  Befreinngskrieg  zjar  fuhren  .sei.  Wie  ein  eiek-. 
trischer  Schlag  hatte  der  Ruf  von  dem  ieoktrischen 
Kampfe  das  morrsche  und  lan^e  schon  den  Einstum 
drohende  Gebäude  der  spartanischen  Herrschaft  erbebon 
und  schwanken  gemacht;  wie  ein  Blitzstrahl  war  er  in 
die  brennbare  Masse  gefahren,  die  nur  Toa  Feuer  be- 
rührt zu  werden  brauchte-,  vUm  helle  Flammen  empor 
SU  werfen»  Ganz  Griechenland,  welches  eben  durch 
einen  Frieden  beruhigt  schien,  aber  freilich  keine  Seg* 
niingen  desselben  empfunden  hatt^,  war,  mit  Ausnahme 
des  nun  vor  Neid  und  Selbstsucht  hämiscben  Athens,- 
plotdich  umgeiitimmt;  Alles  wollte  der  Vormundschaft 
Spartas, sich  entziehen,  wollte,  endlich  einmal  zur  rölli* 
gen  Freiheit  gelangen,  sprang  freudig  auf,  um  aber- 
mals einepn  Phantome  nachzurennen,  welches  so  bUnfig 
schon  es  erhascht  zu  haben  wähnte,  und  welches  »mmer 
geschwunden  war  und  Herrschaft  eines  übermächtigen 
Staates  zurückgelassen  hatte«  Daran  war  fortan  nicht 
zu  denken^  dass  Sparta  einen  neuen  Versuch  zur  Un- 
terdrückung Thebens  hätte  machen  können;  Vorbei  war 
jetzt  der  Kampf,  welclien  dieses  bisher  zur  Erhaltung 
seiner  selbst  ruhmvoll  bestand.  *Wohl  hätte  Sparta 
nun  einen  Friieden  geschlossen,  der  durch  Anerkennung 
Thebens  als  des  Hauptes  von  Böotien  keine  grosse 
Opfär  auferlegen  konnte :  allein  seit  dem  Siege  bei 
Leuktra  war  Theben  damit  nicht  länger  zufrieden^  und 
stark  sich  fühlend,  begehrte  es  auch  über  die  Schwä-» 
oberen  zu  berrschen.  Seine  Helded  selbst,^  Epaminon* 
das  und  Pelopidas ,  sind  nicht  frei  davon  zu  sprechen^ 
dass  sie  nun  bei  grossen  und  kräftigen  Bestrebungen 
nur  von  menschlicher  Schwäche  sich  hioreissen  lassen; 
denn  nicht  länger  wollten  sie  die  wahre  Ehre,  Sicher- 
heit und  Wohlfahrt  ihres  Vaterlandes,  sondern  wollten 
dessen  eitelen  Glanz  und  dessen  Herrschaft  über  Hellas : 
oder  falls  sie  nicht  augenblicklich  von  nnverhofftem 
Glucke  berauscht  wurden,  so  Hessen  sie  sich  wenigstens 
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4iircb  die  sofort  sieb  ontwickelndeD  Dinge  verleiten, 
erst  nach  rächender  Demütbigang  Spartas}  bald  nach 
Einsetsuiig  ihrer  Vaterstadt  in  dessen  angemasste  Rechte 
sa  trachten«  Darum  beginnt  mit  dem  Siege  bei  Leok- 
Ira  in  der  hellenischen  Geschichte  ein  neuer  Abschnitt, 
der  odmlicb,  in  welchem  ^  während  Athen  schwankt 
nnd  im  Gänsen  den  neuen  Nebenbuhlern  am  wenigsten 
ihr  Gluck  verzeihen  kann ,  Theben  und  Sparta  lim  die 
Hegemonie  im  hellenischen  Stammlande  ringen. 


Drittes  Kapitel. 


■ 

Theben  and  Sparta  kämpfen  uui  die  Hegemonie. 

V.  J.  371—362  V.  Ch. 

!•  Von  neuem  schwingen  jetzt  Zwietracht  und 
Krieg,  das  grausige  Zwillingspaar,  ihre  Fackel  im 
helleniscben  Lande,  und  entbieten  sum  traurigen  Werke 
der  Zerstörung  eines  edelen  Volkes  gerade  die  kräf- 
tigsten Stämme  und  die  gewaltigsten  Männer,*  die  es 
in  seiner  Mitte  zählt.  In  HeUas  müssen  die  Booter, 
auf  der  Halbinsel  die  Arkader,  Stämme,  welche  bis- 
lang nur  durch  innere  Spaltungen  gelähmt  waren, 
beide  zu  voller  •  und  ungetheilter  Stärke"  erstehen, 
müssen  einander  di^  Hände  reichen  und  der  Unterge- 
ordneten grosse  Scbaaren  hinter  sich  herziehen:  nnd 
entgegen  geworfen  werden  den  jugendlich  Neuen  die 
Spartaner^  um  zu  zeigen,  dass  die  alte  Kraft  noch  nicht 
völlig  von  ihnen'  gewichen  sei,  der  verjüngte  Stamm 
de;r  Athener,  um  aus  dem  Hinwelken  Anderer  fort* 
während  Nahrung  zu  schönerem  Wachstbume  einau» 
rangen,  und^mit  beiden  Manche,  weiche  an  sie  gekettet 
bleiben.  So  hielten  sich  die  Massen,  das  Gleichge- 
wicht, und  desto  ärger  Inusste  die  Zerstörung  werden* 
aber  auch  geleitet  wurden  sie  auf  beiden  Smten  von 
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MänneJrn,  deren  herrliche  Gabeoi  einmal  aufti  Ternteh-  ' 
ten  gerichtet,  das  Debel  auf  immer  unheilbar  machen  muf:<- 
ten.  Dort  behauptete  sich  der  ergraute  Agesilaus  und  ge- 
xi^ann  wieder  die  durch  früheres  Streben  zum  Theil  eW 
gebusste  Achtung,  indepn  er  nun  sein  Vaterland  in  einem 
nie  erlebten  Sturme  aufrecht  zu  hatten  suchte,  und  da* 
neben  bewährten  sich  wiedet  die  Feldherren  Athens, 
wenngleich  in  einer  weniger  rühmlichen  Sache :  dage-« 
gen  war  für  Arkadien  freilioh  noch  nicht  die  Zeit  ge* 
kommen,  worin,  es  einzelne  Grosse  hervorbringen  sollte, 
aber  Theben  hatte  ja  der  Helden  zwei,  die  nach  dop- 
pelter Seite  an  die  Spitze  treten  konnten.  Diese  er- 
scheinen jetzt,  wenngleich  nicht  stärker  und  ehrwür- 
diger als  vordem,  doch  glanzvoller  und  bewunderter 
auf  einem  erweiterten  Schauplätze,  und  mit  Wohlge- 
fallen weilt  bei  ihnen  der  Blick  des  Beobachters, 
obwohl  das  Herz,  wehmüthig  gesteht,  dass  es  ihr 
Trachten  nicht  ganz  billigen  könne.  Üoch  wer  mogte 
darum  sie  verdammt^^  da  unwillkühriich  des  Geschickes 
Macht  sie  hinriss! 

X  Noch  in  dem  Jahre  371  empfand  Griechenland 
an  mehreren  {^unkten  di^  ersten  Folgen  von  der  leuk- ; 
trischen  Schlacht,  und  an  dem  Horizonte  desselbexf 
stieget  die  Vorboten  des  kommenden  Ungewitters  auf. 
In  Sparta  selbst,  wo  man  nach  Menschenweise  für  die 
erlittenen  Umfalle  ein  Sühnopfer  begehrte,  erwachte 
lauter  Unwille  fiber  Agesilaus,  der  an  Allem  Schuld 
sein  sollte,  und  der  nun  hören  musste,  wie  man  zu 
seihem  Verderben  den  alten  Orakelsprnch  über  das 
lahme  Königthum  (16,  1,  21)  in  Erinnerung  brachte: 
allein  seine  Macht  blieb  zu  feät  begründet,  den  Betagten 
war  er  in-  Glück  und  Unglück  befreundet  worden,  und 
unter  den  Jüngeren  hatte  schon  sein  kräftiger  Sohn 
Archidamus  zu  viel  Ansehen ,  als  dass  der  bewährte 
König  hätte  fallen  und  das  Elend  vergrossert  werden 
können.  Dann  fühlte  man  sich  durch  die  eignen  Ge- 
setze in  Noth ,  da  nach  diesen  die  'in  einer  Schlacht 
Gewichenen  ehrlos  wurden,  dtesstnal  indessen  bei  Lätik- 
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tra  «o  Viele  lind  so  Angesehene  dem  Feinde  den  Ruk- 
k^n  zugewäriflt  halten,  dass  man.  das  Gebot  .gegen  sie 
nicht  Vollstrecken  konnte,  ohne  den  Staat  in  Gefahr 
«a  bringen.  Man  "wählte  also  den  Agesilaus  zum  Ge- 
setzgeber, der  auf  acht  spartanische  Weise  half.  Die 
Anordnungen  des  Vaferlandes  erklärte  er  für  so  gnr, 
dass  nichts  za  ändern  sei;  aber  fiir  einen  Tag  hob  er 
sie  alle  auf,  und  Hess  am  anderen  für  jeden  Spartaner 
einen  neuen  Wandel  nach  ebendenselben  Satzungen 
beginnen  (Plut.  Ages.  30  u,  Apophth«  Ages.  73).  So 
gewann  Sparta  vorläufig  Ruhe  in  seinem  Inneren  und 
innige  Vereinigung  um  den  Mann,  welcher. allein  es 
retten  konnte*  Mittler  Weile  war  Athen  thätig*  Nei- 
disch hatte  es  den  Sieg  der  Tbebaner  vernommen  «lod 
ängstlich  fürchtete  es  deren  übermässigen  Wachsthum; 
ungleich  erkannte  es  einen  *  begangenen  Fehler,  indem 
fs  bei  dem  letzten  Friedensschlüsse  Sparta  im  ^'amen 
deiner  ßqpdesgenossen.  hatte  schworen  und,  wie  die 
F^rfahrung  lehrte,  dieses  seine  Vopuundscbaft  behaup- 
ten lassen.  Es  entbot  also  von  allen  untergeordnetea 
Staaten  des  Peloponneses  Bevollmächtigte  fi^:  gemein- 
schaftliche Herathnngen  «u  sich,  brachte  diese  leicht 
dahin,  da^s  sie  beschworen,  die  eigne  völlige  Unab- 
hängigkeit vertheidigen  zu  wollen,  und  bewirkte  so 
einen  Bund  zn  bewaffneter  Neutralität  zwischen  Sparta 
und  Theben,  indem  nur  die  E^leer,  welche  ihre  Ad- 
spriiche  auf  die  ganze  Landschaft  wieder  bervorsncbten, 
diesem  nicht  beitraten  (Xen,  hell,  6,  5, 1  —  3>  Eine 
unmittelbar«  Folge  davon  war ,  oass  die  bisher  io  vier 
Flecken  zerstreut  lebenden  Mantineer  als  völlig  Selbst- 
Stgndige  den  Entsehluss  fassten,  wieder  zusammen  zu 
jsiehen  und  ihre  Stadt  von  nöuem  zu  erbauen.  Agesi- 
laus  ging  zwar  personlich  zu  ihnen  hinüber,  machte 
Vorstellungen ,  fügte  die  Verheissung  hin^u ,  dass  spä« 
ter  die  Spartaner  selbst, zur  Erneuerung  der  Stadt  mit- 
wirken wollten;  allein  diese  Kunstgriffe  waren  zu  auf« 
fallend;  der  König  musste  unyerrichteter  Sachen  ab« 
ziefien ,    und    in   kurzem  stand  Mtintinea  wieder  i^ 
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indem  viele  Axkader  und  die  Eleer,  Hülfe  leisteten, 
Agelsilaas  aber  ein  Einschreiten  ihit  bewaffneter  Macht 
fiir  zu  gefährlich  hielt  (Xcn.  Lh  4  —  6). 

,^. '^  Kaum  war    diess  den  Mantineern  ungeahndet- 
hingegangen,    als    init    dem   Jahre  370   in    Arkadien^ 
welches  seit  mehreren  Jahrhunderten  die  Herrschaft  der 
Spartaner  gerigide  am  meisten  gefühlt  hatte,  allgeniein 
di)s  Streben  nach   einer  Veränderung,  besonders  nach 
Burgschaften  für  eine*  dauernde  und  durch  eigne  KFaft 
gesicherte  Unabhäagigkeit  erwa<?hte.    Die  so  Habe  lie- 
gende Idee,   dass  lalle  Arkader  sich   zu  einem  Staate 
zu  vereinigen  und   dadurch  ^icb   eine*  bessere  Zukunft 
zu  bereiten   hätten ,  wurde  jetzt  mit  Begeisterung .  er- 
griffen;  eben  so  schnell  wurde  zur  Ausfuhrung  dersel* 
ben  unter  dem  Schirme  der  jetzigen  Umstände  ^esphrit- 
ten:  allein  vollständig  wurde  sie,   weil  die  Spalttmgen 
zu  tief  gewurzelt  hatten »  nicht  verwirklicht«     Wie  da- 
bei der  Verlauf,  der  Dinge  w^i;,  lässt  sich  jedoch  nicht 
genau   natihweisen,    da  Xenopbon^  (helL  6,  5)  gerade 
di^  wichtigste  Sache,  die  Erbauung  von  Megalopblis, 
völlig  übergeht  und  in  Diodor  (15^  59)  und  Pausanias 
(8,  27)  ihn  nicht  genügend  ergänzen«    So  viel   scheint 
gewiss  zu  sein,  dass  jene  Idee  von  den  beiden  grossten 
Städten  Arkadiens,   von  Maintinea  und  Tegea,  zuerst 
ausging,  dass  aber  beide  vorzüglich  nur  ai)s  dem  Grunde 
für  dieselbe  so  lebhaft  Antheil  nahmen.  Weil  jede  sich 
,  selbst  '  2um  Haupte    Arkadiens    erheben  wollte;    dass( 
ferner  die  kleineren  0er ter  nicht  geneigt,  waren,  sich 
darein  9u  fügen,  und  nun  jene  beiden  bald  dahin  nach- 
gaben,  für  si^  eine  neue  Stadt  als  Vereinigungspunkt 
zu  erbauen;  dass  endlich  dieses  Xetztere  auch  für-deis^ 
£pan|inondas<  Pläne^  die  er  ein  Jahr  später  entwickelte,, 
dennassen  günsitig  war,  um  seine  ganze  Unterstützung 
zu   erhalten.^    Auch  in  Tegea  nämlich,  einem  Staate, 
der  bisher'  unverhrüc^hlichere  Treue  als  Jrgend  ein  £|n*> 
derer  gegen  Sparta  bewahrt  hatte,  entstanden,  gleich 
nach  den  oben  erwähnten  Vorföllen  in  Mantinea,  ernst- 
bafte  Unruhen )  indem\eine  Partei,  mit  dem  Kallibius 
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HtnA  Froienot  an  A^t  SpilsE^  fSr  die  Vereinigung  aller 
Arkader  nnd  Yernichtung  alles  spartanischen  Einflusses 
war,  eine  andere  aber  unter  Stasippus  die  alte  Ordnung 
der  Dinge  aufrecht  erhalten  wollte.    Es  kam  zu  einem 
Blntvergtessen,  in  welchem  augenblicklich  die  zuerst 
Genannten  Qberwältigt  wurden ;  allein  diese  fluchteten 
nach  Mantinea,  wo  besonders  Lykomedes  —  den  frei- 
lich Diodor  auch  einen  Tegeaten  sein  lässt  —  eb«ifalls 
für  die  Idee,  um  deretwiUen  jene  geächtet  waren,  sehr 
thätig  arbeitete.     Verstärkt  räckten  also  die  Vertrie- 
benen abermaU  g^gen  Tegea,  wo  die  Masse  des  Volkes 
ihnen  nun  die  Thore  öflnete.    Die  Gpgiier  entkamen, 
flOchteten  ausserhalb  der«  Stadt  in  einen  Tempel,  wur- 
den hier  grössten  Theils  ergriflfen  und  darauf  hinge- 
richtet,  und  nur   wenige  derselben  fanden  in  Sparta 
einte  Freistätte.    Seitdem  war  in  Arkadien  nur  noch  der 
kleine  Staat  Orchömenos  als  ein  solcher  übrig,  worin 
die  spartanische   Partei  entschieden  das  Uebergewicfat 
behielt,  und  worin  wenigstens  die  Machthaber  an  allen 
weiteren  Verhandlungen  keinen  Antheil  nahmen :  allein 
nun    milssen   auch    die   kleineretf  Gemeinden,   welche 
Pausanias  alle  mit  Namen  angiebt ,  aufgestanden  und 
zusammengetreten  sein,  und, sich  vielleicht,  fast  wahr- 
scheinlich wider  Zustimmung  von  Tegea  und  Mantinea, 
dahin  Tereinigt  haben,    Megalopolis  zu  erbauen  und 
diesem    neuen   Staate    eine    Bürgerschaft    von    10000 
stimmenden  und  Waffen  fuhrenden  Männern  zu  geben. 
Pausanias  sagt'  wenigstens,  der  Grund  sei  zu  derselben 
noch  in  demselben  Jahre,  worin  die  Schlacht  bei  Leuk- 
tra  falle,  aber  etliche  Monate   später  gelegt;  und  da 
dieses  Olympiaden- Jahr  von  Juli  bis  Juli  zu  rechnen 
ist,  so  Würde  die  Thatsache  in  die  erste  Hälfte  des 
Jahres  370  gehören.  Damit  steht  nicht  im  Widerspruche, 
wenn  nach  ihm  ilantals  Phrasiklides  Archen  in  Athen 
und  das  zweite  Jahr  der  102ten  Olympiade  war.  Frei- 
lich kann  alsdann  noch  nicht  Djskinetus  als  Archon 
in  Athen  angetreten  haben,  wie  die  parische  Chronik 
(Ep.  74)  angtebt  raber  da  dieser  jenem  folgte,  so  steht 
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man  doch,  dass  der  Äofang  eor' Erb'aaang  >on  Megia* 
löpolhi  gegien  die  Mitte  jenes  Jahres  nach  beiden  An* 
gaben  gemacht  wurde.  Irrig  ist*  dagegen  xuverlässig 
die  herrschende  Meinung,  als  sei  Epaniiaondas  Grfia* 
der^  der  Stadt  gewesen ;  durch  ihn  erhielt  sie  nur  Ihre 
Vollendung» 

4,  Die  weitere  Ausffihmng  des  entworfenen  Pla- 
nes Mrurd^  nämlich  fürs  erste  durch  kriegerische  Vor* 
ftlle  gehemmt«  Vorzüglich  die  in  Sparta  aüfgenom« 
ttiehen  Anhänger  des  vertriebenen  Tegeaten  Stasippns 
hatten  dort  genaue  Auskunft  über  die  Lage  der  Dinge 
in  Arkadien  gegeben;  und  sogleich  erkannte  man,  dass 
es  dringend  nöthig  sei,'  sich  mit  den  'Waffen  einzn- 
mischen,  wenn  nicht  gans  Arkadien  sich  losreissen 
sollte.  Auch  hatte  man  den  schicklichen  Vorwand, 
dass  man  nipht  gegen  den  letzten  und  auf  eine  bedenk- 
Kche  Weise  in  Athen  abermals  bestätigten  Frieden  sich 
in  innere  Angelegenheiten  Arkadiens  einmische,  son- 
dern nur  Tegeaten  gegen  einen  Angriff  der  Mantiileer 
in  einer  besonderen  Fehde  zu  Hülfe  komme^  •  Vdn 
zwei  Seiten,  gedachte  man,  die  Gegner  zn  bedräpgen; 
denn  nachdem  zuvor  Polytropus  abgesandt  war,  um  im 
Norden  der  Halbinsel  von  den  treu  gebliebenen  Bun- 
desgenossen Krieger  zu  sammeln,  rückte  Agesilaus  von 
Süden  mit  der  Hauptmacht  an.  Er  nahm  ohne  Schwerdt- 
ttreich  den  arkadischen  Grftnzort  Eatfia,  und-  obwohl 
die  streitbaren  Männer  desselben  zum  Heera  ihrer 
Stammgenossen  ausgezogen  waren,  (hat  er  doch  nie- 
mandem dort  etwas  zu  Leide,  augefischeinlich  um  dnroh 
Güte  und  Nachsicht  die  zu  gewinnen,  welche  mit  Ge- 
walt schwerlich  zu  erdrücken  wären.  Auch  sammelte 
er  daselbst  die  Leptreaten  und  die'H^räer  zu  seinen 
Fahnen,  wartete  aber  umsonst  auf  das  Eintreffen  des 
Folytropus«  Diesem  war  es  nicht  gelungen^  die  nörd^ 
Koben  Staaten  der  Halbinsel  zur  Heerfolge  za  bewe- 
gen, itnd  nur  ISOO  Krieger,  welche  zum  Theil  aus 
hootischen  und  argivischen  Flüchtlingen  bestanden,  hatte 
or  vereinigt  und  sich  mit  diesen  in  das  arkadische  Or- 
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okoni€no8  geworfen.    Allein  kanm  war  diess  den  Maa- 
tineern  bekannt,  geworden,    als  sie  gegen  diesen  Ort 
•ich  wandten,  während  bei  A8ea,,im  Tegeatischen,  die 
nea  vereinten  Arkader  sich  dem  Ajgesilans  gegenüber 
lagerten*    Der  Anfall  anf  Orchomenos  misslang  zwar; 
doch  als  Polytropns  den  Zurückgeschlagenen  sn  hitzig 
nachsetzte ,  wandten  diese  sich  am,  richteten  unter  den 
Zerstreuten  ein  grosses  Blotbad  ^n,  erlegten  den  spar- 
tanischeh  Obersten  selbst,  und  hätten  Alle  vernichtet, 
wenn  nicht  zeitig  genug  phlinsische  Reuter  die  letzten 
Ueberreste   gedeckt  hätten.     Nun  erst  entschloss  sich 
Agesilaos,.  auch  allein  den  Arkadern  die  Spitze  zu  hie* 
ten.    An  Tegea  rückte  er  vorbei  und  lagerte  sich  bald 
eine  Stunde  von  Mantinea;  doch  folgten  ihm  auf  den 
B5h^  die  neu  vereinten  Arkader  und  suchten  sich  mit 
den  Mantineem  und  den  Argivern,  die  wegen  gleich 
zu  erwähnender  Vorfalle  eich  ebenfalls  schon  einmisch- 
ten ,  zu  verbinden.    Diess  dnrch   einen  Angriff  zu  ver- 
hindern ^  riethen  dem  Konige  die  jüngeren  Männer  sei- 
ner Umgebung;  uliein  ^der  alte  Feldherr  fürchtete,  von 
den  Höb<&n  zorSckgewiesen  unS  von  den   Mantineem 
im  Rücken  angefallen  zu  werden.     Er  liess  also  die 
Vereinigung  geschehen,  während  er  ^selbst  die  Orcho- 
menier  und  die  phliasischen  Reuter  an  sich  zog,  und 
bot  darauf  in  der  Ebene    eine  Schlacht',    welche  die 
Gegner  um   so  weniger  ahnahmen,    weil    sie   damals 
schon  auf  die  Ankunft  der  Tbebaner  harrten.   Seitdens 
manovrirte  der  Konig  mit  vieler  Geschicklichkeit,  um 
die  Feinde  von  den  Höhen  herunter  zu  locken;  aber 
vergebens :  und  einmal  wand,  er  sich  sogar  nur  mit  ge- 
nauer Noth  aus  einem  umstellten  Thale,  So  rückte  der 
Winter  immer  näher  heran  und  zugleich  kamen  Nach- 
richten, dass  die  Thebaner,  auch  durch  die  Eleer  mit 
einem  Darlehn  von  !0  Talenten  (13,750  Rthlr.)  unter- 
stützt, mit  ihren  ttnstungen  fertig  wären:    nur  noch 
einmal  spielte  er  also  den  Sieger,  indem  er  an  drei 
Tagen  hinter  einander  Schlaisht  anbot,   und  zog  dann 
langsam ,  aber  nun  unter  Verwüstungen  nach  Lakonieo 
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zurück  (Xen.  hell.  6,  5,  10-^21.    Diod^  15|  59  u.  €2. 
Flut.  Ages.  30).  . 

5.,  Unterdeto  hatte  sich  ^der  Geist  dßs  Aufirahrs 
aach  nach  Argos  verbreitet  und  sich  hier,  wie  gewöhn^ 
lieh,  durch  eioeo  furchtbaren  Aufstand  der  Gemeinei^ 
gegen  die  Voraebmen  kund  gethan.  Demagagen  hat« 
ten  die  Gemüther  der  Ersten  erhitzt,  und  als  die  ^etz« 
leren  die  Bewegung  durch  Verhaftungen  «tillen  woll- 
ten, erfolgte  ein  Gemetzel;  wekhes  1200  Menscbea 
das  Leben  kostete  und  mit  Vertreibung  aller  Aristo* 
kr^ten  endete.  Die  Ueberreste  von  diesen  nahmen  zum 
Theil  unter  dem  später  vor  Orchomenos  gebliebenen 
Polytropus  Dienste,  und  eine  Folge  davon  war,  dass 
Argos  selbst  sich  den  Arkadern  und  Tbebanern  an* 
schloss,  wozn  uberdiess  die  alte  Erbfeindschaft  gegen 
Sparta  es  nothwendig  bewegen  musste  (Diod*  15,  5^«' 
Xen.  hell«  6,  5,  16>  Elis,  welches  imiQer  noch  über 
den  Verlust  des  grösseren  Th^ils  der  Landschaft  grollte,, 
und  eben  desswegen  vor  kurzem  auch  der  in  Athen 
abgeschlossenen  Verbindung  nicht  beigetreten  war,  sass 
ebenfalls  nicht  still,  sondern  hoffend,  jetzt  das  Einge« 
büsste  wieder  gewinnen  zu  können,  hatte  es  bereits 
dän  Mantineern  mit  gewaffheter  Rand  Hülfe  geleistet 
und  mit  Theben  Verbindungen  anifeknfipft  (Xen.  LLld)»- 
Der  gam^e  mittlere  Tlieil  der  Halbinsel  stand  daher 
schon  gegen  Sparta  unteif  den  Waffen ,  und  wie  wenig 
auf  den  Norden  zu  r^chnep  war,  lehren  die  eben  er« 
zählten  Begebenheiten.  Zu  allen  diesem  kam,  dass  un» 
ter4ess  auch  die  Thebaner  nicht  müssig  gewesen  waren  ^ 
und  jetzt  furchtbarer  als  jemals  sich  erhoben.  Was  sre 
nacfh  der  Schlacht,  bei  Leuktra  unternahmen ,  übergeht 
seiner  Gewohnheit  gemäss  ^Xeiiophön  snit 'Stillschwei- 
gen; auch  berührt  es  Plu'tarch  diessmal  nicht,  weil  Pe* 
lopidas  weniger  dabei  hervorstrahlte:  allein  von  einem 
Epaminondas  und  von  dem  ganzen  Aufsiihwunge  des^tbe« 
banischen  Volkes  darf  man  keine  Unthätigkeit  eHvar-^' 
ten',  und  .Glauben  verdienen  die  kurzen  Angaben  Diu* 
dor»  (15 ,  97)  um  so  mehr ,  weil  Xenophon  sie  später : 
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■hliessen  konnten^  und  erst  durcb  Zureden  ihrer  peh)- 
ponnesiBchen  Verbündeten  und  einiger  Lakonier,  die 
einen  allgemeinen  Aufsland  verbiessen,  da^u  eriuutbigt 
.  -wurden«  H&tte  docb  der  sodst  so  liebi^n&wSrdige  Schu- 
ler des  Sokrates  das  nicht  gesagt!  £r  hat  auch  hier 
den  Kun&tgciff  gebraucht ,  durch  Verschweigung  der 
Namen  dels  Epaminondas  und.desPelopi^as  sie  asu  Ver- 
kleinern'; und  was  er  dadurch  entstellt  hat,  lässt  sich 
leiciit  aus  Plntarch  und  Diodor  ( 1/  1. )  wieder  anord- 
nen« Nach  *  diesen  waren  es  die  übrigen  B5otarchen, 
welche  freilich  die  Jahfszeit  nicht  für  geeignet  hielten, 
mehr  aber  desswegen  sich'  scheuten,  weil  in  wenigen 
Tagen  die  gesetzliche  Dauer  ihres  Amtes  verflossen 
war  und  auf  eigealhächtiger  Ausdehnung-  desselben  die 
Todesstrafe  stand.  Sie  wagten  diese  Verantwortung 
nicht  über  sich  zu  nehmen;  aber  Epaminondas  drang 
darauf,  >mit  solcher  Heeresmackt  Sparta  selbst  anzu- 
greifen, bereitwillig  stimmte  ihm  Pelopidas  bei,  die 
öbrigen  BSvtarchen  begaben  sich  des  Oberbefehls,  und 
jene  beiden  kühnen  Vorfechter  glaubten  mit  Rächt,  un- 
ter solchen  Umständen  sich  von  ^en  Gesetzen  des  Va«- 
terlandes  entbinden  zu  können,  zugleich  bereit,  dem- 
nächst  ihnen  jede  Genogthuung  zu  geben,  i^enn  sie 
Thebenis  Macht  zuvor  auf  den  höchsten  Gipfel  erho- 
ben hätten. 

7,  Beschlossen  ward  also  von  ^en  Verbündeten 
ein  Angriff  auf  Lakonien,  und  nach  kuivseti  Vorkeh- 
rungen erfolgte  er  mitten  im  Winfer  in  den  ersten  Ta- 
gen des  Jahres  369.  Vier  Abtheilungen  bildeten  nach 
Diodnr  die  Andringenden ,  indem  die  Thebaner  mit  ih- 
rem upmittelbaren  Gefolge,  die  Arkfider,r  die  Argiver 
nlid  die  Eleer  alle  zwar  von  Norden  her,  aber  doch 
auf  versclnedenen  Strassen  einrückten :  und  Xenophon 
weiss  wenigstens  auch  von  mehreren'  Heerhaufen ,  ob- 
gleich er  nur  von  den  Thebanern  und  den .  Arkadern 
besonders  redet«  Erheblichen  Widerstand  erfuhr  keine 
Abtheilung  an  der  Grunze  des  Landes;  den A  freilich 
hatten  die  Argiver  einea  geringen  PoKten  zu  werfen^ 
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nni  dt0.  Ajckader  ^me^  goderi^n  untet  ischplaus,  w^I- 
eher  des  («eonidas  fieiftpi^l  oacbabrnte,  die  meisten  sei« 
ner  Leute  deAi  Vaterlaade  rellßte«  und  s^lb^t  ,init  ^We- 
nigen  eiueia  elf refr vollen ^  Tod  auf  dem  ihm  anvertrau- 
ten Platze  sachte:  im  .ganasen  hatten  die  Spartaper  ent- 
\veder  nif^bt. erwartet  ^dass  4>^  Feinde  es  nicht  wagen 
würdep,  in  ihr  Land  einzudriijgen,  oder  hielten  sich 
nicht:  für  stark  genug,  um  alle  Gebirgspässe  zu  ver- 
theidjg/eil«  Bei  Sellaaia,  vereinigten  sich  die  Verbiinder^ 
teu  wieder«  und  nachdem  sie  diesen  Ort  dem  ßodeii 
gleich'  gemac|it  hatten ,  .eogen  sie  weiter  oaqh  Süden 
.am  östlif^en  Ufer  des  EijirotaSf  Djesiis  reiaseucfe  und 
Ton  winterlichen  Regengüssen^  angeschwollene  Berg* 
wafiiser  .ws^en  sie  nicht ,  oberhalb  der,Sla4t,  welche 
am  westlichen  Ufer  lag,  in  Angesicht  der  gegenüber? 
atehei^deu. Spartaner  .im  durchwaten:  sie  9spgen|  indem 
aufsteig^ade  Rauchsäulen  von. w^it^m  ihre  Annäherung 
yerkundeten^  jenseits  desselben  in  geringer  Entfernung 
an  dem  Sit^e  des  so  Iiinge  gefiirchteten  Kriegervo}ke« 
vorbei«  •  Hier  verbreitete  sich  Anest  und  Schrecken  we« 
g^n  de;r.  ungewöhnlichen  Erscheipung;  denn  seit  den 
ijfic^s^enischen  Kriege^  ha^^en/die  Spartaner  im  eignen 
Landei  apsaer  unbedeutende  und  nur  auf  die  Kiiste  ge- 
j3.etzj(f$  Schaaren,  nie  einen  Fc^nd  gßsehen«  Weiber  unci 
Kinder  wurden  unruhig  über  *  die.  unerhörte  Gefahr; 
FlucbtUnfife  stjrömten  van, allen  Seiten  herbei,  um  vc^ 
den '  Feinden  Schutz  zu  suchen  i  Jünglinge  und  Män-r 
jrier  fingen  an  zu  zaj;en,  oder  knirschten,  vor  Wnth 
iib€^^d4e:.^^!dptnde  und  wQ^lten  sie  toll^ü|)i|  im  Blute 
der  •  Verwüstenden  abwaschen«  .Da  hatta^  Agesilaus 
pnd  mit  ihm  die  erprobten  Alten  des  Volkes  alle  Ge- 
fen^art  |ie^  Geistes  aufzi^l^ieten,  um  die  Einen  zu  er- 
inufhjgen,  dj,e  Anderen  ,2u  zügeln  ^  aber  da  hatten  auch 
^Ue-«  Gelßgeoheit  zu  2|9ige|iv...dass^  di^.  Tugendei^  ihrer 
Voreltern 9  entschlossene, •Tp.desverachtiihjij:^  Aufopfe* 
•ronir'für  des  Vaterlandes  EUie  und  Wohlfahrt,  jielbst 
«trenge^'^i?.cr^  un.d.:.püf])^|li^her  Geho^rsa/Jii  ,^egen  die 
Vorgessfjte^i^  .npqh  njchj  /öU"^  von  .  ibqen;  ,|{ewicb,en 
y    Pla0»f  Gesch.  Griechent.  Jff«  42 
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waren.  Zshlteich  komiften  di^  iraffietifähigeii  Spartaner 
nicht  sein,  da  bei  Lenktra  zu  Tiele  derselben  gefallen 
waren^.  wer  jedoth  ftoch  'zti  kämpfen  vemiogtti)  trat  in 
die  ReÜieti ,  nnd  da  die  Stadt,  ttiit  keiner  'Manet  umge- 
ben war^  so  wnrden  alle'ZngängiB  mBgIrcfast  verram- 
inelt  nnd  alle  Anstalten  getröBen,  um  unter  l^fiiwir- 
ken  dtor  gesammten  Bevölkerung;  jede  Strasst»  und  je- 
d^s  Haus  dem  Feinde  streitig  zu' machen.  Pvrioken 
bammelten  sieh  ^benfallft;  unlrei^  Verlieissnngen  Wurden 
EU  den  Waffen  selbst  Heloten  gerufen,  dto  bald  ettoe 
Sehaar  von  6000  Kriegern  bildeten,  dadurch  fjr%$lidk 
SU  neuen  Besorgnissen  Ursachi^  gaben*  Mittler  Weile 
hatten  die  VerbSndeten  das  östliche  Land.  )nit  lF*enelr 
und  Schwerdt  verwüstet,  laget^en  sich  dann  am  Euro- 
tas  etwas 'siidlich  von  difr  Stadt  und  beschlossen  Uer 
den  Uebergang  zu  erzwingen.  Wohlgeordnet  rftokten 
die  Thebaner  mit  ^hrcrm  Epaminondas  an  der  Spitze 
in  den  Bergstrom ,  wo  Jefinseitti  Agesilaus,  d^ir  hier  sei- 
nem kühnen  Gegner  von  Angesicht  tu  Ang'esfölit  er- 
blickte und  die  Sciufzer  der  geptessten  Btust  nicht  hem- 
men konnte,  ihnen  seine' Krieger  entgegen  warf.  Der 
Kampf  wurde  heiss  und  blutig,  Viele  mussten  es  mit 
dem  Leben  buss'en,  den  spartanischen  Boden 'betreten 
zu  habön;  aber  weithin  dehnten  sic^h  die  Sehaaren  der 
Verbündeten,  afi  verschiedenen  Punkteh  gelang  ihnen 
der  Uebergang,  Und  ^ier  K6nig  musste  eilig  diB  Sei- 
nen zurückführen,  um*  hiebt  umgangen  und  abgesthnit- 
ten  zu^werden»  Epaminondas  wurd^e  Relrr  auch  vom 
anderen  Ufer  des  Eurotas,  und  Hess  seine  Krieger  sich 
lagern  aUf  den  Höhen  und  den  Niederungen  am  sudli- 
chen und  westlichen  Rande 'der  Stadt. 

8.  Ein^  I^eidschlacht  bot  er  darauf  den  Sparta» 
nern,  welche  diese  natürlich  nicht  annahmen;  und  die- 
iem  misslungenen  Versuche  folgten  Angriffe  auf^die 
Stadt  selbst ,  welche  ebenfalls  durch  ausnehmende  Ta- 
pferkeit und  geschickte  Benutzung  des  Klampfplatses 
abgeWieJi'en  wurden.  Bald  v^rischwend  alle  Hoffnnng 
sieh  derselben  zu  bebäehligenlj  da  einzelnen  Abtheilun- 
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gen  voa. Kriegern  aus  Orchomenos,  ^hllas,   Rorinth^ 
Pellene   und   einigen  anderen  Oertern  es  gelang ,  die 
Reiben   der  Spartaner  va  verstärken  ^    und  auf  dieser 
Seite  daa  Vertranen  und  die  Ausdauer  in  Jeniselbeii 
Grade  zu  steigern ,  als  auf  der  änderet!  die  Aussicht 
SU  einem  völligen  Gelingen  sieb  trübte*    Wiederum  bei 
Bchränkten  sich   also  die  thebanischen.  Heerführer   auf 
Verwüstungen    der    bislang    unberührten    Xandstriche»  ^ 
Alle  offnen  Oerter  Lakeniens  wurden  zerstört  ^  das^feste 
%thiuru    freilich    drei  Tage   lang   umsonst    bestürmt» 
fiberall  sonst  um  so  wetiiger  Widerstand  geleistet,  di| 
viele  Periöken  sich   sogar  unt^r  die  Fahnen  der  The- 
baner  sammelten*    Agesilaus  musste  den.  Verheerungen 
iniissig  gusehen ,  d^ ,  abgesehen  von  der  geringen  Zahl 
seiner  Streitefi  sogar  im  Inneren  Spartas  Unruhen  auH«* 
brachem    Welcher  Art  diese    waren,    giebt  Plütarcb, 
dfer  ihrfer  allein  gedenkt,  nicht  näher  au:  von  zweiZu- 
sammenrditirnngen  redet  er,    und  wenigstens  hat. man 
an  Versuche  der  bewafifneteQ  Periöken  und  Heloten  zu 
denken.    Die  Sache  Wurde  bedenklich  genüge  um  eine 
Verletzung  aller  gerichtlichen  Formen^  eine  rasche  Ein- 
ziehimg  und  eine  ebeii  so  schnelle   als  heimliche  Hin- 
richtung  der  Verdächtigen  «u  gebieten^    Weniger  ge- 
fährligh,  aber  doch  schlimm  genug  war  das  Aüsrei^sen 
der  Periöken  und  der  Heloten ;  und  je  mehr  diese  im 
ihebanischen  Heere  sich  a^nsammelteO)  desto  mehr  ent* 
wickelte  sich  in  Eparalnondas  ein  Plan,  durch  welchen 
Sparta  zwar  nicht  Wernichiet,    aber  doch   auf  iihmep 
gelähmt  wurde*    Sobald  nämlich  durch  die  angericfite- 
ten  Verheerungen  die  Lebensmittel  zu  fehlen  anfingen^ 
die  mit  Beute ;  beladenen  Arkader,  £leer  und  Argiver 
sich   allmälig  verliefen,    um  ihren  ftaub  in  Sicherheit 
tVL  bringen,  endlich,  M/ie  wir  gleich  sehen  werden^  am* 
Isthmus  eine  feindliche  Mac^^it  sich  im  Bücken  zusauw 
menzog,    traf  dieser  Feldherr  znnr  Rückmarsche  seine 
Anstalten,  führte  aber  sein  Heer  nicht  gerades  We^^es 
nach  Arkadien,  sondern  drang  zuvor  in  Messenlen  ein. 
Hier  ward  es  ihm  leicht,  den  grösseren  Theil  der  Be- 
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▼ölkeraDg  in  Aufstand  cu  bringen,  und  nun  rerkündet« 
•r  Wiederherstellang  ^  des  messenischen  Staates.  Die 
wenigen  Deberreste  freier  Mesäenier  waren  xwar  aber 
Sicilien  nnd'  Kyrenaika  zerstreut  und  sobald  nicht  her- 
lieizuschaffen ;  allein  alle  diejenigen  Peri5ken  und  He- 
loten^ welche  zu  ihm  übergegangen  waren  ^  sammelte 
er  nach  einer  ned  erbauten  Sthdt,  welcher  er  den  Na- 
men Messene  gab  und  die  ganze  Landschaft  als  Ei- 
genthnm  zutheilte.  Alles  wurde  aufgeboten,  um  dem 
neuen  Orte  schnell  einige  Festigkeit  zu  verleihen ;  Män- 
ner mussten  hier  sich  festsetzen ,  welche  auf  Tod  und 
Leben  das  neu  errungene  Gut  gegeuT  Sparta  zu  Ter- 
tbeidigen  hatten;  ein  Stutzpunkt  ward  gewonnen,  wo« 
hin  bald  mehrere  zusammenströmten;  und  fürs  erste 
ward  eine  ansehnliche  Besatzung  voni  thebanischen 
Heere  darin  zurückgelassen,  um  die  heftigsten  Anfälle 
der  Gegner  zurückzuweisen.  Dann  erst  zog  Cpaminon- 
das  nach  Arkadien,  wo  er  nun  in  Megalopolis  das  Tor 
ihm  begonnene  Werk  vollendete  und  dadurch  ein  zwei- 
tes Bollwerk  aufführte,  welches  Sparta  niemals  wieder 
mit  Erfolg   hat  durchbrechen  können  (Xen.  hell.  6,  5, 

25  — 32'u.  50.     Diod.  15,  63  —  66.    Paus.  '9,  14  u.  4, 

26  u.  27.     Plut.  Ages.  31  u.  32  n.  Pelop.  24).* 

9.  So  endete  der  erste  Feldzug  des  Epaminondas 
gegen  Lakonien,  der,  wenn  auch  dieser  Heerführer 
länger  als  85  Tage  im  feindlichen  Lande ,  verweihe, 
doch  höchstens  im  Ganzen  vjer  Monate  gedauert  (Diod.' 
,^5,  67«  Plut.  1.  1«  Aelian  13,  42)  und  dessenungeach- 
tet auf  die  weitere  hellenische  Geschichte  den  entsebie- 
densten  Einfluss  gehabt'  hat.  Sparta  behauptete  frei- 
lich seine  Existenz ,  und  der  Ruhm  gebührt  demselben, 
dass  es  diese  bei  geringen  Mitteln  durch  eine  beiden- 
muthige  Gegeqwehr  wider  eine  vielfach  überlegene 
Macht  vertheidigt  h^be :  aber  das  war  auch  Alles,  was 
es  rettete,  und  wurde  es  auch  zu  Zeiten  durch  beson- 
ders gluckliche  Umstände  wieder  gehöben ,  so  konnte 
es  unmöglich  wieder  dauernd  seinen  alten  Rang  ein- 
nehmen« ^  Der  Süssere^  Umfang  desr  Staates  war  um  die 
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Hälfte  geschoiälert,, indem  gatis  Messenien  ron  dem- 
«elb^n  abgeriitseo  war:  antl  beinahe  darf  man  Arkadien^ 
welches  ihm  bisher  fast,  angehörte ,   gleichfall«   ein  ab- 
gelöstes  Glied'  desselben  nennen,  seitdem  Megalopolis 
sich  völlig  eingerichtet  hatte.   Dazu  kommt,  dass  diese 
beiden  neuen  Staaten  sofort'  und  für.  alle    folgenden 
Zeiten    die  feindseligsten  Nachbaren    Spartas   wurden 
Hnd  vereint  immer  mächtig  genug,  blieben«  um  eitf  in 
engeii   Schranken   zu  halten«     Im  Inneren  .  aber   hatte 
sich  Sparta  an  Menschen  bedeutend  erschöpft,  sah  cfie 
alten  dorischen   Geschlechter  zusainmenschmelzen,  die 
ganze  Landschaft   an   Perioken  und   Heloten   ziemlich 
verödet,    allen  Wohlstand ,  vernichtet,    endlich   nptpr 
seine  Bärger  den  Saainen  zu  den  unheilbarsten  Udbela 
ausgestreut,  indem  mit  dem  Verluste  von  Messenien 
so  vielen  Familien  der  JBesitzthum  entrissen  und  zu  ei- 
ner Hülfe  gegen  diesen  Schaden  gar  kein.  Mittel  vor- 
handen war.    Nur    des  Agesilaus   Persönlichkeit ,   der 
jetzigen  Generation  Andenken  an  die  bisherige  Grösse, 
endlich  dei^  Thebaner  FehlgrilFe  gönnten  noch  einige 
Jahre  den  Staat  auf  eine  ihm  nicht  länger  gebührend» 
Höhe  im. hellenischen  >Staatensysteme  stellen;  durch  in-' 
nere   Stärke  konnte«  er   sich    darauf  nicht    behaupten* 
Wiederum  musste  sich   daraus  ergeben,' dass  die 'ge- 
sammte  Halbinsel  bald  völlig  mit  sich.zerfiel,  dass  ihre 
Bewohner  den  entscheidenden  Einfluss  auf  die  Schick- 
sale der  ganzen  Nation  verloren,   dass>  diese  selbst  an 
der  einen .  Half te  ihres  Körpers  gelähmt   und  zur  Ab- 
wehrung eincrs  ausvyärtigen  Angriffes   weniger   als  je- 
mals'früher  geeignet  wurde*    Diess  war  die  eine  Reihe 
der  Folgen,   welche  die  thebanischen  Helden'^auf  ihrer 
Siegerbahn   herbeiführten 5   eine  pudere   war  die,  dass 
ihr   übergrosses   Glück    und  ihr    strahlender  Ruhm  in 
vielen  Hellenen ,  welche  ihnen  bislang  'mit  Gleichmuth 
oder  mit  Erwartung  zugesehea  iiatten ,  Neid  und  sogar 
Furcht  vor  eigner  Gefahr  erweckten,  und  dadurch  dem^ 
jetzigen  Kampfe  n,ur    eine    grössere  Ausdehnung  und 
•ine  zerstörende  Kraft  gaben. 
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Id.    Waren    nfinilich    die  nörAlichett  Staaten   des 
Peiopennesea  auch  früher  abgeneigt  getiesen^  dem  ge- 
gen die  Arkader  allein  kärapfenden  Agesilaas  Vorschab 
EU  leisten,  sa  bemerkten  sie  docb  beim  Anrucken  der 
Thebaner  kaum  die  Gefahr,,  welche   nun  Sparta, drohe 
#  und  demnächst  auch  sie  erreichen  kdnQle ,  als  sie  be- 
reitwilliger wurden ,  fQr  dieses  an  dem  Kampfe  Antbeil 
SU  nehmen  und  star  Herstellung  des  Gleichgewichts  auf 
die  eine  Schale  zu  treten.     Bald   begnügten  sie   sich 
^  nicht  mit  Absendung  einiger  Krieger  nach  der  hart  be- 
drängten Stadt,    sondern   begleitet  von    spartanischen 
Abgeordneten  begaben  sich  Unterhändler  nach  Athen, 
um   diesen    Staat    ebenfalls   auf  den    Kampfj^Iatz    xa 
Tufen.      Hier    wurden    jcfne    günstig     aufgenommen, 
'  weil   Scheelsucht    längst   in    allen   Bürgern    vorherr- 
schend   gewesen   und    nun  gar  Besorgniss    vor  Tbe« 
bens  Uebermacht    hinzugekommen   war.     Mit  Mnrreo 
hörte  zwar  die  Versammlung  die    Spartaner  von  deu 
Verdiensten  ihres  Staates  um  Athen,  aber  mit  Beifall 
schon  davon  reden,   dass    er   ehemals  den  Absichten 
Thebens  am  Ende  des   peloponuesischen   Krieges  sich 
widersetzt  habe;  mehr  Eindruck  machten  die  Korinther, 
indem  sie  darstellten,  dass  nach  den  letzten  VertrSgen 
ihr  Gebiet  vor  jedem  Eintritte  einer  feindlichen  Macht 
zu   schützen   sei;   am   ergreifendsten   sprach  der  Phlia- 
sicr,   während  er  die  durch  Spartas  Fall  Athen  dro« 
hende   Gefohr  schilderte   und  die  ganze  Eitelkeit   der 
zuhörenden  Bürger  anregte.    Die  vpn  Anderen   hiege- 
gen  erhobenen  Einreden  verhallten,  und  die  Mehrheit 
der  Stimmen  entschied  darauf,  dass  man  mit  Nachdruck 
sich  Spartas  anzunehmen  habe^     Sot  blieb  kein   Staat 
des   hellenischen   Stammlandes  länger  musrsig,   iim  -^ 
zur  gegenseitigen  Zerstörung  mitzuwirken.    In  Athen 
ward  Iphikrates  dazu  ausersehen,   sofort   mit  starker 
Macht  in   den  Peloponnes  einziirOeken :    allein  dieser 
iihereilte  sich   nioht,   entsprach  auch  später  nicht  den 
Erwartungen,  Welche  man  von  seiner  beki^nnten  Ths- 
tjgkeit  sich  maehea  durfte,  und  zeigte  durch  sein  gan- 
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zeB  Beo^i^ii,  iBHB  es.  ihm  kejn  Esnst  geigen  die  The- 
baaer  war«.  Er  war  entweder  wirklich  diesem  gewögen, 
ode^  haue  von  einer  attisi^hen  Partei  eine  geheime  Wei- 
uimg^^odf^tf  ^ wartete  wenig, von  dßr  ßebarriichkeU  dar 
Ath^oejr.bifri  dem  jetzt  jg;efaLSSteii  Entschlüsse  un^  suchte 
ll^ciigf^en  die  Folgen  einer  veüändertea  Gesinnung  zu 
sicheiJ}«,  Njqich  Korintb  rückte  «er  ^  wo  bald  Peloponne« 
jfier  .Bi)  ilim  i^ti^ssen;  da^n  :WoIiten  seine  Leiite  in  Ar- 
Jbadle^  eindringen^  und  ^r  kemmftQ  nur  ibre  Kaiapflnst: 
^und  94s,.mdl|^h  EpaminQpdas  mit  seinem  äeere  heran- 
V^&y  besetzte  er  zwar  eine  Strasse  über  den;  ^sthmäs^ 
Bbßx  liesu  äbsichtlicb^  wie  es,  scb^nt,^  die  be^emern 
.unbewa^hf^f  So.  erreichte  Epaminondas  BiÖotien ,  ohne 
.dasf{  es-'ZU;  einem  Kampfe  zwischen  den  Seined^  und  den 
Athenen^  .gekommen,  wäire  (X^m*  hsM.  6^^  5 ,'  33 — 52. 
tKod«  15,  63)«t 

11«.^  la.ihre.VaterSttadl:  n^it  den  sictgretchea  Kria«^ 
geca  heimgekehrt^  genossen  a^war  die  thebaniscben  Hei- 
•den  un^ef,  i^ea  Mitb|irgern  alle  die  Auszeichnung, 
•welche  }ihi^  gejbiibrte :.,  docb  felilte  es  schon  damalci^ 
inicbt^anH?fli<^^  derea^Bcns^  |^on  bösem  Neide  bewegt 
wurde»  iflul  die^  jene  gefeierten  Männer  soga|r.  auf  den 
,Tod  .aJoklagt^Ofh  ^^^\  ^i^  ^'^^^  A(|[onate  zii^  l^nge.  Böotar- 
.Qhen.  gew^^  waren«  Meneklidas  hiess,  der.  Schändli- 
che, welcher,  ehemals  bei  der  Befreiung  der  Kadmea 
einer  von  den  12  Gefähjrten  des  Pelopidas,  nun  an  der 
Spitj^e  der^^^nkläger  stand«.  Aber  dieThebaner  stimm- 
ten, wie  Einige  angeben,  nicht,  einmal  über  diese  Sache 
ab.,  spirach^  .wenigstens  ihre  gepriesenen  Heerführer' 
von  aller  Sdhuld  frei;  und  innere  Reibungen.  wurdei;i 
«durch  diesen  Fall  eben  soi  wenig  herbei  ^efi^hrt^  indem 
JEpaminondaa  über  a11e>  Bacbsuoht  gegen  die^  Elenden 
.erhaben  .w:ai:»  und  Pelopidas.  später  nur  jenem  Einen 
.bei  varkoinmender  Cietegenheit  eine  Geldstrafe  zuzog 
(Plut.  Pelap^  üS«  Paus.  9,  14^.4)«^  Nur  konpten  beide 
diessmal  .nicht  wieder  all.  die  Spitze  als^  Boatarchen 
kommen,  und  schon  diese,s .nxus&te  dabin  wirkM,  dass 
V  im  gegenivärligen  Jahre  alle,  weiteren  Kjrtegsunteraeb-^ 
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nungeo  Ton  den  Tfaebanem  eingeslelU  blfcten.'  Eben 
so  «ehr  hatte  darauf  die  f'ön  Athen*  eingeobmiaene 
Stellung  Einfluss.  Dahin  kamen  bald  nach  dent 
Riicl^iiiarfche  det  Epaminendas ,  freiKch  'nadi*^eai 
Eintritte  eines  neuen  attischen  Jahres  -^  denn  so  ist 
Xenophon  hell.  7,  1,  1  zu  verstehen/ — ^iftermaM ipar- 
tanische  lind  anderer  PefoponnSdler  Abgeordnefiri^  not 
förnilicli  iejn  Schutz-  und  Tfiitz-BBndniss'  kbzui^He»- 
•en.  .Bei  dem  Käthe  gedi^en' d7e  Verhandlmigctr  Kald 
\i^  weil^  dass  der  Voltfs.verHaiunilang  ein'  äläifat  tor- 
gelegt  wurde,  wonach' b'eid^fiauj^fstaaMi'getilfefittJBohaft- 
liche  Sache  verfolgen  pnd  detai  pberbefelii*^dle?Ätb^er 
zu  Wässer,  die  Spartaner  zu  Lande  fuhren  seHfen.  Da- 
für reäeie  auph  diessmal'der  PÜliaKier  mii'Vtät^in  Bei- 
falle,  als' der  Athener  Re^hisodotus  bemefHich* 'lilKcfate, 
dass^  da  Sparfti  auf  den  Schiffen  nur  mit  tlfe1afeli,'^eo- 
'damocf^n  ijnd  .Periökeh,' A\hkn  aber  zu  Lähder  ntit  Wirk- 
lich fcelen  Kiirgern  Stritte,  darin  inirtier  nc^  eine  Zu- 
röcksetzuiig  för  die  Letzteren '  fäge.  Es  ^lirdf  daher  der 
Antrag  ^dahih  abgeändert,  d'a^sii/  so  oft  |{¥)8e  einander 
zur  Sei^  kämpften,  de)r  "Oberbefehl  zu  £.2itide  wie  zn 
Wassär  ¥lle  fünf  Tage  Wechseln  sollte 'b)^n;  hell.  7, 

'  1,1  — 14.    Diod.   15,  67);    und  konnte' tdiess  Bttcli  in 
der  Wirklichkeit  lejchlf'dfenachtheiligst^h  Folgen  ha- 

,  ben ,  so  Ibeharrte  doch  Athen  auf  dieses'  Zirgeständniss, 
und  täparta  fühlte  sich's^hWatfa  genug,  iihi  gegenwär* 
tig  sich  unter  solchen  Bedirtgungen  einen' 'so 'wicfiiigen 
Bundeilgenossen  zp  erwerben. 

12,  Auch  diese  VerbinduAg  führte  Indessen  jetzt 
noch  keine  Feindseligkeiteü  herbei,  da  die  Thebaner 
keine,  fieue  Angriffe  machten.  Die  Waffeii^  ruhetea  die 
übrige  Zeit  dieses  Jahres  ^  welche^  so  kriegerisch  an* 
gefarigen  hatte,  und  nur  im  Peloponnese  regten  sich 
hitli  und  Wieder  einige  Streitlustige.  Während  die  Spar- 
taner fdrs  erste  genug  mit  Aufräumung*  der^Trümmer 
im  eignen  Lande  zu  thuff  hatten,  konnten  nämlich  die 
Arkader  nichi  ganz  ihren  Uebermüth  massigen.    Unter 

'Anfähj^utig  des  Lykomedea  machten  noch  einmal  50OO 
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9ei^eR>erf*^mnnEin<83l'  ki^akonteiiV  ntibmeD  dort  P«l^ 
laiia ,  UlSbäti  kiie  Besälkuag  .v<^»  300  Mäim  nieder^ 
befriedi^'efi  'ihre^  KBiiis^«^  und  Z^rtsldmngslust  ub4 
kebrtiBn  A^M  nitt  E^ute  bdaderf  zyrfl6k«(Diodv  15,  67> 
Ebeii'^ö  hahmbti  ^i^' ArgiVer  an*  den  iPÜliM^ii  dafür 
RdchQ^^'^dss  die&^^ä''bel*irllwillig;  dM3  äpa^tanernr  «fl 
Rfiife  'gf^ft^men  t^kii.**^  Mit  überkgmer  Mac(ht '  br%i 
cBCn  lie  M  das  Giebi^  ^' kldnto^^^^  plfio« 

SeVten  ui^'kefaürt^  ri^ch  'tolcben  Thaiea^bran  <X«4^ 
fa'efl;''/,  2i  4);  AJ^K^beb'mag  l«  aodefeii'  Ponktea 
Ti^gefalUn  sein,  da  ausser  den  Phli4feierA  h^ch  Kd^ 
i^tb^^SiWyoh/  PeJIene  iifld  die  Städte  Idersargolischen 
A^lUtt'B^^'^D  8pai-lii^eKf>  beeilen,.  iMd^  da  üisafarsehfMfi» 
y^'iie^^ei gege«Ptff#(»^eboniaKgen:Hfiter^b0iten  ni^ 
dWAä^^  Ovaren.  ÄlltSMp'j  « les  dieses  ^akoiiu^  wn  yi^% 
kf^i\  yWekes  b^ld-Wl^detf'  ein  £iiigffetf^i|*fdejr  Thebar 
httt^h^rbkfahrea  #us«t#:  und  sokfae  .VoAemi^od«  « 
IKügi^  ei^i^heten  i'ilcH  gegenwärtig  mdti '  m^^  andei^m 
(sagenden;  In' ThteMaM^a  beimäcb^igta  .sieb  . Aless&^^r«. 
der^  zii  Ph'erä  dnroli  ^Si'iide^niord  decRagieiNtng,  und 
^iti^cKte  darauf  e  ntl<  ErWeitecung>.  s6inpr  *  Macht  «p» 
^«iWaltsaihe  :  Massr^hi:^  rfass  bald  Vj/A»  ^^mge^ebf^^ 
Theasaler  in  Miii^donien  Schutz  and  Beistqiid  gc^e^v 
ihn  fltrchtfea.'  Hk^^V  wwde  avirs^  deitt Naiaeti:  nacli.g#r 
l%i^tet,  diber  im  Gi^nito''k^en  jene  ndrdlicben  Naqbr 
Ifai^ä  'n(»ria  d^r  Mrstcbt)  för  sich  soeffob^ip:  uöd  ;s9  ' 
«kiie&  sich  4ie  Geiftu«t(sh^  genöthigt ^  %Hh  Bft  Theben 
iu^  i^defi  nnd  dle^iei^^in  TbestalieiubVrbaid  in,  Maker 
^i]fi4nfl'AngelegedhMten'«zu  iverwickela  (Oi<^d.  1$,  M% 
ia  diesem'  letxterett^<L^Ä4e  ivtirdea/ etidlieb  auch  :^\p 
ÄlAiM^r  thätig,  ii«IisbiB:jei»i  zur  Seb!  corubern  uroUteii. 
I^krate»*  ^ard  '  fultCUsideni '  Geseb^it^er  .  dach  Nor^ep 
tftt^8än4t'>  iind  rai]f>Ajtopt)ipalia,^aei^  ^Mi.Jeizten  Fcie- 
den  WiMer  eine  irilBgdisiihhängigd»  Sitadtj'^ar  les^'^^ 
g^nflich  abgesebenvl  4Aiiein>iderFeidh4fr..Vftr  9u  ein^ni 
Angriffe  nicht  sta»h  genug,:  .undjki  leben  damiib  die 
Wittwe«  des  verstofbenen  liiakedQnisohen.  Königs  Afujr^-^ 
tas  und  4eren  Kindiir  irbn  iauieni  Pf äiencle^ten,  N%iews^    ^ 
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PansonkM,  hati  gftdrftngt^inifclaQ^  lo^aalua.  er  »icli 
.^  vorläufig,  deren  loit  ErfoJ^  i^n  jDiid  ha|f  jene^.  RHuber 
vertreiben«  Uef  e<wartei/B  hßhn^  gegen  Amphipolis 
linlerßtMtai  wa  wecd^n,  wnrd«  ihm  m^e^s^n.  dafür  nicht, 
tietmehr  -wrkt»  PtolofiiÄii«^  Voflpund  der  f^fi^zen, 
Ibia  geradesii  emigegw:  .q\^f^,.ihv.^\ifl  gabjej)^;die\Athet 
Mr  nicbfc  wi«leiv  «ful,  M^äftM^endl^dje,  Make^i^r  .eben 
so  sorgOkig^anf  ihrec  Hi¥;.bUf||»«)p^  So  beg^^en  DÄngo 
gloh  voEZobereitea ,  di^  .^pltejr  Jh  gr^serer^jBedeatuqg 
bervortreten  w^rdeii  (A^esok,  de  ials.  leg«  |k:98;tt.:99; 
,  Nepos  Iphikr^  3)..  .   ,i 

:       13.    NftcUdem  solobe  tpnd  &hn>M>he  F^^^n  ^ucb 
den  Winler  hindttxch  nie  Tdlijg ;  9i^eh$r|,  V^^en  ^  er- 
bebien  der  Frübltog  368,  .uni. wieder  einen  allgenoieioe*. 
Hm  Kampf vheiimsiif Uhren«    Sperifi:  hatte  n^Iich^iies 
in  Bewegung  gesetzt,  um.  diu^ipoh. die.  eignen,  ly^l  durch 
Anderer  Waffe»  auCdet  Hajbiii^il;  die  ßlten  gl^ck^cben 
Eteiten  ivieder  Jurxustellen;  und  fin  GQheimnjsa  war 
diese  denen,  nicht  geliehen  y  U/iekb^:  daypn  nur  IJebei 
befüjpcbten  konnten«  Nach  Tbeb^  kamen  als»  Ge^anilte 
der  Argiver ,•  Arkader   nndiljBleff^  .^reiche.  a»i  eipiem 
ttenen  Zoge^naoh  .dein  Pelbpqnrie«L%: Aufforderten;  und 
liter  ging  man  natiiclich  gern.  auC  •Bitten    eii^,    denen 
nüin   vielleiebt   sovorgekaminen//  M^äre«     JE^mnioondfu 
'War  jetzt  Nieder  Bdotaroby..  mniiet  wurde.  dazA.  ber 
«ftiiHmt ,  imit  'einem  Heerbau^n  TXia  70Q0  M^np  Fnsei» 
^dlk  and  600  Kentern  den  Zag  jsa  mU^rnebnx^n«  AJleia 
-die  Gegner  erfuhren  di^e.  Anstalten,  und  beaehlp/»sen^ 
•Aie^amäl   denletbmns   sn  {•vei>lh6idigen.     Von.  Athen 
ivard  dahin  Cbabriaa  abgesandt,  um  weleh^n  sioli  bald 
•die  Krieger  van  Megara,  Korinih.  jund  Pellene  sammele 
ten   lind  -eine  Scbaar   voü  4QD00  Streitern    bildeften« 
Obendrein- «tiesaen  «nige  Spartataer  mit  einigen  ande« 
Ten  TerbSndeten '  dazu.     Allein  •  ifbertrieben  sdieiot  es 
zb  eein,  wenn  die  Vereinteoh  von  Oiodor  anf  mehr  aU 
20000  gesohfttat  werden;    dena  de^   Spartaner. waren 
'^sehr  wenige  zogeg%n,  da  sie  Bttr-  von  einem  Pdemar* 
eben  befehligt  wurden  vad  ..da  ihre  Hanptmaebt    die 
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Ai'kader  und  die  Messenier  za  beobachten' hatte,  die 
iStSdte  der  argolischen  Akte  aber  mussten  Argos  und 
die  Lepreateh  EHs  in  ScIiacK  erhalten«  Es  mag  also 
die  Gesammtmacht  auf  dem  Isthmus  sich  auf  ^0000 
Mann  belaufen  haben,  und  dann  ist  es  weiilger  ^auf- 
fallend, ddsä  diese  den  gefürchleten  Thebanefm  sich 
nicht  offen  entgegenstellten ,' Sondern  quer,  über  die 
Landenge  an  den  nothigen  Stellen  Schanzen  aüfWarfen« 
Vor  diesen  erschien  Epaminondas,  und  hatte  d^n  Vor* 
theil,  mit  allen  Streitkräften  einzelne  Punkte  anfallen 
zu  können*  N^ch  einigen  Scheinangriffen  brach  er  nb- 
sichtlich  Auf  den  Theil  der  Lini6  ein,  wo  die  Spartaner 
toit  einigen  Kriegern  aus  Pellene  standen.  In  aller  Frühe 
des  Morgens  überfiel  er  sie,  drang  in  ihre  Schanzen  ein, 
und  Jagte  sie  nach  kurzem  Kampfe  nach  einem  nahen  Hü« 
gel.  Hier  hätten  sie  sich  halten  können,  bis  ihre  Verbän« 
deten  ^u'Hulfe  gekommen  wären :  aHein  der  Polemarch 
mogte  gedenken,  dass  schon  einmal  eine  spairtanische 
Mora  in  dieser  Gegend  niedergehauen  sei,  und  wollte 
die  Seiiiigen  nicht  aufs  Spiel  setzen«  Er  schloss  einen 
Vertrag,  worin  er  sich  einen  freien  Abzog  du^bedang, 
tind  eilte'  darauf  In  die.  Heimath.  Nun  folgten  dem 
Beispiele  die  Anderen,  oder  sie  zogen  sich  —  wie' 
wenigstens  Chabrias  -^  hinter  die  Mauern  von  Korinth : 
Epaniinondas  hatte  dagegen  freien  Durchgang  und  be- 
wirkte ohne  Hindernisse  seine  Vereinigung  init  den 
peloponnesisöhen  Bundesgenossen  (Xen.  helL  7, 1, 16-**-17» 
Diod.  15,  68). 

14,  Diessmal  hielt  er  es  aber  für  untbunlich,  auf 
den  Heerd  des  Krieges,  auf  Sparta  selbst  loszugehen; 
Früher  hatte  er  es  ja  nicht  überwältigt,  obgleich  er 
grösset'e  Streitkräfte  mit  sich  führte,  und  jetzt  konnte 
demselben  leicht  bedeutend  stärkere  Hülfe  werden; 
überdiess  stand  gegenwärtig  der  ganze  Norden  des 
Pelpponneses,  verstärkt  durch  Athen,  unter  den  Waffen 
nnd  bedrohete  zugleich  seinen  Rücken  und  Böotien« 
Eben  jene  nördlichen  Staaten  beschloss  er  daher  an« 
zugreifen,  und  obwohl  zu  Belagerungen  nicht  gerüstei,^ 
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eiDlr^ffM  konnten.*  Als  jiese  noch  ein«ri  Angriff  wag- 
ten, mneeten  sie  dieesmal  mit  Verlost  abziehen  (Xen. 
hell.  7,  2,  &— 9.    Diod»  15,  69  meldet  falsch,  dass  die 
Stadt  genonmen    sei)^    .Glucklicher  waren  sie  gegen 
Stkyon.    Diess  ging^  ermüdet  durch  die  Verheerungen 
eeioes  Gebietes f  su  ihrer  Partei  über:  ^ber  dann  spie* 
gelte  ihnen  Eophron,  einer  der  Reichsten^  aber  sogleich 
ein  ehrgeisiger  Und  berrschsiichtigcrf  Manq ,  mit  Leich- 
tigkeit vor,  dass,  so  lange  nicht  Demokratie  eingeführt 
vffktes  sie  der  Stadt  nicht  nüher  sein  könnteq.     Der 
Eigennützige  spielte  die  AoUe  eines  Demagogen  gegen 
seine  Mitbürger  und  seine  Verbündeten  so  geschickt) 
dass  er  bald  ans  Ruder  d^r  Stadt  und  zum  Oberbefehle 
über  die  bislang  zu  ihrem  Schutze  gehaltenen  Söldner 
gelangte.     Diese  vermehrte    er  und   gewann  sie,    da 
Verbannungen  der    angeblichen  Spartanerfreunde  nnd 
Einziehungen  des  Vermögens  ihm   hinlängliche  Geld- 
mitter  verliehet;    dann    warf  er  die  Maske  ab^  und 
mitten  in  dem  lim  seine  .freibeit  so  hitzig  kämpfenden 
Griechenland    erschien*  zum    ersten  Male    wieder    ein 
Zwingberr,   der  auf  Söldner  seine  Macht  stützte  und 
von  diesen  zu  jeder  Schandthat  Reistand  erhielt  (Xem 
hell«  7,  1,  44—46.  Diod.  15,  ^0> 
^       16.    Während  aber  so  auf  der  Halbinsel  die  The- 
baner  von  dem  Ziele,  itach  welchem  sie  bereits  streb- 
ten, etwas  wieder  entfernt  wui:den,   ohne"  dass  jedoch 
die  mit  ihnen  gleiche  Sache  unabhängig  verfechtende 
Partei  dort  Nachtheil  erlitten  hätte;  bot  sich  ihnen  im 
Norden  eide  Gelegenheit  dar^  ihre  Macht  ansehnlich 
zu  erweitein,  und  sie  benutzten  diejie,  ohne  zu  beden- 
ken ,   dass  dadurch  ihre  Kräfte  getheilt  und  auf  eine 
gefthrliche  Wei^e  der  bislang  noch    ziemlich    aoage« 
Bchlossene  Norden    in    das    hellenische  Staatensysten 
aufgenommen  würde*    tn  l^hessalien  war  nämlich  fort- 
dauernd  die  Noth  Vieler,  w^che  von  Alexander   za 
Pherä  und  dem  makedonischen  Könige  gleiches  Namens 
bedrängt.  Wiird0n ,  so  gestiegen,  dass  sie  im  Frühlingo 
dieses  Jahres  .sich  an  Theben  wandien  und  dieses  sunt 
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abzuziehen,   obwohl  et  nichts  von' Bedentang- ausge* 
richtet  hatte.      Nach    ihm    kehrten   anch  -die  Athener 
/heim,  lind  diesen  folgten  bald  die  von  Dionys  gescbick* 
ten  Söldner  (Xen.  hell.  7"  J,  18—22.  Drod.  15,  m  u.  70> 
15.    Darnm  wurden  aber  die  Feindseligkeiten  auf 
der  Halbinsel  noch  nicht  völlig  eingesteih.     Unf^r  den 
Arkadern    war  Lykoroedei|  ans   Mantinea   bei- 'weitem 
der  einflussrieichste  Matin,  nnd  selbst  kühö  nnd   ehr* 
geizig  stellte  vor  allen  er  semen  LandsdeiiieD  vor^  wie 
sie  bei  Einigkeit  der' niächtigste  Stamm  auf  der  Halb- 
insel wSren  tihd  jetzt  durch  Mangel  derselben  den  The-' 
.  banern,  wie  früher  den ^ Spartanern,  dän  Ueb^rgewicht 
gäben.    Er  warVUrsachb  von  der  Kälte,  die  zwischen 
den  beiden  bisherigen  Bnndesgenossen  eintrat,   lind  an 
der  Spitze  eines  arkadischeh  Heerhaufens,  welcher  X^S 
und  ^acht  unter  den  Waffen  war.   Kich  dureh  die   he«- 
schwerlichsten  Märsche  abhärtete,   und   vom  Raube  in 
feindlichem  Gebiete    lebte,    verrichtete    er  glückliche 
Waffenthäten ,   welche  das  Verti*auen  und  deh^  Üeber^ 
'mtith   noch  vermehrten.     Die  Argiver  waren   ins^Epi* 
daurische    eingefallen   und    von  Chabrias,   der  damals 
Korinth  noch  nicht  verlassen  hatte,  auf  der  Heimkehr 
eingeschjossen:  Lykomedes  eilte  herbei  nnd  erlöste  die 
Geängstigten.   .Dana  brach  er  in  Lakonien  ein,«  über-' 
rnmpehe  den  Flecken  Asine,  hieb   den  spartanischen 
Posten  nebst    einem   Poletuarchen   nieder    und   kehrtb 
mit  reicher  Beute   zuriitk  (Xen.  hell.   7,   1,  23 — 24>> 
.Nun'bot'sieh  eine  Gelegenheit  gegen  Phtiüs  dar^^Fjöcht- 
linge  aus.  der  Stadt  verabredeten  mit  ihtA  einen  fAn&V, 
und  während   die   vereiilten 'Arkader  und  fftrgiver  die« 
selbe   offen  bedrohten,-  mussteh  jene,  4itif  6M  Mann 
verstärkt,    «ich     derselben  ' heimlich « ^nähentV     Kaum 
wandten  sich*  die  Burger  g;egen  die  fi^chtbare  Gefahr, 
l  als  jene  hervorbraehen,  diiß  barg  erstiegettj^  die -Porten 
überwältigten  und  fast  Herren^  der  Feste  wurden.    Nur 
eben  behiifelten  die  ßHrger  Zeit,  noch  Fnss  iitff  dersel- 
ben zu  fassen ;  nnd  es  gelang  Ihnän,  jene  wieder  hinaK 
zu  schlagen,    ehe'  di#' vereinten  Arkader  imd  Argivet 
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lieoein    nm    sieb   griff  (0)&indgt^«.)||49t«  «Ariitotsr.  f^;44 
Taachn.}*  •  w  .     • "   , 

*-,  17.    FSmu  erste  erfol^fe  4ii||esi(Mi  iiiitr4ei^ Eintritte 
des  Winters  eine  ziemlich  lilfemeiAft  -Wai^n^iihey  nnd 
dieser  ward  nur  dadurch  merki9vurdig,    das«,  ein  Ver^ 
snch  zur  Hersij^Uwg  des  Fned^^s^  tinte^  nllea  streiten* 
den  , Staaten  geschah*     Gewsr  isl  .darüber,    dass  die 
Unterhaadlongen  von  perslfsch^r:  ^rite  eingeleitet  war-* 
den;  allein*  wie  diieses  kam^  Ueibt  sehr  dunkel.     In 
Xenophons 'angeblieber  Lebenshe^ehreibung  des  Agesi- 
lans  (2,  ft&  u<  26) 'findet  Sipb  dieNadbrieht^dass  dieser 
König  sd bat  als  Giesandter  nach  .Kleinasien«  gi^angen 
sei  und  dprt.  mit  dem  Satrapen  i^rioparzanes  Verbin- 
dungen abgeschlossen  habe- .\AUei/i  jene  Schrift  darf 
ens^  früher  angegebenem  Gronde  nar  für  untergeschoben 
gelten,  und  jene  Aqgabe  verdient  qm.so  wenjlger  Glau- 
faen^  da  weder  der  Verfasser  delr  IJellepikf^  (J^  1,,  27} 
noch  Diodov  (Id,  70)  da  ihrer    gedenken,}  wo    beide 
▼on  diesen  Friedensunterbanidiungen  r^eden,  und  da  sie 
io  jener  unächten'  Schrift  an  einer  Stelle  steht,    wo 
Bugenscheiulioh  verschiedenartige  Dinge  wunderlich  durch 
einander  geworfen  sind«    Aiber  der  .Verfasser  derselben 
mögte  do<3h  irgend  etwas  seiner  f^'z&hlujpg  ;;um  Grunde 
ffelegt  haben,  iHid.dann  Hesse  sich  glauben,  dass  wenig- 
stens^ Agesilans  Ursache  war,  dass  man  Abgeordnete  nach 
Persien  .schickte,  um  durch- dessen  Vej:4nittelung  einen 
&hn)ichen  Frieden  zu  bewirken,  wie  ihn  ehemals  Aalalki- 
das  zu  Stande  gebraehi  hattet.  ,.|}ofinung  zur  Erlangung 
desselben  war  natürlich  wenig  .da,,  doch  Juimer  .die 
'Sacl»  eines  Versuches  werth.     Es  kam  wirl^li<^h  von 
den  Persern  Phi}iskus,  vorzüglich  onit  goldenen  Waffen 
reiehUch  ^asgestattet ,    und  in  Dielphi  nahm  er,  seinea 
Sitz ,  nin  d^n  Abgeordneten  der  yerschfedenen  Staaten, 
weiche  sich  bald  einfänden,  Orakel  zu  sprechen«  Allein 
diesen  wollte  man  nicht  glauben  und  diie  Unterhand* 
Jungen  zerschlügen  sjch,, da  Theben,  deni  -man.  wahr- 
Scheinlich  S$otien  gern   eingeräunit  hätte,  nun  darauf 
]>estlind|  dasa  Messene  ala  besonderer  Staa^  Ton  Sparta 
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libeikänift  ;W*rtlfc!i  «öÄleV  lieber  diesen  Punkt  mussie 
da^'  ^  ^(^V^.rde  . WeiteV  eojtscheiden ;  Philiskas  benotxle 
^nW '  fheil  «eines  '^oldes ,  um  2000  ame^e8el^p 
'l$Öldner '  tv(  dinfi^eti  M^d  sie  den  Spartanein  als.  eiiij» 
Hultci  K&*''binf^rTa8seni'  tiüt  Persiens  £infiusse  war  es 

vorbei».,        ,       -      .  j, 

'  ''  18.  Sobald  ili  ^em  folgenden  Jahre  (367)  die  ge. 
.  HvSihfilicU  erst  2a  ktiegetiscben  Unternehmungeo  benatz|e 
^Jrteiruhg  Aingetreicn.  Virw  begadn  der  Kampf  \o^ 
Vi^be^i  utid  zw(ir  ^egeli  der  letsten  Ereigpysse  a«^ 
kwiil  yersdme^enen' Si^iteh.  Ä.iif  der  Halbinsel; kämpften 
'die  Spartatier  ühd  ihre'petoponnesiscHen  ßtindesgenoiu 
üeti  ge^M  IHt-e  diortigen  'Widersacher,  und  iii  iThi^ssaf 
lieH  dtb'  t*iie6an^r'^  ^egeq  ilijf'e  nördlichen  Feinde,  deiiew 
'Ath«n'^di6^'lfeii'db  ^^icHVp ,' uin  .ein  Zusaiunienfr^fieä  anl 
der  beiderseitigen  Lan'd^i^gffenze  su  vermei'den.'  /t^oyrVa 
fiinfifed'  auf  der  tlalbinäeriti'e  Atfgriffe  der  Ar^rn^r  und 
!Sikyöäffet  auf  däb  fiäba  PKTiUs,  welches  hart  bedrängt 
und'  a^nnoch.  nur  *in  seiner  beharrlichen.  Tiieye.  g.egei|i 
tSpartÄ  Wfesfigt  wurde /^e?;  hell.  7,  2,  i).  Als  je- 
^cb  auch '  diesShiäl  jeine  verstarkong  von  Dipnvs  für 
die .^bähanisehe  Partei  in.Kdrintli  eintra^^  ^  beganpea 
biet  oi^.  ffjfrifiSithü^g^n  '  ullie^^^ 
lind  ddHtit^  über  eilien^  äHgemeitien  Kriegsplan«      ui% 


däj^egi^V'ütid  Sparta  seMe  den  Beschlb^^  »».«.... 
|iji/e  'mm  d^n  voo^t^filiiykus  hinterlamienen  Uld.  „^ 
hm  t^dl/dnieri  g^^söba^Vufd^n/üm/ #v^^^^  eign« 
gati2e*Mbi^nt  Verstärk^,  in  Arkadien  einzubrephen.  Dies« 
gescfian^'t^hd"  da' Akesilai^s.  wegen  «eines  Alters  einen 
Feldzi/^'^bTehiite;  fö' fi^är'Jt  s>in  röstiger  und  erprdbte| 
Sobd'Ar2hidbmdrBee^^^  Dieser  begann  mtt  d^ 

Etnhäiitiie'l^aryR"8,  eiÄem  lakonischen  !Stkdtc(ien,  we]: 
ehes'kf^6"%M  dah1ii^iii!'Hem  Besitze  der  Ar  k  ad  er  geblie; 
ben  sefn^Aiiiäs.  Diirauf  brach  er  ins  Land  der  parxhaf« 
stsbh^'/ltitcäder  : ein,    Wodurch  er  iheils  Mogalopolis 
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^r  nier  das  offcoe  Land  mit  Feaer  und  Scbiwrdt  ver- 
Wuite^,  als  die  Arkad^r  und  Argiver  sich  ^n^raipieA- 
iogefi;  und  in  demsjelbe^;  ^^geoblickö  wpIuenL  ^In a  die 
Xieäte  des  Dionys  verlassen,  indem  sie  behaopt^ten, 
dass  ihre  Dienstzeit  sich  ihiiem  Ende  mhe.^  Wirl^iicn 
Kcnren  sie  an,  auein  ihnen  traten  die.M^ssenierm  4ea' 
l^efi^,  ui^d  nun  niussten.sie  sich  bittend  an Arcbidamiis 
Menden,  vieser  machte  auch  eine  Seitenbewjßfifunfi:  um 
iß^etwniön;  dach,  benptztein  dieses,  wieder  idia.Arkaqer 
ttnd^alö  Argiver,  um  sich  awischen  ibq  und  LAb^nien 
m  werfen.  ,Lr  war  abgesbhpif 
DlieD  ihin  pprig.  als,  mitten  du 


(lachte   Arcniqamus  nach  .seanein  ,Sie£:e  durehajis  joicht 
oaran,   tief^er  in.  Arkadien    eiiuEudrins:Qn,>  ^ondiicii   be- 


irnugte  sich,  über  die  Leichen  cRr  ueiriierjbiawi&fisii* 
ffehen  und  nadi'^TSparta  heimzuketHren.  Juier  versxMM 
Afiresilaus  D§i  dem.Enipfanire  der  AAchriohtJEjriifiilen- 
thranen,  und  .die  Sieg^er  wurden  .von  der.Faiiaen  Be- 
volkerung  mit  einem  Jubeil  empfangen,  wie  er  Aienials 
vorber Anderen  zu Theilefe worden  war:  Bewei&es  fireniisr. 
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^ij    i:ei^8€hlä^eii'  l^^afta    sich   um    Chiefs»   Zeit -fnA)ir«V 
Di^Ü68  bifeb  i^HdmM%ein^JSt18m^eti  Vor  Idett  Ah- 
OMen  ihr  AkäSii^  zia^tich  «{rhek",  bnd  st^gär  dreTHei-' 
bäher  -iilid  El^r  genossen  nur  ^ibe  ätige^ebme  ScUä^ 
denfrbud^    aber   die^    DeiuHthiguh^  ibrer  ^atihi^i^sIidHäii^ 
FAhdesgbtWSiteii  (Xen.  hell;  Y,  i,  28-^32.  biorfl'lSivT«.'* 
Hül.  Agcs:  3^).  .lläbrigfens'''gkscb'abeh  -auf  i!*v'miSf^. 
ittMih  diieäiäc^M^e^hanpt£»^h1H;h  fftfr  no6b4nMlitf 
-aWf' PHIiüff.  *■  jifli^'lVaehbäreö,'  dfeh^tt'Jetit  aut^  PäWrf* 
itr'iibih^rgrols^ctry&'Slehbi^bit  beitrat/  ma<;hteb  Wibd'^ 
böItl)-Art^rifi^<«ut^'lKcj^''S(d(!¥^df}efti  Von  dei^ ^JVH^^/if 
»«räb'sdfflugeV'ffi^  'Bo^gfer'J^deil^'Ai^faar  ziMik^  iiii» 
QAt^ftuVJft  Väk' aiHicben  R^eM ÜM^iVten  sf^  d^fa'OM^ 
^brlenen    meüBähs^^iffirfdUühtHI^^Veifüät'  b^i   (Xeh/ 
hell/  7i'i2j  lO-^^öy,''  ''■        '} .  •'  '.'^  V-  "  •  •''  *•"•*  **"••-''» 
^'  '^9V    Dicsfr^  ürfd^äÄnl^ehb  FefidfeWv  die   iriA-  'a«iJ# 
cffett'tthV'  dW^^m»*h«r  ztt  efliitedfi*  üäi  i^i  filtibt^ 
giei^Ue«  tiWd^^n  V^li^imgen' iißTrSfti^ir' Weis^^ro8»«f< 
za  ihaehen,  dürfen  jedoch  mit  leiser  Berührung  *btffliSÄ^ 
ti^t'^Men ,'  \ini''ddn^  mOiAgerVk  Ei'eignhBen  iti  'Vhes- 
^li^ii-  PlWtz  zu  gä^^ihren.    Dort  batt^  Alraattddi'  Votf 
Pl^brti,  welöhet  bei  der  Grausahikeit  nnd -LiedetKeHlbe^ 
c^ihe!^  'NfeVo  ztigleich '  aüshehmehd  tbriti^;  '  schlbii'  'titi^ 
,  b«b«rit;  wary^eith  nach  dem'  Ablfnrg^  der  Tb«)«ll»fA 
cflb^irfhlä    seibe*  Mercht   aasgebreitet ,' lind    ^t^ftr'^^eä</ 
t^Vidt^n  sich  V'ieU  mit  ihren' BeM^wbiiAenail  Th^b^^ 
niei"   scheint  nrab  indtßsseh  scfadn  Jetztf  det  anabfflT^Ii:^ 
ctieü  Feldziige  :üi^Hilich  ihude  geSv^üTe^  M  Mny  vthäf 
d^arbm  rog'  Maii"  deta  We^    del«  Unt^/h^dldngeh   voK' 
Pelopidas   ixrti  Ikhtetaia^  wur<Ien^bg«sttAdl ,   Mi<^A'ltei^> 
dhrtüA  ihr  persBnIiches  Ansehen  In  Ordnung  zu  briti^;^ 
ifnd  anfänglich  schieb  diefiisa^h -g^Iingei),  da  AletkMW^ 
n^acKgfebiger  wurde:  ntir  ward  Pelopidas  dadorbb  *v^^' 
leitet^  sich  auch  in  Makedoniens  Angelegenheiten  eiMi 
Ktimt^hen.      Er    sammelte    für    diesen   Zweck    einie^-' 
Süld'ner  in  Thessalien,  und  zog  mit  diesen  weiter  liacfaf ' 
Noi^^deh:  allein' bald  zeigte  sich,  dkss  jene  Miethlinge 
von  dem  Kronränber  PtolxHiiäus  bestochen- wai^n«^*  l)ie ' 
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Feiltn  giogmi  cu.  ietii  ,]^a{fBiIonier.  über,  uml  Pekpidit 
WfLt  in  de^^eo  Gewalt,  .flckani  jedoch  diegsm^lglöct 
lieb  daisoa;  deim  Ptolooiäiia.  Italte.  Uriadie,  es  Dieb 
aufs  :Aus$Brste  kpmnieo  zu  lassen »  vergriff  sich  nick 
yreiter  an. den  Theiianer,  gelobte  vielmebr,  dieIk{^ 
Behaffc  nur  als  Yormiind  4^r  jüngeren  Prinzen  fuhr« 
SU  wellen»  stellte  Geissei  und /^ntliessjei^B  sehr  «In» 
Teil«..  Nun  wölke  nber  der  etwas. bknge.PelopidaiA 
ubergegemgenen  Söfdnev  züc|Uigen  ^4  sich  ihm  U 
b^^und  «Kinder  be;iif^ckiigen;  nnd.eehon  kalte  er  k 
lindere  Thessaler  gesamoielt,  als  Alexander  vonPkri 
aich  mit  einem,  star^n  Gefolge  näherte«  Celojiiiiu 
gUabte,  der  Zwingbeir  komme, ^)«di^  Sich  su  guter* 
i^erfea,  und  gmg  .ihm  {unbewaffnet  entgegen;  aläii 
dieser  beb  ihn  auf,  schleppte  ihn  als  Gefaogeoefl  nacb 
Jfhftä^  behandelte  ihn  .anrängücb  9^f^..anstdnilig,  i'M 
wegen  seiner  kecken  Spsache  blxter^  und  ?erbreittii 
nun  in  Tbesaali^  seine  Macht  mit  4er  grossteo  Tb 
tigkeit. 

80*    Kaum   gelangte  davon  Kqpdp  nach  Thebs, 

i|Is  man  sich  natürlich  sofort  entschloss,  die  schmäblidie 

Beleidigung  mit  bewaffneter  Hand  %\i  rächen.   Eim 

9eersc(iaar  von  8000  ^opliten  uod  60Q  Reutern  war  ii 

kurzem  gerüstet  ui|3 ,  rücktp  dann  in  Thessalieo  eia, 

wo  unterdess  Alexander,  unter  andejreits  auch  von  det 

Atheneiv)  um.tOOO  Mann  verstärkt»  ^beafall8  eiDeb^ 

denleade  Streitmacht   versainmelt    h^tte»     Ueberle^ 

war  dieser  beso«^dera.  an.  Beutern  ..und  l#eich(eD,  ool 

er  verstand  sie  vor.trefflieb  zu    gebrauchen,   wäbreni 

d^:,Tbebaner  voti^  uggescbickten    Obersten  aogett 

winden;  denn  Epaminc«idas  hatte  durch  seinen  leu(ei 

FeUzog  nach  d^m  Peloponnese  so  wenig  deif  Erwv^ 

tung^il  entsprochen ,   dasS  es  gegenwartig  seinen .%' 

dern  gelungen  war,  ihn  aller  Ehrenämter  zu  beraoU 

Der  Hochherzige  ertrug   es    mit    seiner    gewohnlici:ti 

Gelassenheit,    und  war  jetzt  als  einfacher  Freivullir- 

in   die  ileihen   eingetreten,    die  seinen  Freaod  itttti 

und  des  Vaterlandes  Beschimpfung  an  einem  ^reoloss 
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rftchen  seilten^  .  AtTem  die  Thebanep  luhlt^o  ^ii}d^ 
da»s  die  kündige  Hand  cuh  Steuer  fehle;  und  in  aq 
grosse  Noth  geriethen  die  I^Seger,  dass  sie  ^  weit  eoN 
ferne  ti.efer  in  Thessalien  vorzudringjBo,  nicht  einmal 
riickwärts  kommen  konnten  und  durch  die  «ie  uiii'^ 
•chwSrnlenden  Feinde^  beinahe  dahin  gebracht  w^ren, 
sich  ergeben  zu  müssen*  Länger^  hielten  sie  es  nicht 
aus  «voll  Unwissenden  «ich  irre  leiten  zu  lassen,  wäh- 
^end  sie  doch  den  Kundigen,  welchem  Alle  vertrauten, 
in  ihrer  Mitte  hatten;  sie  entsetzten  die  Bootarchen 
des  Oberbefehls  und  übertrugen  ihn  dem  Epaminondas« 
Dieser  stand  nicht  an,  unter  solchen  Umständen  ihn. 
selbst  auf  ejne  gesetzwidiige  Weise  anzunehmen,  und 
au^enjblicklich  waren  alle  Verlegenheiten  der  Thebaner* 
durch  geschickt  ausgefulute  Wendungen  gehoben:  so* 
gar  der  Name  des  Obersten  flösste  allein  schon  den 
Feinden*  Fqrcht  ein ,  und  lockte  wieder  die  Thessaler 
zu  Schaarön  unter  die  thebanische  Fahne..  Dennoch 
woMto  Epaminondas,  welcher  den  scheusslichen  Cha« 
rakter  des  Alexander  kannte  und  von  demselben  Aus«; 
Übung  der  unerhörtesten  Grausamkeit  gegen  Pelopidäs 
und  Ismenias  befürchten  musste,  den  Tyrannen  nicht 
aufä  äusserste  treiben  r  er  zog  einen  massigen  Vergleich 
voi^,  wodurch  ihm  jene  zurückgeliefert,  der  Treulose 
freirlich  nicht  völlig  gedeurathigt  wurde»  Dann  f&brte 
er  das  Heer  wolilbehalten  zurück  (Hut.  Pelop.  27 — 29/ 
Diod.  15,  71  u.  72.  Paus.  9,  15..  Xen.  hell.  7»  1,  28). 
Auf  diesem  Marsche  fand  er  Orchomenos  zerstört, 
welches,  immer  den  Thebanern  verhasst.  unterdessen 
der  Heerd  für  die  Umtriebe  einer  aristokratischen  Par« . 
tei  gewesen  war  nnd  von  welchem  nun  den  früher 
sehon  bestimmten  Untergang  niemand  abwandte  (Paus, 
9,  15,  2.  Wesscling  au  Diod.  15,  79).  In  Theben  aber 
billigte  man  nicht  bloss  das  Verfahren  des  Epaminon-  \ 
das,  sondern  man  nahm  obendrein  die  entsetzten  Boot- 
archen  in  eine  schwere  Geldstrafe. 

21«    Melir  als  die  Ehre  ihrer  VTafien  Hatten  aber". 
dieTfaebaner  nicht  gerettet,  und' bei  ihnen- nahm  daher' 
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gmotsen  bald  sa  i^n  Tb<ibaiieni,.  dM  Quw  4inraiif  «vi- 
fingen,  sich  dea  ganseii  Achajaa  zu  verili^herQ..  Ein- 
sein  wurden  hier  die  Städte  aogegriSeo  und^er  Reibe 
nach  unterwarfen  siqh  die  Burger  deraelben,  Reiche 
nieuialg  sonderlich  kriegeriacbeo  Sinn  gezeigt  hatten; 
doch  lieas  sich  Epaminondasi  dem  allem  Anaeheii  oacb 
-gawaltaame   ÜiuwAlmngen  sawider   ware^,  ,voa  dea 
Kither  aiQ  Rud^r  befindlichen  Aristokraten  brndeoiifi 
ihrea  Verfassungen  keine  Verander^qgen  Tarannebmea 
liqd  sich  mit  verheisseper  Heerfolge  zu  liegiiQgen.   Da* 
li^it  waren  die  Verbfindeten  nicht  zufrieden..   So  eotf 
Standen  Spaltungen,  welche  den  iheLanisi^en  Feldberm 
bewogen,  seine  Krieger  in  die  Heim^th  zaituck^afuhreo, 
Jene  aber  verklagten  ihn  dort  wege«  seines  ßenehmeni, 
da  die  Aristokraten  Achajas  bei  der  ersten  Gelf^enbeifi 
wieder  zu  Sparta  iibergehen  würden;  und  in  Theben 
e>)t9chied  man  gegen    die  Mfissregeln  des  Feldberro. 
£s  wurden  also  thebanische  Stadtkommandanten  nach 
Admjfä  geschickt,   die,   unter/deni  Mitwirken  der  A^ 
kader    und.    der  Argtver,  sogleich'  f^Uer  Orten   einen 
Aufstand  der  pemokrateu  gegen   i{ie  ÄristolgrateD  be- 
Wirkten»    pie  Letzteren  wurden  im  ersten  Augenblicke 
vertriebene   sainmelten  sich  aber  bald  in   bedeqtenjer 
^^^M  ^telteii  eng   an  einander)  griften  die  elni^elnen 
tsiMie  an,  heiiiächtigten  sich  ihrer,  und  ßchlbgeh  sich 
«eiWem  zu  den  Spartanern,, 'mit  denen  sie  gen^einschaft- 
lifeh  die  Arkader  bedrängten. <?;pn,  hell,  7,  1,  41-43, 
Uiot.  15,  7^),.  Bis  dahin  faxten. nämlich  jje^e  sich  be- 
ghögt,   ihr   eignes  Gebiet  ge^eh  die  Messenier^  Ar* 
giver  und  Arkader  zjii  vertneidigen,,*.  von' denen  diese 
«och   Sellasia  belassen.     Dieses    entrissen'  ilineo  Jie 
Spartaner    verstärkt  durch  ein^  auf  ü  Seseln  gekom- 
mpne    UnteristiUzung    des  jSngereh   Dionys;    und  oun 
überdies«  mit  den  Achäern  vereint j  durften  sie  Enfälle 
in  Arkadien  wagßn  (Xen.  hell.  7,  4,  12).    Aber  diesee 
genügte  doch   nicht,  um  ihren  Verbiindeten  im  nörd- 
lichen Theile  der  lltalbinsel  Erleichteirung  zu  versehet- 
ti.    Pl^iuR  ward   fortwährend   hart  bedräfigt,   indea 


/ 


\t 


e«  teine  Zafubreiv  Qber^orintb  ho^ei^  mnsif te  und jBie|)^|, 
diese  kicht  erballen  konnte,   bis  der  Albeoer  ChareE    - 
die  Deckung  derselben  mit  Ranzendem  Erfolg« '  i^be^n» 
nahm  (ib.  2,  17— 23)^    Dagegen  batteA  die  Korintber. 
Hiebt   länger  Lust   sich  aa£^uopfernj)    sondern  liesf^efi, 
in  .Tbebep  um  eineii  ^(^pi^^atfrteden,  anfragen«^    Dieser^ 
"Wurde  hiebt  allein  xugepianden  9  sondern  dort  ftasserjta^ 
man^  dass  es  gern  gesehen  würde^Mroni^  Andere  d|ese^^ 
Beispiele  folgten.  :  Qfiedf^r  genug  waren  dio|Kpnntlier,l 
noch  in  Sparta  anzufragen)  ob  man  ihn^  mit.  Walffci, 
helfen.,  oder  deAi  Friejjkn  beitreten,  o^pr  4en  Krieg 
allein  fortsetzen  wolle:  ah^r  als  dieseav jedem  Frieden^i.; 
velcber  die  Unabhängigkeit  .Messeniens  xur  Bedingi|og. 
Hiacbe,  sich  abgeneigt  erklärte,  übrigens  seinen  V.er-«, 
bündeten .  flicht  hinderliGj^t  sein,  wollte,^    da   Icam   de«, 
Frieden  zwischen  Korinth  und  Theben  zu  Stf^nde,,  dei{iT 
nun  auch-Phlitis  beitrat,,  obwohl  Letzteres,  da  .09,  seine^ 
Flüchtlinge  nicht  anfn<^hnien  wollte  ui^d  die  Rückgabe^ 
einer   Feste    verlangte^    mit  Argos  noch   in..  Fehdoi 
blieb  (ib.  7,  4,  6-^11).^    Piese  Fried^nplchl^sse.,  pud. 
die  am  persischen  Hole  ini  vorigen  Jahre  ^gepflogenen 
Unterhandlungen  scheinf^n  ^als  ^'^^^(^ehen  der  ErzäiK . 
tutig  'Diodors  (15,  76)  zum  Grunde  zu  liegen,    nach 
welcher  jetzt  auf  des  ^^xerxes  Gebot  ,.ein  allgemei- 
ner Friede  zu  Stande  kaiui   denu  diezer  ist  nur  ein- 
Ergebniss    von  dem  ganz  gewobolicben  JE^ehler  jenea 
Schriftstellers,    welcher  ihn  verleiiet,   zwieider  Zeit 
nach  getrennte  Dinge  in  ein  Dicht werli; .  ziisammenziH; 
echmelzen^'  '  .    ! 

23.  Auch  Sikypn  gelangte  zur  Buhei  joachdem  ft% 
zuvor  wechselnde  Schickisale  unter  seinem  ^uphron 
erlitlen  bf^tte.^  Im  Ganzen  wa^r  dieser  bei  der  Masse 
seines  Volkes  wobl  gelitten  und  nur  ^^in  Gegner  der 
Aristokraten,  ,  blieb  .aber  in  politiscbei;. Hinsicht  auf 
Seiten  der  Thehaner,  ohne  gerade  an^^den  Fehden  der 
mächtigen  Nachbaren  lebhaften  Anthejl  zu  nehmen; 
hie'zu  zws^ng  ihn  erst,  die  Noth«  Der  arkadische  F^-^ 
oberste  Aeneas  hat(e  es  nämüch  für  unleidliclji  gehialjlei^ 


^'l&'tkt^'Hmtti'kt&ii  eiii'^Wingherr    ^er  lepHt- 

äkVm'FHmilÜ^ttdizii    mtd   W  f^at  !bm  ''g^fangeo, 

dbfrih   mtiA  >fö/^]i(ftfaen   Ü«B^rfall    nnd    ddFth  Eio- 

.  vif^tiDÜtritisJ^"  sfiM^' der   Buf^-i^a    beniächüg^ii.    £a- 

]fl^0ri  fldtAktg"  8kJh  da^^ä -in'' die  Hafenstadt;  hielt 

eÜ  nUA  mit*  «ifi^Vta  and  erö6«?Ö)  mit  titife  %i  Athe- 

ifi^,'   d»  'itt'jüäisr  2eit  hailj(>V&miicti  Phlias  scBüti. 

tflk^f  tf6ga('' iVfeUl^r  die   Obetst^dtl;.    Nur  in  der  Bur; 

bäüäa'jßtbttf  si<!b":ein    th^bmiüt^e^' Befelilshaber,  der 

d&lifn ,  glekftzttfn^    Mit  de^Aieh  A^baja  geschicktea 

gl^timiii' sl^^lliiA.    J^'b^t  i^e!6t6 .  tluphron  persönlich 

0^^  Tliebeti/.'f)$r    seinin  Zweeß  reichlich   fnit  Gell 

VSU^iTeb^n,     i^d«    aber'  hÜii^  von    einem    äikvoniet 

d'äi'cb  Menc^eftnoTd  fibbr   die  .  Seite  gescbafft.     ueba 

^W  Tbater  'ttiek  man  tiericbt  and  hiess  seine  Hand- 

'  A  'ff 

Ittti^sweisd  gi/^t  'Sityon  belkWin'  seine  republikamscW 

FVeili^it  züi^üetc'^  <!ie  Athehei*;  Welche  auf  einem  ande- 

rW  Punkte  ^eh¥^ucht  Wer(fc!il^' sollten  und    sich  nicb 

iSh^er  in  dies2]^*'Gi^^end  des  Petöponiieses  halten  kono* 

tbii'^  ^bgen  vö\i  serhdt  ab;  'IAb]>  Hinderniss  stand  länger 

iht'  V^ege,  uiii  Sikyon  fhl(  KÄrfnfh  und  Phlius  gleiche 

l^ohlthateh  g'ehibsseti  zu  IdfssSn  (Xen^  hell. ,  7,  3).    Ob 

daWelbfe'deir  Stadt  Pellehe, ''''\iie    nach   ihrem   letzten 

Uebertritte    ara   der    thebaniä6i^^n  'Partei  schon  wieder 

der  attisch- spartanischen  sicH  angeschlossen  hätte  (Xeo. 

ß(Sfli*'7i  V1^)>  «nd  deti  Acfasjern  zu  T)ieil  wurde^  oder 

^6\f  die  F^ehde  mi^  ihnen,  wi^  häufig  der  Fall  war,  nui 

einschirelr/  \^rd^  nicht  genietdet;    t>ie  Eleer  hatten  sicli 

bereits  seit  einiger  Zeit  von  der  Gesandnitheit  abgelost 

i&nd  auf  den  6esotidefen  Had^r  tnit  den  ehemals   ihnen 

v{fa£erwü)?figen  Bewohnern  ihrer  Landschaft  beschrankt; 

lind  eben  so  standen  die'  StSdte  der  argoliscn^n  Akte 

i^tir  noch  gegen  Argos  unter' c(en  Waffen.     Auf  der 

ifä^biitsel  bließi&n    also  hauptsächlich   die  .Arkader  und 

die  Messenier  'den    Spartanern 'gegenüber,   und.  sogar 

d^rc^n  Hader  vertöl*  allinälig  den  Charakter  eines  all- 

g^meini6n    Kridg^s    und    nahm    den*  einer    besonderen 

f^el&de    an,    d(i    Theben    wegen    Aet    Neutralität    der 
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s^hea  kpD;9Lte,,.die,Arlfader  aber  gegen.; d^^oel^  ;lh]rtek 
di9  eb^n  er^valinf en  Fs^edej^f^ichlüjs&a  ,iHi^<  AOf&b-JlAltec 
geworden  wafeia^  npd.  nmi  sfligac  suSb^jiih.Atbea' ^6r- 
ba.nden. ..  ,    ."..  ,  ...      '     .■  .    ,       .-        '.  '•  -,  m^...  ,..  ' 

24.  Dieser  letztgetijaiiQttfi  ^taat  gerj^tb  U^eJuiB^/iQiidQtw  ^ 
bare  Lage.    %H^^  alte  Eiff^rsx^cbt,  kannte,  et  llocK' nicht 
aufgeben  and  aiffe  neue  müs  :er'vpii  dein.TJbebanem  ge** 
kränkt:  deiDUi  ab  die  ^r^f^iqfr  siph  4es  attUcban^Oro^^ 
](^s  Bemächtigt  bauten  rup^ji^rafefji  SjilM^fcHGkaft^  mit 
wnen;  Leute»  befbe^ilte,,  ei(  ^n  Tb^bdU^iui  fiAfiv^ 
qahmen  d]^s^i,es»  rortschütteodj!  4ass  <|8  bi^/^u  ficb^«  " 
l/Äber  .  Entscbeiduiig   in   ihren|:  ^^^^tyvilbiraaine    bieibed 
sollte  (Xen.i  hell,  7,4,  .1..    Qio^.lS,  7«> -Deitnocfc 
lyar  man  iiji^  Athen  auch  unlustig  ^pi^jCricge^weijt^  die 
Yerlifind.eten  sioh  der  Beifie  i^h  zttBÜok^ogen  und  dte^ 
ganze  Last 'nun.  Ättika  bedi^obte«  .  Unter  diesen  Um-r 
c^t^ndeja  .  that  ];iykoHiedes..liei  4eü  Arkadelra.den  Vor- 
fii^cWagj,  dob  mit  Athen  zu  verbinden«    Diess^  Wac4  gut 
g^beissen , .  und  er  selbst  reiste  nach  Athen,  ^iWA^mfin 
iiaph,  kurzem  Bedenken  dep  Antrag  andabrn,'  und* nun 
in  der  eigen thü  milchen  .Stellung-  sftcb  befand  $  den  Ar- 
kadern ,  Feinden  der  Spartaper  und  angeblieben  Freun« 
den  d^r  Thebaner ,  verbündet  zu  «ein  i|nd  doch  mit  Je« 
i\en  im  EinFerständnisse  und  mit  diesen  in  Krieg. zu  - 
bleiben^ (ib.  2  i|.  3).    In^esseA.konnte  dieses  nur  daam 
dienen ,  zwischen  allen  Parteien  eine  Annäherung  und  ' 
Ausglei<ihung  zu  erleichtern ;  und  A^  jener  Lykomedes 
d«r  vornehmste  Aufwiegler  der  Arkader,  auf  der  Rfick* 
reise  das  Leben  verlor,  so  ward  damit  ein:  neues  Hin«« 
darniss  des^  Friedens  hinweggeräumt   Endlich  jhrird  una 
von  weiteren  Unternehmunj^en  der  Tfaebaner  nichts  ge-*^ 
meldet.    Sie  scheinein  immer  lebhafter  gefohlt  zir  hä<« 
ben ,  das^  sie  bislang  nach  einer  zu  grossen  Höbe  ge*« 
strebt  hätten  ;und  durch  unaufhörliche  FeldzSge  erschöpfr 
bürden.    Mit  Alexander  von  Pherä  werden  sie.  daher 
den  von  Epaminq^das  im  vorigen  Jahre  eigeotlicb  nur 
auf  30  Tage  gf^schlossenen  Waffenstillstand  verlängert 
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habtfir;  «ttl  a«if  «!ne  Hegemonie^  wie  tl«  Sparta  m  ein- 
aelftM  Zeiten  ausgeGbt  hatte ,  begannen  sie  offenbar 
sni' Waidyten*  Damm  Kcfaloss  dieses  Jahr  so,  das»  ge* 
griad^te  Itoffaangen  sa  eHieni  nahen  alfgemeinen  Frie« 
den ,  dem  vielleicht  Sparta  dem  Namen  nach  nicht  bei« 
tNrten/wflrde^  vorbanden  waren» 

25.  Bei  dieser  Lage  der  IKnge  war  jedoch  der 
eine  Uebetstand,  dass  Keiner  zuerst  die  Hftnde  xn  ef* 
ner  Ans«5hnung  darreichen  woUte:  und  desshalb  wnr^ 
den  die  Sachen  in 'dem'  ganzen  folgenden  Jahre  C363> 
am  afehts  gefördert«  Im  ganzen  ward  wSbrend  dessel- 
ben eine  Waffehmhe  beobachtet ,  ohne  dass  sie  durch 
Vertrige  geeeUossen-wSre:  aber,  wie  es  zu  geschehen 
pflogt,  wenn  jeder  aaf  die  Anträge  des  Nachlnim  lanert, 
mMgneten  sich  mittler  Weile  schon  Dinge,  welche  Alle 
noek  einmal  an  einander  bringen  .sollten,  bis  vSlIige 
Ohnmacht  zu  scheiden  gebot.  Von  den  Eleern  wnrde 
di^es  Vorspiel  begonnen«  Sie  hatten  alte  Ansprache 
aaf  die  Gränastadt  Lasion,  die  gegenwärtig  in  den 
Händen  der  Arkader  war:  nnd  vielleicht  wähnend,  dass 
die  einsame  Stellung  dieser  Nachbaren  gegen  Sparta  ih- 
nen eine  gfinstige  Gelegenheit  darbiete ,  überfielen  sie 
den  Ort  nnd  nahmen  ihn«  Sogleich  ahndeten  diess  die 
Arkader,  schlugen  jene  wieder  aus  Lasion,  besetzten 
einen  bedeutenden  Theil  des  eleischen  Gebietea  nnd 
drangen  sogar  in  die  ziemlich  offene  Hauptstadt  ein« 
Hier  warden  sie  zwar  zurückgeschlagen ;  allein  nun  er- 
hoben sich  in  derselben  die  Demokraten«  Auch  diese 
wurden  durch  den  zahlreichen  Landadel  unterdrückt 
oder  fortgejagt;  nur  wurden,  da  jene  in  Pisatis  sich 
festsetzten,  dadurch  die  Arkader  zu  neuen  Antillen 
bei^angelockt.  v  Seitdem  traten  den  Aristokraten  in  Elis 
sehen  wieder  Achaja  und  Pellene  bei,  und  die  Fehde 
griff  auf  eine  drohende  Weise  um  sich  (Xen.  hell.^7y 
4,.  12-- 18.    Diod.  15,  77). 

26.  Noch  während  des  Winters  trugen  die  Eleeir 
den  Spartanern  eine  Veibindung  an,  und  je  bereitwil- 
liger, diese  sie  annahmen,  desto  mehr  eilten  mit  dem 
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nftehMn  JTffüUilige  (364)  4lie  Arkadw , .  jen«' 
tldbermiNJi^  w  «rdrüdiea« .  £iQ0iEeIdsübUektwar4  g*^ 
Ufifert,  in-  ^elisher  die  EUjdr!  mk  jVerlöst  gewoiifiiiii  und 
an  ibret:Sptieb  flchoA  eio>4spaitaolstli«rfjAiQftlir^«i:legi 
worde:    allein  :ohev. der  ,Siag;?  bcbttkit  '.\wer2in»Fkoustoy 
litekteOc  dli  SpiliMiitf  tifitte;AniiiiUlaiBas  .iA.Aik^dieir 
«jki^  nahiiiM  dif^dPesUKromiiU^  .warfen,  efaefi^atxdngf 
in«  die^rf^tf^!  und.  engen  .^daiit^f '^InDter  ihre-  Qebii|fn  :kii> 
siiriidu,  Akf|D(:«4ttaten..die,  Arioader  iure    fidioptiiaiidtir 
g^to.  jeä^nnPlatfl^    Si^ibeligertfan  ih»;  jond^so  f&dktie^ 
Mf<hWifapk-wm  aw^ten»JVi|i}ft'^ei:ir(nv  um  dafcb-Vnr* 
'^$tanf  .^.Qer  m^i^en  Ciag^nibjjnuön  Offt'xoiientsMDBii.' 
^iiBsn  ^9e)9}a?eli%  d4idiiffob  )iA^i.^  und  «darum  ftag  w^ 
iiähei^  Mwtfiti  wa  eihf Ol  dgg^ir,  y^^eJdier  die  deäkdlidie* 
l4iiie,  Ix^t^rwh^e»  w^jB^^inen.  '  A)i|  «luA  :dteafeai  aiUb^ 
klag) )bra€U«r:fS>n.^ein(/;end^i;^i9teü4  litfaiior^Lifr*  «r: 
eifl^nH^hlw^^  amvOckKul^geilrrhktte  Jliettri^terit'>ei^.1iini 
im  Ai^a4fü>H7M8aiaUeu ) ^ffbldlt^Mlbat  in jttiytehUai^ 
gen.  GefecbM'iflM  .  Wundev^i  )iieasc30  der-^wtoffauiiie:!! 
Spartaner  auf  däid  PiiM«»,  pnd>  mussie  rücbvinta  ^aa 
SVeie  94ii^e9.  rO^M^li  ino^t.  er  istne  r^obineht,  v^dcba  ihfic*ij|{ 
a»g^9A»nni«'BWu/<<l<<9  «nd  i|imi»U9ibiQft^  (Br  Ihn 

iifelifgj,pV*;tW(Ä^«r.e|i)«i*  W«)|fe«8tÜteiande  »^i  rjtMi«^^ l;,ei^ 
<^en  stxi^it^^j^  ff^ch  de^en  fii^pfang* :  er!  üdcrt?  Lafco- 
niefi  zur^g^if^Kna;    Umerd««9  bMten  die  Ejjjee^  fixiere 
B^nd  Mwyiiiin^^  und  die^jl^rfst  jbiiaMlzt^,  i»  deft^Midli- 
cbfBnfT>aU((  d0r  (.andsqbaf^.  oi«^hin  ^ucb.^iitf  Ftikbtw 
lioge  gewichÄtt  waren^  maUi\  liea^  xtm  aidi  «fevgydlfen; 
Pylo«  uiwt  einige  andere  Pl^eigerletlieB  in  ilii^ii  Be- 
ats; «ur  dauerte  ihr  Glutfc  lii<}kt  lange,  ^nfi^rdninni^ 
gelang  es  nämlich  zwar  einem  Theile  der  "B^atzung^ 
sich  durchzju«cblfig<)n ,  abet  daför  imisste  aioh  fyi  an- 
dere bald'ergebi»a(  uad  darunt^lr  befai^n  rich^lOÖ  Spar*- 
iLaten,  die  ^leiobs^ni  ^b  GeMuiel  ah  die  Tbebantei^'  Ar-» 
giver,  Me&ii^ier  und  Arkader  vertliiait  wuriinifi'   Da- 
durch geschah  ez,  dt\s.H  die  Hanptm«U:ht  .«erLtetzlWe», 
jetzt  diircb  2000  argiviitebe  Hbpliten.  und  ««gtfr  ^4»oreb 
400  aaUchD:  Reuter  veiztatkl,  iidi  abnrmla  gegen  die 


\ 
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JElifeitldMhdM  ikpml««!  f  £«  ifrat  .die  4BtU  •  dto  KMtäii 
Qtyi»piadeiä-«Fciier.  .ehi^  •  ü&d.  den  E^eem^  »m  Ti»ott4 
bc«cbl«taBiid4iep.AUM6fli».idiM«  «dter^iliil^Votfftiue  M 
PJs4toDi,:iiirälelie:T^r<lMig«r  Zail  biirbfidcig«tAiiBprac|to 
&nf;üäkeR&faace'geHUicb|l  h{^tiieti,i  «brnbultoni"  So  batM 
■ioÜgdlA^AllM  in..GjtiaübeBlMd  teriAidert',  ümsj  mmn 

GjriowgiUMefi  Mw^ffbeleiMaobt  iibeti«tbniidA4<#y  •imd 
vbmiikf>i|iiieB  reted^ink:  ^gaDJBint^elop9niiM6  einiB  alh 
geriudser^EiiMteQii^g  lalfer^rjeUdeir  odA^illinnCtoitMfriw 
d«D^a|lgc8ägti:wvnl«^V''!J^t^  A«f  ^ei(^  h«Uig«ll  <TMip«l^ 

£leer  vWawn  teob  di^gimai  Aift  ifen  JlkiUMk<^«tsfSrici| 

bublari»  xesknBtahet  ^  'als  •si«it  «hMb  ^fiaeMl'  Kll«i(tt4 ,»  doj 
EiaiQet  >Ateit  MiiAbtfirV'  4ottikfkteti.'*  *  Didd^^i  si^lried  '4f^ 

g^aybadyiaoast  k»la€&ilW^geft  a]»'ddlid»r)UW'£t^eil^' 
beicaanl^ndisssnilil  io  itfaihigdand  »so  Miftcbllisseft'^o«!^ 
teq^  daiB/^ohii  dteAfikalilij  dMBäudb  die^Argh^  biI<^ 
JfHakcewfaiiba  M^auAdttt'  vfite  Wekh^4n  «ettfMia  sicfai 
je^^b  anrtsdlMir  di0i(«h^Ii^6tl>6ebtrud^"iK>tt  d^Mil'  DS^ 
cbi^fn.  ih«rab  <  tie  die )  ^ordringeMM  «^^  eM^h^H ,:  ^da«» 
d)i9MJ  ^dlkb  ^  ab«tBH<|iii  4n0i»t«ii.<^  4tl  actet^-%)^iid€4' 

anf  j^iifi^sdgfitMiiidditfi^bcätung  d«r  Fett^^tiichrt  Wer^ 
Mr*  stfiiy^nBAhtemHilNese  ^Al'eh  jejlolf}i>  dMiit^Whf* 
9iplri«4fi%2l84tidcrniairibilini  affcirvefldei«fT^|[^lMhätxeL| 
WAl  .4^«i}4:  Ubtml  genog'fibeK  sie-  bHdgen  fvk4<  (Xm.' 

%iSa:f>?W4  i-i:  •♦  '***'  "'^'-'^  ■'' •'^^'  '  iiin...  «-  .r.  ..,. 
>nv;  8Sk  .|fi«c.bagn6gteft.Biclp  Müdem  die»^  Jahr  hin«» 
dwri(k  beiddriP^rtcaenv  dcb  einander  zu «biidBaehteii:  da-" 
gegef^  )Klinto^  di^  TbeUaaer  itssi  knrt  '^bt^^Mmletz-^ 
tW ; VgnSltiM/  wf«  neae  aaF  den  Kamfpkn^  ndcfi  Thes* 
i^«^t«l2:g«tu|eli.  .  iAIex^nder  von-  Phertt'  hätte  dasMbst 
'Windtar  dejroi^Msen  unn  kieh  gegriffen,  dass  die'^G^ätfg-- 
H^I^^A.T^^en.uni  .HßübcMiflMiten;   ond^iteiies  Btated: 
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;ewahreo.  ft}M^aa^Mt  den 

te^  ,u^d   f^  J^^ateja.,§abfin  zu 

-j^---       . ._   .-^       ,.    rannte  vor  ßefiiecjfgf  aii  j^Miem 

Treulosen '«ch  zu  rächen.,  Schoniivome  ej  jenHi(rscn 
kB.treteQtr.als  eine  SoimenfinsterDiss  (nach  aBtJ-oIibn^- 
^clienTfierechnungeD  am  I3l^n  Jiini^^  einnel  und  seinen 
IVlUbikgern  e^ne  so,  faneunstig^e  Vor^adeu^une  schien» 
4afi8.8ia/äu8zuruclcenjsicTi  tveieerteD, .  ~Der  .alle  Zeit  ei- 
was  ypgestiUmawQllM  BIS  nicht  z)vingei)  uqd  dGch^g^n 
aem  ^orliateo  nicht  aufgeben,    ^r.  sammelte,  ^Iso   ü« 

in,  kurzenv  die  Etneebornen  unter  seine  Fahne.  SobaTd 
jeiMQk,Al»[anaer  bort«^  Uass  der.lhebaner  ni^r  wenige 
ijugesm  w^en,.  zog.jer  ^it'^, einem  'üfaerj^genei)  Heere 

>j^J8^|ile,,,j*Ble^'pnlieil,  seinen  Zoin  den  Tiranntn  fiili- 
fe.ifP  fe«'^^"? '  vor,.Au^en'l.el.ieIl,  sudü^.  den  Ccgner 
*l'ff...'ifsi.ftA^"'  ''"«ssalisflien  Kj^nosüeiiliala  'hüq^s^^ 
^{^f;^a|y^^_.eiijtinilcr.    .ftier  ^Irdjte  tieicler  Seils  iliis  fiiss- 

VW*f4?füi?«^''" '■''''"  seine. Reuler  gegen  <!ie  feJmiÜt' 
tf;(Wf'Wtftt:-<'te^e    zaLIreiolicr    waren,     Miurl^i 


pWylR?,*",  *>"*n§5Tri    "'"'' -l*"!!?.'.?.  eW-i^eiieo 
Sditm,  .während,  aiien  seine  Reuter  oben  .die  Itejiseliene 

.I^r.,  -»..j^j     .^i.„i.    .,1]    jn^lff,  ■/■..     .  .■'^„■,„;ir    ysl.ffii'i'jlnil 

e^Iuns,  a|ig  wel» 


So  lyurae  er  .Meistei  di 


isem   Verli 


^iBIgen.^r^g^higeu^nizjiei^ef^r 
gftng  or^i^le.  Aii&fnbIiGKU^  iibermanme  ihn  die  lüei-i 
^e^jict^ff^.  ^ua4,-phe. ihm'  seine  £>eu(fl  folgen   bonnten^ 


BlUrtni^  AI  ins.!  1  in  iden  Z\^ingherrR,   welcher'weji  vor 
ioldner^  ümherr 


^r  Lini^  seiper  Söldner^  ümherritt ,' mit  eigner  ^and 
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'ini  ertegeh.  Itaer  Vef barg  isidf^aoter  di«  $<4ia^'i4U 
b^r'^Kniichtl»,  und  da  diese ^^elppidas  ddrchkteclien 
liroluey  erlegte  er  ^w^r  der  Elenden  mehrere,  aber  sank 
endlich  'anter  den  Stossen  dbr  ^Menge  tbdt  JEii  Bodeii 
'llin  rächten  jieinl^  Thebaher  u|id  Tbessäler ,  Welfetö  nicht 
iiair  die  thenre  t#eicfae  erhielte'^,'  soiideril  die  F<Binde 
fällig  ataa  der  Ebene  schlugeh;  atier*  Thebens  ÄnfliUt 
hatte  das  eim  seiner  Attgeki  [Verloren.  Den  Tod '  dei 
Edelen  beklagtlBn  mit  der  inbfgsfen  Theilnahme  die 
Thessaler;  aus'  9er 'Nähe  und  iPerbe  katkieft  sifc  je*deii 
iAiters  und  jeden  Cleschlechtes  au  dein  Leich'eizt&gei  her* 
}wBi;  eine  wohl.  Wr^i^ie  Ehri,  We 'sie  J^ein  fldleüe  ia 
fremder  Erde  erfahr^»*  hatte.,  wi^rde  detn  ^^schiedAir 
ii^n;  auch  eilte  hei  'der  ^ersteh  Kunde  ein  Hee^^Theba« 
ner  heran,  drabg  ivilthend  enl  Alexanders  S^ldW  «Iti» 
und  nSthigle  diesen' zu  einem  Friedet)  ^  worin  ^r  atlett 
Anspruchs' auf 'Maghksia,.]|^hihiQÜV  Ach^a  ebt- 

iiagM»  bur' i^är)r  iofei  Phertt^'undd^i^sen  bbmittelba^er 
Vriigebnng  blieb',  nnil  gleiche  ("reubde' und  Feinde  anzuer- 
kennen teirijpriich :  doch  hätte  TH^beb  anch  Aiisiheltflbiid 
^  seine  Macht  ih  I^öhleb  geiilcHlBJrVji  tid  wet  diir"  Getirinn 
iWuer  ärkauft,  und  Hur  der^Trdst  kokinti».  seihett  Bor- 
gern bleiben^  das^  derkdr^^er  di^s  iStbates,  UJngst'ttuVch 
harte  Tagesarbeit'.  ^rsöhSpft  ubd  .nub  auch  sbinbir/LitH 
ken  beraubt  1'  wenigstens  nöcb^  in  der  Re^thteH  äte 
Wucht  dbs  Speeres  führe  Cl^hfr.  JPelöb/äi^ä^^^iöd« 

.AS.  Ob'  auch  diesibiat  ÄttieQ  jek^to  iEwlbgherrn 
liplerstutzt  iia))e^.wi^duns  nicht' heütimmt  gemeldet; 
fur/Wahrsbh^inlich  darf.es  gelt^ti«  l)iesor  Staat  ging 
,  iibSfhaupt  j^tzt  wiedi^r  eiiCrig  dai^iv*^^  Wu8,'*fieib6^  See- 
^errschafit  einen  grosseren  Umfang  zu  geben.  Tibiötheii« 
stand  abermals  aii  '^er  spitze  eini^r  ättisiih^n  Flotte, 
ftakm  Toröne  üna  Fotia^a^  iioä  Verbri^tiBtd  die  Ober- 
hoheit '  seiner?  Vnlersta(it  fiber  viele  Punkte  der  ma« 
kedonischen  Küste  Bis  bin  ziini/tl^nespobttb  utid 
|tir  JPropobtis  (DioVl.  15,  Sl)«  Und  Ufenb  tiicht  bereit:! 
m  dem  voran  geg&ngeheh,    ab  machte  wenigstbnsi 'in 
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(liebem  oifer  iem  folgendeir  lahre ' KaUfaicbeilfailetota 
-^erso^h  gegcm  AmphipoUs,  bei  wekk^m  er  dfen^ihiakt- 
.doDischen  König.  Perdikkas.  i^chlug,  aber  dhncickieiiieii 
uoaeitigen«  Waiffensdllständ  sifeii  die  Feuchte  seipes  Sie- 
Mgei^  in  dem-  Masse  entreisseii  liess^  dass  ecbei  seiner 
.'Boekkvnft  nach.,  Athen  seinen  Fehler  mit  dein  Leben 
za-btissen  hotte  .(Aescb*  diB  fals»  leg.  p«  99  Teucb^O 
e  lieber  .die  gesamihte  Politik  dieses  Staates '>wä|]reiKi 
»der  eben  gesohiMerten  Zeit  fehlt  es  uns  jedoch  an  .ge- 
.nugenden,  besonders  an  zusammenhängenden  Naoh» 
irichten.;  nnd..diess  ist  desto  mehr  «ü  bedauern,  da.  das 
Tolgende  lehren  wird,  dass  j^eraide  jetzt,  als  mit  Kplarta 
:^iKagleich  Theben  'schon  etwas  ermattete,  -Athenoiron 
(»eoem  -an  Macht  augenomroen  haben  mnss.^  Nor. noch 
1  eine.  Nachricht,  .^reiche  hier  im  voraus  erwähnt  wer« 
den  mag,^  lesen  wir  bei  Dibdor  (15,.  78  u,  79),  die 
Aämlich,  dass  in  dem  folgenden  Jahre  Epamitiondas 
in  ^Theben  deil^  Beschhi^s  erifiricte ,  eine  Seemacht  an- 
biegen, darauf  selbst  mit^einigetf  Segeln  auslief,  und 
•Qligeachtet  ihm  reo  Athen  Cbares  entgegengesteltt  war,* 
^dennpeh  «die^  Staaten  RhodoiSv  Chjos  und  Byzahz  be- 
leuchte undr  2u'  einem  Beitritte  geneigt  machte.  Zweier- 
lei "^ergiiebt  sicli  daraus:  denn  erstens  muss  Athens  See- 
macht bei  seinen  Verbnfudeten  sdMn  grosse  Bf  sOr^nisse 
erregt  haboA;'  und  zweitens  kdfinte  '<i]e  Spannung  zwi- 
schen Theben  und  Athen,  wekhe  durcb  die  Stellung 
'Arkadiens  kürzlich  ztigenorrimen  hätte,  nur  bedeutend' 
'vennehrt  w.erden.  Uebrigetis  darip  man  wohl  schwerlich 
glauben,  dass  Epaminondas  daran'*$ot]ie  gedacht  haben, 
«eiher  Vaterstadt 'auch  die  Hei^rs($haft  auf  dem  Meere 
'ZU  verschaffen :  er  wollte  nur  auf  einer  atidereti 
Sdte  Athen' beschäiftigen,  damit  dieses  an  Arkadiens 
Angelegenheiten  weniger '  thfttig^n  Anthefl  nehmen 
könnte. 

)  29.  Letzteres,  das  ^U  Anfange  dem  g^genwSiniv 
gen  .'Kriege  Nahrung  gegeben  liattOj  und  jetzt  die  eine 
Hand  Athen  reichte  ^  ohne  die  andere  von\  Theben  zu- 
rückzuziehen,^ blieb  für  die  gesammte  politische  Lage 
P  lasS)  «Gesbh.  Griechenl.  111,  44 
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4icir  HellBnieii'*iie{eiitgbil^aindsGimft,  wo'  sieh  der 
t^.'fortrfkueriMl  nur  t»isaiiiiitenaog  und  wo  ^r  notiiweci- 
iifg<^iä'»kMtrzeiii:  :gfst0ik-^der  zerhauen*  fwetd^n  muiite. 
Daa/anioi^  begiiinehii^i'ikhr  (363)  v^strich'  teter^'aeneci 
VietwiokieluiigMj  fibem  jene  iüeiiler  ^nämlich ,  welche 
von  ü&k  Arkadern  aus  dt^a  Teiupeiechaise  sa  Oiyiupia 
geraubt  waren  umineefa  ^fertwiüirenri  •getibmmeii  wnt- 
«ten^  .erregten  hinter  denselben  soiohie "Uneinigkeiten, 
daas  eniHich  audi  »iejbhifschieden  steh 'daek  den  beidea 
Hiuiptparteien  jpaiteteov  Man  ben«^ste  j^ne^  Cleld,  suii 
dämti*  ^ie  Epar^en.,  eiaie  rgrö8ät\en  TheiU  aus  tonnen 
nijid  '^om.  Baube  lebende»  Bürgern  beistohdnde  Knegef-» 
sehaac^  su  tiesoldea:  ^btr .  so  tief  %vf«r  die  Religiosiiät 
t»Mh'isircht;g^un1ieny  dass  nicht.  Matnebe  über  dieeen 
Frevel  tuig^allen  wurden,  ebglei«h.ier  au^etiblickliti^eti 
Vortihetl  Wuwandle.  -Oi».  Meratine^v  erkklrtea  zuerst 
}{ittt.ihi!.Mi8s£iiUeii,  ned  sogen  es  vor^  aus  eignen  Alii^ 
teln  die  Summe  einsq^Mden ,  Welche  iksdtn  alci  rechl^ 
'inässSgelr  Beitrag  für  die.'Betturfnisse  (tesi'Gesaminftvecr 
eihs  ZM&Uen  keanie^  ,l^iM$»  ,a9bieU'deii'<UesattfU[tabjr%- 
keiten  ein  ungeb4ibii|cfaf ir .  täohditt^  sie  veriklagiej\  die 
Bdierden  MaatÄneati  vor  dem  aUgemelneh  Landtage.; 
.dt€|se  steiUen  sich  nij:^  nü^pariteu  Wurden  abgesandt, 
«ini  sie  ittit  Gewalt*  W  holen  ^  und  diesen  versclilossea 
die  Meniineer  Uue  Tht^r««  .i>ie  WidersetsUofakeit  hatte 
nur  die  Folge,  dass^Uf^brMnder^Arbäder  nbi^r  ihr  Ver- 
fahren »bedenklich  Werdens  < und  se  nahm  man  den^fru« 
heren  Bescblui^s  zurii<5k  und  untersagte  fürs  Künfitige  Jede 
vAnta€itiing  von  Tempejgeldern«  .  Da  man  indessen  aack 
die  BeiAt^er  nicht  ei^scbicktie ,  so  mUasten  die  Epart^ 
Un  sich  aöfiösön,.  und  nur  di^nigen  Miehen  zusam« 
man »  Wjelohe  a^if  eigne .  Kosten  nifik  erhalten  koniiAea« 
Mit  iVnen  lUHjKhtqn  4»||d«re  igeweinschaftUehe  Sache, 
welche  am  meisten  wegen  der  V^rleisung  der  Tenipel« 
guter  Sil  fürchl^h.  hallen,  iMid  welche  vorzuglich  in 
Tegea  ihren  Siu  gehabt  zu  haben  schcikien.  Sie  schick* 
ten  nadh  Theben  und  stellten  hier  die  Sache  so  'dar, 
als  hätte    man  mlig  mit  bewitfneter'Maeht  he^beizu,« 


,  / 
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konmieQi^uM  eim  Vereiiiigwog  der  AftknAntmi  Spai^ 

ffli^  jrecbltuny   tiod   «chio^d^a  gMek   4fti9uf  .mU  d^ 

30,    Di^w*Fiied,«n  «^t|i  {«  Tege*  mit  uWicIm?» 

JFesdvQbkflittjBD  b«scbv(Mrißn  w^rd^a,  bIb  ißHtw.  m  (teQ«el- 
b#|i  #ä|^  ywscbwöniiiK  deijr  G^oer,  welcb^r  4^u  tli^- 
baniiclifii  I|wMlilM  lu^  deine,  300  Bj^ot^^  f^osm^ 
tiitttm,  aosbira^h,  Oiti  Stadt  wai:d  gai|QiWo«am  .^Rd  i4lp ' 
fiiQ^waihloii  fielen  über  di^  IMuffm  der  Gegi^njfj^y^ 
k»i^  tiHkiücik  denidbeii  2«  b^msioJiitigßn.  Viel»  vqfi 
dieaed^  wwrdea  ergriffra,  noch  meWiter&n  ..g^ai^  ^ 
sa  ent^ommei)»,  und  nn|0r  difMPea  befaa4t«  sieb  vo|- 
JtOgUch  die  9|an^jUieer,  wc^obe  ^for|  »hre  ^fübvrr^fiT 
unter  die  Waf£ßi»  rief^i»  Mnd  sakon  aiM  anderen  Tage 
«Bit  ibneA  :g0|[eii  T^ea  anriickAe^.  Dal^in  «ilte^  bald 
vaA  ^leo  S^U^A  Voi^ärtpipgjBö  ^  de«  AitigreifeDdeq. 
Si^  fordtr(aa  AjasUeferung  iie4r  Fe^tgen^innieiiea)  iind^ 
der  Theban^«  wairda  uii^  ^p  i^hr  verl^g^n«,  da  er 
fcbwerlicb  y^n  ^^e^  Vargegetzten  «a  deii^  gesqhebfi. 
nen  ScbrUtft  j|>eaufti»gfc  war.  Er  b^q^l^j^H^  «Siph  sJiMß 
aur  ErfüUt^ng  dej?  Begehrs  un4  jwit^cbgld^gij^  «^  d^- 
jmts  daaa  uvan  U)ä  t&t^  gtei\bw  gpmadlrt,  die  Eing^- 
a^^aen  ptäqidei^  in  geheimer  Verbindiingiiyt  ^^^. 
Dennoch  verl^Iagte  ma^  ibn  in  Tb^ben,  wo  Epaj^ijaoo* 
das,  de9  }^eiio|>hon  nan  einin^i  mit  IS^ämen  uennt,  ^^e 
A^ntwort  ertbeiUe ,  dass  der  Barmost  v^^x  yvegen,  ,^r 
Entla^awig»  als  wegen  der  Ergi;eifvuig  v^kebr^  geban- 
delt habe ,  und  pich  Uberbfiupt  über  das  g^^^  y^fJ^fH" 
reo  «ier: Arkader,  die  ohne  Rüqjcsjpc^cl^e  tfiit  Theben 
Ver^r^ge  ^md  gar  einen  ,Frie4i?n  abacW/fssen^  bittjer  h/^- 
kl^te.  Alß  die  4b»eordnet«a  diesen,  ps^ffff^^^  ^^»^' 
J^r^icbte^,  trjfj^t  bald  d^ese  pine  Pareei^  45foAjTka,def  ii^t 
den  EJeen?  ^ftd  den  Achil^rn  «ifs^niui^j^  «p^  b<}i  ^ J^n 
.Zvnammenkii^ieiB  ep^^  jinj^n  l^w  Jji?;w»l  ^W  .4*.« 
Th^j^i&MM/:  nichts  a^f  4or  H^bioKel  au  .8p|ia(fep  ui\d  Hur 

44»  • 
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Abgieht  h&tteD,  die  Bewohner  defsdbetf'M  ymiui- 
einigen,  um  alle  su  unterjochen.    Je  raeht  diese  iprtffk* 
lieh  gegrSttdet  wftr,  um  so  ieichter  wurdeil  die*ai|%e^ 
twteii  Gemütber  erhitxt.    Endlich  schickten  ^  sie  niebt 
üUeia  nach  Athen,    sondefA  «ogar  nach  Sparta,  und 
trugen  diesem  ein  Bündniss  an»  um  gemeinschaftlich 
das  Eingreifen  der  Thebaner  in    die  Angelegenheiten 
der  Halbinsel  abxa wehren«    Freilich  bebielcea  aicb  die 
Arkadef  vor,  dUss- jedes  Mal  der  Staat,  in  dessen  Ge- 
biete sich  die  trereinten  Krieger  befänden,  dea«^^Ober^ 
befehishaber  hergeben  sollte :    aber  diess  nussTfe  von 
selbst  wegfallen,  sobald  nur  ein  Agesilaos^nnderir Spitze 
der  Spartaner  stand.    Uebrigens  war  -  der  BrMh  unter 
de;n Hellenen  nun  so, weit  gediehen,  dass  ihn  nä<ftistenB 
wieder  Leichen  füllen  mussten  (Xen«  hell.  7,  4^  33 — 7, 
5,  3.    Dtod.  15^  82;  der  jedooh  oberflächlich  nur  Te- 
gea  und  Mantinea  sich  entsWeieh  lässt).  '•  * 

31.  Gleichsam  harrend  des  Aasgaög^,  welchen 
.diese  Händel  nehmen  Würden,  und  voraussehend,  dass 
er  die  Entscheidung  fnr  einei^  nicht  länger  leidlichen 
Zustand  heifbei  fuhren  mueste,  blieben  bei  allen  diesem 
die  übrigen  Hellenen  diess  Jähr  hindurch  müssig.  Hatte 
auch  Athen  abermals  seine  Flotten  ausgesandt,  unr  seine 

'Seeherrscbaft  asu   erweitern,    und   hatte  .Epaminondas 
'daran  gearbeitet,  ihnen  dal&ei  neue  Hindernisse  entge- 
gen zu  werfen;  so  nahmen  doch  gegen  den  Winter  die 
Dinge '  in^  Arkadien  eine  zu  ernsthafte  Wendung,  um 
/nicht' Aller  Augen  auf  sich  zu  fesseln:    und   nadiidem 
''Eintritte  desselben  rüstete  man  sich  nur  noch  von   al- 
*len' Seiten ^   um, init  dem  nächsten  Frühlinge  dem  bis- 
cherigen Streben  die  Krone  aufzusetzen. 

32.  Es  erschien  dieser  Frühling  des  Jahres  362, 
welches  dem  hellenischen  Volke  unheilbare 'Wunden 
i^Uageri 'SoSle  ;  lind  liiit:  demselben  begann  Epaihiifon- 

^das  seittöihCletitto  Zug  nach  demPeloponnese;  Verei- 
^ tilgt  hatti '^  nita  sich  die  ge^sammte  Macht  tf er  Bödler, 
Hie  föiboer  und  zahlreiche  Cdntipgente  der- Thessaler; 
Wein'  die  Phökter '  waren  nicht '"erschieiieni  indem  -sie 
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l^liaiiptmeD',  nur  za  eine.m  Beistände -fttr  die.  Baicliicn 
üHrngfliebeiM,' nicht  für  änenAogriff.  aa£;die  Halbr 

>  insejkverp^btet  xtt  sein,  und  die  Tliebaner  lüesseir  ih* 
ne^ri^^ft!  T^QU  hiQgeheii,  um  nicht  Junger  uufgehalten 
SU  ,^f|i)^m^^  Ueber  dei^  Jsthmus  zog  «r  ohne  Hinder- 
]^^pee);«jifb  ||pr|nth^i^  und  bei 

Vemm^  wwPfpilte  er  zuerst,'  um  hier  die  Athener  auf« 
zii£9i%0ll^fv||%defne^  gleich  hier  war  is^  Cllfick  einem, 
FeldzPg^iUilgfinstlg,  ;  welchem  selbst  ,ider  sachkundige 
%ui  wahriieb  piehi  gewogt  Xenopbon  (helL  7^  5,  8> 
das  Zeugniss  giebt,  dass  der  Führer  durch  Zusammen*, 
wifken  yM  Kli^heit,  K&hpheit  und  Tapferkeit  alletf 
gftUiflüM:; liahe ,  -  wasr.  :mun  Ton  deipselben  habe  Terlan^ 
geny<ktaAen«f*  Die  Athener  -^uTden  bei^clyticlitigt^.uad» 
beschlossen^  9n^weder.fib%  erpte,  yd6ri;|iefn9ep.dach  dar 
Cierä^t  verbreiten ,  dws  sie  ihr^  Krieger  zu  Schiffei 
nachiXakomen  scfaiiffea  «ivürden,  um  so  Mite  Vereiai*' 

/ 'gong,  teittdido  Bundesgenossen  SU  bewiiicen.  -Untetdess 
gewannen  aber  die  Gegner:  Zeit,  iJtir]B  Sfjyeitkräfte  um 
Mantinea  zu  sammeln.  Getä\ischt  in  eeiner  Erwartung 
zog  kiqn  Epandnoadas  nach  T^gea,  wo  er  sein  Feldk«- 
ger  aufiscMug  und  die  Arkader,  ^so  viele  derselben  sei- 
nari'Saehe  getreu  geblieben  waren,  die.Argiver,  die 
Sikjnmj^r  und  die  Messe^ie^  lifit  den  Seinen  vereinigte* 
.Hier-tiess  er' Einige  Zeit  -mit  fruchtlosen  fiexyegungenr 
verstreichen,  da  erk^ine  Gelegenheit,  wie.  er  sie: 
wäni»hte,'  zum  BLampfe  finden  koiinte  und  immer  noch 
hofi'te,  dass  von  denen,  welche  ehemals  unter  seinem 
Befehle  gefochten  hfttten.;nnd  nua  .in  den  Beibei^  der- 
Fcande  standen,  mahche  zt^  ihm  übergehen  und'  eine  blu- 
tige Und  entscheidende  .  ScUacht  pbe^ilSesig  machen' 
soUten.^:  Auch,  diess  geschah  .laicht;  vielmehr  rückte 
mm  auch  Agesilaus  mit  der  übrigen  bisher,  zurückge* 
haltenen  Macht  Spartas  ntiier^  ;um  den  Oberh^fehl  über 
das::C£aaize«'zii;  übernehmen«  Nc^cb  stand; ^ber  der,  K<^ 
nig  in  Pellaba  auf  sparianisehtom  Gebiete, 'als  Cjiami-; 
nondas  i bei  dieser  Nachricht,  den  schnellea  .Eptschioss, 
fasste,  mit  dem  Haupt^heile*  seines  H^eires  Sparta  selbst, 
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■ 

i^ß^  ^k^d^^  die  £tocff9:c^9  ik«bM;«i;iml4  Aie  Atbeneir 
jsi^r;  SäH^  ,<iYÄrf Ki c}<Wlleoj;>iu^;  20,OÖO|  ,Fu»?gäDg^«  upd 
2QOOllQ(it(v:sta^t^g0wmei^^«ein4  vZ^M^m  mi^ohüdw^ 
dep,  $(^)MbA.  1v^  Jitiurjs^iliSdii  BpaMin^!^^ . ^<AiQigl^  iftnd 

^Pdfetwl Al>'>^ig9  li^oijiiN^  ii»tht  eaniigüoiuitw  JKachiheil^ 
d^r  't))eb^is€befi  ^  ^MfaaV'WUi^  «ilindrificlHetiur  -Diage 
d«»)iP9bpiijQAee^tit^a8aeiie6VoUte^  Wenilgffr  ^ringendi 
ftQhcfeiib4&t->  Agfisfilai^idiQ^Annabm^ ,  «iMri^SebUcki)^»^ 
Wlls0Q^zii«^R;.  docÜM^flirilie  Eifmi«thi|fttii|g^mer  Kn^i 
ger.  ibifcb:  die;,hiHl^£g$^  Gefieobte,  di^f^hMetagkcif, 
^fäh^Ui«h|)»H«^^edm4«^^ftsiiiiaiklf^  im^üQ  das  jetzige 
%lllltfn  EfQ tscbeidMgJ  abü  i  leiM^;^ .  ginge » :  ukd  die  Hdff*^ 
w«i|g,iidMach  /^nediig^ü^^  Scblag-desi   apartanu 

4f^9ti  Siaikte  d)^»fttbMii:<iiIa92  wifli4|ehr:0ij(  g^wionen,  mit 
Bl^h^;jBa:dero  erwBhl!bt^'iihfaieUtt«M;fr  Eioe 

Ebßne.  im  £}ebiet)B>ti'miMantiQea\^rd.'»ib:.'deB  etsien 
Xag^a->dfi8  Jali  ^^ .  einiBr  allgeijireiiiaiii&cblkcbt'  äuserse* 
*  be«;;  (Agtisilaus  ordnete -wine  Vö)k)Qrt»iafi,u^dass  dieAlMi-. 
tineerojliif  der  Spitae  ides  rechten  JPi;ii2^Ia<  und  dieses 
sar  $eite. die  S^pait^ner,  ^m  Ml4|leltieffeo< diaESeer  und 
dk^/Achäer,  auf  d»ar  linken' f*iugeUidies  Athener,  und' 
alle  diese  in  Linie  dastanden .' .  zo*  bbide^n  'Seiten  aber 
didi  fieutarei .  die  Scbittsssteiiie  'bildeieni      Gegenüber 
nahmea:die  Thebanes  vdcm  finken  Flligel  ein,  um  wider 
die  Spartaner  zu*  fechten^  den  recbHen  die  Argiver^  de- 
-nen  bis^zu  jenen  rhinöber  die  fibrigen! Biindesgenasiieii 
folgten  2    und  die  Retiterei  war  bei  ihnen  ebenfaUs  in 
zwei  Geschwader  getheiU, "diesen  jedoch  ein  leiebtes, 
und  ah   ein^*  Einmlscbuiig    unter  \^ Brüterei-  gewöbptez 
Fussvollc  beigegeben.    Doch  hatte  der  thebanische  Eel4- 
hetT>bauin  am  frühen  Morgen    sein   alsd    geordnetes 
Heer  deia  Feind^  gezeigt  und  diesem  gl|inben  gemaoht, 
dass  er «>  schlagen  wollte,  als  er  widcrriallef  Erwarten  - 
aeiiwärts  nach  d6n  tegeatisohen  Bergen  die  Seinen  sich 
bewegen  und  am  Fnsse  derselben  siofar  lagern  liess.   So 
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i|ihnl«il  die ,^g#ter^  es  yi^tJiß^  Mmk-,  ^^itf,  ff^fßlm^. 

kaitlm  ^ßöitfeiSf  WiuidcWs  jh^Uteft^,  eilte: /Nif  JS^Ivba^  aufk 
neue  hfiraa  ut^d  svfm^  jene,  nicht  iQ^.d^; besten.  Ord-. 
miQg  sieb  ^Miktgegen  »a  werfen.  ^     v  ,  ,1,.  ;...,  .^  • 
/:  i.  3Ä  :  Dee:Ag^Q.aua  Heei^  nahm  .wieitot»  d|f,  ^^'UhfBre..  : 
SieUang te^tat j^^mDondas.  .hadteitfiie  ^^fl^ißffif^^ 
ufid  biULeWLmit  d^«  HiiH|pM»l0M:i»  Ine  2if Dof^n  n^gt,. 
4A;£omi;e«m|flri:iere,  ipd^r^j^^ 
die>'^e^li<^^  il^i>Me  zu  epretiigeQ,<  iZa^dieai^iib  ZM^elte 
»tobd^n  ^ie^  ilftl^biiiiejr  an  dei^  Sfätsti  ndef  ^teUnngf^  )i|nd. 
.  dh^ ;  i¥ar;i'gf»:940  g^an  -die  :*w»f klichen (Sf  aKt^ner*  ige?* 
r&Jiten^M  lie«W  1^:  I.anken  bidriifeeir .  bildete:  d^s  Fus«^: 
>:#|kiiarri-d|ietUeiii«Ke^  schräg'  jtiiritekgexegeil^iXfiiil^, 
Willi, mir  noch  die  Mantineec  Jiber'die  Spärtaneifrihin^ 
avü^agten ;  wohl  laber  war  j|pn^.eiA8 :  des  Schenkels , .  wel^ 
oben  das  Fi»isv«(lhr^  ansmlichji^ndef^  ^leste.Thffdr^deir  .bpiOr 
tischen  nnd^^tbess^lischea  n^ütevbt' aufgestellt^.  4m  Mer 
gleichzeitig  die^.feiiidlicfaeAiisufaUen.ttnd  liach  dieser  die 
Maattif  äer  äim  den  Haufen  *  «u  ..wei&ii«    Nack,  der  Bech« 
tieii  Jbinuhes!jiQg;?ittclt,^  schräg  .söraicikgelehnt,  dieiMenge 
des. FnssKolks'.d^ryerbündeten'',  us^  diese*^  sollte,  nur 
dife.GmiQsden  des*  Spartaner*  in  Unthaligkek  erhellen :  \ 
aber  nm  -die ;i rascheren  Athener  zu  hemmen«  wanden  . 
Tor  :di^em^Sehisnfcel  viele  Renter.r  and.  Leichte  aulge- 
•tdilt,  obettdretn>:ehie  besondere  Abtheilun^,  yoaUopli- 
ten^  die'hauptiftchlicb  ausEaböem  bestand,  über» einige 
H&geL  vertbeiit.    Hier  entspann  sich  der  Kampf  zuerst» 
Pie    e^tische.  Reuterei,   von   dieselben  WaffeBgattung 
and  4ehB  geübten  und  aufsitzenden  Leichten  zugleich 
bedrängtV  mUsste  weichen ;  doeh:ward  sie  niehli  unter 
iin^'  Fussvolkvg^'^tf^  sondern  Mg  sich  teitwärte^  um 
sieh  wieder*  zs' sammeln.     Mittler 'W^eile  biMchen  die 
«ttiiseben  Fussvölkei^  gegeji «jene  Hügel  hervor,   über- 
wältigten Uer  dieEuböer,  uqderlegten  sehr  viele  der- 
-selben V  bis^  die -siegreiche  tbejbaniscbe  Reuterei  dahin 
«u  Hülfe  kam«    Nonunteiiag  auch  das  attische  f^uss- 


TÖliki  *i^ri'*^er  no&bmahi  von  der'IW  Rtiekbah»  bÜk* 
bJ^t^D  ^sreh^n  and  >t<>ii^'^i:' eigMfa^  Renterei  nntep- 
stt?t^.tcifRÄ'%tilA^iuA  E^^4ifl'fi%tiittt6  j^tiör  Haben»  Di^»« 
her'  m^^Mkß  A%c^^e  Atlftily^F  «ogar  auf  den  Siog  Att-^ 
sprucliy  >Nr^lit^n^'^v«hig8t0t)Sf  dieig  itor  ffir 

eiqe  unentschieden  gebKeben^  ^eif^m'^I|lll|lffiPt  ^bfi^obittfl^ 
abetoward"','  oMcbiM  fiihftft  ®ai'b«tog«i#g:4]l|i|^^r  Opfer, 
fltf U$l%fer  ^P^tig^ltidMP C w«bk  d«s  E^ki^htonitlas  eiV^ 

UiMat^^i^^'^iKS'  be4(Mftfgi^flfyl'«tim  ^  ^^^[Im^pMbewegbiif  > 
tfe^ü^s  Detii^«^'  tikhit  »a  ftf^Hfi;    Ditsie  iieii^  auf  Vo^*^ 
nitibtmg^  (i^t*  ^igehtliiiiii^  Sptrrtnnei'  tmÖ'SfrcaigungMlat« 
MttdltebM-Linle  a«  der/St^He^   Sf<S  d^  i^bta  FlUjgf«)' 
an  ifds'^Mitteltrißffen  ««^lil^s,  'Vma^ifm;  WattÜ.  eivtbiftoit 
eiiien  heftigtftil  Slost  d;es , Bao^ttfairilft  '4kv^^  ^mw^i  -^^ 
gM '  d  te  äni  d«r  Spitze  deiß '  feihdlioben  Il«eht«n  b«ikid<^' 
Hbfaitt^c^iiiid  ^dieser  gelang  :^lelcb   so  völiiitllnd^fg,  dttta- 
si^Uieiii'ajIidi 'dW  Mamin«ttk»   dam   ibb'baaiseben- KaUe- 
ikiiJhSt   gtBOIbirlidx  weideii*  l&dntttep«  >  Nim^eiifotgta  dar 
Häiiptangriff  dea  .4befbahiaaban  <E*üsaitolka4  g^an  daa 
irpstmnigobi ;  An  .hsäcatft'Epamiiianiliis^  ib  «i^cfr  Pärso»^ 
Hiarlantsnind  leih  ffirebtarUehea  {JbiaidgfiinRniga^  indem- 
lange  dta^  Spartnner  ^  gegeti  ^di^  Heftigkteii^'iiro.  AndraiK- 
ges  auslifeltan;  etvC - nybhdeni'.di^  LeHchsä- hook geacfaich«« 
töt  tegen^  gdiasig  jäa^.' sie:  zum  Wai«hen  <ii»  bringeiw 
Aber  aiipU  dahn  noch'  ftanifaiehen  miiitdleHG!e8pre.ogtett 
wWdei,  «nd  da  war  ^s^  yfip  £patnttKwda8>jaii  däa^pSbo» 
der 'Sehveh   trat^  i^nen^-Varanfacbt,' üinit  fdddiob  yai^ 
wiindet'aia' Böden  sarik.    Ifan  rttcbta-  aeiab-'Sdioar;.  dio    ' 
Spiak-lanar  massten  da«  .'SuUaclufeld.  TtSIlig  :  verlassen i 
mh  ifanea.ttricfaea  die'*SiUidiBsgeaosfien,'  manche,  ohn« 
gesobki^n  jHi  haben;  ^ut  die  Athener  •behaupteten  ib^ 
ren  Muhs«  •  Aber  bedeitnertslvm^n.  die'S^gifedacah  deh 
VerhiBt  ifai'es  Anffibrebs,  ondaMne  Pianacvtatomd  ttei^ 
tier   zu  Terfolgen.     Sie  iegn^gten   siöh,    Herrfn  dea 
^kbladiifeldes  atu  Ueibea,?«md  der  Kaiitpf^  ii^lohQr  eoi^ 
a^hetdende  Resultate  «ntei*.  dpsEpamiaoa^spJeta^erljei** 
tong  Tir^r^o  herbeigefnlirf  "hiiben , : endete /nin  aof  di«- 
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g«g^n  '^in^<tbri]l»fehm&''l>ie  SplTHaMr-l^l^tl  uin  Ukri. 
^üi^gäbe  ifcyiHr  lVei|*4ti%iiKl  jbektinfnM  sidl^fluiH  ffit^*i)B^ 

<n9r 'fe«Alitih%^Wdti8fPiwa(c>fi&7ila^  MffexioSobnp  Xrao«^ 

9«ftrtip«ftiwMnMf^Kd«fiBnifi«lu^  anf  seini 

j^tl'*il«h  fiMama^  IMadbauimen'  geä^agm  Haba^j 
flipmltidi'>€Msftinmilg  ^^fnid  voh.  «}Ian  S^hnflsfeUem  |;e«> 
miiAsVi  niämi  iaif i^edtla;  rFKUI er .  ikqbh  labend  b«l  lilft 
^Snfaladk" '  ^c^rifiigaivi  .Miki  l ifaanchiairt' ;  Aasacbäbtldkmft« 
1^  aribriiiibartiefoaiildta&a  'AiijgaaEUKcka  i^eUMditVge- 
fabelt :  Und  er  selbst  bedarf  ifarrir  nleht»:  da  jeder  gkifa 
^iaalkvii  wird|  dafsak|ii'£paiiiiii6iidas  za  steldbeti  vefsiaod, 
Ateil^MaKcb^  la^iotEiti  yMiifit  abkauft a  Theben  üieaer^aas^ 
ümai^Ugi  undsebcmlmuf^de^n/^Kaifipf platze  ]togteill4a«t 
«an  Sirieger  Zkmgmka  ab^  iks9.fhcal¥tttaratadt  fast;  eat^ 
iRrafftviit  fied  and  >  a^f  •  eiiie  :H<Mie  *  sBOt^'^Tanachten ::  bali^ 
^Ucia  sie  liAlair  nidh^  hinger  behii«i|yfeii''^k#iine:^a«eb 
.«mreh/^teber  .die  SpärtaDDei^  fiiolil^  obU^^g^asaen  VißAidt^ 
Mr  7}bebaher{g%\v5arfcbv^dio  dba»if«iii  ^tfi^on  aaf^dki 
titrassen  ^^r  ifelndlhihair'Stadt  maU^aw  liAiir  TapfiNilli 
eUigfebfisM  4m€tan^  :  Bei  Mantihea«4l»tteiib  tsiob  'J  alsnr-'dki 
TiieUan^r  aum  letatiki  MsJUe  ia  äil^r  ms'ammeng^mff« 
lea  Sünjcä  vgcfaeirgt^  l^tatr  föhltan  aib  iiur  |fie  I^bbiduQg 
in  taiUeiä  Oliadeih  miiohtiiibarspaaQtari.Aniarreiigung  ^ad 
iehhMn  sioh^däcft  deni^eimisae  daieBaltai^  Nockwifat 
VfW'  Sparta  gesoliwäoht$  diisacb  &phm  ttas  -Schlaohtfeld 
von^MMtinen  deoklian^  Jiachdem  TicJa  Mdeiie  bioak  Mi 
Lbakträ^  '  daim  '  »ni  irignao  Heeird/.mtt  ia^ssahlreidhem 
•Gtifedhtea'  -gefaileii  'wäfen«:  auch  4««ei0$''  nluaafe  fM^t^Q 
jad^üaftamitg  ao^ebbn,  als  Hi^ipt' da»  Hellenan.  toir^ 
äaatahenV  md  tmr' des  AgesilatisStiAz  ai^gta  die  D^ 
Immhiigiifig  atebt  eaiü:agan,  dtir^h'irgemf  ein  Ztigestftfid^ 
ikiss  es  ikiiveibalab'^iitazHeerkailaefi.    DierAvkadfer  wAtM 


laBg$  ig<MOg'g«fubU,  und  misfiteii  wüosQbeviyi.miieB 
JK«iBff  geeadietoxa  idbeiiy  deavuiit  S^bftoplats  ibr  Lpuid 
gitbUebea  wftfe*  .  Alie  nbriigtaiilMf^aaefitor  '«ebotea 
«ick«aaQb.Babe,'-Md  keiner  dcinetlieD  k^nauv "boffeiH 
toi  ^In^Oi  lUgMW  Efiege  «a.;^«ffteMa.  .  Blos^tAUieii 
^a»  Aogar  ittoteaaUf  l^e  .g0fil>cbMle!^ScbIadrt:  nüi  m^^g» 
.  n^eitbon  «ttabaMerGed4akeii<ib€(0pa:t>  Mur:  diiifte^e9iiakfat 
irageD  ^  4ea  rLanteäcbtai^:  t^tifu  ^em^hf^ibea  üi  '  ikpI- 
lea.^  b>  Gaoaiui.iliiiite&'!itta:  HeUai|M..däiMmmt  ihwe 
Kräfte  801  eiimdar  s^rridM;  \!ide;.(afrarilMdmrQlld»o  iflA- 
acbeni  J*elaeiMpeih!en  eieb  ibrer:*fiawisMr!  elidaden:*aUe 
fSbltm  Bicbertcböpft,  aUtilRfieleiio  die.  Waffen  ana  dta 
.  dbiMkiiebligeB  Hfodan!,  ».-alle  »agtaa^die  Bed^e:  mn 
fR>^b*hekenv  inni'iiiiMii|Stbig:!]iBd.ilocb;  zimfirieiBn«t 
akk  eotgiegefa  ^aistreekan. 

.1  "^37« '  Nobb  auf  dem  SoUaQbt&lde^«  wie  es  aebeiiit, 
Icaai  ee  daber  ailter  den  '  atreitekiden.  Staaten  .  su/IIat^- 
MMludgeo,  deri^a  VaHaDf^ana  iefaear>iMi  wenig:  bekarait 
4m^'  als  sißb  :dieiBediiig«ngeik  des  afageschlotaenea  Frie» 
.  dena  geBfl\a.ttageb<eaf:laesto';  denn  -Xenopbon  endat  mit 
jüBwim  Kail|^fei«aei«a>  heUenicMhe  •Gescbicfate,^  und  alle 
übrigen  Sebri&etaUer  fibergehBirdia-Nebenamstände mit 
fitUIachweigei^,  eimig^  liecvorbabead /den  HanptpnnlEt^ 
4ataMeBseae:V«tt:AlLefi(  als  -besonderer  Staat  anerlausBt 
würde 9  uqd^.daasceben  des8wegeit*Spai4a  den  ^Frieden 
nidit  nntersebneb  (Diod.:;  15,  gO«  iBlat«  lAges.  35.  Isokr. 
ini'jArcbld«  4).    Dind.  will  fibascHess  noeb  wissen,  dass 
.Arlaxerxes  aaiA.jetst  Antbailran-jden  Unterbandloagea 
nabm;  nnd  bat. dieses  seine '•Riobtigiteit^,  was  jedoeb 
äRa  der  Atfbsa^  fenes  Gewftbrsniaaaes  nicht  notbwea- 
.dJg  |oIgt,so  dürfte  man  ^ladhei^txtass  gegenwärtig. die 
.  abdniats    von^  Pelopidas  vom .  persisehen    Hpfe    mit- 
gebl?achten,  Bedingongen,  dem  'Frieden  anm  Gvande  ge- 
legt wurden«  .JMkn£»UsL wurde. allen  den  StaatearBelbst- 
'alindigkeit  nad  Utebbängigkeit   (Antoneorie.)  xugesi« 
abertjwelcbe  sie  in  dibsem  Augenblicke  besasaenr  und 
Jkeben  bebau^tete:  sieb .  also  im  Besitxe  d^Herrsdiaft 
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iUän^  >»i^  r A^ea^ifltor  Tii^e  IiüKUBtaSf  «and  j£fi-' 
s<dfib0i(rtir1iKer,3Währänd^8p^^  g^öliittfth^  l^^ 

Qtid^^lpröiiiigieicfa  es  Messene  nicht  iiwlrk:afaikt  hattOpT 
d€«h' Iftfs- orste  darauf  «vdrsicbten  tnnsstOy' diese  L&nd-< 
Schaft  seinem  Gebiete  ^^ieder  einznveHeiben«  Eine  fle»- 
gmnonie  wnrde  —  wie  so  häufig  im  «MMchliSben  he^ 
h^tt  alle  -Streitenden/  leer  aäsg^Ken  müd'  Aa^  Ge^'sitiger 
zvL  sich  mmmt  — •  ^fiemänden  su  TheiL  ^'In  so  'fern  en** 
dete  der  lang  geführte  Krieg  damit,  d^ss  allerdings  den 
meisten  Hellenen  ein  Grad  der  Freiheit  gesichert  wurde^ 
wie  sie /diese  lange  nicht  genossen  hatten:  aber,  lei- 
der! gab  es  Jnt  die  Dauer/ derselben  keine  andere 
Bürgschaft  p  als  die  ErschlaiTang  Allei;,  welche  bis- 
lang nach  der  Oberherrschaft  gestrebt  hatten ,  und  das 
Nichtsein  irgend  eines  Staates,  welcher  in  der  eignen 
iffitte  der  Beliehen  noch  einmal  der  Freiheit  Änderer 
hätte  gefährlich  werden  kpnnen« 


Hier,  am  zuvor  gesteckten  Ziele,    scheiden  wir 
also  auf   einen  Augenblick    von    Griechenlands    edlen 
Söhnen^     Wir  versagen    ihnen    nicht  den  Zoll,    dass 
sie  sogar  in  einem  unglückseligen  Kampfe  sich  männ- 
lich  stark    und    wahrhaft    achtungswürdig .  bewiesen; 
aber   wir  beklagen  es,   dass' sie,  hingerisseil  von  der 
Leidenschaft,  Knaben  gleich,    die  schönsten  Stunden 
ihres  Lebenstages  sich  unter  einander  schlugen,    um 
sich   ohnmächtig  am  Abend  in    die  Häuser    der /zür- 
nenden  Väter   einzuschleichen;     und   mit    Besorgnis« 
selben    wir    voraus,     dass    nun    es  Fremden    gelingen 
mögte,  ihnen  ein  kö^tliches^  Gut  zu  entreissen,  nach 
welchem  sie  ritterlich,    4och  von  Feen  verlockt,  so 
lange     rangen«      Immer    ist    ^s    das    Ziel    gewesen, 
nach  welchem    die  ^  Völker,    entwickelt    an    geistiger^ 
nnd   körperlicher  Stärke,    zu  sireben   begannen,   und 
Heil  denen,  in  welcheh  solch  ein  Verlangen  sich  regt! 
denn   die  schSnsten  Tage  ihres  Daseins   liind  für  sie 
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•iiig«tceleii  I  ibcr  necb  ha«  tfi«8o«li%  kai^m  Eitt  Volk 
ißk/Ab^td  hmAiMßüi  welch«*  mlbu  dtr  FitiJMi  ack 
gutta  w&rdig'  h^viesen  uad  «r-  >i^a9  d^^Q.  /erCfurierlidi 
igt  -r^  aneb  andftre  iil  gleich«*^  Abuae  «ic  su  güa^esseo 
•riauh*  bfitte.  Kwnlick  ftedbl  hat  hislaag  to  S&o- 
ger;:  -Mreh*  flaMR«  iKe  dem  E^ighliadea  4ß9,  hUäm 
UtfAmmhhAA  ItAml  eie  ttfUhU  Uhh  qq^,  sie  km 
nur  sSoden  odd  laehert  ßtädi'  and  Lüadot  ata» 
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Diiixh  einen  kurzen  Gemii»  d«r  Freihat^  ^eeigeit 
die  hclletiisdheh  Staaten,  das^  sie  einen  Obör- 
herriii  bediirfen ;  und  alsbalq^wiid  ihneii ,  idieser 
iü  Philipp   yQfli;^  Makßdwij}».    y.  J. , ^ßi  -^^36   . 
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i.    Völlig  aufgelöst  war  mtl.  dem  ^t9^im  t*»- 

d%rn!iScUttfiNie^'der.fii|i2ig«n  ^i  ^pcb  mtf  ^ittfi^eoffriiicbt'' 
dos  KauipCes  beioMuntiaea  ^  <t(ts>  By&H^ai  d«9  «Gl^icligii- 
wichts  imierdtAhjBUenischeft.Sidaient  und  friih«r  ilebcMi 
jenes  undere^y^Daebwelcheiaft  £ii|  Statfc'  die  Hjegeraome 
handhabte  .und  fiUe  übrigen ,jbu  4»iQertt.  lose.fg4C<ii^lßn 
tiuüzen  vereinrtgte^  Ein  netierMsehnitt im  poUlis«})ca 
Leben  dei*  Gesliitiiiitheit  beghiiH^  und  in  die$ef»  ^ebt 
V5n  deiii^  wa9  Vorhin  waivi  'iui<y  das  Eine  ilbfM:^  d^M 
nUerdifigs  mebM^  einj^el^e .  S«iät.en  noeh  ^i&otiU^4r 
bleiben  als  ibe^^l^achbai^Q«::  Al|i^  mögte  jAian  ^mit 
Recht  als  denjeifigen  betracbien ,  •.  der  augenbli^i^jäoh 
der  siärkste  wart.denti,  iin  ungeschmälerten  Besitze 
seines  unmittelbaren  Gebietes  und  von  den  letzten'' ^er- 
atörendeil  Kämpfen  wehiger  j^rsphöpft)  gebot«  %c  itber 
viele  Insulaner  und  20g,  andere  in  seinem  Gefolgse  als 
Bundesgenossen^  indem  zugleich  Mknner,  wie  Iphikra*- 
tes ,  Timotheus ,,  und  Cbabrias , .  Aqbtung  ^infläi»&t«n. 
Nicht  bloss  örtlich  traf  diesem  Staate  Theben  an  die 
S^ite,  da  esBöOtien  au  einem  Ganzen  zusammenzwftngte^ 
krieg-  sogar  sieggewolinte  und  Von  Allen  gßge^wlktig 
als  die  streitbarsten  anerkannte  Bürger  besass,  und 
durch   daS:  Andeiiken  au  die  bisherigen  Thaten  noob 
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fartwfthrend    in    einem    lebendigen    morattgcben    Ant> 
schwänge  erbalten  wurde.    Beide  waren  in  Mittelgrie- 
cbenland  die  mftcbtigsten.    Nach  dieser  Seite  hin  zer- 
fielen die  Euboer  in  mebere  Staaten,,  und  bisher  im 
Gefolge  der.  Thebaner^  jetzt  zv  völliger  Selbstsf findig- 
keit  gelan'^t  und  doch  zur  Bewabnmg  des  Gntes  nicht 
f&hig,  mnssten  sie  bald^  zwischen  j^nen  beiden  hin  und 
her  schwanken«     Nach  der  anderen  Seite  hin   waren 
die  Phokier    in    4w    letzten  Kampfe*   wenigsCens   zn 
innerer  £inh|?it  und.  damit  zu   einige  Starke  gediehen, 
.hatten  pach  langem  Wiederstreben  endlich  aa&  Noth 
,  deq  Thebanem  Heerfolge  geleistet/  aber  hatten   diese 
schon  bei'  dem  letztem  Zuge^  des,  Epaminbndas  wieder 
verweigert  und  dadurch  aufs  neue  ihre  feindlfche  Stel- 
lung eingenommen.    Die  Lokrer  waren  zu  ohnmächtig, 
um  mehrmals  ein  Anhfingsel  der  Phokier  öder  der  The- 
baner  sehi  zu  kOnnen^  obgleich  diesen  Augenblick  wie 
alle  Anderen  selbstslätodig.    Die  Aetoler  blieben  immer 
•noeii  unbeachtete  Halbbai^aren,  und  schon  durch  diese 
•  Wbren^  die   ausserdem  geistig  armen  Akaraaner  abge-^ 
'schieden.     Nun   aber -'war  unter  den  eben  Genannten 
Athen  hauptsächlich /eintf  Seemacht^  ^tifd  nahni,   seit- 
dem auf  dem  hellenisohen  Festlande'  der  Frieden  wie- 
dergekehrt war,  so  ent«iehieden  zur  Verbreitung  seiner 
HerMMshaft  auf  dem  4I^e)rei  seine«  Ri^iung,    dass   es 
iw/At  bieten  Insulanerii /•  dicT'seit  langer  Zeit  von   allen 
Mäg^n  des  Krieges  verschont  and  änher  feu  herrlicher 
Bliite- verjüngt  waren,    zerfielr.  unct '  In   einen   Kan^pf 
i^ePw4dc^lt  wurde,  welcher  das  Süssere  Giebiet  desselben 
lim 'du9  Hälfte  schmälerte,   seine' drei i Feldherren  hio- 
wegmffte,  und  >daSi  Innere,  schon  durcbsohlechteStaats- 
wirthschaft  und  zügellose  Macht  des  Pdbels  zerrüttet, 
völlig  lähmte.     Athen  verlor  damit  alle  Fähigkeit   su 
einem  gebietenden  Einflüsse  auf  >  Hellas.    Zu  dem  Stre- 
ben iiach   demselben  musste   Theben  sich-  nöthwendig 
angeregt  fiihlen :  aber  dem'  stolzen  Siilfie  und  der  ho6h* 
fahrenden  Sprache,  welche  ihm  geblieben  waren,  konnte 
es*  wegen   der  erlittenen  Erschöpfung  und  wegen    des 
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•Mitiigbl«''btf •leitend|)i'9IilnMeHr  ke&ieh'PTilcli^mk  gebeW. 

^ar^ ,  «tUt  -  e»  >  <Ki>  PhokUr '  frotzi|"\la%toH&. '    ^ritisi 
WüTttn  itf»^  siC«l»  8chwife<i%r>.'  doch'  besaVsei^  sitf'iii  ifar^t 

f3Af)4i  ^btfifueh  •  Maih'<>>,'-' «nd    fit  '€!(/Id  "VfäVeii  jet^r 
fiSHInei"  g«>iiiig  -i<ü  fet'HrflM.'^  ^ie»  ^^i^'  ällifo  ,  ThebeUi 
■*U  ■«««m"ift%i'«f«  «trf^Je  ntäkTer  VÄ-IWle^/'iA»  gebric^ 
«8  dlfe^eh  Älrtit'««  'MH««H,;  tita  sich'  iuNefte'r'  Gegfetii 
'w««t'wi  8«ifieht  vre^h«>'.adf  <>«iile  hocb^^ritd¥4id^;  &)% 

-wkfiAi  'tnüstto;  Auf  «»sfeWiiiste  war*rf*b«i  tfcitf'Einfrilte 

iisii^j'ini  ■WttgMth  Wat«n'8dlitfn  di#  Wc^-ii&^sti^eft; 

-   ;   tJ^NfcttH  No^dert'liiW'w*^ TheÄalrcti'dnrcH' die  födgi  ' 
iti884i'-H«r'ie«teii>  Jdhi«  iit^'däl^fi^iStMi'd^  «6Hlfii»cIi!|i}l 

v^fhetfStj  welche«  ^It^^^^iiilhb«^  nfteli^lfinef  UVfriich&i^ 
P^l'4ttttä'  eitotfelto   k&filfetr. 

I^Miil%tV'äei'iTepQb)ik^)Mhet^'F»^itibk  irff^    H^H^tfeti  eilt 


\ 


ltab»tl,<'der>^iiit  Stiitid«'>g8<#^M«6  «ati«,''  U^fialf^^fe^il 


9dkd»y  db4»"iedei»«ilAi#<iR|j(at)el'  v»i«d^bU'''ää''d«i? 

tAm QfiM» cinUtfdietiHäei^WMld^TrffMM^  d«W^mkciceit' 
Plaas<  Geach.  Grieebeal.  111.  4ft 


VeislandiBii**d1e;  Verpflichtung  iii  dferselWiJ';^*i6gÄr  ihr 
"WeÄ^r  tffeflffhih'  art2Ujtrf)'«#r;'nf&>'  in  dBt  'WMilKtiki^it 
>var  ein  achter  Freund  seiril^j/  Vaterlahtfe^'^Bift^  ieltme 
£iichelh\ih^:  Das  5ifcril3kfhi»'leten  tt'^r  IMtg^Httg^ 
AtiknahiheÄ  alleti  Hellenen  ifa'S''vdrne}rfii«tls'  Mittel^  zum 
\  Er we^lie'  geworden.     !>!«  'N^tedrlgeii    wütiftfe  ttrMg^it^ 

und  dabW*  Vmfr  et  Ihnen  ^niii^  um  Sold  zu'Cfettil;  \ve* 
äle^en  irelcWich  g^b',  kioinntc  «ählreidhe  J^^ 
IStreherh'  bekommen/  dre  sogar^ 'gegeii  iliren  ägnea 
Öeerd'  Äch  ggbrairchfcm  lif»sseir,  «dte  «ärfaei* ;  schuell  aoi 
eintindek'  'Refeh ,  '%\'ienn  Atitfereihfien'  hiefcr  'lH>(4)it/  Und 
die  ilofaefeti  dtilngten  s(tcfaf  zuSf«iättöm«ern,(iseheti  um 
dein'  Vateflande  anfriblrtig  fo  dienen,  häufig^  um  ftich 
iea  Vferei(fherih :  >na<  dabei '>fiilft4eti  »eatecb1i«hkeH^  dnd 
Vferratb  ffiii  *i^stfett  iütii  «de;  Jtedeh  f^fi^tting  «*•« 
VaÄWtfndi'^hio^tfe  ihati  «ün  ^igteett'^i^inÄi  FdiUd  d^  Le^ 

Vefm4g(^!ifs^l?tf  ftpferti  habfen,  »ü<*t^n  dagv^f^n  die  m«f* 

steh  l^cK'  zit'^t^f/hen  t  die  '^diiingeW<^tf  Söldft^  s»llf«a 

garbäafi;^'^obeinlr^tn  seibsl  die  Mittel  zro  ihi^d:  fiii4iaK 

«    tan^  >s{^K  '^nii'  ^rbeaterr;^  Im''*Mii8lieb€Ai'li^eii  ivarea 

litedetlTöBkfeft ;    ScbWtjIgfer^  IIW«   der    firgseö'  Leicht- 

isihn,  ^er«chleuiSerirng''iW**^fcrWbA^        **hi'   tinmäs^ 

sigem;  Sttiriett^usse^,    V%t(6\gixTif  jed«^'  Wt^geil   »ur 

firlatignng   clihes    Ersatzes    w^ig^Hens    Ybl4l<i:r«btimd; 

Claft  '  rltfgMs^    Danken^  i^>^HWhdJ9ln    liHtte ,    durch 

däfT  t&gKcKe  Leben ,  dief  B\ej|(p}^b  Ahi»tet'^'ntk  "d^rch 

Ui^-Eekj4k  'dier  FViföi'oifhbii  v&tl^- QRtiBrgi«bi»ti ,  fMt 

^iif^^bbi^;-'    Matt  Meite^  dW'F^ä«e^  d«i^'''«öner  iwd 

«"ÜfatMlcK^  'di^   hem^'  gbnfiRtifen    Staften^»«  iim    noh 

WlbsF'^i*  ♦*er^trettt  *  Ptii^ht  Wi*  j«Atfil'4Stak(«tn;^-  a\i 

\Veftli"e;Vl^^icht^\n%fiV*gfei^btw,   ^^r  >i»erschVim. 

^khi  t3n<r^i«tf'v«rlefz(ie «EMl^cHWGr^n^fi^lidorQdihalts* 

tötf,  aFs^ nK«*TgmpeIg«er  f  ätftte  ■  And  Wrgflwle» ;'.  im 

älVe  ftcligiM*  \V^^  iA  äim  {M;en  AtiYrzeki  ab^eschbilftn; 

^ihd'cine  neü^'vemo'gttj- tw^fe  ^v^^afire  Hiekenner  aa  ge- 

Wintl6ii:"^SifcftVba»'>«ar  cK¥!fi«mii«iih<»  V<yllc-i»'gbMhem 


»t^iim/S^4ied«wkUcheT,j^|j;4  es  zu  yern^m^^,  jjia^H  ff» 
ÜMXfBfiWtph/tdavjn  mit  %;eohen^nd  4as  hjeij^ge.  ^^. 
rapa  iPaMhp  A^hi^Ucbkf^^.Wbe  und  gUicji.jf^ljfiM  ra« 
adibn  Sehfitlf»»  »i^naip.  Gasc^Mcke  efitgegeQ£fhey,<iafiiit 
dre  HAM^JM^ail  weitar.  ii»cji  Westen  i^a^Adfr^,  Dpcfi 
maiir^^iir^.deni  Tob^n  .des^  Stiom^a;  und  fg^sj^eigertf 
Kräfte)  £>fohi(^Dg^a^|afl^,iMUttel  ^etvieBv  ^el/i|i<*h^  gel- 

•ignM  f nnocn«  ^üfrente  «u)l(  3e^9f:rh  a?^nglich  ^  jb§U.e- 

neu  Maql^eMrfoUen.  ,*A^a  S(pfe  J)ßu-scj[\feB;  ifff}  ^achh 
8ttcbt|g0  .Weiber  .und,<:eftM|^'yersu;hnitjteQ§jj- 
ProvMii(eli:!be||ifi0gl,ei|  m^  ^ifip^p  einander  VJ^^J^^®''!? 
T«rtii0glen,.iiicbt9  ebw  'gfV?ct)i^e  ^öldiRM  i^^f^ihi^ 
rer;  AegyptMedurft«  foct^auj^rnd.  ajlen  Anst|:^pgfißgea 
des  ftwaAitßliimi  Pf»spotea  trol;(^n;  .und  da^.ebc^^tzt 
dieser  s4«rbr^  «fiio  dfob^,  g^ic^  das  Helch.ckir^b  «In^n 
Eii>fodg«iHjreit  sieb.YolHg;  f^ffli^tpi^n»  \9f^  d^es^r^^eita 
^ar  itiaft  biabtii  ilir.  U?Uas  »i  Jurchtenj^u^  j^ep.  99 
ivenig  ^^tm  kaiU^ni  de#sea  jMLiHf^^icb  dejr  qiqge^pi^jMia 
GaUier  zm  .luritrehrea  ha^tt,  Während  .deS(  äf  ^fiR)  ^^^^ 
Garthligos.  Macht  Isämp&n  .mu^t^«  Aii^lV|,:iint  ]>^rde^ 
schien  Doch  niohts  zn.  A^TOrgi^iss^n  Anlas^ jiu  ||ei>cn. 
Allein  in  Makedonien  hatte,  Qb\yf^bl  weniger;  (le^Uanis/ch^f 
.Cultuv,  .di>oh.  bereits  belUnisQhe  Kri^s|(ttQ;t  z\)Bn|Üipb 
£ingang.g!eluadaD,  uud  im  Ganiqßli.war  auf  jenf^sch^H 
gelegen eaHoehelbene  der  Boden,  gelichtet,  .auj[  »w^lfh^m 
.ein .tüchtiger:  Werkmeister  schnell  eine  nach  allc^  Seir 
lien  hin  gebietende  Burg;  m^kge^i,  und  daa.Voljk  vor.- 
bereitet,.  aus.  welchem  ejbenjlepftflba.  einen  ^nvifideistehj- 
liehen  Kri^gerstABim  loriyien  kennte«  Ni^^  ba^^^il  fh^ 
die  HeUe/ien.wirklijQh  SbM^rlehi,  «lfl4  8oIUe,dii||^ef<f]ik!p.?9 
welche«  »e  .n«M5h  in  ihrer  Mfttte  p9ÄgiW,f::1W|a;|H«,iI« 


—     tie     =- 

^/Mer-mimimm -Aer 'Mü'^  tmd  KacKwelt  lAMiiftifetnigem 
werden  ,"sbmiusten  Andere  iind  Kräfflgfere  gcbieiteiid 
lin  ihre  ^Stelle  treten,  thirtini  tiiimfe  der  All^i'eise 
nicht,  SU  tehiffen;  war  Allen  zum  Besten 'dlMite)  und 
ichon  lebte  'der  Mann ,  «ehon  ward  tt  in  'Tbebett  aus- 
gebildet', der  erit  aöin^  Makedoner  ydlK^  amg^estalten 
ih&  danfnf  dnreh  sie  und  dureh'^er  HelMWen^ptfliiisehe 
fan^  hibhiliscbe  Ohnmacbf  H^rr  ülbefr '»iBfiechenlaBd 
Werdern  Vöthe. 'Pliilipp,'  weit' ^sser  al^selB  vr^hea- 
■tfirmender  Sohn,  hiess  der  Mann,  und  ansgeaiattet 
W^r  eV  gerade  mit  allM' den  Gaben,  dto^iur  Erfulloog 
seines  Berufes  erfdrderlielrHiraren.  •  Er  hAtfUPiliii  furnite 
lange,'*  und'die  mit  inniifeh  Fehden  abertinds'  {^«»cbäf* 
tigtet/'tfifd  kaolh  sich  aifft^ht  haltenden  HeH^Meo  ver- 
idogfdn'^nfcht^  his  zii'^hVft  U  1>ti^ken ;  t>de^^  Warr  aach 
tfies^  tin'd  jeher  seharfsi^iMg^'g^iMig,  um  dtfs «Werdende 
kn'erkp9Aen  iifld  vor  ^dcUisel^n  au  wartiM,  ao  ver- 
dankfe' etnr  soleher  e8^%i%te'  ftith  selbtt^^i^Ml  morges 
aer  '^lii^flfSiiheit  fteiiMf*  BflitbMger^  4ii«s-  trr  einer 
Kass^BSi'a'  ^lei(ih  einer  '«^MlendeiC  Gab^taiipli .  rfihmte. 
Endiidh^  nihM  Philipp  rSltig  ^)rnstet,  rntd*  nonc  Wurden 
seine  ^aflTen  ans  MakeSönieVi'  ni|ch  dem^  serröcteteD 
Theäs'alten,  rem  da  naeÜVliokistind  Theben,  eattlieh  nack 
hHeii^^ttto  gerufen,'  jind^An» üein^  Gold  4lhi* Eintritt  er- 
leichterte; %ö  er  seinem 'EisMnöfhtcli^i^rtg  hätte 
wercfetr' können.  '80  erlag- Griechenland  4em  Makedo- 
0er,  tind  ein* Glück  war  es,  dass  dieses  geschah! 

6«  /Tifaoh  diesen  vorlftufigen  Bemerkungen  braucht 
fiber  HVn  'GeiibC  und  dätt  tVeeen  der  Zeit,  welche  dieses 
Buch  aq  scbllderni  bat,  wenig  mehr  gesagt  so  werden. 
Bie  biMef  die  sputen  Herbsttage ,  in  welchen  der  Saft 
des  hellenijichen  Baumes  schon  zurückgetreten  ist,  wo* 
her  er  gekommen,  die  Welken  Blätter  noch  knistein 
und  sich' zerschlagen,  etidtich  ein  scharfer  Nordwind  sie 
alle  auf  dcim  Boden  umherkreiselt.  Sie  umfiisst  noch  ei. 
lien  Raum-  von  34  Jiihren ,-  Weldber  wieder  in  zwei  un- 
gleiche Hätften  SU  scheiden*  ist  In  der  ersten  (362-^-346) 
gehen  noch  die  argloien  Hellenen  inneren  Streitigkeiten 


BtMM^ReMi^^bi^bkft  sfif(iy^,  imd  ati^^EnJle  als  Wohl- 
thät^r  UAd  FriedeDBlftA^«lr''«iAoH  in  dil^%ahl  der  Helle«^ 
nea  mh  aufoehinea.  lOmU  la  der  s  weiten  Hälfte 
(346 — 3816)  dreht  deb  dagegen  Alles  lediglich  um  die«. 
sen  Einen,  der,  'niebl  zufrieden,  jein  Mitglied  des  ruhm- 
▼oUen  Volkes  au  iiein ,  imn  auch  -nobafüngt  als  der 
Erste  desselben  gebletfe4'Mfffl,  ^d  Ai§s'<ls^dl8  das  Leich« 
tere.  nach  dem  zuerst. £rworbenen  auch  schneller  er-. 
Tfticbt^,  .dfinn  freilieh  dnrjcL  einen  frühen  Tod  entruckt 
t^lWV  ^ik"  hath*  g^S(MMrTerffiabluilf^  ^es  m'aiieifo-^ 
i^4^ii<hlk{»cheh^ VoH^t"  dle^  d^Äus^eiitsprös^erTei^* 
S&hüaldgr  Ffifcrol«  ela«i;<zu  dieiMt«  ^l^f«^  iUinr  Ge- 
bornensu  fiberlig||i^.yAMh  di^elLTheil  der  helle- 
nisohen  Geschichte  behält  also  sehr  viel  Anziehendes 
i|i|d.L|ktridcbesi'.iind^A(dile'»ds  nani0ailiefei|Qr«'uns  jetzt 
Mm4«(dS»»refi«er  te&efi^4^t«sliriic|i  aimi^ 
Mfy«j|er)id^  jat,  tmo  aaC.4«i^ iCbarte  iiti«eie«dWelttfaiäfe 
vk  >!jrwgiiaiaertea .sM^apstoUei.  einen?»  Fete^mesy   ein; 

I^eUf^.'iet^  dem  seil|Heb«f«#ebendeB  ;A^^j^  ^in®<<>  Tb^-^ 
ItMiliXMt  Jhakia,.«te^.'Ekks9^iMn  vonttfreid^ubd  ^^^ 
ei0isLd|Ql«imi^s,MblitBddnieii  su  erkeimed^^dMii'  frcflH<$h^ 
]HMSl^^n^£bilipf».hziiif4eW^nt  scheinlw  >  S^mltigf  t^ie. 
iHgetidf  OMier.  solÜftj^bheK  dieser  Tbeil  det'  Gesohi^thii^' 
dafgeetAUt.«rerdeB;iMbftr  ikamn  ist  es  mftgifeh /dieser 
Ferderung.  au  geaäg^U-j  i>enn  eiiidMi  FÜiMpp  eii^  Het-i 
aän  W^gensf^fdgea^  ist  ah.  sich  ^^sie  schwere  A^f* 
gahe:n'Wid.  aussesdans«  scheint;  es  des  Wille  der  Vor«^ 
aiJbiiti^  zu»  sein,  dmMi  mr  sokbe  wie  andere  auserlesener 
W«ed»Mig^  ihrer  J^ejiififiiag  (nicht  allzu  gettasr  kennen 
bmeil«  pAusgeaeictoMl  Schriftsteller  aber  diese  Zeit, 
S0  zaiibaicli  sie.  ehemaUi  ^vuLmt^f  «haben  wir  nämlich 
gar  niebt«^'*  Diod^r»  Werki^giebt  die  reichste,'  obwohl 
Biebt  die  beste  Aasb^ikie;.  Einiges  kann  man  J^ei  Plutaröh* 
udd  Pausanias  fisMfen;.  eben  so  viel  nnd  mehr  l>ei  den 
attis^heti  Rednehi,  diii  sieh  jedoch  aar  Entstellung  der 
Wiüirlieii  gleichsam  hsisecbtigt  ghnibten;'9ioch  AnderM 


lim 


,1 ' 


uiiU'.i      :<ii'ij/s    i'iU    (li        .1B£k1    113.1. ii.isUiu    ttoi«    fl9.: 
*y:h  *!i  d.Ml^^jhftl  Hüll/    i<'»i^üR!ül5  ihlfe  tj'.ib  iOi;^; — i)l-f.) 

-Vi    o!J..::'yis  fi^ij«    .'"^M  tiJia,i/,Vi,,i8'r...:-!  ..,>!>    d'}ß,a   of^^ 

mie  wareaidfiiMV  dfo  üisaoMairiritoirfeiiftntHliflW^iticiit^ 
•Qlferiit^    .TJ\eUa^:,^folhe4N^iir^iä^teb   den  fiboM^rt», 

Wi^n.  iv^diE^tr^ hmdeQ  Slam  skttiid  ^g8lllan  1i«tüb)  as^ 
gleich  i^n  .^Sjj^taQerii  ^  <  voa')l}inäeti^:4ler :  IMiäe  ot^i^iiaii 
nicht  a|ig0DwitiiiBB  :  war.  >  VxNiii4ft«niNi'(waf*^M)  jbdMb 
4iiCQh4i»  ito  der  Miue  licg»ddM^lSt$4teD  M^i^^k  g«^ 
tuende  nu  aemn.^Uamutfa  dürcMHM«»  M  oflftnbnMi, 
und  überdies»  wiij§fte  |Bs  niehti»  »«»^bBuiasten,  •da  ei» 
n^ner  M)ge^eiaeis:)KciegVbät|e^  ^MiMbilien  'käiimki:ittnk 
£rbol4i]g  .ahm.  Sodik&ias  war. ;  '^/litoi^etxt^eir^Orttiidci: 
bieliea.  amk  Sfiaite  gtgbii  .^MegiM^lis  ondMMeitemtf 
1^  Uathäügknt,  abglmübMeü  bM«idoi«iiebt>'4nethwiii( 
baite.  Ab^0  H^>«od.  «ei«iif  dkuMttiPodkte»  b^b«cb« 
tig.ie,  Feiodseügkeilte  nyv  .aoiF  Wsseiiii>Zeiteii^)i<erecho^. 
^f)  W^r.d^Q^  vermogteo  diei  ArkiMerVnech  nicht,  tihw 
fM^r^n  Mi$Qb0llfglfi«ken  friflribch>'^aWKi^^  >  I» 

d(eai  i^fe^ten  JFriQden^ibiese.  Wf  dehsfralle  Tlie»lai^bsMr 
iniMTVat^Owifl  abzidbn^iuid  «u&duMMid  sich  baeifhrän* 


^   ^ 


YM  iMBbgd«yidfi  ^oir»W«)0«dArfr  Unb^^iiMfe  ittiiä  ItinUnI 
tbieiäigiBeii  ».^«k^^i  tfüt«  bw*  dttmitr  hbrirofgillgi  ?  f  )4«bs  ^  «itf 
▼oa  UiteB;  BeMem  ^4«ifAfMei^')danlefli$''iin<l  Sktdwa^ki  \ 

Aal^eirld0»i^8thddst^  Sluran  liicb  ifi^ATUii^ii t^U& 

MrgllltigMKiii^clii»iiii>efiBig«rtlM^^  winides 

JMwii^trklivim  jetttfil^aMitteiula  dlii'^epamte  Fm;    , 
di)iiBtelKngitogi:?hdl^!'«tti(i^  ttidNB*^<»iai«daoaehi  an  Stumt 
<MUwdM4UiMn  aaraqi&eliicilJI  Aad^e  Mbgalopolitanai: 

^laveii  'Aaai:CH4«<rcfaaütiUfadit2iite?eri»anäon'>  amihi^albaa 
dto'ßidMpftotfiiq^'  destifieiienrSliietea  hfndarai  flEs^kaai 
MtaduiiHUBidaa  a»  Eaittddbligliato«n,  i^P^dtfn«  - 

dad^i^Aihbi^liSMiteiiAeai  »deiii  Bmf^vhd'  abmib  aiudilaa^ 
lirblohtf^l Arkadiea  aulatar huf oSj^brtasri&iilaf :gdffiinpfi 
In^ki Z' ^all^ii^  die  Gegrniir  ««Aielt^w WitthMit) kiAdiJcittf«- 
ttgea^Bbiätal»d<lder  Ath«o«tt^nti^labe  das<fio}liilyerk (g^gett 
Spavta  ^mi»  $[ag«b  4{a  Bibmtiiy{gttag  der  Tfaiebaner.  tiiioht  « 
Ihllea*  iMsaiy^widlfeD;  iSia^^ifotfclitM  lAehreirißi  klein« 
Offtseiiafleaf  dam  ßodetr  gietefr'  alld  tl-iatoti^^AUe  ^fibcr« 
arals^aiatthrMdgalopolil^  aaeanJkmen;  \kidb  Aen  -ühA^t 
Mdeta  glü^lMMBr' Weisa^  ake  :ar  eine  ^froasena  A41gei^ 
afiainUati  aibilMn  konnte«  Er  UehntiB  saUi^><iriäa  iM 
aebaiatV  Von  (dam:  Herbste  :daa)  Jahres  >  3^  bia:',zaia 
Herbsldidtb  falgendanJaiises/^Diad.  15,  94.  a%  Oemosdkd 
^'Ma^alop^^iaifa»         *  •*    ni  i-       .     .'  •;;  ,>»;-. 

2.  '«Au^sMydam  dasd  diäsar' Handel  soütachndll  bei^ 
gaUga  wurde^^ihattei  CfriaaHdnIbifd'das  Gföofr^^dats  ^eban 
j«tzK  ^allai  dlff^enigen ,  walebeo^'^^der'Kridg.idas  aiozigd 
£f aretfbmil^tcd  limr  iind*  waloiiw/iiir '  ScliooBa&  i^fVBter*^ 
lande»  .leicht*  naüa  Rrftortgan-f  «aranlasst  lhäM€(n,:^aina 
aehr>  gole  Chilegenhalr  landen,  •  um  ans  Witts  ihre  Oienste 
"au'thedre^  Pireiaen  an  verkätafem  In  Aegypito  herrsehta 
iiämliefa.>gagei|wärtig: Tachos,  der,  nicht  ranfi^iedeii  läch 
gegen  4ia'Pa#aer  au  bebatipten^  auch  4S)u:ien<>Ba  eroberik 
gedachlo'a'ndida^ier  liir  seina  Flotte  nnd  selniLaadheer 
CIriechen.  Weihen' liess.  'Zu«ihBi.«iUeai  viele rTanaea4^* 


.         —      Xt4      — 

tJiile#(4i<iffemww  der  A^bewi^iCIlobHa^  »AeiOffdUf  ObeK 
be£ebl  fiber  jdl^.  Seraiäcbtbattii4rlraat  «rte4»i».,fdl»ir  *-^ 
was  iupi[glet<ßi|:^wiehtigmiiir«i>  rir  -  sogar  Aig^ilaus«  Mit 
£rlatihiii&  »eines  jSiaa^^^iaad*: salbst  witehl[  eiocöi  ge< 
aoUdasaosbr  ftöiidjilisMr'blgftb»  eH<^sioli  daiijii^fAn4  wiatf 
Abstcht^Mbei :  iAea^nx  fiir  ratndn  spastanlsehad^Kooigisd 
mitöaUm/HMx  Sabrina. '^ii^^ai;i^^i(s?aai^erlMiiib«r  >JcaiMr 

Krie^aitaer  ^  >^ugIaiakiiiaM!,^'0iUteii  SsludU  au^üttia« 
mMuj  tiiinddapDbaWrfnaMdUl  Khiiißf  .fiir.fiügiiM^iMarh 
gawinfaupg  vd^  ^ältan/V  H4i|mtl>Slpdrtas  !  aurffli^akariito/ 
Aoöh  . dort ; ersohien  .evalJii.itfdJiebiat.  .SparltaaDte 
antsprabh  saiok  Aeussaiaaf.fanGb»oiabt  (^rm^r^üwaa  tnaidi 
vön^BiaaiB<&i),ni^  ecitaiil^Ji^         sa;  vaüaKa^ä.ihni 
dftanhsb  dar  Huf  ;sei«Mc  lä^eir  4ea  tOktabfMAf.ub^n 
4ia  bellnnmeb^lii;  ^oldlie^iijdQftil^aAdbatoariy/dsf^aiSSbbl 
sl6b'iaDfiii6Q0ßi«baU«f.«!^iIKi«ir  -dibfa-  selb&ft  gaailgie:  diaaaf 
Posten ^iiicbi;  •&  el>  4laSian|ciis9,,das^^aaftit>IlbageS| 
Welche  Tacfaö^  sieb  fafbaibiatt;  b^gshi^e^   iHid^jdiase 
Kränkung.^  wie  maach^rbdaidjgeada  iiabetftewabeft  den 
K9nig  f  m  >obilebten(  fiaiilMea  r  Mantel  maahAaaL'iba.ao«« 
fort  j^eiirem  liahnhf^FrnraibgfiPaiglu    P^l  lefakfta4ialHga|faD 
dieseü  ain  Bruderstohn,  JMameiiS  Nek^ailaibü^,'  aii£;  öad 
fSk  seinen  (Zweek  fbiid  ^^.AgmÜAnU  diaalidbar^idia^n 
aof-eii^n  Thi*oa.zn  satabn  4<ndi3^  satdenn  Werkaeuga 
Ka  inachiBDw  ..£r  fräglKI^^ßgeta  «des!  2a./b]|(4ii4cbteadc»i 
Verhaltens  frciiliph   erst  ki'  Sparta  a%;<:;ab^:lalfi  :maa 
dort  die  Eatsoheidfing  ihai  SbetJtete,  aäi»dajpia«\er  aicht, 
die  ^ehiaacb  :di^  UnladlidiMail  •  i^iaar  [P^san^f  aufau- 
biirdeiu    Ibm  folgten  fTeiaa.Krifger;  Tac^$>  astisstaaii 
verlairfeD^:  Nelctanebis-uwakde   König.  Aegyptank   uad 
dureh.'-dets' alten  FeldhercD  Scblauheit  .und  Tap&rkait 
ancb  gegen,  einen  neueii/P^eadenten  geschfitaU*  Gern 
bStte  nuh  Nektanebis  dad  iSchöpfec  aaines  .Glaekaii  bei 
[rieh  bebalten:  allejn  diesf^r  erfuhr  eben.  jetaIr  die  Vor- 
lalle. in  Megalopolis^  und  wollte  sie  beouiaen4>  Er  be- 
gefarka  aMnen  Abschied;   und  dieser  ward  »ifafli  auf  die 
afarauvoUsta  Weise  I  indeas  ihm  auglaich  230. Talente 


thWüigiBqiK^ek^sri  (füva  bw*  dttmitr  hbrvöfgiilgi  ?  ^)jMs  ^«ter 
TOQ  iliteii;  BeMem^  ^4«ifrfnitei^'idasdeflir^^i^n<l  ffbrnlMHikd 
inianjifiiasvitfbi'  V0rfalbdh(gii.liTNlwirthMbatflfl«Kt;U0i 
Aiil^owlil09i^8tbddst»V  Warn  tiicb  in'Arl^dNilil  •»& 

MrgllltfgMBuii<filiclii»4ibi«fiBig  winid«» 

diiiiatelKngitogiwhQ)^! '*«!■!  ttUNB**i»MiHdiioaehi'aa  jhwBa 
<MUwrfM4UiMn  «uraqUcekicilJI  AlvMtfe  Mbgalopblitafitt, 
^iweii  -riaHrftH^tJi'diattsiUuiitefaiiiferiMatiibm')  aiui^f^rolkta 
4i0?6di«pftot«i!^>  4€i»f«ieaon/Sliiet4»  hindarm  liEsi.kaa» 
«fftadMäiHUBMen  am  E«M4dbliakMan,  iMi'^<&ln«it'«i»  <for 
d%diisAihb*g:i  iSMUitenAeBn  »deiiV Bmcwtid  {'abmb  siudiiM^ 
lirblüh»^» Arkadiaa  «ulatar  huf '^Sj^iirusiiSdHafigäifiiihpfl^ 
Iratlaki  r  iiiUMti^  die  Gagrnisr  ii^iel(^w'n^aHäii)k]Mt>ki«& 
tigaa  ^BiMmd<lder  A^faftoatt^  ^nniloba  das«fio)l<Mrerk  tgegen 
Spa^a harte  |[ag«b -dfa  Bibmtiiy{gmg  der  Tfaebaner.niioht 
fellea-  lM(nii»'>i)»ilIfeD/  »Siai'jihdclitsao  mehrejrat.  klaina 
OfftseUaiitoiv  dam  ßodear  gieihdi^'tilkd'  uiabat^^AUe  ißhoc^ 
aaiil8::^ainchcMdgalopolil:  'aaaaiibnien$  nnuLi  dar  tühA^t 
imäeiB  glM<Ilater' Weiaa^  ake  tar  eine  {p^äsera  AUge»^ 
mrinUail  aittitlMn  koiibte«  Er  UabntiEi  8att^»<iriäa  i€ä 
acbeiiitV  Voitidem  Harbate  -dair)  Jahrea '8t>2  btai'^tiaa 
Hcvbaldjdab  folgendall  Jabwi/^Didd.  15,  94.  o«  Oamostl». 

•2.  .'lAtfaMvdam  daaddlasar' Handel  so^ttacbiiell  ba& 
galdglj  wiird»s'^bat«0  «frlatMotbart^das  GKofr^r^daaa  ;eban 
jatzK 'iiUai  diiifanigen ,  walabett^^der'Kridgi.tdas  äitaigä 
£fwetfbmii^ '^itor  iitid*  waLoiaa/iiur'  SclM>0Ba&  ^BS^^Vater^ 
lande»  Jelcht^naüa  Rdttol^gan^ «türanlaf st  !bäli(^,rf«ine 
aehr>  gola  fihiiegenhalt  iMden,  t  anr  aaawiata  ihte.  Oienate 
^'tbedräd^  P)rei«eQ  an  verksttafem  In  Aegypiinherraehte 
ii&niliefa.>gagei|wärtig^;  Tachos,  der,  nicht  :sa£i^iedani(ich 
gegen  4lia  Po#aer  au  beba^pten^  auch  4S)urieo' sa  eroberik 
gedaciil0i«ttd«dAber  für  seinem  Flotte*  ond  seiniLaadheer 
CInetthenv  ^i  bea^  liesa.  '  Zu  -  ihai .  ei\im  viele  r  Tanae«4ok 


7^ 


• 


WtA:-  Eitl0^*4>eA0Ulentfe'^eiiiachlr'WfarJO9  mkfiiMt.tfs^ 
ii^c^ffM ,  "^äieW* ^hUN)  dem)  Arbh«i»4 NaostD^ab^im  Ji 
378)  ffil'  ilicMn  ^Weelc  ini  ilamrfm  ^eneibeji. ükllHi  dbp«^ 
^^sichnften  IW^^mif teictt  fni«  ctefei  untHrftMi  iiis«tRii^ti*.ttBf|b 
Kfisleifbi^fvtrilihKMl  '«ind  ffSotff'VeUbiiiiliiiig.abgesoliloMn; 

hi^uf  '^ui^^b  'Aecfeft  Feldli«^ma^ei;.dwch  Tlnfellieo». 
t6id  IjlhHfrtjates  '  der  geUeimde  ^ffii^i^'  ?cHireJkttiiihiwi 
iW^er  begHhid^fr' '«rilr^  'iiiiil».ba|;«4(Me8i<aliUmii»iawikiai» 
di^' LähdkMff^i^  %ii}M>  sftiwt '  hdiMiiteii  AntiMil  gen 
Mnunen;<  ir(]^'  vl^mL  ven  H^miselbm^^dk»  BegT&ndmg^ieiMt 
Sl^^errsöhaff  ^ie^.to»  den  Aüg^ett  gtolasseD^'  ob^oMif^iiäc 
Wi^  MikBget  an>N«i<ohricfbiett  die8»?iei|iefjl£eitäre%uDgeiEi 
B«^Uf  s<^  geiiaii  «tkfolgen  ib6niMb^/i.UB  jnl  waiwobm 
^Sre.  So  i^lel'^itttt^vmss^idiiM  liiiiaaeh  ittemnaliaeltf 
l^Md  dara^if^aiis^itig')  die  vecfaandetanlBsnlaneff.tokiMb« 
Pflichtigen  Untei^6beiveii    0u  •Bia<$faa*, «  unil  daher^taai 

dii^s«,ZeithM'i4ei»^^iiiächtigereiif'V«rbiind«leiiV  vä^  ^ 
ol^»»  envilbnt«  Reise  de«  fipaimnoodaa  lehrty  liseboft 
^derseteHebk^itenreagt  b»(tenuoii  ehM  aorg^wüi, 
dttis'  es  dier  makeiiaiiucb  •  tbrafcisoba''Küsle  iinterwdrfig 
stij  maehen  vtrebt^,  ohne  dabei-jedbcb  erheblich  seiBen 
Ew#<^  aar  MTei(4iM.  Nogü  omer  dem  A'robo«  Mob»« 
(l^cb  AtidereD."^  Motion;  vom  Jabre  36&  anf  Ml)!mi9d 
Itte  Kriegsmaeht  idesaelben  naöb  ^vTbraqien  e^icbotbo, 
Wo  ein  Hänpding'  MMtekytbea  sidb' gegen  aeioaniObef« 
bi»rrn  Kotys  äöfgalebat  hatte  vnd^den^  Atbaneni  :{3r 
itoA  za  leUteaddn  fieiatand  den  tbraliiaeben  CbeAronea 
irerspracb.  Mit  Frattdea  ging  maa^darauf  ein;  doch 
Terlorman  den  iia«ptgemabji«als:.fidSne  andere  Paatei 
in  Athen  ^  und  flaifar  wahracbeialieh  <dlo  Freiinda  dca 
Ipbikrates,  .der^Mliiäl  SobwtegeräahnJiMiaa  tbrakiscben 
Ktoigli  wary  daii'^detac  gefariaien  iBeschloaS'  dabin ^ak» 
«tiändern  wBS8t)e,.:da88  vielttiabrifiiatjqi  Baist4n(il^  ei^ialf. 
Aiiir  der  gedng^  hVartl^eil  Uielyjidbir  Alihaaevn',-4ta6a«tri»' 


^ttbf 'J«Q»  ti8rdl}ch«»'Afocht  «YhelMiB^  Einfluif 
'Übtefa*f<tiag«g^n  hfimi  Oi^'^hwt  je^tt  fifend«!  mit  Bgr^ 
EMzv''^^[>l^llEedoil  uhd' Kj^ifSy«»,  wielcAie  iii  üirem  Naeb- 
^ti^ite  «^^r(^ie  Sohifffabft  faifidbrten^Denlotlth.  in  PiAjkh. 
p.  ^^Wili  Arisioky.  p/ 3^  «*rl^6hnX   Öieselbe  E»- 

^tv^b^  düi^h  -die  berbeic^ileAdeti'  Beteohtl««^  toH'Maroim 

A{i^i4ff6  m&g^n  *  uhervirftbbr  geMieben  ^stf^,-'^^^^':^^ 
ättisck^  Bedner  ist]lr'Ber8hptrftg  ^ersriben  k«iii«ii  kai- 
la«i^>läitt€fh.  'Nfir  Im'aflgam^lftiffn^widseh  ivir'I^Mshy  4mm 
't^ikth^es  dip^i  iiaht^  län^  X^n  Atiftenge*  9M  vrurdtfivt; 
'abb^^frffen)  iti  den  nöVdß^ti^n  6^^ifei^deb  b^Sfehligt«,'  «m 
'Oiyerifton^fib  m^h^  isisiiniftn  Sth^i^WAtet*  ilikch  Wiikiscfak 
*hükA^j  dö6h  auch  aü-det  mäkeidodl'scbenJfftK^^kreifiA 
*gtö«*^'  i^örtötbrltte   iThäeM^^^^  ei  naiiientlrcb  AmpÜ^ 

yoItk;'^ldfis'^»flbhste'2Iii^(' afll'er  Ansttengi>iig^hi  ^ii^liti^b 
^irehi^ri'iyii' Stande  war**(^0«$mostb>  in  -ArifitdkfVi  ^ag^»^^ 
^ii.-i54J^V*rglJ  mit  Aifesrtiiliei  de  f als.  leg/ »p:  ^X  ^' 
f  ;  •  >  '4r  -^  tif MS  war  jetföch  nur  ein  Viirs^l-,  <  und  ferst 
«mit-d^m  Jahre  360  bekamen  ^iiicSaebM  ^M  er|iftlhA^(>re 
Webdiiiifjg;  •  Batnals- fi«!  näfnuliöb  Makedbnteifs  K5n<f 
*P^i>dl&ka9iirit  4000  d«it  S^n<eii  in  eiher  iSeKtaeht  |^^<»|retl 
/ttie  itiyriet;  nnd  da- ««  üem' vielfai^  Ti>ni'aiUsen<  b^ 
^rühgteh^  und  im  Inntdi-en^zerrfuteten  Iteidie  wcrr  ifinea 
iintha1hfdi]gfen  Sohn' als ''Erben  hinterliies,  so  eUib  sein 
^'fi^ec'  Bruder;  Pbilt^ ,  Welcher  die  WadiSamkeil 
Isdtt«^  iiit^f  tSubßfatev'^ftui^^Ttiebeii  herbi^i,  ttm  steh^ifa 
Ütakedonieii.  ^n<ite  Spifaie  »«ir  steiren  und  tiiU  Ibäfrigc^ 
liilWd '  d^ti  >^eitet*en  lauf  Uir  Dinge  ^u  lenkeä/^oA 
tf6^  2).  LIban.  •  in.  vita '  Debiosth.)/'  Et  gefaart**4iu''tteil 
^nSs^ren  'Mäna^tj ,  welühe'  «e  ptdli^ch«^ öeeekich^ 
'a<ffeaWeisefi  -hae«  Untei<  d«fl'  Gi^libn^'  liiit  «frtlcli^li  'ikm 
tiie  N^tur  aiasge^tatiet  hm&f  fiimAhfe^>4%T' ill|e«io  gin 
«l^g<JUi«5hitIl4Afef  Sefrärtbliek  bevvds^  tfM"^t:<v%R^'<'teäidll 
'  fichon  iii  dem  i^ü  Ttieben  genoseiHien'  Ütitei>ficMe;iiind 
Uiiiga^e  .  MtwicJ^elt^  ^dack^  •  \^j1iyiiiilicbi>  dweb  IdMi 


\\ 


—    »to     — 

^it^db  giftntcbd^^'Siftg  iribchtea  und  «^^inUizogeii'Ter* 
iffe^'enä  HfifStiioboii  iLdlnds^oiefa/,  .vMMnd  diu  Mtak^doner 
vtiHi'^iVMeVtftdiuie'eiittDadbigfr  waren ;    di«  Päoiiier>lie^ 

bei^ititf^in''^dl6  Tbrttkec  iiaiirMBtiBie».  einbn^fBräNiäideii^ 

leti  ,^  N!Ai|i^enir*Pati8aatRs; '£^  A^tibr'  fiab'iiieiilisi^b'»«»« 

)iiiti^itiiM^ BiB^ßf'eAdinmij^  dem  Ai^^M^  am:  miAaiiroIllla 

^  öUfttr  iB  >(fcd*  (fibsjtir  Jinmi  ^mpttipoliii ,  da AmMwwldftfeii 

Öe^n^tti  ^g(llailg«Aii^«dic»''8ifiir»(Iicben  blelleilfaiifaen  :CoIö^ 

Aiatf-'a&f<i^tMß4ätet«  wa'rett:^!>iW9anglefdi(«i<bt*iaiigM^ 

%ii^ckfiah^a >Kvi<%  «alt  Mdc€doaian,^«ck  Iftahge:  Nacb- 

1^ai%kiv  ^tia4«iiatiftjki «iiinen  u  ävtTOff »Ulaat^  Ql^atb ^am laftcb«» 

fig$teh-*>uifd''aittiaaa9iidiaiieh:tdm'  linaeren«  ^b^  mrkcfim 

dnei»ka'fiht#'»Rtogfiei>bag,  4teb»!Ifrii|gslieir^  lDeifle)4aiUiäc. 

^4ea^# ?  iSniälifcffsii^i   %Bw 'tutmhUk* ^lui^rwardi« ' < IPbAipp^ 

MUefel^MV  diai»  iltüfefi^esnSMMtas'  telbit  au' 

fen^  Aitf*  Otititmg'iu  dmaselbm  hef^zuateUen/aadi 

ISnilg  a^ln^a^Öräa»ea>«lii^t(}fii$^^      au  gabaay^wclefae 

idi{|^äGn*^cMtok'e*6kib^rtJeit.nf»rbiit^i0D»'   Niobt  ala^iCd* 

ilig'j  niii''aNi'gf«a0tzni^«8ifi^a'f^onaand  des  «iJeeh«»nll«ai- 

gen  Erb^il' ^.Othe  ^ir  aiehf'fara  erste  geltend  maehen, 

iftld  ltlil<'  dfe4^ ' bes^tieide^Ma- Fofderang  fand  .ier  Ein« 

)^ng   b^^den*^M«kiB(to«)iärnr,^<imi   denen  er  die  einen 

<(ureh'*s«}«*leu«ai^ligeft  W^eii.y'di^  andei^a^^d«reh.Ga* 

b^rt'unrt  Y^'SfirechaBgenv  AodY^anijere  diirdi -feärrgaa. 

Jbat'ediif  .^hi' tmv^z^i^tr  Sittti  für  sich  einianehmen 

W^fK^'^  I^tttMi^  •  solf ritt  ei<  atii  Se^dpfiHig  «iaes  neuen 

lt^ii^§she«rWr' Utbdng^anetdUeaV    Wie  er    sie^  far*  di$n 

ibeiatiUcHM'  G^tnAasiän  'hatten  k^pnan*  lei^neq  ^  Jiess  «ef 

i«^  biM3ftttl'l\)kielcheiy*di^'  helleaflsebin  HopIit^aiiAy^öh:  über^^ 
f^afe:  HA«k  dirm^Ydll^bild^i  cKr  hi^Sfi^^n  S^tiilä»iThebißii# 
b^aiMe^^i  Ateel-daitii^dinssa  berilhmt  gtf^i^o^^ 
rt^a^)i<>4ti>iJeiner  vbHbMd^<eti»'i9eiraU  <b«siaml' «dieser 
afM^  mäBiWk  «iri'  f6,4ffHi^a'tiii;< ilie  in'MiAbIbelliift-' 
geto  aerftelen,    iadctn  jede  100  in  Fronte  'Mf^^l^^tK 


—      <7M       — 


.flfefigJPi?Jt>  in  gMcbljdif^wieii  QMe^erd  einend  .nxiwui^tj^«^ 
Uclv^a.  &i^^u  auif  .f  inf  jfein^lijche  I^nif  ^^s^m^fShreiPy  bU» 
de^nififie  m  der  F4)(lgfl  dep-KflfV  ei9/^  f^edooifcb^ 

ji«^  tt94.,ei|^p  yo^l^ljy9be.|if|9lLfrei  b|^  w^urdefi: 

.WBi^rfiJ^^W  ?i^R«  »^PW^W    W^Dig;^  also  il^- 

bMcl^yicbjtiflSeQ»  wa<;ht^  f^y.flp^l  z^i^^f^^^  ^  ^die  Ath^- 
.Qf^f ,  .dc^en  E^tp^dilipii  h^p\tß  ^4^^^)^0Bif  gelaD^i^t 

WHV^  Ä^iu.TM  dwelb^p^W  »if  Ärg^TO  bis  Aegä 

.YfMr.j.faftlWt^  abepr  Jhii?^  qojrj^rri^ieter  ßinge  ^bfi^be^H 
WÄ  *«rAvWf  4i?W  iRw)!Fn»»*^cH^  ap^ammengehaoeii : 
A^P^-iipj^.Hlf^m M^W^  PhUipH  «ic^t  dw  äh 

:;>ir^ji9#  jlfl^r  &^^.4«pbafd^9l;i^n  Qe^^npuii^  die  pefengg- 
Aen  .^np  Xi|$pegeJA,|^ii;^acb,  nt^^  bpt  ihnpn  ^<ap,hipoli^, 

.W0i>i  fi?#*,dflp  Argä9ff !  mfe^b^P«  SeinpWflff  gelai^?  die 
AMwi^r  ÄPSg«  ubi.  uwl,  4^cb  Yi^nsite  jenv  wnte^  d^ 
Ifand  iW^wTB^en,  d^ff .  die  ihneo  zqgeiu|gte  i^t^dt 
mm^ß%\A^  l^e^^e^l,^ftrf;9ll'die  Tbore  WiJpR^Of  ,i^bi^ 

^to.j«bf#iff:  ?i^  *M5l^  dpn.  tbrakiscben  Ki9P^j:pm4^^l^, 

.Mpq»  (Bi;  iV^  diM^ci)  (^fib.fpke  für  ficih  ,gp^app;    u^ 

.«b^f^-glpU^b^  MHtpl^bicilt  .er.aqgpi^|di€jkl|^  die  Pio* 

. jiipr .  fciro. ;  Qegei^i   |die  JUIjrier   versuchte  ,^r,«da||eg^;i 

.Min  fi^iiea..He«r»  un^:4^cb  ein^r  beigen  i|)f d  Mpgp 

2^1  Kchw^A^endeii  Skbla^lft  .]ararf  er  jue  Tollig^  vorauf 

■oforri  .die  Päopier  ^icb  ebenfalls  vor  ß^^n  Waff^ 

4pmp^i§s%  niussleQ<Piod...i6,  2-^.  JpsUa.  7^ '6.  lÜi- 

bfiP.  4»:  v^a  pi^mo^tb*    .plempatb.  in  4^^oJiv...p.  4;$.}. 

^.  .  Ai^  diefie  Art  ii^elalig  es  Pliilipp^  aicb  HpIM 

fiad  seinen  Staat  aus  der  ersten  ^otl)aBi|  befreien;  nn^ 

ww^tppa  pcbon  in  4^t  ^itte  den  ^^es  3^9  warde 

.ervon,*spinen  ibm  prcefaenen  Kriegern  lu  ihrem  Kiinigp 
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ausgerufenr  Es  geschah  'dtfcs4\\naG^  DlogehW  YjfteFliqs 
'<vit.  Xenbph.)  unter  dem  -  attWchen'  Archon  'Ktlll&tiiäfdFes 
oder  KälKdemiäes  /  ^er  vom  "Jdftre '  366  ^tif '^af&^  /iseffa 

*  Amt  heklerdete ;  uiid  ^  da ;  tfi^ti  'f  hilipp  nach' ' Jbet Äein  Bio- 
gli^phen  Sacyruii '(bei'AtlTen/'i3,/5}  nar  22  vofW  Jahre 

*  regierte  /  Tiiiä  Jasthi  i7\]ßf)  ibii  erst' Votmänd'  seid, 
dann  König  werden  lässt,  Mso'^m^gte'iär'das  wabrsdbetn- 
Itchste' galten  darfen,  ifaiBÄ^er^ehi -sfabrMaHgp  tadf^r  Aeih 
Naiven  eines  ArideTen  herrschte*,  dann  selbsrt 'die' kSnig- 
liehe   Vi^ürde'  annahiti  ttnif;^  den  rechtitaässijgfen' Erben, 

'  Von  welchem  nirgends  Wi^iteV  gered^*  wirdy^versdiwin- 
'den  Hess.    S^iri  Strejiien  war'stfitdetn  fürs  'erste  darauf 
i^e^chtet,  im  Inneren  MakeddnMtls' Alles  fekte^' tri  ord- 
nen  und  hellenische  Bildurfg  df^ychgreifender  ^nzufSh- 
'ren,  die  Kriegsmacht  zu' VeriifarkiBn'  uitd  rcliclieife  Geld- 
mittel herbeizüsdiaffen ,  t^ith  aussen   ubei^' iHelHyfier 
'und  'PäonierV  Weichet  sieb''tifii';Eiiier  Niede#rage  nücht 
''Ikegniigten.  tetnet  zu  beiigeii;  ^4  Vor  atlbW  R^ifr'ieber 
die  helieaiscben'  Städte' aäf  iteinel^  Küste ;  to  Wrden. 

*  Jenfes  mnäs  mehr  der  spec?al  Geschichte  Makedoniens 
'  volrbehahen  ffleiben;'  das  lletWtere*  ist  hicSr  %^ier  zu 
Särfolgfen,  indem  nicht  blosi-O^nA^  und  dür'dlMrcb''das- 
'selbe  Schutz  suchenden  CibrieSe'  dabei  •  Ftli^p '  Wider- 
'6tand  l^teteH;  sondern  iortti^tich  Atheir;^  Mfif&nglidi 
^ktff'die  el^h  genannte  Nefa^rilniMcfrrn  il«#'*tf^ 

fri  den  am^^bipblitaniscfaen  Kr!e|B^  bnd  dadol^ch'^ii'Wnaiif- 
'hBrlithe  Käibpfe  tnlt  dehl'Mflfke^ner  Verwitlcl^k  ifi^nrd^. 
'       r.    Ihti'faä'tte  Athen  im '^e^eA^^^^^^ 
'vieTleicht'^rdHicken  können V  "^'fi^tt  dessen  mtht' uhbe- 
deutendö'  Macht  weniger  gettteift  wäre:  alleSh  M  einer 
Und   dersetbyn '  Zeit  hatte  eis'  fetzt  drei  o^r  ;^r  vier 
Kriege  zti  fährcfn^  aus  dcftf^n  ^i^'^so  ek'schöpft'und  ge- 
isiimt  herfbr^^hg*,  dass  esail  <>bnmatcht'  d^  MsUtferete 
*^elIenischeWlStädten  völlig  l^leich  wurde.   'CVstipns'war 
tiäiiilich   Amphipolis ,    von  welchem  liegen  des-  unbe- 
stimmten Aiibdruckesb^tA'fesctiities  (de  fals»  leg.  p.  99) 
ungewtss  bleibinür  ranss,  ob  es  friiher«PerdikkÄS'Mf  sidi 
gebrkcht  bd^r'nur  gegen  A'e'A'^^      dei"  W  SHI^ 'Gi$- 
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.bidtohdfliges^liStzli hallest  iswar  an  Athe»  daieh  PU- 
iliffUBbgtimiBn;  aW.  böetoeas  lieai  .dieser  4aD  Ort 
{rajmif«i;Jin4.><liMiu  Wiegdta  w  »elbst  AieBer^ar  ienr 
^aelbei  Anf^i  4»eh  d«k  CnNfidAii  ^Hemchaft^iDiicbt  an  ob- 
terweif^Q-  -^Pumab  fbelehllgte«  Ipbikrates  imr.^en  nSrfl- 
Koben >.CifiwSM6rB,  weldbür  dah^  sQforf  jener 4Sla4t  ra- 
getata  n«44c4>in  gedi^b«  das9  «ie  ihn^GeisMel  gab.  Ibi|i 
.folgte  «och, Im  Jahri?  {3W.  Timötbeus  im  Oberbefehle. 
Unteff.  di^em.  dieate  ^i^r^ttiit  Trfeu^nd  Glaaboa  täa- 
i4«liibid(Q\RArte»gänger  ChacidainiiB.  an  dar'SfstzafxmJSSld-i 
;De^n;;.mid;<Ue^i^  gab  jeMlQ^Mel,  »tatt  4^  .nack  Athen 
,au  lobftffeD ,, .  verräib^ri»ch  ::den  Stadium  fiiruok»-  Er 
selbst,  ßntwic^  darauf. ^V  deoicPersern;  Tima^bM«  aber 
.in^chtci^vArgftWiQh:  :ew.sfcb^ftft'Ani^talte*  gegen  Aiaphi- 
iPoUSf;  Mem^r  f»  mit  ,deti)01yntbie»n,.vBrbjaBdbt;unfl 
!vgn  dteseif;  hijjlangliQb  be«9t»it  ffind*    Ute  WobVmoaeig 
zu  ji^^jp.^;wan4^e^  er  «fipji  t;3s\^v  geg^n  d^n  Chersonea; 
!^lemj:vVf¥l   ^<»^^^    ^^^   aügellose,  Pobelbfiaraehaftiiii 
A^b^.^»?^r..>tCrifige  b^ffcblftp^  qndiAafqtefUranfmndte, 
l^ifsi^^4ji«*f<Pfit  di^  ^cMjge  HibffW^M,>f*^r,  8ib,Tm()|^n 
.iifi)«|ieA'*m4  sich   G^WmitteJ   iremcbaffen    w»lHea,.8o 
rßfi^  ^ruWh>»WP  ,  Waffgel  99   dem  N^tbig^ten-^lialtf  ^©-' 
zwnngep.,,^alle   ThätigM^  -  «i^^ns^^^i^     S^^lg^ki^ia 
Athen  nicht  in  den  Besitz  i^cinAmpbipoH«,  ..imd.  kam  , 
ob^^rieii^  }^  »m  feindfeHgi9;SteJl«ng  gegen  dBaorntteli^ 
'  tige  Q^nth :  allea  wahren'  Yjarrtbail  aog  oa))eri.PhiIip|^y 
dej^'jwa  Widersacher  lüeb^^  nur  vpn  feinäji  Kisten  ent- 
„f^riiteii,; sondern,  übardie)sfi:<d{e-  ai^f  d^pNlSien  'einbeisni- 
sehen  «Hellenen  fürser^te  z;^.  SchuUw^cbterngdhraiMfata, 
,nm:;ung0l)|l^dert  mit..»^?»  Yf rb^sß^rungäii    iia;;  Itoneken 
a^iiiVs  S^aftes  und  mit  der  B^festigung.ly^iaer^iCrFftiiseh 
nafh.  ]^esxan,,und  NoürdeQ/ fartfahten  :iki  .IcShnen  (Dd- 

...f  g^.HS^rdjBss  lies&fi<*tAtbftft  lartge^teb»  aacbd«m 
Pes^t^e  ^4fis  fQ.b^^'oi^^a^  I^^gi^<*^dr  'AutcU  jfineti(£hartda- 
niiis^  411,  ^j^ien  zweiten  HaadeLi  v^\ldek^|n.^ 'lAn'eh  bei 
ä^nrJI?.KS^tP  hatt^  dien^^T  ßActai^änger-iucbnsd^behöiii- 
;^^n»  <i^i}f  fx  i^  KnpH^ml^kl^hh  l^f '  kdnaa:  nküt  län- 


!T6rspiiMl%  aübrmftli  mlc  Mio«ii  Leiten  ^  dki-aplnB^ilb- 
^eftindiQl'tikstHMcai  /  in  ^deiilbn  'Dleiuit  'sd^iiretaaiV' ^biI 
.jmcbte  lUfti  igranlvo  Höffiiiihgw)  deh  CiwrsptiM  Ar  ilie 
•AtbsneriKU  erobern^  wbmi  ^Us^'^iiitr  .i»itit|:e  Unieratfi«- 
-aongeti  >lilMiohickten«  EhW  ^jefltoifli  dfes^  iiintt^fl^  fkono- 
.tehl».l¥ar  ^Cbaridemäs  beMilk  rVdii 'deo^^^rdlMfa  totw»- 
.chfen  tad  Ifittte  «ich  so '^dem  Thraker  Üo^  beg^tM» 
-Inr  «relcheil  l^r  «oglekh 'dfe  «B«tiät*heti  PomüiMi  Ait 
^HiMiianh^Mg&S*  Korf4«is)bflt  fiel  darauf^ ütiAnfiaii^ 
«fM  Jahv08  4Si8*  durch  MifWbdftiörder,  «ind  ChMrid^imis 
ibbkadi  mm  VüHig;  dfe  Lbitiibg'  der  Dtfnge,.  da'der'Erbe, 
-KbrsaMii^MiV  ricb^gHtälibli  ^hn  A^iH»AUm  Ire^t^eH 
*libf8i/  Mit  efnelki  a«liticheii  €l&4chMr£d»r  traf  '^MdHisli  K^ 
^pliiaddbt^litiH^rkdaiiteaber  liiehti^aosrithten,  iiod  acfalog« 
^^MM»«  Vdrgleieb^  den  %(imI 'iM'Atäeh  verwarf  Der'Ge- 
;nepA  wdrB  'KÜb^mf^ä  ihM  In 'eilten  PrcN^eMi  'veiWtek^h, 
iivoiteiwich  ibiMi'dstfaeil€^/eil^^  beiaer  geWeMßMn  Trier- 
.aifebM^naufliiAltaibitilich«  W^fäe^gegen  iha^iiaflnll  (A^iftA. 
iim^^tBlnjßep^n)s  ^prth  jettbieh  der  fiedi«b^e  mit 
oHnec-'fiiuM  iida  6  TaUn^MdiäiVbta'käm.  Miftl^  Weife 
^dbilieiken^^K0tbe^ii1e|itdr  tttfd' Cfaärtdemtis'ilMrcli  ibi^ 
d6}«wAkthMigke«ceiA  AltM' so' "Bebi" ,  dal» '■  %\¥A ' ^nddfe 
itihrakiawhe , H&apiUiiige ,  ^flärilittdaff  und  Atiiädokiig;  auf« 
-ifaiiideBn!)  aa|l'>  d£l  Milt'  lliMH  Re^bisodo^f^'NhfcbföigW, 
,^tUeittdtMrv!gömjlin)ddbä1H!kl:^  aiache  tttatchte^  ko  hnmtm 
«nn  BioaKdrgMbk  vörgeäli^hrf^ti^  Wei'den,  Wotiaiafa'Thra* 
..iMi  in^dcei  JUiehe  iseirfii^l  uadder^Cherton^s  Iden  Atbe- 
;nB^ft.m^agt>Wilrd«»  indäM  jedtydi  Kardia,  där^Sthias- 
diel  »1^  deihsdban ,  dem-  K^rcfdtileptes  veirblidb«  Alleib 
ikaiui^'*hatt»Athenodar  attif  GddnMb  s^eTttippen  eht- 
biben  and  iab  'Chabri)^'  äideif  btMtffalM  ohne  alle  Mit- 
tel  abgesandten  Nachfolget^'  ^rtiallen ,  als  ,€haridemds 
«nnU  sein  iEttnf^  ded  frfih^eik 'Vei^rag  ablfitignbten  und 
•inen :feAider«n  vorschrieben^  iler  schlimmer  älk-iffer  iidt 
'KepfaisMot  ^sohlosaene  -  irairi  '  Chäbrias , '  ^l^rdta  wir 
-bald  sehen»  «rfaielt  damals^  Mtte^  andere  ^«Stimmung 
fid  «Uien  dnitölit  and  uhgkitb  MÜlimmer^i^  KMgi  di^o 
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le  AogeUgenl^eU .  spg  «Ich  li^  ,4t^  Upge.    C)^ 
ftan^e  ^^u^if^^  ^^^^^  ^A^^!^^.  i^  K^r8obl9ptt8  g«9ch^cji^^ 
4i«  l^9ideii)  l^ebenbuhier  gi{g«n  depselbcin  .  aufwiegelte 
endlich  i^och  Chares  im  Jftbw  357  mit  einef'  ^ben  vor- 
her avif  C^boa  gehf auQhteo . A^acht  ^albio  beordert:  so 
Var4  4i?  i^^ifüllang   d^^   Vißftvages'   ers^wun^ea,    nach 
^elchefo  4^  Chmonee  ^ft^^  {ÄtWi^^rn  gehörte  (Ptetnosthi 
in  Aristpkj^ :  p«  4&-r  64]|.   .^Hier  ^elao^te  daher  4tlien 
^a  u^jipfim,  ?5fireclfe  ii^icl  eipym^  «W«  Öesit»ung  j,  weicht 
demsielbeajälirUch  30. Talente  (etwas  über  41,000  Rthlr.) 
eineiig:  , allein  die  makedpnilche  Kpste  war  bnterdass 
Qu%egeb/dii  1^  Thracien  .wa]p  ip  (»inen  JSaatand  versetzt^ 
daM  ei^   gegepwftrtfg    PbJ\lipp    nicht    schaden    konnte,' 
ufttpr.:^ho,ii|  daften  mnerp  (l^ndel  verwickeln  musste, 
and  iiqch  )V9fr  Beilegung  der  thrcikischepi  Sache  hafte 
sich  Athi^p  ün  ein^n  jdritten  lineg  eingelassen« 

.9f . 'Pi^m  war  der jiogenpnte  Bundesgenossen-Krieg. 
der  |iere(t)i  i|fi.  ,li|^rp  ß58  jiegp/i,  nngeacbtet  derjg;rö^^^^^ 
ten  Ap^trepgmigeii  nur  kurye  Zeit  voi|  ,deni  attischen 
$taaAe  aasge)iaUeja  wurde,. pi^sphoo  im  Jahre  356  für 
d^n^plbi^n  4n|t  dem  V^rlq^te.  der  'elnep  Hfilfte  Jieiner 
auswärtigen  Besitzungen  und  mit  arger  £rsc)iöpfung  in 
seinem  Inneren  endete.  Aber  über  diesen  Kampf«  wel« 
chen  Athep  gegen  die  be^eutjBndsten  peiner  bisherigen 
9iinllesg^m|saen  zur.  See  ieu  beitehen  faatt^  und  wel« 
9hem  jene  Folgen  eine  .ungeniein  grosse  Wichtigkeit 
l^r.  die  ^ei^eren  Schicjksale  sämvitlicber  HeUenen  ver« 
lieh,  £^blt  es,  uns  in  hp|ie.|a  .Qrade  au  Naqbrjichf ^ ,  da  ' 
nur  Qipdc^  »vpd  Nepoii  Eifriges  find  wenig  Befriedigendes 
über  ihn  iqelden«  Die  nirgende  an^egebeneD  Ursachen 
deeeelben  ,^aren  wohl  kein^B  anderp  als  jene  Placke-» 
feien,.. Reiche  die  Ye^bündatep  bal|d  von  Athen  selbst, 
bald  vn4  ungleich  qiehr  yondejs^an  ^iif  Erpressungen  an- 
gewiesene^ Feldhwren«,u,er4ii)d^n, hatten,  MfpA  welchfBt 
4iese!  qm  .so » weniger  iänger  .c^tra|[en  ^lyoUten^  |da  sie 
i)iirch  .l^gjäbHgen  Frieden  zu ,  W,ohlstanA  und  Macht 
|;edieh^  iY^®i>/°i^  ^^^^  ,8!^^;®i??4ben,:dass  es  ihren 
|}Atffr(d^QQ}fffi;p.  b^i  gi^[^enji^nvciEM»^<»  W  ^fi^hjpejr,Mff||t 


febUe«  Als  letite  Veranlansatigöii  sch^iheh '^aäefa  die 
oben  schon' t^'erfihrtea  Mfssverstfitidiiisse  'fiber  Sie- freie 
8chiffFalirt  nach  dem  schwarzed  Meere  niitgefUirkt  to 
haben,  und  so  wäre  'der  Kampf  sugleich  eiik  Handels- 
krieg gewesen/  Byzans  trat  wenigstens  yörneKtnIich 
an  die  Spitze  derer,  werche  jede  weitere  Verpflichtung 
gegen  Aihen  ablehnten,  iidd  'an  dasselbe  äcfafessen  -  sieh 
als  die  bedeutendsten  Staaten  Cfaios,  RhUdoib' ütfd  Ko^ 
Gleich  b^i  der  e^ten.  Katode,  von  der  aüfrübrerischen 
Bewegung  griffen  die  Athener  xnm  Schwerdt^'-iind  be- 
schlossen, zun&chst  Chios,  das  gleichsam  im  ^Mittel- 
punkte /der  Widersp&nstl^en  lag,  ztt* übi^i'Wältigen. 
Chabrias  'wurde  dahin  mit  einer  bedeutenden  Flotte 
beordert,  und  Cbares,  welclier,  obwohl  nut^durch  Fer- 
tigkeit in  Kabalen  ausgezeichnet  und'  selbst  xm  Felde 
ein  ärger  Wollüstling,  jetzt  zum  Verderben  seiner  Va- 
terstadt als,  N'ebenbuhler  del'  drei  bewährten  Kriegs- 
obersten emporkam,  befehligte  die  Landtfuppen.  Diese 
letzteren  stiegen  ohne  Hindernisse  auf  den  Böden,  von 

.Chios,  und  ruckten  gegen  dessen'  Hauptstadt,  wahrend 
Chabrias  mit  der  Flotte  in  deren  Hafen  eindrihgeb  sollte. 
Allein    die  Cbier  hatten   ni^ht  bloss  von'  Byzanz  and 

•  Rhodos,*  sondern  auch  voti  dem  kärischen  Häuptlinge 
Mausolns  ansehnliche  Verstärkungen  'erhalten  und  bo- 
ten  deni  allgemeinen  Sturme  entschlossen  Trotz.  Am 
Eingange  dei^  Hafens  wurden  die  Anstrerigüngen  des 
Chabrias  hartnäckig  vereitelt,  und  als  er  endlich  mit 
dem  Admiralschiife  die  Linie  der  Gegner  dufchbracb, 

"^ermogten  die  anderen  attischen  Segel  nicht  *zq  folgen : 
sein  Schiff  ward  von  beideji  Seiten  durchbohrt,  seine 
Leute  suchten  durch  Schwimmen  zu  entkommen,  und  ^ 
da  er  selbst  seinen  Posten  nicht  verlassen  "wollte,*  fand 
er  einen  rühmliGhen  Tod.  Seitdem  stellte  die  Flotte 
ihre  Angriffe,  ein ,  und  zii'  Lande  scheiterte  der  Stnrm 
noch  leichter  an  den  festen  Mauern.  -Die  Athener 
mnssten  also  mit  blutigen  K5pfen  von  Chiös  abziehen, 
und  zur  grSsst^  Ermutbigung  der  Gegner  niisalang 
der  erste  Fe |dzug  völlig  (Diod;  16,7.  Nepde'iteCbabr.4> 
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\,  .  ,10.;:  ^^iaras(  WAi  W  'deu^S^tt«-  Arzmammengea 
z^()^9^t, a^t]«chBn  AldoHty.^ufid  W^rd  auf  sehieo  Kren«^ 
i}ii|^  jQ^fiifaiirten  ini;  A^obipe]agus  iibelt  getlug.  beroch- 
^igt^^At^en,;.12,,4ß}4:.ili9^lp$i|h9teQ  Jahre  ^naliiii   er  zn^ 
yöfdefg^  .4?!^l^il:  ^^  Bändeln  ^attf  |;obok,  4eMen  Sift^ta 
s.cI)joh/tX^e.,!&ejr9töreiide  F^bd^yn  giagaii  einariider  rer^ 
Cplgt«  li^l^eii^  und  ^1^1  U^i^  .4ie  Thebaiier ,  theils  die 
AthßD»?  zu.  Hülfe  riefen.«:  .^K  mehreren  nnbedenteiiden' 
Gefec)ijt^ .  kam  es  ^h^er , ,  oj^ne  dass  darum  jdie  beiden 
Antheil  nehmenden  Mächte  .mit  einander  brachen:  bald^ 
\v;n|rdeo  .dieXuböe^:  i^qe,  wohin  ea  führen  würde^  wenn- 
si^  im  Pader  beharrten.  und  .diß  Frefaiden  siCih  festse* 
tzen.  iiessent    Sie  glichen  sic^  aBso  nUtes  einander  aus' 
und  jkntUdigten  sich  jen0r  (Biod.  1.  K)«  ßärauf  wandte 
sich:Chares  nach  Norden,  ui^d  hatte .dksGlüek,  durch' 
Bpilegfiyg^  des  Kampf^  mit :  Th^r^i^ien  den   Chersenes 
aü, neue  Besitzung  den  Athenern  zu  erwerben  ^d^ich 
wider  alles  Verdiens*.  die  Y^sgunfit  zu  sichern.  Dort 
hatte  er  eine  Flotte  von  60  Segeln,   und  eine  zweite 
eben  so J^a^e  war  JA^tAlhaoK  a^sgerSi^et«.    'Der  Ober- 
befehl über  diese  war  nach  Diodor  dem  Iphikrates  und 
dem  Timotheus,   nach  ^epos  dem  Menestheus  anver- 
traut,, iinter  dessen  Namen  jedoch  jene  beiden^  der 
erste  sein   Vater  und  der  ;EWeite  sein.  Schwiegervater, 
die  tJnteme^uung  leiteten.    Beide  Flotten  scheint  ^s 
— ::  denn.,Dtodor  Und  Nepos  überbieten  sich  «n  Unge- 
naui^eit^  ^  sollten:  sich*  zu :  einem^  Angriffe'  auf  By» 
zaaz  v^eifügen,  als  di%  feindliche  Flotte,  die  Chares 
nicUt  h^tte  aufhalte;ji.  können,    schon,  100  Segel  stark 
die  attischen  Inseln  Lemnos  und    Imfaros    heimsuchte 
un<^  .dann  vorzüglich  Samos  anfiel>  am  dieses  für  ihre 
Sache,  zu  gewinnen».   X)at|itt  Sandten  sich  also  die  bei- 
den attischen  Flotten,  und  die  feindliche  'zog  sich  nun 
nach.jdem  H'ellespont  zurüc]^.    Sie  ward  eingeholt;  aber 
^ie  es-  &ain.  ^qhlageo..  kommen  sollte ,.  erhob,  sieh  ein 
heftjgef  S^u/*^  und  die  beiden  älteren  Feldherren  hiel- 
ten) •  df9p  {^ßgpnblick  nicht  für  geeignet,  um  eine  See- 
i^QhUfiHt  i8l5^WfiJfernu;.  Ungestüm^  brach  Chares  auf  die 
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ratete  •ittij  watnaJ  fiä§  Ih«  fkAi  ÜttM^  Brisumd 

SeUapp«.  Sw  r^tttote  itdi  UteW  bidu'  SM  tTi^  «Icr 
VerbandtfM,  flolid«ni  «dgeflUH^klkh  trl^b' Cmtm  in 
Acliea  fibtf  IphikffM«»  «tod  •l'iniotfaeiii  ^«tibfrwerdr^,  ib- 
dMi  or  tt#  Als  YvcitlMf  dli^t«^^.  Ihten  mn^de  de^ 
FrocMt  Kemaeht;  ubd  (Im  .^M*  M  4iC«l^  alll  AU^Nhi« 
Hilf  liebend«.  VöUMheB  icbiieb  geHi  jtaen  dfe  Schnld 
des  Verlttütes  m  und  erjfrifr  nicM  mläd^r  be^Mg  die 
'  delagenhiil,  die  se  lange  achon  gefeierteil  Mädner  sei* . 
nen  eben  daraaa  entoiand\»ii€fn  Unmitth  ffiblen  au  lassen. 
Beide  mieden  aeitdem  Atbenf,  das  j^tst  in  einer  to  krie- 
geriseben  Zeit  aneh  niehl  efneii  Einzigen  achtuiigswerth^n 
Feldberrn  beUelt  (Died«  1«,».  .  Ne)po8  irti  tiUoth.  3). 
Gegen  dM  Feind  iMiate  nätViich  nnter  solchen  Um- 
stftnden  nicht«  Ton  Erheblichkeit  ausgerrcbtet  werden ; 
und  da««  «ine  so  starke  Flbtt«  in  See  blieb,  hatte  nur 
die  nachtheilige  Felge,  dscss  Athens  Geldmittel  TSlIig 
ersehdpft  ilrarden. 

11.  Eben  desriialb  cAtücUd««  iM^fa  iin  Jahre  356 
Cbar^  gana  elgenmftditlg,'  den  j^eiüi^chbti  Satrapen  Ar- 
tabaana,  der  gegen  seinen  Herln  im  Anfiktandä  war, 
an  onterslfilaen, .  nm  dag^g^n  Tott  Ihm  Soldaahf na- 
gen an  erbidteii.  Das  abentbenerliche  Üntiernefamen 
g^g  «nteoglich  gilt  Ton  statten:  eiatelne  Schaären, 
welch*  aur  UntetdrGckiitlg  dek  aufrührerischen  Satra- 
pen abgesehickt  waren,  wd^d^h  hiik  HQIfe  der  AAener 
anffückgesdhlagta ;  diese  Icfbten  aber  auf  Kosten  der 
Ahinted«  In  Athen  war  «ttbü  dah^  ntlt  Allem  aofirie- 
den.  Bald  änderte  sich  das  Bchicksal  des  Kampfea  in 
Asien;  der  peisische  König  fBhrte  in  AtheA  übet*  Cha- 
res  Beiich werdta  and  fa|(te  diesem  Drohungeh  hittsn; 
yon  den  Verbfindeten  endlich  woitfe  das  Gerficht  nm- 
aui^esprengt,  daas  Ten  den  Perkern  300  S^gel  sa  ih- 
rem Beistände  ansgerfist^t  Wfirderi»  Schon  nnfähig,  den 
Krieg  mit  eigneil  Mitteln  länger  äuszahäh^n,  worden 
nnn  die  Athener  obendrein  «ingesdiüchtert;  UM  da  ihre 
Gegner  eban&Ds  die  Berst^Unlig  dM  Fid^dhü  iilranteh- 


'^ffteärtii        ^ ,  

n^ieWmaiim  y«i^«iäy^atiHelk.    tijfBhih^eklt^ 

1«;  !I2^;' V9NN  kudiMfil  (KVfcin  UM  ^tAotA^^ikmH  mw^* 

leüliWkietii  db^rti^iid :  8bbl^ll^li»  wi^  »er  Ui^tHud,  datfs 
BeiM  Mbüiffäi^n  it^ss^nf^Ue^rt,  die  '^igR^tt 'B8r|f«r' 
diirch/lSii'iifgsäteileYti  düd' Tiriei^reb^n-LMtta  Vlfrärmt, 
Jtet  Häi/d<^^^kt6rt,  m  Zähl  der  Einsägseti  vermindert» 
^le  Mttiel  sär  WtodieHtefstiellttng  der  Fiiiäilli^tf  tnje«^ 
der  Hintridit  geftchitllÖtftrVühd'^dr  älüm  die^^btsliSf  |fe- 
iföteei^e    Pb^idariiät   bei  'dein'.  Helieiieii  verloi^ei^  wur 
Cli^ökr.  dö  pkee  16).    Auf  i^iM  Talente  (äbi^r,  2tMM000* 
ItiblK^  Weifd^  die  Kott^WgeiOiSLttty  Wölcbe  diiJr  Krieg' 
diM  Sib»te' genidcht  bfifbei  -150   KribgM6hlffi^^  Mll  ^r^ 
gttMhX  bäbeiti  75  gir&gi^ere  und  Uein^t«  OrUcbafMli 
xablten  ^  nach  demselben  ^eht  mebr  die  frfiheriftt  Bei"^' 
tfa^e   (DeiAdatL  OlyntW  3;  >.  40  r  dii  gytit*  p.  186. 
A^Äfchi  *ö  fafle.  Wg.  K  111.    Msfokr,  A^eep.  t.  4);  und' 
di^  Einkfidife  der  SlAatsk^iie  --«-  doch'  Wohl 'hur  die 
von*  V)tkmiik   t^z6gl^^'^  Mhtbohei   änf 'jithi^ltcb': 
45  f&teme  erficht  elnnid  60,09i»BthIrJ'&9^UifAeti  (p^L^ 
ihöfttU.  dH"c«r.  p:  320); -Vob  der  Hftb^,  i^ti  Welcher 
det  ittliicfre  Staat  ^urch  eine  Reibe  gffiekUbher  ;£i*e]g-* 
nlikstl  ^estleg^n  wki^',  ihäbk  t)t  dabet  pldtiRcbV  nn*  ^ib- 
gftr  an  Mfttfnern  fehlte  ee'Uim,  vtrelehtf'di^g^Iieliwi** 
neb'Haifitndttel  Weise   anM#i^ndeii   vemantteb;    d^n' 
litdhiöimneihiitunttk  diese  Zeit  iiti^b  nicVf'«e  itedJ 
riclMiübbie  Ittney    tfbd  ausserdem  war  dieser  ifädott  "^t 
hln/^b^/kber  immer  winiig,  wenn  die  bocbfidbreridir 
fte^e  aüsfeurahren  War. 

Ltthmoi 
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DM  SafSbMbl  Mtd  maer  w^wftnigßq  Be^ifffuffg/etk  auf 
dl»»  etfUta'WpffMtbin*»  ^  :|BaM«PUchef(  j^f^es  ein 
BorgfUtigiM'  Ange.  v^fon-i  i«id..ilim  .Scbi;!^^^;. /se^en 
konnte  '  £r  abe^  Tarsftaqa^;  l^^de«  .wibrend,  d^  ,4?i^ 

emlbllf n  JMgni^^«  «i|fl  rJ^IWJ  W*.  iMöJS  :/»»A;P«l^ 
apftt^r^  >aj#  in  DamDsdienip«:  4ev,i|cli|urf  spä]i^nde'^|ich^ 

vefMger)Mweil..  sieht.  blpii..gf^ii|>g|Bn9  Redyier  PUIippa 
aineo  S«^lafUi|Dk  reicbAi^,;i^odern  aog^^MS^n^er  wie 
PbpkioA  ßiüMt^rnff^^XtiA  T.oA..fMf  .vnthan- 

lieh  bieltan«  Pureh  die  Vej-Qicbtong  der  auisq)i^  See- 
htrxfchaft  wa^d' daher  Phil^  in  Stand  geaetpl,  vor- 
l^rtfig  Hfl^F.  mM.  «Ir  AI^lMonteo  sa  werden.,  vrplches, 
aieh  voad|inilpiaiba||ischeii..blB(«;i|D  den  paqgaisphen Ber- 
gen nad^^i^V^Uß  •dei:8^1b>ei|.,^f8tf^sekte-5.  auch. auf  sinnen 
Kjiaten  wrg^iidf  lÄflger,  da»,. Panier  der  Hellenen  sah: 
^^n.  and^rfiT  l^fi^t  ^M^.^Sf^'!^?!  ^ür  bald  komn^^nwer- 
deq,<n)H9sta;  freilich  er/it  dfß.  ^htlfarste  l^aj^djuacbt 
ißf  Ußllfi^^^^  ||i.iif8te;,|die  Tbeban^r  läbnien^  um 
ibni  deA;rJE4nt|:Ut  in  daa  eigentliche  Hellaa  i|iq>glf.ch  zu 
Hiaeben...    •  ..,:.,   .,...; 

;13^  yp^  eifern  &([awe  ^wie  Philipp  läast  sieb  näm- 
lich nicbti|  [andei^a  .erwarten ,  *  ala  dasa  er  sp/Sort ^  den 
gliickUcben  Zeitpunkt,  .woi^ii^ , Athen  niit  seinen  ehema- 
ligen BandeagifBaasea  in  einem, aphweren«, Kriege':  ver- 
wickelt V^r^  .zur  £rr^ebffiii|g^  PfBiner  Zweffke  benulste. 
IlfAf bil.ej|n  .^  a)ao  mit  flea  Yerbeaaernngen  im  Inneren 
un4.  der^  Sicherung  aeiner  firS^aen.  gegen  die  barbari- 
ajqfiea  Nachbapic^  weit  genug  gediehen  war,  wandte  er 
ajpk.ber,eita,.i^  Jahre  357  geg^n^iebellen^cben  Städte 
aeiner  KuatCi  .uiid^zwar,n4t  ^ielen^  Bedachfji;  ^pd  grps- 
Hi^.SchW^W^«'-  Oljfnthisr  gegen  di?jenigfn^.au£i?5che 
Aj*öfl,.A«J»PWP'^.e  machte  oder.jjelche  ea^.wirWicfc.he-. 
WfF^  .*ft^.!v  K^^.  f^  wicbtige.Amph^pp)i8  führte  e^ 
anerst  seine  Krieger,  daa  danial^t.  auch  |d^  Q|^jit|»ier 


ben  'a^*fi%drobien*k%in  Ml^heU^^^        un^' etile ''Pari«H 
'  ii  iier  Staat'  s^^dtQV.^r^' Wii  ite  Hifdflcl  1^  Bidb&d 
bei^^fegt  W&T^ii,  naeH  AihetI 'die^Abg«iQffilii«tWtf'Hii»ira«> 
ttnd<«trHlbkI«s,    w6]<;i)>  %W  die  'angenehmsten  An^t«it 
biet&hg^n  inäctiteii:   etbei' inAtberi  zft\id^rf«f  UMfi^  h^'^    / 
dhkte^^e  j&irei^^  die  Tbraket' turd  g%g«ni     / 

die  "Bundesgenossen ,  ubd^fiess-  den  gtinstig^-ZetlpiMibf' 
anbedühst  verstreichen; 'Sogar  *dieOiyAKhii^  Wtlt^deti  ^ 
sorgt  Wrid  machten  den  AYb^nem  Antrftg^^ctr  einer Ve^ 
bfndä^2[V  doch  konfkte   thäh  ihnän  'die -'(^«tt  <e;riitt^^^ 
BeleiA'igahgen  noch  nicht  TergessTen  tmd'  •'alte'Äneirbiei' 
tungeti 'Blieben  unberückisrcbtigt/^  So>ward^'Ampfiipolifl^  , 
siofa  selbst  überlassen;  da*  di<B  Olyntbier  alkfib  sich  defi^ 
sielbeti  hiebt  annehmen  mdgten;  tind  '  rtlseh  s^and  'Phi- 
lipp uHieV  dessen  Mau^rri,*  wo  er  aus' '(seinem  Lager  m} 
aller  ^idherheit  noch  den  Atbenern  sdhriM$rA{istf  er  dt»« 
Stadnedig'lich  für  sie  erobern  wdle,  unfi    den  Bedini:^ 
gnngen  des  ^letzten  Friedens  völlig  naehzujkommen.    Si^^  \ 
waren  glkubig:   da  ab^r  di6  Bürger  sieb  tiicht  ergeben' 
wollten^ tmd  Philipp  fiir  alles  Bei agerutigsgeväth  geftlfi^ 
gend 'gesorgt  hatte,   so  ging  es. rasch' mit  den  Angriff! 
fen  vorwärts.    Bald  waren  in  den  Mauern  mehrere  Bre«> 
sehen;  'bis'  auf  die  Strassen  drangen   die  Makedoner' 
vor;  und  nun  überliessen  sieh  die  Bedrängten  der  Gnädig» 
des  K^dnigi?.    Die^e  w^r  mäs%.     MUtactte  'Fi^eihei^ftlieM 
bende  nrüssten    entweichen,    andere    Familien   wncde«!   ^ 
ins.  Ihrtere  Makedoniens '  verpflanzt   und  dorther  durehi 
andere  ersetzt  -^  eih^e  Massregel,  die 'in  flhnli(;hen  Fäl<f 
fen  wieder  beobachtet  wurde  —  die  Stadt' wnrde^deoi!     > 
Reiche  völlig  einverleibt.    Aber  PhlHpp  #ar  kein  K»< 
nig,  'd^r  nach  einem  errntigehen  Vortheile  lange  feierttt 
und   dadurch    einen  F«ind  «entwiai^b^n    liiess.  >  ^chneU 
wandte  er  sfch  gegen  l^dha*;  und  diA  di«  ^ihener  hieü  x 
70  spät  kamen,  so'  ÖfTnetewibm  die^BeiWiifatier  fireiii^tt?< 
willig  'dte  Thore.     Bbe«   i^  «eilig  w&rd'»vör>i4cni;.£iiilt 
tt^ffeft    einer    a^th^he^n*    Biilfsmacht^rFotidäa  >er«ber«i 
Doch -lenkte  liun-  Philipp   mit   nngemelMr ' Sct^Bubeiil 
4W,'  daiMi^  nicht  *  im  verafebtende  Qegiiet^*JiidbC  .anfii 
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Wtobft«  gPr«M  wlrdetu  :|^«  In  .  Pori4üi\  «f faDdgetthi 
Al|iM<r:]^sf..«r,  mit  AHfm  w<M  Terflefaen,  in  di^flei- 
QMKh  wrtiikiciibrsn,  ob^ifoU  er  die  erbeiUften  Cijiter 
allieelie?  .{Canieate  behielt,  die  .eben  desewegee  bei  ei- 
neM.  spttteren  F;riedei|.  noeb  fo  .bfuBonderen  Unterband- 
limgea  iMaf«  ;gaben«  Aber  Potidfta  «elbet  «nd  das 
qMebebi)ipb» .  Antheinue  «obefil^te.  er  den  ,OIynth|em, 
und  gewfmn  f^  idnr^b  ein  dargebracht«  Opf^r  de^  nn- 
l^iArgrfieaeten  V'erlbeil,  div>P  ^^^  VerÜi(dtmg  swi- 
Mben  dUn^pi  Mnd  den .  Atbeii^rn  fiSrs  ersie  nicht  n 
Stande  koiM^nf konnte  (Diod.  16,  8«  Demostb.  Olynth. 
'  ly  p«  t2^^1&«  Olynth.  2,.  p.  22  iat  Adstokr.  p.  43  de 
Haien,  p.  flO.    Philipp.  2,  p.  77  ed.  TauchR.)* 

14.    Wftbrmd  der  König .  aelbsl  auf  diese  Weise 
bedeutende'  Schritte  that,    um.  Herr  ober  den  helleni- 
aehe»  Kaetenetrich  an  werden,   errang  aein.  Feldherr 
•ParmeniQ  anfe  eeoe  einen  gltfnaenden  Sieg  aber  die-  !!• 
/  Ijrrier;  imd  jener  erhielt  die  Botschaft,  als  er  eben  Po- 
tidia  genommen  hatte,  nnd  Ton  anderer  Seite  die  Kunde 
eintraf,. daaa  ihm  ein  Sohn,  der  gepriesene  Alexander, 
geboren  sei  (Plat.  Alex.  3  und  Cons.  ad  Apoll,  6;  veigL 
mit  ApöU.  bei  Diog.  Leert.  (•).    Noch  wichtiger  war 
fBp  ihn-,  dasa  in  demselben  Jahre  der  vor  kuraem  dorch 
die  Thasier  angelegte  Ort  Krenidft  in  seine  Binde  ge- 
iteh,  nnd  dasa  er  dadorch  in  den  Besitz  der  reichen 
Bergwerke  des  pangfiischen  Gebirges  gelangte.    Ange- 
legt waren  diese  auerst  von  den  PhSniciern,  von  ihnen 
an  die  Thaaier  übergegangen,  dann  ein  häufiger  Zank- 
apCsl  cwisehe*  diesen  und  den  Athenern,  nnd  meistens 
s#isch6ni  beiden  gedieilt  gewesen;  jetst  gewahrtm  na 
PiiUipp,  was  er  vor  allem  ^och  bedurfte.    Eine  nenn 
and  grosse  Sttdt  legte  er  hier  an,  die  er  nach  aeinena 
Namen  Philippi  nannte  and  mit  Hdlenen  wie*  mit  Ma- 
kMonem  iiafitSikerte;  und.  sie  bildete  in  kuraem  aof  der 
dortigen  «Kiate  eine  achtbare  Gsfinafestnng.    Die  Ber;g» 
werke    aber  liass.  er.  in   einem    weit-  uadaasendereii 
Maase,  als  hisbee  gescbeben  war,  betntihenj  und  ist 
nneh  des  Ang^Ni^  dnaa  ^  biid  jlhifich  iSQ»  Talente 


i[t^Bi(X>ORchK)wlllM&ltag'li!if^^  ft^ft« 

Philip}!  die  Mittel^  'ttm<«etaili»49rj  wbHr' W  ^  Makeda- 
iäe«;^üiift^  tiri«cll«n%$lltf^^Mjiclit    tM  MenscheD  ia 

MtOge  ÜskA;  %tkt  «|(l6i^ii|iAflilire  SKftite  w>  hfingcB». 
86ga^;m?bM  atwAdfettiiMttbg^^lMrEloltttilsfifleakea;  die 
Miu^Py  all^  dilqeBSgefli  >ei^bliob  «ttH%eltAneiiv  -w^ebe 
ihm'  bi^fietci  ^$t«li»4,<itttad'  Alliir' Hfei^ftM^MigeUtfe 
Bejmeii  abätzen '^rgeWti  «i«:' inaehedr'tte  (ttüiel4aliir 
licb^  i'uni^'acfn  Wdhli|k^h^^ä&iEi»  ]be<«le*«td4fo*eo  >bb#i 
iiigi'j  Wbh  M  nto^ir^lffich'  Mly  da«i^diibl-:9]li•^*l^^^ 
Gold- belklfcni^l^  tM  btWeftfttmifte/  ibitldmi fgebtti%a|i 
NtecfItfdI-iirekii  ^-  AttWi^ndtttt^  ftii  brifig^. -^Von  ißetein 

'3%i<^atiirte' ani  itQnifte'es  nk^bt  Iftegef  gisbvijinkwd  UcB- 
BenV'Wbbitt  ■Philli^.  g^iigl!n  1((^%d«^!nlllf[  ettnl  ImtmIi 

'  dbeiidreiti  Mb  veth^in^hi^iTbUe' Jdbt '8W^^ii;  .JBriaeibftt 
IvaM  dtu'itf  ^fti  enten  MalediAth  Tlies«itt0ti:7g«nifeil. 
Ddn  wkr  dl^r' früher^  oft'  er^l^&Bte  T^Mün  Aleiuui4e^ 
von  PberS  seit  kurtem^  VdH  «s^tier  CfatU«;  üild^derM 
Biffidefn  eirmibrdev  dte  iE\l^r  ADfätigticb  d»; «iitef direk- 
ten 'Stftdt^ki  drö^P^Mbtfi  mä^rg^n  nß4\k»ni;  MA 
Aber^  Wiitiithfgt  «dri6h'  die' WillftM^tieft  i^lIcc.SSldM^, 
w^YcUef' nur  ZSvin^^  ^eliriiaiftlien'liosBtte^  dje  riU» 
gfefriibg'  äik  "iffch  rIMien  ^  eie^  ^M^  hmsek  ui^  i|if  Y^^ 
ganiger' fährten  und  '  deitö  irget»  UninfnadMlieit  ien* 

'isett^t^n.'  Whoh  frfifaW^ital^reli'^UfMaiibdenecjw. 
törstütktv' Wandten ^Iil4^  klso  aneh  jefxtidle  llariendaii 
atf  ]Nülii^V  DieW  dtblgfee.^tiie'Maa  idjefdcenr^lcaiio»  dnH 
Rdfä  'tfnft'^teäden  und^ei^^  mk  lieiditigkttt  dio 

*Räab^^r'abiBr^^  Wät" 'M^Dh'/^klag^  gdang^  äeine'Sa^he 
färs'eifMd  iio  in  Tbeikidleii  abzngebiHfcf  dn^ji    er  ;aki 

'mÜtHtii»  die  Z*t^^^  «idfir^ebenhtit^V&ekv^fliil 
iSUi'f^ägV'iln«!  ^«Ii«i^  gidfc' äen  Wegv  n  i^piteraiii.iEia- 
iniibh4ng^;  welche' au  eld^fmdamkiiii^^iteäesen  Yet- 
fhU^en  dienen  eeltren,   teufen  Ij^is.    AWif  .gi^iekHeber 

'tadK6h  'Wiir  fOr  ihn^^aie  fin^mes^:  >däia  in  eben  dii«^ 

>m-ldhrirlik  HeUM  iiiur'iofeaMntn.iiM%n^Kri 


cW     ^ 
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XQMrl^  9t^.%  3I>:.  vmI.   ..Jt     .  .•.     ::;... 
^fP;dar^4iiid«r«Zafchiii|ff.W  \W•«J»rfRpJWM^t^  *?* 

j «befiel ifr  P^iiv  ?«r|ilgt^.;I>w.*if.  FiufiiUn  ^Tlui- 

ki4eii,  .w«W»^  ,ibm  vpr  (i4|ei|^(^||df|^e9  .^t^SB4!!^v, 

JbtowAobtigte^- Rieh :  4^»  HT^«* i^i  VMiiM$gf|iif(  ^<^!^^*«^, 

.bvob^to  a|^;4ii(  ^iwigPR  Pf4ehwr»  WW^.IW  gpM 

.pbikfibMil  iTfffoJcblWt  UmM  «iffUilr^  Uu^..(i^Rf  je  mit 
.;4ra  Wi4reni^Kf4i|«fa  VolJj^./dyii  ibm  gtbSbm»dl»^:Mt 

rJKAtepftigflgiMi  4i0  öbsigfp  Jditglifd^  4fr  AmB^^UaiPiu* 

Mgelula4ig«f!fHl4  v<ip  diiBffei^|fa4ipb|in  nur  41^  $pMf«Q«' 

^md  di«.  Atbwfpr  .AWi  0»ss.gf|gf|n,Thebfri^vfiM(ßckte 

,C9if«'  g^dEMKl»    da   eip  4m>J^i|re.<a&«  j||iiHBiirAn£v>< 
«Mliin.  DeM  4rt>«cb<Mi  DiiMor  (tiS»  14>  4^  E.(9ft|^lMV 

iiAMs  eiApUr  9M»lN^blJi0iVi  'MW^  iip.^bt;/Br  d^s^eo- 
-UPgeaobMt:  .Mllbfr  .9u  #i4^m^|i ,;  dßu  aJIfli.  n^vv^  £?• 

i«ftkri«MMii»#r!ibA  frOber  fiob«JlM«l  tt^8|VW  i|ff4  ibn»  w«il 

•r  «ü    «ilMgNi )  AI(Mia(e   jfiwn .  :JEaiitrQ\tpBi  j  f  f^ff solMrti(<B 

\  iMgl^ ^.  ''eimn  itl^hvigea  ^\iwm  «i  »nd  idii .  jPavvaaiaf 

jimakhtif/iiMiü^B^Olirine*  /05,t!4  jupd.  uoter:4ein.{|t(ifM;b«n 

,Arebio^  jkgalbokl^  a4$bradi|,  aa  kHiui^dar')4ll^g.d«P' 

,  aeifaeii  «f^damunillir  in  die  et^ie  lifttfte  daaiJalMPaa  356 

,  fiilbii9-ift"dMiM  Frfib^iagaiallnoi'Aaaabea  «aob  die 

^laUt0a.;wM«^uH>le«4ep  .,Bf(fii(b>üii«er  der.  .AmgMJfeMQ»«!^ 

^.gafiiaai  iK«refi«  .M^  ipabm.mbecdioper.sagfiiafifte.baUig» 

'o4«r  iibcikMobe. Krieg  maea'  Cbarabtfü^  an»   ^wia  ibn 

I  Ualang  l^<)b. A;Mn  anderac'  g0babt  baue«  'Von '  beiden 

(  8eitm  :«ar49.  iu  Anfonge  4ia^  IMi^oa  «ida.ilMtonaM»! 


Mfibtf^^lUr  Thebatii^r'M^i '^«B  lokri^ben  iitO:  tbesa^s 

iMehimf^  S«9ttliiien    lutr  iMhi<  -  Leichtigkeit  ihre   sdbsU 

nlltMJigM  Absidbten  .uAif  il|]^en  tief  eing^^lv^fzelten  Qröti 

^lig^ä'^Üe^  flkttkhwten - V^rtrargen ;   und* vielid ; Abischett^ 

iitbtaiiMi^f '  ^i««  sto^  Refi^fdfcgkriegen  eigen  sini ^  fi<^<^Ä 

itt'dbitiiSetb€to'V9r.  'fiald^bar  saben^ieh  die  ecbwäche^, 

ttn  PliofkiW  ge^wuöf^tt',  «R^'ihOelpfii  gehäuften  Teirit 

pebofaäize'  ani^a^r^feifuttdUn  klhig^Me  Mffli&zr  auir- 

^Hlg^ftMhi  lasseiii  uHi*  diircä  hoben  Sold  Tatrsende  von 

Mfethlln^enin  iiä>eh  Dienet  zu- nifeti.    Seitdem  wnrde 

4er  ^  MM^'  INinkeo^  Von  Mfa-aÜtfit^  \n  detir  higlt^niBcheli 

Vdlk^^'eriäü^kt.    AMe'-r^iigWse ;Soli«fii,  aHe«  Furcht  vöt 

deinr  Mflfaer  verebrten  Götter A*  vergeh Wahd,  und  edireek«! 

Ifeb'tMstäti^t^  e8<«iüli,'iibeti   9eifos^efn«  Mcblechtfe  He- 

l^ibh  iM^er  «M  äi»''gar«eift^;   ^F  Gelderwerb  durch 

ItiiQ^,    Krieg    ünd^'toecl4»ehifcbk^f  wnrde  entgcbiedeä 

dUi  SiMMn  fai^t  'fitler  £miehen  gerfcbtet ,  und  kein 

FTi^%ii^ä¥  so  grdiWydass 'nicht  Viele  ilir  Geld  ihh 

iBä  verblben  'b^^eit  gewesen'  Wiren;  von  Vaterlandsliebe 

fclii^b  f«ipi:  keine  1Spt)T,  ^ä'H^erltaAfte  jenles,  fnan  kämpfte 

iir  «H^td  'gegen    aiSfrelBd;  -sc^'iiMrmessKciiie  Schätze 

wurden  endlich  hi  Unttäl^f  g^getzt  und  auf  go  leicht'^ 

<1^i4le' 'Worden  gte' erürörhen,  dag«  die  SitiSeälol^igkeh 

Mii  LMiMgvrändei'ffleii'naäge  Sbergchritt;    Durch  ein^ 

-K^^g;    wiA(4ier  id^'äag^  h^^^^  Volk   'unwSr% 

mcr^t^,  itfelii^  btslheri^e 'Gi^5giäe  zu  bebaupteh';  wi^lcb^r 

ihW'dfi»  li^hife  moraliscfbe;;^^^^        rBub^e/<^riU  zugleitrh 

dW'VXhigst^n  Strefitel'']ä' Menge  fainopfferte/'musgte  nuh 

ileM  MaködÖner'  vbrge^rb^itet  urerd^Vi ;  der 'Sjt^'-grogggi 

FMigkeiiNm  doch  wahrlicfa   autb    du^  Glück^g^  siSft 

-erfreutet,  ^ie'eg  gel^n  Jemanden  widerfährt.'     ''  ^  - ''"^^ 

17.    Die  beiden  feigenden  hLhf4fpS5;ik.^'4yA\U- 

-ttftrift^i'  «^zu,  diie  Kriegftflamme  nur  ej^V^  iTel^«^  ^^üt 

su2«nden;  Indem  allein  die  Phokier' ühct"  tBUrei^'iii  «B 

Mde  Si&nime  der  Letzteren,  odbr  nd^  Mi/ti^i^dS^  ziUi 

Welcher   von   ihnen,    Wird  nirgeiidr  g^mbldet  -^    die 

-Waffen  geg«^    einimder    ffifartetf;    ffie  ^hl^blihtt''m^ 

Plass,  Gesch.  Griecheal.  111.  47 
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dfo  daog^v.Diiig?  ab«rartet#ft^^m/Me  4fthip:  gfiJMlMa 
sjdk  lassen» .  duss  ^ici . Amphiktiai^^  sasüiiimeiitAtett  tiad 
sie  aufforderteo ,  aii  U^rer  .,§11^140.  ^als  Biescjikmer/ilet 
^einpela  su  si^eiten.  Sie  ii^ftmw.  j^<^.  m9  -Arötes*« 
SStelluDg  ein »  und  daher  besobräukie  Mkk  Ftvilovttettti 
lange  darauf ,  Delphi  nar  ,^t^Mit^t;Z4|,  hebalt^^,^  la 
verscbaoseii  und  seine  Soldner  fiaselbst  1^.  vermelirefl. 
Erst  akeif  schien,  dassvm  jtoer. Seite  keia  ^pgrif 
zu  befürchten,  sei,  überfiel  .^«sfdbst. die  Lokf^r«. Diese 
liessen  sicll  nur  in  kleine  fSefeohto  .ein,  und  .l^ftssdeo 
.darin  nicht  ohne  Rubui;  ab/^r.  a^s  fliß  fnehrf^r.LeidM« 
der  Feinde-  sich,  bemiiefatigt  halten,  die.AttS^^loiig 
des  Grundsatzes  begannen^  da«»s..i^an  geg^ .  Tfuipd- 
räuber  d^s  übliche  Vö^ke^ir^cli.t  .in^ht  zu  b^^db^cbeD 
brauche,  und  die  Rückgabe. der  Todten  zur  BesUdong 
verweigerten,  reizten  sie;  d)ei^»Pbi)ntif^lu%  .glar<2/?l)  >>> 
grösserer  Wuth«  Ndob  eU|^ip^.^g«nieinei:^:GeMi|e 
erzwangen  diese  den  Austausch  ,4er  GefalUue«)  vec- 
wSsteten  weit  fud  breit  der  ](«okce|t  Land  un^  k^brteo 
jjann  mili  .i;eicher  Beul^  nach  (ti^lphi  fsnriiqkf,.  E|iei  b«- 
^tbigle  Philomelua  di^  ^r^aslf^ju^  ^awr  Eribejiung  eides 
Orakelspraches  y  /wodurch  .er^be^f^cbtigt  wurde,  ak 
Schirmer .  des.  Teippels .  ^ja.  scbßl^^  ,«i^d  zu ;  fßffit^ s  ^^ 
.darauf  sid^.  s^ütz^nd,  -San^o^verju.,.  allen  ;>b!e4eiUett(ta 
hellenischen  Staat^n^.  an\,.lanziiziß]j^n ,  ^da^s/s^^l^r  nof  i^ 
^ten  und  von  ^em  Gotte  bestäj^ten  Gececfaft^fime  in  An- 
spruch nebme^,  abQr;di^,;Tr9nlIV!^^t^l;  l^i(4^t  antasten 
und  sug^r  genaue  Ver9eic)>nis&e^  von  jdens^ben  Allen 
j^ustellen ,  woOte.  .  Nur  in  Spafti|..  und  ^ Athen  wurden 
/fieine.  Abgeordneten  beifällig  .aufgenon^nifinj  überall 
^pqst  erj^iär,^  man  si^h  mehr  oder .  weniger ^^^tsohieden 
gegen  ihn;  und  doch,  geschahen  ifiuner  nocjb  lurgeods 
4lf8!t^!t^  .P^^AJ?"^  jJ^räftigeJC.  ;sttzusetzen.  Auch  in  de© 
fplgendr^n;  Jalw;«  hftitc  er  es  .9^^o,  nur  mit  den  i,okrern 
|iq  thuq.;,upd  da^^er  die  reichen JQ^hier  stärke .Kriegs- 

SteueiÄi  zahJte?^^^  lipss.  .und  ,^^  fortwährend  seine 

Söldner  ye4-i^^hr|e,^ßo.^gfl^  ihni  jetzig. die  Lokrer 

A^f mausen. zu  bel^i?geu,;d^s^  sie  jU^  ßootieift. und  Tbcs- 


—       B8»       ~ 

(mAvkmiiSLUwkfiiüdem'ieBimxiAie  Spille  4#r  rverbünrdetoi 

cgelaigte« i-^Voa  -elifiii 4iesea  würden  jetzt. fUe(Hti8t<i%9ik 
•)^bfaafie|:;:rbteiebedSf  fial^  :visrza§te  Pbihlii>#l«]«  dmtim 
rlkidi^ «aiiiideriiiigtiff  rilliik:wkklic)i  tdi^e  Tenij)el|M:b8tze.«p 
und  ^.MMRbelt»!  dairph  abermald  •gesteigürUm.S^ld' .daäi 
<^6i^f gensle  Gtsindti«  ans .  hlUm,  belleniso^ftn  Ländcirli 

,  M:m>ia«!  JViit-^dem  J9h«e,.3fi}  (Wurde  dabiit^  A^f  K«tiMfif 
^lg4ntBiii«v.uWäiir4ft4<PtHia«i#liiftstcb  «HUMOO(H)|>Ki^ii^ 
^gawif^^an  dia'Lokrcr;  wiM(kdc0^.  jüaktaniodia«.  B^oiea, 
idmOi'MmoL  avirl(:<  yonr^ei^er  andam  %j^r  an»;  ^^ 
ibBt<t;too-6lnar  dritten  WOG  Tbeäüal^r«  v Ji^  afD^ii  K^i». 
•ftartaeffeii  j.Wttr.  Philoinahiis  gegen  4ie  Booiiait^lMckiicIi, 
nnC  aafortlaog  er.  gegen  :di0:Xbessa]0r^*.^rrei«lua'«i^ 
v^/ihni0<y)Bi}aini[giing^iiuti)d.en  yer|liinde^ip,;86lilug  sie 
.gänätltchcandi trieb, iie>iQ%  die.  JDeiniat^  sH<r4qlc.i}nP»tMi 
raiaadiAai  i^chndie  Booter  umi)llhokier,,giH>minm<Zeij^tBm'- 
iindftrf:gi^to(ib^r,  udd  ale  jßne  anfingen,  die  (iefan,gi^ 
teeA^iu%4ödlen%  r&cbten  «sich  .diese  auCi. gleiche  V^ßia^ 
niid.jd^l&iieg  nahm  .volUg.den  scheii^^U^hKU^n  Jt^iif» 
•rakter  w.'.vi£&dlicli  geIKng'eaL•del^Bopterai;j||l^v^'F^nll(^ 
welpbe:  unsiät  sie.  liier '4ind.<deat  beiiiM'uliigttny;AMf  «iH^ 
JObenei«!!^  la^en  i  we  Felaen  ■  iai  Rüetani i ders^ ben>^4« 
jbnML  lualauglitdh  tni4ciaen^  8i«b'OiiDejf^lld  gt^Kofiofine 
j$obla^lNt.xi«ijxette6..oMQi-darii»Gfh,\vAt»  d^a  'Ü^an^pff^  4it>d 
idi«^-#t|«it€a'  lauf  beiden !  Seilen  nn  Zahl  ißhhoXiMmV^iih 
gMcb|(4aodiei.Pbol^i^rl»l*ai*  vomk^rjtein  lan^  d^iif,P^)9i- 
'peRdMeoi>b(effrAoiiajaiei4»e);y^rAtäiii:i]ng  vian.iliättO  Mana 
iaffbalMir '  bauen  t^  aber  *aciipnte  aueb  d«is  llanbgel^ipdel 
des  »eignen . Lebees  nicht,  aa  muMte  ^ft  doQh  endiicb 
.▼#r  den  geübteren  Booiein  weiehem«!  N#yi  .vrurde.  das 
€iAtiMtaet')enH(ufilr|[i  de.dent  FUeben4eit.,deji'  .Riick'w^g 
fltemlich  ;Ver£fperrt''"Varr. Tausende  fanden  A^n  Tod, 
und  unter  ibneil  Philotnelus^selbat,;  der  init^\VeD.>gen 
auf  eine  steile  Höhe  gejagt  war  und  es  vorzog,  sieb 
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r^n  SeruMm  mn  stOiven,  iTm  nm  iilclit  abCMbngeM 
Martern  sa  :«»daM«iirf  Alkiii  «nit  dam  >voUitii£g8ii 
t&%g^  yfmd%  Hvenig«.  gvwonmnt"  Die  BSotar  -hatteo 
-ebenfalls  AnroG  die  hertkiftekige  G^[eiiw«Ar  ^trar,  du 
•aol  Leben  lind  Tod  sieb  schlug^eii,  ^so  viel .'varioteo, 
dam  sie^ifM  fcinere  von  Phokis 'nicbt  eiadiingea  mog* 
-ten.  HietI  tfat  OoomarolMi»  avdia  Stelle  8eniBi||»fal* 
'lenea  H^uAefS,  eaiiimelte  die  Trümmer  dee  Heeres  hdiI 
iveaetste  die- auf  lange  Zeil-nieht  arat  ersobiSpfeode 
Quelle,  um  es  wieder 'VolkäUig  zu  machen,  AÄsieo 
^ebernett  Wcrihgeechenketi  tiess  er  Rüstungen  schniedeD, 
aü9»df^  gbldMett  nndeitb^iticn;  Geld-prägeo;  «und  di«- 
•ies  gebi^iadlte  er  nicht  Mees*^  für  seine  Werbasgtn, 
'gMderif  •  sflHNhe  dttv^on  auch 'den' Häuptern  anderer  8Äm- 
-ten;  i|m|i  beweg  beeetidere  die  «ttnimtlicben  thessaüsebeB 
(Völkerschiiftan  *  uotl^ätig  za  bieiben.  Dabeli'^war  er 
'gegen  dtl$*  »Phekier  selbst  «obonnngsloser  als:  seil  Bru- 
der« Wiftrf «einen  Anordnung^  sich  nicht  fifgeaf  Wite 
i^ju.  und  Viele  hatten  keine  Last  »mehr ,  einen  solchen 
'Krieg '  lo^lftUMtaen  —^  wurde  von  -seiaeii  Tiabastefl 
'Ifrgriffen  und  hingerichtet  ;>  unbedingten  dehorsaui  e^ 
ffewang  vCin  Mana^  welcher  in  der  Wahl  seiner  Mittel 
-kisiae  RüidtSiehten  kannte;  und  vdlligei  Ergebenheit 
fd^ter  erlangte  er ,  Welche-  un^ter  seine  Fahne  nur  dess- 
ixalb  kanveti>v  am  »bren  Leidenschaften  frdhnen'  so  kön- 
>nen:  Furchtbarer)  ^leija*  sein  Bruder  ffewesen  war, 
ataadalsci  OniHnarchusr*  schon  im  Frühliage  des  Jahres 
952  da,'  and  ehe  die  Bdotei»  ihm*  entgegeatratea,  brach 
^er  hi^'^gegen  die  epiknemldischen  Lokrer  hei^or^  äabm 
-Thronfnm  und  s^hltfifte  den  Ort,  ängstigte  A)rt  Am- 
^hisa  nnd  n8£h1gte'e|[<Bhri'Qr)teewerliing,'und  yerwSstete 
gleibh  dfeirauf '  ibis-  Ländchen*  der -Derer  mit  F^eaer  und 
^chwerdf.  S^bst  Orchoaien«^  in  fiöotien  nahm  er 
'weg^  und  erst  bei  der  beg6nneaen  fielageruag  ?«o 
Chftrobea  Ward  er  geswangen,  sich  hinter«  «eine  fi«rg* 
zurückzuziehen  (Diod.  i«,  30^93).  Pa  konnte  er 
jedoch  nicht  rasten ,  «nd  f6ljg[Md  ^era  Rufe  eines  thei- 


* 

..l!9,  ..IMcH^  Mte;i|ideai  tiDgei^b4«ri  ^tA  %§«}  fei"« 

lf^g9flHlffier.i»Mk6iiiA  Hre9gi|i(f9#ilba  wn^g^  J^^nclH^ec 

f^A'?€rCilfhAVA4eft  ffon  UeiMK  Schlaf  KuwulHiileti ,  iiiU 
ivalj^ieli'  «rMfiir  ibn  ej9tf«g|icb«t  und  fiirr^Mitta^hftebil 
jiU^g|XiiK#f^i^n9Qat€||iWi  }^m,    VonUiniwB^  mVA 

•paipTi^  GMbda  .brii<6ilr8»iiiftv*  0ndli<*^  gor  «^  A^* 

gifsQbflibea.Xi^*^dsll^  )(?btlrpp. .  1,  T«^ 
•iili4  )l{«at:«iiMK  bkl'i^r' aticb^midbil.  mgoteto,: 
|fi\WiiJif|%!(j9lif9.i;dMi  awkebmr  Vor£ijili»^'ggiiibriMi «  tm 

siitil»nsi«bMi  4ta;atMfaffiii  ,atti8GbennnSUiUk.*Jn  nkbfe 

ff  bobim  rtOiilJl!^  koMliantti  idsb>dMBelb4h:  ni«  lulUig 
lir!VV#bNtoM:go^<^^ig«rf<UuMr  n^m-i^  K]Cf«dkifsiibR.giegei> 
llw  ildlrfllMHfii  tikfisiM'  l^imO^:  Bitte«!  «iiliM*;  atigleieb 
ihl^br^zlieipa?  QrHeüdbekqr:t;'J^^  'g^te»  •tOlyBifar 

t&Uif  ilmhBt^  .Vvaii4tit/diiber^  dfrUlipp*  iiii  de»  iäBobstui 
Jflibc9*riulmD  ( Wacffeiv)  3iaapttilfthU«h  gegen  r  dia  *  lUyrier 
tio4  #&dniarb  ^  Idunea^imiter  dehnte  lerj'iiach  iWeaten 
fand  'Mordtoi  säiii  Gebnt^  ans,'  iHid  ein^ihlrioer  Stamit» 
iMunbif  nakb-:  Aßta  ^  iaiidftrdil  deinem  Rcächa  .eimnBrleibr 
dDMii-tßi  S/t)*  iBalUr-lfatla  .er  JMLussev-^die  Lage  der 
2Miqg^;Ui.(Tbraeien  as-  beoulifeif,  ^ÖiKeraobleptes'  mit) 
aeiubwrrChaaideaias;  feM»daellg.idto  Atfaenarn  und  dem^ 
AitHt|dak«a%||je^nfibef 'tftand'y  and  jener'sowobi  als  Bj^ 
yM^.iWpphia^ug  inii:  ibin  anebcen«  .v  Aoüb  hieijl  ' 
•verfolgte  er  die-^ffbUtib,'  dea  einea^  durefb  den  an- 
,tiareB:sii'ach»ächeii  mid  endlich  beide  rieb  anter^üifi^ 
.Bn*siaob6Q;>4eeh.tBebriftt'ar  ^langsam  verwäata^iiHi  seine 
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VfftkhfM  Ab«ichlren' fiMüPt  JBKI  i^r¥ath<»«i,'totid'liK  ef'  ernst- 
haften  \Vtit(<l*i»t<AtYd  ft^rebt^teV  lc«h)rte|  ^r  iliMfiiiuil''¥or 
Marotiett  lieber ' m*  (ver|^l.  :K^rf«(>r*^  ClvarMeArio ^^Onta). 
Br  fthrte  fieln«*  Krieget  nt««k  Afld^6,*^r^;  «iekl^ii  fErb- 
Uliid^rfi -istitfi^  Höhn«'  titiMt*lrar>Lakt^'da^''datifttls  MMi^ode 
Mcfthone^^T^'^rfei«  hellMigM^i^^äUf-  >iMlleii'fi(*:i«l*haft 
nicht  ado^kMrtte.n  S^bfMftt-i'WiiMto'itMe  tliJag^^HAig^  4>e^ 
gOfinietiv''«in4*  dbiv^hl  die'IMvge^iieinf«'  ^apfetb'''Oegi^ii- 
wehr  leistei^y'l^liilipii  i^l^M  YMel*  4eti»Mättktit'^unAi 
•ifieft   S^biftzenteini  Au^e    mUtf,'  Mii  vi^Hiio^Hft'^'^och 
Mies  die^es'nickf^  d^s  K^mi&|s*¥Ui(rt)|k«ft  8<P'^-l9ftitltf«ii; 
ttiMef'  nMit  eber  in-di^Si^di^  etngedmtigm' wlfre;  »kU 
Ath^n  iKr  sa  Hiiire^'koimii^'ikbnmil.  »iZiAil  %(4^rij|jfeeil 
aUeii  derillelleni^n,  ^\<eldhei  atoh^^  itl  M!4nl^l<^NAid "tlüch 
nioht'vor  ibin>4)«Qgen'ifro1lteil,ffbWiidnd«lte''et  dl^Stadi 
mit  viderSti-ei^o^.isW  wa«i)4«m  IMiet»  ghlclPgtkkttthty 
ihv^ 'VAnxiiAmt  'inutateii  .'nfiit^/^iiellvgeB  HflbfaeMjgbflited 
kis  Innei^  Makedoiuenii  Ab^iiebcn'f  Htid'l!iild#M9  we^he 
dorther \<  e*lb#teii:  wat^,  f^ethiblfDii  "die   wtiMe  uFeld« 
maiki  nnli  'übibaa.:  <rDiiMb  il€y  34;   ßetodi^tb^  Fi^Uu  I» 
p^  36.  aiynihtU^,^   pü'4^'4fe  Coroil;  !p.'264(PJthtti 'd,  ^ 
tag)«!  ^o^  Ulbib  »am.Elbjte  irim  iidwesl  3Sll  Olydfh'  der 
•inzfge"iieJ}ebhifhei  Staal')^*.  welbbeK:' demattailfkataaaiil 
tfiii  Aicb^  j^lniAudeii  'MblöfUeAef,  nMh  /oilf  id»bien  JDGstan 
wider&laiBi^^<niid  »OD  volb  i¥ngsii^dbd  'Xageit'^i'ttocW  sei'^ 
■er  fr4lbefeii»Kf9Kler'»ni%,'f'«bl^\tbin  •sicb^'WdtMltli  ^ni 
ni]t:diesetti^ein%hiuad>iltaHaiWsr9eMo89(£>em0mfo^^^ 
Detinoirh  'ivBndaOi};ntb'M'aklwcAiek»lioh  schon  jei^  irott 
Kbili|fp  angej^&lffeB'S^iey  \venB  dieslen  •  nicht  Idicftend^e  and 
sugteich  ioili^e. -Dinge  naeh  ThetbaUeii  -^rdfeff  hätte»; 
1;  2ß,.  ifkdi^^en  Land&y  «itidivfir  es  s([^n  •gewöhn^ 
die.  greftsien .  Familien    geg^nitwSwäagherreniiäiikämpfe« 
«od  maeh  .diMn.  Sturxii  ^de^I  etMivisoC^rt.eitttti}awl«feii 
sich   ^rh^ben  atm  aeliei)«»"  So'  ^g  eii*  iriedeitiib  ' jetet. 
hykjiypibrQn  wacbarter  CSebietcr  in  Pberä)  <\in4  itisMKe-> 
jenigen , 'welöhe  gingen  it^n-btritteti,   PhrKprp  Eit  «HiiUe 
riefen,    flehte  jenet    den   Onomarchus   unii -Sciuite :  an ; 
und  keimei^  ron  beiden  liesa  ^aus.  guten;  iSrondda^iang« 
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FMiiy)Mt#''kit'''ru#»iMifM  db,'  und.  gkMh  idirauf  wfr^ 
Vl4I]|^|K^'  ddr  niokt^W^nigf^  Übet  dein«  B^l^äihng^tn»  FrtdiaH- 
^»IMW  liltii^n 'liiogfi^piffelfbat')  anr^'&  söMiig 

jmma^g««!  tkfede'itiMiiilft/>l^bttr  nun^  riiokfe  OKnomarehersf 
selbst  mit  gesaiQtnter  Macht  an,  uA<|^PJ>int»t]f  War'daV-^ 
.  aii^4ii«iiir  gtf&sst,  riftbcr^ieiiBdoter  sdoeiii  ^^ner^  diess 
v«listdtt4ii«<wiijrdttn.  .  (E«''wiifden  zwei-ftiUiiaehtM'  gelh'>* 
Urif  tfidi4n:  beiden i«iit|iS(eiFbiiipp'  v^irtdev^ibiiilegeiiip'n^ 
MtniffdmwA  d«ven<  ««hoBangsloser  KampfwoiÜ-'daii  *Fel<P 
iMihM;-:>>Zolii vbrstMiP'iM^le  •  veiraweiMtefi  seiM'- Mak^^^ 
doimY'tiiioUrfi^m'  iiieibem^t^  fabrer^sicdugteil^'  imDTr-* 
tikk*f'  vbi^iciisei»  die  tPahnen  »titld  bcachteAi  ^iHrea  K^tä^ 
iR«it^  hidttddto  Aidiihilittndi^im  F^iMBiti^^tsw  !^1k:^ 

ni«nMei^aiig;vfireiriieir«Ited^?d««  Vevbeisson'gob  tand* OnAden-^' 
efUf9iwui^fm  fifiegteik-^^AbW'  dto  eittveifliMKiid«'  AüflSitttfiK' 
degii  elgbefi«  Heeres/  uitd  KvoblbefaaUencfSfcftQ' er- es  tm^lr- 
'3lAked<o)iidn  «aartiefc^'-wohin^dle  *Phokier  itbni'  niclit  m\ 
fcr^jpMdvenaogUftn«     Diese:  itfiid»i»it  gegen  die  ii^l#i^ 
etteiep*B«ieb<0ciiltigeii'sie  dieselben  un^isaabiiienNKorefiea  t 
aber  uniteriioss  hatte(MIIi|itfi  äieb.<in  tAA  üeiiMth  rer> 
Sjtiltl^tv  9f|ur  abermalgiin  Üessalien  eingedrubgeny  und 
Imt^t^saeb  saldveialie  vai  vortreEBfobe^Aeatevei  tfAJ» 
sibkuv^ffsaminell».    Mit  00000« Maair  FassroIkiiUMl  düOO' 
Bevlera' aitand  er  hieirv'/iBb^Ononiariditis  zbnl  aweiteif- 
Mefoi^  iiindi.-awar  mit  ^  eben  se  starker  Infanterie,  klwii 
nttlu500  Ktsuiera  heraasog.    Eine  heisse^Söhlachl  wurde 
gefieCei*^  >(i»ria  naeh  laagem  *Widerataade  idie!  Qlieder 
dee^Pbokier  sieb.  löetEnb  aad  nun  nerst  erfplgte.  .einr 
gränlftshes«  ^emetselr,:«  indem   die- theedali^oKen:  iteuter: 
AMUUscda^iFlieheadeai'bachseiiitenv  i Npab» dam* MeuHli 
hiatvwrdea  diese  gf|ag|t  ^t  nnii  da  sblatUigtiGbbijeii  jiiil 
abisobeft  Sfegeln  aa  der^Kliiile' binMMr,:iiitik«teq|Asier 
siabias! Wasser,  t4wn  AaUiir*ai^  aa:><i$Mteiifi}.  MWcllVi 
eo^kbiabn,  ,  viele  ian^en:  «den  :^  Tod  ^:  uoid'>mUer  ibpfll 
Omiaatfshuä  selbst,  ^^sikiiiisb  Paniania4i:Mefi;  ^l»ein.^sffl-* 
nepeignexv  {jstite.aledel'geetostan  Mittfd^;.enderefiuob|ßj| 
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J^eichen  40ckt*ft'  die  WaMs^Mt^IlwA  iWPMVi'Jkm 
FlieheiMtM,  iSfiOa  tiMMMn  .4ieb'.;0i!§9beil>  luwi.iii^i:  aU 
Tempelrlliiber'.^lii^t^Mridbtet.M  werkte  i  4in4«'ilteig9We> 
Hei^v^  der  MeUei''  waff  Mifgiai9|Hl  <Dit>d;  4^  9b:Mßm^ 

.  :21«  <iDfUttb.iUt»n  imtedheiieedflli  Schia(|  vivi-Pke». 
Jipp  HefVil/wi  iTNünalieD  g^werdM;  .deto-ürnilijaliii^i^. 
lnobie  ibiiiS;»eiiie  {Klugheit  %iebt;,  «it  eibetnrtMidiei  i|nb 
«Pii^ii  beliellfiNiii;«ondeni  {Srtrereiaiwr^  >d«ii  BeecbvitoKi;' 
dei-  th/^eenliecbeo  'ffiMfaeil  surSfMleiK:  aU«Q:<diei»^:!«iar 
UflUfhmpüieiidiKetfc«  Den  S^jcatosb' Lyfeefbtion .sWfMig 
e^tiaM  Ami^  Aibiug  tu  bittea^^kiitti'dtemr^b«|[Rb  M«b 

lim  «^  .Kbeiiit^ibi  eiuea.  f»0teitfilj]«»Kiiilfctii8f*«nieii-\ 
tigte  <ClioÜfij«e^*«7)w  GiMBA/IMtegQelwDbMtiMe^ier^-iuii. 
iM^gebemr  etMuepi^ibeft  dMk  AilbftVM  J»  fikgwgfajttveir» 
Wkoinflien:)  COwiotlb.  01jfMbv>l/|H.A3  «•  ir)$^^ififtii)- 
tpft  ireC^r*,  :iini:«>b!MeiiieiHlef.£iAküiifte  ai»  (Xbeeiattea 
tu-  ctebeDV  fmd/yor  alUmi  stcehiB  er  deieieorAewicfiei 
%  sieb. .  Kiii.f  eYJfltea  uilä  df^iusck-  «ecMiiiiiilmeaT^iii 
ekii^r  aiKeStida  MfiaffiBngMuan  iIM^^ 
AbbaflGon;  dai.  I|iii«re  dea  LaellliaridMrTao^  onaagestakeii, 
da98  dieeee  Sviricfidi  nuf  ^lae  sataJfiedoiiiBetia^.firofiiMi 
HAne,  bttbielLer  einerdEMfli^ 'Vöil  iabrea  vor^  .mid'sdiU 
nrieh  aind  die  Süben  in  des  A^oeihenes  Reden^DKerkk. 
«btrbfa  Tireisafieiräebidcsal:  anacb&dlich  gembelrt  ^mkdi 
weieb  eib  BescUvnieff  vo»  FfBibeiNn  Pbiiipp  gewesen 
sei«  Jedoch  t4swiKdite  in  'cBasem  Wenigeteav  liaiLoibr 
ifedttüte^^  lautffaiin  :dM  eigendiiBhet^Helliis  eiMiidnngm 
und  sich  :Hiiriiekalfäber  dlesiesi  8ti^''er8treifeQ.i.^'(Jntiur 
dem  'Vorwahdef;  die/  ^hoki^r'^bis  In,  ihr  eigabs^LaiNl 
i«  verfbllfi^'«  •  HbellSB  ver  iehoa  Jefat  durch  die  ^  Jlhwmo» 
]»yieiP'-«ie|isii;.'aM  ein  Gtärek i'f^f  h»s  "woU  JedigUeh 
fBr  tbnv  daasdiessmai  daasUMemebmeD,  weldbearseina 
KMfte  vet«eilil|if  halte  sei«^ littelrn' könhen ,  .nüaelsbgw 
EW  jene'  ailiftt^  Flotte  littiifUehV  dieian  'TKesmlseds 
Kflste  kfeilate,'  Ibgte  läeb^^ttiirdan  ^Bngj^s  luidysetate 
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TiiKppM  Jim  liMil^  W^llflfi^Q  natlSBifljküllieic-bfttta» 
irerlhndb^|a|ii4iEAna«p :';|iitili.i^ar{ibv..t(tiiiseiid ,  aueh  wohU 
r«tfii4lüail*al^tl«g^od,' r6b  i4d»  Vorhaben.  ^hfamlUadboa 
tkmdidi  ,«i)it;ifSlir^  i?biMiW  ^^ibi^  Skfawetriutireicib  sein^ 

UV  MinrJi»!  ^dbMrdM  atteiQiB^A.  tfutfonte  uUd   tinge^ 

Var  6t!5(i8  .YüBrffi^lgftfi :  dkmf»  r  kitzterto  JSMes:  rad  die 
#t|dItMi€^  ^I0ifihttng  »lUffiilbiiiy..  ohne  liiahft':  ff TdariHo 
lMifc<ihif«ihäHe>  mittlei:  .We^W  auC  jeida  A^t  de«  Aihe^ 
l^ri|^.«MiQheff «echeii  id}f»;BetK)tiiiiiiiiog  dc^cSPhermopjfleti 
llM^;weii«e«r  aM  200  Talei|Mi(a7500Q'Blih4]ii:geko^tel 

]     «2,< ;  fihe    er.  j/edMb  idVt^AKnel^iifttif  itesdelifip   io 

^UMoh/tn  &liae«::Aiig»|^eiibeiMi »  ari^^iil  ar^äicUedeflttl 
SMAte^:sZiMiit[b0«ceA  'WiNrefti(liiaad;difttoijUeU«;  fi^Mr 
iiiffliiiSe^rtlväb^gßgeii  Re|(fiblifciuiAr  4Btrift^^..iJübm  war 

^dlis  Airß|räBSclMe^Mi«itf  der.  lutl  JYiss 'M«^a«ieiv 
«nid  mkiBiWem  Zeitphoktii  iffiilibei  de^^rialr^diWiiBcbeQ 
Silfllobeme:>d<E|a  Süre^a'  hecvor^  W^  Viagf^Hing  4fif 
lUieh*  ?  gtippmen  i  Tkeitüopy l«ii  mcb.  •.  Ii^w  ^  Voa :  Thesr 
■alieD  aber  Eaboa  eineQ(^^Q|[  iim  lojbeiitexQD  H.Q}l0f 
atttarilWH|priGfgi9ii«ftfllig  »anctte  PbUipp  S^ttdnerdenea 
ma  SLÖik^w^h^  feinen  JBei9(taad  beg^bM«^»  mA  dti^ 
^uroh  t  wondb. :  f  Ifaimrtfb^  r/||lf  b»!  r^obßt ?  9jNl^%^f  11  ia  9  *Jt« 
«didid  Neth  igebvlicb^  ttäw  etiiD  Atbeo  ^ebKt^Nauobte; 
Diesos^aebUkte  vgegleitoh'  del^  Phokieak  ^«lid^r  <|MfSo)l 
Mir  «eiAg»')ibiegci^-  »itDahtn , :  WdU  /tthtwf^^d^ltlM 
2iilaa£  sa^^iAaltäii  hefft^^  L  J)^be«ala«lf  m<M«i4'^  eifdgf 
Vflvlegeiiheit^  da  aaf  die.hjuBh  freilich)  .«^mniffUHldn-IfiT 
aalanar'  weiaig  au  {bttaen  :Miatv  £r  aog.  «icb.  auf  eii^f 
Hdbeiftei.fTamyaä  sqmk^.vMUi^  aüriia  difui . Aaireifsaa 
aeiner  Leüta  cunafasny  ji^inahv  «f  Jiedigli^  i|tij[  .Veriheii- 
iHgiiiif  bodmbt  wa»,   wo  eciaber  d9^;.^  We^igea 


\  • 


V 


-    Wie    ~ 

AnfaH  Mi*iflbaeiMl  ittvC^iytob'ieiiii»  *^aliig«i4>PM^ 
lag«  M;^'fdBi9  iH^  dWslr^lamihi  CfefeMi^  WtMir>  amh 
dar  itedii#9tA&<dilttM''0^4Mlb         pw<f>^)'iH»elf^itt€b 

Fol««  Mli  A(«itfb0ä  wirt^i^lhariPkdkiM^yil^^ 

nicht  'ei9ii^ti«br4>  ▼erti^taM  «ad  dto-Alhcü^üf 'dtüf  b»iM»ii 
Boffafniiid  «4«läii»eiiitMMa!b^y  tte^  »a*  H(gti*idddfar>^aii^ 
«•nfitOalMii'iimileikH^yMnriMiW^        dirl  aW^eid- 

Ifaw  «lNkMadtfii^rManii9«iMUlli^ 

m»i  vaUp4)b«lMifeMU4«M«i«Alii  Mtt4risbiip¥aiBadMN 

JMM  )a*ftd«iufiistf ^l■l  aWfcitofci»iP<iifciaai?  Ai-Mkn  Skvp«- 
IMidbe'  i^drfiiMffea  in#'4bi«ai  SmI««!»,'  midt^Mitti^  mim 
Wir  )|4lMi(f^wiAeA'  tvewtelVy  ^elMMjiit»^  ääg^eKt«dbgl«ia& 
iil<»li#  ^l^deMuminig^^b  ^I^^WmI^V  12~l«I8B|ii*fMli; 

'* '  i  23;  aßkrir  «i«t  dW ><>li#«t»aaiiy  «diit ^«tgirfiaamiteM 
tt«  ataüi  SlMliiiibe'  des-' JM^^  «ilidtviliiffifciiriuna 

i^gaMlNi:  '4rdlMg>i«k  i9H«llti|M^  PliUipp 

iit*ij0fta»4|if^i^  ti6a-  ainen^  iMriUgaoi*daeie|i^Mad:  HfiBb- 

khUsü^fferf^Mrifl^doikn ,  -filr*  Wrfcke$  THmia^tto» 
l^aiB  et^biif^^RroiitaviMiIrdr  Mti  01yalkNBMRS»>  aödi 
vrst '  fiÜfeay  Vtoaoieri  *  ist  naaii  ^ar '  fiinaa-  Sritai  im :  noch 
taiehi^etoliart,  «aad  aqf  «dai^aiidareli  diirf.<<dap  Eingaiig^ 
9n  Hilltir^^nMk  ütdikt  aliiiiial  gaif^  ^misdeiii.  ;>Diea  be-* 
Yefitr  if()eM[0ge'a^'lg8wl>rteiiabiiPi|a)iter  aiada.darcii  eiaa 
schwere  K^^aj^e  g0lälittlH''ui|d<.die(fiid*flt  ||&niieBi 


^    / 


PtiMvt^YatifrfiifMnooirifteo^Mbf/Bherm^^       ^i^mtOi^wtb^ 

Dlifrmil|itifefir>ttikl»'ilti(ilimbv((lahre  ^  Miii07/a^«0xp}iti%ii 
p««#Mi  Ilod«i>':ifl4i]i^iMäiMiirdhaben^  gfaglr^^ 
c1lf^,MMAd  taifi  l^i»*l&iieiiriätWA93JRdrweileii>ilii41d9ibaif  «a;^ 
gliMi^iiMviiBKbtoxknf^^  min 

i»^S4;KiiD«i9  KtiiilgttiaiftiM^iMekiiMigi  WftWJ    .«BlQr< ff^wir 
d^fMM^«i;iki«inn((aMlMlMd^^l^:M«  (»lltrlbuiiUiabalh 

l«i4iAiiUMik«inBieo*^'jWftig|«i«Hai4iefar  wMgiibaunttti^pni 
uff<tdiPVißhz^«f  »r%tr  Piiibsii^  hißkh 

b^^b^'  !Md»iM9^'e^Mteh«^W0||f<nmoht.ctovvHri>Qf^ 

aggP'  ikJtelA»:»^  A'tte  iV<ii(»r^uthIiohitng2;  iMf  ^  IlintftAsifk^ 
HmU  fmiwH^ffitfittesiliJAMiil^)  feilt.. flnatedio  ChaMkMr^fcfr 

dlUfe%A^Msfic^ri»i3d*»iafi8eheb  phitffaihtii|ü^«m(«^ 
«i^lktte^««cht  ;e«kattsiliimi  ^rehrli  >häMiI,   biiliUg,^ 


X 


••mraehoD  in  «MfiebiMiKt  Afi  NjkIim  die  «(MptUob* 
wtbm  DieflifrtiB  ,g#l0urt)»t.  KJttali^ie^ahsoiiittiJblitin  ^Vfiftwidi«' 
tM§«göflnitJ0ttenUd«otohid4Mk»^^  IPoMBlldHgkUt: 

uaa  3iy&AtuBgi'dpi?iatf»br  MidNaa  an  ^eiattiSqaiggh 
eliwft  tM^eftmiFeldbaindM  i&iUffili^^^^mixai^nM^ 
ImAHti  2aeiil!^md  tOcdbiiiipis^dMttir  .^el«ft  ;4U»»4|^ft»^ 
idbüft -SuviBsaw  alkaiisffAfeblMitv.w  «ehtfoii  wd 
M^MifbalMlf  ttoMildls  £ibiBhrib/fttUgftroi»i)l)ikTf«tlpa^ 
bU«V^rbfiildtemii:eiinRifl»««te*  ivfd.AtM»trtfter.4iiitL^»b« 

mHhi»  mii-«Sib<iilU^^k,^  um  -.dw:  JlfogiiiUickiil^!  ihtflifc 
Wmm  sitfrafeatoeh^  iefake5:«r«imi!!^i^ 
ntebt  JedaAdieMügkeH  «Ad<  JBblvI^Hdikeil^  dwdisvfUh^. 
Cbabrias  und  IpUkratearji07«Mri«^«  SeUag.  Wil^^ä 
fltfiMh«tcn&^•A4•vSlaal»tnältee«ndl^  erUiGb^awar 

ili#H«.duMhnatti^  fielfii]%MifeiAi^  cKulilHrtyj 

dorn  neiaar«&atirar^  wohi«nbiMr>^MpMl0'  er.  aaioe:  ImUbii' 
Ctodanken  y  4Ia  getdtoir  ^Awiatai^nlfe  Jtobror<idigMt  d^- 
W^tislub9i^i^\o  die/ScbniltfigiiHlt^nM'  VolbMnlkg  im^, 
üNP  näneaiii|:?db9B  aö^kufawv:  aUk/kV8C^igan^«iAiA]iC^. 
aibM^  ««?^f^MdenrAqfcdrackapaitttim<ll^  .snühfidiyjiflr 
dil^öB  eSab^toiah«  €layi«U!!iakra^(dM-ß^ 
Mkttffen^  «UMr  sogar.  Ddmd*ÜMiiiii»vibn  idan  dMbb-^IM»:. 
»§f  'itodeii^^HMi^. :  ^iSeia  j^giAiMttClwtakt^Mvrlmbta 
Dttir  lifdaaiannttibAMyUi)  flA^hikirt  Rod^.dB^  SMifaa  Haih. 
T^aadHIiifM»^  InmieiMiitoB  .^A^vämb  ;i»laQ;^Ub  s^ 
tM»  «  liia;OiiBfcei:sttmi:k^:.MbiM»'#r  äeiDes.iÄiiltrasaas 
«Ntt  MfAedig|i>  kalte:  t<«md'äft«ko»f4«^ 

«fafr^  lUauCMnga  liiiat«n)|iäiiottaM«tQ..^r^ii8tfiitt;«aUNI» 
dli^J^ti6kifcjifinuisti«ebtf^i0i^n<all«i^  akfebagiligle, 
dl«  ^aidiiMi»»tt^iiganeiic  £0Um>linH)j^bftrfiB^;ttB4  BiltiQ^ 

gMaafr  €^^AijikiMij  daitt  4a  ««beiteapi.  mo^fli&JP<aillk 

Mgirar:    .fhniSckiffvdaa  ;8teateBi:ittit  <^^ 

Mf  dem  Si^i^onift  tnäien  Bttilataenlmd''»  ledigljeb  $väi 


\ 


: —     CI49     '— 

■ 

hkgfi»9k*^AA  |vrluiMefc>^r^2|fCiii«oh4wwdit 

-#tlH9im-  tiJbst  en%igei»*:sit  tadorn^  finffiismde   «dd 

oiti^bgilMfeBd»  MfliMmgelt»  iha^ii^hiam^jpm  ^iHffn  B(öta 

'im^Mkeikf  knUiieiiHig  «lih^  »ifl^^^wohfimnDl^    Und 

*fdl«s8^«>«iBer  SMt^- %(r4»h%^  jlinev  S«rtimiiwilr!>:I>ih- 

'fliem  il/Hßm  er  intoA^'Auj^iBlii«WcA<b«iyf«dfiMtytoben^ 

-  ^l^r«dinH«firile ;  wolftei  ifcn.  ai^ni aIs  ^nsAkh»  iwinmeo, 

f'davllf  *'d6r  Heftige  iilcbft>  Hie  'IliiiderQiküJe  diivohbfieke 

;«Ml|i>'t^erVals  4Miite  g^tfät^lfto  \vlr^j?j8ibl|r  ergdeie» 

< 'Diesem ^Mitlire&  4ie.  poUtiiidheti^  Atisiolfrteo    doe  Mahms, 

WeUheiP  dIMb  Wentg^^W^e^taigeVRedM  4e»  DeiaM- 

^^hettM^lreMiheltt  k^imt^  4iJiiUTet4ängnittt9^Uilittt  j^  de- 

-1i«r  Mffded  €>fi)ng  dev 'Bttga  eingegtlffen^^ls^  bei  de« 

•liAdfi^^ten-yi^ill^  eitler  "rofrcdeeen  güiWQiAMb')  ^mlcbe 

-didf'tiiabedonlscbett:  IfebüFimthmuf  ^<^i»bohiil)  Uiaethi. 

let*e^dv  endKeh'  dattift  gedtetf^n-^daee^i  bei  aUet  Adk- 

ttlt^  g^g^tf  Hekie  BitfdeHceif,  ein  dtiBkeles^OefÜbl  aai« 

ver^MiibGrger,    Wel«b^i  äiAeiei  iiBgt«V=  '9ti^bm  (babe 

»acbibi^il»^  abf  die 'Behauptung  r<(er''tietlMleebeii  F^ei- 

btft'g'eti^^kt^  und  i^irfefaett' von  deikeh  fitngdivgt  and  iibe 

geteiü^i:  mudej  wlAct^  p^^öüliob  i^a  deni  eraileti  um! 

'ritriftngen  Mannet  «i«H  gli^nikc  gtaubf en;  Jibmden  SebUv- 

Kng4AH|lffft)r  SU  fHlMHitfofalfVergl.  Pkin  fMk.y    . 

-'  >12fl;' •  F^st  m  jeiftW  flttiel^- ein'  gerades  ^QüjgibtbMl 

-vod^Pbolkiön  'Wat^  tlMibtiVhetfes.*»  Br  lee  eltt«io:ibB|tif|ik 

'tf^i^lätefi'  MSiiMr  ^4H  Albkhtinis ,  und  Tenfient.  dteecb 

^Ranifv  iir«8ife  £hi<e  HTfii^aSWbV't^t'A^^lb^'-^cMi  evlk- 

•ren  'a«idf  liiobt    die*  W#rtg6lehi»(enH;-r(  '^efÜheUeh  mtt 

gewilhi<t 'feicht  den'ScbifiliH' al^  gingehiain  däiAuf  ttad,' 

'di«  BeetM^flneh  nteimAptfito  woUee:  elleiirii^iiBe] 

-fSr  wahi<>ttbbcist,  niulrarmah  bekennen  nnd»<tvetiÄ 

all«  Weh  lichreit;  und  da»  geaibhebe  ^ileo  «wib*  Mfed. 

MortiSütcbe  iGfrösse  fehlte  dem«  Demoatheneei  'A«ie  eef- 

-neni  Privatleben  «ind  kti  viete  Ärgerliche  AdlkHtte' bif- 

4c^Mlt^  M«r  das»  ^e  ihm  zugestanden  ir^rdMkMkorMr: 

«Irwar  ohne  Wide^i'cfdi  b^Bt«VHili6h;  ^^ifl^^fad^^ 

mfipp)  liess  iiah^geitteiWiiDikigA-jf^ftlli^  ^nd^dnesA 


\ 


iflM 


bfaorxt  Hf34kb:SV<|rteB  I  «aghafl^tHiA  :fßig^<%§i  dar  Am- 

8füMui«t^>|»kif«fWMMl4iaiMli<»iief^efl^ 

hid  lüt.imAiwdm  A^iitkiOHm  gpbotiMiniärkl^.Aqd^abre 

;]iflr«oniiilriiUti..vpr99g|li^'4MiiFe9tig|q«ita  m)|#»  Wü- 

f 4m;  Wohl tlNdwuit« . Heil' 4«mcli>0ll  mit'  seh^toif .-Tfa^tig* 
*)ligMiniitfl,.t9!r9U . aJSfStantimiNMNb.'tlnd  Wen^^j  in  leu- 

-ügt  IJnlMh%ilMh  4}«,  dmi;{ftrfiatin$iU  di^  At^btakig  «od 

Ijct  bei  !MPeit«»ra«'Sebftrfo-dW|  V^lltajDde«  .iiod  «ui  Auf« 

«vdiiwilBgldMJdem«.  fJKiotoiibfiiiipgl«^  et  wAl'h  r4j^FAh- 
1er  AndtaM  M{tiadedfiai^,I:MHlder&  wlbsl  mßf^t».  er 
iaü^A^M^  'WbUbf;  fiiftUiAbUtm  Mr«»4;.  ufidkilin^rjBeiner 
Smitgiaommlb  eikan^te  ..dt0.  'fuRlMifiiiV  t<ag9  )l€rj4^<^e- 
ffafidk,t'dHe!''<s4fobr^i»t^9M(^  ibm-(f!qa^Mftkeil«iiiaii 
•Ä?»Iiteii,.4ÜlitlJIUM,idi««mi#iM  ad^pwlben.  su 

IhviittsMriifitpn,  8Qi:deAl|k|b  Mf  .'eiv;  •  V^  d|e«M»^  einen 
^iMdte.dabtor  rf  hiUep  j^ebruFjWPUl ) '.  Ma^vpr 
AMI ,  fdleniti  Min  gwt^,  €biirMM»l^#»Qii> :«W299 :  STr^ibea, 
jit^in  Zifl?iiqMaftUft)?r0«9ohlupg0aWf;^ege^^  -da- 

ibüit} üBbren '-siiUteil ,.  ww^e«:  fdem^.Deniii^bencift  äugen- 
«Uickti^b  bdfmtit  «Adr  ww4^ii  d^Cfh  4^|i9fdb$^  vd^der 
JBddMfbibii^rT^:  #i€b  /^W  dW»!llige/*lM*fc«ibfcit  — 
;wtk»aAH*l  $;4^nfi^iSi?l^|t>ack  hat^der  B^dp^iff  firnUicb 
dlirch!siiil^fae.!afldiwe.lUQ^  die  ans 

rtaig  kä>Ämi!fnt<am|iim»tAffef«J^^  ^er^jfiq.b^  der 


™      18t      ^ 

Schuld  w^  es,  dass  Griechenland i«icht.4iuxhoiba<g«h 
Vfitm , ,W#r^  r  i Awb  -*^ift  rfffiijpfcoetp  .^tcj^^, Jftffno?thcne8 
.i|oar:Rb<M^iW7rähiaIiob  4ai«j.,dasft  sem» Seele.  ,iii€b|t  klein^ 
^ch  mit i;^i|B%#fii  sii^,:fa[e0|v^^ ,  4^^  j^f  d^  G;^9«»e 
^kiMUiM; »find:  mit  dem  feiurigfsten  Eifw-^veftfolgUb^  d/Mß 
4ije<;d^/ib9{iM>^chi»iijQQ^Iin  F/ifdep  vecACihii^ 
^yiep^KfUlkiPSf ,;T|der  iHC^bf !«l2  ij^iÄeidea  Vfßfj,  ^n^^,, Ere%- 
«^gl^jii^^aidwietiitnd.L^bfiidj^eit  dur^fuli^te.:    yq(i 

^«Sic^JM^S^bfin^i.  ^fe:  im  ihnv  «Is  M^Qfschefi  Jklebtfei;, 
iti»«  Prirfi  Pea^^lh§iie*.JÄB=»^  w^n  .jäer  ;^QfMc(ai^he  g|,6r.i^ 

^Rteinj^JSteWe^-Wttf^^jMaiPg^oWipJ^  4^W&mhßS(ei;^ 
^berr^e^^!  fisblteB^ihw  daoi^au^b  wieder  ulle  Eigea>- 
«)j%ftf#v!ÄMnr:di%4^iwfi|frl^Hfig  ^  2a,,l^it|^^^,w^i|}eia 
.<JJeiia|| jH»t/KUrb«M^ »Ifli^J^I^MUei» Ricttig« vCifkapote  und 
JWiaiWUJl^  %fl^gfl»;z«li<^iwde  gebracht :hättefc,fKfi€gfr 
JKÄBiftr  J«wrba«i%:nwM>1w»dij  W  qr  .%fc  .S€Uaf5^^ge,t$in|- 
^plai^^tiflidl^l^  liefSft^bfflQMybfp^-erisif^b  ßirb^fi^ich,  gab 

Ri^. .«fi^ifie»  6eg!iern.4ifl^fib$r&ten  Waftjpii  4ß^M^h^fi^i 
iMÜßm  fr(i#B«h.^ndef^l!  Zieij  w  kriege;ci«ichpm.  ^ipfw^^rei- 

%W  ^nmbi»tpi;)dicht  «^^V.^I^GesißQd^ei:  ;kQjgifi|te  er^yo^r 
ifküiipf  b^ti^pna  .^(9jpn|^tß  b0im  Anblüs^e.  de«  Ä|e^- 

jieß,; .v|^st4miiUe,  rSi^Qte:>e^9«W>g«mei|i9%,,Nebei^ 
;den  WnWlwd.. lydi^Rlmpf:. iMi4  ye¥fi«h4nng„Äu£  4)^# 
.Ak#.t%flttW»nP^M?in  Vfß»  ejjvgrpe^,  89.;JaM»)^«r..»H^ 

«ÄeSÄftiwab^tpe  sts^^ ;  .üic^ . Sobl^udc« te  fStsWj  J^P¥|? 
-^^4ftktiaM*ei;^eel^  «i«  .f^»ei|gtei,  inijj#t^jR^i;;^?;aft.d^r 

$«4^4i«/Wi|?e, ,  we|f:j]ft.JRhiUpp  .  ersci^recktfj;i  ,jind,,9ft 

ÄMÖfk^Ji^pJigg|^ii,,4^jartlf(neij  io^disr  ,Naftbt;  U^bt 

-g^J^S'W*^^  jwi  aoigw  ;4ie(i8cUFiftriinkpnm  wwcbm4  ?f- 
.w^kifw,p4r'el^et  ^b^  d^nno^b  g^genj^ufn  picljt,  Jfü?- 
.de^e^i;  4f^..dpr  .Up^gefie^g^f^vfim^  beUemnpben  Hitiuael 
,a|H  gÄWi'^Mfr  stöj-ate  uqd, jener  die,  gfjfMlUe,;§pritM.aUe 
^eiioM^oJIand  KiMte,  wplphe  .endlicb  dea  H^lenenr  zur 
r^fmrt^^prMS^aoht  Jlr^ 
P^fMc^^ni^liJ^tDgie  wachrKu-e^haUei^  Y^Qi9gteii|.  du'di^r 


/ 


'Mtei^^  Air 'WWentatad  ^«^«a-fifallii^  sm^en  ^ittfnitM; 
ifiyd  ivMtt'ettd*jeäer^S'fili^*V(m  j^t  fta-die^tfaMpterfiell^ 

HieD'firitaUMi'Krttfteii  1^«  Bji$tr«4tfM  '«ndf  jfiAni'sli  u»- 

^ad^'A^  V^rfol^g^'diesIMi  Zieles^dooii  ieMn  Pbo«. 
IdkHidNil^^^scftm  pötitiii^bfi Sdibifebea^^ankitti^  tald  ««i- 
fien-Einflüas^aMT'  aeidft  ^ JMltblll^g«ir#'  >V«n  itHMK^^^IitMir 
«BtodV^ffr  di<» 'WieiBten   tä^iiie^lMiit  sram  jfeiie^'^   Die' 

1idbbrttos^«BMner'  ftiMl!hk)t«i<^8^;Bff^       MbrtftMiM» 
linteii^  yffit'^ttgMd^teii  ha^t^ha^*^GÜ4  «rJ^VMIlebeir; 
tf^  PdbeMl^  %ieh  dM  gefMgeiT  YoitBlM  d^^ttäatt^ 
-fcms«^  1^^' Veix^leüiigM'  uild''Eriri0rbiili)f  d«B  ii^Aeb 
"flffbd^ff'iltliümMefi.     OkM '  >^<Wf  n^  ^Mi^^ricMAiMiktfft 
^^hie  atid«i*6  fCfiftssi  'i^^ofr  ^Mailiifc^b  /  A^im  tttbtlMirM^ 
"W^(rrtfRhre^' Is^rttll»  msH^    Sie  beklagteri  tntt  Recht 
das  Blt^hwrieiHr^'  «titeHiiiir  iftllttoen ;  iie  tn^liitM  abef, 
daifts  Uli'  Pldllp^   Grfeeh4nlattd^^<kMileB  ISetn    ^Amlten 
^ji^d^i   «ottderii  titti^^^eümv  Ftfhrer,  icMr -««^  mtiigkrit 
.;Wim]er  hMM^ktt  *tfnd  ^e  Mi^bfifiiteten^  fMfefieji  imd 
^Kfbke^doMl-  feui*  fJatei^a^biA)^  d«rV^i^r*aUl€fiM  k^ntite. 
'iK^if^^edili^iMft  n«>tf^ii  :  Vf^en  der  'AMenM  aU- 

'^^emeM  Vei%rMtot;  ünd^^fti^  ^wAIftiBhiaittt  W  siMtf ^o^ 
Hen';''so  initifiVen^m  d^dh' el^ifKiilfg  äeo'^id^iliihnNl  gd* 
^gM  PMttfirp  4Mimert ;  ftdi«  4uAn^ft  ttifeh''s8l6l^^yäter- 
"laiidsTfetitodtt  M'ktfltle»,  aitd^#'€MkHl^(M«g«MBr'k 
^tert  dei*«^  Mäftef^  ai^gf^n^  '^Vhlbl^fid''«<wlKbbr  «b^^Nie- 
'deren  imd  llMi«ii  de«  VoVom  'Äs^.^A^ÜUh^'  alTCli»- 
'werbe  'tricfben  'und  sich  3«d«ia-  ah  tMldü^i^ 'v^ertilliig^ft, 
'Welcher  ftfr  ihi^  Dieniite  >#«fbbhob' airfil^  beftübd  die 
^^ne'HMfte^Hbii^ideiieav  t«&Uti#Mrtefc  ^tt^djeh^^MMlIlen 
'  KftMtea;  ^us  MeUgMiT^ki,  "^«von  deitl  bgrg^rlMimf^ati- 
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PDofifghiuif^lks  AoakammeD  erwerben,  ou? 
G0I4  :tM»^#MPe(ie9  vr^IfW9..uod  für  dieses  sich  sn  AU 
lepAii  \  iMpih  .fum  Ve^athe  i|irer  Mitbürger  geb^ntichen 
liesaea«  i^Pt^tli^ii  \var  .iter^r ui:btigste  aus  dieser  Klasse 
diet;  IB^iV^r  ^Ä^esoiiines ,  .  aber  er  hatte  hier  uoendlicll 
viele  ^Ch9)iuAC^n:f.  jond  jeder. Mdejse  Staat  wimmelte  voi) 
gbnUeM) ;  l^tibieo.    AUe  .diese  wurden  naturUcb  vqn  Phi* 

^>PF:Wii$^^^.iSiWAWi^^'*>  seitdem  er  ernstlicher  Aastal- 
,leii.;^|iiKI,.yeriiicbtaiu:  der  heUeni^cben  Freiheit  machte; 
sie  ^Uej  A^ienacfbricbiigteo  ibo  lucht  etwa  bloss  von  Af au**. 
reg(Mnfl^%fitg«P  iM  in^  Wfcke  waren.,  sondern  alle, 
wuss^tn  d^tji^  i%pf|Uens  an,  hio|ertj;eibent  den.  tr&geri*^ 
sehen  I^ctit: ^e^i.  Königs.  jGü^uben  su^  verschaffen ,  ihm 
^nen  lli^df^^iia,  wohin  er  wplke,  zubereiten«-^  Oie^e 
war,äer..&(^.(i  der  Ping«^^  ^{s  Philipp  imj[i|bre  352 
auii^  i  eisten ,  Male ,  doch  obiie  Erfolg»  in  Griechenland 
ep]im|>r.fi^h^.  .versucht  batte^  unn  Demosthenea  aiiftDat. 
und  AIJ^Bs^igra^Q^  ihn  ;Zu  entp^mmen  strebte,  jener  aber,, 
vielleif^ijgar  erst  durg|).  di^   offenbare  Fuircbt  st^ioer 
Gi?g«i<^n  ^pÜig«  mt  sieb  einig  geworden ,    entsdf^ieden 
den  Gedufilij^n,  Herr  fiberig^nui  Midcedomen,  Thrapien, 
ond  I4«|lJÄS.j!i^.>yei;d^n,,auj^s^te  und  verfolgte*  . 
,    '27^.   l^ie  Lage  dej^  Dinge  auf  dem  L^elf|>oa^ese  iist 
hei  df|:  :el|^n  :gegebenen  Uebersicht  unbeachtet  geblien 
ben^i  ,uiid;  die, dojrtigen  £reAgi|isse,mpgen^   da>  dle.DAr« 
Stellung  der  ^Vorfälle  auf  dem  wlüiren  Schau  platte,, doch 
eiumii|\,:Untf^j^i:ocben  ist,  hier  jetzt  bei  ei^a^ader  ste- 
hen.   Dofit  warfsp  nämlicli,  spbald  der  heilige  \ineg  die 
Böotef  und  manche   Iiedenkliche  Fehden  die  Athener 
b|eschäftjg(en.| '  die  seit  langer*  Zeit   obwaltenden   und 
iuimer  nur  für  Augenblicke  beigelegten  Missverstätid« 
nisse  ^wisclien  den  einzelnen  Staaten  aufs  neue  aasge-. 
brocheq«.  JE^is  suchte  wieder  seine  alten  Ansprüche,  .auf 
Xriphfliea.  hervor,     einzelne  arkadische   Städte    ihre 
Rechte,  auf  diesen  oder  j^nen  kleineren  Ort,  und  vor 
allem  wurde  Sparta  thmig,  welches,  nur  auf  Unter- 
drückung Messenes  und  Megalopolis  bedacht,  jene  Hün- 
dd  benutzte y.tim  einen  oder  den  anderen  Staat  ipu  sei* 

PlSfi,  Gesch.  Gri^chenl.  lll«  4g 


p/220).  Kleine  Gefechte  wareli  sehon  ^ü  dc^' Aperen 
Jahreii  tbrgefeUen,  doch  bktIM  sie  keiil'^fleltüllnRt simd 
teydienen  daü  I>ank6l,  worin  auch  die  Schrfftstell^'r  de« 
Alterthoms  sie  gelaläsen*  häbÖD»  Lebhafter '^^iird«  dier 
Kampf  tn  Anfange'  de^  Jahres  ^1,  als'  Meg«ltir|>6li8, 
Arges  |8ikyon  iind  MeAeiie  gerneinsöhäftKcbb  SlM^fae 
.machten,  sich  &n  Theben  ti^n  UnterstiUzdnb: ' Wahdtiett,' 
und  i^oit  diesen^)  weichet  ^naich  der  letstehKfedMage 
der  Pbekier  keine  Gefahr  in  seiner  N&lie  *  ffircfatete, 
duch  3000  Mann  Fussvolk  und  5tK)  Reuter- eibbielten, 
^dlich  aäch  in  Athen^fi^tänil  süchtefr,  "wo  man  in« 
dessen  ^  nngeacht^t  der  "Verwendung  '  des  t)emosthenes, 
an  keinem  Entschiasse  kdmmeh  konnte;  denn-^Sparta- 
.WdNte  man  freilidh  nicht  zu  ingt;htig  werden 'ttfssi^i 
efher  dagegen  auch  mit  keinen  Bandesgenosseh  di&r  The- 
banei"  sich  vereinigen.  Wie  TieleKampf^ehul^en  unter' 
den  Feloponhesiern  die  ISpartäiier  liattenj'  wi^d'^nfcbt  sd 
genaif  angegeben;  tion  den' Rhdkiern  wurden  ihnen,  so* 
bald  die  Böoter  gegen,  sie  Partei  genommen  fatitten,' 
3000  S'ölciner  und  150  mft'l.ykoj>hrou  'gekommene  thes-* 
salisehe  -Reuter  geschickt.  Söitdelri  fi^I^n  manche  G^ 
fechte  vor,  in  denen  die  Spartaner  wenigstens  die  An- 
keifenden waren;  die  Gr&nten  von  Argolis  üntt  Arka«- 
dien*  waren  meistens  die  Tomihelplätze  det  'Kftmpfen- 
den ;  der  argivische  Oi*t  Orheä  und  der  arkadische  Elis- 
fiük  worden  von  den  'Spartanern  genommeti:  übrigens 
siegten  im  Felde  bald  die  einen^  bald  die  andlßt^.  Je 
lebhafter  aber  in  diesem  Jahre  das  Geklirre  der  WaiBen, 
je  grosser  das  Blntvergiessen  uud  die  VerwSstungen 
wurden ,  ohne  das»  Hoffhnng  zur  Erreichung  des*Zwek« 
kes  einer  delr  streitenden  Partieien  sich  darbot  j  irni  so 
«If gemeiner  kehrte  schön  jetzt  der  Wunsch  nach  Ruh« 
zurück  f  und  dieser  führte  trirklich  zu  einem; 'Waffen-^ 
BtÜIstande,  Die  Fremden  wurden  also  auf  beiden  Sei- 
fert aus  der  Halbtnsei  entlassen,  und  die  Eingeiiomen 
steckten  auf  unbestimmte  Zeit  das  SchW'^rdt  bei,  um 
sich  durch  Beobachtung  gegenseitig   in  Schach  Zu  «r- ' 
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hftb^n  dn^  nftbhstenir  diesli^lbeti  Atiftrfttö  za  ernenem 
(Diödl  16,  39.»  Paä«.  S,  iBT^,  7.  Demoäth;  de  MegalopA 
nte^  gewahrte  man  aUo  nieht  einmal^  was  im  Norden 
gelsehah;  titid  das^cfaicksal  Griechenlands  musste  dort 
tHfthweiidtg  so  entsehiedeiV  werden,  dass  der  Süden  dem 
endlKhen  Sieger  von  s'efbtft  als  fieuie  2ufieK 

^28^  *in  HeHar  wn4he(^  dagegen  der  heilige  Krieg 
fort^  '€r6Htt  \(^i*  aUerdmgs'  der  Veitlui^t,  i^elchen  die 
PhoKi^r  im  Jahi-e  352  gegen  Philipp  (Erlitten  hatten; 
iillein  gi^gto  diesen  wtirden  sie  ddrch  die  Sperrung  der 
Therrh^opyfen  g^ede<iirC,'  'ntir  die  Böoter  ^blieben  zu  be- 
kftlhpfen  und  'd%r  er Uttetie  Schaden  li^ss'sich  (iurch  neue 
Werbtingen  leicht  ersetzen.  An  des  ^efalfeoen  Opo^l 
itorcKük' Stella  trat  Ider * <ri*?fte  Bruder,  PhajÜus;  und 
da-d^b^  j^dltm  UngtScke  die  Bedenklicbleü  bei  Anta* 
filün^' m*  Tempel sdiSta^e^  nur  annehmen  könnte^  so 
wurden  ^etiit  grosse W^'SiÄttmen  in  Umlauf  gesetzt  imd 
dtc^HMfefeii  <Ier  SBMitfer  sehmell  wieder  Vojffzählig  g^ 
tnachh  An';  ganze  Staaten  b^l^fanii '  Phayllus'  von  den 
g^fl^^^teniVorrlltUifntzM^^lpehden, ^  u^^^  sandt^O 

jbnr  df^^ Spartaner  f 00l^,^4fe  Aöhäer  2000,  (06  Athener 
gar<5dba  Mann  •Ft|8S#o)ji^-''n#bst  400  Reutern;  Bald  dar- 
aiif^af 'djlcopkroh  «nsThessaiten  thit  seineh  ^OOÖ  einy 
und  manche  andere  Völkerschaft  war  überdiüs^'  ge^^gti 
voW-d&Ai;^ilMahtllUffiF«f'd«i< 'Phokie^  'Nätaien  «u  ziehen. 
N^eh  4t»  demselben  lahi'e;'  'Worih  die  Schaären  durch 
Phihfptrertiiidhtet;  schienen,  könnten  sie  dhher'in  Böo- 
tien  einfrilen,  und  wurden  sie  hier  auch  dfeimal  hintar 
etnaniA^r  bititig  itirt'5ckgi^iii*lesen ,  so  ^Standen  sie  doch 
itmiittr  «ofoit  gleich  starkf  wieder  da.'  In'  dem  fölgen- 
dieii  Jahrs  (851)  bedurftcfn  sie  achon  nicht  I^ng^r  d^r 
I^f«tm^pen^  sondmi  konhten  vielmehi"  Beiisitand  iiach. 
4em  Pel4yponnese  senden.  Mit  eirfem  zweiten  Corps 
btaeh^.^ie  in  das' Land  der  epiknemidisbhen  Lqkrer 
ein ,  «und»  fochten  Init  abwechselndem  'Gltii^ke  j^i' Arvkä| 
imt  efnem  dritten  beunruhigten  sie  B5otien,'  wurden  j^-' 
46ch  bei  Abä  überfallen  und  konnten' dafauf  nicht  ver- 
hindern ^  d^s  die '  Sieger  V6rheereiid  Pfabkis  durchzo- 
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l^mi.  Als  «ber  4iMe»4lM  voa  PbfjUu«  betagi^e^JLfjIai 
enu^tzeii .  wuIUqq^  brachiea  At  den  4i^<^I^^B4ra  aia« 
Statte  NieJerifi^e  bei,  fia^w  ^9ii6n  Qft^  tfod,  4>U9b«a 
Itih  6cbIti8S6  derFeldzÜM«  auf  alUo  Punkten  äberlwea. 

b...t  ^«.1»...«  Tu  i../-«  r  ^ 

apn  war4  jedoci^  jener  k^kofi  Fubc^r  d^reh  emaKrank« 

heit  hinwe^gerafl^  oad  ^nacli  .ff^fwt  Anprdn^g  tr^t  4m 
Onoaiarchus.  (oaeh  .Pausapisyi.  eesacagner)  ^bn,  Pba- 
läkusi  an  die  Spkae,  dem  wegen  aeinef  Jngi^d  der  er» 
jfabrnere  Mnaseas  beigiigeben  Mrnrdew  .  Dieser,  aetaite  dea 
Krieg  mit  abwechselndem , Gluck|i  fort,  in^^m.beaoa- 
der«  die  Gei^aiid  von  Kojrenea  und  .Cfattronea».  aos  wel- 
cher die  Bqoter  ihre  Gegner  oi^Jit;^  ^verdffftnge^  ^er* 
niogten  ^  Scbauplats*  deaselben.  war,  Aach  MnaaM^.  fand 
indessen  bald  in  eioea  Gc^pbte.  seinen  Tod«  und'  seit- 
dem  ward  ^der  KampC  bis  iuni  .#abre  ^^  s^bli/[figec 
betriebeiH  D^en  Phokierft.  feU(f|>.sui  vorattgli^»  aa  ei- 
|iem'  unternebqiif^d^  Anföbrer.^^dia.  Bunter»  «prurdan  da- 
gegen acbon  aieiaUcb  er^liitft  .«mdupraoben  am  Geld* 
9Pth  gar  sehen  die  ^Pjers^  i^ifi;  Unterstü4aang  ai)»  Sie 
erhielten ^TQp  fbpw  SOOnJ^nfft, »ninsst^n Jfi^cjh  aar 
Vergeltnrig;  perttsel^e  Werbtt|9gan  ^  ib^^m  Laade  dul- 
clen,.wo(lar^b.  Bic|it  wc^pjg  .dicf  k^Mnpäaiitigen  Horden 
aus  ßella^^'abg^Leif^t  war4ef);(Oiod«.i6,  39*t:40i  Paus. 
10,  2..  Is5t|in  Panatb.  c.  65)».  ;';  '  .  -*;  »r 
\.  29.  .,|Ji^^^r4f!»  war  Phjiippi.nnf^  »laaelMn  MiTfaes- 
salieqi  g^t^q^enen  Ai^rd^n^i^  ..||)  seine  Stamnüänder 
zurockge^ebri;* .,  Ihm  niac^t^n,.  4io  Athener  wnn%  su 
schalTen,,,  d<^.  fieilich  Oemoi^b^i^es,  dasauf  nogeiragen 
hatte,, ein^  Flotte  und  ein  ponM  Säldner  stets  im  Ma- 
kedoniens,  l(üsto  kreuzen  aif  lassen,  um  Serail  «eitig 
genug  e^acbeinen  zn  k5nne^,,die  feurige  Ber^dtsam- 
keit  des  jungen  Mannes  iibfir  .ni|r,init  WohlgefaUen  an- 
gehört und  sein  .Vorschlag  nicht  aosgeftihrt  wurde«  £s 
waren  aber,  doch  di®  HtiUenen. einmal  aufmerkaara  ge- 
worden; and  4?rtim  wandte  sich  der  Känig  ilu  Jahre 
351  gerade,  nd^qh  dem  entfernteren  ^'orden,  wohin  die 
Blicke  j^nfr  wenig  (folgen  ^oi^nt^.,  Dort  warea  in 
ThraciiBn  wieder  Händel  sw^üchep  den  Erben  dea  Ter- 


«fotli^neii Bvritadas  miA'4iNn  Arnftd^ktui  üoert  und  dMi 
Kersobitpf^f  iuider#r  -  S^itf  *  «nsgebr^ekeii ,    ui^d    die»« 
mbgl^'dw  LeCattereit '  umI  * '4ta  Charidemag  Jß^ob^iHiiigi- 
«iielit>  veramiiiffst^liaben^  <  Ibiften  gtlangf  0«^  Alhen/  wel- 
jehet. bisher  ihre  Cfegner.untehAQtxt  kalte ^dsrcW  9itra« 
«Iiifflel'Vov8pie{|elaiifeB.I8f  eich  Sil  fewirnie&M^D^Miovtll. 
ia  i&^istelir^  p*  7  u,  d.);  ^vaüi  d&VoD  wairca  «ine  irelb- 
wendige  Folge^  4aee  jeäe  eieh  dem  PJkiljipp  Jo  dleArnfe 
'ivärfeQy  .der  -sie  .angetiblicklieh  aus-H^eralicbkeib  ah  sdlT- 
Her  Freundefibr tiel '  zerdrSekte.    «Den '  nai^eiea  Verlatff 
der  Dinge- tkennen  wir  aiehti  aus  eibigea  :SleIIeii'  dier 
Alyii^hiiiabeRiBeden  (ly  pajg«'l&;  3>,  pag«.  33)  eebea  wir 
mir,^  das^  KSoige  voa- ihtn -«in ^  und  abgesetzt  wurdee» 
daas  er  eifuen  gvosüto'  Tbeil  Tfanacieiis  •  akh  mspflioU^ 
frfg!  niaviit«)  auch  im  Lande  des  Kersobleptes  Fesieli 
niihii>''Oiid  ablegte)  und  dass'  endlich  Albeü:  .auf  *  vieles 
Fkban:  sieh:  MIschloss ^  «etaea  Jlfeebfihdeieiii  BQlfs'  m 
]eis«en, : gleich  horna^b. über)  al^  -^  woU  aiwfat  «s^fiO- 
lig^-*<**  die 'Nachricht  Von  einer  schweren  KraRhhek  kml 
garJ^vont tTed«  ({^hil^)ps.;onlau8ge]lprengt  wurdä^  die  €^ 
tbeiheäi .  Befehle  znr8eknidHito, .  Aneh^da».  üsigeaide*'^  Jlnbr 
veNi^b  unter 'ErwUteruiigen  Philipps  ge^en  TUrheicAk 
tiii^  iU]lri0ir;..jedöeh  musste  er.  aoch  den^  Peisbnlaos^ 
eiwMi  Svnd^r.  Lyfcop^ons^  wieder  nuerPherä^  emfensc«^ 
wo'-e»  dreiiem  gelungen  war  sibh»  fealaiisetzen  (Deniosibv 
Otyntb»  I,  pag.  1&;   Diod«.16,  52>;..Aber  dann  bhtte 
er  siek  aueh  lsaige^;geaUg'TiNi  'den  Hittenen : {ein.  gebau- 
ten ,. i»m.gsgeniidiese>  ebne  alL  zU.gioSseatiAufiieb^tttef- 
neai  längst  beaheiditigteiii  Snblag  aiiaCähren  da.  k^oAieiK 
Auf  ifie  Landschaft '  Cbülki4icie  iwar  es  «(bgesebeü  |  die^, 
seihen  Btaaten  jso  nahe -gebgen ,  mit:elner>iB^e*hdÜ 
ienisches  PAanassUldtatf  ^rigte  und  yer  ättealdas'  mtteU« 
tige  und  inf  Bund»  dtfr  4cleineren  TeieiAe  voirberraeiMHMfi» 
Olynth^ MlbiehL    Oiesas  veruijAgte  lor  iSkk  atfeinijQOO 
Beui^i3F<nnd  iO/OQO  Mahki  f'<»si9w4lk  int  Feld  :Ztt;}ätelIen9 
weMheCSätehf  durdt  ^ie  Bq[rg^if  .der  Jcleineren .  Oyrtel* ' 
ffidchp  'libdeatend  ^  yeiatäskt  wnrdeit  (DjBateiNlv:  delfelsk 
lef»f.^:>  nnd  wonilcb^4^te: daher  4»i^: Konig  jnahr 
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Laadstricfa  teia^iü  Reiohs  eiazu verleiben? 

.30»  Aug  .  aeinm  Ansialte«  erkannten  Jedoch 'rfUi 
Olynth ier  ihra  Gefahr ,'  und  da«am  wandten »«ie  tiefe 
wiedeffum  an  Athen.  Hier  waren  Manche ;  irerldendet 
genügy  Andere  Toa  Philipp  däzn  Msauf^am  «chdem 
«Afftrage  an  einem  Bfindoliae  sa  widersetaent  alleiii 
diesamal  dn^igiDemosthenea  durch  und '  erlangte  die 
Theilnahna-an  dem  Kampfb /obwohl  er  weniger  im 
.Stande  wwr/ 'ein  kräftiges  fiingreifen  sd'  trwirkem 
Freilich  .^erzählt  Dionysius  rwtk  Halikamat aus  (ad^  Am* 
maeam  ew  9  äug  Philechorug)^  dai»a  in  dieaem  KHege^ 
.der  «nter.  dem  attischen  Archon  Kaliimacbaa  (im  Jahre 
34931  anfing  und  bis  ini^  zweite  Jahr  daoeite,  dreimal 
tven  den  Athenern  Hülfe  gesandt  sei,  zaerat  nämlich 
^ine  Exjpedinen  ran  200d  P^ltaaten  und  30.  Segeln 
«nter  Charea,  dann  eine  .«weite  unter  Cliarideniua,  be«. 
atehend»aaa  Ü  l^ege}ny40üa  Rt^ltaaten  and  löD  Beutern, 
endlicb.Ieine  dritte  iren  2000'  HopKten,  300  Rtatem  und 
■tT  Segeln -wieder  unter  Chares.  ,  Allein  da 'Demostbe* 
iie8.si€ii4iiimer  beschwert,  diaasAthen  nor  Absendimgea 
Jbeachloisen -habe  ukid  nieMak  TdHig  damit  sui  Stande 
gekommen  sei,  seist  es  sehrwahrSeheinlKckt  dass  Pbi* 
Jedmnis- Jen»  Angaben  mehr'  aee  Velkshesctflilasan, 
ala  aus  dein  wirkKcb  6eschehenen;entlehiit  i|abe :  eor  ao 
viellbleibt  znverlässlff.,  dass  Gharea  einmat  «mii.^esaMi 
43escbwaderr.eracliteä  tthd  nach  Errii^giiiig  uabedeeteinder 
•VoftheiieD^iaiephrrenil'  naeh;Aihen  iterackkahate,.  wo 
er  desshaib  iapitter  in  einen-  bOsen  JProcesa  ^Fwv^ickeli 
wor4ew  Im  Gänsen  Miebe»  die  Cbalkidier  uc»mlidi 
•dhne  fbeolden  fiteiAtand,  und*  kein*  Wonder  wsk  ea.elae, 
dasaraie 'der  tJebermacht  erlagcm.  Ala  Verkaad  «am 
Aogriffa  gbbraoehte  Philipp  dib  Besdbwerdat,  ;dua  in 
OIy)nibfiirottpiältendentan:get«bltatiudirdini  (JmAU'A^  S), 
nnd  ohne  gesebelieoe  KriegserkMrting;fi€t  dri'iiti^yhal* 
kiilid»  eiw  {Dem^stfa;  Philipp.  3,  f.  1Ü2»  4,p.  tt8}iw.Hiar 
wandte  er'irid»  aaerst  gegen  die  klekiereiifSlftdtfe,i:  die 
auf  elee«  anhakende   Belaglening  nkbt  grfi(iMft  .^araa 


—      75»      — 

iui4  ffig^MAtot  der  y^«acilie  d«r.01yntkbr,;  fliMndorcK 
.FeU0(iblfi0bteii  sq  HSlfe  .»uiiOBiiiien,  alle  der  Reibe 
oacb  hck^  iiA  ersten  Jehr e  ui^k  ergaben  oder  mit  Ga* 
ivftl^  gei|oii|iiV9«  worden..  Ije>.deiu  zweiten,  begann  die 
Belagejung^TOU  Olyetb  eelbn^»  dito  wegen  tier  Festig, 
keit  «der  Wä^lp  111)4  der' ti|ipfcMre^4ji^gen wehr  der  Borger 
sieb  si^r.i«.  die  Läpgf.ze^     Als.. aber  Gewalt  nicht 

ml  ffipebifA  'WjQlJlte»  fifibm  <fibilipp  Znflucbt  xu  Btr- 

ate^buog^*  .  )£y(b}rkrates  *  und  L&ethenas  biessen  die 
Häupter  dcir  Venr^iber ,  welcbe  sieb  dem  Könige  ver* 
kaaft  batten ,  und  depm  j^  gelang »  liie  Patrioten ,  an 
deren  8pit;ie  Appolonida«^  stand ,  zn  sturzea .  und  an 
ferbannep»  nnd  darauf  deiren  Stellen  einsanebmen.  8ie 
leiteten,  eSvSp,  das^  ,effit  500  Beuter ,  Leute  aus^  den 
^ersten  Familien  9.  dem  Belagerer  in  die  Hände  fielen, 
gleicb  demJel  diesem  der  Eintritt,  iki  die  Stadt  selbst 
ittdglicb  wnidp.  Diese  gab  der  Sieger  seinen  SoldatMi 
Pieif,  meebt»  sie  dann : dem]  Beden  gleich,  verkaufte 
jlio  fiie.w>bi|firJiU,Se)ayen  Wen.lieas  sie  ins  Innere  ?on 
•Malüidonienabifäbren)  i^llzQg  u^rhanpt^dn  so  strenges 
Qericht,  dass. Angst  ped  J.ammergescbreL  durch  gaaa 
firiecbeidand ,  ^ror  aUeni^.in  Atl|i»n  sieb  verbreitete,  in 
-seiner  Nähe«  aber  kein  heUenisixber  Ort  es  länger  wägte, 
«icbgegnQi^..nnverni^idlicl»«iopb  zu  sträuben  <l!>eniosth. 
de  fsUk  tog«  p.  99.  PiiiUpp.  2,  p.  77,  3,  p/  126.  de 
Cher9oa..p»  107^  ,PbUip|)f.  3,  p,  134  u.  137.  Olynth.  I, 
2  u.  3.  Diod«.i6,  53.  Jflwt«  .de  foctit...!.«.  yita  Demoiub. 
Justin,  i.  L). 

*  3t.    i«t«t 'war  Pbilipp'«an;uiem2iele. gelangt,  aber 

ein  fleioli^.  wdchas  von  daakambonisdhen  Bergen  bis 

SMv.:Bb«fopi^,  von  dem  ^Pindus  bis  aam  xHeere  «icb 

«rslKeclBtey«ihas  «inen  Landstrieb  ,<  veiB-welnhoni'  nooh 

•srin  ^olnr^knam  ^dnn^  zehnten  Tiieil  besessen*  hatte,  un- 

.'l^adingtei^  fiehrrsehet  zn  «ein,  tobne  ^ss .liier  illyrisehe 

-und  päonutehe.  Stäiiiiuib,    dort,  belleniscjir  Pflanzstädte 

.  iängst.iauf ilhiabbängigkei]l..Anspr8obe  f;eniAcht  bät^en. 

^im'j9yideni»iirar>;gsiti9^Tbea|Hillen  nur  ein  Nebenland  sei- 

-im&JStaaAss<^.deA^jauinrM&;:iiii«:.aucb*Vidpe,  weil  sie 
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Jbereiti  «rikfiiwltn,  dati  d^r-  angebliche  Befreier  m 
ihr  Herr  geworden,  eei,  sowusile  det  IMbkedotier  nack 
Jedem  geringen  Aufstände  die*2ügel  desto  lohitler  an- 
asuziehen,   obwohl  er  einep^  Sebauen«.\iftn  freier  Muni- 
cipal*  Verfassung   ^n   einfelnen.  HauplftrleiVbesteKeD 
liess  (Demosth.  Olynth«  t.  /ittb>  fineitt*  Ui  f^  24>  In 
Norden  endlicb  war  Ibin  Oa  TbeÜ  Tbraciens  «niittelbar 
unterwürfig,  während  Kersobleptea  freilich  neoh' grossere 
Selbstständigkeit  behau^ete.    Dasä  befand  sieh  unge- 
.a<$btei  der  fortwährenden  Kriege  das  Innere  seines  Rei- 
ches in  dem  blnbendsten  Skatende«  Grbsse  Landsteecken, 
die  früher  wöst  geleg<^ü'  battifell^   waren  u^bnr  gemacht 
und  für  xerstörte  Städte  andere  angelegt  und  raaeh  auf- 
geblüht; Hellenen  und  Makedoner  waren  bnnt  durch  eia- 
ander  geworfen  und  helieniscbe  Gultur  hatte  damit  Alles 
vielseitiger  durchdrungen;  'die Beschaffenheit  derFinao- 
aen  liess  wegen  des  Ertrages  der  Bergwerice  und  der  nea 
eroberten  Pronnzen  nichts    zu*  wünschen*  übrig;  dai 
Heer  endlieb  haue  seine  vtltige  Ausbildong   und  eine 
furchtbare  Stärke  erbalten.    Aber  Philipprastete daran 
nicht y  hafite -mitten  im  ölyntbischen  Kriege   schon  aal 
.neue  Uinge.sein    Augenmerk   gerichtet«  •A'af  Eoböa 
war,en  während  desselben  die  Athener  vdn  neuem  thä- 
tig,  und'  von  Thessalien  ans  liess  der  K9n%  ihre  Geg- 
ner  auf  alle  Weise  unteretättfea.  -  Als  mari  sdier  auf 
.der  Ipsel  die  Wiedeilcehr  des  Friedens  wünncbte,' hatte 
er  durch  Abgeordnete  ^ie^-Hände  im  Splelie*    Athen  be- 
hielt zwar  die  Städte  Eietria  und  OreUs,  weldie  es  lu 
eeieen  sinspfltditigen  Oeiseni  Isählte;  dagegen  bebaop- 
taten    die    anderen:  Gemeinden  «ihre   {Jiinbbftngigkeit) 
wobei,  me  nicht  bloss*  >nnter  Püilipps  Sebpitse  stasdesi 
sondern  iiün  «-^  nnd  daruilt  wir*  es  iboiTer'^^®''^  ^ 
thnn  *^  auch  die  Vermittler  zu  einer  Annäherung  tw^ 
scheo.  ihm  jihd  Athen  bildeten  «(AescK  deffals.  leg.  p* 
92  u.  in  Ktesiph.  p.  1^2:  u.  193).    Bis  in  den  P^opoa* 
nes  erstreckte  er  schon  sdiue  T;erbindungeKiV'indeBt  tt 
in  Megä^lopoKs  sich  die  UlUiptei  na  hiefreniiden' wnssti, 
und  vergebens  der  damalsiiiudiiiiobt  iMsto^lMne-A^schi* 


/ 


u.  113).     {iii;M0#iiM'*^kr^  setnia  Attf^fftbe^   4«s  KerM^ 

BW^^könmiia  dto  LttW  dw  i^bkisdiMl^ Krieges  niellt 
länger  aiikhäkeii  umt'wBmcbten'^Klioti  si^Mfi  liei;ätand. 
Üo  lk<l^  liMb  «ine  mAik  Awtficbt  darv '  'dprrin«  ^GrieehaA- 
im#<#468C'mit'8i^edM)|^aflneii  (e}n2inliteg*i9l»niir  war 
tMidbe'ilfbl&ifingp  da$  dOV^dfe  Themd^jlenmi'^elaDgeil, 
wnan'  AfiBiHt  mit  Aildl^  «te  F«ie4«n*>geA'dhkMflen  Värt^ 
4Mei^  £Mz^s0  e<i  iMMtbiveft^  mid  «hidi  acrd^fe  Zweelito 
^niefaf  ^m^  i  i^rf eht e)9  ^'  tiab|li  ^ani  ineisteo  aUeo^  ^oharfMdii 
'«eines'OeilMerin  Anspftfebr  ;  >'/  e|i'-fii..  i  ,.>  » 
32«^  J^  tj^IeJfiMilieh  der  phokrabb^oSrceg^ceineb 
itt'<Aii]Bicbwirfig'^/fiatlen,'  seitdem  Pki^Iricus  iiii  Stände 
JiVfK,  »an'die  8pkze^^'4iietetiv  4iii4riwhoaiit%slos  m^ 
daiu  fttidb«  del«  TeilifidsiQbä,tsie  AwthMr/ :  Mebeere  Ut*. 
1ig^<|ef^elite'^et^  «titer  maiiebem  Weehsel/ddeKdlftek«« 
tvo^;)4oehr  tfiant  dmKiiSrdHcbe  Bö^ieo^sMii^et  toNobie« 
tiewr^ln^  Uesitztbu»  «dOf^^hokier/^dHe  neiijMu  äaoh 
^eir  mitlltfren  Theit^der^ Landschaft:  fafio^er  init  ibren 
^T^bciereadea  'Zügeii  b^mstiehteni  i^Banbueihob.  «fdi 
IreOfefa»  im«er  ^bne»  dcSBst'Uneifli^eit,  .IhrfemPhalftkoB 
idddr«vi»l«  seiner  A^bliefgfer'  bes^h'utdijft  rim»ddny  T^nl- 
f^Igtt^y  für  sieb  «UteAus^^la^V^^enei»  wirde^kndh 
'des»  Oberbefebles  «fitsetzt  und  i^tatt^sehiei^^  (^iaekraAcii 
unter ^Belgebu^g  des  KalH^  anld  d^s  iSopüaHeriernannfes 
«Ubin  die  Btoter  gewäiJMn;diircb-albil*  dieses  wenig, 
ihtü  Krftfte  wtire*  eriohbpft,  iind>*nar  :dw4äi  fremden 
£eist(imL'  gka^bten  «le  sich'  dii  Fbehier;  erMfarän  sn 
)cdni^m:vi|>ies^n<4iirfien  sie  weiler  in*'Spabtaij<ach.  in' 
AAeA^»istkkMi  tintii;dt»i9^hessd^lergf9(ior€btito  Jetzt  dem 
Philipp.    Zu  ihm  also  nahmen  sie  Zuflacht,  tmd  lernten 

=gew^i«  Vwt^taer  d«!^  iMiMg«e(*«mtt«<  itieirt  lebiMrft  «enuff 
»MWHUP^Wheo  rwuaat«  (Piod,  16,  5e4-$*>  ;  l^?  endieM 
iür0i.Abg«pr<lri«i«n  <ni«ide«  fMtMMvt-ZinilritAroitgen; 
:^9.W  ftrlffegje'n;  t^%^t),:i:^jp|ji;p|5eii  t^i|«rt4-'»}*'&ld  ea  ihm 
m&gUch    wäre;    und  wohl   darfteii!(4ltoi.l4taitfatl<«ibAa«B.' 
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Abelr  ivi0.4flih{o  konmeti,  sa fange  AM>m  die  Pforte* 
kesent  hSeU  and  nicfait  gleiohfeille^  .4efi^    WaW'  piob 
chingegeben  haue,  iwm  er  ««r  Fri^deaestifcer  «ein  iv^det 
DiMS  MeittdrsiiSck'der  PoUiifemuesteer  iiufi  aqfctrii^n. 
:  .    33«    £Ief|aBdle.där  BubSeir^  / ^i^l^^be  vor  Waien  ie 
•Saeben   ihrer .  Miffbar ger   aaoli   Athen   gereUt  jmreii^ 
-wigteB  dort,  wmmiut'  an ,  da«$:  iiN^bp  Philipp  nldute  iobInN- 
JÜefaer  als  aiaea  f^deii  wteetbeK«  ß^li  eaehher  Jum 
ji%t  Alhenei^  Pbrynen,  d^  i«i  olynithiseben  Knege.  g*- 
fitogen  and  inen  den  groMmtfth^e»  K^i^g^^dts  deaecli 
iBräreeke  r^cbereitet  war^  mil.'fthnljfibeii  Ejckl^Kiiegen^ 
und  in  Athep^  wo  man  OAdti^h  einmfil  wleder^'lliihe 
haben  wbOte^  h^le  nia#  di^ ' l^ebt  un^rn.,  .  eehickte 
auch  schon  «nter  der  Hind  d^  Kl^fiphoo  ab,  um  -bei 
leneai  seibat  eiBnttjL.£(kiuidigi¥PSen  einaoaiehea* ,  Dei 
Jieecheid,    welohaa  dieser  Al>geecdMt^  bracAüe,    lear 
l^mt.naeh'W«osehe  (A^^cb.  de  fala.li^..p.,&3>|  ^doeh 
•^mur  jeder  «Atttrag  auf.  einen  Friedw  verpön(%  »«obm 
ninht  Pliiltpp  votlftufig  in  seine  allen  Grinzen  xi^mkr 
ttrac.    Ein  Sphaiispieler  Neoptelemue  inuiKsf»  ^90  jsuecit 
4&ffeDtlicfa /auf.däni  Th^^et  „^  FaM^^s  £x!i(Abniing 
iehmi  (Demoäib.  de  -coikh»«  *p#.  2118»^«  d^  p^ee-  p«  :fi)-:  n. 
-M):  and  icattm  war  diese  oAgeaiMidM  ktagegaägeii»  als 
-PWoiirataa  den  Antraf  aMi€hle>  ea  aolke  Phüipp  err 
'laiwbtSseiB^  Untechändler  nach  Athen  au  sebicken«  fiiife 
andere  Pjiriei  klagte  ihn  awnr  desshaUb.  eines  geaela^ 
.uidrige»  Verfaihkwne  no;.  «Uc4<i  .Pemoethenes  aelbet 
itrat  als  dessen  *Vertbeid^r''flttf  end  der  Beselialdigie 
!«turde  loegesprdclben'  (Aescb;  de  fejs«  le|p,  p^  S3.f),    Da 
itraf  .abec  idie  Nacht i^bl;  von  OiftaAs  ZecsQSriing  ein;  . 
med  im  <irateii -Augenblicke  s(ArieA<4illea  yef]eiahie|^»ae 


«uiiii  ■  >»' 
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*)  Dai'auf  Quaste   auch  'Demostheoea  Später  seinem  Gegner 

HiHiti  vu  «^«rfedern»  iaeeiti  ür  n«ii^' voti  einem  Irashsfte^ 

M\ivtmma^nHß$e^  lait  PkiMmtes  4cb  m  «^feeik^whl^ 

ge  eoiion.  ,p.^24d).    Der  gelindeste  Vorwurf«  wacher  ihia 

^et)üft,  ist  d^r,'  däss  er  ti-iHcb>h  tinzefe>g,^}etll)«$n- fn  Mner 


(qe  eoiion.  ,p.^24d).  Der  gelindeste  Vorwurf«  wacher  ihia 
^  * -'  get)üft,  ist  d^r,'  däss  er  ti-Jricb>h  tinzefe>g,^}etll)«$n- fn  Mner 
...^    osbl  tm.MTjfkäkmm4cu  gut#s  ;Ah»)obt  für  ei4ea*MeAeitiste- 


-.      g^<^me?i . wart  .Für   meine  Persan  gUuJte  Jcg,  daj»9   ip 
«Einern  verh&ltnisse  za  felAem  Ciienteti  auck  'Menscmieh- 
.  < ' -^ "  keitifta  «diiikhllafeitf 


".'  "  '■*•'•         »    ♦     !♦ 
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lri9  iMifii  'ttlkngt^  wäf.  Mteih*  in  Olynth  «wdiell  aiieb 
ri«le '  afttfsetnu  fiiirger  gefiifii^eA, .  uQd.,JBbilipf  "sftamta 
nickly  ■hMMi'.'.tegcqdera  f»ufidäclHifiliobe>(jvMii^9»lpg.g««> 
gen  ><lie8»<  ibi  den  Tag-  zu  lege«..-  Ziv«ä'.v0n(  ihneo/ 
einen  SiratoUes  und  einen  BttäröliiK,\Mb: er  ,td«  .die 
tau^idMlen^Werk^eege  hervok*,  enülies»  sie  (ie^||^|liep 
nnd'iieslblbersie' ^asB,nina' VejTWendinig  fiir  <4ie  Ge« 
fangenen^  ¥e»fli  SfeitiQfi  de»  gimaen  St»lite3r*ilM3h«u«Hcbenf 
A4ich '  4ttet».  nnterstutiteo  -Fhildki^t^  and;  O wi^beues» 
and:  derl^ntcag  wand' geneliniigt;  woriiuC  AfUtodeinni 
nbgefoluckt-Wttrdes  .und  okhA  allein  ^ten-niebst^OTSweqk 
en'eiclue)  seodeirn.^ugietrhijtie^wärmBten  VMsiohetungen 
^^xk  Pktlipps  iGeneigthMt  »>  eihem  FriedißU  milbiacht^i 
.  (AesiifaJ  ide;£ibi.  leg.  M^de  «Mon.  4^). 

vJ^u' Ctai^  .Jahr  347    war   aogebroehen  n^d  sejbpn 
TkemiBtadileet'Afehon  (Aeaqh.  in  Ktes.  p«  IT^)»; 'n}s  4ie 
friedllchaBa  jfieainnnngeik'fte  ^then,    weÄebee'^f^i^  4^4 
.  Falle  OLyBttiss.<deitv  Mati^edpnef.fwbts  eBfan^on  .konnte^ 
4velil  ..abe^.  ihirnk  deseen  Kaper  mancherlei  au  jerdulflen 
liaäe3liiaeier:allgettieiMf:r  wniMkn  «nd  Philokratids  end^ 
liek  daraiif ;  idkt^mg^,  data  iO  QeeaiHlle  an<^i)lAPP  ab* 
geben  ttüitutViCi  um  ihnf  ^aia  biUen,  Be4r6llfnäieblig|e^Ae)i 
Athen -^flsi  raehieken  !  und  dert  die .  Vediendlun^en   vor 
iäob  ^eibeii»«nn  lasieen.v^Diees.  .Ward  von  d^  Volksge*. 
fneinde  a(ng!eng(eimein)  ohgleick  lima.  bSchalen.iVachtheiU 
Aiheui).  dn.dAeHefl^  nicht  ^ber  Kbilit»Pt  von.,  diesem  Zei«i> 
punkte  an  die  Feindseligkeiten^eineleUte  neK}  J4metu  ve«t 
giüMte^  iiiflgl^infiart^  emievPjlAne  währ<djR|i'  4inl*  langwie-» 
rigen  4^clinn4kingen  naeh  anderen  Seiten  bln^n  veir|ojU 
^Ni.'Efnttii'  ckei^lOiG^SMidteRkeGanden  sieh  4ie  beiden Ne^ 
4ieiibnhlfvAenio6tbMeBii<idllea€bin08r(A^ohl^^m^ 
^•.flf^  denftii«.  leg.  «p.  95^  dtemesik»  de/ab»  l^g«^«  44r)> 
{i0laBferelpi!lieb)iiipl»t  iiibeiYtiea«,<.daai|  iener^«aMi»na)B  den 
MmbA^  Ab  ^Uy^okratea  ejMr^inlzIrMd.ratifc^idpc  vAbrei^o 
•«r.geciUiknbe,r4aa«iiidit4»i««i&l  die  HfickkUn/El  lbr|S% 
eaAiteb ,  .Aekfae  ^nnn:'die*iitia«^ienttne4e«gen0eaen4a»r 
Thi^lna^ft  an  den  Verbtadiunglßn.aiifg?lordert. hätten, 
mbgeiiaktet  «ei:  doefa.  läegttet  Jitemostbetklii  i^m  aebaf 


iv^M^C^  Mvta,  pt  24»>5  .ml  ^ejii  (Sagner^i^bt  selbst 
zu  erkUftMiiv'dass  Jsn»  J£eiuMi|itMg  ilmi  MiiMiie.iiiobt 
glauben  Wttritoo  <in  <Kt«iipb«^  p^-  I76>     Abs»  die   10 
GeBoaiiew  reiislisa  niieh  Makedomeii,  :•  Viäpnfalte.De- 
mo^tbenesj  wi»  er  dsm  Kinige  vimtDemies  «Mi  BHib 
Bikfl€tSM|  würd»-: '  dosb  sie:  «e  r  ea4H€b  <vor  :deiiselben 
gefHbrt  WttcttsDi  Mg  er  ^eb;  Mifknglicb  biiuer«  seiften 
Collegeii' wriitby  gsrtelb  dttim  bei  dem  Vortiage  ta 
%öcke0y  »Riiisste '  endlich  sehweigei»  md  dess'Aesebines 
die  Wprlfilbrwftg'fiberlasseft^i^AeMi.  de  fak.  leg.  p.  96| 
ffOO,  10(:-<aBd  Demoatfaeaes;  Mtmag  diese   nicht  mu 
)äugiiei>>    Dieser  iraf de  wo  JPbilipp  mk  ^^ielet  Aus» 
aeichnung  bebanddt,  witfdie  aber -seinem  i^Wkcnnber 
8ie»^ti  erkaafies  WiKrk'zeag:  vie  viel  bei  'Deniostbenes 
d«r  Vostalt '  auf .  Erweekang  4es  PabkrüsnMia  :gewuiu 
habe ,  fttag-jeder .  selbst  erroessen»  iWarjAbrigens  da* 
mals  ttBier  beMen  Phrleiea*  aasgemaebt^eei^  wissea  wir 
\A^t ;  « AesebiMs  (de  * fals*  legi>  .p»  IM)-  erwftfaat . nar, 
dass  ausdrttskUch  besdMAt'  watde,  »ds  seilte  Philtpf 
bis  aum  TOllständigen  Absehkisse  ,  d#a  <  f^rfMeos   sich 
k^klto  i^adseli^keiten^ 'Halnetttlith  •aacb-'iifkhl  gegen 
K^^rsobkptiiiredmibeii.    AMr  In  Athen iiieari man  mit 
der  Ansnobtang  dtfrAnftitge  safrieden,  ondr^nAck  dem 
ficholiastto*'«!^  Demosffaien.  ^pmxQro«;:pw.257i>  gelang» 
ten' dort  bald  daranf  Parmenie 'Ond  Antipater' als  Phi- 
lippe Bef^llinftehtigie  am  -  ^^ ''•'<  f^>     ' 

'  3k  Ber  König 'selbst, 'vreleber  si^b  doroh  ein  eben 
gegebenes  Wort  nieht  eonderlieh  gebunden  •ftMie,  he» 
nuinte  nun  ^esen  Zeitpunkt^  nm  fibsf  deft  fiefsoblep» 
tes  ktesiüfcHen;  und  alles -IBMstandes  bMsdbt^j  hmsate 
eich  der  i'hyaktfi^'  ntoterweitfeft',  seinen  JBbhn^  weldhen 
naf  dei^gMeh  an  erwähnenden sweiten 6esnidtsehait*r 
ireise  Aechtnee  'sehen  in  AMcsdonien  «snb ,  nia  fieissel 
atdlen,  imd  in  die  vor zugÜehiHen  Festen  ^aainesLi^dea 
makedMiifl^n 'fttsmaimgan' 'einnehmen  (Achph*, de  Mk 
le£f,  p.  M«  n.  H9.  fiemdsth*  de  cor.  p^  2M)«  •  Abel: 
«oeb  dte^Pboikier  mei^n  4(e-Verbindang  djet^^BSfttor 


-    m   - 

mit  BbUififp^  $i>clit«ft  in  At3mn..tiMiB  i^cvboten  «kl^ 

be^pbio«« ,  m^R  Aiichf'  <{Qr^jrf^ld<iiKfrBt»,fPf/QfiL0liMa  SpUe 

biBjredbUgt,  ijiNBil,.  wip  »iflr.^g^eich.  iieheo  .w^r^eii,  in^^ 
daselbiM^^eiiLea  .beioo^f J^n,^^piiilera  (^ju^m,  ^^Ifctmwi«;^ 
Ffi<i49A,,v.4«if  naiiiwUjici\4A^,Phokier. aod^,|(fli^..Kea^^ 
bleptje«:ja|i[  ^iiide9g^«^k^|.f^^egjriff6|,^  ^ateichtlg;t^^ 
Jodfui^eo/^el^ngte  Pjr(MF09iiu%^k9W&  oac^.di^n.jQlife  «ieji^M 

Bie«lif«»H»W>.  *'?  4i|?  ?hft}iiS«^i  l^/9bM  ib/W  S^pD^j^nilfBri 
bAtfeOpri.liKMl .swav^  «ir^  D^m^sthenefi  bej^^^ptei, '^u^ 
die  g^|9W¥  VöMpJiügeljDUig  PJ^li|iip«^  .^.^giog^n  ieine 
wstfa^fta  t^lHii^b^eii  auf  «1116  Deiigifi^iiigyiig. dar  JB^pter» 
w4cfce.4«|j  qi;if,,8i€ber  g^e^el^f  bfttte* .  J^rqxfi^ifi^JjMug^tp 
al««^>9!^9W^'P'^<^Mi;  Auigebep  isad  die  i^wppt  wmrdeo> 
«eitdiua^gngea  die  jPbokier  kftlter«  ^  Diese  t^iefeada-* 
g^e|i«fli^;:^pfurtaner,,  voi|  dj»aen  Arcbidi^^^  j^vdefä  niijfc 
2Qa0  4V[aiM}^.Ari»Gbien|  dpc^/giQg  es  die8.e|n,,<|icbt  l^^flseir 
uu4^egan-j;p^cbeilei  Ui^iebe,  die  eiae  verbergen^ 
Hand  leitet^,  luuasiie.eir  ebe^alls  baldAb|ueheQ.(Ae8ch. 
de,  fylg^  leg^  P4  ,i9^:M^^3S(.  pef^wih^  4^  ^ftllh:i«i5-  P* 


f  »•• 


?<i.-    '.^        V.;    ffrj.-y.fi 


35,  fti«l.,  46,,5&), 

ß/^^  Ip  ^th4n  bidt^^^^urnh  die  ||f  terbfiAdlunge« 
\iregieo  .dßs  j^iedeas  .keiiie  ,1^^^  ^qb^cp^bl  die 

MakedAoer.sie.aas  dea  aogcfdf^u^etea  Gsüiidi^ninöglipbsl 
in  4ii^  l^ogf  M f iebep  lucbleo»  Ail^s  deogegj^eiCigev 
Anscbi>fll%^gf)n.fi^.^lideii  lit^^beii  Re^n^r  g^bt  bef- 
vor,  dfvss.  X>^ioQ§theaea  ..Tor^  alleu  Dingea  £Up  eu.^er- 
Mrirkei;^  sucbte  und  .dabei:.,Aicbit..0simiaI  die  Aakttoft  der 
Abgeoi^daeieii ,  ,wdcba  man  zuyecläaaig  j^^%  aus  deii 
verboadeten  Staaten  .eptbütea,  hMßf  abwaxtea  wollte. 
Aescbiaes .  bescbüLdlgt  iba»  er  babe  dieaa  pma.  böser 
Absiebt  getban  upd  s^ei  voa  Pbijipp  besteeb^Q «  alleia 
offenbar  eilte  jeoer  auf^  um  den  Kersobleptes  zu  retten 
(Aescb.  de  fals«  leg.  p,  116  u«  117)»    Uebrig^na  ver- 


/  ' 
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eitilgr^  liian^s^cK  in  At1i^l?'mit  Partnenib  iifrff^  AfittptfCer 
vörlänfij^  dber  folgende  "Pai6rktcr:  f)  es  äblitten  iKe  Vei^ 
liSndfetrrt'  btßWfef  Teller ,  itt  'tf^ii  fPrieAen  bi^^priVen' n% w 
den;  2)  jeflier  hehnlfen ,  was  ei^  in  dieserii  Augenblicke 
beä^sse  ^^'  ohd'  damit  K^ftW'*  Athirhr  seine  Antpl^cbe  auf 
*Afiipbtpöl^  tind  aniet^rtktüe  MHeit^^;  3)  alTitf- ande- 
ren Hcfll^nen'llr'er  vtidAiiiäbbangig  si^ifi ,  nnd*  ^Philipp 
TTnd  Atbön  te'retnt  jM«n  Afigfrrff 'Einzelne*  anf^A^  ün^ 
^bhanglgkÄf ibrer Naclibferen'ÄAfiteMagcb  -^i ' ^ir'Panke, 

'  dei^  sichtlihr  'äis  ü^n  eheifA'^dU  Von  Artaxertceir  atifge- 
steiheii*  Bedttignngefi  entleKht  Wdr  ;^;  4)  Pfailipir  nnd 
Äfften' benigetnftss  ^dgar' Vii^b^tidete  ^äfr'CA«scfa.  de 
falii.  leg,  p,  108.  Demostb:  de  tlat«)n.  p.cW'u.  91.  de 
fals.  Iegri4ti.  15).  Daraiis  erbeUe,  dai^'nm*' diese 
ZeiV  dem  'neihosthenes*  der  ^€fodänke  voriscbw^b^ ,  den 
Pbilipp  dnrcb"  einen  Friedi^nsicbltiss  '  vtHi  d^n  Inneren 
'tiriecbenländii  'iern  fen^  balttov*^  weil  seit  dtfr'  nenen 
Stellung  BtSoftifenir  die  ZurfiFekweisnn^  dtir^  Waffenge^ 
walt  katrm'  möglich  schien,  jenem  ^waT*'iI6kMonfeQ 
und  TKesädlW;  nfdbt'äbW'Tfa^aoien  eiteifrSttineh,  ^- 
^egen  AlHen  'einen  ft-iiicipat  in  Glrfecheblai^d  2u  ver- 
Schaffen  ,*  dem  der  Makedoner ,  *  welche^  er  als 'Werk- 
zeug  gebrauchen "  w*olhe,-*  niÄbif  Kafcbdrnek '  geben  sollte. 
tJnd  sichef  imr  seinem  Ue^  iiiebt  ißbel;  ^^nn'  er  mit 
irgend  einem  anderen  als  mit  Philipp  es  tu  thun  ge* 
liabt  bntie.  TKesef  äbär 'ilreiisi  iriefa  nfetit  gebranchen, 
sondern  machte  mit'  Andefe^  und  ni?t  ge^benen  £iden, 
-tras  seinem  Vortheiteam  angemessensten  sehten':  und 
ISO  diente*  der  Ffiedensschlnss  *iMr  k\t^  Untertoebung 
tiriechenläntls.  Damm  'gefafng'ei  ddin' A^hiües  in 
dem  beriidhrtgten  Prodesse^ '^egen  Demosthene«,   wider 

^diesen  aas  den  bislicfr  ^^^Wie^  i?nt erimififlnngen.  Man- 
ches TOrzdbringen,  wodiircfi'eJ*  fhn  in  ein  ziVeideutiges 
l.icht  st^nt^":  aber  die  R«tltit;hkelt  desselben  ^ihetlt  aas 
^em  nun  *totgender\  'Gange  der  Dfuge,-  so  wie  Aeschines 
dabei   in   seiner    ganzen  'Schändlichkeit  erscheint* 

37.    'Es  musste  nämttch  niwl  der  Fiieden  von  Phi- 
lipp bestHtigt  und  beschuor^  werden,*  und  ^au  dieeem 


s 
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iftcliaftHftM  ttn  ab,  atf lil»r«h  Spitt«  abMnatf  HtMOttheaea 
ofiMl^A^siiMifes  standcM;  Alleilraiii  dari|tf^<ati  sa  eilaa^ 
Mi^  JWiIii^  *dem  KerMbl^te« ,  ^srnt^if  Penoa  ar  noeb 
Äicht  id'  fteiüe  Gewdf  bekommea  kkufttia,)  vl^Kg  daa 
Garam  gemacht  htttai  'A'McbiaiMi  sfü^ta  aber  auf 
alle  "Vfdite,'  ntitf  ^^fi^ej^  niii««te  Hsiit  4^  Bes^hlan 
erWiA:6ti,^  '#ass  die  ^fiRMan^teri^itibiie  Yehnig  abrai«a» 
und  aich  Von  Proxtovs,  dlir  HuH  eiaem  Oencfawader  <befc 
Ofeus  stand,  XU  'IS^lffe'Uimitielbar  ^dahla  brin|i0i» 
lasseti  aoilten ,  wo-  PÜRpj^'^  sici^  in  dic^eni  AugeobltekaK 
aüfhi^Ue,  Sie  traf  eil  «lidifth  die  Reise  an  ^Billef  AtsebH* 
nek  bidt^itrieb  AM  EhüMVutig^  ^^  wietfei^Ri  v^ 
strichet  23  Tage,  ehe;  sie'  t^  Laäde  tftfeU-Makedenieiii 
gelangten;  ^  Bier  bli^b^n"'«ia,  unter '  lantecfbttrlei  Vöf-r 
\iränden  hingehalten,  andere  27- Tage  id&srf|f*4ü ^elk^ 
ohdSJt^tt  K5ni^  aufaasttcbiiiV^^r  ullVMMf««^  mit  Ker- 
jföbl^^tcrs  fettfg  wdtie  ^DiBfiiowth.  de  fals;-  )eg;  p.  MtjL 
ki[  tifii  ^Äranf  ^^hn  A^Sbbhies  nur-ia^aatW^^tc^,  d«wa 
die'  ^fesähdten  zu  einer  *Rcllse  nmth  iW^eleU  keinem 
An ftrag "gehabt' faät^^n,  diese  we^e^'der  seÜun  g^ephcbew 
nen  Verniehtnng  des'Kersföbleptes  aii^h  Oberfttiseig  ge^ 
wesen  wltre).  Seiner  'Sefts  'gii^  der  K'öriig 'So  weit,r 
däss  er'  -^  schon  'Int 'Airfange  des  Jahres  346  **-*  mit 
seineni  HSeere  dorcli ^IMiikedonien  zog,  lAftfa  dito  att^ 
sehen  gesandten  ä^u  spredten ,  und  «tiese  ferst  im  >thfi^* 
salifiTöh^n  Pberä  vor  sidh  Hess  (Demestfa.  de-fale.  I^gv 
p.  62^.  Damals  ward  Deütostfaenes  Vdn  aihMi  Colteg«» 
nberstintiVit ,  niid  dem  Philipp  wurde  dngerAuftit ,  dasa 
die  Phökier,  die  Bewohner  des  wideri|pttäs«l|fefi  HaloiT 
tind  dei*  Thraker  *  Kersdbleptes  nietit  in  den  iPHeideir 
begriffen,  auch  die' Stadt  Kardia,  der^ehfusKsel  an  denif^ 
fhrakis^heh  Chersok]fese,*'tel8  ihm  verbun<MK  ämtuerken^ 
nen  wäre.  Jener  setate  darfiber  'einen  Bariebt  nam 
Athen  auf,  deii  j^och  seine  Colkgen  ebenfalls  ver^ 
warfen,  indem  sie  einen  anderen  Ton  Aesehines  angi^^* 
fertigten  abgehen "lii^sen  (%•  p.  67);  arid  als  'er  nutf 
persdnlicb' nach  Atlien  zmfickreisen'  wollte,   um  dort 


til)S)4   fHüAas .  ^iMrdja  yoriai»£^|  ;v/ii%>eiuUpp  ,|||pi|Q|ii|iam 
Köaig  QacI^)W^ap«iigpful<99>  44jC|F*a^^  ]M.<^^.?^^* 

4eq:  Aike9(fift(>A^^l<;lf;jl^i;,gyw9f)^^>4ii)d^  von  ii^seo  Biei- 
wiAoAeifi^iJ^Wim^n  C»il%  I^jAWm  Vo^h 'eiflpB^al  ^arej» 

beabsic^Ugta; /^cb)iftg  .mitc.ebe^  jyq  ^|ef.  Sdji^elli^keifc 
tdu,  Sicbon^it* iHi«g<«iruhrt  )ir^r4<8|a^;ki^aate  ^  ^q<L  ^f^niber 

-..ß8f;  I  W.Ä4wwJi,i<l^«|^lbi|ftf«ywfi?  dic^Ge.s9p4fiB}y  {)|icji 
Atbea  .^ai^Jcg4sfmiaej|^,,jKQ(Ä?«flH\$tbeM8:  i^ 
t^^leiph  .uii]^j«f«i|i^^.Q|B«ck\\'pr;d^^  ;,.a^^  .ayc^  fand 
•9106)  Daral^lMPV  ^g^m^^t^  .fipi^lU,  A%in  ia,  der 
Aftchittm  YQ)ksvmc^9imIvws,.iVi(a8/?li^  .Aeschiqi|s  zuerst 
das  Woct.w.^r^alti^n^.  uD4iaji^cbi9  die  gr^saten  HofT- 

aiingea,.da«irJ?bi\ipp  iflWfhrM  «««Ä»  Thebea 

^e»den,„Xtiei^p}ft,  ijnd  iPIatftä  :^^9fs|fi^^^  iilr^iaphjpQr 
lii.and  auflwp  ag,,J^^c4oi^^^^Kjp8yte  yerlprap J^l^lae 
Vi»i^  ttbiirJ*s§e9Ä,  9.r«ptf*  .w4^fJ) .. fjej  AljFi§<}€yii,  zu- 
tyokgfitxcfi  jS'üja^eii,..  Wpnn^tjritolc^n ,  ii^ur^de  ,^i:f:h  dieae 
YiH;ratb^ri||(4^f49^\^(:ti;i5piegeluagei)r ;dfgui  9.]tti«che  yolk,..und 
ala  DpiiM>i«lw>«p>  mh  »aph  n0\n^fiK . .  Vorgäng,(?r.  erhob 
wd  >!on  gfWii?w|4^rM  Ding^a.jijjjapii,  wollte, ma^n.ftaju 
bimsen  ,WßiP9e%;  kein  klares  .j^'^^siiier;  n^an  «chrie  i^nd 
larmtvii  tfej|^:WofcWinßn%;^qMt€t;J^c*we^^  die 

Bphrie  VÄ|a^fi^p;d(I)emoifth*;  de  .lialfft  l^g^Rt  »15—18; 
dfe.QorQn^i.m  145iS;,;  »Philipp.  ,2 ^p.p^ 79,  d.e  paqe  p,  64, 
und  Apa«hiwW  «W^W  dari^u^,n^jc  ifa  ^niworiep,.  das« 
von  ihm  jen^  .Sachi^n  lischt  yei^b^eitsea^  wohl  als  siolche 
^fyf^imt  wSr^figi  t^, weicht;  er  sich  als  besonderer 
fce^i^d.  JPhUipi^!  heimlich  Jbei,  dipji^n  yer wandt  habe). 


\    \ 


Briefb  -'oto  Abgedi!<mMr  diM;gl6icbea  *Veiispr«bhangej^ 
8tt>iii«diii9$'iitir  AiKilttiBVfdfe  also  sichtftarli'ch  erkauf^ 
wateuf  mMfftea  ai^  Vcirbringen  (DeitabstÜ.  4e  falV.  fö^I 
f4  12»)r.  Um*  eadfech  d!e  Tfosehung  volhiiiidig  zu 
inadMi^littatiir 'die^  AtKaiier  als  seine  Biindes^enosseltf 
•DtMcflW'tftf  ihm  !ira'hirfgiB8enr,*dam  beide  deiii  Verihige 
geiaiss^  aUeä' streitenden  Piirteien  genkeinscbafdich  die 
Ftledtosbddifl^ttUge^  ttorscbriebeii  (D^inöatK.  de  fals. 
k^  'f;>'ll^;  Aesob«  de  fals.;leg.  p.  i34):^  und  davpi^ 
l^ardia-ikatiirlicbe  Folge, 'dasls  die  Atbener  sich  vifltig 
sioh^r^  «g^atibtW  und  leeine  - Truppeu '  sandten ,  die  Php«. 
H4t '  A^gBgetk  an  ^Ailem  i^^er  wurdet.  Man.  begnügte 
sj^la  Athen,  den  Abgttng  einet  dritten  Gesandtschafi 
•SU  beiMilieefiett ,  wefbhlB  sich  ton'  dorn  Konige  selbst 
Zasieheraagen '  fQr  das  leisten  lassen  sollte,  wais  die 
Bediier  v^heissen  haft^'i  Demosthen^s  und  Aeschines 
wvrden  wieder  dasü  ausers^Hen :  alleih  jener  lehnte 
den  Anm^g  ab,  w#il  er  ja  alle  Verhei^suhgen  nur  fSc 
Blendwerk  hiett,  u  ntf  tintei^  deiKk  Vor  wände  einer  Krank? 
heit  bH^  auch  Aei^chtiies  in  Athen,  um  den  geffth^«^ 
liehen'  Mann  nicht  unbewacht  zu  lassen'  (Oemosth,  de 
fals.  le^.  p.  49).      ^ 

39;^  Philipp  war  tmttler  Weile  auch  mit  dto  Phor 
kiern  in  Unterhandlungenr  getreten,'^  unter  denen  nach 
deli  leizteti  Ereignissen  (S:  32)  die  Uneinigkeiten  nnK 
zugebommen  hattej^«  Gegeaw&rtig  behauptete  zwar  die 
Partei  däsT  Uebergewicht,  welche  den  früher  entsetzten 
Pbahftus  wieder  an  ihre  Spitze  stallte ,  aber  hatte  zu 
diesem  eben  so  wenig  bedeutendes  Vertrauen,  als  liie^ 
ansl>beioeild  vet'ratheti  von  Ath>en,  irgendwo  in  der 
Ff«mde  einen  Beistand  zu  ersp&heii  vermogte.  Dazu 
kaai,  dass  die  SMdner,' Welche  schon  einmal  auf  eine, 
eKsebreekende  Weise-  sich  an  Philipp  versucht  hatte»»* 
.eich  zu  verlaufen  anfingen,  sobald  sie  sahen,  dass  jeder: 
nur  noch  auf  persönliche  Rettung  bedacht  sein  müsse. 
Die  andere  Partei  unterwarf  sich  ungern  dem  Phaläkusi^ 
und  war  sum  Theil  des  Krieges'  müde.  So  gelang 
Plassy  GcBchf  GriechenL  IIL  49 
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eaT  dam  Ki^fiigiB.^  fieiiien  Vi>i99i^4i^^ftn>rdiato  .er  as 
nicht  mnoial  Äjrf  ^e  ähges«|iec^  jb^e^  dHss  »4^ -nur^fH» 
Tempel  rä^*]i^ix  w*.siii|i  de0i>Sy««i«^e.deff4ii9|tbifaAiwQiH 
init  welchem  fi«.,scv fclfliwH^iÄiji*!;,  vrordra  wScd^^  ver- 
irauungsyoU  Vjiitiwwejrfe^  ,  Jmj^  .den  Eioaa^  Ein: 

gang  za  *yers<»faaöei? ,  w^brjeo)!,  tli^  Aqjeffi^^gjftsdken^ 
die  VerbM^g  PWlipi»»  «lU  ,^th:^,  fei  obe^^ 
Bürgschaft^  npcli  Ändere,  wel9t^,. Allein  imrUl:  tfaoMi, 
denobch  verzagten  und  auf  je4^,jQegww#hr  vertoiebteteli 
(bemosth/de.  fajs,  leg,  g^ .  J^  ,u,  27)»  Jeji^tiwi^  .det 
lange  vorbereitete  ^tei^un^^^^  Wßfelgliiwlet 

ructte  Philipp  durch  die  Thermopjbn,  iedjB|it,.gari{ibil«> 
tische  0e£randte  ihn  fübrt,eix.(jliiemi^stb.  Phijl.  ^  p^.ll2H 
und  die  Maske  der  Freandschafl;  'trug  er  so,  latig^^,  -id« 
ihm  dienlich  schien.     JPhalät^ase^  eiae 

Capitulation  .^h  iind,  erhiek  mit .  8000  •S^dnerii.  freien 
Abzüge  er  .begab  sich  mit  diesea.nacti  deijn  Pc^^oaneae^ 
von  da  weiter  nach'  Kreta 5^.uqc|..tri(Qb  sich  noch  reinige 
Zeit  als  ahetiiheaerlicher  Freiboi^ter.  umher,  (iki^s^..^ 
fels.  leg.  p.  135,  Dipd.  16^  59.  JJi^ü^.  «,  &..;Pws.  40, 
2,  5).  Die  sümmiriche»  phoUs^^ea  Städte  ^ber  sammt 
Oichomehos,  und  Koronea, überlieferten  sich. der  Gnade 
dessen,  Vvel eben  sie  weder  für  einen  Freund  poeh.ßlr 
einen  Feind  halten  mogiten^.efic^,ein  Krieg,  tyelcher  so 
r^nge  aufs  w'üthendste  gefilfer^, War,  wu^^  v<^.PhU«pp 
fAsI  ohne  Schwerdtsireieh  hß^det. .  (Oemosth«  de '  fak. 
leg.  p»  30). 

40,  Jn  Athen  erregte  die  Künde  von  diesen  Er- 
eignissen —  man  ^erhielt  sie  im  ]VIonate  Maimak^erion, 
d-  *.,  gegen  Anfang  des  Novembers  —  den  grossten 
Schrecken,  indem  man  einsah,  wie  sehiv  man  hinter- 
garigen  wäie.  Nichts  geringeres  befürchl^tci  man  als 
einen  Angriff  Philipps,  und  s/(^leich  Ward  be^cMossen, 
vom  Lande  Alles  in  die  Stadt  oder  in  die  festen  PläCse 
Eleusiö,  Phyle,  Aphidna,  Rharaaas  und  Sunium  %\k 
bringen.  Allein  bald  erhielt  man  vom  Könige  Briefe, 
die  eben  so  drohend,  als  wieder '  beruhigend  waren 
(Demoslh»  de  coron,  255).     Athen  fpgte  »ich  also  in 


—    'in    —       ■     '   ■ 

das  ITtiv^rmeidliche  SiM  stellte  alle'  Kriegsrdatongeii 
ein ; '  der  MakecKmer  aker,  vrekher  k«f ne  IJi^bereitung 
lie^bte'  ^fid  'dt6  SliiHinttii^tfer  ^es&miafefi  Hellenen  iio- 
'inirf^  ntiISh  ^sehenfe,  wa^te  'eben  so  wen%,  Athen  weiter 
arizma^tdnl'  Hier  etitKrnfe  eibh  jetzt  Aesehines(Deniostb. 
dl^'^ls:' l^g.  p.  äO.'Aeseh.  de  fafs^  leg.  p.  f36),\yabiv- 
scUiiirlibh    ihn   dem   ersten    Aasbruche   des '  Unwillens 

* » 

auszuweichen  und  zugleich  von  seinem  Herrn  den  Lohn 
für  sein  Wohlverhalten  in  Empfanj^  zu  oebmeni  Dieser 
beriief  dagegen,  die  Abgeordneten    der  Amphiktionen, 
von  "* denen  freilit^  nur  diejenigen    eintrafen',    die  im 
'vorauf  mit'  ihm  i&iilv^rfltakideil  waren.    'Von  den  Ver» 
sammelten  ward  beschlössen:  .1)  Schleifring  dersftmmt<- 
lichen  StKilte  der  Phokier,   welche  ihre  ^l^&o  und 
Pferde  abTieftern  und  fortan  nur  in  offenen  DSrfem  von 
höchstens  50  Häusern  leben  Sollten;  -*-  und  diess  ward 
mit  'alfer  Strenge  an  ihnen    und,   den  Thebanem  xn 
GefatTeri,  auch  an  Orcfaomenbs  und  Koronen  vollzogen 
(Demosth.  de  fals.  leg«  46)  -^  2)  Ersatz  der  Tempel« 
guter;,  irfdeni   man  die  Phokier  mi   eineni  j&bslioheli' 
Abti-age  von  60  Talenten  (SI2500  Rthlr)  verurtheilte; 
^3)  Aöchtifng  aller  derer,  welche  bei  dem  Raube  Rädeis« 
führer  gewesen  waren;  4)  Uebertraguag  der  dtippeltto 
Stimme  dfer  Pfaokier  im  Rathe'der  Arophiktionea,  odfcr 
nach  Paüsanias  (10,  8,2)  wohl  richtiger,  der  pbokischen 
und  dör  spartanischen  Stimme  an  Philipp  (Diod*  16,  60)^ 
Welcher  überdiess    die  Leitung  der  pythisehein  Spielo 
tiiid  einen  Vorrang  bei  Befraguog  des  delphischen  Ora- . 
kels  erhielt  (Demosth.  Philipp.  3^  p<  lj28)»Dann  wurden 
zu  den  Staaten ,    deren  Abgeordnete  nicht  zugegen  ge» 
weseu  wat^h,  Gesandte  geschickt,  um  ihre- Zustimmung 
einzuholen.    Diess  geschah^  auch  in  Athen^'iv^o  noch* 
nialif  Manche  f&r  die  Verweigerung  spraciilen,'«nd  darum 
Demosthenes  sich  bewogen  fiiblte ,  in  seiner  Rede  füf 
den  Frieden  (nach  Dion.  Halik.   ad  Amm*  e*iQ  unter 
dem  Archon  Archias,  d..K,  im  Jahre  346)  darzustellen, 
wie  jetzt^  aller  Widerstand  nur  zu  grösserem  Unheile 
fiihren    könne.      Man    gab  also  hier  Wie*  au   anderen 

4&» 
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.Oentern  iMMb;  PUlipp  «<ike  ip,tIellmino^..i)i^,'kiii^ 
Zeä,  die  «r  Vmt9te^tHW  se^fiie-VidrbiiidQfiCfKiijJl^it.Ar- 
gos,  MjBBiiod^  pnd  ]^[egaIo(Mdisi  2l|.,befe#tig)9|l'(|P^|^ 
de  pace  p.  ^6,.n.  .67«.PhiÜpp.  2/.p,  7a),  mid.Mift  4*^'n 
.nach  MiüitiinStftatei^  xarfick^,  fihiip  naturli^sh/di^.  XhffT- 
mopylea  zu  säuman.  .  Grjl^cbeAlaod  kam  wiedet  xam 
iGatnis«a;d«ft.Frij^d9nSy  aber  *&eUicb  eines  aolchea,  unel« 
eher  von  4e»'^aki)doiiec.vo^];geacbrifben.uj^:.^i^^ 
erhalten»  wurde»  '  t  .        ' 

.  s  41.  Hier  stoben  wir.  i|B|i  fiiide  des  ZeitabichiiUtea, 
.^ireleber  fiür  dieites  Ca|itel  beptiinmt  war,  nad  kaum 
ÄBt  es  n(othigp,  i^och  einen.  fl|iohtig|Ba  Rückhii^k  auf  den- 
aelbeü  sü  werlen.  Oer.  PfBloppqnes  war  j^estSfudig  in 
4eff  Ohiunachii  gjebliebe^^,  wxic^n  die  EOitatehun^  der 
Staaten  M^ssene  und  Megalopolis  ihn  Jicbw  iruber 
verselal  .hati».;  er.  war  fiir  di^.Angalegenb^itei^  ^e^  ge- 
fammienc  helleais^hen  yo(ke&;gle^chsaii^..schpn.  abge« 
storbeli,  gewährte  wenfgs^ns  gegenwärtig  diew  An* 
«eben,  wenngleich  später,  jrei^rgen  gebliebene  Lebens- 
keimain  ihm  ecwaabteii^..  Uptei?  den  übrigen  Hellenen 
.wurden  die.  Phokier,  nachdem  $ie  lapg^  der  Schrtecken 
ihrer  Nackbären  geWcNien  wasan ,  völUg  vernichtf t 
Durch  den  Kampf  mit  ihntn.  ward  Tlieben,  als  es  sich 
eben  von  früheren  Aqsjtre^gungen  etwas,  erholt  hatte, 
abermals  gänslich  gelähmi;. .,  Athen  hatte .  erst  durch 
den  Bandesgenossenkrieg^  dann  durch  Philipp  ausneh- 
mend viel  eingebüsst.  Beide  Staaten  waren  ohnmäch- 
tig, und  doch  standen  sie  noch  als  die  einsigen  da, 
welche  der  Makedoner  wenigstens  etwas  scheiite,  und 
welche  beijhier  Schwäche  noch.genugend  hochstreben- 
den und^iEreiheit  liebenden  Sinn  bewahrten»  um  ihn 
bei  der  faeabsjchägten  .ärgereii  Demüthigung  yorsichtig 
au  mach^^  Unter  allen  He^enen  war  endlich  jede 
moralische  Stärke  geschwunden,^  und  nur  ein  erschlaff- 
ter und  verderbter  Geist. mogte  eben  noch  dem,  siechen 
und  serri^tteten  Körpar «.einige  Thätigkeit  verleihen. 
Diesem  Schatten  gegenüber  war, der  maikedonische  Staat 
in  jugendlicher  FüUe  aufgewachsen  und  ein  Geist  wal- 


.« 


mgemi^ßmi    Soboni^ilwTbtUiip  dtti«!  li%  Beschlüss^e 

nadnoMiif  schon  wair  ilmi  «iti  g^Ms8ifr.¥0rrkng  2ue!)r- 
ifeahiee^od  e)r:da  «^r^Thäil'  die  «^j^'^^lAonte  a'us^e-! 
iHiturmir  MisrUbadfidiciJifes  For(»cI^ett«ii'%aUe  iTidni 
fine  MftiKgubg'^Mliiirflt^  WeM^ir ^  ifah  schwerli^' 

jv^mnd/hlae  ^wingMi  ieilmies«  Alfi^  yftt;1ätinätbh%^ii 
li|gi*«bra'8o  willig  iacPbÜippfii  GhaMftt«r,  "und  *  noth- 
^v^ttd^'.miiM  •!•#  ituinv  fkr  Zbk  ftofnfriäH,  Vorin  eif^ 
Docb  Icimsea«  Y orkefanMigen ^  «Üb*  wi^l£lich'  ixiA  Herrtj 
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Pl<i%]^>  v«n  M^kesdkuden  wird  i8diei>kaiuiter  Hef  f 
r  '«rie^rtientemaft^  ^:'^  345^396  v:  Chr-   ''! 

•-      •'•     •-■  •  '      ,        , ■  T.      .  ^ 

7 V  •  iv '''  Philipp   war '  üiit  -  üeiheiQ  Heb^'  nach  Makedq^ 

llfeii'MrfiokgegeDgen',   Weil  er  glaubte '^^  noch  wäre  e^ 

Mlfritt,  auf  die  UnabhSngigk^it  det  ;^inrtitIiÖ)ien  Hel^ 

IsiiAi^g  Btammlandeft  offenbare  An^fffid'"zü  machen:^ 

«dlMfer -die    AbAidi%,    Wich  ib^ea   ai&r   H^rrjfi   au^    dem 

VlTiigei'der     I}n«erh&ndlungen'    und  '  HStbig^n    Falls 

düreh  ^Waflfengeivait  demniefast  aufzudringen,  war  i^it 

BJMNlIliilitlieit*  von  ihm  gefosst.     Dte  Art  und*  Weise,» 

wie  er  dieses  Ziel  erreichte,  ist  daher  dasjenige,  was 

d^lf  Mitftelpubkt'fffr   alle  BegebenbeiVen   dieses  Zeit- 

MathM  %tld%t;  Md'ärU  Pi^iktb  sitld  dabeT  b^Iler  her- 

KOAJWh»biPii>     Iii  dem*  Lande  f/fidlich   von  Oeta  suchte, 

ef'bttinB^b  s^ilie^'Wrbitidtttngen  auszudehnen,  ,um  eine. 

Vbteiiiigiing  'aller  a^a  veirbOten,  doi't  '^ogar  F5rde;;^i 

9mm<ma%  MA  jWWibhenV  uÄd  unmitterbar  damit  baus^ 

dW^'1Str«ben"snnbn«itien,   Tbcllitftfi^b  tiiebr   und   mehr 


seiiieB  Mteren  Be8ilsiiiig«ii  vJdSlig  <ii>iMffwl«ilitn    Im- 

tens  bemüht»  .er  «ick,  nach  WMtea  «od  wtmk  Niria 

leiaem  Rfuc^ .  fiof b  fehlere  Gräocea^  als  bisl««  «- 

werben  w^ea,  .an  Terleib6tt,*«ai  dadaidi  jede  GMi 

Ton   diesen  Seitfp   abqnwt&dfta   Md   aogleioli  loMi 

Kräften  aeu^ .^nvi^acbi  aa.yfva^affeB.    Dort  gnger 

darauf  au«,  ,«cdna  jpiUlelfiofen  «nd  noautlelborea  Slaatta 

bis  an«  adf^q^jl^f  .  Meiy ^ .  mmadfihaen »  oad  wetuge 

kam  .er^,dalM;i»aü|f  «virklieten.HeUenei»  In  BcrükoDg. 

Aber  in  ,Norden..w«r  TbräaiaB  noch  «iaa  achwaekctde 

Besiisapg;  b^,^.4e^  Bimn«  (BaikaaX  gar  bi«  an  die 

Donau  «ollte  ihm  Alles  unterthänig  werden,-  und  im 

war  es  nötbig,    abermals    hellenische  Pflanastadte  n 

überwinden  und  den  Aiheaern  Manches  au  entreissen. 

Mit  allen  diesem  endlich  fertig,  bedurfte  er  einen  x\ih 

lass,    um  mit  gesammter  Kriegsmacht   aofs.  neae  im 

hellenische  Stammfcmd'e^nzudringiteV   diid    als  dieser 

herbeigeführt    war;    die  Athener   ond  Thebaaer  aber, 

beide  für  die  Behauptung  der  Unabhängigkeit  wenig* 

«ffHf .  aocb...di4    rnstigstenr    Streiter 4.   ihn^«  entgegeo 

traten  ^'^  da    iVfiMtft  rfXPie    FeMscUachti     aur.  leinen 

Guniieh  entscheidet.     Die  Gründung  einer  Seenacbi, 

an  .welche  .er  a^lcf  4w«Ä.dacjite,:/Bphf^^  dageg^ii  w^pig« 

fort,  da  Liandkriege  ihn  w  «ehr  bffscfaäfügten,  uud^ 

s^Ibft  inindef  ^^^  g^  vißf^  fiesem  Th^ito^^ 

S'tieiil^räfte. eiim..be80udere  Sorgfal^.^^i^enifi^  IM 

.  wai  er  nach.  Errcgipbung  jepeii  Al>sic^  v^i^tderum  ^ 

U'jeitQyes  Zi$l. sich  steckte,  verjilj^tt^^^Ja  s^^.weilBe? 

aqhtung.  als  nach.nein^m  pIS4alii5haQ  Ans^cbeid^n  sein 

SdKii..j^utjii^ei>dUcl|em  Fei^ier.vd^iijL^f  neck  i^^' 

ben'1)'eganh.  .    -^  ..^        .  j..  y 

'  7'j2.    ISia<jh  cleiitt^heeltigen  Ungei^ittÄr.  fQlgte  aaob  i^^ 

maT'su  Anfange  eine  behagliche  .Slü},^.-    Q^x:lafl<^Uo« 

verstrich  da^  }ahr  3^5,  und^nuraiif^deia  P^Iep^anese) 

weTcFien  ja  Jene»,,&]tjai:(n.,fiHck  .W^geK.,eri»i^^  b"*^^' 

ifcss   sjch  die   ge^vöJifniiche^,B^^'egurig«'^j%pren4    Pal*^^ 

haue  sicli  Phaliy^us.Jiuit  seinen. Söidn/eva  auruct^z9g^ 

dHj  weil  sie  von  einem  Kaippfe,  dcff,  Jl^en^i^tr  S^S^ 


die  tsttkmAtkf  1i^lM,   ah«abgHefc>Hi 'KbHhtb  sieh'  ein- 

efy|jst9ii'd  'anf   dem-  i^Mtewe'  *  ctw  *  Meatcr^i   'Atr-  iäöldoer^ 
gie^S^  iiir^  AnAhrer5'iiifd  d4<r8e  ^iiidiltea  den  SeilenCen^ 
baMilea-^ '-n^eh  'de|ii-'£tilbpbnne8e''!aRiiateBfeeii;  *  Hier 
laiidieMiiinB  irei  &lBrea''abd  folgte»- daBii"deia';Rufe  der; 
Knokiitt  nech''Kretayiiwc^viPfaBiäktt&  seUiet  mit  vielen 
seikuNi^^Kiiieger  bet^ide*  BelafeMog   iJoa  .KydoQia  den^ 
Tad'fand«  ^bfiie-^ittlgeä'^keUfenF  haob  dei»;l^lopoiine8e 
iuriloky /tniteiB  in  d\t:lD&wätmi\ikHne^n^i'lEiep{D^  wtir-, 
di^n  Mher  »mii:  de»  "^receittigtefti^iUeerik'^ijiiid. Arkadern 
th^ils  Wedtirgeliaacai, .  tbeili«.  ieingefangea^  (Didd«   16^' 
e-i^^^aX^^Si^ttüMie  di0;Hf|l^iiikel  J^ie^letfltea  Zoektingetf 
jraes 'RstibgeeiftdeU  fiihJjeB«    Andece  ünruben   erregte 
^jidirta  ^  ittde^H  >%  wieder ui«-.  g^|^  Mealetie  utid>  Argos 
IfMSBcliifigä  i  ihAd^  Staaleo  .>|^andl^t]t;  ftich  ;tui\Fbilippy. 
iitit*^^Iclieitf  «iiB  frjihßv,  eijim»Fjrettnd«ftba(ft^es^ol^sefit 
batten;-  uBd/dieee^r   pfl^si^f:aQi^Ui^g;.«Qieiie.Febdtoy7 
vei)  «iiB>  ihii^  trüber  .od^r  spHter  äie  .Hertsobld't   über* 
dÄß-  Halbjiilsel  «vferkä^aflSBii  «[oÜte«^^   Di^^liiial  .«anika.  er^ 
eineniDobei^iilJlrklärODg  i\ii  Si^a^ta,  te«biifeäf;.auQb'Sei*' 
»en  'V«db$pde4ien^eM:rJUDd  tiol^       doch  c^lmante  mai^ 
in  Atben 'die  Gef abr  un4  ^Mi^^e  die  Bündel  beifulegenv 
dnioit^»  DiHrrjnkiU PI»  .snia.J&^illgl^eiEpB.t  k^iAeAMVorwaad) 
bättcj»  (BüeaadAe  wurde»  Mciiid^  I]4lbdaNlfä?  g^ob^ick V 
uoier'flefMfi  fasich  J)QmMtbeDe««j»cbi  befexid;;  ;uad .  wenn>* 
glddKrdioM'^ebt  lrö]|UgräiJfei^%^  ^«e* 

allgetieine>?y^biiidaag^*biirgi«9^  fe^yri^i^bAei^  >  ao«  biot^ri'/ 
UiobMi  M»^  ddeb  die  0fEo>^r:f>*^iiidael^k!^it^»T4Hid  ver*7 
darfaieai  deai  t]^akodoner«4Ko*<AUiliabi^g  4^  K^t^^  (De-^ 
inoadiw  JßbiUpp«;  21^  p.  7S:*i>-ZÄ)* :  JU^b; Vifrlions  ^daaiak* 
des  kgmpHuaiige  Arobidaimbs  %<til^^dl&rbllld)uuäd  diente, 
nacb  i^inem . .  ku  raeoi  A  ufoi^hi] t*^ .  .ii^  •  Kiieca,  >  •gegcoi  did 
Lui(änier::ia  Italien^  Krr^kod.daselbtii^'sahien  T^d  und 
luil^ihi»  öndjetä  ftuf  eioig^^:  g^iit. '  di^  ßotl\f^  ^ht.u>ig  ge^ 
bietwdee  B&»f>t«r  S|»«x%ai».4tMad»4^^^^  |^  nJ^iasoa  vor- 
btelt  ■aiQb^asl^feidelift^t«g|Jnil?J[«hige^\  [.HwK  likiüpjp^  kßmie 
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tohickte  im  L  844  «iDe  GMimltMliafft  mmk  Adite,  Iveleb 
im  allgMMiM»  .ah«r  dicfftfaidsd^tt  ii*^  mimtmoMhe 
Stunmung^y  wie  tiftirim  einigeft  lütoem  enmigt  ivfiidt,  6e- 
■ekwtttde  fahrte.  Mk  ihr  ▼•»einigten  aidi  Abgeordnete 
▼oa  Ärgoir  ondMeeaene,  vndldagteDdarükery'dase  Athen 
jetst  mehr.Jäparta  Vonchub  leiste»  '  Beides  gab  Anhn, 
dass  yDemesthenes  die  «velte  .philippkmhd  Rede  Udt, 
in  velcher  leider  f  niebti  ndbr  di4jeaij|en  Aktoastfide 
vorhanden  iind ,  welehe  über  dae  Lage  v  midi  die  Aos- 
gleiehang  der  Dinge  neck  meliriiieht  verbreiteiif kdimteD. 
3.  Aber,  der  Fnedesvword^'-weirigsftena  oedi  in 
4eni  snletxt  gemannten  Jahre  et  halten.  Wähitend  eben 
dessdb»n  erlaubte  sich  Fhili^p  die  gewaltsamsten  Eio- 
griflfer  in  die  innere  Verfassung  Thessalienav  Wehen 
er  durch  Vemielitnng  aUier  fireien'MunicipaI«V«r&ttang 
straffere  Zügel  anlegte.  Tetmnshien  nennt  Demoathe- 
aes  CPbU^>p,.  3,  p.  116>  ^e  neu  eiag^fiihrtie  Ordnung, 
irenit  er  sagen  tu  wollen  seheiiit,  d^s  gunx  Tbessalien  b 
Tier  Regiernngs-Besirke  etegetheih  wurde;  und  wenn 
er  dnfür  na  einer  anderen  Stelle  (Plnlip^*  2  ^  p.  77), 
welche  sngleteh  lehrt,  dass  di^  Umbildung* in  diesem 
Jahre  geeehob  /  den  Ausdruck  Delcadabshien  <  gdbcaachf, 
so  will  er  damit  die  getroffenen  Massregela.  wohl  nar 
denen  gleichsuUen,  -welehe-ohemals  der'  stegreiche  Ly« 
Sander  durdifMirte.  Sie  bestanden  also  isieher  dsnii, 
dass  alles  R^nblikaaisebe  abgeschafft  und: di»Repe- 

iiMg  der'  einaelnen  Stftdto  iieuten  libergebw  werde, 
welche,  gann  «ach  Pbilipptf  Wink#a  bandelten.  Damit 
hftagt  rsrnnitirlich  etn'Anfstand  in  Pherft  znaanueeo, 
voh  Iv^lcbem  noch  Mehtin  der  aw^en  phÜippiseben, 
wohl  in  der  hAllbMesistben  Rede  (p.  91)  geisproebeo 
wird«  Man  strdubte  jidr  dort  gegen  da»  Nsöe,  bis 
Philipp  pldtatioh  aarüidcle*  uisd  durih  IJebee&Il  sieh 
der  Burg  bemächtigte  ^Üei  CbeA.  p.  112.  PMlipp  3,  p* 
128,  PhiK  4,  p«  158>  Ueberhaupt  ergiebtsieh  aas  den 
Aeossenitogbn  tfes  angesogenen  Redners,  dass  bei  aliei 
diesem  es  sehr  unruhig  in  Thessalien  herging  und  alle 
Städte  von  edicber  fiedeutu)^*  erei  mit  «Msk^nischeB 


t     I 


VtT: 


II 


eimobi^  .  ifhilip»  ffilU^Qitoi^f^,  indmi  dus  ganze  XfWL 
metn  iftili^g  ^a^  JProvii!«;,WarÄ« ;  .«nd^  |«dlgMQh><lA9  Vftfr 

am  .y^&biran  ^i^MebuBabl.der»  Bfilkiim  gegeo  seion 
aag^ioii  :&eiindiicMrtU0b«i  jSem^QA»  ^- l^traaUd» 
ivaobi^^ ^  iVi^cütey^telisH^;  galf.  aufidifsa  Sifll  Mhon  ^^et 
Aiig|^h0T  d«ia  AeBchiaetf  («a.KijeAiph«  p^:  Mir)r:ari.besi€llieD^> 
naeti^w^ldiaß  4«c BAfeWiiJiftb^diiea |itti(iobaa>G 
ddi»;  4ro/ »l«M^«19|^alig9!i  Tbesflatom  mmthe  Vntet^ 
slSlztifcg' apgfid^bev.iiiid% cüftFeindft^keiiita  awiaclieä 
4ibtii.  «ndt  l^bHij^p  JiQ^l«(  .wieiter  ü^reii:  An&bg  neh4» 
mra-  Hone»  ■•  »  .V. .  /  i .  .  '     .^  \.   r  ^j  j  '  -.; 

4».    Lebhaftec  bra^bfea^  dteaa  im^  Jahra  34?  aaa^  ia4 
daal;  di9r  Mal^edoiiet  «ic^amnche  etg^mSdbtige  flandi» 
lungan:  eriaalite^  im  gteiditaiii  sa  ]i!»rtaeb^  ^  wie  ,i«| 
er  dM  A:lb0ii9r«  au{ii:<jÄi|».Abtt^Ab9dhiag^b«MB  dürfe« 
Ib  ilen  Verträgliii' hie$s  .ef ,-  ^a«a  bei  Handelaprocesfleü» 
xirUebeii  4ett  beidwifjlfisoti'lJaterihaflek^'die  Sehaldigea 
ia..ihrpm   Yajtawleedei  geriebiet;   «rerden  ssgUten:;    iukI 
daiSM:  vrpUte  BbUlpp  eieh  oicht  blodeBLi^Demosdi.  da 
Hat«;]p^.83.u.  86>J  .Wifib%ßi;   war;  da^a  diea^r  scU 
QeaeiMf(adi&«  van  ;kIeiiMn  Kriegafabtaeageii:  £»rtwähreiidi 
veritftarkte^  and  ia  Atbeb  deir  Antaag  «AtefaeriL  liess,  ge»'- 
sieiAaQballlieh   dem'  l}&1fe«en   der  Seecänber.  EinbalC 
au  tkan^«  'iJeaea  faad.  jabei;  seboa'  daviA^iUB  beleidtgendq- 
6flriagacMlaaDg  aeiner  eignen  $eemaobt^  «nd  erkannte 
in  dea'bliiaageaatiläa;.Fordarttng9  dasaies.akdam^.  PfaK 
Itppa  benfaffmalea  jS4galn- Glaubt  am  aoUte^an  tMk*^ 
aabaA'iiiaefai  aaatalegeay-^etbr  r^kdg  .diat.Abfldeht^dea 
KdaigSr  ^^  aaob  lili  Arebipelagaä  Yestattaata^n.  (ib.'8f)k 
K^hvAiekr.  UaaaftiedeBJbeif  Erregte  dar  .Vorfall  ^  dn^ 
jenes  :dasf  kl«j|]ie  Eiland  HalonneBaa,   etwJEis  nördlich 
von  Eubqa  gelegM  und  frnfaelr  iiftiker^  einte .  fiesitztang 
A%h^n^i:'iits^  freflieb.ikai  von  SeerSabern  eniiisaeii) 
nebmta^  lieaa^  -  0aaiiher   weehaelten  'Gesandtsebaftem 
ohnä  !daBa:Kfailipp  -mtk.tvt  etwas  andei^  ata  dtan  v^ 
atftod^idnaa.W  aiiiii..BeWeiae  aeinea.WdhliaoUena  die 
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Intel  den  Ach«nefii  m  tehenfeni  bereit  sei;  ood  diese 
drangen  auf  4ie  Erkllniiig^  Am»  aie  ^iebt  geSK»henkt, 
Boniteipn  ztirilekgegeben  seir'  An^h^  konnte  Athen  mmer 
noch  nioh^  den^  Verlust  maneker  Plätse,  wekhe  ihm 
^pväbtead  der  letalen  Friedenunnlerhandloiigefei  genoanmea 
waren,  vergessen;  und  bei  d^te*  Verkehren-  über  diesen 
Ptfnkt  tbatr  Philip)^,  als  woNte  er  dorek  Beliiedaflehier 
darüber  erkennen  lassen,  wibrend  jMea  eit^setchect  Ver- 
fäbren  nicbt  e)nmdll3r  n&thig  bielt;  fi)Bsondersnia«ii£e  ge- 
genwärtig KaYdia,  Mob  den  leisten  Verträgen  elae  freie 
vod  nnter  de«  K&Brigs  Sebnt«  gestellte  Siadt ,  bald  auf 
diesen,  balft  auf  jenen  Pklt<  des  CSiersaneses  Ansprüehe, 
indem  es  stets  von  Philipp  nnterstülzt  und  mi  nenen 
FnrderungeA^  an%dwiegrit  wntfde»  Alles  diess'  gab  sn 
erastbaften  Brdrtetnngen  Anläse  imd  bewog  Demostbe- 
nes,  in  seiner  lialonDesisebeiiRed«^'  seiti^  SokSrern 
seben  in  einem  sebr'Yeindiiehen  Cteiste  die  Btdeidigangea 
des  Königs  äufzdsfthlen»  Sogar -tvardi  der  attische  Be- 
fehlshabiBr,  weleher  mit  20-bewätfiiefen  I^attr^agen  die 
HwnddsselMffe 'im  Heltespont' an' decken  balle,  von 
Philips  Flottille  anfgebraebt,  obw^l  nach  ^s^hebeaea 
Vorstellungen  wieder  frei  gegeben:  und  z»- seitiatf  Eai- 
SohnliKgting  begnügte  sieb  der  Ki^nig^  mit^dem^  Vorgaben, 
dass  die  Angehaltenen'  seine  'Unteirnehiiiüngeil.  gegen 
Thraciett-:  hätten  bindern  i^dUen'(Demo8tK -pr«  eoroaa 
^i  iS6Q).  Zngleieh  ernenerte  er  'seihe  Vereaebe,  EubSa 
kl  seine  Gewalt  au  bringen.  Bier  hatten  manefireStSdle 
ZhvifigliBrre», " mater  welchen  KhtK^'- in*  Gh'alttia  der 
mäditigfite-wär;  aber  Eretria  und  "Oreue' -waren  den 
Atheaern  ainspflicfatig  geblieben^*  -  Des  Makedeners 
Politik  ;ging  also  dahin,  die  angebN^be  Partei  der  Pa- 
trioten zu  witerstiitifen.  kl  Eretria  kam  es  an  blotigen 
Auftritten,  in  denen  die  Anhänger  de^r  Athener  erlagen: 
l^nd  sogleich  sohiokte  Philipp  zur'Sleiiernag  der  errun- 
genea^  Freiheit  den  Hippobikue  mit  f 000  SdHLnem,  die 
aioh  dort  festsetlten  und  in  Klttaech  einen  ärgtdieBea 
Mann  an  die  Spitze  ^stelllem  Später  maJditw  ^  Ver- 
trietkenen  unter  attisohem  Beletaade  awe&nal  Veraäebe, 


»  /■ 


7W: 


4fe  ffitai^i^ivirdsr  SD  nditatnvf^r^lieiA&r.^rarckBfaHsen 
aeUeg^,  und*  die  Saeben«  nahnieii  einen:  ne  «erMikafte« 
GbaatdcM*,^ idäes:  PartHeinö  die»  Leicong.'aii&riler  .Insfli 
erkMirr^fiben  so;  murdeJa  Oreng  das  «Haupt  der  alÜT 
8obq»f?#lurtei-' Vop '  eiaem-.  PInttaiidea,  «der  -eich  :PhiUp{h 
iaalleuAmiei^^aworfeii  bdtte,  des  Yiertafthi^/Hgf^ii  ibiia. 
V«llialaiid':eageJBlagt:  'ui^i  ioat  Geffingam.  :ge(^eli'bpp^^ 
Hnanciff  jaaeirbaldfiriifer.Hadd^bl^  elQf^:ii9dkedoi»b»char 
BeiäMmig  eHditiBif' mnAv  seinen  iBegaeM^eii^eiDheasa«, 
Hetiesifl^iHiiAd  /  Ünnehtet4''tnid  tml^r .  dtitt.SebiUae  dei» 
FveaMteD  *«ieh  der /Begierang  bemädbHgtH  CJ^kmo^tb*; 
Philipe.  .8,^t^/136,  iagr,t^iä3y(42Sf..fdeX2betff.  |x^  196  u*. 
11^  da^b^leg.'P.  *3d)« '  »Von  Ereiri»  aea^eralreektev.. 
MM>l^''ifanHebe^A«flritte:i|B&:.Bac^  die  nnri^n: 

demi^ersiciivAugeaMi^ka*  BcbeHerlea,  bald.iüi  deeüselben. 
B^aq^ate  fahrten:  (Dempatfa.^de  faR  leg.  p^  ;39/a«  |(Ht. 
Pbtlippct3^«|i.  idat^^n.  13a*  proWrmi.  p»  25$).;  Sogar  in; 
Kir:iieaiMl^  Phlftippa.Scädäeff^^bfttigy  nra?  hi^:  diq.enigeo* 
aifiuiiffJtoMataeh,  auf  ^^ürelcbe^Br. glaubte,  nuefanea.au  •kdn« 
lieft» 4DeinQ!fib^><de;fal«k  leg.' fw-«97.  Philipp.  3,:)>.  12$V 
;      &':;-Au£:rdiese  ^  Weise    kannten  -  in  .  ketiieai ;  Staate. 
Gfriebbealands  '^Uajpuhen;  voeMlA,   oho^  4kisSf'9bili)>P' 
ibaei):  die  'aetgfillfetgate  Afafineakaainkett  giewidmet  und^ 
sie /fia^Beinti:- Zwecke  bemrtEt<  hä^fe;    oft::Mfiiirden  aie« 
sdUU  VH>«  *ihni'«iBgeregtV  kaiem.aein.C^ld^leiiJil  bradob?/ 
faBra^'Wtriaettge^erbaulteJ    Ofane'^me  detlriliiitargrHtide 
hefvoraiitreteiT,' *etitaw«ite  ea^äle  HeUenea  d^Kmas^eo». 
d(BS8lan:ei»e<  künftig  Ynarbindwigf^Ailerf  egen.ibn.  aieb»' 
zdltJettken.wai^V-^fa^r  :dttrfteAef  >af -dein.  R^itlaad  yielc^». 
g^Üfi.  awF  die  Unthätigkait  der  MUsteU  rei&hiiiie^y  "^l^^x 
er  demnäcbfifc  den  lef^feteaSoUbg^'zu  welebeni  ihn  8eine>^ 
Stelliuigau  Athmr  sehon  \^^ep*eineti  sQhein^eniyQc?^ 
wand:  gab,-  aaalahren  waUte.;  ;vAbar  nur  Andere  g^ 
hraachteer  bialang  in  Gri^obepIaDd;u  er  selbst  War  im 
Westen  jukTinirNorden  thätigb'  t  ZneSrst  misebte  eic.sidb. 
la.  die  Angeiegeriheitea  ma  Ericas,  wobpr  seiae^'^fittiii 
Oijiiipias  sttfiiMate.;  ..Elaea-tjnngmrea ^Bruder. rdecselben. 
h  a tt  e  ^  er  flaage  ^n  4^inent  Höfe  ;gehabt|  ntidijietall  szO^  er» 
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»ik'«iiiMi  HMr0 km,  QttrdmK jna^ luiiülmieigebMtB 
Crimen 'iuifdviiTh)mi  kxt*M^tzem  »DMt  gdaiig«idit:iior 
TMl«tanaig^'i«AlemdeidiBrdberiuig)tnf«kfirittm  whlih 
■ischatf  StMlBy^ir  ngkl^bttMrcki  Mine»  laleiAviriiei» jitt» 
.  ga»K5mg-BgiiiaMi  iifellwibclMiieiliMr  mmal^.tuMik'J^^ 

JnhOTnjTjTii^TfriT^rTY^h'rfn-^'tgTihnHIiiiliif  ifirihäl  Aw 
bMdda  wwAtiiart  bedrohtf,«  ^lUnOg^all  wivdoMgliimlrt, 
durch  dm  ^iMdielim^filaat  dto. : wMilMnii  ftriaiindin 
wii  Bsikii  hrÜnrdit » «narimiiea ,  iidls'ditedrSa-  4er 
JMgp  im  •allidim  *>lb8n^Uulilllld   lai«ten.;jtadlea 
(Oiad.*  le^  »;^iJtt«tin.  8^*6,tt)tenpMlhvde  Cfienft.  .g.,«!). 
Jsn-  dkm»  OnlttiiialiiMLiil;  caillte  «tLtth  ein  /läiMr. JE«g  ^- 
gen  dto  Illfria»;  ond  Utrnf'yMaliiibhe.M^ 
diese  J<0tst  Bhilipps  Oberhertaeliiifik  «mkeftnemr .  ;Alier 
darmf  ging «418  gegen  Thtacien,  -wöidnr  entsjitufgeDil 
KereoUeptee  «oeh  Mknid  «intti  Veraoeli  nr  Wieder^ 
erkngvng  eeine»^  tJnabhidgigiBMt  iMoble^'  DerJdalDe^ 
dmier  'fand  merwartei;  iinrtntteldgeii  WJdenteiidi*  «den 
Winter  jBber .  mneete  er  -  deprt  ^  efebea  Ueiben  ^ .  üÜnread 
Mgleiehelffr&aiddieitMsejÄe  Cntemciuniiiigsnf  lähmte; 
und ' noeh- den  gnnaen  Aainiaiea  den. Jahns ;34y2  haite  er 
hier  Sil  käinpftn.    Mandieih^dtetettdeSeUaehMi  fielen 
Tür,  Städte  nndBnrgeii:  ttsnalen  mit Cleftralfe ganorittnen 
werdeüi  nad  «ek»  kHegeriaohflrVnlksstamm  •Sfefsto  Allea 
.  daraft ,  um   seine   SelbsMindigkeit  niehi  nntei^eheii 
sn  lassen.     Dennock  dtiAafp  er  dert  Uebermaeht ,    der 
lOnghdt  imd  Amdaner-rPhilifiaV  J>ek  Nama  des  Ker«> 
si^Ieptes  Tttrsdi windet  ijelit)   ein   durakisdiea  JBeick 
hdrte  aaf ;  32'  Ortschaften  worden  dem  Boden  g^dft 
gemacht  y  EU  anderen  Fastienuttd  Stftdten  dagegea   der 
Otudd  gelegt;  bis  an  den^:Balkan  wurdn'daa  Land  ns- 
tei^wfirfig;  und  noar  noch. ^manche  Irtttenisch»  Pflans* 
stadfe  behaapteten;sidi.:18ngk  der  Knsta  nankkäsigig, 
dbwohl  sie*  dnrch  ebrfiueblAtnalle  Gesasidtscimften  aehoii 
n  erbuMMn  gaben,  '«««loh:  anr  Ge^cbiofc  «i^  von  dar 
niohsieit  Zukunft  erwarteten -(DIod.  16»  €9^^— 71»  Da- 
mosth.  M  Gbars.  p4  «n  Philipp.  3,  p.i2«;«.  i3ft). 
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&.  lA^Mm.  kam  .4«i4kiiA  i«  nete  rmtoM  fmk. Jblr 
4i»f^  qiiM}(  «üFii^oben  b«i#DVttMraeh  T9Ui^.4or.  Krieg.  mi«t 
obwotpl  eiB  nidit  erUifst  wanL^  N«ab  4Mn:bMten.Fi44- 
4m^  Ja:  w#l^«m-d9r>4bral4i6b»  Cbarfone«  Albe»  sw- 
.^rll^y^tj-wpii?,  hatt«:;i^roU«b  dieM9.  efam  .badeutmda 
,A^bl..CqliomAtea^^^l^  .flkiitfaiigfgiNia^dt,.  üb 

(Diod.  d6,.^. ,  Aa  ibic!3pi«ie  iBt^^l^Wcm»»^ .  »tgmr 
yOpf^g  JQk^iil^M»  :WPJtebf  epMQb)aismiif..9iHl  ubM«r 

BiHinM94?f  .MM»»  Ak  fnina^Xoi^Disteii^  in  .{bieget  nmr 
XBSBinieitJ^i,  nnd  aach.geh«Bieii  AAWKisilipgfin »«  weli^be 
Ibpi.fiipe.jin  Athf»a  |i|Acbt!ge. Partei  gag^jj^ea  baUBj.ai^ 
.tef 8(4^^6  er.4ie  Tlurahar  qad  ging*  daraaf  aus,  abiib 
Kardias  ffn^^emftqhlig^  «ad  dem  M^|iy4mM.aipe.läsMge 
DJivQiyuQii  jEa  ma^ea. .  I)iaaer.  scbU  j^c^t^joar  Ge- 
jpppdAe  wfbt  Atl^eAs  .uipfMH^^  djurul^ar  za  baecbwacea^  aovr- 
.dflOTQ  .aeü(|e;  ^nehalle  aaiae  dartigeaA|ialbli|ige  laBewar 
gupg^'am  den  OiopeUbee  anaakJagepy.^^e.JHuckberaw 
J(|ij|g.  ußA  Besti:afaiig,,.ui^4:;4i^  Entla«B|ing<.i|eines  Heecea 
;8(a  iardefCQ,  Leicbt  {andea  4iese  Uatersti)ta|ing .  bei  dep 
fir^edli^befidea  Partei,  iv^icbec.  «ie  j^na  .VecftUe  ela 
Ursacbeo  ,  eines  miiremeidU<^eQ  t^negei^  davelelltevL 
Allein  DemosthenaB  Iral;  als  Vertheidigec  des  Dioh 
l^thei.e^  and.  bialt' aeiaa  Keda  fiber .  den  Cberson^p; 
.mid  iieiiia  Aaeiebti  di^ee  eig^tlieh  ^m  PbMipP.  «cboÄ 
l|togst/di^.. Frieden  geiirocbeii  sei  päd  da/ai  ^an  seii|f»^ 
sidi^  ,na/(?)Hbrucklich  erwebcen  müsse,  giffg4aXGb.  Titepr 
rig  ^st  j^ocb  das,  Bild» :  welcbea  der;  Badner  Ton  der 
damaljgea  Lage  AU^ejpi^r,  eptwirCu  Der  linspflicbtigeA 
Stftdte  hatte  es.weni^^  die  eigaea  .Bfiiger ,  mqgteip 
nicbt  Im.  Felde  dteneo,  und  die  Beicbe;^  eptp^igen  8iicl| 
den  Kriegslasten;  nuR^SfUdner  konnte  .nup  ausnendant 
and.  für .  den  Ünterba}A  ^derselben  war.  die.  Staatskpsiie 
meistens  leer»  Die  -  Feldherren  massten  daher  selbst 
für  ihre  Bedürfnisse  sorgen,  nnd  das  gewöhnlichste 
Mittel  war  das ,  ^  dass  sie  entweder  Handelsflotten  für 
eine  ^Steuer  gegen  Seeräaber  schätzten,  oder  selbs^ 
Brandschatzungen  und  Kapereien   trieben;  und   durch 


WmI««  WilflM  haUbltclf*  ilM|B^*<JtMe^liiiltll%<ii  gtatoit. 

.f>9r^d0bea  «bsusleUra*  .e)>iMinitii  DefaiosdieMs'  iMirge- 

beot.    Aiieh  '4HesttMV  keinmer  HÜtb-Diöj^tlhM  Miiüi  am 

'li^ii)  WaArM^'*  Kersi^blej^efli  töUi|p  VernMifet^  warde. 
'Ebeas^  gelang*' ein  itweftar  ..VerMich  d#IF'ftli^ii4m' iior 
>tllail w«iM;  Mit  >Yer  tail«i'«tf  Wörfnbf^rir  Mioer  S«die 
ina€ht0'«l*,efM  Rebe'do^eh>  dMl-^Mlopoonira'/^w  hier 
iHn  aHgtMeMt^'^BfifHlnUs  id  Stiidtfe^  li^  biHfg^  ;-kltet& 
lltirg€ffid*' ic&rfik^^^r  mit  sffiiM  Sch'ilderiiDg^fii  d«lr  ^ 
fahr  so  "«rttt 'dairchdriftgilif,;  daisfa  die.'EVoatff^^  riia 
V^rfdlgoÜg'  Ibreir  bdsondetaä  ^oi^heile  äffTgebffert 
liätlea:  All«i?4^e&  hA  dein  Alito,  uhd  nitr  etwas  be- 
liiitsaiaer'.HvciHe'Pfailipp,  inä^iä  tir  eben  so  wehrg g^gen 
:Amb'räkiaf^' »tfs  gegen 'M^glini*  and  ender ^  Vfiiikte  des 
-helleriisiil^il^"  Siaranilandes  eiWf^  B^deufeAdesT  'Wier- 
H^hmen  liesü  (Deniostb.  Pbil.?,  {i.  139;  pro  tür.  )p^  269). 
iVar  konnte  ihia  'nicht;  äll^r  Gewtiin  eiitriss^  Werden. 
£s  gelang  ifam^  mit  den  Aetolem  Verbindbngeii'  anzu- 
knüpfen ^  ittid  6ieh  dieseii  klri^geriischen  Volkiästlimm 
iflor<5b '  Venrh'eiABlitig  '«itaer  Citaliindi^nng  von  Naupaktus 
trefreTrndet  zu  machen  (Demofith;  Phil«  3,  p.  fö9);  und 
W  C.^älkti"  ^wär  •  Kalliar  seih  "Werktetig,  d^r  an 
«tner  Vereittt^uilljf  ftäinmttiehi^r  EabSer  arbeitete'^  nm 
ftanptsftchlich'  Ae  Athener  von  der  Insel  fern  %nr  bähen 
CA^Bch.  ift  Ktes^i/b;  p.  188^193).  Vergebelis 'hielt 
etidiich  DeiHosfheiies  nocK  ffh  diesem  Jahre  seihe  dritte 
philippische  Redei  Ungeax5btet  des  feurigen  ^Cteistes, 
Welchen  ei^  daHti  aussprach'  nnä  ivelchen  e^  so  gern 
lilien  Hellenen-eitigehaucht  hätte,  blieb  slb  ohne  SJyir" 
kuilg;  4ind  g^sehichtlich  merkwürdig  ist  hur  darin,  daas 
ittim  ersten  Kfäle  sogar  atif  eine  mit  Persien  zu  scbliea- 
'sende  Verhiridun^'  hingedeutet  ward  (I.  I.  p.  139).  Der 
staatskluge  'Mann  fühlte  also,  dass  die  Hellenen  nicht 
länger  selbst  sich  zU  schützen  verhi5gten.        < 

7.  Weniger  hatte  er  in  dem  folgenden  Jahre  (Äl) 
Cictegenheit  4ind  Veranlafisung ,  ,  seinem  au^ei  kernen 
Widersacher   mit   Heiner    Waffe    entgegen  zu    treten; 
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s0H)«i»g^Mitta  h^beirmll^  ^kitti«  nlnlki  flir  öckt  gelten"^. 
I^Mlif^'-ivar'-iii  diaMr  Z«it' mit  Attoodmuign  in  «foni 

iMk  ^btHAeifeii  VhKmämii'htncW  mögt«  nin 

Hew  4Ht  fifffa^ung>aMt4ier£rgäasimg:l><tti«ifM$  über^ 
dlieM-riÜlAtver  «ieb  j(ftit.fift*'criifiänAh^ff;Auf:die  laftchr 
tig^n  iittltimsshen  PflanutarftB  lier  thkakivoheii  KSste.. 
Nirgtea4s  üMi^  Bte)i;<flimi  Spur,  flie  fta(  Ainear anikreii 
Sehai^iiits::  «einer  Tiiäti||keit  ^ibrt:  *  Mcfc  ^dr^ftnlicli 
>Vicl|ii«(ie  er  -sich^  lehiop  er  «iiSh  weiiigvteBS.  Jeoeri  Di»- 
gew  CSU  ^«vldimn ,  daM  mteter^.' Weile,  iii'fiubte  ümh  der 
wokigeiegte  Giund  7«u  «einem  Einfiiwse  ^p^niebmt  wufide. 
Hier  Aar  «Kmlicli  KaliiM)  ^eieher  fiUiUew.  nvie  ev  ein 
Splelbatl  i»<der  Hand  eines  Anderen  wäire^  nkbt;  länger 
mit  l^liilipi^  Enfrieden^  *.tmd- kam;  auC>tden^  Gndsnk^il, 
sich: den  Thebanem  in  die  Arme  zu  werfolh  ;  Allein 
auöh  bei  diesen  fand  e^  glei^b  darauf  lyicfat  daa»'  waa  _ 
^r  mvi^^  hatte*  Er  wandue  rieb  also,  an  Athen  ^  wo 
Deniosikenes  sogleich  «ine  Verbindung-  mit  ihm  anf 
alle  Werne  lörderte^  oand  sogar  kein  .Be4enken  trug^ 
es  dahin  ^u  bringen,*  das«  man  auf  jenen  Sina^.^wiideheii 
frUher  firetria-  und  Orevi  enldchteten  ,•  aUe  Anspücbe 
fallen,  ihn:  Mrenigstens  dem  Kallias  f5r  den  :2week  der 
eubbtsthen  .Verbindung  einhändigen  lirnsv:  AeMhines 
benulzt.  diese  eu  der  Ansdiiüdigung,  als  '  kdha:- 'sicli 
DemosthenM  von  Kallias  •  besiechen  lassen  (in*  Kiesiplu 
p»  Iä9«~d93);  allein  obgleich 'dieser  darauf  niclila  er* 
wiedert  und  vielleiefataicb  etwas  erlaubt  hatte^-«o  'dörfte 
man  doch  glauben,  dass  er  Tißiig  dem  Verthefle  Ailiens 
gemäss  gehandelt  habe.  Dieses  unternahm,  in  Ver- 
bindung mit  Kallias,  de«  sogenannten  zweiten  euböischen 

*)  Die  äusseren  Gründe»   welche  sich   für  diese  Ansicht  an-  ^ 
führen  lassen,  sind  mir  nickt  zugänglich.    Aber  der  ganze 

.Inhalt»  welcjier  sich  aaf  keine  neuen ZeitereIgniMe  gründet, 
sondern  nur  allgemeine  deklamatorische  Betrachtungen  über 

'  früher  Geschehenes  glebt,  und  ebenso  sehr,  die  Ausführiingy 
iUr  u  eiche  viele  (Stellen  bei  nahe  wörtlich  aus  der  Rede  de 
Chßrsoncso  abgeschrieben  sind,  genügen  schon,  um  keinen 
Zweifel  übrig  zu  lassen*  Jedoch  nahm  der  Vsifasser '  das 
JoJir  341  als  den  Standpunkt  ani. 


zu 


^voü^  dir  lasel.iotUHiKdila^eft^^ttdidMt  acti- 
■eben  £miS«m.  auf  derselkeit  h«rsasteUeii:.  .^De^teA« 
pMi  oorottf  fk.  ^9?^ 272>  -  OeiMuitglich  iMiMt  m^  dau 
Pfafakiott  avieli.^dibntiMl  diai(}otaffnehmeii  grieiMI  kabe; 
doch  iit  lidigTioii  Diodor  (^d,t7i^  dafSr  CbwBllMaHiim, 
nad  da  Ploiaiebiin.  .seiatejI^abtasbeMhnritoo^  :dien 

'  nicht  ««ihiit  y'  io  bleibt'  ctt  «idir8dieiaÜ€h\  daac  bei 
jeiMK  irrigaf^  Weisacdie  Lfleilkilag'än  j  detail  svaitoa  eo- 
-WHichao  i^nega;.  den  Phakioay:  der  sie  ^aüerdinga  in 
dem  easlea  ibktia,  abei^tiagea.  seL  >  Aber  der  Kampf 
aadete  ifräalgetens  gaaa:8a.:tiaB8ten>Ath0tw,  wahread 
I^peidie«  «ichaaf  dem  €bei:eaiie8e,  mit  gleiobem  Glücke 
bebauptate-i  oad-  sogar  die  £ijetea  Makedoniens  dorck 
.wiedctfaü)te<LandttBgea  beamrafaigte'  (Pemoslh«*  de  epist 
Phil.  p,.4fi4)t;    i      f..  ■   . 

»8^/Phaipp  that  vidleli^fa«  absichtlich"  za  allen 
diesen^  nichts, •  lauerte^  in  seinem  Hinterhalte,  wäh- 
irend' jene '.auf  ^.einam  siemlidb  entferntea  .Wega  ihm 
eiiien  V^orq^riing  abzngewidnea  sachten,,  nad  bradi 
daranf'im  Jahre  340  fisiahtbar. .dabin  hervor.,  wo   man 

.  ihn  nicht  etwarteta.  Der  gsfatdhitoben  räanaatädte 
Wut  der  tfarakisehen  Kiietei^  tot  allem  der  beiden  gross» 
ten,  Perlnih's  ntid  Bysanz^  denen  die  kleiaerea  and  der 
gesammta  Charsones  bald  hätte  folgen  massea,  wollte 
er  sich  beiaächtigan;  nnd  4ri(i  eriiten  Friihlinge  rückte 
ar  dsh^ifgej^ea  Periatb,wtflch^  etwas  areaigar  blähend, 
leichler -rsaarabera  schien,  und  durch  seinen  Fall  den- 
noch: äiic&.  den  ,des  grösseren  Byzanz  würde  gefordert 
hsdbte^  '  Allein  jene  Stadt' War  .vda  Natur  sehr  fast,  da 
sie  anf.  einer  Landsttng^^  li^y  welche,  ^rch  imnen 
schmalea  Nacken  mit  der  thrakischen  Knsta  zaaam* 
-  menhipgj  and  da  überdiess'die  Grundfläche  sich  nach 
allen  Sßiien  amphitheatralisch  erhob*.  Nut.  bei  jenem 
engen  Zugange  konnte  sie  von  Phili]pp,  welcher  sein 
Landheer  nicht  durch  eine  Flotte  su  unteistütaen  nrer- 
mogte,*  angegriffen  werden;  und  dort  immer  schon 
durch  hohe  Mauern  und  Tfaiirme  verwahrt,   hatten  die 


/ 
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StMf^  ^v^hlrend  der  verdScIitigen  NSli^  des  Königs 
nicht  utitertessea  y^  sich  mit  dem  Nothfgen  su  versdhen, 
uiH'd^D  efsten  Anfall  leicht  ^bsTirvi eisen./  Eine  form* 
liehe  B^ldgerufig  müsstö. Philipp  beginnen,  nnd  alles^ 
Was  'daintlils  die/ltünst  vermog^e,  bot  er  für  einen 
^IQckliehen  'Erfolg'  auf.  Bewegliciie  Thtirme  Hess  er 
bis  zu  efiJep  '^dhe'von  80  Fuss  anfTiihren,  um  dadurch 
i^eiAe' Krieger  kut  die" feindlichen  Manern  zu  bringen; 
Widder  wi^)rden  angelegt)  unt, eine  Lücke  za 'erzwingen; 
und  Irti;  fflelch^m  Zwecket' Wurden  an  anderen  Stellen 
MitiM  giemaefat.  Aach  hätten  diese  AnstaKen  den  Er* 
folj^V'dass 'die  eigentliche  Ringmauer  der  Stadt  genoni* 
itteki'  Wtktd:  allein  hitICerdersielben  war  schon  eine  zweite  ^ 
atffgefflhrt,*vor  trelcher /Ann  die  Arb^' von  neuem  an- 
finge" nndnberdiess  waren  durch  alle  den  Roden  so  unge- 
mein «begünstigten  Vorkehrungen  getroffen,  um,  jedii 
Strasse^  und  jedes  Haus  ^hen  vertheidtgen  C^iod.  f6, 
74-:;^76);  Doch  der  jgr&sste-  Gewinn  für  die^Städter 
WE^r  der,  *dass  die  Relagerting  sich  in  die 'L&ng^  zog 
und  fremder  Reistahd  herankommen  konrfte«  pie  By« 
zantiniftr^  waren  natürlich  die  ersten ,  welche  Truppen, 
Kricgävorräthe ,  Proviant,  kurz  alles,  womit  sie.  zn 
dieneil  vernlogten,  den  Bedrängten  zu  HiHfe  schickten^ 
und  sie  stellten  dem  JCöhige,  welcher  ein  Heer  'von 
30000  *  Kriegern  zu  Gebote  hrftte  und' deren  Abfhei- 
lungeif'  sich  ablösen  und  bei  Tage  und  bei  Nacht 
den  Angriß'  nie  Völlig  anfgebein  liess,  einen  ,Anf-- 
enthält  entgegen ,  als  st^hon  *  die  Strassen  vom  Kampfe 
erreicht  wurden  COibd^'l.  I;); '  Slit  ihnen  nahmen  sich 
die  nächsten  persis'cheil  SatrcTpen  dei^  Stadt  an,  da, 
gesetzt  sie  hätten  nicht  von  selbst  eitige^efaen,  dass 
sie  zur  eignen  Sicherheit  Byzanz  und  Perttith  nicht 
fallen  lassen  dürften,,  ischon  früher  von  Athen  Gesandt- 
schttfteh  hn  sie  ergangen- 'waren  f Diod.  4.  h  Demosth. 
de  epist.  PhtL  p,  164  nJ  t7i>  aber  vor/altem ,  ward 
Athen  thätig.  Dieses  hatte  Philipp'  freMich  durch  ein 
SchreibifP,  welches  sein^  MiethTinge  unterstilfzen  muss- 

ten,  zu  .beBchwicbtigen  undinSchlaf  zu  wiegen  gesucht; 
PJa89|    Gesch.  GriechenU  111.  5q 
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allein  D^mostheMS  war  nicht  an  hintargeben,  und  er 
bielt  Raden  9  von  denen  wir  freilieb  gegenwärtig  keioa 
mehr  besiuen ,  aber  von  denen  doeb  die  Fdge  war, 
dase  die  Säule ,  auf  welcher  der  leiste  Friedeagschlon 
stand,  amgeaturst,  der  Krieg  für  erklärt  belrachlet  ood 
an  einem  allgemeinta  Bruche'  gegen  dep  JAakedo&er 
gearbeitet  wurde  (Dion.  Hali|E.  ad  Amip.  c  ll/> 

9.  Im  ersten  Augenblicke  nutste  jedoch  die  m 
Athen  abgesandte  Hülfe  wenig«  Chares  atand  nämlidi 
als  Feldherr  an  d^  Spitse  derselben ,  und  dieser  w« 
aus  früherer  Zeit  so  fibel  berüchtigt,  dass  ihm  «ed« 
Perinth  noch  Bjfsanx  Eintritt  in  ihre  Häfen  ^ecstatteten» 
Er  beschränkte  sich  also  auf  Benutsung  der  gewöb 
lichen  Mittel,  dnich  welchiB  damals  attiache  Obenta 
ihren  Leuten  das  Nothige  Torschaflften,  und  kehrte  im 
nach  Athen  suruck,  Wo  man  nicht  wenig  überjeM 
Verbündeten  ungehalten  wurde  (Plut.  Fhok.  14.  leg. 
et  impen  Apöphth.  p.  44  ed.  Tauchn.),  Aber  anck 
ohne  ^en  Beistand  der  Athener  hielt  sich  Periotb,  ood 
schon  begann  Pl^ipp  die  Hoffnung"  aufisngebeo,  to 
er  sich  der  Stadt  bemächtigen  konnte,  als  er  v^ 
locken  liess,  jeder  anderen  nachsulaufeo,  welche  ihn 
¥orspi%elte,;er  m3gte  leichter  Byunz  in  einem  hng^ 
blicke  nehmen,  worin  dieses  einen  grossen  Theil  leioer 
Streitkräfte  den  Nachbaren  geliehen  hätte.  Eine  Hälfte 
des  Heeres  liess  er  vor  Perinth  8uruck,.mit  der  anderenellte 
er  plotslich.  gegen  Bysans.  Doch  hatt^er  hier  die  Stadter 
nicht  völlig  gettuscht,  ond  eben&Us^  durch  die  Uff 
des  Ortes  l^ünstigt,  Termcgtentsie  den  ersjeo  Stoss 
abfnhalten  (Diod,  16,  76).  So  wie  de»  Belagerer  sein« 
Halfsmittel  mehr  gegen  diesen  Plat»  vereinigte,  ge- 
schah dasselbe  vfin  seinen  «egnin^n;  und  bald  erhielten 


♦)  Wir  haben  sujNierd«m  fioch  de«  vermeiatlicbeii.PnrfPJ» 
lipps  und  eine  auf  Veraiila»«ung  desselben  angebUcft  t» 
Dcmosthcnes  gehaltene  Bede;  dlein,  so  wenig  bc^weii^ 
werden  kann,  dsss  jener  ein-  ^ehreib^n  ergeheil  h^J^ 
dieser  demselben  entgegeaarbeitete.  so  «u^«»-!?«»'?, ",  A 
^s  doch  die  von  Anderen   ausgetuhrten  Grunde,  öms 

'  irar  NaohbiMuMgea  der  Srhten  AbteDStiicke  besten  • 
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dtöse  «ine  ^Dt '  bedeutende  Kdfei  liir  Atften » wwl»  «^ 
den  diesMnal  vereinigten  Bem&hangon  des  PliokloQ'  «nd 
d^s  Deniofttlieneif  gelungen  ^  den  DiMnuth  des  :Volfte«^ 
20  besdiWicIitigen  anrd  dessen  Zota^iviin  den  Vcirbfinrfe^ 
teil  auf  den  elleilden  CliaMs  «le'die'sfleioige/DrBtM^b« 
des  deschehenen  äb^alenken,  •  Bihe  neoe.  Bicpedhioli''^ 
lief  lalso  aus  und  an^die  Spitse-dersellMi  ward  Mo^iW 
isrelbgt  gesteift ,  dem  die  Bysantiner  keip  Bedenken 
tirugen  die  Thore  su  öffnen.  Tkaducob  sdiwand  bald* 
alle  Hoffnung  Pliilipps,  trad^  sollte  auch  die  Angabe^ 
dass  Athen  eine  Flotte  von  120^egeln  zu  Hülfe  gesbfai^t 
habe,  redneriseh  übertrieben  sein  (Demosth*  pro  ooron* 
p.  272.  Plut.  Pb^k.  14)«  Es  kam  endli^h^  auch  chinsa^ 
dass  die  ehemaligen  Bundesgenossen  der  ftpianänJu^ 
Chios,  Rhodos,  Kos  und  andere  Inseln^  die  aacUrüclD-- 
liebsten  Anstalten  trafen ,  um  jenen  beisustelien  (Diod. 
16,  77).  Nun  kannte  es  dem  schlauen  Könige  nicht 
lange  entgehen,  dass  er  durcli  Beharren  i>eiNS^nem 
Vcfrhaben  Gefahr  Kefe,  das  ins  Dasein  zu  rufen,  was 
^  stets  bedacht  gewesen  war  ibu  verhüten  i  iiämlieh« 
eine  Verbindung  ungemein  vieler  helleniseben  8tatit»i?, 
der  ohne  Zweifel  auch  Persien  würde  beigetreten  s^inr 
und  bei  aller  Ausdauer  in  seinen  Plänen  war  er  deich 
niemals  eigensinnig  und  bei  dem  lebhaftesten  ;6efifhle 
für  kriegerische  Ehre  doch  niemals  sa  unpolitiscl^it« 
Handlungen  f&big.  Er  gab  also  den  Umstäinien  nach, 
hcfb  die  IBelagerniJg  beider  Stftdte  auf  und  sehloss  niit! 
den  kftmpfenden  Hellenen  einen  Frieden  y  dessen  Be« 
dingungen  uns  Diodor  (1.  1.)  nicht  näher  nennt  ^  und 
durch  welchen  also  wahrscheinlich  der  frühere  Berits^, 
ttand  nur  aufii  neue  zugesichert  wurde. 

10.  Wenngleich  aber  des  umsichtigen  und  Ibitigen- 
Küufgs  Plan  auf  dieser  Seite  nicht  v511ig' gelang,  wenn* 
gleich  er  ini  Ni^rden  den  CMnzen  seiiies  Reiche»  nicht> 
getnz  die  gewünschte*  SicherheU  verschaffte  und  nur 
durch  eine  zettige  Nachgiebigkeit  eine  drohende  Gefahr, 
beschwichtigter  so  konnte  es  ihm  doch  wenig  schaden, 
däse  ^o»^  dälr^SpitM  des  thrakischen  Chersoaes  bis  nach 
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%mim-*  HeUanen ^* sich  Jkkaiiptet«ii ^   di«.  stark  geniis, 
ivaniiiv*«k)h  selbst  !aq:T9rfheidigm^  tiicht,  ihn  aogrei^, 
sa.ldiiiQeafc.    UiMiMW^liiiiiai)  eben  anfitf  ncfue  belehrt- war,' 
das»  irbf- itlUkn.Aihatk  Seil;  demfitMgea   sei,    «o   hat^e 
mittler;  Walle  cMie  HncMi^^aild'  d^hiti,  fjuhrjende  Sache 
dao  gläiiM(Dd»teQ  Girfolg.  .Unverifteaabar. hatte:  et. dar», 
auf  -  gaiiiMbhoe»)  Aäis  .ni  noch  im  Jabra  340  mit  jenen* 
Hellenen   des    Nordens  .nach  Waoacbe .  fertig    werdea 
urirde,  und  hatte  demg^mlUs  eben  >  damals  schon  Dinge 
e^geleilet,  die  ihn.    Welchen  man  in  weiter  Ferne  be- 
8chli£tigt  glaubte ,   pldtziiish  ins  Uers  djes.  lieUeniscllen 
Stammlandcs .  fuJuren  solUeii.     fhm  gefiel  die  Art  und 
Weise,  wie  im  üagebli^hen  Dienste,  des  Tempels  za- 
Pelphi.ihBt  früher  £intritt ^ in   Heijas    geworden  war,, 
ao.wofa}^  dasH  er  densdben  Weg  noch  eionial  einau-*' 
schlagen  und  auf  diesem  wegen  der  geränderten  Lag^ 
der«  Dinge  weiter  als  damals  vorz;iaehi^ii;eo  beschjoss* 
Zur,  Eröffnung  desselben  gebrauchterer  ^^  denn  diesea 
d^  schwerlich  bezweifelt  w<erden  —  «dton  gedungenen^ 
iihttgeos.  Ui    seine   Pläne    gewiss    nickt    eingeweiht ea 
Aesohines.    Diesem  war  (unter  dem  Archon  Xheophrast^ 
also  im  Jahre  340.  Aesch.  in  I^tesipJb.  p*  197),  als  die 
Abgisordneten  der  Araphilctianen  sich  nach  gewöhnlichem 
Gekrauehe •  versanHaelten  und  er  un,ter.  den  Gesandten 
Athcms  sich  befand,  ^die  Raile  zugethrill;,  wonach  .er 
ausfindig  zu  maehea   hatte ,    dass  die   Bewohner    des 
,  iokrischen  Ainphissa   sich    einen    Th^il    des    heiligen 
Landes  zugeeignet  hätten.    Eben  derselbe  bewirkt^  als«« 
dann,  dass  die  Delphier  mit  den  anwesenden  Amphik* 
tionen  auszogen  und  auf  jener  Feldmark  Alles    dem 
Boijen  gleich  machten:  und  als  dieses  die  AmphissAer 
sich  nicht  geduldig  gefallen  Uessen,  sondern  jene  bei 
ihrem.  Werke  vertrieben,  ward  eine  neue  iind  ausser- 
ordentliche Versammlung  angesetzt,  um  nach  Einholnog 
▼on  Vollmachten  eine  Busse  für  die  Frevler  zu  bestimmen 
(Demosth.  pro  coron.  p..  295  u.  296;  Aeschioes  inICtesiph. 
196  tt«  1^7,  der  natürlich  auf  all^  Weise.es  zu  beschS- 
iiigen  sucht  t  wie  er  zu  jener  Anklage  gekimmea  aei}« 


vt^<?vV**  Staate«    eHittpfl„^^,jH«}««tej|, 

^  neuen   he,l-,^n.K..  •«Wftj!«^^?.,>';e':W8^.lS«t. 

»  hW;'' wache  «tiTgtetrotfen  %aren,  .  •«»  *«i<y»««r«*,AryM 

m 


•*  '^»i!««  «ö'iifeis  pvm\^  'iti'm"^^'^,^J^^    p^,, 

,j  8^t*W{Jh^^,"P^äftPa«WVVeHieTSi^W'%«,l    tt^Li       % 
,  »eSl-Sliig^'trirf  ifPtiMeUrSsi  ä?^i>»H^t' za  WeH^! 


:  AWüMer'^lüM' mime  'Äbtfi^ni^'diä^lllieroa  |^(<if«,{' 

ir.'^VlkÄ.  A1fe3Jl''9J!}»:Dfer''m'Hit%«¥^reÄe'dat!fcrff^*» 
'  MakeW[ÄH!eii;"«k<''Vift^' kehrte'  cf^MH  A-st  im  8oiifMiW> 
'.  cfkft-  l^r«ii-^'4(iH/^l?.'^  Uiftetii«ks'>  vi^ieiMiti  im>AmJ 

«fk^i^M-  aw"Ja(t4«t'  ti«k«hi-et-(rt^'  ■  «M%<k«!'Vi^wii^<A«^i 

i 


~      7tJ«:     — 

%miib"  HeUcnen .' sich  bekaoptetM^  di«(  stark  geno; 
iiirafisikv««il}h  selbst  :JMi  T(H<lheidtg«ii,  tiioU,  ihn  a&greifeo 
s»k5iiQenk  Uiid<«wMa<sfe  eben  aofil  neve  belehrt  war, 
dass  vbr-  blUtai.  Aihen  Jsa.  deniuiMgea  sei,  so  haue 
nitder.  Wteile  aine  MfiMce-vod'  dahia  .fjSbr<ende  Sache 
den  |;läaieDd»len  Gsfolg.  .  Unveri&eonbar  hatte'  er  dai* 
anf '  geiMbhae»)  dass .  mt  noch  im  Jahre  340  mit  jeM 
HeUeaen  des  Nordeas  nach  Waa^ebe  fertig  weroa 
wirde,  aad  hatte  demgeraMs  eben^daaials  schooDiop 
eigeleilet,  die  ihn,  welehto  man  in  weiter  Ferse  be* 
schflftigt  glanbte,  plötsiich  ins  Uen.  des  Jielleniscbei 
Stammlandcs  I  ftUNreo  sollten,  fhm  gefiet  die  Art  odI 
Weise,  wie  im  HQgeblichen  Dienste,  des  Tempels  n 
Pelphi .  ihn  irflher  £tnftf itt  ^  in  Hellas  gewarden  war, 
so  .weUy  dass  er  densdben  Weg  noch  einmal  eiaio- 
aehlagtn  and  auf  diesem  wegen  der^eiHnderten  Lage 
der-  Diage  weiter  als  damals  vorspsehi^iteo  beschlois. 
Zur  £r5tfaaiig  desselben  gebrauchte  er  -^  denn  dieses 
darf  schwerlich  beaweifek  werden  —  -den  gedusgeneD, 
übrigens  U»  seine  Pläne  gewiss  nicht  ^iogeweibta 
Aescbifles.  Diesem  war  (unter  dem  Archen  Theopbiast, 
also  im  Jahre  340.  Aesch.  in  KtesipJb«  p»  tW),  als  die 
Abgeordneten  der  Araphiktianen  sich  nach  gewöhBlicheni 
Gebrauehe •  versamtaelten  und  er  un,ter.  den  GesaodUi 
Athens  sich  befand,  ^e  Raile  zugetheilft,  wonach  « 
ausfindig  au  maehen  hatte ,  dass  die  Bewohner  des 
,  lokrischen  Ainphissa  sieh  einen  Thdl  des  heiligeo 
Landes  ^ugeeignet  hätten.  Eben  derselbe  bewirkte  als- 
dann, dass  die  Delphier  mit  den  anwesenden  Ampbik- 
tlonen  aussogen  und  auf  jener  Feldmark  Alles  den 
Boijen  gleich  machten:  und  als  dieses  die  Aropbissäec 
sich  mcht  geduldig  gefallen  Hessen,  sondern  jene  bei 
ihrem.  Werke  vertrieben,  ward  eine  neue  und  aassM* 
ordentliche  Viersammlung  angesetzt,  um  nach  Einholaog 
▼on  Vollmachten  eine  Busse  für  die  Frevler  su  bestimmeB 
(Demosth.  pro  coron.  p..  295  u.  296;  Aeschines  inKtedpL 
196  tt.  1^7,  der  naturlich  auf  alle  Weise.es  zu  bescbö* 
iiigen  sucht  s  wie  er  au  jener  Anklage  gek^minien  sei]> 
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<SMf  der^Diitgä'VAißtW  äie"imimi,gier^Men''m 
«  V^i«^yh  vrDS8tä;'biR%  hi<)Htr>^d^TUeti{in,  welcUes'sicf^ 
1  \fkgin^Voren(h^lt^er  Vlm\i'  nni  'l>h11ipt>  Ob^rwör^en 
ü  Hätt4^CDen^<i8tbV  dcl  epUtiYKiir.  i^r'm;  nnd  Aeiic'b^'^la 
p  Ktesi^b.  p.  20ift.)>''^n^  verihutfali^fa'  \^h  diem  Atiiibrnc|[(^ 
ti  kMh  neuen  "heili'^n;Krfeg^  nöV  Vöseä'  befäi-cbtete 
ü  CAesci'."-iW"Ktfe^'b.  'äoO):*  'friiemi^eh''Ai)geordneieö 
(t  ;\WV' welciie  tfiirgfetrcrffen'  %arM)/verurtbeilten  dis'  Ani- 
!i  phiisfiei'^nd  liUtftr%ti  dfem 'n>titsälier  Kottypho^'  die 
M  Vdtr!itetiVki%.  '*;'Aiith"i'acki4'  dicS^i'^'iMIt^  einim  Bünde«.' 


ü 


,  iibnfll^V  gi;iii[äiisig¥> «£h  ÜnidAai"^i'  rärtrteb  die  «in: 
« ^;ibiri;Uiwt}i««bt<i''«le&'  irr^V^^,"  etWft-kt^''fiir-  Vei-Kannte 

^Tiiä  TertninV'Woriii 

5  •'  "''Ifr'läö'lleis  #M1#  ih"'aW'*aife!i"SirÖhdki^'';^eft' 
f  ÜeTiVniliAen'  l^l^e«^bäut)(«s ; '  u^tMiÜir^^blfon  den  E$bi 

i 
i 
t 

l  dr^'^t^Hifit  ^*HP  iMffIrb -|iä6h  'St'rCiiM'tehcin-  >«r^^t)d\^i 

'if.'nti.  A1i63i'.''9J[J»-Dfer«''S6'Hif  ^<k>e#rii^e'  daArffW 

jMake«byeii;''«i*'''Vtfi*¥' kehrte-  dfÄMn  «-st  im  SÖnfflika 

«fttf  J«*rtB'»a»^^«irfftl?J*'  ütftetiiiss' vWt*ieb*ti  dW«AM»7 


Makedonien,  wieder.  eifigetcoffMi  im?  ^.jCAes^h.  !•  ].> 
Jelst^.wf^rd  ^biu:; JÜ|iigJlJcb.die  Sactiet  io  eingeriehtei, 
.^^  4^  JMist«!  ^jjvMklioneii  Thefu^aUi^iVi  I^eine  Krie- 
ger itelUea  an4,Kf^]rpbae  eben  fluram  nichu  gegea 
^lUe  ^i^biei^er  awjrijcb^  (Deniostb*  pro  coroo« 

jp.  296JI,  ^  Eine,  nei^pi  y^rsanimln/Kf ,  dei^  Aiii|ihil(tioiieo 
*»^¥r4e  'dadaröb ;  iH^^  üpd  diea^  Äbf^rlrag  die'  Vell- 
siehnpg  dec  Bes^miogae  iem  Pbilippi  der  sie  aato^Iick 
aQDabin ,  *  sieb  das^  4pH'?^°  S'^'^'i  f^^  beabsichtige  er 
bloss  die  Bescbirfinpg.  dies  Teiapi)Üi<,  -und  daher  auch 
alle  .seiae  B|aQ<|e(|gejii^fiepi  bis  in  dea,  Pelop^nn^es  zv 
Heerfpige  entbot.  .  Atlien  n^d  Theben  iforden  jedodi 
*f<;l|>on.  damals  besoigl ^  md  sachten. ,  cjm^  eine .  uk^^.  Zu- 
sicberiuig  des.  Friedens,  nach,  d|e,  ibfen  a^o^..  ward 
(pemosth,  .pro,  «ff^^,,  jj^.J^S  u.  30t),;  ;N94.in  dem  Jahre 
^39  (unter  dfm  ^^sdkm  L78imac)ifis^,,;.naGhr  Diop«  Hai. 
ad'  Anifli.  c,  11)  riickte  Philipp  .A^tk  die  Pforten .  io 
„.ellas  .^n,  und  tqc  ihm  aiussit|Bn.,eiqh : aiigeiihliGklich 

•^  %f»^«»«»  «W^rfif  .?»fibt»  JN^^f^wwahif»  wird, 
giiinpjlich  ^ehandelit-xilJiaheiivcbwi^    £r  Tj^jdies«  aber 

^elW.,allfiial|c  .^iop  gapye  A|a«^ Jf^^  und  I^MftSch- 
öftta  «u)h,  so  4i{i^K«n,|i«K  Jahtsa  ,?jS|«.  Äfft  ^f»t«  j^otea. 
Pjl^  NiMshr^cU  ;ir9iiij,d^feia  8<;mi^  ticftf  ü»  A.th«Bet 
v4<t,<.«iw .Dpoi^WfNqiJag,;  defii.fm^r.^t^  «i«  nocli 

geh«^,  das  rhUipv,,^  .F|riM>lu>ft«  f«^?.  ^Hfg^  ">  ^ 
ifflifftfth  Ma/niekBibttmjHpififf  hattei^  ^chon.^n  kielnea 

«M«V.«PgP«>,«»rtftM  Absipbten.MS^f'J^iiWP«  .JÜnge- 
.qifllfl  ,l»f  Al^M.  piusl^   dem  ^e,<i|f{^h)ilif|ti|fn.  ^jbifa».  der 

j||df<lJaM9l,,4^Ra|^;l^Art^e^eQwiM9i  al)ff|eMi|^%|4«üi> 
lipimi},.  ai4,g|i!Ni>/|itav#t^eo  P,^p#<)BpB^  na^  w«L 


X 


\ 


^.^^ 
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^  I  \?nW?>hjHif«,|:ni9rd^..4>,<ylijyi, 


-*  Staate«    erlitjf.«^ ,  ,lUft,,  HHUiwiejjj 
J''taW«^5.ß#n?f^.^er ;  .kam 

\« 
I 

Kraft  die  matt«»  ote^Meb 

(Demösth.  pro  eotontf  p.  306,  *V!«e«'f4<iJ'««-n.j^^^ 

-w-209.Piod.    16^  **).    AU«  «ew  *Wi5i4°''a^:  f.lifft» 

wigeaommen  und  er  aelbat  etfaieU  4,^  »i\4ei;j  DempVf%, 
«ttog,  in  Xhebe» ,  dag  »  l«,g»  e«.^^  1^^^  |^ .  dJe ,  St^^j j^ 
gtaübit  gestand«^  halte,  die  ,lun  ^.^^^^^^  ^  ^  Sclay^ 
yn  machea  «od  gleiche*  Nan  {81,4^  y  ^H*»"^  ><''lfi9*k 
der  heUeidacbeii  Freiheit  2a  wecke«.,  ijjj^  K'^fSfnp^fi 
Philipp,  nebst  Abgwadnetun  der  ihm  teibaj?  •  'g  au^iif 
«aliscUeft  YöMfiM,  Mima  besten  Redoe-    •^*' 


»filier  >iPWTj 

der  Heltonen ,  alt  inmlk  e iiieil  offeMU ,  Kaj»^^  ^H  H,iä 
dach  «»gliob^rvWe»i  AWte  fcätte  zeruSmmiHi  V^^^  1^ 
ztt  grinem  ZieU  tu  «clangen.    Aber  Denjoaibe^t«  ^' 


tiner  Python,  gegcHidUf  4enn  immer  noeh.^jK.       "' ' 

zerUnmmiiHi  V^» 

den  Sieg. davon;  oiii/Sehttlar  »pd .Triit«nBui>djiU,  |^ 
zwischen  Theben  und  Athen  zu  St^de;  ^ioe  enuch«^, 
dende  Schlaebt  hattie  nw>üh#r>das  ScMcksal  Grie<>heJ. 
lande  zn    beelimmen  (JDempstha  pr.  42pjr.  319  u.,  ä^^^ 

Diode  1$,  M)e  ;: 

12*  16  Athen  halle  pian  kaum  Nachricht  von  denT, 
^dlen  Eotechlaese  dar,  Thebaner  ^^rbatteo,.  aU  sofeti. 
AUee  -ausrückte,  d^rch  seifte  schnelle  uihI  freudig»; 
Kampflust .  die  Verbündeten  ;  nicht,  wenig^  in  JErstaun<ä)v, 
eet^e-,  von  dienen  oiif  das.  ZuvorJcammeod^te  sogar -«jfiir 
die»  Stadt  aufgenommen  \rurde,  und  dann -die,  Genossen 
sstt  gleiebeoL  Eifer  beseelte«.  Alle  übrigen  HeUen^n« 
wurleten  ssvssig  den  Aasgisng  des  KM»pfes  ah;  jene: 
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beeilten  ihn  sogar,  Eogen  dem  Jllakedoner  entgegen, 
gewannen  einige  nnbedentende  GrfecbCe  (Demosth.  f f« 
cor.  p.  322)  vod  «teilten  aich-  dann  in  den  £i>eiieo  m 
r  ChSronea  an  einer  allgettieinen-'Feldscblacht«  Philipps 
Heer  zUblte  30000  Mann  Frisaralk  und  aOO^  Reoicr; 
die  Stftrke  der  Gegner  ist'  nieht  «bekannt,  docb  waren 
sie  ohne  Zweifel 'bedeotend^  snhwiioher.  Der  Vater  be- 
fehligte den  einen  Flügel  und  stand: ilen  Atkenern  gegn- 
fiberi  deren  Obersten  Chares^nnd^Lysikles  wviTeD;  iler 
Sohn  focht  auf  dem  anderen  PliSge}  gegen  die  Tbebaner, 
welciie  Theagenea,  ein  eiiremalige^.  Freund:  van  Epa* 
minondas  und  Pelopidas,  anfiibqte.  Erhebliche  Taktik 
scheint  in  der  Sehlacbt  nicht -angewandt  su  sdn,  son- 
dern zam  Handgemenge  stlesaen  .bald  beide^^Linieii 
gegen  einander«  Rühmlich. hielten  es  dio  Schwäcil^ 
ren  lange  ans-  und  l gross  ^Mir  das  Blntrergiessen, 
ehe  eie  wichen.'  Aber  dem  jiingeli  Alexander  gelang 
es,  mit  seinen  Froonden  eadlieb  4Be  beiUge  Sdaar  der 
Tbebaner,  an  deren  Spitie  Theagenes  fiel,  «i.dprch- 
brechen,  dann  alle  seine  6^gner  au  werfen.;  und  nntei 
den  Angen  ihre»  Königs'  v^dopfMfiten  npR-die  Make* 
doner  ihre  Anstrengungen,  mw 'jbnen  Gettibrtc»'  nicht 
naohznsteheo.  Die  Athener '  nitiaateB  gleiehfaUi  dai 
Feld  räumen,  und  1000  Todl^'.  smd  2086*  Gebogen« 
anirOcklassen  C^iod.  16,  «85  .ai^<^.*  Plat.  AleKJi9.  de 
niol:  Tirt.  p^  227).  Die  Schfavalit  war  ako  für  Philipp 
glänzend  geviK>nnen«  i^-  1^  "*    •        >\ 

'  13.  Aber  Wenn  dieser  ^a««h  4tn  evtkm  FTeoden- 
taumeLigich-^etwas  vc^gass , («tnldj  wenn  auch  der  gefan- 
gene Demades,  einer  von  den  attischen  Rednerq,  weiche 
er  früher  oft -gebraucht  haften  Mm  mit  der  AensaarnDg 
,jerfspiele  denTbersitesy  da* er  Agatiliemnon  seinkösnte^^ 
aqf  den  rechten  Weg  zurucicgebracht  hätte  (Diod.  16, 
S70i  ^0  kehrte  ndoch  bald  d4r  beepanene  Po)ifiMri> 
ihm   wieder,  «nd  alle  FestKcbkeitei^  fiber  etoeo  Sie; 

W'elcher  jedto (Hellenen  kränireff-^tiiaaste,.  lieseer^e^O' 
giellen  (Justin«  ^y  4).  Die.'Thebaner'Verzag«en<SQfor^> 
uMid  dieas  scheint  ^äer  Grund*  gewesen  ziieeinj  dassder 


^^      7<)-f       ~. 

von   den  Hiia|itern  des  .Staates    erIittpi;if,,fU^,.i^M(riu|e{^  . 
<(mfim4l(e<tnn)»;ba;  ^«t(R  .und    fifieo%|^u{j^  ,wjii;(U 
An4ei-««rgiffg  pa^^i^R.  „A^pnw>hfipf5n,,;y)^9cd;^.,.|>;^li^^ 

i(«r..J<:iii««A>^n,beräh{metJSedj?ec  ^jkufg|,^f^t.,«og^r  'iwji^ 
qiR«f.4jii|klAg9/g«g»n,,^«P;>ei(Dgekelimn  FeldbeJTQJL^-^ 

dotteiibfn«  bald  aach-deK«icb  eriuaxii^o^^^i;!«  Petno^lii^ 
n««.)fmrd,  b^^icbloss^Ot.  Mhs  vom  L^pjje.js,  die.St^jj^ 
4u,4>iiingt9fh:.  für  itprb^iJUfenQ.  Freiheit;  sogar  .die  Sclaven 
unt^  jl^(,lk^:affeii,  a^  rf  ^f»n  ti  J^  .M wej:p^  »Mbst  :(lHCThi 
EBUeh^ungilar.  Materialien^  vo«li  %»I?«W  ,**Vd^!J^p/n|)^ 
aq£(9Vi)«^8^€arn ,   und  bf^rmrä^g^  eine  Belf^ei^ung  aiifi^)i« 

Vpp. siiOcen:..  nicht  i^ld^Jj^ufti.. und  Ac|j^n&^ftSge^  4% 
yjelfccfe ^4riiJi«i vpll?p,  Atfeei^r,   wnd^ii;,  j^ j<¥.  ^^^ 

dprfte  eg  Aipht  dahift.k9i^nieo.;la8^fn,,d^§ft|AAh^ft,jigfl 
:ßelagiei«iqg  anniRbm,  Mipd  .aU(e,j[I^ll(ei«^»  aj^,  4em:ScU^ 
(ei^vv^ißhtei^; ,  denn  nof^iiiatf^niisie  i^i^^,  i^ui^  .^T^^terläi^dt^ 
flcheiü  iB^diMK^  sobliigen  (uinn^.  De^raia  Hfif^r^^ü^f^n 
Aibe«ern;dlcht -nui:  vqeqfg^I^dlipb  di^  |i.e^9h#j^jifera|ifti^ 

•«btoss,  er  mit  ihi^^f^^i^^^.JQeii^ades  ,f|lV{^f^(e^^l^  ffffff 
Altt^^Mder  und  Ant<pi|ter  iiiAUiWselhs^t  z/],S|^de  brajcbr 
Jen.;  auf  k^ne  weitere' P#?nuthigung,pn4;Qp^%,^rf||^g,iir» 
ak.dMt/Aiben  ibiin>9ii^;,neiie.niRdsfßf9Ve  3B(4wVl^fg 
^e^M.;/U|id ^bier  bliel^  (|iaß  (tecfcjgemig;,^^^»  ehri^ayo^lp 
Ati|it,jaMf  «ye  bei  .CbMJPpne«  (jlefqÜeQefi.,di<Q  I^ipb/^n^ffdip 
9,%^^^%^^^  nicht  d^aVtVqrgew^gl^n^a  4^^Kii9ß«  »w[^ 
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dbliteten  DemOBthems   zq    fibeirtrageii    0i§tv  \6^  BT. 
im:  1.1.  EH^imsth.  pro  dof.^.  390  n*  Ml^Pbäti  reg. 

4i  itüf.  Apo^litIif.>  "  '     ' 

"I'  14.    'J6docli'lKrdr  Tbdbto  iimerdrückt,rbiid  Athett 
gab  den  uti^ibh«n  Kampf  für  di^Freiheii  attf^'^ltlfegarä, 
KdViüth,  Ac&'aja;   (:iiii  liHd -Euti'oi^  tettüfi ' glekb  bei 
del*  ersten  NrfbhAdbt  Von  d#ni  Atift^nge  d^^r  Scb^i^t 
d^m  Siegbr 'Üiitch  Abgeordne^rf' ihre-  fJnt^H^avfigkdr 
!^ü'  erkennen  gegeben  (Aefiati  *6j  f);   i^  deti  'ilfe$Meti 
^Biäten  'dieser  Laiidstricfae,  Wie '  aifsserdeni*  in  ATgos, 
^y^alöpdtis  ütid  Messene  «lii^bltfi  •PbiUp^  Q^endröiti 
schon 'laiige^  Vifrbinduhgen:''där^n'  war  äUö  fnbht  tu 
denken,  dass  ihiii  ügend^'6  weher  ^idei*staifd  geleitet 
würde ,  wentf  'er  ttiit  tiniger  M&sr^igiing  und*  mlt^^cb'o* 
tfititig  hergebrachter  Formen  fi^iicfb  deh  Hellenen  als  Ober-* 
i^xn  aufdränge.  'Und  dies»  war  i^eiiie  Absi«bl^  jenes 
iiiii  Klughy t^regl^f ,  die  ein  'Mtthn  ton  äeinem  €hamk- 
f ^'  «i'chler   nicbi;  tkhbeaebtet'liesls;  •  Nachdem  'er  seine 
Verhältni^e  scr'BBötf^n,  wo  Thebeb  seinen  Prineipat 
^lor  \  nhd'  in  *  ^then ,  dafon '  #^8dheiall<>6  die  Lage 
der  Dingt^fn  Eubli^;  Megara,   Phokis  und  tiokrift  ge- 
ordnet hatte,  zbg  er  'iia^'^Koriirth  weiter,   Wb  man 
äÜMnglicfa  Atstalteh  traf,  iHm^den  Eingang  iti'^i'e  Stadt 
fiftfeitig  Zn  Ihacheil^' jedoch  iseirtg  davon  ablieslt  (Lukian 
Se  ionsbr.  bist.'  c;  3).'-  Er 'hielt  Willen  Einsäg  in  Kb- 
HntbV  besfk^i^  dän  IstHÄiifky  "(PlWt.  Apophth.  La«,  p. 
133),  nnd  hähe^nun  noeb*'nm '^M  Peloponneit  sich  zu 
bekümmern.     Rfclf   machten  %'0rz3glich    die  <»  streitigen 
Te^ftlidii^<^  iik  4et  Landschaft  Elis,  die  B&ndel  der 
jl^ader  utiter  MlibndeT,  nn'd  diä  Fehden  der  Spartaller 
Itm  ib^iifn^Mtiirotlichen'Grftnzrikchbar^h  seiM  Oegentvart 
ilbthij^:  näd  er  legte ^sie  seiiii^m  Vdrtheile  gefriass  bei, 
«obwohl  v^^,^1is' Mangel  an  foVtlanfend^K  Nachrichten, 
^^e  'AH  iihä  'Weise  nicht'  gfenän  wissen.    Bll»  'Mantinea 
rnck«^  är  J^bst"^  dta' er  hi^  mh  ^tandlager  •aufsehlag, 
'liiüd  'Abth^aiigen  seiner  *  Krieger  wurden  blä  lli*Läko- 
'iM\lk  vorgeschoben,  da*(^artä  iMnfi^r'nofeh  tromf^btieb: 
-ftHeilkiu^i^t^m^KehlioiiM  Blü1^fgfi»ssMlc&nl  es  litebt,' 
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jiBd  b6«afl4ßrit,£Hs,  ÄrgqSj^j  ^gi^Ippplts  nod  Messen 
V^urdeo  jn.  ihfen^  Fordertingen  af^jf^pisften  ^r  Nachbarea 
und  mr  ßßfeHi^xxfßg  ihrer  ^rgfhepiheit  .gegen.  Makedo- 
.ijien  zufrieden, g^R^ellt  (v^gL, .P^p«,  8,  7»  4,;  ,S,  .27,  t; 
,5,  4,  5;  3^.24^.5;.3,  20;  7,, «^  i:,PQlyM,  ?3,  «-"; 
.9,,  ?8^  65  17^4jl^  6,^  38^,8;  2,:j|Si,v2^  Plut- 3^«.  •«  vnp. 
Apopbth«  ,p.  ,5*  «.  .1S;2. .  Appphtb.  Lac«  tP*i  ^9^'  •••168. 
^Jacitüs  .^0.  4^43).'  |)as|  ^^r  yer»ichi9flbtP!jBir^.  W,i^ 
jgejn4  eJM^e  mdei^  SMt  ,fiopb,  fiine  iH^e4Qj?i^b*^  Be- 
sati^uiig  fu  l<s|gen.,<  indem/er^s  ^9a:2og.,.  dc^^i^^    ^jr 
Heilea^Q  /^o  yi^la  Vojrth^^l^;i|ivi^l^^n4ßp^  )i^4«ll^;4i^e 
aUein  sohoa  B4ifgea  %  ^ie  .5yjiJ^rJgJl^eit.^erfft,jÄUf. 
^p  y  w.elchip  fl^ocJi .  einf  n  fi^sji^gqi.  G,^ist  beibehi^Uea 
aad  ihm  pbnjB.^iQl^b^W.äcbtftr  hätten  .Um^ffbi^nlichWeiten 
y^uirs^ohen^kenflen  (Pl^t,  rftB.^/ei  i^j^,  ^pc^pl^tb.  |>„  J5). 
15v*  >  IJ[ater  ^olchf^n  Anordl|pDgen  verst^jiph.4?r  jßesi; 
des  Jabrj»Sp33|8y  «undj  ia  4j?qL./^enden  w^  4f^s  «cste 
.Mcicbtig^  iEreignias  die  .S^aiiffonp/^fl^^jaft  derMÄbgA^i^drte^ 
teji  a^lff  i^MpHe^^cbcn,  Sts^ej}.||acbnKorw^       4«t^^,dar 
bin  hatte  Phjjipp  diese  .|>esg5hiÄ*rn ,  ^nro^«i][i€r..de|iwE|i^ 
seinen  aufijSfjgWchen  i  waf  bUli^i  «einoi^  Aulmf rksam- 
keU.<r/^tgai\g«9;\yAir,  und  w?^  i^fgjpeiiSiteJliipg.aa  Al)ef;- 
fsn  bestitpiaeip*    J^pu\>likapV?.ifb^»*lreihett  bs(t(f|  |Br;;ibpei| 
xugpstajnijleRj.,uu^  qbiy.oh^  4ftf"?i««»of«VW¥o :*i«R  flie«^ 
jübm  ;  jQJcbt.  ^DHaychtfajeilig  '  v^erd^n  ;  Ifjqanti» „  .so, .  diir/te  ,er 
dk)ch  dfi« ^ßchcti^  demplbefi,  nicht  rauben ^  durfte, ;nicht 
^r^JSame/f  ^l^i&s.  Königs, j4erm^^Q|i^t  w4  4«if  Hel^ 

Unen  aimehmen,,,  P»|i4li«%|;#^ 
/tMW®  J«pr^,V«fff^tef,  haftf»  :i^  let^ti^v^eil.  eine 

peuf  qnid.  ihn»  adbq{|.,pJ&fsl^f..Wicbtigl^it.]9rh^tea^^ 
jM^te  qbfir ,%; jU^  P^HSR^^/^^^  ZfiüieQke 

KPP"jS^9n./**r»#  «t«P^w|»  ;4«P  Naiiif|,eia«oVor^ndes 
A^  ,<Wpl?^fhwn  ;Aiwl»ktiaeie,  ebea   jpa.  wwfgü^iqE»i^ei| ' 
.Wfinswjbw^^  A.^^  vMm^in.  TJfc^ejile  der  P^tr|ot#n^Wiar 
l^ngtt  .lMe7ldVhverbf«»fe:iAas?tP««6H*.it  WWflb»  dei| 
HeUenen  vuf^^pn  luiler ;S^^fgfUl<ynm^lllll|: Jfi^Mf^^^ 

nommen  werden  müaste,    i^H#?9if^  Srwi^b9jj{{^  doreh 
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ein  S^dAfchreiben  de»  liokititM  anfgefordert;    bei   der 

Iti^lttgenittg  von   Perii^  fiiid  Bysanz  hatten'  sich  per- 

gisch«  'Satrüpen   Fäti34eR^eiteli  'erfaubt";  *  lind    er  war 

Erob^re^  -und  sejo^  Be^HM«;  )den  [inifdi/^  selber  Herr- 

Kchaff  aeu   V^rU-feilernrl  Ödnaie    Ireme' Sohranketi.      Ein 

Yolchbr  'Ktter,'  in'-MMlchem  er  als  *  QNtferfeldfaerr  eine 

iillhei%9mniltcbe  -tteg^inoiiie^>  erhielt^'   bdt  «daher    dag 

b^s^^  AtfikliDfkiinittel  i  V^MU'er  gi^hinid  aRerf  Ünte^. 

'gebelfi^n  g^nfigt^;   VDamni  ivard  vortagß^h  ^  diesd   auf 

det  Veri^iiHiiluiig  za 'Kori'fith'Terhand'^Yt*'    Ton   allen 

IStiiätett'^t^chlfeMn'ftti^'Gesändte^  nirr  die  ii(fart'ai^i$chen 

'bliebe 'aag';  und  mg^cbtet  der  verrae^^neti  Sprache 

derer,  weicht  ter^ange^  Grosse  rfocb  nicbt  vergessen 

Icönfiten  ,  aflhfeVef  PhiKpt>  'gta  eiA^  ^'iAikitetk  Öenlcksich- 

tigiinS:  ni^  vi^fird^g  tPi^^'diB  gan^iilv^if):*'  Voo^  den 

Anwesend  eh  wurde  er  hiU'läotem.  JtibeF  zirnt  Ofaerfeld« 

• 

beri^  g<^en''die  Pei'ff^r^aAs^rüfen,  und  nun  vraren  nur 
libch'Restimlfnilng^rt  fablßi^'df6>on>deiri  zii  lelstendeh 
€önltng0ntä*an  Land-t'lina  Sisemacht  2ti  iteS^  (Diod. 
M,  89.  Jiiftt;  »,'^).  'Wri  ffu'cli  drcW  ^^eschi^hen  wat 
'  —  nii6h'  Welchem  AiisM^,^  ist'  nrdh^'bieiäbhi  — *  brach 
^€t  Makedbriet  mii  seitteM'isreffrriichM  H^er«  ^ach  der 
ffclMath  auf;''  'Dorf'bfbgdhtt'l^rzd  rii^nfaWd'flife  S^gel 
der  HtvflFi^Q^  anfe  'tiiMic^''ztJ'scii\^1Ifeii*^"uud  iJriecfaen- 
land  '  iHcIgtd  'sich  giai;Ul^h'"schftfi^V''^^e^^  solchen 
M^chreir'aW  rie  *  burgeriiöhV  ©t-dtti/«^',' *1i^«^^^  die 
l&ign^il  B&brife  nicht  m^hr'  \\Xtki\iV  4t\iiXiAi  kbiinten, 
immer:  Wfc^*  hilf fg^  iPi^iifey^lftl^^^ 


''-'  ^ie.-*Es  wäi  Plkir^p''«railr'»imt>^feKfefai»'Pfeldrnge 

''-'-'      vi  ScWW'-W»e**'4tt  'aSihiköH   Vörl 

:.:.»:  .1.!...«   ini./fkx.:ii   .;;";     ».!«  .....    .  . 


geg^'jÄe^'F^rselr^ 

keHieirti|;eh  beendet,  MöA  %äP^i^ 'kftyiuV' Und ^ai^iilirenio 
Init  d'^'VoiMt  'des'Hfec^S  4hl^H  A'sieW'Wöraiii^,  als 
fle^  Frafilfti^  deft  JahW'336- '^l^fai^'PtiföQ  911 

J^«t/'KU7.^  Auch'deV''d^)f«1s<^^  "Qm  siaHt^ik  dem 
I7ntel^n6hni«»  flrfölg^^isu  ;teiAMits«n,''d1k  ^r'^'^em  an- 
fraj^^iti«e^^iHifg^df^'!AMt^  »»''    ^   - 

"  ;,f&att)ege»6biÄilckt  ikV  ttfeV  Stleir /  iUiif  g^IMndieki ^as 
^^*'*^  find*'  'iittd''det''0^ei'>^    ••'  "''''''  •'  '  »"''  «'  -  ' 
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Aber  ein  s^IanBt*  PrWster -Glitte  nu^  iiilchgebU4et  d<^n' 
Bttscli^d,  .wtlcAier  •henkalsdem  Krdsus  gewotden  ivar;; 
uml  wund^fharj  genug!    ist  TfOgerei  dex  Pfiesteff  dar, 
allzu  häufig  .etw^is,  das  der  alliveise  Lenker  der  Dinge 
in  )dieser  uavDÜkoHinin^n  Welt  zur  Förderung  seiner 
Zrweeke !  diil4et»    Er  hatte  es  freUich  beschlosB^ni,  dassr 
\0B  den«  Hellenen-  und  deren  jukigeireiiv  uml.:kfäfitjgei;en  * 
Iffi)bbrudern    Asien    siegreich   4itrcb2Ägeii y  :daB8,..4er' 
schwule  liimniel  weithin    eine^    fiirehibaren  'Gewil^ers 
entkrden , .  die  dürre  und  Lechzende.  Erde  weithin  durch 
Dofnne^scbläge  heilsam  erschüttert  uad  durch  Regengusse 
geiaht,  dass  atich  Griechenland  aoch;  i\k\t  schönen  Abend'- 
stunden  erfreut  we/den  sallte:  aber  Philipp,  der  ängst- 
lich  berechnende,  der  jeden  Schritt  abmessende,  jede 
That  '>abwägMMle  Philipp! .  war ,  nicht   das  Werkzeug, 
w^lohes  seine  Dohner  werfen,  seine  Wolken  zerreissen 
konnte.  . Dieses:  hatte  aeinea  Lauf  viollendet,^  und  ein 
Anderer  nuäste.ihjiufDnlaetzen:,  :wo  er. unabsehbar. weit 
und  '  iM;eit  -sibb  öffnete'  uihl  iMik.  ein  kühner.  Jüngling,, 
dessen^  Selbstvertrauen  keipe  HiadeFniSee,  4#Men  Upff«^ 
nsBg  keine  Unmöglichkeit,  dessen  Feuereifer  kein  Zau- 
dern kanntte^^ribn.glueklich  ^zurück^plegen   vermogte. 
'Alexander  mudsCe^aa  die  Spitze  treten,  der  Vater  dem 
8ohne;deh  Schauplatz  räumen;   nn4  nur  Philipp's  Tod. 
kenntedieslsanögltbh  machen.'  'Aber  dieser/ sollte  auf 
eine  Weis^ verfolgen,  dasS  er  warnend  lehre,  was  der 
Mensch  auf  seiner  grössten  Höhe  sei,  durch  wen  er 
sie  erstdge,  und  wessen  Rat  ihti  entrücke. 

17.  Klciopatra,  Tochter  Philipps  und  der.QIjrmpias, 
w*ar  mit  Alexander,  dem  Könige  Tön  Epirns.und  jün- 
geren Bruder  der  Olympias,  verlobt  und  die  Verroäblurig 
beider  wollte  der  Vater  vollziehen,  ehe  er  seinen  fer- 
nen,Kriegszug  antrat«  Der  festliche  Tag  sollte  zugleich 
die  Feier  der  Thaten  sein,  welche  der  rastlose  König 
ii^t  seltenem  Glücke  vollbracht  hatte,  und  aus  der 
Nähe  und  der  Ferne  waren  Abgeordnete  eqthoten ,  um 
ihfe  Staaten  zu  vertreten,  von  der  Herrlichkeit  Zeugen, 
selbst  auch  Zierden  derselben  zq  sein.    Dies^  erhielten 
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in  Äegi'  feforltehe  Aadtettiüi ,  fibereicbtott  KrooMi  niri 
EhffMgiiKvfi  Jeder  Art.  Dan»  begann  das  Fett,  für 
WelfelVee  Wettkinnpfe'  j^iejf  GaUuag  bestellt  waren. 
Nach  ül^heni  Gebranehe  worden  diese  mit  ein«» 
pomphaften'  Aufzöge  erdfihet;  kostbare  Bildnisse  der 
i2  grossen  Götter  worden  reran  getragen^  and  ümm 
war  deii  Köätgs  Bild  als  ^n  dreisehnles  beigegeben ; 
hinter  ihhen  folgte  Alles, in  abgemessener  Ordnung, 
aoch  der  König  s^bst,  sn  Fasse ,  in  langem  weisseo 
Gewände  and  in  weitiir  Entfernung  von  allen  Leibwäch* 
rem  einberschreitend«  Dem  Eingange  ^nm  Sebaoplatie 
nahte  er  sich.  Da  iHrach  Pansanias,  einer  Ton  seioen 
Wächtern^  der  aber,  ehemals  mis$h^ndelt  von« Attalos 
nnd  vom  Könige  mit  seiner  Beschwerde  snrückgewieseo, 
bösen  'Groll  hegte,  sich  nnbeachtet  dort  aufgestellt 
ond  diesen  Angenblick  für  seine  Raehe  ersehn  hatte 
-^  mit  gesacktem  Doldbe  hervor,  nnd  ein  Stois 
streckte  defd  Afilditigen  tedt  sa-  Boden. '  &er  Mörder 
ward  ergriffen ,  übernahm  die  Schuld  anf  sieh  allein, 
nnd  büsste^sie  mit  seinem  Leben  v  aber  böser«  Verdacht 
fiel  sogar'  aal  Olympias  nnd  anf  Alexander. '  Jene  wer 
vor  koitem  lief  g^krinkt,  da  sie  von  dem  uralten  fast 
Verstössen  und  eine  schöne  Jangfra»^  Kleopatra,  eine 
nahe  Anverwandte  des  Attalus,  an- ihre  Stelle  gesatst 
war ;  und  dieser  hatte  sich  hinfig  mit  dem  Vater  über* 
werfen,  war  besonders  'durch  dessen,  %woite  Vermah- 
lung und  dabei  vorgefallene  Aeussemag^n  .  heftig  ge* 
reist.  Doch  ward  der 'Verdacht  anch  nur.  daher  ent- 
lehnt, und  liess  sich  durdi  keine  Thatsachen  rechtfer- 
tigen (Diod.  16,  91~94.  Plut.  Alex.^  9  a.  10.  JaiL 
9,  6— ?)•    ^  ^ 


■  .»  » 


Philipp's  Tod  ist  der  Endpndkt  der  Begebenheiten, 
deren  Entwickelung  und  Darstellung  diesem  Bande  der 
hellenischen  Geschichter  besiiitunt  war.  *  Nicht  ohne 
einige  Ermüdung  bin  ich  zu  .dfesem  Ziele  des  Laufes 
gdängt,  und*  eingteiienlr,  dass  er  erst  halb*  voKbrecfar, 
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mag  ich  weiter  strebend  nicht  rSckwärtg  tchaaen« .  So 
überblicke  denn  die  zaruckgelegte  Bahn  der  achtsame 
Leser,  er  sowob^  welche^  spähend  den,  Läufer  b^eh« 
tete,  nm  strenges  uerichi  ergehen  an  lassen,  al|i  der 
befreundete ,  welcher  .arglose  Blicke  auf  ihn  warf,,  um 
Freiude  beint  Schauen,  Freude  beim  RQckerii^nern  zu 
giBniessen.  Beide  wollen  mir  nur  noch  erlauben,  den 
sehnlichen  Wunsch ,  "dass  ich  ihnen  so  gern  völlig 
geniigt  hätte,  die  ipässige  Bitte,  daüs^  sie  Nächsfeht 
mit  Mängeln  bei  scHweirem  Unterneli^i^Q^^b^n,  lyis- 
zusprechbas  und  wollen  dafilr  diO^i^oberang  empfan- 
gen, dass  ihr  Beifall,,  auch  wenn  er  mit  manchem  fe«  . 
rechten  Tadel  durisbniischl  ist,  den  Eif^r  zur  Volten* 
düng  des  zuir. Hälfte  gebuchten  Werkeid  verdoppeln 
wird«..  .    .'    •        ■  *     '        '     -  . '  ' 
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••  9.  19«  Z. '  ft*<Tf  <>l^n>  iittr  di«»  li^ßt  nunldie.,  ^  . 
^    <*    19v-    i^%{j*  pO  .^^^n^n^fs,  lies:  Nomen^f 

-  22.  -    14*  (y.  u«)  Heerens  |dunä,  lies:  Heereas  Ideen* 

-  188.  -      2.  (t*  u.)  Vorbereite,  lies:,  vorbereitete« 
-'-202,.    1».  <T.  b.)3Ö0,*11es:  36.      >  • 

'.:  .  220.  «    10;  (y^u«)  xnittfeffiiolveny  lie)ü'yoHl<effll€ii* 


.•  228»  •  .t».  (y«,oO  nyiQyiies;:.a«r^f 


r.. 


.,  -'232*  •»   15.  (t,o.)  lassen,  lies?  Inesct/^if» 

-  243.  -      8^  (y.  o.}nun,  lies:  um. 

-  258*  -    19.  (v*  u.)'  za  leisten,  lies:  geleistet. 

r  288.  -      3*  (y.  n.)  Pleistoanax,  lies:  hier  Pleistoanax. 

-  301»  -      3.  (y.  0.)  natürlicher/  lies:  yäterlicher* 

•  333.  -      %  (y*  0«)  gestutzt,  lies»  geschützt. 
,•  360.  •    11.  (y.  u.)  erstärkt,  lies:  erstickt. 

-  379.  -      3.  (y.  o.)  Chia,  lies:  Chios. 

-  394.  «     2.  fy.  o.)  Geheimen,  lies:  Gemeinen« 

•  449«  -      1.  (y.  o.)  einem,  lies:  einen  —  und:  welchen, 

lies:  welche. 
*  -  454«  *      2.  (y*  0.)  neue,  lies:  neun. 

-  461.  -    18.  (y.  u.)  Myrichium,  lies:  Munichium. 

-  467.  -      7.  (y.  o.)  Dienst-,  lies:  Denk- Weise. 

-  467.  •    20.  (y.  0.)  Bereichern,  lies:  Benehmen. 

•  467.  -      2.  (v.  u.)  leisten,  lies:  leiten.. 

•  481.  -    17«  u.  1&  (y.  o.)  mit  ihrem  Anhänger,  lies:  mit  ih- 

rem Anhange. 

-  4ä6.  •      ^  (y*  u.)  wichtigsten,  lies:  nichtigsten. 

-  499.  -    11»  (y«  o.)  wieder,  lies:  weder. 

-  556.  -    24.  (y.  o.)  bemerkte,  lies:  bewirkte« 

-  561.  -      5.  (y.  0.)  alte,  lies:  alle. 
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